DIE  KUNST-  UND 

GESCHICHTS- 
DENKMÄLER DES 
GROSSHERZOGTHUMS 


Iii 

Diqi^izod  bv  Cooqle 


Die 


Kunst-  und  Gesohichts-Denkmäler 

des  GiObbherzogthums 

M  ecklen  b  u  rg  -  Sch  wen  n . 

Im  Auftrage 
des  Grossherzoglichen  Ministeriums  des  Innern 

herausgegeben 
von  der 

Commission  zur  Erhaltung  der  Denkmäler. 


III.  Band: 

Die  Amtsgerichtsbezirke 

Hagcnow,  Wittenburg,  Boizenburg,  Lübtheen,  Dcimitz. 
Grabow,  Ludwigslust,  Neustadt,  Crivitz,   Brüel,  Warin, 
Neubukow,  Kröpelin  und  Doberan 

bearbeitet 

von  Geh.  HolV.  Prof  Dr.  Friedrich  Schlie, 

Mu-Nvuiiixlircktur. 

Zweite  Auflage. 

Schwerin  i.  M.  1900. 

Druck  und  Verlag  der  H;ircnsi)runi,'sclicii  HofbuchdruckcreL 
Kommissionär  K.  f.  Kühler,  Leipzig. 

y 

Digitized  by 


V/.  l 


Digitized  by  Google 


Vo  r  r  e  d  e. 


Aacli  tlen  Xtmcdon  /.um  cr^icn  uiul  /.weiten  l^aiuic 
■i  (I<-s  W'riki  s  ist  AllijcinciiuTc.s  nicht  mehr  /u 
a  hcnu-rkcn.  Per  drille  Hand  nnilassi  im  ( laii/en 
\  die  l\iinsi-  und  ( ieschiclUs- I)enkm;iler  \(>n  \icr- 
5  /elin  Amlsm'riclushe/irkcn.  In  den  s<"(  lis  Amts- 
ijerichtshezirken  I)umit/,  (irahou,  Ludwi^.slu.st, 


Neustadt,  Crivitz  und  Wann  hat  l  Icrr  Geh.  Kci^ierunL^srath  I  )r.  Schildt 
ilie  erst(!  Rev  ision  der  von  tlen  X'erlrauensmannern  der  Kommission  zur 
Ivrhalluni^'  der  Denkmaler  ausi^elülllen  P raijclxiijen  vorgenommen  und 
dadurch  dem  X'erfasser  di<'  .Schluss- Revision  in  dankt  nsvveriher  Weise 
erleichtert.  I'iir  die  Klosterkirche  zu  l)oiH.ran  und  dit;  ihr  henacli- 
barten  I  )<  u  t  Lit  clicn  siiul  dem  \  erlasser  die  von  Herrn  (  "leh.  Baurath 
MtH'kel  i;üti.L;sl  zur  \  erliii^uni;'  gestellten  ( «runtlrisse  uml  Uau/eichnun^en 
aller  Art.  sowie  \ erschiedene  vverthvolle  Aulzeichnuni^en  über  seine 
W  ahrnehmunL^a'n  l)ei  den  dortii^en  Re-^tanraiionsarheiien  von  i^rossem 
Nutzen  L^evvesen.  eheiiso  liir  tlie  sütllichen  uml  südwestlichen  (  ■<  :;enilen 
MecklenlnirL;s  dii'  trett liehen  /eichnuniL^en  von  licirn  1  .andKaumeister 
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Landes  -  Gestüt  zu  Kcilctui. 


Aintsgerichtsl)ezirk  Hagenow. 


Die  Stadt  Hagenow. 

eschichte  der  Stadt.  Am  Ende  des  XII.  Jahrhunderts,  zwischen  Geschichte 
1 190  und  1195  (Tag  und  Stunde  sind  nicht  genau  anzugeben),  der 
trägt  sich  der  Graf  Heinrich  von  Dannenberg  mit  einem  Plan,  der  Stadt, 
seinem  Leben  neuen  Inhalt  geben  und  zugleich  für  sein  ewiges  Seelenheil 
Nutzen  bringen  soll.  Eingedenk  nämlich  der  grossen  Thaten  seines  Gönners, 
des  Sachsenherzogs  Heinrich  s  des  Löwen,  dessen  Leben  zur  Rüste  ging  oder 
schon  gegangen  war,  eingedenk  auch  der  seiner  Grafschaft  nahe  liegenden, 
aber  durch  den  Elbstrom  davon  geschiedenen  weiten  wasser-  und  wiesen- 
reichen Landschaften,  die  von  der  Sude,  Eide  und  Walerow ')  durchflössen 
werden  und  neben  und  zwischen  denen  sich  die  vielfach  unwirthlichen  und 
einsamen  Sand-  und  Tannenhügel  des  Derzing,  des  Wehninger  Landes  und 
der  Jabelheide  ausdehnen,  eingedenk  endlich  auch  des  Mangels  arbeitsamer 
zahlkräftiger  und  zehntenfähiger  deutscher  Ansiedlcrschaften  in  diesen  Gegenden, 
die  um  diese  Zeit  überall  noch  von  den  weniger  leistungsfähigen  wendischen 
Völkern  bewohnt  werden  und  in  denen  nach  dem  Glauben  der  Christen  die 
Scharen  böser  Dämonen  das  Reich  und  die  Gewalt  haben,  empfindet  der 

')  Jetzt  kögnitz  genannt.  Vgl.  Schildt,  .M.  Jahrb.  LVl,  .S.  193  und  200.  Leber  das  I  km 
von  der  Kögnitz  entfernte  Dorf  Warlow  (Wolrowe)  im  Kirchspiel  Picher,  das  den  alten  Namen 
licwahrt  hat,  vgl.  Sass,  M.  Jahrb.  XLIII,  S.  144.  145. 
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AMTSGERICHTSBEZIRK  HAGENOW. 


Graf  (las  lebhafte  Hcdürfniss,  mit  der  hochan^cschetien  Kirche  zu  Ra^zcburi^, 
deren  bischöflichem  Sprengel  diese  Gebiete  vom  Sachsenherzog  weiland  zu- 
gewiesen waren,')  einen  Bund  zu  schliessen  und  als  Ldinsmann  des  Bischofs 
das  von  Heinrich  dem  Löwen  hinteriassene  grosse  Werk  der  Germanisierung 
des  Slavenlandes  fortzusetzen.  Bischof  Isfried  (1180  bis  1204)  erweist  sidi 
willfahrig»  er  trifit  zu  diesem  Zweck  mit  dem  Grafen  im  Kirchdorf  Hagenow 
zusammen,  das,  wenn  auch  etwas  seitwärts,  ungefähr  auf  halbem  Wege 
zwischen  Ratzeburg  und  Dannenberg  liegt,  und  wo  der  Priester  Wilhelm, 
dessen  Namen  wir  nachher  unter  den  Zeugen  der  Vertragsurkunde  lesen, 
als  einer  der  frühesten  Glaubensboten  die  Hdden  unter  das  Evangelium 
xwingt.^  Das  ist  das  erste  Mal,  dass  uns  der  Ort  Hagenow  urkundlich  ge- 
nannt wird.  Mit  dem  Priester  Wilhdm  zusammen  Roden  wir  hier  den  Ritter 
Friedrich  von  Hagenow  ansässig,')  dessen  Familienmitgücclcr  in  der  Folge 
bald  im  Dienst  der  Ratzeburger  Bischöfe,  bald  in  dem  der  Schweriner  Grafen, 
bald  auch  und  besonders  in  dem  der  Herzöge  von  Sachsen  -  Laiienburg  auf- 
treten.^) Doch  ist  Hagenow  damab  keine  Stadt,  sondern  ein  Dorf,  und 
zwar  dn  "Dorf  im  Lande  Wittenburg.  Als  solches  gehört  es  bis  zur  ScMacht 
bei  Wasdiow  im  Jahre  laoo  zur  Herrschaft  des  Grafen  von  Ratzeburg,  kommt 
nach  dieser  Sdiladtt  mit  dem  ganzen  Lande  Wittenbtng  zur  Gra&chaft 
Schwerin  und  geht  mit  dieser  im  Jahre  1358  an  das  herzogliche  Haus  Mecklen- 
burg über  •')  Während  der  Grafenzeit  gehört  das  Dorf  Haf]^enow  (»dat  dorp 
tu  Haghenuwe«)  mit  zum  Leibgedinge  der  Grafinnen  Richardis,  Merislava  und 
Elisabeth,")  später,  in  der  Zeit  der  Herzöge,  zu  dem  der  Euphemia,  Gemahlin 
Herzog  Albrecht's  II.,  der  Königin  Agnes,  Gemahlin  des  Königs  Albrecht 
von  Schweden,  der  Herzogin  Margaretha,  Gemahlin  Albrecht's  V.,  und  der 

')  Vgl.  M.  U.  B.  65.  101.  113. 

^  M.  U.-B.  150.   Dieser  Veitra^  ist  die  Gnindtage  und  der  Anfang  zu  einem  Dennen- 

berg'schen  Hesitz-  und  I In)it'itsi cchi  <,'t  u dnUn,  das  bis  zum  Ende  der  Grafschaft  im  Jahre  1306 
währt.  Vgl.  kiullofr,  Udl).  d.  M.  (Jcsch  II,  S  ro;  Krst  1373  gewinnt  der  Herzog  Alhrcchl  mit 
Hülfe  dcH  Kai-scrs  den  grösseren  'l'hcil  dieser  nordell)i»chcn  I.andschaft  für  .sich  und  sein  Haus. 
Doch  bleibt  der  Ludstiich  iwisebeti  Elbe  nad  Welerow,  nlnlfeb  du  Amt  NenliK««,  der  Deriing 
1111(1  ein  Thcil  von  I.nnd  Wehniiif^'cn,  obwohl  sie  .uifänglich  mit  71!  Mfi'klenburg  geschlagen  «erden 
sollen  und  auch  »)>ätcr  noch  begründete  Ansprüche  darauf  geltend  gemacht  werden,  dttvon  AHS- 
genonunen.  Vgl.  RndloflT,  M.  Cesch.  II,  S.  486.  487.  736.  884.  885.  889.  90«.  Das«  Sets, 
Zur  Genealogie  der  r.r.nfen  von  Dannenberg,  M.  Jahrb.  XI.ITI,  S.  132  und  1.44.  Ueber  idtweise 
Störung  dieser  Kolonisation  durch  die  von  Kaiser  l-'rioilrich  II.  und  P.ijist  Innoccnz  ITT.  neu 
belebte  und  wiedereingeführte  däni.sche  Dbcrherrlichkeit  Uber  die  nordolbingi&chen  Lande  sind 
M.  U.-B.  st8  und  M4  tu  vergleichen.  Ueber  die  Jabelheide  im  Besonderen  Lisch,  M.  Jahrb.  I, 
Soito  7.  M.  jnhrb.  XXXI,  s.  68.  Vgl.  auch  von  Mejfeno,  Gescbiehlc  des  Gescblecbts  von  Pentx.  I, 
.Seite  69  bis  75.  lioU,  M.  Jahrb.  XUI,  S.  69.  70. 
*)  M.  U.-B.  IS4. 

VgL  Personen -Register  zum  .Meckl.  Urkunden  ■  Buch.  Ueher  das  Wappen  "i  I  Icrrcn 
von  II:i(,'enow  vpl.  I.ivch.  M.  Jahrb.  XX,  S.  32a.  Cs  ist  verwandt  den  Wappen  der  Pomilien 
von  KIcnow,  von  l'njnow  und  Wagd. 

*}  Wigger,  M.  Jahrb.  XXXIV,  S.  106,  Anmicg.  4.  Rische,  Gesch.  der  Grafschaft  Schwerin. 
Seite  II.    M.  I.Ii.  171,  Anniky.    M.  Kuirt    u.  Ceschichts  Donkni.  TT.  S.  457,  Amnkg.  I. 

•)  M.  L  .  15.  4735.  4854.  4870.  6538.  6544.  6545.  7050.  7051. 
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Hcrzog'n  Katharina,')  Gciiiahlin  Johann's  IV.  Dass  Ilatrcnow  zum  Lande 
Wittenburg  gerechnet  wird,  geht  besonders  aus  einer  Urkunde  vom  16.  Juni 
1371  aufs  Unzweideutigste  hervor.*)  Im  Leibgedinge  der  Herzoginnen  wird 
es  etnmal  auch  mit  Picher  und  Jesar  zusammen  aufgeführt.*)  Warum  es  aber, 
wie  in  zwei  Urkunden  aus  der  Mitte  des  XIV.  Jahrhunderts,  mit  dea  Kirdi- 
spielen  Waraow  und  Stralendorf  zusammen  »dat  lant  tu  Egypten«  hösst,  wird 
nirgends  aufgeklärt.*)  Bei  den  mehrmals  im  Mittelalter  vorkommenden  Ver- 
pfändungen von  Haus,  Stadt  und  Land  Wittenburg  '1359  an  Rcimar  von 
Piessen  und  Heinrich  von  Hülow,  1366  (aber  nur  vorkommenden  l'alles)  an 
Graf  Adolf  von  Holstein,  1371  an  den  Ritter  Lüder  und  den  Knappen  Wipert 
von  LützowJ  wird  Hagenow  immer  mit  einbezogen,  doch  nimmt  Herzog 
Albredit  von  Mecklenburg  bei  der  zuletztgenannten  Verpfitndung  die  Kirch« 
lehne  Hagenow  und  Jesar  ausdrücklich  davon  aus.*)  An  dieser  Verbindung 
wird  auch  die  Erhebung  Hagenows  zur  Stadt*)  nichts  geändert  haben. 
Es  wird  nach  wie  vor  an  den  Schicksalen  von  Stadt  und  Land  Witten- 
burg in  Leid  und  Freud  mit  und  wider  W'illen  theilgenommen  und  z.  H. 
sich  sowohl  vun  der  begeisterten  Erhebung  der  Ritterschaft  und  Städte  zu 
Gunsten  des  gefangenen  Königs  Albrecht  von  Schweden  nicht  ausgeschlossen 
haben  als  auch  wenige  Jahre  später  (zwischen  1392  und  1395)  den  Ver- 
heerungen des  Landes  durch  die  Herzöge  von  Sachsen- Lauenbui^  zur  Strafe 


')  M.  L'.-H.  9210.  Rufllofr.  M.  f'.csch.  II,  S.  590.  593.  594.  603.  604.  Die  bei  Lisch, 
M.  Jahrb.  XX,  S.  323,  genannten  Urkunden  beziehen  sich  auf  iCahlungen  aus  der  Ilagenower 
OrbSr  durch  BOfgenneiater  nnd  Rafh  der  Stadt  Hafmciw  ao  die  KOnigin  Agnes  wn  Schweden, 
l'ni  <lie<e  Zeit  mag  hier  schon  ein  muthnn^^lich  südlich  von  der  Kirche  am  Mtlhlenteich  ge- 
legenes herzogliches  Haus  vorhanden  gewe.scn  sein,  das  s{>&ter  als  Forsthof  und  nachher  als 
Rüthh«««  dient  nnd  wovon  in  den  Akten  der  folgenden  Jahihnndeite  öfter  die  Rede  tit  Aber 
(lass  hier  eine  befestigte  Burg  war,  Usst  sieh  weder  aus  Urlcunden  und  Akten,  noeh  ans  der 
Lokalität  beweisen. 

*)  M.  l'.-h.  10233. 

*)  Rudioff,  M.  Gesch.  II,  8.  604. 

*j  M.  U.*B.  7050.  70SI. 

*)  M.  L'.-B.  8596.  9210.  9495.  J0233.  Ucbcr  sonstige  Verpfltodungen  aus  der  Hagenower 
f)rliör  an  die  Herren  von  Ruhr,  dciiL-ii  Schloss  in  Ncuhaiisen  zerstört  worden  war,  im  Jahre 
1438,  und  an  I'aschen  üustävcl  im  Jahre  1527,  vgl.  Kudloff,  M.  üesch.  II,  S.  744.  745.  Lisch, 
M.  Jahrb.  I,  S.  58,  Anmkg.  i.   Vgl.  daxv  M.  KmH^  n.  Gesch.  -Denk».  II>  S.  495. 

*)  Eine  eigentliche  Itewidniungs-Urkonde  ist  nicht  «vf  «ns  gekonmen,  wahrscheinlich  auch 
gar  nicht  einni.il  aus^nstclit  worden.  Fv  macht  daher  zunächst  fast  nur  den  Kindruck  einer 
llöflichkeitsbczeugung,  wenn  Herzog  .\lbrccht  IL  bei  Gelegenheit  einer  Mcmorien-  und  Vikarci- 
Stiftnng  im  Dom  au  Schwerin  zu  Ehren  seiner  Gemahlin  Euphemia  nnd  setner  Schwiegertochter 
Ingeborg  50  Mk.  aus  dem  Schoss  oder  der  Orbör  zu  Hagenow  mit  dem  Zusatz  »accidcntc 
eciam  consulum  opidi  nostri  Ilaghenowe  consilio  et  coasensu«  anwies:  M.  L'.-U.  10069. 
Denn  einhnndertnndfifai&ig  Jahre  später,  bei  Gelegenheit  der  lAndestheilui^  von  15x0/11,  kommt 
tnt  Abwechselnng  der  Name  >Dorf<  wiederum  einmal  vor:  Lisch,  .\I.  Jahrb.  .\.\,  S.  324.  Vgl. 
Höhlau,  M.  I  nndrecht  II,  S.  66.  .\nmkg.  16.  S.  230.  I  hatsUchlich  freilich  giebt  es  .«eit  1370 
einen  Hürgcrnieister  und  Rath  in  der  Stadl  Hagenow,  deren  Siegel  die  Umschrift  hat: 
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für  die  bekannten  Liitzow '  sehen  Kaubzü^'c  unterworfen  gewesen  sein.') 
Später,  vielleicht  schon  im  XV.  Jahrhundert,  verschiebt  sich  die  Lage  in  der 
Weise,  dass  Hagenow  zum  Amte  Schwerin  gelegt  wird.  Nachweislich  ist  dies 
Verhältniss  bei  dem  Theilungsvertrag  zwischen  den  Herzögen  Hdnridi  V. 
und  Albrecht  VII.  bereits  vorhanden.")  Auch  bd  den  Einrichtungen  der 
Superintcndenturen  wird  Hagenow  zum  Schweriner  Kreis  gelegt.')  Bei  den 
Theilungs  -  Verträgen  zwischen  den  Herzögen  Adolf  Friedrich  und  Johann 
Albrecht  II.  (1611.  1621)  verbleibt  das  zum  Amte  Schwerin  gehörige  amts- 
sässige  Städtlein  Hagenow«  dem  Herzogthuni  Schwerin.^)  Dieser  Verband 
dauert  bis  zum  Jahre  1754.  Zwar  giebt  es,  nach  Ausweis  von  Akten,  einen 
herzoglichen  Stadtvogt,  der  in  Hagenow  das  Gericht  hegt,  aber  er  thut  dies 
ab  Kommissar  des  herzoglichen  Amtes.  Durch  einen  am  18.  Aprü  1754 
geschlos.senen  Vergleich  zwischen  der  herzoglichen  Kammer  und  der  Stadt 
wird  die  Amtssässiglceit  aufgehoben,  und  nun  erfolgt  am  24  September  1756 
die  vom  Herzog  Friedrich  gegebene  Stadtordnung,  in  welcher  der  ^  66  für 
die  Giitcrf^itneinschaft  unter  Eheleuten  das  lübisclie  Recht  festsetzt,  während 
im  Uebrigen  das  gelten  soll,  was  die  im  I-xiiule  ergangenen  herzoglichen 
Verordnungen  und  die  gemeinen  Rechte  verfugen.^) 

Bedeutendere  Ereignisse  hat  die  Stad^jeschichte,  mit  Ausnahme  eines 
Brandes  im  Jahre  1538,  der  alle  Häuser  bis  auf  sieben  in  Asche  legt,  nicht 
aufzuweisen.  Die  schon  im  XV.  Jahrhundert  vollzogene  Trennung  von  Witten- 
burg hat  zur  Folge,  dass  Hagenow  von  der  hannoverschen  Pfandwirthschaft 
(1732  bis  1768)  verschont  bleibt,  während  das  Amt  Bakendorf  diese  über 
sich  ergehen  lassen  muss.*^)  Mit  Bakendorf  ist  Hagenow  seit  1814,  mit  'i  oddin 
schon  seit  1786,  mit  Lübtheen  aber  erst  seit  1879  zu  dem  Domanialamt 
Hagenow-Toddin- Bakendorf- Lübtheen  verbunden.  In  neuerer  Zeit,  d.  h,  in 
den  vierziger  Jahren  unseres  Jahrhunderts,  hat  das  Städtlein  durch  leiden- 
schaftlich geführte  Streit« n  ir  n  von  sich  reden  gemacht,  die  zwischen  dem 
Magistrat  und  einem  Iheil  der  Bürgerschaft  entstanden  und  durch  den 
Dr.  med.  Raber,  später  in  Lehsen  ansä.ssig,  erregt  worden  waren:  lokale 
Vorläufer  der  grösseren  Bewegung  von  1848.^) 

In  kirchlicher  Beziehung  gehört  Hagenow  während  des  Mittdalters  zur 
Ratzeburger  Diücese.*)    Aber  von  den  Geistlichen  dieser  Zeit  hören  wir 

*)  Rndloir,  M.  Gesch.  II,  S.  52s  und  S30.  Die  Raubz%e  der  Lltttow*s  tun  diese  Zeit  tind 

nicht  .ni  verwechseln  mit  dem  Beutezug  dCS  Hiu-twig  von  LMiO<W  im  Jtfate  I483«  der  ihm  ful 
den  Kupl  in  Lübeck  gekostet  hätte :  Rudloff,  tu  a.  O.,  S.  834.  839. 
*)  Rudloff,  M.  Geach.  III,  S.  55. 

Ckenaiia,  Repert.  miTenale,  S.  118. 

*)  RadlofT,  M.  Gesch.  III,  2.  Theil,  S.  I19.  14I.  163. 

*)  Eine  Bestätigung  dieser  Rechtsordnung  erfolgt  durch  das  landesherrliche  Regulativ  vom 
14.  Juli  1798.   Vgi  Knapti,  Civflreefat  der  Herzogthflmer  Meddenbug  I,  S.  191  Ms  193. 
*)  K.  hhiu.  Meckleab.  Leadrecht  I,  S.  158. 

')  Vgl.  iNothgedrimgene  üflentliche  Sell)stverthci<lij;un{;  etc.«  des  Dr.  med.  Kaber.  llagc- 
HOW  1845.  —  Ferner  »Ciesch.  der  Hag.  Wirren«  in  der  Zeitschrift  Mecklenburg  von  \V.  Ruhe, 
1847,  S.  19  Ins  99.  S77  Ms  284. 

*)  M.  U.-B.  150.  154.  375  (S.  368>  4098.  5613. 
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nur  wenig.  Ausser  dem  Namen  des  Wilhelmns  um  1190  erfahren  wir  den 
des  Dietrich  (Thidericus)  um  13 19.  Um  1534  ist  der  von  beiden  Herzögen 
Heinrich  und  Alhrecht  eingesetzte  Cyriacus  (Ciliacus)  Hennenbcrgh  Kirchherr 

zu  Haf^cnow,  der  früher  Sanpmeister  (Cantor)  im  Dom  zu  Scluvcrin  war.  Ihm 
wird  sehr  bald  Henricus  Brist  gefolgt  sein,  der  1540  schon  verstorben  war. 
Statt  seiner  wird  Joachim  Rane  präsentiert.  1585  folgt  Christoffer  Corner 
(7  1590).  Von  1597  bis  1619,  vielle^t  schon  fiüher,  amti^t  Christian  Gut- 
jahr (Bonannus),  nach  ihm  bis  1623  Christoph  Müller,  der  schon  zu  Gutjahr's 
Lebzeit  neben  ihm  als  Kapellan  thätig  war.  Es  folgen  Peter  Brandt  (16 19 
bis  1655),  Nikolaus  Dobbertin  {1628  bis  1666).  Joachim  Christian  Dolich 
1668),  Aegidius  von  Thienen  (1689,  f  1690),  Laurentius  Carmon  (1692  bis 
1719),  Helm.  Joach.  Siggelkow  (1720  bis  1730),  Joachim  Chr.  Siggelkow 
(1731  bis  1746),  Friedr.  Josua  Fassow  (1746  bis  1759),  Chr.  Friedr.  Hast 
(1760  bis  1784),  Joh.  Christoph  Hast  (1771  bis  1812).  Ueber  die  Geistlichen 
des  XIX.  Jahrhunderts  s.  Walter  a.  a.  O. 


Die  Kirche. 


ie  Kirche  ist  ein  Bau  aus  der  Zdt  von  1875  bis  1879,  mit  vollständig  Kirche, 
neuer  Hinrichtung.    Alt  i.st  nur  der  aus  Feldsteinblöctcen  und  Ziegeln 


hergestellte  untere  Theil  des  Thurmes. 

Die  Beschreibung  der  alten  Kirche  bei  Lis<]i,  .M.  Jalirli.  XX,  S.  32:. 
Darnach  steckten  in  der  früheren  Kirche  guthisclien  Stiles  die  Reste  einer 
älteren  romanischen  Kirche,  fiir  welche  besonders  Wandpüaster  mit  halblueis» 
förmigem  Querdurchschnitt  von  etwas  über  30  cm  Dm.  charakteristisch  waren. 
.\n  den  .Aussen wänden  gab  es  Ueberbleibsel  von  Lisenen,  dazu  jüngere 
gothische  Strebepfeiler. 

Altar.  Der  friibere  .Mtaraufsatz,  ein  geschnitzter  siiätgothischer  Schrein  Altar, 
mit  lii  in.ilten  imd  veigoUleten  l'igurcn  von  geringem  Kunstu crtlie,  steht  jetzt 
nn  i  hurm.  Als  Hauptfiguren  in  der  .Mitte  der  thronende  segnende  Christus, 
neben  ihm  die  hl.  Maria,  beide  unter  Kronen.  Von  den  übrigen  sechzehn 
Figuren  kennzeichnen  sich  zwölf  als  Apostel,  fisrner  eine  als  der  hl.  Lukas 
und  eine  andere  als  der  hl.  Dionysius,  der  SSM  abgeschlagenes  Haupt  in  der 
Hand  trägt.  I-.s  scheint,  als  oh  diese  Figuren  theilweise  nicht  mehr  ihre 
ursprünglichen  l'lätze  einnehmen. 

Glocken.    Im  Thurm  drei  Glocken,  von  denen  die  älteste  ganz  ohne  Glocken. 

Schrift  und  Zeichen  und  die  jüngste  1879  von  Ed.  Albrecht  in  Wismar  ge- 
gossen ist.  Die  mittlere  dagegen  i.st  1819  von  Val.  Schulz  in  Rostork  gegos.scn, 
nachdem  ihre  Vorgängerin  von  dem  Giesser  Clawes  Binke  aus  dem  Jahre  1602 
am  10.  Februar  1816  beim  Trauergeläut  um  die  Erbgrossherzogin  KaroUne 
geborsten  war. 
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Grabsteine.  Gfatetelae.   Im  Thurm  ein  al^reCretener  alter  Stein  mit  der  Jahreszahl 

1575  und  dem  Pentz'schen  Wappen,  der  Name  der  Person  aber  ist  nicht  mehr 
leserlich.  Ivhendaselbst  der  des  Joat  Gniidclacli,  weiland  Glashttttenmeister  zu 
Toddin,  geb.  1616,  gest.  1686. 

Ktetnkunst«  Klainknoatirark«.   Die  vasa  sacra  sind  vollständig  neu,  nach  Zeich» 

weAe.     nungen  von  Beck -Herrenhut,  denen  gute  alte  Vorbilder  zu  Grunde  liegen. 
Die  alten  Abendmahlsgeräthe  wurden  vor  wenigen  Jahren  gestohlen. 

Von  den  beiden  ^gestohlenen  Kelchen  trug  der  eine  das  Lützow'sche 
Wappen  mit  den  Initialen  c.  L.  und  der  andere  den  Namen  des  Pastors 
NICOLAUS  DOBBERTIN  und  seiner  Gattin  ANNA  MARIA  LANQERMANN't  •  leoa. 
Die  silberne  Oblatenschachtel  war  ein  Gesrhenk  des  BALTZER  VALENTIN 
BOHT  (Both).  —  Das  Inventar  von  181 1  erwaiint  auch  einen  Kelch,  der  laut 
Inschrift  1639  von  HANS  SEEHASE  gestiftet  war. 

Besonders  au  beachten  sind  drei  stattliche  messingene  Kronleuchter 

mit  langen  Inschriften,  von  denen  der  eine  1684  von  JOST  GUNDELACH, 
(ilasliiittennicistcr  zu  Toddin  (s  n  ],  der  zweite  i"n!;  nus  tleni  V'crmachtniss  des 
weiland  in  London  tlialii^en  Arztes  NIKOLAUS  DOBBERTIN,  Solines  des  t;l<.-irli- 
namigen  Tasters  und  Trapositus  in  Hagcnow,  der  dritte  endlich  ebenfalls  ans 
dnem  Vermächtniss,  nämlich  dem  des  Töpfers  OTTO  VOLKERS  im  Jahre  1743, 
gestiftet  ist  —  Ausserdem  sind  au  nennen  awei  aus  Messingblech  getriebene 
Wandarmleuchter  in  der  Sakristei  und  auch  drei  Standleuchter  von  Zinn  auf 
Kitgelfussen. 

•  ^  » 

Inschriften  ^\,|f         Häusern  der  Stadt  finden  sich  viele  Wetterfahnen  aus  der 

Mitte  di-s  Will.  Jahrhnndcrts,  mit  den  Initialen  der  Hesitzernamen.  Sehr 
bclirl)t  sind  auch  in  die-^cr  Zeit,  wie  viele  Beispiele  brucisi-n,  iH-reimte  und 
ungereimte  fromme  Sprüche  als  Inschriften  an  dem  ilauptqueibalken  von 
Fachwerk^usern.  Man  beachte  die  Häuser  mit  den  Nummern  18.  164.  165. 
167.  170  u.  8.  w.  Aehnliche  Inschriften  finden  «ch  in  den  Dörfern  der  Um- 
gegend, z.  B.  in  Redcfin  (Erbpachtstelle  3):  DIESES  HAVS  ER(HALTE)  GOTT 
WIEDER  ALLE  FEIND  SPOTT  DAZU  HILF  GOTT  SIEGEN  DAS  MEINE  FEINDE 
MÖGEN  UNTEN  LIGEN  •  ORA  ET  LABORA  Ebenso  in  Krenzlin  (Hauswirths- 
Stelle  l):  GOT  BEWAHRE  DIESES  HAUS  UND  ALLE  DIE  DA  GEHEN  EIN  UND 
AUS  •  HANS  lOCHIM  ROHCK  •  ELISABET  DOROTEA  SAUERBIRN  •  ANNO  17S3  • 
D  •  3  •  JULI.  —  Ein  anderer  daselbst  (Erbpachtstelle  s)  lautet:  DEN  EIN  UND 
AUSJANG  MEIN  LAS  DIR  O  HER  BEFOLEN  SEIN  •  jVrJEN  HENK  •  ANNOISSS 
D  22  APRILIS.  -  Kin  dritter  rhcnHaselbst  (Hrbpachtstcllc  7)  laut' f  DVRG 
GOTTES  MACHT)  SO  WEIT  GEBRACHT  •  O  lESV  HABE  HERZEN  DANK  FVR 
OENE  LIBE  •  lOCHIM  FELAND  •  ANNO  1697  DEN  12  MAIVS.  —  Andere  tragen 
btos  den  Namen  des  Besitzers,  oder  auch  nur  das  Datum  der  Erbauung. 


an 
Häusern. 
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Das  Kirchdorf  Toddin.') 


ic  erste   Urkunde  über  das  3  km  südwestlich  von   Hac^ennw  ;^cle{jcne  Cieschirhte 


Kirchdorf  Toddin  stammt  aus  dem  Anfang  des  Jahres  1  194  Als 
damals  Bischof  Isfried  durch  eigens  dazu  gewählte  geschworene  Schiedsrichter 
setnein  Domkapitel  dessen  Antheile  an  den  Stiftsgütem  festsetzen  lässt,  efhält 
das  Domkapitd  ein  Drittel  von  Zehnten  aus  Toddin;  und  um  1230  treffen 
wir  dort,  nach  Ausweis  des  Ratzeburger  Zehntenregisters,  den  deutschen 
Kolonisten  Hei  nricus  Hucsit  (Huxit),  dessen  Familie  zur  \'asallenschaft  des 
Landes  gehört,  aber  noch  im  selben  Jahrhundert  ausstirbt.'*)  Zweihundert 
Jahre  vergehen  ohne  eine  Kunde  von  Toddin,  da  finden  wir  als  Eigenthümer 
des  Gutes  den  Knappen  Hans  von  Pentz.  Im  Besitz  der  Familie  von  Pcntz 
bleibt  Toddin,  nachdem  es  vorübergehend  von  1643  an  zehn  Jahre  lang 
wegen  grosser  Schuldforderungen  vom  Herzig  Adolf  Friedrich  in  eigene 
Verwaltung  übernommen  worden  war,  bis  1670.  Herzog  Friedrich  zu  Grabow 
wird  fler  Rechtsnachfolger,  Toddin  wird  ein  hcrzo<^liches  Doninnial^lorf  und 
j:jeliort  als  solches  lange  Zeit  hindurch  ebenso  wie  liagenow  zum  Amt  Sclnvcrin. 
Zwar  strengt  die  Familie  von  Pentz  wiederholt,  1772  und  1836,  Reluitions- 
und  Revokationsklagen  an,  aber  sie  wird  damit  in  letzter  Instanz  durch  das 
Rostocker  Oberappellation$gericht  am  7.  März  1850  kostenpflichtig  abgewiesen.^) 
Als  Sitz  eines  eigenen  Amtes  tritt  uns  Toddin  in  der  zweiten  Hälfte  des 
sorit^cn  Jahrhunderts  entgegen,  und  zwar  bis  zum  Jahre  1786.  In  diesem 
Jahre  nämlich  wird  es  mit  dem  im  Jahre  1757  vom  Schweriner  Amt  ab- 
getrennten Amt  Hagenow  zu  einem  Amt  verbunden.^)    Gründer  und  Stifter 

')  Nach  Kilhnel,  M.  Jahrh.  Xl.VI,  S.  145  als  Ort  des  Tod«  tn  veistchi-n. 
*)  hl.V.  H.  154,  37«;  {S.  56s  .  -Auch  l'erNc.iienrepisler  des  rrkiiiidoiil)nches, 

•)  von  Meycnn,  (ic&ch.  des  licschlcchtcs  von  l'cntz,  1,  S.  IJ7         140.    Hci  diesen  Kinasen 
lundehe  es  sieh  am  die  ebeauiligen  Lehngüter  Toddin,  Grflnenitor,  PStow  vnd  Quiut 

')  .\ni  22.  Mär?  1707  •'Chliesst  die  vi  1  w  ittvM'tv  llLr,''iL;iii  '"liri-.tin:!  WiUu-IiT.im-  ,mi  (irahnw 
mit  dem  ('laaihUUenoiei!>ter  Friedrich  GundUch  (vgl.  Seite  6:  Kronleuchter  und  (iralistcin  in 
HagcnoM)  einen  Vertrag,  nach  weleliem  dieser  die  Oflter  Toddin,  Grünenhof  und  PStow  (I'Stkow) 
auf  acht  Jahre  für  jährlich  1400  Thalcr  in  l'ncht  nimmt.  In  der  nachfolgenden  sech!>jähri}{cn 
l':icIt'.]ioriodf  T:\h\t  \ikt)l.ni-s  Hartwig  Wildcnstrich  jährlich  iSix)  Th.iltr.  die  {Ilashiltte  .ihLT  ist 
während  dicker  /cit  für  sich  an  den  Amtmann  Müller  verpachtet.  Wann  .sie  ihren  I5ctriel>  ein- 
gestdlt  ImI.  ist  nicht  zn  sofen.  Gewiss  ist  nur,  doss  sie  17$!  nicht  mehr  lieslebt,  der  Wahl  ist 
verschwunden,  und  in  der  Huite  wohnt  der  Schäfer  de>  flutes.  Ferner  geht  aus  dem  Kcchnuntjs- 
buch  der  Kaiserl.  KommiüsionKkasse  von  1734/35  hervor,  da:!>s  der  ot>engenannte  Ciltcrkomplex 
eine  Zeit  lang  mit  ta  dem  von  dar  Kaiserl.  Exelcotions-Kommisston  in  Beschlag  genommenen 
Landgebiet  gehnrt.  Das  eine  Drittd  der  Einkünfte  aus  Toddin,  <las  vom  Amtmann  l'aepke 
verwaltet  wird,  geht  bis  7\m  fahre  1735  an  die  verwittwele  KTmigin  von  l'reusM'n.  I  uui^c- Snphie, 
die  'l'iichtcr  dc!«  Herzogs  l-ricdrich  zu  Grabuw,  das  icu-eite  Drittel  an  den  Herzog  C  hiistian  Ludwig, 
das  letzte  Drittel  an  die  Kaiser!.  Kommifsionskaflae.  Nach  Wiedereinlüsnng  des  Amtes  werden 
dir  (iiTnllo  Iiis  1756  'in  den  Herzog  Christian  Ludwig  gezahlt,  <laini  aher.  nach  de--sen  AIikI>eii, 
an  die  herzogliche  Renterci.   Bis  zu  dieser  Zeit  scheint  auch  noch  da»  iS  km  .südlich  von  Ilagcnow 
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der  als  Filiale  stets  mit  der  Kirche  zu  Hagenow  verbunden  gewesenen  Kapelle 
ZU  Toddin  ist  Joachim  von  Pentz,  der  Sohn  des  im  Jahre  1505  gewaltsam 
durch  Achim  von  Ltttzow  ums  Leben  gekommenen  Hans  von  Pentz  auf 
Toddin.  Er  lasst  die  »umb  seiner  Voreltern  vndt  Eltern  seligen  Gededitnufi 
vndt  seiner  Frauen  vndt  Nachkämmüngen  Seelen  Seeligkeit  willen,  zur  Ehre 
Gottes,  seiner  lieben  Mutter  Marien  undt  besondern  des  hcilijT^en  Creutzes« 
erbaute  Kapelle  am  11.  November  1520  vom  Bischof  Heinrich  von  Ratzeburg 
weihen  und  bestätigen.*) 

Kapelle.  Kapelle.    Die  Kapelle  zu  Toddin  ist  ein  einfacher  Fachwerkbau,  dessen 

auf  dem  Westende  des  Daches  angdwacfater  Hahn  die  Jahreszahl  1745  auf» 
wdst  Aus  diesem  Jahre  stammt  audi,  laut  Datum  auf  der  Glocke  selbst,')  die 
Glocke,    in  efaiem  Glockenstuhl  neben  der  Kirdie  untergebrachte  einzige  Glocke,  deren 
Feld  mit  versclüedenen  kleinen  Rundbildchen  in  Grösse  von  Münzen  (Kreuzigung, 
Auferstehung  u.  s  w  \   verziert   ist.     l  '.inc   Krwähniins^   verdienen    auch  zwei 
Altar-      zinnerne  Altarleuchter  mit  den  ncbenstelKiulen  VVerkzcichcn :    /^^\  /C^^^ 
leuchtor.    Ausserdem  ist  zu  beachten  ein  vor  dem  westlichen  Eingange  ^QD' 

Grab-  der  Kapelle  stehendes  Grabmonment,  das  die  Formen  einer  Henkelume 
monument.  nachahmt  und  eine  filr  die  Anschauungen  und  Ausdrucksweise  des  vorigen 
Jahrhunderts  höchst  charakteristische  Iiuchrift  enthält,  laut  deren  der  Ver- 
storbene sein  »schönes  Geschäft <  als  Kammerherr  und  Oberforstmeister  schöner 
und  ungehinderter  in  einer  höheren  Gegend  fortsetzt. 
Die  Inschrift  lautet  nämlich: 

HIER  RUHET 
HERR  CHRISTIAN  FRIEOERICH 
HARTWIG  VOH  LOTZOW 
H.  M.  KAMMERHERR  UND  OBERFORSTMEISTER. 
DAS  WALLEN  DES  EDLEN  UNTERBRACH. 

ACH,  NUR  ZU  FRÜH  DER  TOD, 
ABER  NICHT  SEIN  SCHÖNES  GESCHÄFTE, 
WELCHES  IN  EINER  HÖHERN  GEGEND 
DER  LIEBEVOLLE 
SCHÖNER  ITZT  UND  UNGEHINDERTER  FORTSETZT. 
ER  WARD  GEBOREN  DEN  11.  JUNI 
ITSe 

U  •  STARB  D  :  30.  MEY 

_  1794. 

nnd  von  Toddin  gcleRcnc  chcnirvlipo  Pont/Zsche  (iiit  (^uasl  rnni  Amt  Toddin  j:;rbört  711  hnlten. 
Nachweislich  ist  dies  1734  35  der  Kali.  Aus  dem  Rcchnungsrcjjistcr  von  1757,58  geht  hervor, 
dl»  Qnat  bereits  sum  Amt  Ifageoow  gelegt  hL   Als  Fichter  von  Toddin  finden  wir  von  1757 

bis  1781  den  Amtmann  Haj^fmcisfnr.  Von  1781  wird  die  Berechnung  des  Toddinrr  Aniti"-,  ■l(  --rn 
Höfe  einzeln  verpachtet  sind,  vom  Amtmann  Wischer  zu  I  lagenow  geführt,  tdso  »chon  fünf  Jahre 
frttlier,  als  die  offizielle  Verbindung  mit  dem  Amte  Hngenow  erfolgt. 

')  V.  Meyenn  a.  a.  (  V.  S.  185  ff.  iSq.  190.  279.  280u   M.  Jahrb.  XV,  S.  105.  Itägenower 

Kirchenvisitationsprotdkoll  \iin  S.  35ff.  106. 

*)  Sonst  keine  Inschrift  vorhanden. 
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Das  Inventar  von  1811  erwähnt  einen  silbervergoldeten  grösseren  Kelch 
von  1608  mit  dem  Namoi  des  HARTWIG  PENTZ  und  dem  sdner  Gattin 
CATHAMNA  VON  PLESSEN,  und  einen  kleineren  mit  den  Initialen  D.  P.  und 
M.  S."  femer  zwei  silberne  Obl.itendosen,  die  eine  mit  den  eingravierten 
Buchstaben  S.  M.  F.  H.  1761,  die  andere  mit  C.  V.  P.  1768,  sowie  endlich  eine 
ttlbervergoldete  Wetnkanne,  die  von  FMEDMCH  OUNDELACH  im  Jahre  1698 
gestiftet  war. 

Auf  dem  benachbarten  Gut  Setzin  eine  im  Thurm  des  Herrenhauses  Gut  Setzin. 
angebrachte  Glocke  (0,76  m  im  Dm.)  vom  Jahre  1701,  die  zwei  Inachriiten 
hat:  OLORIA  •  IN  •  EXCEL8I8  •  DEO  •  ME  •  FECIT  •  OTTO  •  8TRUKE  •  C  •  M  • 
HAMBURQI.  Auf  der  Gegenseite  im  Felde  die  andere:  HERR  •  T&NNIE8  • 
RANTZAUW  •  KAYSERL  •  REICHS  •  HOFF  •  RATH  •  AUFF  •  AHRENSBURG  • 
VNO  •  EMCKENDORFF  •  ERBHERR  •  ANNO  •  1701. 


Das  Kirchdorf  Gammsliii. 

■K|ie  erste  Urkunde,  die  von  dem  10  km  nördlich  von  Hagenow  gelegenen  Geschichte 

Dorfe  Gammelin  (Chemclin)')  handelt,  giebt  Zeugniss  von  der  einst- 
maligen  Zugehörigkeit  des  wcsthchcn  Mecklenburg  zur  Grafschaft  Ratzeburg,  Dorf*»- 
welcher,  nachdem  ihr  durdi  die  Schlacht  bei  Waschow  im  Jahre  1300  der 
erste  Todesstoss  versetzt  worden  war,  Graf  Albert  von  OrlamOnde  durch  seine 
kühnen  Untcrnehmimgcn  gegen  Boizenburg  und  die  Grafschaft  Schwerin  im 
Jahre  1207  (1208)  wiederum  auf  eine  Zeit  von  fast  zwanzig  Jahren,  nämlich 
bis  zur  Schlacht  bei  Mölln  im  Frühjahr  1225,  zu  neuem  Dasein,  freilich  zu 
ihrem  letzten,  verhnlfcn  hatte.-)  Graf  Albert  verfugt  nämlich  im  Jahre  1219 
zu  Gunsten  der  Kirclic  in  Ratzeburg  u.  a.  iiber  fünf  Ilutcn  im  Dorfe  Gammelin, 
etwas  über  zwei  Meilen  von  der  Hauptstadt  des  Grafen  von  Schwerin.*} 
Damals  hat  Gammelin  noch  keine  Kirche,  sondern  ist  nach  Parum  hm  ein- 
gepfarrt/)  Hundert  Jahre  später  aber  ist  eine  Kirche  da,  um  deren  Stiftung 
sich  ohne  Zweifel  die  Herren  von  Gammelin  oder  auch  deren  Rechtsnachfolger, 
die  Herren  von  Dören  (Dorne),  verdient  gemacht  haben  werden,  die  auf 
Gammelin  und  l'ätow  vom  linde  des  XIII.  bis  in  die  zweite  llalfte  des 
XIV.  Jahrhunderts  als  V  asallen  des  Ratzeburger  Bischofs  hinein  nachweisbar 


*)  Altslaviieh  hmfili  =  Hopfen.    Also  IlopCeodorf,  oder  «tcb  »Ott  des  Chmll«.  Vgl. 

Kahael,  M.  Jahrb.  XI.VI.  S.  47.    Tinrm.-tstcr.  M.  J.ihrb.  Vf,  S.  ^7. 

*)  Vgl.  Anioldi  chronica  Slavorum  VII,  1 1  (Ed.  l'ertz).    Koppmann,  Detmar-Chronik  I,  .S.  66. 
in,  S.  303.   ftisehe,  Gesch.  d.  Grafschaft,  S.  9  bis  16.    M.  Kunst-  u.  Gesch.-Denkm.  II,  S.  457. 

^  M.  r.-r..  2, 19. 

^  M.  U.-B.  375  (S.  369). 
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sind  und  hier  noch  länger  ansässig  gewesen  sein  mögen.')  Am  Ende  desselben 
Jahrhunderts  finden  wir  auf  (iammelin  die  Herren  von  Oertzen.  In  einer 
Urkunde  vom  4.  December  1386,  etwas  über  ein  Jahrzehnt  nach  dem  letzten 
Vorkommen  der  Familie  von  Dören,  wohnt  dort  V'icke  von  Oertzen.*)  Die 
Herren  von  Oertzen  behalten  (iammelin  über  zweihundert  Jahre  lang,  wenn- 
gleich  es  zeitwei.sc  durch  V'crpfändung  in  andere  Hände  kommt,  so  z.  B.  im 
Anfange  des  X\'I.  Jahrhunderts  an  Reimar  von  Blücher  und  an  die  Brüder 
Henning,  Jasper  und  Joachim  von  Pentz.'')  Am  20.  Januar  1607  gelangen 
die  Güter  Gammelin  und  Mühlenbeck  (Möllenbeck)  für  die  Summe  von  32300 
Gulden  aus  dem  Oertzen'schen  Besitz  in  den  der  Familie  von  Pentz.  Von 
den  Gläubigern  des  Kurt 
von  Pentz  kauft  1653 
Jasper  von  Lützow  auf 
Perlin  d.is  Gut  Gammelin 
für  14000  Gulden  zu  erb- 
lichem Besitz.  Aber  .schon 
neun  Jahre  später  verkauft 
Jasper  v.  Lützow 's  VVittwc 
da.ssclbc  Gut  an  tien  Oberst 
Joachim  Knau.storff,  den 
Ankläger  des  Pa.stors  Al- 
bert I.üder  (s.  u.);  und 
1694  verkauft  es  de.s.sen 
Sohn  Gabriel  an  den  kur- 

sächsi.schcn  Residenten 
Funck   für  8000  'I'haler. 
Dieser  aber  tritt  es  noch 
in  demselben  Jahr  an  den 

Generalmaj«jr  Christian 
von  Franck  ab,  der  seit 
1681  Bakendorf  c.  p.  be- 
sitzt (s.  u.).  Sein  Schwiegersohn,  der  Geh.  Rath  von  Koppelow,  vertauscht 
dann  im  Jahre  1709  die  Güter  Bakendorf,  Gammelin  und  Viez  mit  dem  Amt 
Ivenack.    S.  u.  bei  Bakendorf. 

Die  {geistlichen  der  Kirche  zu  Gammelin  la.ssen  sich  nur  bis  1601 
zurück  verfolgen  Damals  ist  Paul  hViccius  Pa.stor.  Ihm  folgt  1622  sein  gleich- 
namiger Sohn,  der  bis  1655  im  Amt  ist.  Nach  ihm  kommt  Alb.  Luederus, 
der  1664  in  Folge  eines  Prozesses  suspendiert  wird,  aber  später  in  Marnitz 
Pastor  ist.   Die  weiteren  Pastoren  sind  Christian  Kreinow  bis  1693,  Joh.  Gold- 


Kirche  zu  Gnnimclin. 


')  M.  l'.-H.  2209.  5612  (S.  538).  5613  (S.  541).  7732.  .\iif  die  Herren  von  Ganiniclin  als 
Vorgänger  derer  von  Dören  gestattet  der  l'mstand  einen  Schluss,  dass  (icrliard  von  Uoren  auf 
(iammelin  mit  .\t>elc  von  Ganimclin  vcrheiralliet  i»t. 

•)  Lisch,  Gcschl.  von  (»crimen  1,  S.  Iii. 

*)  Vgl.  von  Mcycnn  I,  Gesch.  der  Familie  von  Pentz,  S.  296  ff. 
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Schmidt  bis  171 5,  Helm.  Leopold!  bis  1747,  Ehrenreich  Heinr.  Gaedcke  bis 
1789,  Andreas  Fricdr.  Jakob  Koch  bis  1839.  Ueber  ihn  und  seine  Nachfolger 
s.  Walter  a.  a.  O. 

Kirche.    Die  Kirche  ist  ein  auf  einem  mit  Granitsteinen  durchsetzten  Kirche. 
Fundament  errichteter  und  von  Strebepfeilern  gestützter  gothischer  Ziegelbau 

und  hat  einen  aus  dem  Achteck  geschlossenen 
Chor.  Ihr  einschiffiger  Innenraum,  der  früher 
vielleicht  gewölbt  war,  ist  mit  einer  flachen 
Holzdecke  uberspannt  und  w^ird  von  zweitheiligen 
Kenstern  mit  spitzbogigem  Schluss  erleuchtet. 
Von  dem  Thurm,  welcher  im  dritten  Jahrzehnt 
des  vorigen  Jahrhunderts  abgebrannt  ist,  steht 
nur  noch  das  gleich  der  Kirche  mit  Zungen- 
steinen zugedeckte  erste  Geschoss.  Auf  dem 
Ostende  ein  buntgestaltetes  eisernes  Kreuz  mit 
einem  Hahn. 

Altar  und  Kanzel  stammen  aus  dem  Jahre  Altar  und 
1700  und  sind  in  guter  Spatrenais-sance  aus-  Kanzel, 
gefuhrt.    In  der  Mitte  des  Altars  das  Gemälde 
des  Krucifi.xus,')  im  Aufsatz  das  der  Grablegung. 

Empore.  Die  Hülseburgcr  I^mpore  zeigt  Kmpore. 
reichen  Wappen.schnuick,  auf  der  I^ingseite  die 
vier  Wappen  des  HR.  J.  STRUPP  VON  GELEN- 
HAUSEN und  seiner  Gemahlin  H.  J.  VON  KIPEN, 
.sowie  des  HR.  H.  C.  VON  SCHACK  und  seiner 
Gemahlin  H.  A.  E.  STRUPPEN  VON  GELEN- 
HAUSEN.  Auf  der  Schmal-seite  ebenfalls  vier 
Wappen:  das  des  Frhr.  E.  G.  L.  VON  CAMPE 
und  seiner  Gemahlin  Freiin  N.  W.  A.  VON  STAFF- 
HORST, sowie  das  des  Frhr.  A.  H.  A.  VON  CAMPE 
und  seiner  Gemahlin  Gräfin  C.  A.  E.  VON  WEST- 
PHALEN.') 

Grabstein.  Vor  dem  Altar  eine  von  Oertzen-  (irabstcin. 
sehe  Familiengruft,  deren  Deckstein  die  nach- 
folgende Inschrift  trägt:   5JllO  •  blli  •  1  nib']C\)ii  •  bo  •  Ittf^  •  bc  •  tbcl 

')  Der  Altar  ist  laut  Wappen  und  Inschriften  eine  Stiftung  des  Gcner.ilmajors  Christian 
von  Franck  und  seiner  Gcm.ihlin  Anna  Sihylla  von  I)c};iiick. 

*)  1).xs  in  ('•ammelin  eingepfarrte  Gut  IIUKcljur^  ist  bis  1653  in  Münden  der  Familie 
von  I.ütjow.  In  diesem  Jahre  kauft  es  Oberst  Heinrich  I.ühbekc,  der  eine  von  I.Utzow  zur  Frau 
hat,  und  zwar  zusammen  mit  dem  Dorf  I'rcsck.  1672  f"\ffl  ihm  sein  Sohn  Heinrich  Christoph 
l.Ulihekc.  1683  aher  k.iuft  der  <  >l>crsllicutcnant  Joh.  Strupp  von  ( lelenhauseii  die  Itegllterung  f«r 
13000  'I'haler.    .Seine  Tochter  Hedwig  Anna  Klcunora  Strupp  von   Gcicnhausen  hcirathet  den 
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Glocken. 


Kleinkunst- 
werke. 


geBorn  •  m  atijtia  •  •  ocrtfcn  •  Tcglje  bfffc  1  flen  •  beni  •  got  •  giic- 
birf)  •  fll  bn  •  beni  •  ganfCll  •  flcrfltC  In  der  Mitte  das  von  Oertzen- 
sche  Wappen  mit  gothischer  Einfassung,  und  in  den  ICcken  die  vier  Kvan- 
gelistcn  •  Symbole. 

Glocken.  Im  frei  stehenden 
Glockenstuhl  neben  der  Kirche  zwei 
Glocken,  deren  Guss  aus  dem  Jahre 
1844  stammt,  auf  denen  aber  der 
Giesser  nicht  genannt  ist. 

Nach  dem  Inventar  von  1 8 1 1 
war  die  eine  (Jlocke  1725  von 
Laurentius  Strahlborn  peposscn 
worden,  und  die  andere  ohne 
Inschrift  und  Zeichen. 


Kleinkunstwerke.  i.  Silbcr- 
vcrgoldetcr  gothischer  Abendmahls- 
kclch  auf  sechspassigem  Fuss.  Am 
fiinflhciligen  (daher  auch  nur  mit 
Piinf  Rauten  versehenen)  Knauf  der 
Name  J  •  E  •  S  •  V  •  S •,  am  Fuss  die 
Wappen  des  ADAM  EH  REN  REICH 
VON  PREEN  und  der  ANNA  MARIE 
VON  KNAUSTORFF*)  mit  der  Jahres-  Kelch  (1). 

zahl  1676.  Werkzeichen  (g)  (tw). — 
2.  Desgleichen,  aber  .stillos.  Fin 
Geschenk  des  EHR.  BALTZER  JOH. 
SEVERIN  vom  Jahre  1728.  Werk- 
zeichen: |[Sjj  iJg)-  —  3  4  /^wei 
Patcncn,  die  eine  ohne  Inschrift  und 
Werkzeichen,  die  andere  zu  dem 
unter  2.  aufgeführten  Kelch  gehörig, 
mit  der  Aufschrift :  BALTHASAR  JO- 
HANNES  SEVERIN   Ao  1728  — 


Wappen  TwvcK  Kclch  (1). 
5.  Silberne  Henkelkanne   mit   Deckel,  ein 


ll.trtwig  Christoph  von  Scb.-ick,  und  nun  hieilicn  die  von  Schack  die  Herren  bis  zum  J.ihre  1779. 
Von  1780  bis  1824  findet  ein  lebhafter  Ücsit/wcch-icl  stillt,  den  wir  hier  Kberßchcn.  1S24  aber 
fol^  der  I.anddrost  Ernst  (icori;  Ludwig;  von  Campe,  dessen  F.-iniihc  noch  heule  IIuKeliur^;  c.  p. 
innehat. 

')  l'ebcr  diesen  von  1465  Iiis  1549  lebenden,  zur  Linie  von  ( )erl7en -fl.-jnimclin  gehiircndcn 
Matthins  von  Oertzcn,  der  1524  den  Kitterst.ind  annahm  und  ein  ausserordentlich  ihatkriifti^jer, 
bei  den  Herzögen  hochan|;eschencr  Mann  war,  handelt  Lisch  sehr  Ausführlich  in  seiner  »l'rkundl. 
Gesch.  des  (Icschlechts  von  Oertzen«  IIa,  S.  205  fl'.  Er  scheint  aber  den  schon  1517  ^elcf^en 
Stein  auf  der  iiltcn  E.miilieni^r.nbst.itte  nicht  {gekannt  zu  haben. 

*)  Adam  Ehrenreich  %'on  Preen  war  ein  Schwiegersohn  des  dänischen  Oberst  Joachim 
von  KnaustorOr  und  hatte  selber  in  dänischen  Diensten  (gestanden. 


KIRCHDORF  BAKENDORF. 
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(Jeschcnk  des  Amtnianns  J.  D.  MÜLLER  und  daher  ausser  mit  Xanicn  auch  mit 
seinem  Wappen  und  dem  seiner  Frau  verziert:  J.  O.  MÜLLER,  E.  C.  MÜLLERN, 
QEBOHRNE  SCHOEPFERN.  Ohne  Werkzeichen  (vgl.  Toddin  und  B.ikcndorf).  — 
6.  Runde  sUbeme  Oblatenschachtel  von  1860.  —  7'  Runde  messingene  Tauf- 
schüssel mit  getriebenem  Rande  (Frudite  und  Blätter).  —  8.  9.  Zwei  Stand- 
leuchter von  Rothguss  mit  der  Inschrift:  HARTWIEG  •  BRAVER  •  ANNO  •  171S. 

Zuletzt  sind  noch  zu  nennen  die  Reste  eines  mit  Wappen  geschmückten  Epitaph. 
EpitaplM  des  Generalmajors  Chriatiaa  vm  Franck,  unter  und  neben  dem  auf- 
gehängt waren  sdn  Degen,  sein  eiserner  Helm,  sein  Koromandostab  und  dn 
Paar  eiserne  Sporen.   Nur  die  Wappen  sind  geblieben,  das  Epitaph  selbst  ist 
verschwunden.   Vgl.  Inventar  von  181 1. 


Das  Kirchdorf  Bakendorf. 

Igj  as  bis  zum  Jahre  1844  als  Filiale  zur  Kirche  in  Hagenow  eingeprarrt  Geschichte 

gewesene,  8  km  nördlich  von  der  Stadt  Hai^^cnow  gelegene  Kirchdorf  ''^"^ 
Bakendorf  begegnet  uns  urkundlich  zum  ersten  IMal  im  Ratzrhurger  Zehnten-  LJor'es. 
register.  Damals,  also  um  1230,  sitzt  dort  als  deutscher  Kolonist  ein  Rein- 
fried, der  dem  holsteinischen  und  laucnburgischen  Adclsgcschlecht  der  Herren 
von  Schoriemmer  angehört  haben  wird.^)  Hundert  Jahre  später  aber  finden  wir 
hier  bereits  die  Herren  von  Lützow*)  Diese  bleiben  auf  Bakendorf  bis  zum 
Jahre  1668.  Da  wird  Behrcnd  Christoph  Koss  ihr  Reditsnachfolger,  der  das 
Gut  mitsammt  der  Mühle  zu  Viez  und  vier  Bauern  zu  Radelübbe  Tür  die  Summe 
von  24790  Gulden  erwirbt.  Aber  schon  1681  verkauft  er  diesen  Besitz 
wieder  an  den  damaligen  Oberstlieutenant  und  späteren  Genciatmajor  Christian 
von  i  ranck  lur  14000  Thalcr.  Franck  s  Tochter,  Margaretha  Juliana,  vererbt 
diese  damab  mit  Gammelin  zusammen  «n  eigenes  Amt  bildenden  Güter  auf 
ihren  Gemahl,  den  Geh.  Rath  von  Koppelow,  der  dafür  im  Jahre  1709  vom 
Herzog  Friedrich  Wilhelm  das  Amt  Ivenack  bei  Stavenhagen  eintauscht. 
Seitdem  ist  das  Amt  Bakendorf,  das  ehemals  ein  zum  Amt  Wittenl  ur  ;  ge- 
hörender ritterschaftlicher  Besitz  war,  ein  herzogliches  Domaniaiamt.  Als 

')  M.  U.-B.  37S  (ß,  367).  Auswrdem  Penoneii- Register  in  Bd.  IV.  Vgl.  von  Mejrenn,  I, 
Uffc.  Gesch.  der  Familie  von  Pentz.  S.  ;?o.  31. 

*)  M.  l'.  H.  5090.  Es  scheint  nocli  iintersuchl  werden  4U  müssen,  ob,  wie  behauptet 
worden,  der  in  den  Urkunden  3448  und  3197  genannte  Wipeit  de  Bakendorp  mit  dem  Wipeit 
■wo  BMeher  aiif  Bekendorp  ideiitlaeh  wi,  oder  ob  «  nicbt  vtdaielir  nit  den  in  den  Urkunden 

«BUefOrdentlich  viel  vorkoininenden  Üruder  dt-'-  lUirclmrd  von  Llttzow  eine  und  dicicU'P  Pcr-^oii 
Ml,  der  die  genannte  Urkunde  S090  in  itakcndurf  aushiellt.  Vgl.  Crull,  Geschi.  der  Mannschaft, 
Anmkg.  zu  Nr.  351.  Wigger,  in  seiner  Gesell,  d.  Fem.  von  BlUcher,  trennt  den  Wipett  von  Beken- 
dorp von  dem  \\  i|)ert  von  BlOcher  auf  Bekendorp  in  Mgensdieiiilicluter  Weise  nnd  ist  damit 
gewiss  auf  dem  richtigen  Wege. 
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soldies  wird  es  1814  mit  dem  Amt  Hagenow  vereinigt.   Von  1734  bis  1768 

qcliort  es  mit  zu  den  an  Ilannmcr  verpfändeten  Aemtem.*)  Seit  1844  ist 
l^icendorf  in  Gammelin  eingepfarrt.') 

Kapelte.  Kapelle.   Die  Kapelle  ist  ein  ganz  aus  Felsen  aufgeführter  nflchtemer 

Neubau  klassicierenden  Stiles  vom  Anfange  dieses  Jahrhunderts  und  stellt 

ebenso  wie  die  von  Toddin  einen  im  Innern  flachgedeckten  vierseitigen  Raum 
dar,  dessen  ganze  Einrichtung  in  Hin-sicht   auf  (icn  Stil  dem  Aeusseren  der 
Kapelle  cnt-:] u icht       Im  Glockcnstuhl  nelK-n  der  Kirche  eine  im  Jahre  174O 
von  Laurentz  Strahiborn  in  Lübeck  aus  Mitteln  der  Filialgcmcinde  zur  Zeit  des 
Präpositus  «GGELKOW  und  des  Amtmannes  JOH.  DETHL.  MÜLLER  gegossene 
Glocke,    Glocke.  Kelch,  Patene  und  Oblateadoae  der  Kapelle  sind  von  Silber;  der 
Kleinkunst-  Kelch  hat  das  Meisterzeichen  |L  P| ,  aber  keine  Stadtzeichen,  die  anderen  beiden 
werke.     Stücke  sind  ohne  jedes  Zeichen.    Ausserdem  sind 
zu  nennen  zwei  zinnerne  Leuchter  mit  dem  Wit 
burger  Stadtzeichen  vom  unbekannten  Meister  E. 


Das  Kirchdorf  WarMW. 


Geschichte 
des 
Dorfes. 


||ie  die  von  Gammelin  auf  Gammelin,  so  werden  auch  die  von  Warsow 
einst  in  alter  Zeit  auf  dem  14  km  nördiich  von  Hagenow  gelegenen 

Gut  und  Kirchdorf  Warsow  gesessen  haben,  wenngleich  es  nicht  mehr  nach- 
zuweisen ist.  Im  XIII  und  XIV.  Jahrhundert  sind  es  die  Grafen  von  Schwerin, 
die  hier  über  Hul'en  zu  (iunstcn  des  Domes  und  ihres  Jagermeisters  verfugen, 
und  später,  bis  zum  Uebergajige  der  Grafschaft  an  die  Herzöge,  gehört  das 
Kirchspiel  Warsow  mit  den  Kirchspielen  Stralendorf  und  Hagenow  zusammen 
»dat  dar  het  dat  lant  tu  Egypten«  zum  Leibgedinge  der  Gräfinnen  von  Schwerin.') 

')  Lisch,  M.  Jahrb.  XVII,  S.  240. 

*)  Schon  1719  sucht  Fastor  Hefanuth  I^eopoMi  zu  Garnmelin  um  Inkorporierung  von 

liakLiulorf  und  \'ic7  nnch,  ohne  es  <lurch/ii>ct7cn.  Ein  swettcs  Mal  1746,  aber  wiederam  ohne 
Erfolg.    Viez  gehört  auch  heute  noch  711  llagcnuw. 

*)  Die  Ilteste  Nnehrieht  Uber  die  Lutzow'i.che  Kapelle  zu  liakcndorf  ist  die  im  lla^jenower 
Kirchenvisilationsprotokoll  vom  Jahre  1603.   Sie  lautet:  il>ie  ander  (sc.  Kapelle)  zu  ItakendorS' 

hnt  ("liri^toff  t  uf7')\v  als  der  C;i|'rl!i'n  I  choiihtTr  vor  »^LMm'm  Ilnfc,  ilrin  rrcdigl  der  Taylor  alle 
4  Wochen  vnU  wird  wiedcrumb  /u  llaub  i;efurct,  lit  auch  die  gcrcL-htigkcit,  das  der  l'aslor  vom 
Jungker  alle  Zeit  wen  er  gepredigtt,  mit  einem  stncke  Fleisch,  oder  Schincken.  oder  Itntter,  Kesen« 

vnd  was  die  Zeit  ^jotjolien,  Zur  I  )anel<Ii.iilifit  \eiihrif.  lii^leiclu-ii  dem  f'u-ler,  Wciclies  nii  wei- 
nigk  geschieht  bei  diesem  jungen  Juncker  Chri!>tuff  l.ucUuwen.c  Su  gcschricl>en  zur  Zeit  des 
Itagenower  Pastors  Christian  Gutjahr,  der  dreizehn  Jahre  früher,  also  1 590»  durch  Herzog  Johann 
bemfen  und  durch  >derk.elben  FOrstl.  Gnaden  Beampten,  als  Arndt  Maliendorflr  und  Assmus 
Rathen*  tuni  Pastor  eingesetzt  war. 

*)  M.  IVB.  235.  1809.  65J8.  O544.  O545.  7050.  7051.    Vgl.  rersonenregikter.  l>azu 
M.  Kunst*  u.  Ge$ch.-I>enkm.  II,  S.  679.   III,  S.  3. 
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Im  W.  Jalirhiiiulcrt  trafen  die  Herren  von  Pentz  das  (iut  von  den  Hi-rzotreu 
zu  I.eiicn.  Sic  behalten  es,  kur/.e  Zeiten  der  Verpachtung  und  Verpfandung 
abgerechnet,')  bis  zum  Jahre  1756,  in  welchem  es  der  Obcrjagcrmeister  Bart- 
hold Joachim  von  Pentz  an  die  herzogliche  Kammer  verpföndet  Damit  ver- 
schwindet es  aus  dem  Besitz  der  Familie  von  Peutz  tmd  wird  bald  nadiher 
trotz  verschiedener  Gegenversuche  der  I.ehnsvettemsd»ft  des  genannten  Ober- 
jägermeisters cntlgültig  dem  herzoglichen  Domaoitum  einverleibt.^) 

Wann  die  alte  zur  Schweriner  üiöcese  gehörende  und  damit  unter 
das  Archidiakonat  des  Schweriner  Domprobstcs  gestellte  Kirche  gegründet 
wurde,  ist  nicht  zu  sagen.  U  alirschcinhch  schon  im  XIII.,  wenn  nicht  gar 
im  XII.  Jahrhundert,  sicher  aber  schon  lange  vor  der  Urkunde  vom  2.  Juni 
1345,  in  der  das  Dorf  Warsow  als  Kirdispiel  mit  Hagenow  und  Stralendorf 
zusammen  aufgeführt  wird,^  Zu  Ende  des  XIII.  Jahrhunderts  giebt  es  einen 
Geistlichen  mit  Namen  Johannes  von  Warsow,  der  als  Kaplan  des  Grafen 
von  Schwerin  und  später  auch  als  Domvikar  zu  Schwerin  nachwei.sbar  ist, 
aber  er  kann  recht  wohl  zur  I-aiiiitic  de  Warsow  gehören,  und  es  findet  sich 
kein  Anlass  zu  der  Annahme,  dass  er  als  ehemaliger  Kirchherr  zu  Warsow 
den  Namen  getragen  habe.^)  Von  1507  an  ist  Johann  Me>  n  (Meine)  der 
Inhaber  des  Kirchldins,  das  ihm  von  den  Herzi^n  verliehen  ist.  Er  ist  auch 
1534  noch  im  Amt.  Um  1541  ist  Job.  Walter  Päistor,  um  1583  Joachim 
Brunow,  von  1595  bis  1624  Nikolaus  Kogel,  von  1624  bis  1652  sein  gleich- 
namiger Sohn,  von  1653  bis  1674  Joachim  Hahn,  der  Schwiegersohn  des 
Vorgängers,  von  1675  an  Joh.  Sigisni.  Intelmann,  von  1679  bis  1722  Peter 
Willebrand,  von  1723  bis  1769  Christian  Joacli.  Blanck,  von  1770  bis  1818 
Ernst  Christ  Hast  Ueber  ihn  und  seine  Nachfolger  s.  Walter  a.  a.  O.  Schon 
1534  werden  Kirdi-Iesar  und  Kollendorf  als  Filialen  von  Warsow  genannt 
Die  Kapelle  zu  Kothendorf  ist  wenige  Jahre  vor  der  Kirchenvisitation  von 
1583  eingegangen.  Ktrdi-Jesar  aber  hat  seit  1851  einen  e^[enen  Pfarrverweser 
und  seit  \^74  eine  aus  einer  Raucrnhufe  dotierte  Pfarre.'')  189!  <)2  erfährt 
die  Kirche  zu  Warsow  eine  Erweiterung  durcli  Anbau  und  zugleich  eine 
Erneuerung  im  Innern. 

Kirche.   Die  Kirche  ist  ein  mit  Strebepfeilern  versdiener,  aus  Granit*  Kirche. 

bruchsteinen  aufgeführter  gothischer  liau,  dessen  Inneres  mit  Ziegeln  vermauert 

ist,  einstmals  wahrscheinlich  mit  (icwölben  geschlossen  war,  jetzt  aber  mit 
einer  flaclun  llolzdccke  uberspannt  i.st.  Ihr  Chor  ist  aus  dem  Achteck 
konstruiert,  und  ihr  Thurm  i.st  in  der  Weise  mit  in  den  einschiHigen  Raum 


')  Ende  des  XVII.  Jahrhundert«  an  Jürgen  von  Mecklenburg  und  an  Magnat  Heinrich 
von  Kahcn. 

')  Vgl.  Akten  im  Grossh.  Archiv  von  1757,75.    Ferner  von  Meyenn,  Gesch.  tier  Kam. 
von  PenU  I,  S.  124  bu  ia6. 

■)  Vgl.  M.  U.-B.  IS*-    M.  Kunst-  u.  GeMh.-Denkm.  II,  Ü.  63s. 

*)  M.  r.  r..  2t2S.  2192.  2f'>ii.  2ft\n. 

Vgl.  Kaal>c-(^uade  a.  a.  U.  I,  .S.  675. 
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hineingezogen,  dass  er  anscheinend  aus  dem  Dache  empor  wachst,  während 

seine  Stützmauern  unten  in  der  Kirche  stehen  und  daher  den  vorderen  Theil 
des  SchifTcs  in  drei  Theile  thcilcn.  Kr  tragt  eine  mit  Schiefer  o^cdecktc  acht- 
seitige Pyramide.    Die  l'cnster  der  Kirche  sind  1863  vergnis-scrt  und  damit 

ihrer  ursprüngüchen 
Form  beraubt 


Innere  Ein' 
richtung 
der  Kirche. 


■  ■  i  I  I  I  I  I  1 — 

SkiiM  der  alten  Kirche  cu  Winow. 


Die  innere  Ein- 
richtung   zeigt  nichts 
Bemerkenswerthes. 
Vorhanden  ist  hier 
noch,   ebenso  wie  in 
der  Kirche  zu  Gammc- 
lin,  der  von  der  Decke 
Taufengel.  herunterhangende  Tauf- 
eagel,  die  ehemalige 
Granit-    Gnnitfitat«  aber  steht 
Hinte.        drausscn  auf  dem 
Kircliliof     nahe  dem 
Kingunf^c.     Von  Intcr 
esse    sind    ferner  die 
Glocken.  Glocken,  besonders  die 
beiden  älteren.  Die 
älteste(i,02  m  Durchm.) 
hat  die  Aufsdirift:  na 

gljoöc)  üort  m"  jar 

neslge^en  jace»  es  fehlt  aber  das  Giesserzdchen.  Die  zweitiilteste  Glocke 
ermangelt  ebenfalls  des  Giesserzeichens;  ihre  Inschrift  lautet:  atmo  htü 
bccccl):)tiiii  in  Wgilia  afceiicioni# 

titii  DMiiiia  niaria  nlcal.iit^ 
HatljLiiiui  }t)ci'uö  im.vareinis  ttj 

jtlöcorlim.')  Die  dritte  kleinere 
Glocke  ist  1866  von  P.  M.  Haus- 
brandt gegossen  worden. 

Kleinkunst-  Kleinkunstwerke,    i.  Sehr 

werke.  schöner  .silbervcrgoldelcr  gothi- 
scher  Kelch  auf  sechsseitigem 
Fuss,  dessen  Ecken  mit  kleinen  Cylindem  verziert  sind.  Auf  den  Rauten  des 
Knaufes,  zwischen  sechs  Qiristusköpfcn,  der  Name  j*^  •  t  •  i  •  \i '  i ,  dessen 
einzelne  Buchstaben  in  schwarzes  Email  eingelassen  sind.    Auf  dem  Fuss 


Grnndriss  der  Kirche. 


*)  Dm  m  SS  1000  in  der  Zahl  ist  AtMBcfaUeii  und  aus  Versehen  dafllr  ein  5  gesetzt. 
Lisch,  M.  Jahrb.  IV  B,  S.  95. 
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als  Signaculum  ein  aufgenieteter  kleiner  Krucifixus,  dessen  oberer  Kreuztheil 
mit  dem  Auge  Gottes  verziert  ist  und  darunter  die  Initialen  I  N  R  I  trägt. 
Dazu  die  Aufschrift:  f'lQ^  \ymS^  y^^  ftorilicr  *  flljcfftc*')  flllC * Ijufurotpe ;f^:::^. 
Auf  der  Unterseite  des  Kusses  eine  vielleicht  2CX3  Jahre  jüngere  Inschrift  von 
1690,  welche  lautet:  ANNO  •  1690  •  IST  •  DIESER  •  WIEDER  •  GEFVNDENER  . 
KELCH  AVES  NEID^  VERGVLDET.  —  2.  Desgl.,  auf  sech-spassigcm  Fu.ss,  mit 

dem  Namen  l«H»E»S«V»S  in 
den  Rauten  des  Knaufes.  Auf  dem 
Fuss  ein  festgenieteter  Krucifixus, 
und  auf  der  Unterseite  des  Fusses 

die  Inschrift:    DISEN  .  KELCK  . 
HEFT  •  MARTEN   MILAN  DE  SMIT  . 
THO  •  WARSAW     MAKEN  •  LATEN 

ANNO  1606.  Weder  an  diesem, 
noch  am  vorigen  sind  VV'erkzeichen.  — 
3.  Desgl.,  inwendig  vergoldet,  mit 
rundem  Fuss.  An  diesem  die  In- 
.schrift:  DIESEN  •  KELCH  •  HAT  DIE 
KIRCHE  •  ZU  .WARSOW.  VERFERTI- 
GEN LASSEN  1740.  Werkzeichen : 
(f^.  —  4.  Runde,  in  Silber  ge- 
triebene Oblatendose,  mit  Blumen 
und  Ranken  im  Barockstil.  Auf  der 
Unterseite:  ZU  .  GOTTES  •  EHREN  . 
GIBT.  DIESES.  SOPHIA  ELISABETH. 

HAHNEN  .  ANNO  .  1690.  Werk- 
zeichen: —  5.  6.  Zwei  silber- 
vergoldcte  Patenen ,  ohne  Werk- 
zeichen. —  7.  Hübscher  Klingebeutel 
aus  der  Rococozeit;  an  der  silbernen  Kinfassung  des  Beutels  das  Meister- 
zeichen D.  —  8.  9.  Zwei  zinnerne  Standlcuchter  von  1814, 
beide  mit  den  nebenstehenden  Werkzeichen.  —  10.  Ii. 
Zwei  Taufschalen,  eine  neue  von  Silber  und  eine  ältere 
von  Messing.  —  12.  Runde  Schüssel  von  Zinn  mit  zwei  Henkeln.  —  13.  14.  Zwei 
cylindrische  Sammelbüchsen  von  Me.s.sing:  durchbrochene  gothischc  Laubwerk- 
formen. —  15.  X'ersilbcrtcr  Schöpflöffel,  Werkzeichen:  P.  B.  —  16.  Silber- 
vergoldeter  kleiner  Krankenkcich,  ohne  Inschrift  und  Zeichen. 


Kelch  (I). 


B 


')  In  Wirklichkeit  steht  dieser  Stern,  «Icr  als  Trennungszeichen  hinter  e  seinen  richtigen 
Platx  hat,  zwischen  e  und  dem  voraufgehenden  P. 
*)  AVCS  NEIO      AVFS  ^CVE. 
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Geschichte 

des 
Dorfes. 


Das  Kirchdorf  Kirch -Jesar. 

as  6  km  ästlich  von  Hagenow  gel^ene  Kirchdorf  Jesar  (Yheser)  gdiört, 

uic  aus  einer  Urkunde  vom  24.  August  1371  hervorgeht,  in  alter  Zeit 
zum  Lande  Wittenburg.  Damals  giebt  es  hier  bereits  eine  Kirche  cler  Kn])cllc, 
deren  Patronat  die  Herzoge  inne  haben  und  behalten.')  Wann  aber  die.s  Dorf 
dem  Warsower  Pfarrsprengel  einverleibt  worden,  dem  es  Jahrhunderte  lang 
zugetheilt  gewesen  ist,  lässt  sich  nicht  sagen;  die  ersten  Visitationsprotokolle 
des  XVI.  Jahrliunderts  sprechen  davon  wie  von  einer  bereits  seit  langem  be- 
stehenden Sache.  Erst  im  Jahre  1851  wird  Kirdi  «Jesar  von  Warsow  ab- 
getrennt und  mit  einem  besonderen  Pfarr -Vikar  besetzt,  und  seit  1874  glcbt 
es  hier  eine  volle,  aus  einer  zuriickgegebenen  Bauernhufc  dotierte  Pfarre.*) 
Von  alter  Zeit  her  wird  Kirch -Jesar  ein  Rauerndorf  gewesen  sein,  das  ge- 
legentlich wohl  verpfändet  werden  konnte,  wie  z  B.  1371  zusammen  mit  dem 
ganzen  Lande  Wittenburg  an  den  Ritter  Lüder  und  den  Knappen  Wipcrt 
von  Lützow,  aber  niemals  aus  dem  Bestände  des  landesherrlichen  Domaniums 
ausschied. 

Kapelle.  Die  Kapelle  oder  Kirche  zu  Jesar  ist  ein  Fachwerkbau  auf  der  Grund- 

lage eines  länglichen  Vierecks  mit  vorgesetztem  Thurm  im  Westen. 

Im  Kirchenvisitationsprotokoll  von  1659  wird  berichtet,  dass  die  Kapelle 
von  den  LUtzow's  erbaut  sei,  aber  es  wird  nicht  gesagt,  wann  und  bei  welcher 

nelec^enheit.  Das  wird  richtig  sein,  soweit  es  sich  um  den  Bau  des  ah  lian- 
fällig  bezeichneten  damaligen  Gotteshauses  handelt,  die  Stiftung  des  den 
Herzögen  gehörenden  Kirchlehns  dagegen  fiUlt  vor  1371  und  gehört  wahr- 
scheinlich fichnn  der  Zeit  der  (irafschaff  an.  Die  heutige  Kirche  aber  ist 
ein  Bau  des  Herzogl.  Mecklenb.  Hofmarschalls  Joh.  Christoph  von  Halber- 
stadt, dem  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  das  fast  3  km  von 
Jesar  entfernte  Sudenhof)  gehört,  dessen  Fddmark,  nach  Angabe  des  War- 
sower Kirchens isitations])rotokolIs  von  1705,  um  mehrere  Hufen  ans  dem 
»Jesar- icldc«  vcrgrösscri  worden  war.  Im  Uebrigen  lässt  das  l'ruiukuU  er- 
kennen, dass  Sudenhof  anderswohin,  nämlich  nach  Hagenow,  das  zur  alten 
Ratzehurger  Diöcese  gehört,  eingepfarrt  ist  Das  Vcrhältniss,  f!as  m-iner  Zeit 
der  gen.  Hofmarschall  Johann  Christoph  von  Halberstadt  zu  Kirch -Jesar  ge- 
sucht und  gefunden  hat,  bethätigt  er  dadurch,  dass  er  1 7 1 7  die  Kapelle  von 
Grund  auf  neu  erbaut  und  einrichtet  sowie  dort  den  G.  O.  N.  Stenckell  als 
Lehrer  und  Lektor  einsetzt,  der  Sonntags  die  Predigt  vorzulesen  hat,  sodass 
dieser  ihn  in  einem  Briet  vom  4.  .Marz  1721  als  seinen  Patron  bezeichnet.^) 


^)  M.  U.-B.  10S33.  —  Jhewr,  altslAvisch  jeserow  =  Landsee.   Kflhnd,  M.  Jahrb.  XLVI. 
Seite  62. 

")  RMbe-Qvide,  1.  o.  O.  I,  S.  67$.   Vgl.  Walter,  Unsere  LuidesgeistUehen  (Ktrcb-J«ur> 

*)  Der  Ilofmarscholl  von  Halherstadt  war  rfandiräger  des  Sudenhofcs  aus  einer  1652  an 
Andreas  Hundt  (vgl.  M.  Kunst*  tt.  Gesch.- Dcnkm.  II,  .S.  495)  erfolgten  VerplKodnng. 
*)  Vgl.  Kirchen -Akten  von  Warcow  und  Kirch  •  Jesar. 
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Die  jetzige  Einrichtung  der  Kirche  ist  neu  und  stammt  vom  Jahre  1847.  ?-inrichtung 
Neben   der   Orgel   Inschriften,   die   sich   auf  den   genannten   Hofmarschall  der  Kirche. 
VON   HALBERSTADT  beziehen.  —  Die  Kapelle  hat  nur  eine  Glocke,  welche  Glocke. 
1859  von  Hausbrandt  in  Wismar  gegossen  ist. 

Kleinkunstwerke,    i.  Schöner  Renaissance -Kelch  mit  guter  Treibarbeit  Kleinkunst- 
des   Laub-  und  Bandelwerks  an   Kupa,   Knauf,  Schaft  und  Fuss.    Auf  der  werke. 
Unterseite  des  Fusses  die  Widmung:  I  •  C  •  V  •  H  •  1717.    Auf  dem  Fuss  ein 

Signaculum  in  Form  eines  eingravierten 
Kreuzes.  Daneben  die  Initialen  M  D,  das  M 
links,  das  D  rechts  vom  Kreuz.  Zum  Kelch 
eine  Patene  mit  dem  eingravierten  Schweiss- 
tuch  der  hl.  Veronika.  —  2.  Silberner  Kelch 
von  1835.  —  3.  Silberne  Weinkanne  von 
1870.  —  4.  Ovale  silberne  Oblatendose  von 
1869  mit  dem  Stempel  j  pitschnerI-  —  5-  Sil- 
berner Schöpflöffel  von  18 20.  —  6.  Geräth 
zur  Kranken-Kommunion  von  Silber,  am  Kelch 
der  Stempel  jCP  -Hj.  -  7.  TrcfiTlich  getriebene 
runde  Schüssel  von  Messing  mit  der  Dar- 
stellung der  Kundschaft  des  Josua  und  Kaleb, 
etwas  kleiner  als  die  im  I.  Bande  des  Denk- 
mäler-W^erkes  (S.  459)  abgebildete  Schüssel 
mit  der  gleichen  Darstellung  zu  Kritzkow  bei 
Laage.    Jetzt  als  Opferbecken  benutzt.  — 

8.  Achtseitige  Taufschale  von  Messing,  neu.  — 

9.  Desgl.,  aber  rund  und  von  Zinn,  mit  den 
Initialen  I  •  H  •  M  •  1802  •  Als  Werkzeichen 
der  bekannte  Stempel  des  englischen  Zinns 
mit  der  Unterschrift:  C  •  F  •  BURMEISTER  . 
1760.  —  10.  Desgl.,  ohne  Inschrift  und 
Zeichen.   —   Ii  — 14.  Vier  zinnerne  Stand- 

^f^^ch  ,0.  leuchtcr,  von  denen  zwei  ohne  Inschrift  sind 

und  die  nebenstehenden  Zeichen  tragen.    Von  den  andern 
beiden  I^uchtern  hat  der  eine  die  Inschrift:    H  •  I  •  GUDE- 
KNECHT  1757  und  der  andere  die  Namen  des  PETER  LAMI 
und   seiner    Khefrau    ELISABETH   DOROTHEA  LAEMMEN,    dazu    das  Datum 
1747,  20.  SEPTEMBER.    Der  von  1747  hat  die  Marke  des  englischen  Zinns, 
der  von  1757  als  Meisterzeichen  einen  Pelikan  und  darüber  die  Initialen  C  I  B. 
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Das  Kirchdorf  Kraak. 

Geschichte  d^is  im  Gebiet  der  Johanniter- Konithurci  Sülstorf  gelegene,    14  km 

■■■  östlich  von  Ilagenow  und  fast  7  km  sudlich  von  seiner  Mutterkirche 
Dorfes,  Sulstoif  entfernte  Kirchdorf  Kraak  aus  einer  Mühle  zum  Dorf  anwächst 
und  schon  im  Beginn  des  XIV.  Jahrhunderts  Sitz  des  Konithurs  wird,  der  es 
itir  aweclcmässiger  und  bequemer  gehalten  haben  wird,  mit  dem  in  Sülstorf 
angesessenen  und  unniittelhar  unter  dem  Archidiakonat  des  Probates  zu  Selm  crin 
stehenden  Kirchherrn  oder  IMeban  der  Konithurei  nicht  einen  und  denselben 
Wohnort  zu  haben,  ist  bereits  im  II.  Bd.  der  M.  Kunst-  u,  Gesch. -Denkm. 
S.  673  auseinander  gesetzt  worden.  Dass  damit  aber  dennoch  auf  die  Dauer 
zwischen  Komthur  und  Neban  Streit  und  Feindschaft  nicht  vermieden  werden, 
zeigt  die  el>endaselbst  bernts  l>erührte  Prozes^esdiichte  zwischen  dem  Kom- 
thur Otto  Warlxirdt  und  dem  Pfarrfaerm  Johannes  Leppin  zu  Sülstorf  im 
Anfange  des  XV.  Jahrhundert.  Alles  das  hat  Lisch  im  M.  Jahrb.  I,  S.  1 1  ff, 
eingehend,  lebendig  und  anschaulich  er/ab.lt  Neues  Interesse  erregt  die  von 
ihm  angeschlossene  (ieschichte  der  Komthurci  wahrend  der  Rcturniationszeit. 
Die  Herzöge  beanspruchen  die  Aufrechterhaltung  ihrer  landesherrlichen  Rechte, 
betreffend  Wiedereinlösung  verpfändeter  Gfiter,  femer  Ablager,  Dienste  und 
Schätzungen,  besonders  auch  ausserordentlicher  Steuern  im  Falle  der  Landes- 
gefahr; alledem  sudien  sidi  die  Komthure  nadi  M^icfakeit  zu  entziehen. 
Es  kommt  bis  zum  Prozess  beim  päpstlichen  Stuhl  in  Rom,  der  1505  in 
erster  Instanz  wider  die  Komthurei  entscheidet.  Was  dabei  interessiert,  ist 
auf  der  e-ncn  .Seite  das  geschickte  dilatorische  X'erfahren  der  Herzoge  und 
ihrer  Gesandten,  auf  der  andern  Seite  das  Erlahmen  der  Kräfte  unter  der 
Wodit  der  sich  vorbereitenden  neuen  Zeit  Nidits  vermag  den  von  Gott 
vorgesehenen  Gang  der  Dinge  aufzuhalten,  auch  nicht  die  Einmischung  des 
Brandenburger  Markgrafen  ab  Schutzpatron  des  Ordens.  15 14  erfolgt  selbst 
von  Rom  her  die  Abweisung  des  Ordens  in  zw^ter  Instanz  durch  ein 
Exccutoriale,  das  ihn  in  die  Ko.sten  des  I'rozes.scs  vcrurtheilt.  Als  sich  im 
Jahre  1533  der  Koir.thur  Mathias  Helling  das  Leben  nimmt,  wahr.scheinlich, 
weil  er  einsieht,  liass  ihn  die  Ucbernalune  der  durch  seinen  Vorgänger 
heruntergewirthschafteten  Komthurei  um  sein  Vermt^n  bringen  wird,  schlägt 
Herzog  Albrecht  den  Kurt  von  RestorfF  aus  dem  Hause  Radepohl  dem  Heer- 
meister des  Ordens  als  Nadifolger  vor  und  sendet  ihn,  auf  dessen  Zusage 
bauend,  nach  Kraak,  um  dort  die  Oberaursicht  und  Jurisdiktion  für  seinen 
Landesherrn  in  Anspruch  zu  nehmen,  die  diesem  rechtmässig  in  Folge  des 
vorgefallenen  Selb.stmordes  zusteht.  Aber  der  Heermeister  schickt  einen 
anderen,  den  Ordensbruder  und  i'rimarius  Hans  von  Kohr  aus  dem  Hause 
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Freienstein  und  Nculiauscn.  Da  kommt  es  zuletzt  zu  einer  Erstürmung  der 
Kirche  zu  Kraak  durch  Kurt  von  Restorff.  Am  Altar  des  heiligen  Johannes 
Baptista  muss  sidi  Hans  von  Rohr  seinem  Gegner  ei^ben  und  darauf  mit 
Schimpf  und  Schande  abädien.  Nun  entsteht  ein  Prozess  beim  Rnchskammer- 
gericht  von  1534  bis  1569.  Aber  schon  lange  vorher  erfolgt  nicht  blos  die 
Säkularisierung  von  Sülstorf,  das  1541/42  bereits  eine  Kirchenvisitation  erlebt, 
sondern  auch  die  Einziehung  der  Komthurei:  es  ist  am  Dinstag  nach  Johannis 
Baptistae  Tage  mitten  im  Sommer  des  Jahres  1552.  Ein  Jahr  darauf  verleiht 
Herzog  Johann  Albrccht  die  Komthurei  Kraak  auf  Lebenszeit  seinem  Hofrath, 

Gesandten  und 
Obersten,  dem 
bekannten  Ritter 
Friedrich  Spedt, 
einem  ebenso  ge- 
schickten wie 
pfiffigen  und  selt- 
samen Manne» 
der,  fortwährend 

sc!i \\  ankend 
zwischen  Zu- 
neigung und  Ab- 
neigung, Gunst 

und  Ungunst, 
zwischen  Frieden 
und  Unfrieden  mit 
den  Herzögen, 
von   diesen  zeit- 
weise \rr;ichtct, 
verabsclicut,  ja 
selbst  verfolgt, 
aber  immer  wieder 
in  den  wichtigsten 

politischen  Geschähen  zur  Verwendung  herangezi^[en  wird  und,  allzeit  mit 

List,  Eng  "nd  Trug  operierend,  sich  als  einer  der  gewandtesten  Diplomaten 
jener  alten  Schule  erweist,  die  um  diese  Zeit  sich  zu  entfalten  anfangt.  Ritter 
Spedt  iässt  es  unentschieden,  ob  er  Kraak  als  Rath  oder  als  Kunithur  be- 
sitze, tritt  aber  später  im  Gefühl  seiner  wohl  erworbenen  Rechte  als  Kumlhur 
selbst  gegen  den  Herzog  in  solcher  Weise  auf,  dass  dieser  es  für  besser 
hält,  den  Kontrakt  mit  Zahlungen  und  Anweisungen  von  Geldsummen  zu 
lösen.    Das  geschieht  im  Jahre  1562. 

Herzog  Johann  Albrecht  I.  macht  nun  das  Ordenshaus,  von  dem  eine 
Beschreibung  und  auch  eine  Zeichnung  mit  Grundriss  erhalten  geblieben  ist, 
zu  einem  Jagdhaus  und  schlägt  Grund  imd  Boden  zum  lande-^lu  i  tliclien  Do- 
manium,  wcnngleicii  der  Orden  zu  protestieren  fortfahrt  und  dadurch  zuletzt 
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wenigstens  dies 
erreicht,  dass  ihm 
die  beiden 
anderen  Kom- 
thurcicn ,  Mirow 

und  Nenierow, 
welche  dem  Her- 
zog   Ulrich  zu- 
gefallen waren, 
zurückgegeben 
werden   und  bis 
zum  westfälischen 
F"neden  erhalten 
bleiben.  An  dem 
neugeschaffenen 
Verhältniss  von 
Kraak  aber  wird 
nichts  geändert. 
Es    giebt  einen 
im  Jahre  l6l  2  von 
Evcrt  Piloot  ent- 
worfenen Plan  zur 
Aufschmückung 

des  alten  Ordenshauses,  doch  wird  nichts  daraus.    Wohl  aber  baut  Herzog 
Friedrich  Wilhelm  von   1703  bis  17 10  an  anderer  Stelle  daselb.st  mit  einem 
Kostenaufwande 

von  40000 
Thalern  ein  ganz 
neues  Lust-  und 
Jagdhaus.  Doch 
dies    Haus ,  das 
während  der  nach- 
folgenden Lüne- 
burger Rcichs- 
exekution  ebenso 
arg  mitgenommen 
zu    sein  scheint 
wie  die  schon  im 
XVII.Jahrhundcrt 
bei  Kraak  an- 
gelegte Pulver-  I 
mühle,   die  man  ' 
1722   mchlos  in 
die  Luft  fliegen 


Piloot'scher  Entwurf  zu  uinetn  L'm)>au  des  Kumthurats  -  Hauses. 


Dos  alte  Komthurats  -  Haus. 
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Hess,  ist  ebenso  spurlos  wieder  verschwunden  wie  das  alte  Haus.  Es  wird  dies 
darin  seinen  Grund  haben,  dass  bald  nachher  Ludwigslust  und  Friedrichsmoor 
als  Jagdschlösser  den  Vorzug  gewannen.  Heute  erinnert  nur  noch  das  Dörfchen 
»Pulverhof«  bei  Rastow,  das  aus  einem  Forsthof  und  einer  kleinen  Nieder- 
lassung von  Büdnern  und  Häuslern  besteht,  an  den  eben  angedeuteten  Zustand 
vor  zweihundert  Jahren. 

Kirche.  Die 

dem  XIV.  Jahr- 
hundert an- 
gehörende 
Kirche  zu  Kraak 

ist  ein  von 
äusseren  Strebe- 
pfeilern gestütz- 
ter,  im  Innern 
flachgcdccktcr, 

einschiffiger 
Ziegelbau  mit 
einem  Chor,  der 
in  der  l'^or meiner 
schiefen  KIlipse 
gebildet  ist. 
Ihre  Fcn.stcr 
haben  im  oberen 

Theil  nicht  mehr  die  ursprüngliche  Form.    Auffallend  erscheint  die  Bildung 
der  Westseite,  welche  statt  eines  Thurmcs  im  mittleren  Theil  ein  pilasterförmig 
hervortretendes  Mauerwerk  mit  dem  Eingangs- Portal,  zwei  Nischen  und  einen 
niedrigen  Treppengiebel  zeigt.    Nicht  ohne  Inter- 
esse  ist  auch  der  Ziegelverband,  der  in  den  unteren 


Kirche  zu  Kraak. 


Kirche. 


Grundriss  der  Kirche. 


.\ufriss  der  Westseite  der  Kirche. 


Theilen  der  Wände  noch  wendischer  Art,  in  den  oberen  Theilcn  aber  in 
Zickzack-  oder  Fischgrätenlagen  (opus  spicatum)  zur  Erscheinung  kommt. 

Von  der  inneren  Einrichtung  ist  der  mit  bemalten  und  vergoldeten  Schnitz- 
figuren gefüllte  Altarschrein  vom  Knde  des  XV.  Jahrhunderts  das  werthvollste 
Stück.    Da  er  dem  hl.  Johannes  dem  Täufer  gewidmet  ist,  so  erscheint  dieser 


.Mtar- 

Schrein. 
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als  Hauptfigur  neben  der  hl.  Maria  mit  dem  Kinde,  wahrend  der  Evangelist 
Johannes  auf  der  linken  Seite  steht.  Die  hl.  Maria  i.st  von  einer  Strahlen- 
Mandorla  umgeben  und  steht  auf  der  Sichel  des  Mondes  (Apokal.  XII,  i.) 
Diese  drei  Figuren  Pullen  den  Mittelschrein,  in  den  Klügeln  dagegen  finden 
wir  die  zwölf  Apostel  in  zwei  Reihen  übereinander,  und  unten  in  der  Predella 
sechs  weibliche  Halbfigurcn,  unter  denen  die  Annaselbdritt  -  Gruppe,  die 
hl.  Barbara  mit  dem  Thurm,  die  hl.  Margaretha  mit  dem  Drachen  und  die 
hl.  Katharina  mit  dem  Rade 
zu  erkennen  sind ,  während 
die  andern  beiden  unbestimmt 
bleiben  müssen,  da  sie  keine 
Attribute  haben.  Im  Mittel- 
.schrcin  drei  Inschriften;  die 
bei    der    hl.  Maria  lautet: 

ÜUJT  .  FRÜ  .  WOHIS.  Die 
Inschriften  bei  den  beiden 
andern  Figuren  enthalten  nur 
deren  Namen:  STvWdTVS  . 
lOhTTiamS   .  HTTPTISTJI 

und  SÄUdTVS  .  10- 
hÄHWüS  .  H^TTilKs  Auf 
den  Rückseiten  der  Flügel 
sieht  man  Gemälde  mit  neu- 
testamcntlichcn  Sccnen:  Be- 
gegnung von  Maria  und 
Klisabcth,  und  Anbetung  tler 
hl.  drei  Könige. 

Das  gan/c  Werk  ist 
von  ungoNvöhnlithcr  (liite. 
Dasselbe  gilt  von  dem  nach- 
folgenden Schnitzwerk. 


Triumphkreuz. 


Triumph- 
kreuz. 


Grosses  Triumphkreuz  mit  der  Ge.stalt  des  Krucifi.vus.  Daneben  die 
Figuren  der  hl.  Maria  und  des  hl.  Johannes.  Die  Figuren  messen  ungefähr 
1,40  m;  die  gcsammte  Aufstellung  der  Gruppe  an  der  Südwand  der  Kirche 
hat,  den  Untersatz  mitgerechnet,  eine  Höhe  von  5  m.  Die  Hemalung  ist  hier 
leider  nicht  mehr  die  ursprüngliche,  die  uns  am  Altarschrein  erfreut. 

Geschnitzte  Ausser  diesen  Werken  giebt  es  noch  verschiedene  andere  geschnitzte 

Figuren.  Figuren  auf  dem  Hoden  der  Kirche,  darunter  den  hl.  Christophorus.  In  der 
Kirche  selbst  aber  findet  sich  eine  aus  einem  Klotz  geschnitzte  kleine  Gruppe 
der  heiligen  Sippe,  Joachim,  Anna,  Joseph  und  Maria  mit  dem  Kinde. 

Altar-  An  den  Altarschranken  die  Inschrift:  DIESEN  VMGANG  ;  HAT  ZU  DES 

schranken.  HhCH  |  STEN  QOTES  EHRE  I  DES  ALTARS  VND  DER  KIRCHEN  ZIRAT  VER  , 
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EHRET  ARENT  PR08  i  8CHE  VERWALTER  ZV  CRAKE  •  VND  OES  1 8EN  HAV8- 
EHRE  I  •  ANNA  MARIA  AM  |  SEL^  •  IM  lAHR  1671  • 

Die  Kansel  ist  dn  Werk  der  Spätrenussanoe  und  laut  Inschrift  1697  Kanzel, 
von  QOTTHAROT  CHRISTOPHER  KLENTZ  und  ANNA  SOPHIA  QONDELACHEN 

gestiftet. 

Im  Westgiebd  der  Kirche  drei  Glo^m,  von  denen  aber  nur  die  im  Glocken. 

Jahre  1857  von  P.  M.  Hausbrandt-Wismar  umgegossene  grösstc  Glocke  in  dem 
vom  Wurni  stark  angegriffenen  Glockenstuhl  aufgehängt  ist,  während  die  beiden 
kleinen,  welche  gleiche  Grösse  haben,  auf  dem  Boden  liegen.  Von  diesen  ist 
die  eine  ohne  Inschrift  und  Zeichen,  die  andere  aber  enthält  ausser  einem 
Bildchen,  welches  die  Verkündigung  Mariae  darstellt,  eine  unverständliche 
Folge  von  Buchstaben:  j^eleouug. 

Die  Voi^gingerin  der  grossen  Glocke  hatte  dne  Inschrift  in  gothischen 

Majuskeln : 

IhU  .  M^ÄHIH  .  HILIVS  .  SIT  .  PPIOP  •  ÄVÜIHTIB'?. 
d.  i.  Jesus,  Munae  filius,  sit  propitius  audienlibus.    Dazu  die  Namen  des 
bi.  Johannes  und  des  hl.  Dominicus: 

und 

Lisch.  M.  l.ihil).  I.  S  65.  -  Das  Inventar  von  1811  übersetzt  ohne 
Grund  und  Anlass  die  räihselhaft  gebliebenen  Sigla  der  kleinen  Glocke  mit 
dem  Namen  Eleonore.    Lisch  thut  ihrer  kebe  Enrilbttung. 

Kleinkunstwerke.    In   HctrcfT  der  vasa  .sacra  ist  auf  die  Kirche  zu  Kleinkunst« 
Siil>tt)rf  im   II,  H.nidc  (!n-  M.  Kunst-  u.  Gesch.- Denkni.  zu  verweisen.    Dafür  werke, 
sind  hier  mehrere  Siantilcuchter  von  Zinn  zu  erwähnen:  einer  auf  Löwenfussen 
mit  dem  Namen  der  Frau  MODE8TA  REOINA  KLENIZEN,  QEB. 
DEUEN  1687,  und  mit  den  nebenstehenden  Werkzeichen;  ein 
zwdter,  ebenialls  auf  Löwenfussen  und  mit  dem  Namen  des 
ARENT  FRÖSCHE  1643,  aber  ohne  Werkzeichen;   ein  dritter 
untl  vierter  mit  den  nebcn-stchendcn  Werkzeichen,  von  diesen 
der  eine  mit  dem  Namen  NICOLAVS  DOLCH  1660,  der  andere 
mit  dem  Namen  des  ANDREAS  KLAHN  1643;  ein  fünfter  ohne  Werkzeichen 
und  mit  den  beiden  Namen  HANS  HAW8CHILDT  DER  ELTER  und  CATRINA 
TOMSEN  1649;  ein  sechster  mit  dem  Namen  des  HANS  DAL- 
HELM  1660  und  den  nebenstehenden  Werkzeichen. 


Am   alten   Schulhaas   tUs    Dorfes   (Riidncrei    Nr,  17)   die   Inschrift:  .\ltes 
HER   (I  ESUS)  LASS  GESEGNET  SEIN   DIE  MIR  S(OLN)  GEHEN  AUS  V5  Schulhaus. 
EIN  1722. 
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Das  KIrcMorf  Uelttz. 

Geschichte  Dfflchon  im  Jahre  12 18  erwirbt  das  in  der  Lübecker  Diöcesc  liegende 
«ies  IBM  holsteinische  Cistcrcicnscr- Kloster  Rcinfcld  von  den  beiden  Grafen 
Dorfes.  Gun/.eün  und  Heinrich  von  Schwerin  die  Dörfer  Uelitz')  und  I.iibessc.  Zu 
allen  ivcchtcn  und  l'ieihcitcn,  die  der  Abt  hier  gewinnt,  kommt  das  höchste 
Gericht  und  später  (1270}  audi  das  jus  patronatus  über  die  Kirche  zu  UelifcE 
hinzu,  die  zu  diesem  Zweck  vom  Bischof  Hermann  von  Sdiwerin  aus  dem 
Pfarrverbande  mit  der  älteren  Mutterkirche  zu  Mirow  ausgeschieden  und  mit 
Lübesse  zusammen  zu  einer  eigenen  Parochie  erhoben  wird.-)  Wie  im 
Jahre  1275  ein  zwischen  den  Johanniter- I^ittern  zu  Sülstorf  und  der  Kluslcr- 
verwaltung  zu  rdilz  über  Wasser-  und  Mühlcn^-ercrlitiL^kciten  entstandener 
Streit  vom  Grafen  Helmold  von  Schwerin  geschlichtet  wird,  ist  bereits  im 
IL  Bande  der  M.  Kunst-  u.  Gesch.-Denkm.,  S.  673,  berührt  worden.  Und  wie 
der  Besitz  des  Klosters  in  den  Ländern  Schwerin  und  Mecklenburg  im  Laufe 
der  folgenden  hundert  Jahre  anwächst,  ersieht  man  aus  verschiedenen  Urkunden, 
ganz  besonders  aus  einer  vom  Jahre  1371.*)  Im  Thal  der  Stör  kommen  das 
nicht  mehr  vorhandene  Dorf  Lositz  sowie  das  Dorf  Consrade  zu  Uelitz  und 
T.iibcssc  hinzu.')  Wie  sicli  aber  das  Verhaltniss  der  Kloslervcrwaltung  zu 
Uelitz,  an  deren  Spitze  ein  Klosterbruder  steht,  zu  dem  vom  Abt  zu  er- 
wählenden Weltgeiäüichen  oder  Plebanus  gestaltet,  können  wir  vielleicht  aus 
dem  Kirchenvisitationsprotokoll  von  1541  errathen,  in  welchem  Uelitz  und 
das  eine  Viertelstunde  entfernte  Sülte,  um  es  so  auszudrücken,  zwar  als  dne 
Kirchen-Einheit,  aber  dodi  als  eine  mit  zwei  Häuptern  versehene  ParocWe 
erscheinen,  zu  der  Liibessc  gehört,  und  in  welcher  der  Abt  das  Kirchlehn  zu 
vergeben  hat/*)  Damals  ist  der  Mönch  Heinrich  Rardenwick  Vorstand  der 
Klosterverwaltung  in  Uelitz,  und  die  dortige  Kirche  wird  Kapelle  genannt, 
während  der  gleichzeitige  Pleban  Heinrich  Elers  als  Pfarrherr  von  Uelitz  in 
Sülte  wohnt  und  die  Kirche  in  Sülte  als  zu  Uelitz  gehörige  Schwesterkirche 
erscheint  Man  gewinnt  daraus  den  Eindruck,  dass,  zur  Förderung  der  Ein- 
tracht, beide,  Mönch  und  Kirchherr  zu  rechter  Zeit  (wahrscheinhch  aber  doch 
erst  nach  1371)  ihren  Wohnplatz  von  einander  getrennt  haben.  Ja  es  scheint 
fast,  als  ob  Kirche  und  Pfarre  zu  Sülte  ganz  eigentlich  zu  diesem  Zweck  vom 
Abt  und  Kloster  Reinfcld  gegründet  sein  könnten.    Wann  und  wie  (nämlich 

')  Vlii^e,  Vliiz,  VÜ7  vielleicht  mit  di  =  Bienenstock  oder  nltca  =  Strasse  ta  verbinden. 
Vgl.  Kuhnel,  M.  Jahrb.  XI. VI,  S.  149. 

■)  M.  U.-B.  24s.  246.  252.  582.  1187.  1188. 

*)  Nt.  r.-it.  10200. 

*)  M.  l'.-lt.  1S09.  2192.  10200.    Vi,'l.  Scbil'M,  M  Jahrl..  LVI,  S.  218. 
*)  Vgl.  Band  I  der  M.  Kunst-  u.  Gesch.- Denktn.,  h.  520. 
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durdi  dnen  Vertrag  mit  Dänemark  im  Jahre  1605)  die  Retnfeld'schen  Kloster- 
gäler  ins  landesherrllclie  Domanium  fibergii^en,  und  wie  die  alte  Mirower 

Mutterkirche  schon  im  Mittelalter  unter  die  Goldenstädter  gestellt  und  darauf 
beide  in  der  zweiten  Hälfte  des  XVI.  Jahrhunderts  zu  der  ehemaligen  Tochter- 
kirche in  Uelitz  gesellt  wurden,  ist  im  II.  Bande  der  M.  Kunst-  u.  Gesch. - 
Denkm.,  S.  .668,  670  und  682  erzählt  worden;  das  Verhältniss  von  Sültc  zu 
Uelitz  aber  erscheint  jetzt  verständUcher  als  es  ebendaselbst  S.  671  dargestellt 
worden  ist. 

Vor  1757  gdidrt  Üelitz  zum  Amt  Schwerin,  sdt  dieser  Zeit  zu  dem 

Amt  Hagenow. 

Von  den  Kirchherrn  zu  Uelitz  kennen  wir  bis  jetzt  ausser  dem  Heinrich 
Kiers  um  1541  nur  die  der  letzten  drei  Jahrhunderte:  Joachim  Dolgen,  nach- 
wdslidi  zwischen  1603  und  1639,  vteUeidit  noch  länger  da;  Christian  Delius, 
von  1649  bis  1699,  und  als  dessen  Substitut  von  169$  bis  1698  Johann 

Heinr.  Ronsack;  von  1698  bis  1730  Stephan  Friese,  von  1731  .tn  Johann 
Peter  Fiirchtenicht ,  von  1764  bis  1813  Christian  Carl  Klotz,  lieber  ihn  und 
seine  Nachfolger  s.  Walter  a.  a.  O. 

Kirche.  Die  der  hl.  Katharina*)  gewidmete  Kirclic  zu  l^elitz  ist  ein  Kirche, 
un.schcinbarcr  länglicher  einschiffiger  Ziegelbau  oiinc  Strebepfeiler.  Ihr  Chor 
muss  zwar,  streng  genommen,  als  Schluss  aus  dem  Zwölfeck  bezeichnet 
werden,  jedoch  sind  seine  fiinf  Seiten  in  so  grossen  stumpfen  Winkdn 
zusammengeschlossen«  dass  sie,  ab  Ganzes  genommen,  wie  ein  flacher  Kreis- 
bogen erscheinen.  Im  Innern  eine  flache  Ilolzdecke.  Flachbogigen  Schluss 
haben  auch  die  vielen  hochstehenden  kleinen  Fenster,  welche  den  Raum 
erleuchten.  Wie  die  Anfan^^sbuchstaben  über  dem  hjngang  zeigen,  ist  die 
Kirche  ein  Bau  aus  dem  Todesjahr  des  Herzog.s  Carl  Leopold; 

V«G*G»C*L*H*Z«M« 
1747  • 

In  den  Jahren  1893/94  >st  die  Kirche  mit  einem  Thurm  versehen  und  im 
Innern  erneuert  worden. 


Die  innere  Einrichtung  bietet  nichts  Besonderes.    Der  Altaranfsatz  ist  Altar- 
neu,  von  1874,  und  der  auf  ihm  stehende  Kmcifon»  ist  ehw  Sdiiützarbeit  von  Auftatz, 
Siagfriad. Güstrow  1889.  ~~  Die  Kaosal,  von  1747,  zeigt  in  ihren  Füllungen 

die  vier  Evangelisten  in  Malerei.  —  Am  Predigerttuhl  ein  Bild  der  Maria  p,^gt. 
Magdalena,  welche  dem  Herrn  die  Füsse  .salbt.        An  der  Orgel -Empore  stuhl, 
Christus  und  die  zwölf  Apostel  in  Oelmalerei.  -    Die  ganze  Decke  der  Kirche  Orgel- 
ist mit  Malereien  verziert,  welche,  nach  der  Hauinschrift  an  der  Südwand  zu  Kniporc, 
scbliessen.  in  der  Zeit  von  1745  bb  1754  hergestellt  sind  und  auf  die  Ver-  Malereien, 
herrlldiung  von  Gott  Vater,  Gott  Sohn  und  Gott  dem  heiligen  Geist  hinaden: 
auf  dem  Ostende  eine  Glorie  mit  dem  Auge  des  Jehovah,  in  der  Mitte  ein 
Feld  mit  der  Anbetung  der  Hirten,  und  auf  dem  Westende  ein  Bild  mit  der 

0  VgL  Kicchenviaitailioiiqirotokoll  voa  t6oj. 
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Glas- 
Bflder. 

Glodcen. 


Klcinkunst- 
werke. 


Taufe  im  Jordan,  wobei  der  heilige  Geist  in  Gestalt  der  Taube  erscheint,  — 
In  den  acht  l'""cnsttTn  des  Chors  finden  sich  acht  kleine  ««f  GIm  gemalte 
Votiv-Bildchcn  von  Gemeindemitgliedern. 

Im  Thurm  zwei  Glodmi,  von  denen  die  grössere  (Dm.  0,97  m)  mit 

elf  kleinen  Bildchen  (vier  Evangelisten-Zeichen,  zwei  hcilij;c  Marien  mit  dem 
Kinde,  dem  Bilde  eines  Abtes  und  verschiedenen  Heiligen)  verziert  ist.  Ihre 
den  Gruss  des  Engels  an  die  Maria  enthaltende  gothische  Majuskel -Inschrift 
enthält  verschiedene  Buchstaben  in  Spiegelbildform;  sie  lautet: 

ÄVB  •  SlKSim  •  9HHDIÄ  •  HdBim  •  ÜOflilDVS  •  TBDVSH  • 
Die  kleinere  Glodce  hat  das  Datum  1867,  dazu  die  fehlerhaft  verfasste  Insdirtft: 

LAVDO(l)BO  DOMINVM  QVAMDIV  MOERO  (1)  DENVO  FVSx1867. 
Name  des  Giessers  nicht  genannt.*) 

Kleinkanstwerke.  Silbervergoldeter  Kclcli,  neu,  ohne  Inschrift  und 
Zeichen;  die  ratenc  d.i/.u  hat  den  Stempel  |thiesenhusEN|;  donselhcn  Stempel 
hat  eine  Kanne,  die  1859  vom  Pastor  BERNER  gestiftet  ist,  ferner  auch 
eine  länglich-viereckige  Oblatenschachtel.  Zu  nennen  sind  endlich  ein  zinnerner 
Becher  ohne  Werlaeichen  und  eine  in  Messing  getriebene  Taufsdiale  mit  dem 
Namen  EU8ABET  •  HENKEN  1668. 


Das  Kirchdorf  Piclier. 

Geschichte  U|El<i^  im  Mittelalter  Anfangs  zur  Grafschaft  Dannenberg,  dann  aber,  nach 
des  Erlöschen  dieser  bald  nach  1300,  zur  Grafschaft  Schwerin  und 

Dorfes,  zugleich  zur  Ratzeburger  Diöcese  gehörende  sowie  unter  dem  Archidtakonat 
des  Klosterprobstes  von  Eldena  stehende,  15  km  südöstlich  von  llagenow  ge- 
legene Bauern-  und  Kirchdorf  richrr  i<t  eins  von  den  Dörfern  der  JahfllT-iH'.-. 
in  welcher  sich  Reste  der  wendischen  Sprache  und  lk'\ >  ilkcruuLj  ebenso  w  ic  in 
den  Gebieten  von  Dannenberg  und  Lüchow  sudwärts  von  der  Klbe  am  längsten, 
nämlich  noch  bis  ans  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  und  (im  Dannenberg'schen) 
selbst  darüber  hinaus,  erhalten  haben.*)   Heute  freilich  wird  man  kaum  noch 

')  Das  Inventar  von  l8ii  erwähnt  clicnfalls  zwei  Glucken:  eine  von  1698  mit  der  Inschrift: 

SIT  nofflen  dosriri  Banaoiarvs»; 

die  andere  Ton  1701  mit  <!  1  l  ' 

V  •  G  •  G  •  FRIEDRICH  •  WILHELM  •  H  •  Z  •  M  • 
*)  Lisch,  M.  Jahrb.  I,  S.  7.    XXXIX,  S.  193.    Ausser  i'iclier  sind  es  die  Dorfer  Warlow, 
Brescgard  (Brefeghur),  GroM- Krams,  Klein -Krams,  Alt  •  Krenilin,  Kummer,  Göhren,  I^llbw, 
Loosen,  LUbbeodoTf,  Probst -Jesar,  Ltthtlieen,  Hoben -Woos,  Tews-Woos,  Vielank,  Jabel,  neos, 
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eine  Spur  davon  hnden.  Lan<;sani  hat  die  deutsche  Kultur,  deren  Förderung 
der  Graf  Adolf  von  Dannenberg  dem  Bischof  Isfried  von  Ratzeburg  versprochen 
hatte,  und  wobei  ausser  dessen  Nachfolgern  auch  Männer  wie  Ludoirvon  Karlow 
und  Detlof  von  Plone,  die  uns  am  Anfange  des  XIV.  Jahriiunderts  mit  Besitz 
und  Rechten  in  Picher  entgegentreten,  thatkräftig  mitgeholfen  haben  mögen, 
hier  Platz  gegriffen.')  Das  Meiste  aber  wird  in  dieser  Beziehung  vom  Kloster 
Eldena  geschehen  sein,  welches  die  Hufen  des  Detlef  von  Ploene  im  Jahre 
1303  vom  Grafen  von  Schwerin  erlangt,  das  Dorf  unter  seine  Iksitzun'.M-n  auf- 
nimmt und  z.  U.  im  März  1 369  in  seinem  ganzen  Archidiakonat  mit  scluvcren 
Strafen  gegen  die  Holzdiebe  voi^eht,  die  in  der  Jabelheide  ihr  Wesen  treiben 
und  von  denen  einige  in  Krenzlin,  Lübtiieen,  Renstorf  und  Benz  namhaft 
gemacht  werden.*)  Zwischen  Picher  und  Krenzlin  haben  sich  auch  Reste  von 
einer  jener  alten  Landwehren  der  Grafschaft  Schwerin  gefunden,  die  noch  im 
XV.  Jahrhundert  erwähnt  werden,  und  von  denen  auch  später  die  Rede  ist.') 

Die  frühere  Kirche  zu  Picher  wird  bei  Gclc^cnlieit  der  Ratzeburger 
Pfarrtaxen  im  Jahre  f^ig  zum  ersten  Mal  «genannt,*)  aber  ohne  Zweifel  schon 
im  XIII.  Jahrhundert  erbaut  worden  sein  (s,  u.).  Ihre  (geistlichen  sind  nur  von 
den  Zeiten  der  Reformation  her  bekannt.  Zwischen  1531  und  1534,  vielleicht 
iK>ch  viel  länger,  ist  Nikolaus  DrewA  Kirchherr,  um  1583  ist  es  Jochim  Giese 
(s.  Kelch),  seit  1586  bis  1622  Johannes  Werner  (oder,  wie  er  später  seinen 
Namen  schreibt,  Johannes  Wemeke);  es  folgen  um  1622  Joachim  Rönkendorf, 
unter  dessen  Pastorat  im  Jahre  1635  die  alte  Kirche  aus  der  Zeit  des  Urbrr 
gangs  vom  r<^manisrhcn  Stil  im  Osten  einen  Anbau  erhält'');  1646  Jakob 
F'ossel;  1660  Job.  Andreas  Wetzstein;  1673  Peter  Calander  (bis  1718  am 
Leben);  17 17  Joh.  Herrn,  zur  Nedden;  1749  Job.  Peter  zur  Nedden,  der  Sohn; 
>793  Johann  Hermann  zur  Nedden,  der  Enkel.  Ueber  ihn  und  die  Geistlichen 
des  XIX.  Jahrhunderts  s.  Walter  a.  a.  O.  Bis  Ende  des  XVI.  Jahrhunderts 
giebt  es  in  dem  nach  Picher  dngepfarrten  Dorf  Kummer  eine  Kapelle;  im 
Anfang  des  XVII.  Jahrhunderts  hat  man  die  Absicht,  eine  solche  in  Bresegard 
zu  errichten,  doch  scheint  hieraus  nichts  geworden  zu  sein. 

Kfarcbe.   Die  Kirche  zu  Picher  ist  ein  stattiidier  gotischer  Neubau  aus  Kirche, 
der  Zeit  von  187$  bis  1880. 


Volzrade,  Jessenitz,  Trebs,  Kanini,  Heisch,  Redeiin.  —  Uelier  diese  Namen  und  ihre  Deutung  vgl. 
Killmel  tan  M.  Jahrb.  XLVI.  VgL  auch  v«n  Meyenn,  Gesch.  d.  Familie  von  Pentz  I,  S.  JoW.  — 
Der  Veifiuaer  bOrte  davon  aocb  Ende  der  fanfttger  Jahre  dieses  Jahrhunderts  in  Neuhans  crslhlen. 

')  M.  U.-B.  StiS.  S877.  5613. 

*)  M.  r.  Ii.  9SS0.  I>.is  hei  dic-Hcr  (Gelegenheit  fjenanntc  l>nrf  Kt.-ii-.tr.if  'Kciist.iri>L')  wird 
vom  Meckl.  t'rkuntlenbuch -Register  auf  d.ts  nordwestlich  von  Boizenburg  gelegene  KenMlurf  üe- 
aogen.   Solhe  es  nicht  nebnehr  ein  untcrgegani;enes  Dorf  der  Jabelbeide  teiii  t 

*)  M.  Jahrb.  IVB,  S.  76  bis  79.   VB.  S.  118.   XXXVII«  S.  $2. 

*)  M.  l'.  W.  .»lu;, 

*)  Usch,  .M.  J.-ihrl).  XL,  S.  17S.  l  eher  die  Anlcjjunj;  eines  Schinebtofens  xu  Hcher  zwecks 
Gewinnung  von  Silber  und  i'orzellan  vgl.  lj>ch,  M.  Jahrb.  VlU,  S,  244. 
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Kinrichtung. 


Glocken. 


Die  alte  Kirche  war  ein  der  Zeit  des  Uehcrganj^s  vom  romanischen 
zum  gothischen  Stil  angehörender  H.iii  vom  Knde  des  XUI.  Jahrhunderts  mit 
einem  jüngeren  Östlichen  Anbau  aus  dem  Jalirc  1635.*) 

Die  innere  Einrichtung  der  Kirche  ist  vollständig  neu. 

Von  den  beiden  Glocken  ist  die  eine  laut  Inschrift  1747  von  Dietrich 
Strahlborn  zu  Lübeck  zur  Zeit  des  I  lerzogs  CARL  LEOPOLD  und  des  l'raiwsitus 
J.  H.  ZUR  N EDDEN  gegossen  worden;  sie  hat  einen  Dm.  von  f,02  m.  Die 
andere  (Dm.  0,90  m)  ist  1775  zur  Zeit  des  Herzogs  FRIEDRICH  und  des 
Pa.stors  J.  P.  ZUR  NEDDEN  von  Johann  Caspar  Meyer  in  Lübeck  gegossen 
worden. 


(Iral)stein.  Leichenstein.    I£s  mag  der  in  der 

Kirche  liegende  (irabstcin  des  IVäpositus 
J.  H.  zur  Nedden  erwähnt  werden. 

KIcinknnstwerke. 


Kleinkunst- 
werke. 


r 


I .  Siibcr\'ergoldeter  gothischer  Kelch 
von  1583,  laut  Inschrift  mit  Hülfe  <lcs 
ganzen  Kirchspiels  beschafft  von  dem  da- 
maligen l'a.slor  Jochim  Giesc  (lOCIM  GISEN). 
Am  Knauf  der  Name  i*\}*f  ,  am 

Fuss  die  eingravierten  Hildcr  der  vier 
I'^vangelistcn- Zeichen,  des  hl.  Petrus  und 
des  Wappens  des  Pastors  (querliegender 
Zweig  mit  einem  Blatt).  Keine  Werk- 
zeichen. —  2.  Silbervergoldeter  Kelch  von 
1 777.  Lüneburger  Arbeit  mit  CÄ^  (Tr) 
nebenstehenden VV'crkzeichen :  \_y  xjy 
Die  dazu  gehörige  Patenc  hat  dieselben 
Werkzeichen.  —  3.  Silbcrvcrgoldeter  Kelch 
von  1670,  laut  Inschrift  geschenkt  »durch 

Hcfiirderung  des  Herrn  JOHANNIS  ANDREAE  WETZSTEINS  P.  P.« 
von  CLAUS  HABANT  aus  Wismar.    Lübecker  Arbeit  im  Barockstil: 

—  4.  Zinnerner  Kelch  von  1683  mit  nebenstehenden  Stempeln: 

—  5.  Desgl.  mit  der  bekannten  I"'ngelsmarkc  des  englischen  lR>KMl 
Zinns  und  den  Initialen  P  I  C  P.  —  6.  7.  Zwei  runde  silberne 
Oblatendosen  mit  eingraviertem  Wappen  der  Familie  VON  HALBERSTADT  und 
den  Initialen  i  C  V  H  1704  (vgl.  oben  Kirch -Jesar). -)  Von  diesen  beiden 
Dosen  ist  die  eine  mit  den  nebenstehenden  Werkzeichen  als  Ham- 
burger Arbeit  zu  bezeichnen.  —  8.  9.  Zwei  silbcrvcrgoldcte  Patencn, 
von  denen  die  eine  dem  Kelch  unter  i  und  die  andere  dem  Kelch  unter  3 


Kelch  (I). 


»)  I.iMh.  .M.  Jahrb.  XXXIX,  S.  195  bis  198.    XI.,  S.  178. 

*)  Sollten  diese  Stücke  von  der  Kirche  zu  Jc^ar  ein|;et.-iuscht  sein? 
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angcpa-sst  ist.  Die  eine  tr;i^  das  Datum  1682  und  hat  die  Schweriner 
Werkzeichen  ;  die  andere  ist  17 19  von  JOHANN  SCHULTZ  aus  Schwerin 

»durdi  Befördenii^  des  Pastors  J.  H.  ZUR  NEDDEN«  geschenkt  worden.  — 
10.  SUbenrei^oldeter  Krankenkelch  ohne  Schrift  und  Zeichen.  —  11.  Silberner 

Schöpflöffel,  1652  von  PETER  DI  NE  gesdienkt.  —  12.  Zinncmc  Weinkanne 
mit  Deckel,  neu,  Stutt^yarter  Fabrikat.  —  13.  Taufschüssel  von  Messing.  — 
14.  Klingcbeutel  von  1777.  —  15  — 18.  Vier  Standleuchter  von  Bronze  aus 
dem  Anfange  dieses  Jahrhunderts. 


Das  Kirchdorf  Redefin. 

luf  der  Burg  Rcdcfin,  »dem  hus  to  Rcdeuin«,  da.s  in  dem  wiesen-  und  Geschichte 
wasserreichen  Thal  der  Sude  fär  den  Verkdir  von  den  Seestädten 
Lübeck  und  Wismar  her  zu  den  südlich  und  südöstlich  gelegenen  Binnen- 
Städten  während  des  Mittelalters  einen  wichtigen  Durchgangspunkt  bildet  und 
diese  Bedeutung  fiir  die  Verbindung  von  Hamburg  mit  Alt- Köln  a.  d.  Spree 
oder  Berlin  bis  zur  Herstellung  der  Hiscnbahn  in  unscrm  Jahrhundert  bei- 
behält, sitzt  zu  Anfang  des  XIV.  Jahrhunderts  der  mächtige,  weit  und  breit 
gefürchtete  Hermann  Rieben,  dessen  aus  dem  Lüneburgischen,  Lauenburgischen 
und  Danoenbergtschen  herstammende  Vorfahren  die  eigentltdien  Herren  des 
Jabellandes  sind  und  hier  seit  langen  Zdten  sowohl  den  Grafen  von  Pannen* 
berg,  ihren  Lehnsherren,  wie  auch  den  Handel  treibenden  Seestädten  viel 
zu  schaffen  machen.')  Um  1306,  seitdem  sich  die  Grafen  von  Schwerin  auf 
Grund  eines  Vertrages  von  1291')  nach  dem  Aus.sterbcn  der  Dnnncnbcrgcr 
Grafen  (bald  nach  1300)  und  nach  dem  zwar  nicht  urkundlich  überlieferten, 
aber  gewiss  nicht  anders  als  durch  Kauf  erfolgten  Erwerb  wenn  nicht  der 
ganzen,  so  doch  eines  grossen  Thdles  der  Jabelheide  als  Ober-Lehnsherren 
^eses  Gebietes  ansehen,  verbinden  sich  diese  mit  den  drei  Markgrafen  Otto, 
Hermann  und  Waldemar  von  Brandenburg  und  dem  Herzog  Otto  von  Braun- 
schweig und  Lüneburg  wider  den  aufsässigen  Inhaber  der  Feste  zu  Redcfin 
und  den  mit  ihm  verbündeten  lauenburgischen  Ritter  Detlev  Wulf.^)  Die 

')  .M.  I'.-It.  3066.  von  Meyeno,  Gesch.  der  Familie  von  Pentz,  I,  S.  71,  ist  der  Meinung,  die 
Erhebung;  des  10  km  'ilidlidi  von  llnj^ctiow  i;elf<;eiien  Kctlefin  au  einem  Castrum  oder  festen  Platz 
könne  kaum  vor  1300  aattgefundcu  haben,  da  dieses  l'iaUcs  bei  (ieleifcnhcit  der  ^ichicifung  der 
Borgen  zu  Warlow  mad  Welmingen  im  Jahre  1991  und  der  von  Glaisin  in  Jahre  1298  keine  Er- 
wähnung geschehe.  Das  flcschlccht  der  Rieben  werde  als  F.rsat?  für  seine  .•'crstürten  Uurjjen  in 
Warlow,  Wehningen  und  Glaisin  die  lUirg  Kodet'm  errichtet  haben.  Vgl.  M.  U.-li.  2101  und  Kopp- 
nann,  DetmarOironik  IT,  S.  152.  153.  III,  S.  3S0.  381.  Riiche,  Gesch.  der  Grafschaft  Schwerin, 
S.  35.    Zur  Namendeutung:  Kflhnel,  M.  Jahrb.  XLVI,  S.  II7. 

*)  M.  r.  It.  21 28. 

•)  M.  L.-li.  31 18  und  3119. 
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Burg  Redefin  wird  erorbert,  aber  aus  dem  Friedensvertrage  vom  9.  Juli  131 1 
ersieht  man,  dass  nur  die  eine  Urilftc  der  Hurj;  zur  Grafschaft  Schwerin,  die 
andere  dagegen  zu  Sachsen  I  .un  nhurg  gelegt  ist,  und  dass  Kitter  von  Rieben 
die  eine  Hälfte  als  lauenburgischer  Vasall  besessen  haben  muss.    Denn  .  .  . 

«tut  <Aisa  dictum  Castrum  paciüce  dinoadmur  possedisse  sagt  Herzog 

Erich  von  Sachsen-Lauenburg  in  der  genannten  Urkunde.*)  Der  Antheil 
Sachsens  (und  zwar  beider  Linien,  der  Wittenbergischen  und  der  Lauen« 
burgischen,  wie  sich  urkuncllirh  feststellen  last'i*)  an  den  ehemaligen  nord- 
clbischen  Resit/.unt;cn  der  1  )aMncnber^cr  Grafen  uahrt  bis  zum  Vertrage 
zwischen  den  I  lerzogen  von  Sachsen-Lüneburg  und  dem  Herzog  Albrccht  von 
Mecklenburg  am  31.  Mai  1372.')  Bis  dahin  sind  Gräflich  Schwerinsche  und 
Sichsisch  -  Lauenburi^sche  Vasallen  neben  einander  die  Inhaber  der  Burg 
Redefin,  der  eine  Theil  hat  für  den  einen,  der  andere  Theil  für  den  andern 
Landcshcrm  die  Rurn^  nfifen  zu  halten  und  dessen  Hoheitsrechte  Freund  und 
Feind  gegcniiber  wahrzunehmen.  Als  Scluverinschen  Vasallen  finden  wir  dort 
1353  den  Ulrich  von  Pentz,  der  schon  seit  1341  urkundlich  bekannt  ist  und 
als  Kriegsmann  wie  als  Verwalter  zu  den  tüchtigsten  Männern  seiner  Zeit  gehört, 
neben  ihm  als  Inhaber  und  Vertreter  der  Sächstsch-Lauenburgischen  Rechte 
nach  einander  den  Gerhard  von  Marsow,  Hinrich  von  der  Hude  und  Diet- 
rich von  Wenkstern. ^)  1353  erleben  Ulrich  von  I'entz,  mit  ihm  sein  Sohn 
Hennekc  als  Mitinhaber  von  Redefin  sowie  Hinrich  von  der  Hude,  den  Sturm 
der  Lübecker  auf  Redefin,  die  mit  ihnen  und  anderen  Graflich  Schwerinschen 
Vasallen  aufs  Schlimmste  verfeindet  waren.  Die  Burg  wird  erobert  und 
niedergebrochen,  aber  sie  wird  auch  wieder  hergestellt.*)  Nach  dem  Tode 
des  Grafen  Otto  von  Schwerin  im  Herbst  des  Jahres  1356  wenden  sich  Ulrich 
von  Pentz  und  seine  Söhne  Hcnneke  und  Ulrich  dem  Herzo«^  Albrecht  von 
MeckUnburt;  zu,  nachdem  diesem  von  dem  Herzot^  Rudolf  von  Sachsen- 
Wittenberg  als  Oberlehnsherrn  die  Grafschaft  Schwerin  ubertragen  und  gleich- 
zeitig Vasallen  und  Städte  angefordert  waren,  dem  neuen  Landesherm  und 
seinen  Söhnen  zu  huldigen.')  Dasselbe  thut  der  ^chsisch-Lauenbuigische 
Mitinhaber  von  Redefin,  Dietrich  von  Wenkstem,  dem  Heinrich  von  der  Hude 
pfandsuiise  seinen  Antlv.Nl  zwischen  1353  und  1357  abgestanden  hatte,  nach- 
dem zwischen  den  Hau  et  11  Mecklenburg  und  Lauenburg  ein  Freundschafls- 
vcrhaltniss  eingetreten  war.  Diesem  Vertrage  folgt  am  10.  August  1360  sogar 
ein  Heiraths-  und  Bundnissvertrag,  in  welchem  Lauenburg  allen  Ansprächen 
an  die  Grafschaft  Schwerin  entsagt  und  sich  erbietet,  soldie  auf  das  erste 
diessdtige  Verlangen  förmlidi  aulzulassen.^)  Zwar  wird  später  nichts  aus  der 

')  .M.  L  .  B.  7269. 

«)  M.  V.-B.  3949.  3998.  5559,  7546.  7743.  838*  ti.  a.  m. 

»)  M.  f.  15.  io;,;o. 

♦)  M.  r.  lt.  t,i  ^5.  7456.  7743.  8382.  8534.  <)|S7. 

*)  \  Koiiuiiann,  Demuir  -  Chronik  III.  523.  52.J.  .M.  1.  Ii.  779711.  7843.  7S48.  S3S2. 
'•;  .M.  l  .  I!.  8370.  8^71.  8372. 

^)  M.  L.-ll.  8776.    Vgl.  kudloO,  51.  GeKh.  11,  .S.  449. 
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Vermählung  des  jDecklenbiiii^ischeii  Herzogs  Magnus  mit  der  lauenburgischen 
Herzogin  Jutta,  und  der  alte  Herzog  Krich,  der  dem  Mecklenburger  freundlich 
gesinnt  ist,  stirbt  136t,  aber  die  Grundlage  zu  weiterer  günstiger  Entwicklung 
der  Dinge  lur  Mecklenburg  ist  gelegt.  Herzog  Albrecht  erwirbt  am  14.  August 
1363  vom  Knappen  Heinrich  von  der  Hude  das  halbe  Schloss  Redeün  mit 
allen  dazu  gehörenden  Dörfern  und  Li^;enschaften  und  wird  somit  als  deren 
Besitzer  Sächsisch  •Lauenburgischer  Vasall.')  Aber  noch  einmal  wird  dieser 
Erwerb  in  Frage  gestellt,  es  geschieht  das  durch  den  von  Herzog  Magnus 
von  Braunschweig- Lüneburg  im  Herbst  des  Jahres  1369  entfachten  Braun- 
schweig -  Lüneburgischen  Krieg,  in  welchem  mit  vielen  anderen  grossen  und 
kleinen  Herren  der  damalige  Herzog  Erich  von  Sachsen  •  Lauenbuig  zu 
Albrecht's  Feinden  und  Neidern  gehört.")  Doch  der  glänzende  Erfolg  von 
Herzog  Albrecht's  Wafien  in  der  Schlacht  bei  Roggendorf  am  29.  No- 
vember 1369  bricht  den  Widerstand  in  entscheidender  Weise.^  Das  An- 
sehen und  die  Macht  des  Herzogs  Albrccht  von  Mecklenburg  haben  solchen 
Binfluss,  dass  die  Herzöge  Wenzel  und  Albrecht  von  Sachsen  -  Wittenberg 
wider  den  Herzog  Magnus  von  Braunschweig  seinen  uneingcschränlcten  Beistand 
suchen  und  ihm  dafür  am  30.  Mai  1372  den  erb-  und  dgenthümlichen  Besitz 
des  Landes,  Schlosses  und  der  Stadt  Dömitz  (Domenitz),  der  Häuser  Wehningen 
und  Xcuhaus  mit  dem  Lande  Derzing  (Amt  Neuhaus)  und  dem  ganzen  Elb- 
gestade, die  Hoheit  über  die  Häuser  Redefin  und  Gorlosen,  oder  was  sie 
sonst  auf  dieser  Seite  unterhalb  Lenzen  gegen  Mecklenburg  hin  besitzen, 
überlassen  und  abtreten,  auch  selbst  das  lüneburgische  Ufer  der  Elbe,  mit 
allem  Anfall,  mit  Zöllen  und  Gerichten,  Münze,  Lehndiensten  und  alten  fibrigen 
bisherigen  Sächsisch -Lüneburgischen  Hoheitsrecfaten,  bis  an  die  jensdtigen 
nach  Blekede  gehörigen  Wälder  und  Wiesen,  welche  die  Grenze  zwischen 
Mecklenburg  und  Lüneburg  ausmachen  sollen.  Auch  den  Derzing  mit  der 
Burg  Neuhaus  versprechen  sie  von  den  Ansprüchen  des  Herzogs  Erich  von 
Sachsen  frei  zu  machen  und  dem  Herzog  Albrecht  von  Mecklenburg  nicht 
blos  deren  ruhigen  Besitz,  sondern  auch  die  Bdehnung  damit  vom  Kaiser  zu 
verschaffen.    Bald  darauf,  den  18.  Juli,  leisten  die  Herren  von  Pentz,  die 

')  M.  U.-B.  9187.  Ais  zu  kedeün  gehürende  Dörfer,  Güter  und  Liegenschaften  erscheinen 
bei  dieser  Celegenlieit  Belscli  (Beltzke,  mit  Mahle),  Kuhttoif  (Curdestorp),  Quast,  Tre1>s  :  Treptzc), 
Bandekow,  Jabel  (ohne  den  Krug),  ilci  halbe  (schon  cur  Zeit  der  Schmettaii'^chcn  Karte  von 
1796  ati*.}»etrncknetc)  Teich  zu  Losen,  Wil/ratlc  1  Voltzer.ide),  Kamm,  Lillithcen  .mit  Ausschhiss 
eine<i  lIofe>).  das  Holz  Bcrndüholt,  der  Kiu^  zu  lierkhude  ^untergegangen)  und  die  Fischerei  auf 
der  Sode.  —  ABe  diese  DSrfer,  mit  ihnen  anch  Jessenitx  und  Hent,  gehSten  sptter  tu  Redefin, 
^fitla^s  damals  die  in  aiifNteigender  Entwiolcliin;;  sich  lu-tinfk-iifien  Herren  \»n  Vcnl?  r.l«  <!if  ci^jcnt- 
lichcn  Herren  der  Jabelheide  in  den  nachfolgenden  Jahrhunderten  zu  I>c2eichnen  .sind.  Vgl. 
von  Meyenn.  Farn,  von  Pentz  I,  S.  83  bis  85.  Ueber  die  Aasdehnnng  des  Besiuec  dieser  Familie 
«m  1571  vgl.  Ton  Meyenn,  a.  a.  o.  s.  250. 

'  kudlofT,  M.  CcscH.  II,  .S.  47<>fl'.  Kin  .insch.mlichcs  Hild  der  V  erhältnisse  während  dieses 
Kriege!»  gcl>en  die  L  rkunden:  .M.  L.-B.  9S97.  9939/40.  9943.  9962.  9974/75-  9979-  999'-  9997« 
10009.  10047.  10056.  10070/71.  10 1 11/13.  10 117.  10138/41. 

*)  M.  U.*B.  9991.   Vgl  M.  Knnst-  «.  Geitch.-Uenkm.  II,  S.  S<7- 
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damals  offensichtlich  die  alleinigen  Besitzer  der  Burg  Redefin  sind  und  somit 
vertragsmässig  in  die  Wenkstem'schen  Rechte  eingetreten  sein  müssen»  — 
wenngleich  es  hierüber  an  jeder  Ueberlieferung  gebricht  —  dem  Heraog  die 
Huldigung  und  versprechen  ihm  einen  Dienst  von  zehn  Reisigen  mit  TTclmcn 
auf  ihre  Kosten.')  Von  nun  an  bleibt  Redefin  im  l^esitz  dieses  Geschlechtes 
bis  zum  Kndc  des  XVII.  Jahrhunderts,  wenngleich  die  vielen  Verpfändungen 
in  der  letzten  Zeit  des  Besitzes  darthun,  dass  der  Stolz  auf  das  Eigcntlium 
des  »hdien  Hauses  zu  Redefin«,  der  sich  noch  im  XVI.  Jahrhunderts  in 
soldien  Bezeichnungen  wie  »uralter  Stammsitz«,  »Wiege  des  GescJilechts« 
u.  dergL  m.  sattsam  äussert,*)  erloschen  ist.  Dem  vielfadien  Wechsel  im 
Pfandbesitz  macht  Herzog  Friedrich  Wilhelm  durch  Ankauf  und  Abfindung 
aller  Rechte  vmd  Ansprüche  von  Seiten  Anderer  im  Jahre  i6g6  ein  Knde.') 
Kr  erwirbt  aucii  das  I'atronat  der  Kirche  zu  Alt -Jabel,  das  die  dahin  ein- 
gepfarrten  Herren  von  Pentz  besessen  hatten,  und  seitdem  gehört  Redefin 
zu  den  AirsUichen  Domänen.  Die  alte  Burg  oder  »das  hohe  Haus«  aber  ist 
damals  nicht  mehr  vorhanden.  Schon  ein  Vierteljahrhundert  vorher,  nämlich 
im  Jahre  1670,  nachdem  sie  im  drdssigjährtgen  Kri^  arg  mi^nommen 
und  nachher  nicht  wieder  ausgebaut  worden,  verkauft  sie  im  Jahre  1670  der 
Junker  Philipp  von  Holstein,*)  der  damals  Pfandbesitzer  der  Burg  und  des 
dazu  gehörigen  Theils  von  Redefin  war,  auf  Abbruch  an  den  Kaufmann 
Maneke  in  Boizenburg.  Dieser  lässt  das  gute  alte  Steinmaterial  des  festen 
alten  Hauses  und  was  sonst  davon  brauchbar  ist,  nach  Boizenburg  sciiatlen, 
und  heute  1^  ausser  den  Urkunden  nur  noch  der  kreisrunde  mit  Wasser 
gefüllte  Wallgraben  in  der  Nähe  des  Grossherzoi^chen  Land-Gestüts-Amtes 
Zeugniss  ab  von  jener  alten  Stätte,  an  der  sich  die  Hansen  wiederholt  die 
Zähne  ausbisscn,  und  die  in  der  Geschichte  von  Sachsen  AVittenberg- Lüneburg- 
Lauenburg  und  Mecklenburg  mehrmals  auEs  Heisseste  umstritten  war.') 


*)  M.  U.-B.  10330.  10333.  10344.  von  Meyenn,  a.  O.  S.  86ff.  Rndloff,  M.  Gesch.  II, 
S.  486.  4S7.   Damit  hört  die  alte  Lahmwerbiiidiiiig  xwiachen  Nieder-Sacbsen  end  Hceklcnburg  auf. 

V^l.  Hiullofr,  a,  a.  f>.  S.  726.  !>cn  I »civin;;  mit  flcr  l'.urg  .Vothnus  freilich  hnt  >fr<'k1<'nbiirs;  nienittls 
erhalten,  obwohl  Mecklenburgs  Ansprüche  noch  in  den  Jahren  1492  und  1497  wieder  geltend 
gemacht  werden.  VgL  Rudioff,  a.  a.  O.  S.  8B5.  889.  90s.  Im  Jahre  1535  ist  nicht  von  tehn, 
w)ndern  von  sechs  l'ferdcii  die  Kede:  Lisch,  M.  Jahrb.  V,  S.  139,  Anmkg.  3.  Vom  Scbuta  der 
Iksitxungcn  des  Ilcrzo^'s  .Mbrecht  handeln  die  Urkunden  IO449.  IO461.  1055a. 
*)  von  iMcyciin.  :i.  a.  < ).  S.  17S. 

*)  Uie  .\ktcii  iilicr  die  Abtindung  dieser  Ansprüche  und  Rechte  ziehen  .sich  bis  ins  XVIII. 
Jahrhundert  hinein:  ea  sind  dies  die  der  Herren  Ton  Hoktein,  von  BtÜow,  von  Bothmer,  Kempe 

und  Carbiii.  \'or  ihnen  haben  auch  die  von  I.Ut^ovv,  keslorflT,  lüichwai^,  Bernstein,  Blflcher, 
Kalben  und  l'lessen  zeitweise  den  l*fandbesitz  von  Kedefin  c.  p. 

*)  Nicht  zu  den  Ankershägern  gehörig.  Dos  Wappen  seines  liruders  Joh.  P'riedrich  (Vickc) 
▼on  Holstein  in  den  Kirchenakten  von  Jabel  (betr.  Pfarracker,  1700)  zeigt  im  Schild  einen  Schwan 
mit  Krane  um  den  Hals.  Ebenso  auch  auf  dem  Hehn  ein  Schwan  mit  Kione.  Beide  Brüder 
sind  Nachkommen  eines  natürlichen  Sohnes  des  lIerzo|pt  und  Erzbi&chofs  von  Bremen,  Friedrieh 
von  HoUtcin,  um  1052.    Vgl.  Ilcfncr,  .Stammbuch. 

*)  von  Meyeon,     tu  O.  S.  69. 
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Kirche.    Die  Kirclic  ist  ein  neugothischcr  l^au  von  1847,  zu{^dcich  die  Kirche, 
erste,  denn  Kedefin  war  bis  dahin  nach  Jabel  emgepfarrt.    Von  der  inneren 
Eiarichtnig  mag  das  Orgelwerk  hervorgehoben  werden,  das  aus  der  alten  Orgelwerk. 
Schlosskirche  von  Schwerin  stammt.  —  Im  Thurm  zwei  Glocken,  welche  184$  Glocken, 
von  P.  M.  Hausbimndt- Wismar  gegossen  wurden  und  die  Initialen  des  Gross- 
herzogs FRIEDRICH  FRANZ  II.  unter  einer  Krone  zeigen.  —  Die  Abendmahla-  Abend- 
gcräthe:  ein  grosser  Kelch,  ein  kleiner  Kelch,  zwei  entsprechende  I'atcnen,  mahls- 
cbenso  zwei  Oblatcndoscn,  eine  Kanne,  ein  Schöpfloftel,  alte  von  Silber,  tragen  gera'he. 
die  beiden  Stempel  [p]  |qvirlinq1.    Ausserdem  noch  eine  silberne  Taufschale 
mit  dem  Stempel  il.f.  hi. 

Udler  Inschriften  an  BamrahinMrB  hier  und  m  Krenzlln:  vgl.  o.  S.  6.  Inschriften 

an  Bauern- 
h&usem. 


Das  KlnMirf  WariHz.') 

m  das  Jahr  1230  sitzt  auf  der  gut  6  km  südlich  von  Hagenow  gelegenen  Geschichte 
Feldmark  Warlit/  (Wargclitz'l  als  bischöflicher  Lehnträger  Johann  Gans 
(Auca),  und  über  hundert  Jahre  später  verfügt  der  Ritter  Rurchard  von  Lützow  Dorfes, 
über  Emkünfie  aus  dem  Gute.*)  Wieder  hundert  Jahre  später  finden  wir 
dort  die  Familie  Pentz  ab  erbangesessen,  ohne  dass  uns  eine  Utkun^  Aus* 
kunft  gäbe,  wann  sie  ansässig  geworden.  Die  im  Dorfe  wohnenden  Hufener 
und  Kossäten  (1540  ihrer  vierzehn,  1558  deren  nur  fUnf)  betreiben  in  erster 
Linie  das  Rademachergewerbe.  Das  lässt  auf  mehr  Holz  und  Wald  als  auf 
Acker  und  freies  Land  scliliesscn.  Doch  hören  wir  1575  von  der  Anlage 
zweier  Schäfereien,  am  Kndc  des  Jahrhunderts  von  drei  besonderen  Meierhöfen, 
und  um  1620  von  der  Erbauung  eines  neuen  grossen  VVirthschaftshofes  an 
S^le  dieser  Mäerden  sowie  von  der  Errichtung  eines  neuen  sdiönen  Herren- 
hauses durch  den  dänisdien  Oberst  Marieward  von  Pentz.')  Aber  schon  um 
die  Mitte  des  XVII.  Jahrhunderts  gerathen  die  Vermögensverhältnisse  der  Erben 
ins  Schwanken.  Um  1661  erbittet  der  Oberst  und  Freiherr  (später  General- 
major und  Graf)  Hans  Valentin  von  Schultz  Pur  das  von  ihm  aus  den  Händen 
der  I'entz'schen  Gläubiger  um  250CX)  Thalcr  erblich  erkaufte  (jut  W'ailitz  den 
landesherrlichen  Konsens.  Er  lässt  es  166S  zu  einem  Allod  machen. ■*)  Aber 
auch  in  dieser  Familie  gdit  die  Herriichkeit  den  Weg  alles  Fleisches.  In 
Alcten  aus  der  Zeit  von  1689  bis  1692  liest  man  von  der  schlechten  Wtrth- 
schaft  des  jui^en  Grafen  von  Schultz.    1692  übernimmt  dessen  Schwager,  der 

')  Leber  den  Nanien  vgl.  Kühncl,  M.  Jahrb.  Xl.VI,  S.  155. 
*)  M.  U..B.  375  (S.  368).  637a. 

•)  y^X  V    ]h'cc'kc,  ^t.  jnlirl.,  \,  S.  ^70. 

vuD  .Mcyeuii,  l'amilie  vun  i'eiiU  I,  .S.  141  fV. 
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Graf  von  Redcrn,  Schwiegeraohn  des  alten  Grafen  von  Schultz,  die  Wirth- 
Schaft,  und  1697  erhält  dieser  vom  Fferzo^  Friedrich  Wilhelm,  der  sich  hier 
wie  auf  andern  Rittergutern  das  Rt  clit  fler  hohen  Jagd  reserviert,  den  Allodial- 
brief  über  Warlitz.  1715  erbittet  Herzog  Christian  Ulrich  zu  Würtemberg, 
Schwiegersohn  des  Grafen  Redern,  die  Einsicht  in  die  WarKteer  Akten.  1735 
tritt  der  Oberhauptmann  von  Schütz,  Erlxiuer  der  nach  Pritzier  hin  ein- 


Aiifrisi  der  Kirche  zu  Warlitz  Wesucite  der  Kirche. 


gepfarrten  Kirche,  den  Besitz  von  Warlitz  an,  seine  Erben  behalten  es  bis 
1782.  Deren  Rechtsnachfolger  werden  17S3  der  Schatzrath  Johann  Friedrich 
von  Veltheim  und  dessen  Tochter,  spätere  von  Münchhausen.  1798  erwirbt 
der  Oberlanddrost  Franc  Julius  von  Könemann  das  Gut,  das  nodi  heute  in 
den  Händen  seiner  Familie  ist. 

Kirche.  Kirche.    Die  Kirclie  ist  ein  stattlicher,  aus  Mauerwerk  von  Granit- 

bruclistcin  in  Verbindung  mit  Sandsteinarbeit  an  tlcn  Portalen,  Gesini.scn, 


Cimndribs  der  Kirche.  QuerM:hnitt. 


Giebelabdeckungen  und  Einfassungen  der  Fenster  ausgeführter  Baroclc  und 
Rococobau  des  Jahres  1765.  Das  Innere  stellt  ein  längliches  einschiffiges 
Viereck  dar,  mit  platt  abgeschlossener  ättlidier  Chorwand  und  flachem  Holz* 
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gewölbc,  dessen  Profil  einen  Kreisbogen  bildet  und  das  mit  Rolir]nitz  und 
(iipsstuck  überdeckt  ist.  Dem  Ho^enprofil  des  (icwölbcs  ents[)richt  der  Hog^en- 
schluss  der  Fenster.  Im  Westen  em  in  vier  Stockwerken  aufsteigender  I  hurni, 
der  eine  achtseitige  Haube  trägt,  und  dessen  Mauerwerk  dem  der  Kirche  ent- 
spricht Oberhalb  des  Portals  das  Wappen  (im  Felde  eine  Stange  vom  Hirsch- 
geweih) des  Maximilian  Heinrich  Ferdinand  von  Schfits  mit  der  Jahres- 
zahl 1755. 

Das  buntr«  zeigt  eine  ansprechende  Rococo-Einrichtung»  in  welcher 
Kaazel  und  Altar  zu  einem  Körper  verbunden  sind  und  Alles  in  Weiss,  Gold 
und  Mat^rün  getaudit  ist,  der  Orgelpraspckt  nicht  au^enommen. 

Im  Thurm  zwei  Glocken,  die  grössere  mit  0,95  m  Dm.,  die  kleinere 
mit  0,66  m  Dm.,  beide  im  Jahre  1768  auf  Kosten  des  MAXIMILIAN  HEINRICH 
FERDINAND  VON  SCHOtz,  Besitzers  von  Wariii  z,  gegossen  von  Johann  Hein- 
rich ArmovHz  in  Lübeck  zur  Zeit  der  Pastoren  GEORQ  LUDWIG  NEUBAUER 
und  HEINRICH  JUUU8  TODE  in  Pritzier.    Die  grossere  hat  die  Inschrift: 

COMMENDATE  .  POPVLl  !  .  DEVM  NOSTRVM  .  EIVS  LAVDATIONIS  VOCE  PER- 
SONANTES.')  Die  andere  hat  die  Inschrift:  CHRISTIANVS  CARITATIS •  EXPERS • 
AES  •  RESONANS  •  EST  •  AVT  CYMBALVM  TINNIENS. 

Die  AbendnahlagcffUlie  bestdien  in  einem  schmuddosen  silbernen  Abend^ 
Kelch  ohne  Werkzdchen,  einer  Patene  mit  dem  monogrammatisch  eingravierten  nialiiv 
Namen  MARIA,  einer  zweiten  Patene  mit  dem  VON  SCHÜTZ'schen  Wappen  und  8*^™'''*-- 
zwei  Stempeln  (A  und  I  G  R),  einer  silbernen  Oblatenschachtel  mit  aufgraviertem 
Jesus  -  Monogram  m ,   und  einer  Kanne  im  Baruckätil,  welche  ebenso  wie  die 
Oblatenschachtcl  keine  VVerkzcichen  hat. 

Vorgeschichtliche  Plätze. 

S.  am  Scliluss  des  Amtsgerichtsbczirkä  Lübtheen. 

')  Richtiger  so:  Commendo  |>opulu  dcum  nustrum,  ejus  laudationcs  voce  pcr^onans.  Der 
Vermicli,  mit  Httlfe  der  Konkordrac  eine  entsprechende  Bibelstcile  für  die  fehlerlmfte  Inschrift  tu 
Bndco,  Uwb  ohne  Ei|^bniw. 
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Cicsc  hichte 
der 
Stadt. 


Die  Stadt  Wittenburg. 


«schichte  der  Stadt.  Die  theilweise  nicht  unerheblichen  Reste  alter 
MaiK  Tii  und  Thiuinc  tier  .Statit  \\'iltenbur<^,  welche  dem  Eintretenden 
sehr  bald  auffallen,  lassen  sofort  vcrmuthcn,  dass  W'ittenburf^  schon 
im  frühen  Mittelalter  eine  mehr  als  },'cvvbhnliche  liedeutun},'  iLitte,  und  blickt 
man  in  die  L'rkunden,  so  bestatif^t  sich  diese  V'ermuthung.  Wie  aber  im  alten 
I^nde  der  rolal>cn,  da.s  .sich  noch  vor  der  Mitte  des  XII.  Jahrhunderts  in  die 
Grafschaft  Ratzebur^  mit  den  Landern  Ratzebur{,r,  Boitin  (.Schönberfj),  Gade- 
busch,  Wittenburj^  und  wahrscheinlich  auch  Boizenburfj  verwandelt,  und  dessen 
Ziifjel  im  Jahre  i  142  auf  (ieheiss  des  machtij^cn  Haiern-  und  Sachsenherzogs 
Heinrich  s  des  Löwen  der  erprobte  Heinrich  von  Hadewide  (Hodewide,  Botwidel) 
ergreift,  der  deutsche  Name  Wittenburg  entstanden  und  aufgekommen  ist,  lässt 
sich  heute  nicht  mehr  nachweisen.')    Urkundlich  erscheint  er  zum  ersten  Mal 


')  Lap|H:nlifri;,  Ilamh.  L'.-U.  I,  .S.  156:  Urkunde,  d.  d.  ISrcnien,  3.  .Septcmher  1142.  — 
M.  L'.-B.  IV,  S.  237,  Nachtrag  zu  Nr.  34.  \Vi{;j;er  Uhcrtrcilit  die  sonst  so  Ul)«ra«!i  liihliche  wi>*en- 
schaftlichc  Vorsicht,  wenn  er  saj^t,  das<i  tms  in  dem  dort  fjcnannten  Ilinricus  vielleicht  der 
von  ISadcwiilc  bcj;e^nc.  I)ic  Vcrfjlcichunfj  der  /ti^aiunienstellun^  der  /eugenreihe  in  dieser 
Urkunde  mit  der  in  Nr.  42  des  M.  L'.  H.  macht  es  r\ir  (Icwissheit,  dass  er  es  ist.  Vjjl.  die  An- 
gaben in  den  Chroniken  des  .Nmold  von  l.illieck  (l.il>.  IV',  c.  7)  und  Ilclmolil  (I,il>.  I,  c.  54).  — 
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im  Jahre  1226,  freilich  als  ein  längst  f^^ebräuclilichcr.')  Ob  aber  der  Mittelpunkt 
dieses  Landes,  die  Feste  Wittenburg,  schon  in  wendischer  Zeit  ein  Burpplatz 
war,  vielleicht  gar  mit  einem  entsprechenden  slavischen  Xanicn  Helgard,  Hclgrad, 
Belgor  u.  s.  w.,  wie  einst  Wiligrad  für  Mecklenburg  gesagt  wurde;  ob  Heinrich 
von  Badewide  hier  die  erste  Festung  wider  das  Heidenthum  schuf  und  der 
vielleicht  schon  unter  ihm  vor  Stadt  eihobenen  Wiek  der  Burg  als  Symbol 
für  dieses  Verhältniss  das  auffallende  Wappen  gab,  welches  ein  von  schwarzen 
Drachen  erstiegenes  Burgthor  darstellt;  oder  ob  die  anscheinend  mit  den 
Familien  Kowal  (Kogel)  und  W'ackerbart  stammverwandte,  schon  in  ältester 
Zeit  im  Ratzeburgischen  und  Lauenburgischcn  reich  begüterte  niederdeutsche 
Adelsfamilie  Witte  (Albus),  deren  Mitglieder  wir  als  Vasallen  sowohl  beim 
Grafen  wie  beim  Bischof  von  Ratzeburg  vorfinden,  einstmals  mit  der  Gründung 
von  Wittenburg  in  Verbmdung  gestanden  habe,  muss  dahingestellt  bleiben. 
Unmöglich  wäre  weder  das  Eine  noch  das  Andere.')  Unter  der  weltlichen 
Herrschaft  der  Grafen  von  Ratzeburg  entwickeln  sich  die  kirchlichen  Ver- 
hältnisse des  Landes  Wittenburg  so  schnell  und  günstig,  dass  schon  im 
Jahre  1194,  bei  Gelegenheit  der  Ordnung  der  Stiftsgütcr  durch  den  Bischof 
Isfried,  ausser  Wittenburg  selber,  die  Parochien  Neuenkirchen,  Zarrentin,  Döb- 
bersen,  Parum,  Hagenow,  Kördiow,  Dunin  und  Vdlahn  zum  Vorschein  kommen, 
die  noch  heute  den  Haupdiestand  der  Präpositur  Wittenburg  bilden.*)  Ueber- 
haupt  schreitet  hier  im  G^ensatz  zur  benachbarten  Jabelheidc,  ßir  welche  der 
Dannenberger  Graf  zu  sorgen  hat  (s.  o  S  2),  die  Gemianisicrung  so  fort, 
dass  um  1230  von  dreiundneunzig  Ortschaften,  welche  das  Wittenburger 
Gebiet  umfasst,  nur  noch  vier  von  Slaven  bewohnt  werden.  Es  sind  das  die 
Dörfer  Viez,  Gösslow,  Scharbow  und  Setzin.*) 

Den  'l"ilcl  (iraf  ('{"omts)  führt  Heinrich  \cm  Hr.ilewiile  nicht  vor  1146.  M.  l'.-K.  40.  48.  59  65. 
71  n.  74.  75.  78.  79.  82.  83.  86  (I)ciik-stein  in  kal/el>uri;).  87  (Denkstein  lici  Wx-chow).  — 
Wtgser.  M.  Jahrb.  XXVni,  S.  23.  —  Rtidloff,  Ihndb.  d.  n.  Gesch.  I,  S.  104  ff.  —  M.  Kunst- 
a.  Gesch. -Dcnlm   I,  S.  456. 

')  M.  L  .  B.  322. 

*)  Vgl.  W  igger,  M  Jahrb.  XXXIV.  S.  toi  bis  105.  W  igger  weist  anch  auT  die  MSgUchkeit 
bin,  dst-s*^  <lie  I.indwUrmcr  ini  Wittenhurger  Sta(lt\«ap]>en  dem  dSnischen  Wappen  und  somit  der 
1<iir7en  Zeit  (Irr  dänischen  Herrschaft  Uher  das  Land  \Vittenl)urg  von  1207  Iiis  12 10  -'  iTits|,inimcn 
inüchtcn.  Vgl.  M.  U.U.  182,  Anmkg.,  und  194,  .\nnikg.  —  .Anders  Heyer,  der  nicht  Wittenhuru, 
sondciB  den  Gnfen  Ton  Schwerin  als  früheren  Besitier  der  lindwVnner  im  {^egel  aDfcesehen 
wissen  will:  M.  Jahrli.  XX\I\',  S  141  ff.  •  Noch  «jeder  amlers  Lisch,  der  Wappenhild  und 
iMcgclbild  mit  Recht  »charf  unlcntchieden  wissen  will  und  weder  die  Lindwürmer  noch  das  l'ferd 
mit  dem  Wappen  der  Cmfen  von  Schwerin  in  Verbindung  bringen  will;  M.  Jahrb.  XXXIV, 
S.  147  ff  —  Zu  den  Familien  Witte,  Kogel  und  Wackerbart  vgl.  Kegistcr  /um  M.  U.-B. 

*)  M  U.U.  154.  Die  F'arrtchie  I'erlin,  die  litiiie  dazu  gehün,  er-cbeint  1222  zum  ersten 
Mall  zählt  al>er  zur  Diucesc  Schwerin.  Dagegen  gehurt  die  l'arochie  l'ritzier,  welche  heute  der 
Lndwigslnater  Pripositnr  angeschlossen  ist,  1330  mit  sn  denen  des  Landes  Wittenburg.  Badow, 
Neuhof  (Melcntekc),  Valuhn,  Drcililt/ow,  Marsow  und  Hanzin  hahen  damals  n')ch  keine  Kirchen. 
Anch  sind  sie,  mit  Ausnahme  von  Dreilützow,  das  zu  einer  Parochie  erhoben  ist,  noch  hente 
Filialen  der  sdion  genannten  übrigen  Kirchspiele.   Vgl.  M.  U.*B.  280.  375. 


*)  M.  U.-B.  375,  S.  368.  —  VgL  Boll,  MecUenbuigs  deutsche  Kolonisation,  M.  Jahrb.  XIII, 
S.  67  bis  70. 
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Neue  Verhältnisse  treten  nach  der  am  2$.  Mai  1200  auf  der  Witten- 
bui^er  und  Waschower  Feldmark  geschlai^encn  Sclihuht  vim  Waschow  auf, 
die  mit  zu  fent-n  \ielen.  bald  t^rossen.  baltl  kleinen  l'lutliu eilen  gerechnet 
werden  kann,  mit  (Irncn  di  r  ;4ci;en  das  l*-nde  des  XII.  Jahrhunderts  beginnende 
zähe  und  lang  dauernilc,  unter  den  Gegenkaisern  i'hilipp  von  Schwaben  und 
Otto  IV.,  dem  Sohn  Heinrich's  des  Löwen,  zu  heller  Flamme  auflodernde 
Widerstreit  zwischen  Weifen  und  Ghibellinen  Deutschland  und  Italien  vom 
tiefsten  Süden  bis  zum  höchsten  Norden  hinauf  lu  imsucht.  und  der  lur  alle 
rauflu'^ti'^ycn  und  eroberungssüchtigen  Leute  in  der  Weh  eine  crvviin'ichte  Ge- 
legenheit !;>t.  um  Feindschaften,  die  aus  anderen  Gründen  gehegt  werden,  zum 
Austrag  zu  bringen.  Auf  dem  Felde  bei  Waschow,  ganz  in  der  Nahe  der 
Stadt,  steht  der  Graf  Adolf  von  Dassel,  der  durch  Heirath  die  Badewide'sche 
Grafschaft  Ratzeburg  an  »ch  gebracht  hat  und  mit  seinem  Freunde,  dem 
Grafen  Adolf  von  Holstein,  und  zugleich  mit  ilcm  Hcrzn;:^  Bernhard  von 
Sachsen  gegen  die  Weifen  arbeitet,  den  mecklenl uii  eschen  l'ürsten  Heinrich 
1?(>rwin  imd  Nikolaus  von  Rostock  gegenüber,  liic  vum  König  Kanut  von 
Danemark  nut  dem  Kampf  beauftragt  sind  und,  wie  sonst,  so  auch  höchst 
wahrscheinlich  hier  von  den  besonders  gut  weifisch  gesinnten  beiden  Grafen 
von  Schwerin  und  dem  grössere  Pläne  im  Schilde  führenden  Herzog  Waldemar 
von  Schleswig  unterstützt  gewesen  sein  werden,  wenngleich  dies  nicht  aus- 
driicklich  überliefert  ist  ')  ^^an  muss  es  aber  ans  den  Ergebnissen  dieser 
Schlacht  bei  Waschow  schlies'^en  Sie  wird  nämlich  die  l'rsache,  dass  der 
aufs  I  laupt  geschlagene  und  bei  seinen  eigenen  Vasallen  missliebig  gewordene 
Adolph  von  Dassel  freiwillig  die  Gra&chaft  aufgiebt,  Land  und  Leute  im  Stich 
lässt  und  aus  der  Geschichte  verschwindet,  dass  Herzog  Waldemar  von  Schleswig 
sich  nach  und  nach  des  ganzen  Landes  Holstein  bemächtigt  und,  an  Stelle 
seines  Bruders  Kanut  König  von  Dänemark  geworden,  nft'entlich  zu  Lübeck 
den  l  itel  eines  Königs  tier  Wenden  und  Herrn  \oii  Norfialhingien  annimmt, 
sowie  cndiicli  als  Oberlehnsherr  der  zu  Nordalbingien  gerechneten  Grafschaft 
Ratzeburg  das  Land  Gadebusch  dem  Heinrich  Borwin  von  Mecklenburg  und 
das  Land  Wittenbui^.  ebenso  auch  das  I^nd  Boizenburg,  der  Grafschaft 
Schwerin  überueist.  Zwar  fehlt  es  darüber  an  immittelbaren  LVkunden,  doch 
ergeben  sich  die-r  \'<  r!i;iltni-^'^e  aus  der  N'erhindung  von  Mittheihmgen  der 
Chronisten  mit  L  rkunden  über  andere  Uinge  Die  Hintracht  mit  Dänemark 
erhält  indessen  selir  bald  einen  Stoss  durch  die  l'ehde  der  Schweriner  Grafen 
mit  Johann  Gans  auf  Grabow  im  Jahre  1206.  Dieser  nimmt  seine  Zuflucht 
zu  König  Waldemar.  Waldemar  entscheidet  Air  ihn,  die  Schweriner  Grafen 
geben  nicht  nach,  da  schickt  der  König  seinen  als  Lehnsmann  von  Nord- 
albingien eingesetzten  Cirafen  Albert  von  Orlamündc  gegen  sie  Dieser  erobert 
1207  die  Stadt  Boizenburg,  besetzt  das  Land  Wittenburg  und  verwüstet  gründlich 

')  Arnold  I.iil.  ,  fliron.  SlaT,  VI,  Kap.  13.  —  M  f  H.  icr,  I,i>cli.  M   lilirh   I.  134. 

.MX,  S.  158.  —  Wigger,  M.  Jahrb.  L,  S.  I44.  —  Rudioff.  Hdli.  d.  m.  tiesch.  I,  S.  199.  200.  — 
Risehe,  Gesch.  d.  Grafschaft  Schwerin  1,  S.  11. 

*)  M.  V.'V.  171  und  Arnnkg.   183  und  Anaikff. 
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die  ganze  Grarschaft  Schwerin.  ')  Di',  dr-dkn  suchen  Schutz  beim  Mark- 
grafen von  Brandenburg'^  und  zulet/.t  beim  Kaiser,  Aber  dieser  hat  keine  Zeit, 
üraf  Heinrich  von  Schwerin  geht  mit  dem  Kaiser  nach  Italien,  und  Graf 
Gunzelin  sieht  zu,  wie  er  seinen  verlorenen  Besitz  zurückerhält  Endlich 
kommt  I2IO  dne  Versöhnung  zwischen  dem  dänischen  König  und  den  beiden 
Schweriner  Grafen  zu  Stande,  bd  der  sie  aber  ihre  alten  Länder  nicht  ganz, 
sondern  nur  thcilwcisc  wiedererhalten  -)  Doch  fehlt  es  leider  auch  in  diesem 
Falle  an  einer  Urkunde  über  die  Friedensstiftung,  sodass  sich  T>!cht  ermitteln 
lässt,  auf  welche  Art  eine  Scheidung  stattfand.  Wir  wissen  nur.  dass  am 
6.  Mai  I2i8  Graf  Heinrich  von  Schwerin  iiber  Hufen  in  Vellahn,  dagegen 
Graf  Albert,  der  «ch  selber  comes  in  Raoeburg  nennt,  1219  von  Sdunilau 
aus  über  Hufen  in  Gammelin  vedUgt  und  am  i.  Juni  1222  in  der  Stadt  Witten- 
burg selber  die  vier  Jahre  später  von  Graf  Ad<^ph  von  Holstein  anscheinend 
absichtlich  ignorierte  Bcwidmun^  des  Klo.sters  Preetz  vollzieht.')  Dies  lässt 
erkennen,  da.ss  der  dänische  Könif.^  den  L'mfani,^  der  ( irafschaft  aufs  Aeusserste 
ein^^e.schrankt  hatte.  Die  Städte  Wittenburg  und  ebenso  Boizenburg  sind 
geradezu  verloren.  Der  Druck  Dänemark  s  erfährt  überdies  dadurch  eine  Ver- 
stärkung, dass  es  sowohl  vom  Kaiser  wie  vom  Papst  als  Oberlehnsmacht  über 
die  norddbischen  Gebiete  seit  dem  Jahre  12 14  unumwunden  aneikannt  wird.^) 
Altes  das  m^  dazu  beigetn^;en  haben,  dass  Graf  Hdnrich  von  Schwerin 
seinem  Lande  auf  zwei  Jahre  den  Röclwn  woidet  und  nach  Palaestina  zieht. 
Als  er  aber  im  Anfang  des  Jahres  1222  zurückkehrt,  erwartet  ihn  neben 
verschiedenen  häuslichen  Trauerfällen  eine  neue  politi.schc  Demiithigung. 
König  Waldemar  hat  wahrend  der  Abwesenheit  des  Grafen  Heinrich,  un- 
bekümmert um  den  Einsprudi  von  dessen  Gemahlin  Mai^retha,  für  seinen 
verwaisten  Enkel  Nikolaus,  den  Neflen  des  Grafen  Hdnrich,  das  Schloss  und 
auch  das  halbe  Land  Schwerin  mit  Beschtag  belegt  und  unter  die  Verwaltung 
des  Grafen  Albrecht  von  Orlamünde  gestellt.^)  Da  erfolgt  nun  ein  Ja'  r  •  iitcr 
jene  weltberühmt  gewordene  Gefangennahme  des  dänischen  Königs  duicli  den 
Grafen  Heinrich  auf  der  Insel  T.\oc,  eine  rasche  kühne  Ihat,  die  ganz  l'Airi)])a 
in  Staunen,  in  ICrregung  und  Bewegung  bringt.'')  Der  tlohcnstaulc  erkennt 
die  günstige  Gelegenheit,  mit  Hülfe  des  Sdiweriner  Grafen  die  allzu  schnell 
veigdsenen  Hohdtsredite  über  die  Lande  nordwärts  von  der  Elbe  wieder  zu 
erlangen  und  giebt  dem  Grafen  in  einem  zu  Nordhausen  aufgesetzten  Vertrags- 
Entwurf  unter  den  Fuss,  wie  die  Sache  des  Weiteren  zu  behandeln  sei.^ 

*)  Arnold  Lnb.,  ChroD.  SUv.  Vn,  Kap.  13. 
M.  f  .  It.  194  und  Anmk^'. 

»}  M.  l  .  15.  242.  249.  -^32  und  Annikj,'.     \-;\.  auch  229.  »33.  264.  302.  JOJ.  308. 

*)  M.  U.-It.  217.  218.  224.  2J2.  275.    Vyl.  305. 

•)  M.  U.-B.  275.   Vgl.  Rttdloff,  Hdb.  d.  m.  Gesch.  I,  S.  206  ff. 

*}  M.  r.H.  287.  28S.  200  bis  297.  305.  ;,o6  307  1:  AimiV.-  314  317.  325  ^>i^i329.  338.— 
Lj»cb,  M.  Jahrb.  XXVII,  H.  131  ff.  —  Die  l'rkunUcn  entrollen  7\vt>chen  ihren  Zeilen  ein  so  deut- 
liches und  scharfes  Bild  der  Zeit,  dass  jede  chronistische  und  pr.igniatische  DatsteUnng  dahinter 
nrückblcilit. 

')  M.  L  .  B.  290. 
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Der  Erzbischof  von  Köln,  der  vom  Kaiser  wie  vom  Papst  l'von  diesem  natürlich 
in  einem  anderen  Sinne)  bearbeitet  wird,  sucht  den  Grafen  Heinrich  und  dessen 
Verbündeten,  den  Grafen  Volrath  von  Dannenberg,  durch  (Unfidiii  Fuder 
Wein  als  jährliche  Lduislieferung  zu  gewinnen.^)  Endlich  droht  der  Papst, 
dem  alles  daran  liegt,  dass  dem  dänischen  König  die  Schmach  erspart  werde, 
und  dass  vor  allen  Dingen  die  schon  vorher  von  diesem  versprochene  Beihälfe 
zu  einem  Kreuzziit^  nach  dem  heiligen  Lande  durch  Geldzahlnnf^en  an  den 
Grafen  keine  lünbiisse  erleide,  mit  Hann  und  Interdikt.')  Aber  alle  Verhand- 
lungen fallen  ins  Wasser.')  Da  kommt  es  zwischen  dem  Grafen  Heinrich  und 
dessen  Freunden,  dem  Grafen  Adolph  von  Schauenburg,  dem  Erzbischof  Ger- 
hard von  Bremen  und  dem  jüngeren  Heinrich  Borwin  von  Werle  auf  der 
einen  Seite  und  dem  Grafen  Albert  von  Orlamünde  als  Vertreter  der  An- 
sprüche des  dänischen  Königs  auf  der  anderen  Seite,  zur  Entscheidung  mit 
den  Waffen.*)  In  der  Schlacht  bei  Mölln  im  l'rlihjahr  1225  stossen  die  Geg^ner 
hart  auf  einander.  Albert  wird  gefangen  genonnnen  und  \  om  Grafen  1  leinrich 
gleich  seinem  1  lerrn,  dem  Könige,  in  den  Thurm  geschickt.  Nachdem  dann 
auch  der  Erzbischof  Engilbcrt  von  Köln,  dem  der  Graf  bereits,  wie  es  scheint, 
weifgehende  Zusicherungen  in  Bezug  auf  die  Freilassung  des  Königs  gemacht 
hat,  am  7.  November  1225  von  einem  seiner  Verwandten  ermordet  worden, 
ist  Graf  Heinrich  endlich  in  der  Lage,  seine  Anfangs  aufgestellten  Forderungen 
rückhaltslos  durchzusetzen  und  die  ihm  gebührende  glänzende  Genugthuung  zu 
erlangen.  Zeuge  dessen  ist  der  berühmte  Vertrag  vom  17.  November  1225."^) 
45  000  Mark,  alles  zum  Schmuck  der  verstorbenen  Königin  gehörende  Gold 
mit  Ausnahme  der  Krone,*'')  für  hundert  Ritter  des  Grafen  je  zehn  Ellen  flan- 
drischen Scharlachtuches  und  je  drittdialb  Zimmer  Pelzwerk,  hundert  Pferde, 
Auflassung  aller  Länder  zwischen  Eider,  Elbe,  Eide  und  dem  Meer  (das  Land 
Rügen  aiisgcnonnnen)  für  das  Reich  und  die  Feste  Rendsburg  für  den  Grafen 
Adolph:  das  sind  die  harten  Hedingtmgen  der  Lösung.'')  Der  König  nimmt 
sie  an  und  wird  frei.  Kaum  aber  dem  GcPangniss  entronnen,  wendet  er  sich 
an  den  Papst;  die.ser  löst  ihn  von  seinen  l\iden  und  befiehlt  dem  Grafen 
Heinrich,  Geld  und  Gei.sseln  zurückzugeben.")    Das  ennuthigl  den  König  zu 

*}  M.  U.'B.  291.  Sollte  diese  auf  den  Martinitcniun  gc!>cUtc  Lieferung  in  si>Sterer  Zeit, 
ab  die  Civfsclialk  an  die  meekleniraripschni  Ilcrzd^  nberging,  zu  emem  Ohm  znsMnmengeRchruinpft 
seia  und  In  joncr  Abf^e  von  l.iilnirk  <hirch  den  Martensmann  enthalten  sein'  In  diesem  I'.illc 
wäre  eine  l  clicrtmi^in;;  der  I  ei^tung  von  Köln  auf  Lübeck  aniunehnteB.  Vgl.  M.  Kunst-  und 
Üescb.-lJcnkm.  II,  S.  Ö28  (6). 

*)  M.  U.-B.  292.  393.  394.  295.  296.  397. 

■)  M.  r.  l!.  305.  306.  307,  .\nnikij. 

*)  M.  U.U.  310,  Anmkg.  1314. 

•)  M.  U.  U.  317. 

*)  Dies  wahrscheinlich  als  Genttgthaung  fttr  die  Grillin  von  Schwerin,  die  während  der 

.\Ji\veseid»cil  itircs  (;.Mf  >Ms  im  heilit^rn  l.nnde  fdr  do-'icn  Ki  cfir.-  i  -i>:,'L'treten,  aber  durch  das  Auf- 
(rclen  des  Königs  .schwor  gekränkt  worden  war.    Vjjl.  Lisch,  .M.  Jalirl».  XXVII,  S.  135. 

')  M.  U.  U.  317. 

")  M.  V.M.  32'.).  \'iA-  d.i?ii  325  Iti»  328.  In  tlie-e  Zeit,  x\<>  nlli-  durch  Eide  gesicherten 
Verhiltniase  von  Korn  her  wieder  in  Frage  gestellt  werden,  fällt  der  Brief  des  Kaisen  Friedrich  II. 
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neuen  Feindseligkeiten.  Aber  seine  Kraft  ist  j^chrocheti.  Er  muss  vor  den 
vier  Grafen  Adolph  von  tiolstein -Scl:auLMibur{^,  Heinrich  von  Schwerin,  Volrath 
von  Dannenberg  und  Ludolph  von  llallermündc  bei  Rendsburg  zurückweichen. 
Und  als  er  sich  darauf  mit  Otto  dem  Kinde,  dem  Herzog  von  Braunschweig- 
Lüneburg,  einem  Enkel  von  Heinrich  dem  Löwen,  verbindet,  da  rufen  im 
Anfange  des  Jahres  1227  seine  Gegner  den  Askanier  Hoaog  Albert  von 
Sachsen  zum  Herrn  \on  Transalbingien  aus,  und  nun  nimmt  Gnf  Heinrich 
von  Schwerin  die  Lande  Schwerin,  Wittenburg  und  Boizenburg  am  16  I'cbr. 
1227  von  diesem  zu  Lehen  ')  Seinem  rechtUchen  Sinne,  der  bei  dieser  Cie- 
legenheit  als  ein  grundbcschcidcner  erscheint,  muss  es  zugesagt  haben,  das 
alte  Verhältniss  seiner  Grafschaft  zum  Herzogthum  Sachsen  unentwegt  aufredit 
SU  erhalten.^  Der  wortbrüchige  König  Waldemar  aber  wud  am  22.  Juli  des- 
selben Jahres  in  der  Schladit  bei  Bomhöved,  in  der  er  ein  Auge  verliert,  von 
seinen  vereinigten  Gegnern,  die  hier  durch  den  Erzbischof  von  Bremen,  die 
mecklenburc^'ischcn  Fürsten  und  die  F  iifieckcr  verstärkt  werden,  mit  allen 
seinen  Ansprüchen  anf  Oberhoheit  im  tleutschen  Norden  dauernd  zur  Ruhe 
verwiesen.  Dabei  hat  Graf  Heinrich  von  Schwerin  das  uncriiorte  Glück,  den 
dritten  Fürsten,  nämlidi  den  Herzog  Otto  von  Braunschweig  -  Lüneburg,  ge- 
fangen nehmen  und  in  den  Thurm  schicken  zu  können.  Das  Nächste,  was 
geschieht,  ist,  dass  er  seinen  anderen  Gefangenen,  den  Grafen  Albert  von 
Orlamünde,  unter  der  Bedingung  freilässt,  dass  auch  er  den  Herzog  Albert 
von  Sachsen  als  Herrn  von  Transalbingien  eidlich  anerkenne.  Albert  von 
( >r!rimiuidc  thiit  das,  und  damit  verschwindet  nun  zugleich  die  Grafschaft 
Ratzeburg  als  solche  dauernd  aus  der  Geschichte;  sie  wird  ein  Theil  von 
Sadisen  •  Lauenburg.') 

Von  nun  an  scheint  für  die  Entwicklung  der  Wittenburger  Verhältnisse 
euie  ruhigere  Periode  eingetreten  zu  sein.  Um  diese  Zeit  untersteht  die  Seel- 
sorge in  Wittenburg  dem  Flebanus  Gerhard,  der  unter  der  ersten  Bewidmungs- 
urkunde  des  Klosters  Preez  durdi  den  Grafen  Albert  von  Orlamünde  am 

I.  Juni  1222  genannt  wird.    Als  den  wichtigsten  Fortsdiritt  in  der  Kultur 

des  Landes  Wittenhurc;^  und  der  ganzen  Grafschaft  überhaupt  haben  wir  die 
Gründung  des  Nonnenklosters  Zarrentin  am  Südufer  des  schonen  Schaal-Sees 
durch  Audacia,  die  vielgenannte  W  ittwe  des  Grafen  Heinrich,  am  1.  November 


in  Jani  isafi,  durch  wetehcn  der  Stadt  Lübeck  die  Reiehcfretheit  und  miuser  «ndem  FrivitcsieD 
auch  Her  iirtKcstr.rtc  Verkehr  von  Hamburg,  RatseboiY,  Wittenbuiig  und  SdiweriB  her  geachert 

wird.    Vf-l.  M.  l'.-li.  322.  345. 
»)  .M.  U.  II.  338. 

^  Daa  hindert  natllriich  nicbt.  das*  die  Graien  von  Sebwertit  und  Wittenbatg  bnndert  Jahre 
spfiter  auch  ab  biscbSilkbe  Vasallen  in  Ratteborger  Verxeicbnisa  vcnn  35.  Juli  1335  erscheinen: 

M.  IM5.  5612 

*)  KudtofT,  Hdb.  d.  m.  Gesch.  I  (2.  Aufl.),  S.  233.  2x4.  Kudlofi  verwechselt  am  .Schliivi 
Otto  von  Rramscbweig  and  Albert  von  Oilamllnde.  Nicht  dieser,  sondern  jener  ist  es,  der  um 
Enthinthing  von  seinem  Eide  bittet.  Vgl.  M.  U.^B.  361.  364  und  Anmkg.  366  vnd  Anmkg.  367 
und  Anmicg.  374. 
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1246  zu  bezeichnen. Was  Neukloster  für  das  Stift  Warin  und  das  Land 
Mecklenburg,  Rühn  (lir  das  Stift  Bützow,  Eldena  für  die  Grafschaft  Dannenberg 
und  Kehna  liir  das  Land  Gadebusch  und  Ratzeburg  bedeuten,  das  bedeutet 

Zarrentin  als  Krziehungs-  und  Zufluchtsstätte  für  die  Töchter  der  Vasallen  des 
Wittenburger  Landes  und  der  ganzen  Grafschaft  Schwerin.-)  Um  das  Ansehen 
und  den  Kinfluss  des  Klosters  zw  erhöhen,  schenkt  ihm  Graf  Gonzelin  von 
Schwerin  am  15.  Juli  1252  das  Tatronat  der  dem  hl.  Hartholomaeus  «^^ewidmeten 
Kirche  in  Wittenburg,  die  um  1340  herum  bereits  mit  zehn  iViiarcn  aus- 
gestattet ist.*)  Eine  völlig^  Inkorporierung  der  Kirche  in  das  Tafelgut  der 
Nonnen  zu  Zarrentin  findet  am  16.  Januar  1345  statt.')  Das  Kloster  erwirbt 
auch  «ne  Mühle  in  der  Stadt,  und  zwar  schon  1296.  Doch  wird  diese  im 
Jahre  1345  vom  Grafen  Nikolaus  zurückgekauft,  und  das  Kloster  übernimmt 
dafür  ein  Haus  und  einen  Hof  in  der  Stadt,  die  in  der  Ritterstrasse  liegen.'') 
Min  in  den  Urkunden  sehr  oft  unter  den  Zeugen  aufgeführter  Pleban  der 
Kirche  ist  Luder  (Luderus  plebanusj,  er  wird  zwischen  1277  ""^  13<^5  «lehr- 
mab  genannt.*)  Seine  Amtsthätigkeit  fällt  somit  in  die  Zeit,  in  welcher  der 
Graf  Nikolaus  von  Schwerin  in  Wittenbuig  residiert  und  hier  von  1282  an 
als  »Graf  von  Wittenburg«  eine  besondere  Linie  des  Hauses  begründet,  die 
als  solche  bis  zum  Ende  der  Grafschaft  von  Bestand  bleibt.')  Diese  nmd 
achtzig  Jahre  währende  Zeit  flcr  Grnfcnresidenz  wird  als  jene  Glanzzeit  Witten- 
burgs im  Mittelalter  anzusehen  >t-in,  von  der  heute  noch  mehrere  stattliche 
Mauerrestc  Zeugniss  ablegen.  \  iclfach  wird  die  Stadt,  die  mit  dem  Titel 
civitas  urkundlich  zuerst  im  Ratzebui^er  Zehntenregister  um  1230  aufgeführt 

')  M.  t'.-B.  546  und  Anniki,'  —  Uebcr  die  Audacia  vgl.  Lisch,  M.  Jahrb.  XXVII,  S.  133  ff. 
WigEer.  M.  Jahrb.  XXXIV,  S.  64  l.i>  07. 

*)  Risetie,  G«ach.  d.  Grafschaft  Schwerin,  S.  21  uod  92. 

*)  M.  1-1!  703.  5613  (S.  542  und  543).  Im  3.  nnd  3.  Ortsrcgistcr  des  Urkundcnhuchcs 
wird  die  Wittenburger  Kirche  als  I'eUi- Kirche  bezeichnet.  Dies  aber  ist  ein  Vergehen,  das  viel- 
leicht auf  Urk.  3050  beruht,  welche  sich  anf  eine  Vikarei  des  schun  im  Jahre  I3Q2  (Urk.  2179) 
genannten  Wittenburger  Kalands  besieht,  die  am  si.  Dezember  130$  vom  Grafen  Nikolaus  von 
SchwL-rin  .illc  difjfnijjcn  fiiiti  r.  mit  denen  -ie  bowidmct  i-^t.  aU  freies  F-iljcnthuni  erh.Hlt :  .itl  lauileni 
et  honorem  domini  nostii  Jcmi  Christi  et  gloriose  virginis  et  matns  ejus  Marie  beatiquc  I'ctri 
apostoK  et  omnium  sanctomm.  Die  Visitattonsprotokolle  von  1554  (ebenso  die  spiteren)  nennen 
die  Kirche  .ui-i!riicklich  .St.  Karthiiliiniaeus-Ktrehe.  In  diesem  Jahre  hat  --ic  nucl  :  1  .  ;  :i  Ali  lie: 
ausser  dem  llauptaltar  den  des  hl.  Itartholomacns ,  des  hl.  Era.smus,  «Icr  hl.  drei  Kumye,  des 
hL  Bnino  (alias  Marien -Verkündigung),  des  hl.  Johannes  (dessen  Collatoren  die  BIttcher  zu  Leh»en' 
sind),  der  hl.  Anna,  des  hl.  Nikolaus,  des  Kalands,  der  hl.  Maria  Magdalena,  des  hl.  Blutes,  der 
Pentzen  Altar  («lor  Heilige  nicht  genannt),  der  Iii  Maria  und  der  hl.  M.irgaretha. 

*)  M.  L.  B.  6487.  6931.  Eine  einmalige  .\ii.<.nahme  von  dem  l'räsentalion.>-reclit  für  das 
Kirchlehn  in  Wittenbuig  ULsst  sich  das  Kloster  im  Jahre  1307  gefallen:  vgl.  M.  U.-B.  3197.  Die 
letcte  BesUUignngsnrknnde  ist  die  des  Königs  Albreeht  von  Schweden  im  Jahre  1395  (Cirossh. 
.\rchiv\    l'clier  das  Testierrecht  der  Wlttenbuger  Geistlichkeit  ist  nacbcnlcMn  M.  U.-B.  ttsS 

(18.  August  1267), 

^  M.  U.  B.  2395-  *4«5-  «931- 

•)  M    r  H.  1442  und  3050. 

^  \  ^1  Wi^i^'cr.  M.  jahrl..  .\XNIV.  S   KK)  i  30    140     KimIu-.  a.a.O.  .S.  34.    M.  f.-B.  I637 

(1282}.  1642  ^1282;.    Vielleicht  schon  von  1279  an:  -M.  L.-lt.  1492.  1504. 


Digitized  by  Google 


GESCIIICin-E  DER  STAIJT  WllTENBURG. 


4S 


wird,  ohne  Zweifel  aber  als  solche  älter  ist  (wie  z.  T^.  deren  (ileichstcllung  in 
der  Urkunde  des  Juni  1226  mit  Hamburg,  Katzebur^  und  Schwerin  vermuthen 
lässt),  im  Xlil.  und  XI \'.  Jahrhundert  zum  Ort  des  Einlagers  bcstininit. *)  Von 
Bestätigungen  des  lübisdien  Rechtes  als  eines  Rechtes,  das  von  jeher  ge* 
bräudüich  gewesen,  hören  wir  mehrfoch,  zum  ersten  Mal  im  Jahre  1328.*) 
Im  Landfriedens -Bündniss  von  1353  folgen  die  drei  Städte  Schwerin,  Witten- 
burg und  Neustadt  mit  je  zwanzig  Gewappneten  und  zehn  Schützen.')  Witten- 
burg hat  ferner  seine  eigene  Münze.  Endlich  ist  es  ebenso  wie  Crivitz  der 
Platz  eines  I-anddinges  der  rTrafschaft.') 

Als  einer  der  1  iauptscliritte  zum  Uebergang  der  Grafschaft  Schwerin 
an  die  Fürsten  und  späteren  Herzöge  von  Meddenburg  ist  die  am  2.  Juni  1345 
zwischen  diesen  und  dem  Grafen  Nikolaus  von  Schwerin  und  später  auch 
dem  Grafen  Otto  von  Wittenburg  geschlossene  Erbverbrüderung  anzusehen, 
wobei  die  Länder  und  Städte  Boizenburg,  Wittenburg  und  Crivitz  auf  der 
einen  und  Grevesmühlen  auf  der  anderen  Seite  einander  gegenüberstehen  und 
auf  beiden  Seiten  Bestätigungen  aller  Rechte  und  Pri\  ilcgien  durcli  die  Fürsten 
sowie  EveiUualhuldigungen  durch  die  Städte  und  Lander  als  Leistung  und 
Gegenleistung  erfolgen.^)  Der  Schlussakt  aber,  der  völlige  Uebergang  der 
ganzen  Grafodiaft  Schwerin  an  die  Herzöge  von  Mecklenburg,  vollzieht  sich, 
nicht  ohne  viele  voraufgegangene  Wirren,  Zenvürfnisse  und  offene  Feindselig- 
keiten, dreizehn  Jahre  später  am  Ende  des  Jahres  durch  den  bekannten  Kauf- 
Kontrakt  vom  7.  Dezember  1358.")  Damit  beginnt  für  die  Stadt  Wittenburg 
abermals  eine  neue  Zeit.  Die  Stadt  hört  auf,  Residenz  zu  sein;  auf  dem 
alten  Schloss  wohnen  Vasallen,  denen  Stadt  und  Land  Wittenburg  von  den 
Herzogen  verpfändet  werden.  So  sind  z.  B.  Haus,  Stadt  und  Land  Witten- 
buig  von  1359  bis  1367  an  Reimar  von  Plessen  auf  Bamekow  und  Heinrich 
von  Bülow  auf  Plüschow  verpfändet.'')  Als  Eventualpfand  werden  Haus,  Stadt, 
Land,  Vogtei  und  Mühle  zu  Wittenburg,  dazu  Hagcno\\  mit  allem  Zubehör, 
in  einem  Vertrag  genannt,  den  Herzog  Albrecht  von  Mecklenburg  mit  seinem 
Schwtrgt  rsolm,  dem  Grafen  Adolf  von  Holstein,  am  21.  Juni  1366  auf  dem 
Priwall  bei  1  ia\  einunde  schliesst.*)    Und  als  w  irkliches  Pfand  für  Zusicherungen 

')  M.  L'.-H.  322.  375  (S.  367).  1929.  2275.  1301.  3032.  3805.  3905. 
*)  M.  U.-B.  4969.  6553.  6947.  771 1.  8538.    Das  älteste  Siegel  der  StiiAt  findet  sieh  nn 
einer  Urkunde  vom  25.  Februar  IS96:  M.  U.-B.  2384. 
•)  M.  l'.  K.  7717.  8001. 
*)  M.  Jahrb.  IX,  S.  467.    XIV,  S.  »14. 

*)  M.  U.-B.  6538.  6543.  6543.  6544.  6545.  6552.  6553.  Der  AnsehluM  des  Grafen  Otto 
erfolgt  erst  sp.^ter:  vfjl.  M.  l'-H.  6755.  6756.  Kiii  vorhtTfjoIiL'iuler  einseitiKiT  Siiccc-.-ionsvcrlra;j 
swisclien  Graf  Nikolaus  und  den  .Mecklenburgern  erfolgt  Hchun  am  7.  .März  1343:   M.  L'.-H.  62S<). 

•)  M.  U.-B.  8541.  Vgl.  dazu  8581  bis  87.  8592  lii.s  95.  8687.  8693  bis  95.  8711.  S847. 
Lisch,  M.  Jahrb.  XXIV,  S.  199  bis  211.  —  Ueber  die  Forderungen  von  Schuldre«ten  im  XVI,  Jahr- 
hundert vgl.  Ki>clu>,  n.  n  0  S  50  l  eljer  den  Verzicht  von  Saclison  I ..lUfiihun^  auf  nlle  I.l'Iihs- 
ansiprflchc  hinsiclillich  der  (iraf.-<chaft  Schwerin  vgl.  .M.  L .  Ii.  8776.    Kudlot),  .M.  (iench  II,  S.  449. 

726.  in,  .s.  53. 

■■  M.  I   I!.  S59fi.  9661. 
*)  .M.  L.-H.  9495. 
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und  Versprechungen,  die  Herzog  Albrccht  von  Mecklenburg  den  Hansestädten 
bei  Gelegenheit  der  gemeinschaftlich  gegen  Dänemark  betriel>enen  Unter- 
nehmungen gemacht,  befinden  sich  Schloss  und  Stadt  von  1368  bis  1370  in  den 
Händen  der  Lübedcer,  die  dort  eine  Wache  und  Besatzung  zu  unterhalten 
haben.')  Den  24.  August  1371  verpfändet  Herzoqr  Albrecht  von  Mecklenburg 
Haus,  Stadt,  1-and  und  die  ganze  Vogtei  Wittenburg  an  Lüder  und  Wipert 
von  Lützow  für  3300  Mark  liil).  I'fennii^e,  behalt  sich  aber  die  Mannschaft,  den 
Rossdienst  und  die  Kirciiichnc  zu  i  iagenow  und  Jesar  vor.  Noch  im  selben 
Jahr  beudit  Lader  das  Schloss  zu  Wittenburg.*)  Im  Oktober  1377  thdlen  nch 
die  Vettern  Burchard  und  Wipert  ihre  Familienerbschaft  so,  dass  Burchard 
u.  a.  das  Burglehn  zu  Wittenbucg  bdcommt')  Dieses  muss  er  aber  alsbald 
dem  Herzog  von  Mecklenburg  wieder  au%das8en  haben,  oder  aber  es  muss 
dessen  Auflassung  in  Aus^;i(lu  L^cnommen  sein,  denn  schon  am  <S.  September 
1378,  im  Vertrage  zwischen  den  Herzögen  Wenzel  und  Albrecht  von  Sachsen- 
Lüneburg  einerseits  und  dem  Herzog  Albrecht  und  seinen  Söhnen  Magnus 
und  Heinrich  andrerseits,  betrdfend  die  Verlobung  der  Herzog  Elisabeth 
von  Sachsen-Lüneburg  mit  dem  jui^n  Herzog  Albrecht  von  Meddenbui|f, 
dem  Sohne  des  Herzogs  Heinrich  (de  Henger)  und  dem  Enkel  Herzogs 
Albrecht  IT.,  werden  Schloss  und  Stadt  Wittenburg,  oder  statt  deren  auch 
Schloss  und  Stadt  Boizenburg  zum  Lcibgcdingc  der  Herzogin  ausersehen.*) 
Indessen  bleiben  die  Lützow's  hier  die  mächtigsten  Va.sallen  und  auch  noch 
auf  lange  Zeit  hin  die  Pfandinhaber  des  Landes  Wittenburg.  Als  solche 
gehören  sie  in  den  unruhigen  Zeiten,  die  während  der  Gefangenschaft  des 
Königs  Albrecht  von  Schweden  anbredien  und  fast  das  ganze  XV.  Jahrhundert 
hindurch  währen,  zu  den  fdide-  und  beutdustigsten  Rittern  in  Meddenburg.*) 
Daiiir  leidet  natürlich  das  T  nnd  durch  Gcgen-EinfiUlc  der  Nachbaren,  wie  z.  B. 
in  den  neunziger  Jahren  des  Xl\'.  Jahrhunderts  \on  Sachsen  I.auenburf^  her. 
Im  Uebrigen  bethätigen  .Stadt  und  Land  W'ittenburg  ihre  Begeisterung  und 
Opferwilligkeit  für  die  Befreiung  des  gefangenen  Schwedenkonigs  ebenso  wie 
die  andern  Städte  und  Landschaften  Mecklenburgs.*')  Spater  gehört  Witten» 
bürg  insofern  mit  zum  Witthum  der  Königin  Agnes,  als  diese  eine  jährlidie 
Hebung  von  200  Mark  Lübisdi  aus  dem  Schoss  der  Stadt  angewiesen  erhält. 
Auch  hat  sie  hiebci  die  Freiheit  der  Verpfändung.'')  Im  Uebrigen  bildet  seit 
1423  die  Vogtei  \\  ittenburg  einen  Theil  des  Witthums  der  Herzogin  Margarethe, 
Gemahlin  Herzog  Albrecht's  V.*)    Um  diese  und  die  nachfolgende  Zeit  ist 

')  M.  l .  It.  9725.  «>734  9744.  9759-  98t7-  IOO60,  10062.  10065. 
*)  M.  U.-H.  10233.  10234.  10518. 
•)  M.  U.-B,  11051. 

*)  M.  I'.-Il.  II  137.  Zu  diesem  Vertrat;  i^t  n\  vori^-loichen  Wigger,  M.Jtbrb.  I.,  S.  iSaiinrl  1K3. 
Kudioff,  Hdb.  d.  M.  Gesch.  11,  h.  525.  834.  835.  839.  —  Dem  I^!l^tv^ig  von  LUUuw, 
der  1483  in  die  Gefangensdwfit  der  Ltlbecker  gerieth,  Mitte  es  bald  den  Kopf  gekostet,  wenn 
sich  nicht  die  mecklenburgischen  IICRSge  ftlT  ihn  verwendet  hätten.     S.  o.  S.  4. 

*)  kiuüofr,  a.  .1.  ().  II,  S.  530.  —  Lisch,  M.  I.ihrb.  XXIII,  .S.  199  bi.s  212. 

')  Kudliifl,  a.  n.  0.  II,  .S.  559,  .Viimkg.  p.,  .S.  590.  —  Wigger,  M.  Jahrb.  L,  .S.  176.  177. 

*)  Rndloff,  a.  a.  O.  II,  S.  593.  603.  604.  —  Wigger,  M.  Jahrb.  L,  S.  187.  —  Lisch,  M.  Jahrb. 
xin,  S.  35  t. 
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Marschall    \\  iprccht   von    lAitzow   von    der    Ilcrzo^Mti    Katliarina,  ruiuahlin 
Herzog  Johanns  IV,,  als  Vormünderin    ihrer  Sulmc  zum   llaupttnana  der 
Lande  Grabow»  Gorlosen,  Diknitz  und  Wittenburg  eingesetzt.')   Am  14.  Mai 
1439  verschreibt  die  Herzo|^  Katharina  ihrer  künftigen  Schwiegertochter 
Dorothea,  Markgräfin  von  Brandenburg  Schloss,  Stadt  und  Land  Wittenburg 
zum  Leibgedinge,  dazu  die  Diirfer  Vellahn,    Granzin,   Grc\cii  um\  GalUn.*) 
Doch  das  wichtigste  ICrcigniss  des  XV.  Jahrhunderts  für  die  Stadt  Witten- 
burg ist  die  Hrwerbung  der  Güter  Wolde  und  Pozlin  (Putzelin)  im  Jahre 
1447   unter  der  Regierung  Herzog  Heinrichs  IV.  (des  Dicken).    Pozlin  ist 
ganz  in  die  Stadtfeldmark  aufgegangen,  von  Wolde  giebt  es  noch  einen 
Erbpachthof  Klein-Wolde  bei  Bobzin.')   Herzog  Heinrich  IV.  weilt  im  folgen- 
den Sommer  des  Jahres  1448  in  Wittenbui^.   Das  ergiebt  sich  aus  Briefen» 
die  er  von  dort  aus  am  i.  August  an  den  Bischof  Nikolaus  von  Sdiwerin 
richtet.')    Die  Herzöge  werden  iibcrliaupt  öfter  auf  dem  Schloss,  an  dessen 
Stelle  sich  jetzt  das  Amtshaus  betindct,  W  ohnung  genommen  haben.  Auch 
Staatsaktionen  liabcn  dort  stattgefunden.     So  sind  z.  B.  im  Februar  des 
Jahres  1576  die  Lüneburger  Abgeordneten  nach  Wittenburg  beschieden,  mit 
denen  der  Herzog  Johann  Albrecht  L  über  die  Wismar'sche  Kanalfrage  unter- 
handeln will.   Er  selbst  fährt  deshalb  —  es  ist  um  die  Neujahrszeit,  und 
somit  wenige  Wochen  vor  seinem  Tode  am  12.  Februar  1576  —  im  Schlitten 
von   Schwerin   nach   Wittenburg.*)     Gleich   darauf  werden   Land   und  Amt 
Wittenburg  saninit  Lubz  und  Kehna  auch  zum  W'itthum  der  Herzogin  Anna 
Sophie,  der  Gemahlin  des  Herzogs  Johann  Albrecht  I.,  gelegt,  doch  erwählt 
sie  für  ihre  Hofhaltung  die  Stadt  Lübz,  wo  »e  1 591  aus  dem  Leben  scheidet.^ 
In  welcher  Art  und  Weise  die  verwittweten  Herzoginnen  gelegentlich  segens- 
rdch  in  die  Angelegenheiten  ihrar  Leil^;edingsämter  einzugreifen  vermögen, 
zeigt  u.  a.  ein  W'ittcnburger  Fall  am  Ende  des  XVI.  Jahrhunderts.  Die  Herren 
von  Pcntz  haben  ihre  Kapelle  in  der  Kirche  zu  Wittenburg  verfallen  lassen, 
und  Bürgermeister  und  Rath  \ermogen  sie  nicht  zu  deren  Wiederherstellung 
ZU  bewegen,  so  oft  sie  es  auch  \  ersuchen.    Da  wenden  sie  sich  am  25.  April 
1582  an  die  Herzogin  Wittwe  Anna  Sophie  mit  der  Vorstellung,  dass  die 
Reparatur  der  ganzen  Kirche  darunter  leiden  müsse,  wenn  nicht  die  Pentzen- 
Kapelle  in  Ordnung  gebradit  werde.  Die  Herzogin  Anna  Sophie  giebt  die  Sache 
schon  am  27.  April  an  den  Herzog  Ulrich,  und  dieser  befiehlt  drei  Tage 
darauf,  am  30.  April,  den  Pentzen  bei  Strafe  und  Ungnade  die  Hei. Stellung 
der    genannten    Kapelle      Ti\    anderer  Wci.se    interessiert   sich    nachher  die 
Herzogin  Sophie,  die  Gemahlin  des  Herzogs  Johann,  die  seit  1592  als  Wittwe 

*)  RudloT,  a.  m.  O.  n,  S.  594. 

*)  M.  J.ihrl).  XIII,  S.  351.    Tliatiächlich  gcslaltcn  «.ich  die  WitthumsverKlltnisse  der  Ilenogin 
Dorothea  im  Jahre  1477  in  nmlercr  WcisL'.    Vjjl.  Lisch,  M.  Jahrb.  XX,  S.  355  bis  357. 
•)  Vgl.  Schildt,  M.  Jahrb.  LV  l,  .S.  2iy. 
«)  M.  Jahrb."  XXIV.  S.  aaa.  333. 

'     M    Jalirl.    VIII,  S.  I33.     .Will,  .S.  qj. 

*;  Kudlofl',  a.  a.  O.  S.  39.  —  Wigger,  .M,  Jahrb.  L,  Jj.  3S7.  28S. 
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dieselben  drei  Aemter  inne  hat,  weiche  vor  ihr  die  Herzc^n  Anna  Sophie 
l>esessen,  für  das  ihr  zugewiesene  Gebiet*)  Mit  einer  för  eine  Frau  ganz 
ungewöhnlichen  Thatkrafit  und  Betriebsamkeit  nimmt  sie  sich  nidit  nur  der 

Landwirthschaft  an,  sondern  sucht  auch  durch  Anlegung  von  Kiscnschnielzhiittcn 
und  Kiscnhammer-Werkcn  zu  Wolde  (zwischen  Wittt  iilnirrr  und  Hagenow)  und 
zu  Zarrentin,  denen  die  Ausnützung  des  in  diesen  degcndcn  und  besonders 
weiter  ost-  und  südwärts  bis  zur  IClbe  hin  ausserordentlich  ausgebreiteten 
Kaseneisensteins  als  Aufgabe  zugewiesen  wird,  einer  Industrie  aufzuhelfen,  die 
schon  in  alter  Zeit,  besonders  im  Anfange  des  XVI.  Jahrhunderts,  in  Grabow 
und  Neustadt  betrieben  worden  war.*)  Zu  diesem  Zweck  weilt  die  (ur  ge- 
wöhnlich gleich  ihrer  Voiigängerin  in  Lübz  residierende  Herzogin  Sophie,  wie 
ihre  'lagcbüclicr  ausweisen,  während  der  Zeit  von  1614  bis  1624  viele  Male 
l  a^c  lang  in  Wittenburg,  im  ersten  Jahr  sogar  nicht  weniger  als  siebenmal."') 
Der  dreissigjährige  Krieg  hemmt  den  gedeihlichen  I-'ortgang  dieser  Unter- 
nehmungen. 1626  wird  Wittenburg  von  den  Danen  und  bald  nachher  von  den 
Kaiserlichen  eingenommen.  Alier  die  schlimmsten  Jahre  für  Stadt  und  Um- 
gegend sind  1637  und  1638.  Im  erstgenannten  Jahr  ziehen  die  Kaiserlichen 
aus  der  l'nigegend  von  Pardlim  über  Land  Wittenburg  ins  Gebiet  von  Wismar, 
und  ein  Jahr  s]>ater  folgen  ihnen  verheerend  die  Schweden.*)  Nach  dem 
Kriege  kommt  lin  neues  schweres  Unglück  über  die  Stadt,  es  ist  der  Brand 
am  22.  Oktober  1657,  der  den  grössten  Theil  der  Stadt  einäschert.  Damals 
wird  die  Kirche  ihren  Thurm  verloren  haben,  von  dem  vorher  öfter,  nachher 
aber  gar  nicht  mehr  die  Rede  ist.*)  Weitere  grosse  Brände  giebt  es  1679 
und  1726.  1734  gehört  das  Land  Wittenbui^^  mit  zu  den  von  Braunschweig 
und  Hannover  besetzten  acht  Aemtem,  mit  denen  beide  Lander  für  die  ilmen 
von  Kaiser  und  Reich  auferlegte,  gegen  den  Herzog  Karl  Leopold  gerichtete 
Exekution  schadlos  gehalten  werden.  I-ls  sind  dies  ausser  Wittenburg  die 
Aemter  Boizenburg,  Bakendorf,  Zarrentin,  Rehna,  Gadcbusch ,  Greves- 
mühlen  und  Mecklenburg.  Wie  der  König  von  Preussen,  die  Gefahr  witternd, 
die  für  ihn  darin  liegt,  dass  das  Welfenross  sich  ansdiidct,  bis  an  die  Ostsee 
grasen  zu  gehen,  auf  die  braunschweigisdi-hannover'sche  Okkupation  mit  der 
Besetzung  der  Aemter  Plau,  Wredcnhagen,  Marnitz  und  Eldena  Antwort  giebt, 
wie  schwer  es  dann  in  der  Folge  dem  I^ndeshcrrn  gemacht  wird,  die  un- 
gebetenen Gaste  loszuwerden  und  sein  zweifelloses  Recht  der  Rchiition  durch- 
zusetzen, wie  der  Herzog  Friedrich  nur  die  Auslösung  der  hannover  schen 

')  KuaiofT.  a.  a.  O.  III,  S.  54. 

Usch,  .M.  Jahrb.  VII,  .S.  5a  ff. 
*)  Lisch.  B.  a.  O.,  S.  112  ff. 

*;  AVic  es  «.nhreiid  dieser  /eilen  im  Willentnirfjcr  Amt  aussah,  schililrrt  kein  Uneh  lir^scr 
als  (las  «k".  c!icni.ili^-.-M  l'a-inr-  .Sciilel  an  ilcr  S>  h<  If kirohe  cu  Üchwcrio:  Balüiosor  Schuffcnbcif 
oder  ein  iiiecklcnl>urj;isches  I  »orf  vor  zweihundert  Jahren. 

*)  Am  12.  Januar  1658  bittet  der  Kirchenjunt  BrocIcmUller  den  Ilersog  Adolph  Friedrich, 

d.v-'-  das  7»ni  Wiedenutf Iiau  der  Kirche  und  des  Pfarrhauses  nüthiije  II0I7.  aK1)aI<i  ^'efiilh  «erden 
iniigc  >wet;en  der  bey  vn»  entMandcnen  gru^sen  fcwersWrwnst.  wodurch  un.sere  ganUe  Stadt  5s-ini|>t 
der  Kfrehe  vnd  den  iTarrhänsern  kider  niedergcrifien  vnd  eingciiscbert  wordene. 
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Pfandanitt  r  erlebt,  die  der  piciissischen  aber  erst  unter  dem  Nachfi >1;^lt 
Friedrich  s  des  Grossen  im  Jahre  i  ".S;  mit  Mühe  und  Noth  zu  Staude  kouimt: 
alles  das  hat  der  verstorbene  Generalmajor  z.  D.  von  Schultz  im  AI.  Jahr- 
budi  UX,  S.  I  bis  85,  anschaulich  auseinandergesetzt.  Die  Auslösung  der 
hannover'schen  PfandSmter  hat  Mecklenbu^  im  Jahre  1768  mit  «ner  Million 
Thaler  zu  begleichen.  Eigenartig  muthet  das  Bild  an,  das  uns  von  der  Aus- 
zahlung dieser  Million  entrollt  wird,  und  besonders  das  von  dem  Zuge,  der 
die  Million  von  Schwerin  nach  Wittenburg  und  von  da  nach  Boizenburg 
geleitet,  wo  die  Auszahlung  stattfindet.  Voran  ein  Rittmeister  mit  einem 
Husaren  -  Detachement,  dann  eine  sechsspännige  Karosse  mit  dem  über- 
hauptmann  von  Warnstedt,  hierauf  sechzehn  vierq>ännige  Wagen  mit  Tonnen, 
in  denen  das  Geld  verpackt  war,  auf  bdden  Seiten  von  Husaren  und 
Infanteristen  begleitet,  dann  eine  vierspännige  Kalesche  mit  dem  Zahl- 
kommissär Schröder,  und  zuletzt  wieder  eine  Husaren- Abtheilung.  Nicht 
weniger  als  sechs  Wochen,  vom  5.  Juli  bis  zum  12.  August  1768,  hat  darauf 
das  Zählen  und  Abwägen  der  Gold-  und  Silberstucke  gedauert,  denen 
manches  nicht  als  ausreichend  befunden  wurde  und  demgemass  ersetzt  werden 
musste.*) 

Manchen  bewegten  und  errq[ten  Tag  hat  Wittenburg  während  der 
Napcdeottisdien  Zdt  gesehen.  Im  Dezember  1805  giebt  es  pommer'sche  und 
schwedisdie  Truppendurchmärsche  gegen  die  in  Hannover  stehenden  Franzosen; 
dann  den  schlimmen  Herbst  des  Jahres  1806,  in  dem  ganz  Mecklenburg  von 
den  siegreich  vordringenden  Franzosen  überschwemmt  wird,  und  I'Veund  wie 
Feind  die  härtesten  AiifordiruuL'rn  stellen.  Im  Mai  des  Jahres  18 13,  wie  der 
Name  Lützow  wicdet  durch  die  Welt  schallt  (aber  mit  besserem  Klange  als 
während  des  XV.  Jahrhunderts),  ist  Wittenburg  Sammelplatz  der  freiwilligen 
Jäger.*)  Unter  ihrem  Distriktsobersten,  dem  Rittmdster  von  Könemann  auf 
Mühlenbeck,  entfalten  die  Kreishauptleute  des  Wittenburger  Fuhrkreises,  ^gen- 
thümcr  Pauli  auf  W<>lzow  und  Amtshauptmann  Krüger  zu  Wittenburg,  eine 
rege  Thätigkcit.  Am  21.  Augu.st  1S13  .stö.sst  der  französische  General  Dav  cmst 
mit  seiner  Armee  zwi.schen  Camin  und  Vellahn  auf  die  vereiiiii^^kn  Korps 
von  Wallmoden,  Tettenborn,  Dörnberg  und  Lützow,  der  Kampf  währt  vom 
Nachmittag  bis  an  den  Abend,  an  dem  der  Feind  Camin  und  Wittenburg 
besetzt,  um  von  hier  den  Durchzug  nach  Schwerin  zu  gewinnen.  E^n  Jahr 
später,  als  sich  das  I  lauptquartier  der  aus  Frankreich  zurückgekehrten  mecklen- 
burgischen Hrigade  in  Wittenburg  befindet  (10.  Juli  18 14),  erleben  Stadt,  Land 
und  Volk  Freudentage,  wie  sie  seit  Langem  nicht  mehr  besdiieden  gewesen 

')  von  Scfanllx,  a.  a.  O.  S.  4601 

*)  Der  Fahrer  der  schwiirten  Schaar,  Ludwig  Adolph  Wilhehn  von  LtlUow,  war  ein  lun 

S  ^^ni  17S2  in  Hcrlin  ;^cl>orener  Sohn  i\f<  (luiliiv  n  ( ;ciicr:ilni;iinr<  n  I  >.  ttii'l  ^]>.■itrron  Stadt- 
Konmianilauteii  Johann  Adulph  Friedrich  von  l.ut/ow  i^f  iSiy;,  tlcr  au.^  dem  niccklcnlturtji.schen 
Haine  Schweehow  stanuntei  das  nahe  bei  Pritsier  i^legen  ist  and  jetst  an  den  von  Kunetnann- 
schen  Gfiter- Komplex  gehttit  Ludwig  Adolph  Wtlhebn  voaLttUow  starb  am  6.  Deiember  1834 
am  Schlagftnsa. 
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warLii.  Ivs  ist  jene  Zeit,  in  der  das  deutsche  Vaterland  anfangt,  sich  im  V'olks- 
bcwiisstsein  zu  einem  immer  deutlicher  werdenden  Begriff  auszuwachsen  und 
zugleich  mit  Ahnungen  und  Wünschen  für  die  Zukimft  zu  verbinden»  die  dn 
halbes  Jahrhundert  später  zu  Thatsachen  werden.*) 

Unter  den  mittelalterlichen  Geistlichen  von  Wittenbui|f  sind  einige 
bereits  genannt:  um  1222  Kirchherr  Gerhard  und  zwischen  1277  und  1305 
Kirchherr  Lüder.-)  Neben  ihm  ein  zweiter  Lüder,  der  um  1289  das  Amt 
eines  gräflichen  Notars  bekleidet,  sowie  als  V^ikare  oder  Altaristen  die 
Kleriker  Zacharias,  Hugold,  Johannes  von  Holthusen  und  Reimer.  Zwischen 
13 19  und  1330  giebt  es  einen  Klrchherm  Johann  und  neben  ihm  als  Priester 
zwei  des  Namens  Wilke,  von  denen  der  eine  Kaplan  der  Gräfin  ist,  ferner 
GottTried  und  Willebrand.  Zwischen  1333  und  1348  ist  Nikolaus  von  Brahl- 
storf  Fleban  oder  Kirchherr,  und  neben  ihm  finden  wir  als  Altaristen  Heinrich 
Mechow,  Heinrich  Rulle,  Hermann  \\Vst|)lial.  Heinrich  Goldenitz,  einen  »perner« 
Johann,')  Heinrich  von  Thun  und  Johann  Schönfeld.  Zwischen  1356  und  1368 
ist  Johann  von  bchepehtz  Kirchherr, ^)  um  137 1  Hermann,  und  neben  ihm  giebt 
es  mehrere  Kaplane,  unter  dmen  dner  mit  Namen  Johann  genannt  wird.^) 
Um  1388  ist  Ghert  Vrymanstorpe  Kirdiherr  zu  Wittenbuf^g.  Aus  dem  XV. 
Jahrhundert  ist  nur  ein  einziger  Pleban  bis  jetzt  bekannt  geworden,  Johannes 
Möller,  welcher  während  seines  Kirchen -Rektorats  den  an  zweiter  Stelle  (s  u.) 
aufgerührten  schönen  Kelch  stiftet.  Er  wird  mit  dem  bei  Schröder,  Pap. 
Mecklenburg,  S.  2307,  um  1480  genannten  Johannes  Molner  identisch  sein. 
Um  1500  werden  Hinrich  Möller  und  Peter  Becker  als  Vikare  genannt  (Schröder, 
a.  a.  O.  S.  2606}. 

Zur  Zeit  der  Reformation  ist  Heinridh  Horstmann  Kirdiherr  zu  Witten- 
burg, seine  Thätig^eit  ßUlt  in  die  Zeit  von  1498  bis  1536.*)   Zwischen  1554 

und  1560  fnulrn  wir  Johann  Stampe,  er  war  vielleicht  schon  früher  dort.  Nach 
seinem  Tode  folgt  1560  Andreas  Ringling  (Rienchlingk,  Rcincblingk^  mit  ihm 
ist  als  »Kaplan«  (ioswin  Uthenius  seit  demselben  Jahre  thätig.  in  einem 
Briefe  vom  11.  Dezember  1568  spricht  Herzog  Johann  Albrecht  von  einem 
ehemaligen  Magister  Andreassen  in  Wittenburg  und  zugleich  von  dem  damals 
(1568)  ^tätigen  Ern  Jakob  Bdsker.  Mit  Magister  Andreassen  wird  Andreas 
Ringling  gemeint  sein.  1578  stirbt  Pastor  Pabricius,  welchem  Heinrich  Sdio- 
mann  (alias  Schoppius!)  folgt,  von  dem  \C)o6  angegeben  wird,  dass  er  achtzehn 
Jahre  im  Amt  war.  Neben  ihm  fungiert  (wahrscheinlich  als  erster  Pastor  nach 
dem  Tode  des  Fabricius)  Andreas  Gangelofi*,  welcher  1586  stirbt.    1587  wird 

.Mccklenl>ur}.:'s  Noth   un<l  K.impf  vor  und  in  dem  l!Lfroiuii;;~krie^;c .  von  Dr.  Heinrich 
Francke,  vormals  freiwilligem  Jäger  zu  Fu&s  und  sp&tereu  Gymnasiallehrer  zu  Wismar  (Wismar 

i835)b  S.  7-  ««.  «05-  «17-  245-  «5*/S9-  4a3- 

M.  V.  U.  2013.  2384. 
*)  Vielleicht  als  Vice-Pf.irrcr;  vtji.  M.  U.  6340  (1344). 
*)  Vgl.  rcrHoncnrctjriter  des  M.  L'rk.-Uuche». 

M.  U.-D.  10 191. 

"1         -ii  1  iMtiiiikuli  von  1534.    Sein  Todcsj.ilir  t-ri^ielii  sicli  nus  einer  Wisimur'wheii 
Urkunde  ^^Lruü;.    l'lcban  i.st  er  erst  seit  1516:  Schröder,  a.  a,  U.  S.  2878. 
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als  zweiter  Pastor  (iKaplan«)  Nikolaus  Lindenberg  berufen,  aber  auch  alsbald 
wieder  entlassen.  Ihm  folgt  Bemhardus  Bojemus  (Bohemus),  der  noch  1618, 

vielleicht  aber  auch  noch  länger,  in  Wittenburg  thätig  ist  und  in  die  erste 
Stelle  aufgerückt  sein  wird.  Neben  ihm  ist  von  161;  nn  (wahrscheinlich  nach 
Schomann's  Tode)  Joh.  Gutjalir  oder  Honannus  nachzuweisen,  der  bis  1648  in 
Wittenburg  bleibt,  und  neben  diesem  wieder,  nachweislich  zwischen  1627  und 
1642/43,  als  iDiakonus€  Christ.  Siegfried.  Es  folgen  nun  Johann  Polemann 
(1648/49),  Christian  Bonannus  (1649  bis  1676),  Tobias  Bnisius  (1650),  Michael 
Wulf  (i''>49  bis  1677),  welcher  1676  an  Heinrich  Hornemann  einen  Substituten 
erhalt.  (]■  r  bis  1698  im  Dienst  bleibt,  während  für  den  erkrankten  Bonannus 
1654  Clinstofler  Billerbcck  (bis  1664),  1665  Mathias  Fabritius  (bis  1674,  •]-  nach 
1676)  und  1674  i'aul  Richter  eintritt,  der  neben  Hornemann  bis  1688  im 
Amte  nadiweisbar  ist  1689  tritt  Joh.  Bernhard  Schaller  nd>en  Hornemann 
ein,  neben  Schaller  1699  (nadi  Homemann's  Tode)  Joadum  Friedrich  liskow, 
(!  T  \'atcr  des  bekannten  S;it\  rikets.  Nadl  Liskow's  Tode  17 12  folgt  sein 
Scluviegersohn  Joh.  Anton  Schutz,  von  1722  bis  1726;  nach  Schallcr's  Tode 
dessen  Sohn  Gotthard  Simon  Schaller,  von  1724  bis  1759.  Neben  ihm, 
nachweislich  von  1729  an,  vielleicht  schon  früher,  entfaltet  Christian  Anton 
Alard  seine  Thätigkeit,  bis  1765.  Nach  Gotthard  Simon  Schaller's  Abgang 
im  Jahre  1759  wird  Joh.  Heinr.  Schaller  berufen,  er  ist  bis  1772  diätig.  Auf 
Alard  folgt  1766  Joh.  Richter,  der  bis  1815  im  Amt  Ist.  Während  seiner 
Zeit  folgen  auf  einander  Johann  Jakob  Kleimingcr  (1773  bis  1776).  Juli  Frirdr. 
Reuter  (177Ö  bis  17S2)  iiiid  Job.  Samuel  Westendorf  (1783  bis  l8i2).  Ueber 
die  Geistlichen  des  XiX.  Jahrhunderts  vgl.  Walter  a.  a.  O. 

Die  Haupt-Kirche  zu  Wittenburg  hat  um  1554  auch  noch  zwei  Filialen, 
nämlich  die  Kapellen  zu  Lehsen  und  Waschow,  die  beide  unter  dem  Patronat 
der  dort  ansässigen  Herren  von  BUidier  stehen,  aber  im  Visitationsprotcdcolt 
von  1653  werden  sie  nicht  mehr  genannt 


Die  Kirche. 

lanbeschrelbnag.    Wie  Grundriss,  Aufrisse  und  Längsschnitt  erkennen  Beschrei- 
lassen, ist  die  Kirche  zu  Wittenburg  von  vorne  herdn  als  dreischißigc  '^»"S  des 
Hallenkirche,  mit  HIndnziehung  des  unteren  Thurmraumes  in  das  innere  Ganze,  B**^^- 

angelegt  worden.  Auch  der  im  Osten  angesetzte,  mit  zwei  Gewölbejochen 
gedeckte  einschiffige  Chor  kann  recht  wohl  \on  Anfang  an  die  Ausdehnung 
geiiabt  haben,  die  er  heute  be'^itzt,  obgleich  seine  Ostuand  einen  Theil  ihrer 
Ursprünglichkeit  eingebüsst  hat.  Die  Architektur  der  Kirche,  ausschliesslich 
eine  Zit^d-Architdctur,  weist  die  Merkmale  des  spätromanisdien  Stiles  vom 
Ende  des  XII.  Jahrhunderts  auf:  Lisenensystem,  Rundbogenlnese,  Bündelpfeiler 
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mit  vorgesetzten  Diensten  in  grösseren  und  kleineren  Halbkreisprofilen,  ab- 
geschrägte Würfel -Kapitelle,  Rundbogen  in  den  Gewölben,  deren  Rippen  in 


r  ^ 

1"  ^ 


(.jnindri&s  der  Kirche  zu  Wittenburg. 

der  Form  den  Diensten  entsprechen,  endlich,  soweit  sie  erhalten  geblieben  sind 
(wie  in  der  Ostwand  des  Chors  und  unterhalb  des  dem  Schiffe  angeschlossenen 


IJtngsschnitt  der  Kirche. 


ersten  Joches  auf  der  Nord-  und  der  Südseite),  und  die  bekannten  Licht- 
öflnungcn  in  der  Form  schmaler  Schlitze.    Besondere  Beachtung  verdient  auch 


Cc 


KIRCHE  ZU  WITTENBURG. 


SS 


Ostscite  der  Kirche  zu  Wittenburg. 


(las  breite,  zwecks  Aus- 
bildung seiner  I^ibung 
in  einen  vorgeschobenen 

Mauerkern  hinein- 
gelegte und  im  I^ufe 
der  Jahrhunderte  tief 
unter  die  liodcnfläche 

des  Kirchhofes  ge- 
rathene  Thurm  -  Portal 
in  der  Westwand  der 
Kirche,  in  dem  uns  be- 
reits ein  entschieden  aus- 
gebildeter Spitzbogen 
entgegentritt.  Dagegen 


haben  wir  als  spätere  Zuthaten 
und  Veränderungen  der  gothi- 
sehen  Zeit  anzusehen:  erstens 
den   Vorbau   auf  der  Süd 
Seite,  welchem  einst  ein  erst 
in   diesem   Jahrhundert  ab- 
gebrochener Anbau  auf  der 
Nord.'^eitc   entsprach;  zwei- 
tens   die    Strebepfeiler  an 
den  Wänden  des  Chors  und 
auf  der  W^estseite;  drittens 
sämmtliche  dreitheilige 
Fenster,    die   durch  Er- 
weiterung der  Schlitzfcnster 
in  den  älteren  Theilen  der 


Thurm  •  l'ortal  in  der  We&twand. 


Kirche  entstanden 
sind;  und  viertens  end- 
lich die  Sterngewölbe 
des  Chors,  die  niedriger 
eingespannt  sind,  als 
es  die  alten  Kund- 
gewölbe waren. 

Bis  jetzt  giebt  e» 
nur  einen  histori- 
schen Hinweis  auf 


Westwand  der  Kirche  zu  Wittenburg. 
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Südseite  der  Kirche  zu  Wittenburg. 


das  Alter  der  Kirche.  Es  ist  das  ein  Siegel  des  Hischofs  Ulrich  von  Ratze- 
burg, der  von  1257  bis  1284  regierte.  Dieses  Siegel  wurde  ziisiiniinen  mit 
einem  kleinen  1  o  cm  hohen  graublauen  Gläschen  in  Form  einer  bauchigen 
Flasche,    die    mit  fast 


ganz  vergangenen  Re- 
liquien gefüllt  war,  beim 
Umbau  des  Altars  in  der 
Kirche    gefunden.  Der 

.\ltar  wird  somit  im 
dritten  Viertel  des  XIII. 
Jahrhunderts  geweiht  und 
die  Kirche  selbst,  wie 
sich  das  ja  auch  aus 
ihrem  Baustil  ergiebt, 
damals  schon  eine  Zeit 
lang  fertig  gewesen  sein. 
Vgl.  Lisch,  M.  Jahrb.  XII, 
S.  448.  Abbildung  des 
Siegels  im  M.  U.-H., 
Bd.  IV,  Reg.  S.  522  (8). 

Altar  und  Altar     und  Orgel- 

Orgel-     Prospekt  (d  iescr  erhebt  sich 

Prospekt,  unmittelbar  hinter  dem  Altar) 
sind  neuj^othische  Werke  und 
stammen  aus  der  Zeit  der 
Restauration  um  1850. 

Kanzel.  Die   Kanzel    ist  ein 

gutes  Werk  der  Renais.sance 
vom  Jahre  166O.  In  ihren 
Füllungen  die  Gestaltm  der 
vier  Evangelisten. 


Reliquien  •  Flasche,  10  cm  hoch. 
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Das  beachtenswertheste  Kunstwerk  der  Kirche  ist  eine  Bronze  -  Fflnte  Bronze- 

vom  jnhre  134?,  iinj^cfahr  i  m  hoch,  dcron  Kessel  von  vier  iut^eiuUiclien  Gc-  Fünte. 
stalten  getragen  wird,  uelclu-  eine  I  [olie  von  3;  cni  h.iben  und  eine  mit  einer 
über  den  Kopt  gezogenen  Kapuze  versehene  Gewandung  tragen.  Das  Mittel- 
feld des  Kessels  ist  nnt  drazdin  &8t  voUninden  Gestalten  geschmückt,  die 
den  thronenden  Heiland  und  die  zwölf  Apostel  darstellen;  sie  haben  eine 
H()he  von  17  cm.  Unterhalb  dieser  Ftgurenreihe  eine  gothische  Majuskel* 
Inschrift: 

QVI  :  ORHÜIDHRIT  l 

ei :  :  hvörit  : 

säl^7's  :  GRIT :  iH  P(HH  :  p : 
ex :  H :  ex :  5 :  s :  Ksim  »J«. 

Oberhalb  der  Figurenreihe  die  Inschrift: 

küho  :  Dosnini :  &  :  (inn :  qv3sorr6  □  Hsmo : 
saavfioo :  iß :  Dia :  Bfü :  sßKReRRara : 
SORG :  wiijkirvs  □  ine :  naaiT  •:• . 

Im  Innern  des  Kessels  eine  tjctriebcne  Mcssingschüssel  mit  der  Dar-  Messing- 
üteiluiig  der  V  erkündigung  des  I'^ngels  an  die  Maria,  gesliltet  laut  Inschrift  Schüssel, 
auf  fler  Unterseite  im  Jahre  1630  von  H  •  LOBBERT  •  FRESE. 

Glodccii.  Von  den  zwei  Glocken  der  Kirche  ist  die  älteste  (Dm.  1^7  m)  Glocken. 

\  ..r-  M.  Adam  Dankwart  im  Jahre  1666  zur  Zeit  der  I'  i  *  -  MICHAEL  WULF  und 
MATHIAS  FABRICIUS,  tles  Amt^liaviptmannrs  NICOLAUS  DEHNE  .l--r  l)eiden 
Hurgermcibtcr  JACOB  JAMMERBRUCH  und  CHRISTIAN  SPARENBERG,  .sowie 
der  KathsverwandtLt)  LUDWIG  WOLTER.  JOCHIM  DÖRING,  HEINRICH  BROCK- 
MÖLLER.  HANS  TAMBS  und  des  Kirchenjuraten  FRITZ  TEBEL  gegossen  worden. 

Zu  diesen  Namen  eine  Inschrift, 
welche  sich  auf  eine  voraufgcganf^cne 
grosse  F"euers!3runst  (die  des  Jalires 
1657)  bezieht,  in  der  die  (i^xkeii 
geschmolzen  waren.  —  Die  zweite 
Glocke  (Dm,  1,35  m)  ist  laut  Inschrift 
von  Otto  Gerhard  Msyer  in  Rostock 
im  fahre  1752  zur  Zeit  des  Herzogs 
CHRISTIAN  LUDWIG  d  -s  Superint-'i 
denten  JACOB  BERNHARD  POLCHOW 
und  des  Kirchen- Provisors  CARL 
HEINRICH  PASCHEN  gegossen  wor- 
den. —  Ausser  diesen  beiden  Glocken 
gicbt  es  noch  eine  ganz  kleine,  welche 
nach  auswärts  gehängt  ist  und,  nach 
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Angabe  des  Inventars  von  i8ii,  im  Jahre  1730  von  Adam  Planer  in  Lübeck 

gegossen  worden  ist. ') 

Kpitaph.  Epitaph  des  Pastors  Michael  Wulf,  bestehend  in  einem  geschnitzten 

Renaissance- Rahmenwerk  mit  dem  Gemälde  der  Auferstehung.     Zu  beiden 
Seiten  die  Hilder  des  Pastors  und  seiner  Frau  Hedwig  Tielke.    Dazu  eine 
schwulstige 
In.schrift, 
welche  besagt, 

dass  seine 
Erben  ihm  die 

Tafel  am 
9.  März  1692 
.setzen  Hessen 
zum  Andenken 
an  seine  acht- 

undzwanzig- 
jährige  Wirk- 
.samkeit  in  der 
Gemeinde. 

Grabsteine.  Grab- 
steine. Von 

den   in  der 
Kirche  liegen- 
den Grab- 
steinen mögen 

genannt 
werden  der  des 

Pastors 
Michael  Wulf 
(f  1679)  und 
seiner  Gattin 

Hedwig 
Tielke,  der  des 

Rittmeisters  Jobst  Dietrich  von  Nagel  mit  der  Jahreszahl  1660,  und  der  des 
Jacob  von  Wolzow  und  .seiner  (jattin  Elisabeth  von  Koss  mit  der  Jahreszahl 
1583  und  mit  Wappen 

Gemälde.  Gemälde.    In  den  beiden  Seiten-schifTen  hängen  die  Rilder  der  beiden 

Pastoren  Heinrich  Homemann  und  Johann  Heinrich  Schaller,  mit  lateinischen 
Unterschriften,  von  denen  die  des  erstcrcn  besagt,  da.ss  er  1641  geboren  und 

')  Hier  majj  auch  noch  eine  Glocke  im  Schiilhaiisc  zu  Wittenburg  erw.ihnt  werden,  welche 
1786  von  LANDRE  in  I.illifck  {^eijosscn  worden  ist.  Ohne  Zweifel  derselbe,  der  in  I!d.  II  der  M.  Kunst« 
und  Gesch.  - Denkm.  S.  360  J.  G.  W.  I^idrein  und  8.  667  J.  G,  W.  Landrc  hcisst. 


Bronze  -  FUntc. 
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1698  nach  22jähri{Tcr  Amtsthätigkcit  gestorben  sei,  während  die  des  andern 
mittheilt,  dass  er  1734  geboren  und  1772  gestorben  sei.  —  Ueber  den  beiden 
Sakristcithüren  die  Hnistbilder  von  Luther  und  Melanchthon. 

Kleiokunttwerke.    i .  Silbervergoldeter  gothischer  Prachtkelch  von  etwas  Kleinkunst- 
über  20  cm  Höhe,  auf  einem  achtpassigen  Fuss.    Der  Fuss  ist  mit  kleinen  werke. 

Silber  •  Reliefs 
und  mit  farbig 
emaillierten 
Wappen  in 
nachstehender 
Folge  ge- 
schmückt : 
I.  Gruppe  am 
Kreuz  (Jo- 
hannes und 
Maria  neben 

dem  Kruzi- 
fixus);   2.  Wit- 
tenburger 
Stadtwappen ; 

3.  Grablegung; 

4.  Wappen  mit 
I  lausmarke; 

5-  Auf- 
erstehung; 

6.  Wappen  des 

gVialbciifc; 

7.  Geisselung; 

8.  Ketelhodt- 
sches  Wappen. 

Von  diesen 
acht  Bildchen 

her  steigen  am  unteren  Theile  des  Schaftes  gothisch  stilisierte  Zweige  mit 
Blättern  empor,  welche  gleichsam  als  Träger  von  acht  gothischen  Nischen 
mit  Heiligenge.stalten  erscheinen.  Oberhalb  dieser  Ni.schen  der  ziemlich  breit 
ausladende  Knauf  des  Kelches,  der  von  malerisch  zusammengerügten  Rauten, 
Ro.sen  und  durchbrochen  gearbeitetem  gothischen  Maa.sswerk  in  Fischblasen- 
form gebildet  wird.  In  den  .sechs  (nicht  acht)  Rauten  die  in  Kmail  ein- 
gelassenen Buchstaben  des  Namens  itjcfu^.  Oberhalb  des  Knaufes  die  Fort- 
setzung des  Schaftes  bis  zur  Kupa,  und  zwar  in  abermals  acht  kleinen  Nischen 
mit  Heiligenfiguren,  unter  denen  man  ebenso  wie  in  der  unteren  Folge  neben 
anderen  die  Apostel  erkennt.  Die  Kupa  ist  ohne  bildnerischen  Schmuck.  Keine 
Werkzeichen. 


Bronze  •  FUnte. 
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Die  Formen 
der  gothischen  Mi- 
nuskeln, die  in 
den  obengenannten 
Namen  angewandt 
sind ,   ebenso  die 

Formen  der 
Wappenschilde  am 
Fuss,  auch  die  der 

gothischen  Ver- 
zierungen am  Fuss, 
Schaft  und  Knauf 
weisen  dieses  Werk 
in  das  XV.  Jahr- 
hundert, etwa  in 
die  Mitte  oder  auch 
in  dessen  zweite 
Hälfte,  nicht  aber 
in  das  XIII.  Jahr- 
hundert,   wie  bei 

Raabe  -  Quadc , 
Vaterlandskunde  I, 
S.  357,  zu  lesen  ist. 
Die  vier  Wappen- 
schilde deuten  an, 


Fuss  vom  Kelch  (i). 


1 


dass  der  Kelch  eine  gemeinsame  Stiftung  von  vier  verschiedenen  Seiten  her 
ist,  ausser  von  Heinrich  (loldensee  von  einem  Mitglied  der  Familie  Ketelhodt, 
vom  Rath  der  Stadt  Wittenburg  oder 
auch  einer  einzelnen  Rathsperson, 
sowie  von  einem  nur  durch  eine 
unbekannte  Hausmarke  bezeichneten 
Gemeinde- Mitglied.  —  Der  nach- 
folgende, unter  2  aufgeführte  Kelch 
gehört  derselben  Zeit  an.  S.  oben 
Seite  50. 

2.  Silbcrvcrgoldetcr  gothischer 
Kelch,  auf  achtpassigem  Fuss,  20  cm 
hoch.  Am  Knauf  in  schwarz  cmaillirten 
Rauten  der  Name  fljcfUp  Als  Sig- 
naculum  am  Fuss  die  GrujiiK  am  Kreuz. 
Dem  Signaculum  entsprechend  auf  der 
Gcgcn.scite  die  aufgclöthete  Figur  des 
hl.  Bartholomaeus,  des  Schutzpatrons 
der  Kirche.  Um  den  achtthciligcn  I-'uss 
herum  die  Umschrift:  bn^  ^  joliailCfi  § 
inollcr  §  rrctor  crrlffic  |J  i  ?j  tuittcn 
ftarrf)  §  rcctori  pro  §  trinporc  § 
cliifbcm  §  ecclcfir  bcbit  §  oratc  § 
pro  ta  '^^g>^.   Keine  Wcrkzcichcn.  — 


Kelch  ilor  Kirclic  tu  Wittcnlmrj;. 
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3.  4.  Zwei  Patenen,  die  eine  mit  dem  Lübecker  Suducichen  und  dem  iMeistcr- 
zeichen  H  K,  die  andere  ohne  derartiges.  —  5.  Silberne  Oblatenschaditd, 
laut  Inschrift  und  Wappen  gestiftet  von  HIPOUTA  IL8CHE  VON  LÜTZOW  und 
F.  VON  SCHACKEN  1680.  ^  6.  7.  8.  Kranken-Kommunions-Geräth,  bestehend 

aus  Kelch,  Pntcnc  und  Oblatcnschachtd,  alles  von  Silbor  und  theilweise  ver- 
goldet.   Auf  dem   l'  uss         Kelches  zwei  Rcnai<sancc-Wappenschilde,    1 1  j 


von  denen  der  (.inL'  die  nebenstehende  Hausmarke  mit  den  Anfangs- 


buchätaben  H  und  R,  und  der  andere  das  Kreuz  Christi  mit  den  Marter-  l\ 
Werkzeugen  entiiSUt  Neben  diesem  zuletz^enannten  Sdiilde  das  Jesus-Mono- 
gramm INS.  Auf  der  Patene  die  Namen  HERMANN  GRIMMEN,  QE8CHE 
ORIMMEN  und  ANNA  ELSNER,  auf  der  Unterseite  des  Kelchfusaes  der  Name 
der  ANNA  ELSNER  und  die  Jahreszahl  1667.  —  9.  Xcu^'^othischc  silberne  Kanne, 
im  Jahre  iS-t  frcstiftct  von  den  Kindern  des  Kirehenralhs  W.  C.  DANNEEL.  — 
10.  II.  12.  Im  .Mittelschiff  der  Kirche  zwei  L^ute  Rothguss- Kronleuchter,  ein 
grosserer  mit  zwölf  i\rnien  (2  x  6j,  em  kleinerer  mit  sechs  Armen,  der  grössere 
ohne  Inschrift  [indessen  gicbt  das  Inventar  von  181 1  an,  dass  er  ein  Geschenk 
desselben  Butlers  KASPAR  BECKER  ist,  von  dem  in  der  Kirche  früher  ein 
Epitaph  mit  der  Jahreszahl  1687  vorhanden  war  (s.  unten)],  der  kleinere  mit 
dem  Schild  der  Hacker  und  der  Beischrift:  DER  BECHER  KROEN,  dazu  mit 
einer  Reihe  von  .Namen,  bei  denpn  sich  die  Data  1623,  1624,  1647  und  1650 
(indcn.  Kin  dritter,  welcher  oberhalb  der  l'mporc  des  nördlichen  Seitenschiffes 
angebracht  ist,  trägt  das  Datum  1586  und  die  Beischrift:  DER  SMEDE 
KRONE.  —  13  — 18.  Sechs  Armleuchter  aus  Rothguss  im  Hauptschiff  an  den 
Pfdlern,  zwei  davon  mit  Namen  und  Wappen  des  CONRADVS  HOGREVE  und 
der  MARGARETA  HOLSTEIN,  der  dritte  mit  Namen  und  Wappen  des  Pästors 
H.  MICHAEL  WULF  und  seiner  Gattin  HEDWIG,  geb.  TIELCKE  (s.  Grabstein), 
der  vierte  von  i  mit  dem  Wappen  der  Schneider  und  der  Heischrift:  DER 
SNIDER  ARM,  der  fünfte  von  1612  mit  der  Heischrift:  DAT  •  AMPI  •  DER« 
LINNEWEBER,  und  der  .sechste  ohne  Inschrift. 

Das  Inventar  von  1 8 1 1  erwähnt  vier  Altarleuchter  von  Messingguss,  unter 
denen  zwei  im  Jahre  1641  von  HINRICH  HAALWART  und  FRANZ  8CHMAGGYL 
gestiftet  waren.  -  -  i8ii  besass  tiic  Kirche  u.  a.  noch  das  Epitaph  des 
Kaspar  Ik'cker  und  seiner  Kl'.efrnii  Katli;irina  llsalie  Paschen  mit  der  Jahres- 
zahl 1687;  ferner  das  des  im  Jahre  1707  entsclilafenen  Jobst  Dietrich  von 
TOrken,  der  sein  Leben  als  Kriegsmann  hingebracht  and  als  Erbherr  auf 
Harst  !i  1690  mit  F.k-onore  Mario  von  l.iitzow  aus  dem  Hau^c  Seedorf 
vermählt  hattt  •,  (Irittons  <las  lüldniss  des  Präpositiis  Johann  Bernhard  Schüller 
(geh.  1660,  gL^;.  1723);  viertens  das  Bildniss  des  past.  prim.  Christian  Anton 
Alartl  (geh.  1696,  gest.  1765);  fünftens  das  Bildnis^  des  l'astors  joachim 
l'Viedrirh  l.iskow  li;cl>.  1675,  gest.  1721):  serhstens  das  Bildniss  des  Pastors 
Johann  Anton  Stluitze  (geb.  1691,  gest.  1726).  —  Statt  der  jetzt  noch  vor- 
handenen sechs  Wandarme  gab  es  früher  deren  acht,  und  zwar  ausser  den 

oben  benannten  fimf^-n  einen  der  Schiit/ongilde  und  zwei  des  Sehuhmaeher- 
amtes,  der  Meister  wie  der  Ciesellen.  —  Die  alte  Orgel  stammte  aus  dem 
Jahre  1701. 


* 
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Kapellen  Kapellen  und  HoapitMIcr.    Ausser  der  Kirche  g^ebt  es  während  des 

und  Mittelalters  nodi  einige  andere  geistliche  Gebäude,  wenngleich  «e  in  den 
HospitAler.  Urkunden  des  XU.,  XIH.,  XIV.  und  XV.  Jahrhunderts  nicht  namhaft  gemacht 

werden:  die  Heiligcageist- Kapelle,  deren  Patronat  die  Lützow  s  im  XVI.  Jahr- 
hundert innehaben,  sowie  die  St.  Jürgen-,  St.  Gertrud-  und  Heiligenkreuz- 
Kapelle.  Die  llcili^cnt^cist  Kapelle  wird  bald  nach  der  Reformation  zu 
e.xisticren  aufgehört  haben,  denn  im  VisitationsprotuknU  von  1554  heisst  es, 
dass  Vith  (Lützow)  sie  habe  abbrechen  lassen.  Ein  Befehl  des  Merzogs 
Johann  Albredit  I.  vom  21.  April  ISS4  ordnet  ferner  an,  dass  auch  St.  Jürgen 
und  St.  Gertrud  al^ebrochen  werden  sollen,  weil  sie  Niemand  ntttz  seien. 
Das  Holz  solle  zur  Besseruiic^  des  Armen-  oder  Hciligengeist- Hauses  benutzt 
werden  und  der  Rest  zum  Besten  der  Armen  verkauft  werden.    Auch  die 


Einkünfte  von  St.  Jürgen  und  St.  (jettrud  sollen  zum  Ariii<jnh.ui.se  verwandt 
werden,  desgleichen  die  von  der  iieiiigenkreiiz- Kapelle,  wenn  sich  deren  noch 
finden  sollten.') 


Mauer-  Mauerthürme.    An  Stelle  der  Hiirg  oder  des  Schlosses  steht  jetzt  das 

thürme.  Amtshaus;  nur  noch  der  Unterstock  eines  I  hunnes  mit  ausserordentlich  dicken 
Mauern  zeugt  von  der  ehemaligen  Befestigung  des  alten  Grafenhauses,  des- 
gleichen swei  Mauerthürme  im  Garten,  die  mit  den  vier  epheubewachsenen 
Mauerthürmen  der  Stadt,  welche  sich  noch  erhalten  haben,  ohne  Zweifel  einer 
und  derselben  Zeit  des  XIII.  oder  XIV.  T:ilir!umderts  entstammen.')  Die 
Wallgräben  und  Mauern  der  Stadt  sind  erst  m  der  /weiten  Ilitlfto  des  vorigen 
Jahrhunderts  auf  den  Rest  zusammengeschrumpft,  der  heute  noch  da  ist. 

')  T>ie  ITeilii^cnkreii?  Kapelle  lag  vor  der  Stidt:  »prope  et  extra  dictum  opidinn  Witten- 
borch«  :   FrancU,  l'ap.  M.  III,  S.  2307. 
*)  M.  Jahrb.  XXII,  S.  310. 
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Schmalseite 
des  Thorlhurmcs  beim  Amtshaus 

(inan,  3.) 


Thorthumi  beim  Amt>haus 
(l'lan,  3.) 
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Thurm  an  der  Stadtmnucr 
(Plan,  9). 


Stadt-  Von  den  ehemaligen  Stadtthoren  ist  das  Mühlenthor  um  1850,  das 

thore.  Steinthor  erst  gegen  I^nde  der  sechziger  Jahre  niedergerissen  worden. 

Privat-  Von  den  Privat- Alterthümern  mögen  genannt  werden:  ein  silberner 

Alter-  Pokal  des  Zinimereramtes  vom  Jahre  1753,  mit  Deckel  (ohne  Fahnenträger) 

thümer.  hoch,  grösstcr  Durchmesser  15  cm,  von  schlanker  Form,  mit  Rococo- 


Thurm  an  der  Stadtmauer 
(Plan,  8). 
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Ornamcnticrung,  bekrönt   mit  einem  vicrsäuligcn  Tcmpelchen,  in  dem  die 
Kmbicme  des  Amtes  hängen.    Werk  des  Schweriner  Goldschmieds  Drümmer.  — 
Das  hieneben  abgebildete  Petschaft  des  Amtes  der  Zimmerleute  hat  die  Jahres- 
zahl  1703.  —  Ein  silberner  Pokal  der  Schützen- 
zunft von  1792,  51  cm  hoch  ohne  die  Deckelfigur, 
in   schlanker  Umenform,  angefertigt  vom  Gold- 
schmied  Finck  in  Schwerin.   —   Lange  silberne 
Schützenkette  von  seilftirmig  gedrehten  Gliedern, 
mit  Anhänger,   beide  Thcile    von    17 10.  Ohne 
Werkzeichen.   Dazu  ein  silberner  sechzehnstrahliger 
Stern,  vergoldet,   iKio  vom  Wittenburger  Gold- 
schmied Kurz  gefertigt.  —  Silberner   Pokal  des 
Müllcramtcs  von   1733.    Auch  das  Petschaft  von 

1725  und 

das 
Schaff- 
Ilolz  des 
Müller- 
amtes verdienen  eine  Erwähnung.  — 
(lUte  Zinnpokale  besitzen  die  Maurer 
(1806),  Schmiede  und  Eisenarbeiter 
(1722),  Schlächter  (1853)  und  Taback- 
spinner  (1750);  andere,  wie  die  der 
Wittenburger  Tischler  (von  1704)  und 
der  Schneidergescllen  (von  181  l), 
auch  einzelne  silberne  Schilder,  be- 
sitzt die  Familie  von  Graevenitz  auf 
Waschow. 


Pclschaft 
des  Amtes  der  /immerlcute. 


Balken  •Inschriften  und 
Wetterfahnen. 

An  den  Häu.sern  haben  sich 
vielfach  Haiken  In.schriften,  ähnlich 
wie  in  llagenow  und  in  der  Um- 
gegend, erhalten:  so  z.  H.  auf  dem 
Markt  an  den  Häusern  Nr.  194, 
•97»  '99<  213;  im  -Taubenwinkel« 
Nr.  175  und  177;  in  der  Grossen 
Strasse  an  Nr.  204;  in  der  II üh nerstras.se  Nr.  78.  Es  sind  Verse  und  Bibel- 
sprüche; die  dazu  gesetzten  Namen  und  Jahreszahlen  gehören  durchweg  dem 
XVII.  und  XVIII.  Jahrhundert  an. 

Auch  W'etterfahnen  aus  älterer  Zeit  sind  vorhanden,  besonders  in  der 
Grcssen  Stra.sse  (Nr.  268,  von  1678;  (Nr.  70.  von  173.S;  Nr.  100,  von  1527; 
ebenso  am  Nebenhau.se;  Nr.  143,  von  1770). 


Balkcn- 
Insrhriften 
und 
Wetter- 
fahnen. 


Ehcm.ilij;cs  Sicinthor. 
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Denkstein.  Denkstein.    In  der  Nähe  der  Stadt,  an  dem  rechts  von  der  Ziirrentiner 

Chaussee,  bald  hinter  der  Windmühle  sich  abzweigenden  Wege  (dem  Lang- 
stcin'schen  Wege)  steht  ein  roher  Denkstein  von  Granit,  es  ist  der  Stein 
eines  Grafen  HEINRICH.  Er  mag  mit  der  Schlacht  bei  W.ischo\v  im  Jahre  1200 
im  Zusammenhang  stehen,  aber  ungewiss  bleibt  es,  auf  was  für  einen  Graf 
Heinrich  er  sich  bezieht.    Vgl.  M.  U.-B.  I,  87.  350. 

Gemälde-  Gemäldesammlung.    Im  Herrenhause  zu  Lchscn  (im  Besitz  des  Herrn 

Sammlung,  von  Laflfert)  befindet  sich  eine  kleine,  aber  trefifliche  Sammlung  von  Gemälden, 
darunter  zwei  ßildnis.se  von  Frans  Hals;  ferner  eine  Kupferstich -Sammlung 
von  ungefähr  2000  Nummern  und  eine  Anzahl  anderer  kleinerer  Alterthümer 
verschiedener  Art. 


Denkstein  des  Grafen  Heinrich. 
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Das  Kirchdorf  Neumkirchen/) 

chon  iai  Jahre  1194  ist  von  einer  unter  dem  Krummstabe  des  iiischofs  Ueschichte 
von  Ratz^ui|r  stdhen^  Pärochie  »Nigenkercken«  die  Rede.')    Der  des 
Name  giebt  daher  zu  denken.   Nach  Ausweis  des  Ratzebut]ger  Zehntenr^istera 
von  1230/3$  ist  Nigenkercken  eine  grosse  Parodue,  vid  grösser  als  heute. 

Denn  um  <'.ir  <•  Zeit  in  hören  ausser  den  jetzt  dahin  eingepfarrten  Dörfern  sowohl 
die  Dörfer  Lassalin,   leclun.   f'ampe  (der  Kampenwerder  mit  Stintcnburf^  im 
Schaalsee)  dazu,  die  heute  ein  eigenes  Kirchspiel  im  Lauenburgischen  bilden, 
als  auch  die  Dörfer  Alt -Steinbeck  und  Niendorf,  die  in  Pokrent  eingepfarrt 
sind.*)  Als  Ratzeburgischer  Vasall  baut  hier  ein  Mann  mit  Namen  Konrad 
in  frühmittelalterlicher  Zeit  das  Land.   Später,  um  die  Mitte  des  XIV.  Jahr- 
hunderts, treffen  wir  dort  das  Kloster  Zarrentin  mit  Besitz  und  Rechten/) 
und   um   die  Mitte  des   XVI.  Jahiluiiulcrts   die  von  Riili  \v    als   Herren  von 
Drönnewitz  und  Xcuenkirchen.     l)!'r  le!/tc  HuIdw  auf  diesen  ljt  i<itrn  (Jiitern  ist 
Kurt,  welcher  1661  stirbt.    Ihm  liaile  ini  Jahre  1647  die  Königin  Christine  von 
Schweden  für  seine  beiden  Güter  und  fiir  das  ihm  verpfändete  Amt  Gade- 
busch  einen  Schutzbrief  ertheilt.   Auf  Kurt  von  Bttlow  folgt  sein  Schwieger- 
sohn, der  Kaiserliche  Kammergerichts- Assessor  Heinrich  Achilles  Bouwinck» 
hausen  von  Walmerodc,  dem  im  Jahre  1666  Namens  seiner  F.lu-frau  Barbara 
Hedwig  von  Bülow  der  Allodialitatsbrief  über  beide  diitcr  ertheilt  wird.  Aber 
noch  im  selben  Jalirhundert,  1682,  gehen  diese  Guter  an  den  mit  Anna  Hedwig 
von  Pentz  vermählten  Grossvoigt  von  Hammerstein  über,  der  ausser  ihnen  seit 
1682  auch  noch  anderen  Grundbesitz  in  der  Gegend  Innehat.   Der  Hammer- 
stein'sche  Besitz  währt  bis  1737.    In  diesem  Jahre  nämlich  schenkt  der  Geh. 
Kriegsrath  Baron  von  Hammcr.stein  seine  Güter  Bentin,  Neuhof  und  Drönne- 
witz dem  König  von  IVcussrn,  der  den  Prinzen  August  Ferdinand  von  Prcussen 
•als  Besitzer  einsetzt.    Spater,  zwisclicn  1760  und  1780,  finden  wir  hier  als 
Lehnsinhaber  einen  Herrn  von  Vegesack  und  nach  ihm  als  Pächter,  dann  auch 
als  Besitzer,  die  Gebrüder  Schröder.  Seit  1799  aber  sind  die  Grafen  von  Harden- 
berg im  Besitz  von  Drönnewitz  und  Neuenkirchen. 

Von  den  unter  dem  Archidiakonat  des  Ratzebui^  Probstes  stehenden 
Ptebanen  des  Mittelalters  wissen  wir  nidits.   Um  1534  ist  der  von  Herzog 

*)  12  Itm  nordwestlich  von  \Vittcnhui]g. 

*)  M.  l  .-Ii.  1S4.   Vi^.  MMdi  375      366).  800.  S6i3- 

")  M.  r.  I!.  375  (S.  3()f)^.  AI)  SrfMil>i'i-k  iim!  Niondoif  siii<l  vielleicht  srhon  im  frlllien 
Millelattcr  von  Ncucnkirchcn  abgetrennt,  wie  die  Visi|ali<>n>|>iot<>kolIc  vcnniUhcn  las>cn;  Lassahn 
aber  mit  «einen  Dörfern  bildet  er^t  »eit  1783  eine  eigene  I'arochie. 

♦)  M.  U..B.  6612. 
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Albrecht  im  Jahre  1527  berufene  Jochim  Rüge  Kirchherr  von  Neuenkirchen: 
»Nyenkercke  mit  der  Kapellen  to  Lassanc  heisst  es  im  Visitationsprotokoll 
von  1534.  Um  1565  stirbt  Herr  Joh.  Rattiadc,  der  vielleicht  dem  Rüge  un- 
mittelbar folgte  (s.  u.  Grabstein).    Später  aber,  im  XVII.  Jahrhundert  (und 

vielleicht  auch  schon  am  Ende  des  XV'I.  Jahrhunderts)  wohnt  der  Pastor  nicht 
in  Xeuenkirclien,  sondern  in  Lassahn  und  heisst  demgemäss  bis  1782  hin 
»Pastor  von  Lassahn  und  Xeucnkirchen«.  Zwischen  1561  und  1607  ist  Noah 
Sasse  Seelsorger  der  Gemeinde,  von  1608  Ins  1650  Geoiig  Pleifier  (Peiferus); 
er  hat  das  Unglück,  aur  dem  von  Lassahn  nach  Neuenkirchen  so  su 

stürzen,  dass  er  das  Genick  bricht.  Ihm  folgt  165 1  Zacharias  Bötticher,  doch 
erhalt  dieser  schon  1673  in  Anton  Tristram  einen  Substituten.  Von  1679  bis 
1717  ist  Balthasar  Schregel  Pastor  von  I^ssahn  und  Neuenkirchen,  von  1 7 1 8 
bis  1742  Albrecht  Braun,  und  1744  wird  Johann  Clasen  von  dem  Prinzen 
August  Ferdinand  von  Preussen,  welcher  als  Rechtsnachfolger  in  der  Hammer- 
stein'schen  Begüterung  (s.  o.)  zugleich  Inhaber  des  Patronats  von  Lassahn  ge- 
worden war,  eingesetzt.  Clasen  übernimmt  zugleich  den  Dienst  in  Neuenkirchen, 
dessen  Patronat  am  Besitz  von  Drönncu  itz  haftet,  vermag  hier  aber  in  Folge 
der  damaligen  politischen  und  kirchlichen  Wirren  in  Mecklenburg  flic  ordnungs- 
mitssigc  KiiiAihrung  durch  den  Superintendenten  nicht  zu  erlangen  und  nniss 
daher  noch  im  Jahre  1778,  als  die  i-inwciliung  der  neu  erbauten  Kapelle  zu 
Neuhof  als  Filiale  von  Neuenkirchen  den  Anlass  bietet,  nach  34  jährigem  Dienst 
in  der  Gemdnde  und  im  67.  Lebensjahre  eine  durch  den  Parchimer  Super- 
intendenten erwirkte  Rcniedur*)  über  sich  ergehen  lassen.  Xach  Qasen's  Tode, 
1781,  erfolcn  alsbald  die  Trennung  der  I.auenburgischen  Dörfer  von  der  Pfarre 
zu  Xeuenkirclien,  anscheinend  auf  Hrtreiben  des  damaligen  Staatsmini.sters  Grafen 
von  Bernstorif  auf  Stintenburg.  1783  ist  Neuenkirchen  bei  dem  Amtsantritt 
des  Pastors  Joh.  Chr.  Willebrand  (gest.  1801)  bereits  aus  dem  Verbände  mit 
Lassahn  gelöst   Die  Geistlichen  des  XIX.  Jahrhunderts  s.  bei  Walter  a.  a.  O. 

Kirche.  Kirche.    Die  Kirche  enthält  einen  mit  zwei  einfachen  Gewölben  über- 

deckten Chor,  dessen  flachgeschlossene  Ostwand  drei  der  Zeit  des  Uebcrganges 
vom  romanischen  in  den  gothischen  Stil  angehörige  Fcnsterschlitze  zeigt,  und 
ein  flachgedecktes  grösseres  Gemeindehaus,  dem  im  Westen  zur  Aufnahme 
der  Glocke  ein  mit  Brettern  verkleideter  Vorraum  angeschlossen  ist.  Während 
der  ältere  Chor  ein  Feldsteinbau  ist,  stellt  sich  das  Gemeindehaus  als  ein 
Fachwerkhau  (I:ir  Von  den  drei  l-'ensterschlitzen  in  der  Ostwand  des  Chors 
ist  der  mittlere  höher  als  die  anderen  beiden. 

Altar-  Die  Kirche  hat  ihren  alten  Altanchrein  aus  vorreformatorischer  Zeit 

schrem.  bewahrt;  doch  sind  die  Figuren  mit  weisser  und  der  Schrein  mit  schwarzer 
l"'arbe  überstrichen  worden.  Im  Mittelschrein  als  Hauptgestalt  die  hl.  Maria 
mit  dem  Kinde,  daneben  1.  o.  der  hl.  Georg,  r.  o.  der  hl.  Mauritius,  1.  u.  die 

')  ( )L'f1'oi>tIiv)^i   Erkllnuig  in  der  Kirche  ttber  die  duicb  ihn  geichehene  Verletonng  der 
tnecklenburi|{iM;ben  Rechte. 
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hl.  Elisabeth,  r.  u.  die  hl.  Katharina.  In  den  Seitenflügeln  die  Apostel,  je  sechs, 
und  zwar  drei  in  der  oberen  und  drei  in  der  unteren  Reihe.  —  Auch  die 
alte  Triumphkreuz  -  Gruppe  ist  erhalten  geblieben;  sie  steht  jetzt  hinter  dem 
Altar,  ihn  überragend.  —  l£in  weiteres  Schnitzwerk  alter  Zeit  ist  eine  Anna- 
selbdritt- Gruppe  (Mettertia),  die  entweder  für  sich  irgendwo  aufgestellt  war, 
oder  auch  einem  zweiten  Tript>-chon  angehört  hat. 

Im  Vorraum  der  Kirche  eine  Glocke,  die  laut  Inschrift  1762  zur  Zeit 
des  Pastors  J.  C.  GLASEN  von  J.  C.  Witz  in  Lübeck  gegossen  worden  ist. 


Triutnph- 
kreuz-  und 

Anna- 
selbdritt- 
Gruppe. 

Glocke. 


Von  den  in  der  Kirche  liegenden  Grabsteinen  hat  der  älteste,  der  des  Grabsteine. 
Pastors  Ratnack,  folgende  Inschrift:  ANNO  1565  D.  21  SEPTEM  BRIS  STARF 


.Mtarschrein. 

H  lOHAN  RATNACK  MIT  5  KINDERE  •  GOT  VORLEN  EN  ALL  EIN  SZALIKE 
VPERSTANDINGE  22  lAR  MIR  GEWEST.  Darunter  ein  Kelch  mit  Hostie  und 
ein  Wappen,  dessen  Feld  mit  drei  Strahlen  und  drei  Sternen  geschmückt  i.st.  — 
Ein  zweiter  i.st  der  der  Haronin  Barbara  Hedwig  von  Hammersteln,  geborenen 
von  Pentz,  geb.  1680,  gest.  1760.  — -  Als  dritter  Grabstein  ist  der  des  Pastors 
J.  C.  Glasen  zu  nennen,  geb.  171 1,  gest.  1781.  —  Als  vierter  der  des  Ritt- 
meisters Hans  Gottfried  Carl  von  Trenenfels,  geb.  zu  Golchen  1759,  gest.  zu 
Neuhof  1806  (s.  u.  Neuhof). 

Kleinkunstwerke.    Ein  silberner  Kelch  vom  Gold.schmicd  Kahl,  eine  Kleinkunst- 
Patene  vom  Goldschmied  Sager  und  eine  Weinkanne  vom  Goldschmied  Rose,  werke, 
alle  drei  Stücke  Schweriner  Arbeiten,  bilden  den  älteren  Silberbestand  der 
Kirche.    Die  Silberkanne  ist  eine  Stiftung  von  Graf  und  Gräfin  HARDENBERG 
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vom  14.  April  1889.  Kelch  und  i'alcnc  staminun  vom  Jahre  1810,  nachdem 
das  ältere  Kirchenstlber  durch  den  Brand  des  Pfarrhauses  im  Jahre  1808  ver- 
nichtet worden  war.  Ausserdem  ein  Geräth  fiir  die  Kranlcen<Kommumon  von 
Zinn  (Kelch,  Patene  und  Dose);  cndhch  noch  Kelch,  Päitenc  und  Dose  von 
Silber,  ganz  neu,  von  Dr.  C.  Ernst-Berlin.  Dazu  eine  neue  Taufschaie  von 
Messing. 

Das  Inventar  von  läii  erwähnt  ausser  der  oben  genannten  (ilocke 
eine  grossere  von  1687,  die  unter  dein  Patronat  des  Herrn  Georg  Christoph 
von  IlamnuTstcin  und  unter  tloni  rastomt  des  Herrn  Balthasar  Schrcgelius 
(gebürtig  aus  Itzehoe)  von  Heinrich  Mull  und  Arend  Kühl  in  Lübeck  gegossen 
worden  war.  Ausserdem  ftlnf  Leuchter,  einen  von  Mesnng,  vier  von  Zinn; 
drei  davon  waren  aus  dem  Jahre  1686,  einer  von  1747,  einer  von  1748. 
Auch  gab  es  1811  zwei  Keldie  und  zwei  Patenen. 


Gut  und  Filial-lCirchdorf  Neuhof.') 

Geschichte  fl^ffilas  schon  1194  erwähnte  und  am  7.  August  1293  von  den  beiden  Grafen 
lies  Mfifl  Gunzelin  und  Hetmold  der  Kirche  zu  Ratzeburg  überwiesene  Dorf 
Dorfes.  Jlclenteke,  mit  dem  die  bis  zur  Mitte  des  XIV.  Jahrhunderts  hin  nachweis- 
baren Herren  von  Melcntekc  ursprünglich  einen  Zusammenhang  gehabt  haben 
werden,*)  ist  im  XV'I.  Jahrhundert  nur  noch  eine  l'clclmark  ohne  Dorf  und 
wird  als  solche  mit  lioissow  und  Bentin  zusammen  1558/59  vom  Domkapitel 
iUr  2500  Marie  Lübtsch  an  Johann  von  Luclca  verkauft.*)  An  dessen  Stelle 
tritt  bald  darauf  der  Herzog  Johann  Albrecht  von  KAecklenburg.  1592  ver- 
pilindet  Herzog  Johann  die  genannten  Güter  Boissow  (im  Volksmunde  ßasau 
mit  dem  Ton  auf  der  letzten  Silbe)  und  Bentin  »sampt  dem  I^nterfelde, 
welches  die  liassower  Pauren  bishero  innegehabt«,  an  die  VVittwe  des 
Kanzlers  Husanus.  Und  nun  bleibt  die  Familie  Husanus  bis  Mitte  des  XVII. 
Jahrhunderts  im  Besitz  von  Xeuhof.  Des  Kanzlers  Sohn  Heinrich  erwirkt 
1606  die  Alloditicierung  seiner  Güter.  Er  ist  es  auch,  der  auf  dem  »Lenter- 
feldec  den  »Xewen  Hoff«  aufbaut  und  1624  flir  die  Leute  seines  Dorfes  im 
eigenen  Hause  eine  >!'etstube«  einrichtet,  aus  der  sich  im  Laufe  der  Zeit  eine 
Kapc'llf  entwickelt.')  Die  bekannte  riicksicht^lns)-  Art,  mit  der  dir  Srlnveden, 
unbekuniinci t  um  die-  IuL;tntlumicr,  in  den  U:lzlt;n  aiuUithalh  l)L/cniiicn  des 
dreissigjahrigcn  Krieges  über  mecklenburgische  Rittergüter  verfugten,  erfahrt 
in  einem  Gesuch  des  Hans  Georg  Edler  von  Husan  vom  26.  Dezemlwr  1643 

')  9  km  nor<Usi-.ilicIi  \.ni  WiticiilMiri^. 

*)  M.  U.'B.  154.  ;,7i;   S  i2<y3.  -isji.    S.  IVtsoncn-Reßisler  des  M.  U.-B. 

*)  Lisch.  M.  J.ihrl.   I.  S  62.    V,  S.  214fr.;   S.  272.  273. 

*i  Akten  im  (jroüsh.  Archiv,  betr.  Neuenkirchen  und  Neuhof. 
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um  lan(]L->!icrriiclien  Schutz  wider  eine  an^jcblich  Kiinif^l.  Schwedische  Ver- 
schcnixiin^  seines  Gutes  N'euhof  eine  eijjenthümliche  Heleuchtunf;.  Kinij^e  Jahre 
später  tritt  kuratorische  Verwaltung  der  Güter  Gallin,  Neuhof  und  Tcssin 
durch  den  Läneburger  Magistrat  ein,  der  eine  Schuldforderung  von  7549 
Thalern  darin  stehen  haL  Aus  dieser  Verwaltung  heraus  kauft  der  Lübecker 
Bürger  Hruno  Nieding  im  Jahre  16$ ^  die  Güter  Hoissow  un<l  Neuhof.  Aus 
Nieding'schem  Ik-sitz  gehen  beide  Güter  mit  Schaliss  zusammen  1659  Tür 
22000  Thaler  an  die  Lübecker  Bürger  I^einrich  Stein  und  Heinrich  Schlüter 
über,  von  ihnen  1661/62  an  den  Generaladjutant  Egidius  Christoph  von  Lüttow, 
und  von  dessen  Tochter  1682  an  den  Braunschweigisch-Lfinebuigischen  Ge* 
heimen  Rath  und  Kammerpräsidenten,  den  Grossvoigt  Baron  von  Hammerstein 
von  ("cllr,  der  in  zwritir  Ivhe  mit  Anna  Hedwig  von  I'entz  vermiililt  war.') 
Nach  li.unincr.stcin's  lodc,  im  lalirc  1687,  befindet  sich  die  Hcgutcrung  vor- 
übergehend, l68y/yo,  in  den  Händen  des  Herrn  Hcinricli  von  Lüneburg,  bald 
nachher  aber  wieder  in  denen  der  verwittweten  Grossvögtin  von  Hammerstein 
(vgl.  oben  Neuenkirchen,  S.  65).  1760  werden  die  Herren  von  Treuenfels  die 
Rechtsnachfolger.  Sic  sind  11  h  heute  die  Herren  von  Neuhof,  Botssow  und 
Schaliss.   Auch  haben  sie  diu  Kapelle  mehrmals  erneuert 


US   einer   lk'st;itii^iint;surkniidr   d-,   l'.rzhiscliofs   (Gerhard  II.  von  Hrcmcn  (ieschichle 


vom  Jahre  122O  über  den  i jiiterbesitz  und  die  Privilegien  des  liene- 
diktiner-Klosters  Zeven  bei  Bremen  ersehen  wir,  dass  das  1 194  zum  ersten 
Mal  genannte  Kirchdorf  Döbberscn  zum  Besitz  des  weit  cntl^[enen  Bremischen 
Klosters  gehört/*)  Wie  lange  dies  der  Fall  war,  wissen  wir  nicht.  AuffalU  nd 
ist.  dass  d;is  Katzetnirgcr  Zehntenregister  von  1 230 '3 5,  in  welchem  tier  rmfang 
der  l'arochie  im  Wesentlichen  derselbe  wie  heute  ist,  keine  Andeutung  hier- 
über enthält.  Indessen  hat  man  hieraus  und  aus  dem  Kultus  des  hl.  Vitus, 
der  in  Zeven  wie  in  Döbbersen  gepflegt  wurde,  auf  eine  Beeinflussung  des  am 
30.  Juni  1255  vom  Bischof  Friedrich  von  Ratzeburg  »in  honorem  sancte  crucis, 
beate  Marie  virginis,  V'iti  ....  martyris  et  omnium  sanctorunu  geweihten 
Kirchenbaues  vom  Kloster  Zeven  her  schliessen  wollen.')  D,ts  mag  dahin 
gestellt  bleiben.  Ais  bischutlichc  Vasallen  des  Stiftes  Ratzeburg  finden  wir 
hier  nahezu  hundert  Jahre  später  die  Gebrttder  von  Ritxerow,  die  Ritter  Otto 
und  Rerthold  und  den  Knappen  Tidericus.'^)   Wieder  hundert  Jahre  später, 

')  von  Meyemi,  1-ani.  von  I'entz  II,  S.  171. 

*)  9  tcm  nSfdlidi  von  Wittenburg.   Zum  Namen  v^L  Klihnel,  M.  Jahrb.  XI.VI,  Ü.  40. 

».  f.  H.  154.  320. 

Lisch.  M.  Jahrb.  VI  U,  .S.  84  bis  Hb.    XWI,  .S.  1  Ins  10.    M.  L .  i«.  752. 
*)  M.  U.-B.  5612.   Vgl.  dasu  1678.  4096.  $613. 


Das  Kfrehdorf  Dübberam.') 
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1434,  hat  Goslick  Zülnw  zu  X'cnzkow  Besitz  und  Rechte  in  IX)bbcrscn;  im 
XV'I.  Jahrhundert  vicllciclit  auch  die  Herren  von  Hülow  auf  StinU-nlnirg,  wenn 
man  dies  daraus  schlicüscn  darf,  dass  Heinrich  von  Bülow  aut  Stintenburg 
den  Herzog  Heinrich  von  Medclenburg  darum  bittet,  dem  Priester  Arnold 
^gerd  die  Präsentation  zur  P&rre  in  Döbberaen  zu  verleihen.*)  Im  XVII. 
und  XV m.  Jahrhundert  erscheint  Döbbcrscn  als  Pcrtinenz  zu  Scharbovv  und 
Raguth,  das  bis  1735  die  Herren  von  Peutz  besitzen.*)  Don  12,  Oktober 
1735  erbittet  Oberhauptmann  Melchior  Sicf^fried  von  Rantzau  den  landes- 
herrlichen Konsens  zu  dem  Ankauf  des  Gutes  Raguth  und  des  dazu  ge- 
hörigen Dorfes  Döbberaen,  die  er  beide  von  dem  Hauptmann  Barthold  Joachim 
von  Pentz  auf  Blellcof  für  21 300  Thaler  gekauft  hat  1781  wird  Döbberaen 
von  Raguth  getrennt  und  geht  für  8000  Thaler  an  die  Kammer  und  somit  in 
das  landesherrliche  Domanium  iibcr.') 

Von  den  unter  dem  Kat/.eburger  I'.piskopat  und  Archidiakouat  stehenden 
Geistlichen  des  Mittelalters  lernen  wir  ausser  dem  schon  genannten  Arnold 
Eggcrd  —  wenn  er  1513  die  Pfarre  wirklich  erhielt  —  nur  noch  den  Johannes 
Langenbeck  (Lisch  liest  Lindenbeck)  kennen,  der  1534  im  Besitz  der  Pfarre 
ist  und  von  Herzog  Albrecht  im  Jahre  1526  berufen  ist.  Damals  triebt  es 
noch  eine  Filial-KapcIIe  in  Hoddin  und  eine  Sanct- Anncn-KapolK  \]i  der 
dustern  beken«.*)  ICiner  von  Langcnbeck's  Nachfolgern  in  der  zueilen  Hälfte 
des  XVI.  Jahrhunderts  ist  Valentin  Timmer.  Auf  diesen  folgt  Thomas  Mayen, 
der  nachweislich  1606  im  Besitz  der  Pfarre  ist.  Zwischen  1642  und  1669  ist 
Balthasar  Sturm  Pastor  von  Döbbersen.  Er  erhält  als  Adjunkten  von  1661 
den  Nikolaus  Andreae,  der  bis  \CiC^j  bleibt.*)  Ihm  folgt  1667  Justus  Reinhard 
Schilling,  und  diesem  von  1708  an  (zunächst  als  .Substitut)  Joh.  Heinrich 
Schwarz  bis  1745.  1747  wird  M.  Joach.  Christ.  Viereck  berufen  {j^  1773)» 
1774  Simon  Peter  Drewes  (bis  1779),  1779  Joh.  Christoph  Grimm  (f  1802), 
1803  Karl  Ludwig  Musculus  (bis  1809).  Mit  dessen  Nachfolger  Dewerth  setzt 
Walter,  a.  a.  O.,  ein. 

Kirche.  Kirche.   Die  Kirche  ist  ein  der  Zeit  des  Ueberganges  vom  romanisdien 

zum  gothischen  Stil  angehörender,  aus  Chor,  Schiff  und  Thurm  bestehender 
Ziegelbau  aus  der  Zeit  kurz  vor  1255')  mit  wohl  erhaltenem,  nicht  durch 
.spatere  Pfcilcranbautcn  bccintriichti^'tcn  I  .iscncnsystcm,  .sowie  mit  Schlitzfenstern 
und  Portalen,  die  den  Schluss  des  Rundbogens,  theilweise  aber  auch  den  des 

')  Lisch.  M.  Jahrh.  X.XXI,  S.  8. 
')  Vt;I.  Akten  im  <;r(i-.^h.  .\tcliiv. 

\      Akleti  vun  1781  bis  1S06. 
*}  Die  iMitct- Annen 'Kapelle  wird  in  einem  SchriftsMck  von  1518  genannt.   Die  Angabe 

»vp  (lor  fliiMorn  lickc«  'i).  i.  <!cr  Mu'.-  Srli-!il<  '  mn'-ht  (icti  Fitxlnick.  .ils  ol)  es  dort  rlrn  Orts- 
namen l^U.stcrhcck  noch  nicht  yal>.  l)cr  in  ciiici  nahen  Wiese  bei  Duncrbeck  gelegene,  mit  Ge- 
btlsch  und  lUnnen  bewaeiurae  »Schlonbugel«  ist  vielleichl  die  Stätte  des  St.  Annen •Knltns. 

I.i-di,  M.  J.ilul..  XWIX,  S.  61.     S,  II.  '/arrcntin. 
*')  Ohne  jede  Spur  vt»n  Granitsuckel.    Im  Ziegelbau  herrscht  überall  der  wcndi.vchc  Ver- 
band: swei  LSofer,  ein  Binder.   M.  U.>B.  75s. 
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gedrückten  Spitzbogens  haben.  Drei  schlichte  rundbogige  Kreuzgewölbe  ohne 
Rippen  decken  den  von  Chor.  Schiff  und  Thurm  gebildeten  Innenraum.  Schiff- 
und  Thurmgewölbe  sind  gleich  hoch,  das  Chorgenrölbe  ist  etwas  niedriger.  Der 

Triumphbogen  hat  die  I'orm  eines  gedrückten  Spitzbogens,  ebenso  der  ihm 
ent-sprcchcnde  langen  zu  Ischen  Schiff  und  Thurm.    Besondere  Beachtung  verdient 
die  mit  cincoi   Rundstabe  aus  abwechselnd  rothen   und  schwarz  glasierten 
Ziegeln  eingefasste  äussere  Laibung  des  etwas  grosseren  Fensters')  in  der 
flach  abschliessenden  Ostwand  des  ^ 
Chors.    Derselbe  Schmudc  findet  | 
sich  in  den  beiden  Portalen  auf  A 
der  Nordseite,  in  dem  des  Chors 
und  in   dem   des  Thurmes,  das 

den  Haupteingang  zur  Kirche  dar-  ^^^^Ä 


Ustsette  der  Kirche.  Aufriii  der  Kirche  su  Döbbenen. 


staltung  der  alten  Friese,  wenngleich  sie  nicht  überall,  besonders  nicht  am 
Schiff,  vollständig  erhalten  sind.  Am  reichsten  erscheint  der  auf  der  Nord- 
und  Südseite  des  Chors  vorhandene  Fries;  er  besteht  aus  einer  Stromschicht, 
die  in  der  Mitte  liegt,  und  aus  zwei  Zahnschnittreihen,  von  denen  die  eine 
oberhalb,  die  andere  unterhalb  der  Stromschicht  entlang  läuft.  Der  den 
Thurm  in  der  Höhe  seines  ersten  Stockwerkes  zierende  Fries  besteht,  wie 
auch  einst  der  zerstörte  Fries  des  Schiffes,  aus  zwei  Stromschichten.  Die 
Westwand  des  Thurmes  aber  hat  durch  Neuerungen  an  ihrer  Urspriinglichkeit 
allerlei  Ijnhn^sp  erlitten;  ebenso  sind  die  alten  I'riese  in  spaterer  Zeit  un- 
geschickt ergänzt  und  fordern  daher  zu  einer  l'.riuiurnn^'  im  Siiuic  des  altin 
Bestandes  auf.  Das  mag  auch  von  der  Verjüngung  des  i  hunncs  in  seinem 
obersten,  äusserst  gedrückt  erscheinenden  Stockwerk  gelten,  das  einen  schiefer- 
gedeckten  achtseitigen  Helm  trägt.   Als  Anbauten  am  Chor  finden  wir  auf 

■)  (Icdrücktcr  Spüzbogen,  nicht  Kundhogen. 

*)  Das  llau|)lporlal  auf  der  NorUscile  des  Thurmes  i.->t  rundliogig,  das  fur  die  Geiitüichkeit 
auf  dervctben  Seite  im  Ciior  U^jende  Portal  liAt  «tnen  gedrtteliten  Spluboigen,  der  nicht,  wie 
Lisrb   >f   fnhrb.  XXXI,  S.  4,  niininimt,  miSlltgf  JtpiUlxig^  geworden  ist,  Mmdem  von  vornherein 

&o  und  nicht  ander«  beabMchligt  war. 
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der  Siidscite  finc  f];^c\vi>!htc  Sakri>tci  und  auf  der  Xordscitc  eint*  <las  schöne 
Portal  unsclion  verdeckende  l'achuerkvorliallc,  die  in  der  iiamann'ächen 
Zeichnung  furtgelanscn  ist.  Scliliesslich  sei  noch  bemerkt,  dus  an  der  inneren 
Südwand  eine  Nische  fiir  die  Eucharistie  vorhanden  ist. 

Altar.  Der  Altar  i.st  ein  Werk  de.s  Haruckstil.s,  in  welclieni  die  Plastik  über- 

wiegt; er  ist  zwischen  1735  und  1729  von  dem  Bildschnitzer  H.  J.  BQII«  her- 
gestellt In  seinem  unteren  Theil  ab  Relief  die  Abendmahls^Scene;  in  der 
Mitte  in  Vollplastik  der  Kruzifixiis,  dem  später,  anscheinend  freilich  von 
anderer  Hand,  die  Gestalten  des  hl.  J(»hannes  Kvanj^elista  und  der  hl.  Maria 
zugesellt  sind;  im  oberen  Theil  das  Relief  der  Grablegung.  Als  weitere  Neben- 
figuren im  Mjttcithei!  die  atttestamentlichen  Gestalten  des  Moses  und  Aaron. 

Taiifengel.  Vor  dem  Altar  hangt  vom  Ciewolbe  herunter  der  Taufengel ;   die  alte 

Granit-     Granitfttnte,  mit  welcher  das  Christenthum  hier  ein.setzte,  steht  jetzt  im  l'farr- 
Hinte.     garten;  Fuss,  Schaft  und  Kessel  sind  achteckig  gestaltet. 

Glocken.  Im  Thurm   hangen   zwei  Glocken.    Die   älteste  von   ihnen   hatte  die 

Inschrift:  AIIIIO  blli  UKCCCJiJiif  IjOC  Vlflfi  fufUlU  Cft  •  \}A^  XObC  lUC  fCCtC  • 
0  ttX  glOtte  0(!)tiffce  «lie;  sie  wurde  1880  von  AlbfMht  in  Wismar  umgegossen.^) 
Die  andere  Glocke  ist  laut  Inschrift  1743  von  LmhmiIz  Stiahlborn  in  Lübeck 
zur  Zeit  des  Pastors  JOHANNES  HEINRICH  8CHWARTZ  gegossen  worden. 

Emporen.  Die  Kirche  hat  drei  Emporen,  die  Utsow'sche,*)  Döring'sche ')  und 

mUbc'schc«) 

Grabstein.  Unter  den  Bänken  der  Nordscite  der  Grabstein  des  am  i.  Novbr.  1602 

entschlafenen  Rittmeisters  Cort  von  Pente*) 

Kleinkunst-  Klcliikaastwerite.    1.  Silbcrvergoldeter  gothischer  Kelch  auf  sechs- 

werke,     passigem  Fuss.    Auf  dem  I'uss  ein  aufgi  nieu  ter  Kruzilixus;  in  den  Rauten 

de>  Kn.i"*'  i  \  niie  IHESVS;  ;im  I  m  dif  N'.tnien  und  Wajipen  \<>n 
lACOB  ERNST  PENTZE  und  ANNA  PENTZEN  15  91 .  Aut  der  rntcr.seifc  des 
Fu-s-ses  liie  .Angabe,  da:5S  der  Kelch  am  6.  November  l8o6  geraubt,  aber  am 
26.  Oktober  1807  wiedererlangt  und  bis  zum  16.  Dezember  1807  wieder- 
hergestellt worden  ist.  Keine  Werkzeichen.  —  3.  Ein  grösserer  silberner  Kelch 
vom  Schweriner  Goldschmied  Fick,  gestiftet  am  20.  Marz  1738  von  HEINRICH 
VON  DÖRING,  |->lilii  irii  auf  Hadou  .  Auch  hier  die  .Angabe  über  Diebstahl 
und  Wiedercrlanijung  wie  bei  l.  —  3.  4.  Zwei  .silbcrvcrgoldclc  l'atenen,  die 
eine  ohne  Werkzeichen«  die  andere  mit  dem  des  Schweriner  Goldschmieds 
F.  0.  —  5.  Grosse  silberne  Oblatendasc  vom  Jahre  1807,  mit  den  Werk- 
zeichen des  Schweriner  Goldschmieds  FIck.  —  6.  Krankcn-Kommunions-Geräth 


')  Cntll.  M.  Jahrb.  XLV,  S.  «90. 

'}  /im  I  ■  i!c  Te»»m  bei  Uöbbersen. 

*)  Zum  Cttle  lloddin  Itei  T)öltl)ersen. 

*)  Es.  wäre  gut.  wenn  der  Stein  iri^ndwo  an  der  Wand  einen  licüseren  lints  erluilten  kHnnte. 
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von  Silber,  ICekrfa,  Patene,  Dose  und  Flasche,  neu,  von  Dr.  Ernct-Berlin  1896.  — 
7.  Neue  silberne  Taufschüssel,  1885  geschenkt  von  R.  T.  Q.  E.  v.  d.  MÜLBE, 
auch  von  Dr.  Emit- Berlin.  —  8 — 11.  Kelch,  Patene,  Taufschüssel  und  Kanne 
von  Zinn,  letztere  beide  von  1776.  —  12.  Grosse  achteckige  Schüssel  von 
Mcs^^intf,  neugothisch.  --  13,  i.}.  Zwei  Stancüeuchter  aus  Rothguss,  ohne 
liischnlt.  —  15.  Kin  dritter  Leuchter  aus  Kothguss,  laut  Inschrift  am  20.  Mai 
1646  gestiftet  von  dem  IJoddiner  Glashüttcnmeister  FRANZ  SITZ  (Seitz).  — 
16.  17.  Ein  Paar  silberne  Standleuchter  vom  Schweriner  Goldsdimied  DrOmmer, 
geschenkt  1753  von  der  verwittweten  SOPHIA  DOROTHEA  VON  KNESEBECK, 
geb.  VON  BOLOW.  Dazu  die  Wappen  beider  Familiea,  und  unter  dem  Fuss 
dieselbe  Angabc  über  Diebstahl  und  Wiedererlangung  wie  bei"  den  silbernen 
Abendniahlskelchen.  —  18.  Geschnitzter  Hell  mit  Vorrichtung  2Um  Zul<lappen, 
aus  der  Zeit  des  Barockstils. 

Das  lu\  entar  von  1811  erwähnt  acht  Leuchter,  darunter  zwei  Mcssing- 
leuchter,  von  denen  der  eine  1648  von  JÜRGEN  WENTZEL,  der  andere  1687 
von  MICHAEL  PRAHL  gestiftet  war. 


«)  M.  U..B.  375  (S-  367).  4O1.  1492- 

*)  1503   hat  Tve  von  Zicker  Abele  von  Preen  {«elieirafhet.    1540/41   tritt  Henning 
von  Precn  auf  Ic-n^v  -.(iin-  !<•  li-.iii  n^roflitc  an  l'aiii)« ,  c!:i'.  «.cit  '1'-"  < ■clirililcrn  Acliini  nnd 

Hermann  von  UlUchcr  wrj'fäiiilct  i>i,  seinem  Schwiegersohn  Cl.ius  vuti  (iuhlcii  ah. 


Portes. 


Das  Gut  und  Filial- Kirchdorf  Badow. 

jn  dem  I2  km  nördlich  von  Wittenburg  gelegenen  und  von  ältester  Zeit  Geschichte 
her  nach  iJ^bherscn  cingepfarrtcn  Filial- Kirchdorf  Hadow  erwirbt  das 
Holstein  sehe  Kloster  Keinfeld  1 237  das  Mühlengehöft  mit  Haus  und  Aeckern, 
uberlasst  diese  aber  später  (nach  1251,  der  Zeitpunkt  steht  nicht  fest)  dem 
Kloster  Zarrentin.*)  Im  XV.  und  XVI.  Jahrhundert  finden  wir  dort  die  Herren 
von  Freen  mit  Besitz  und  Rechten  angesessen,  neben  ihnen  im  XIV.  auch  die 
von  Brahlstorf  und  nachher  m  XVI.  die  durch  \'er\vandt,schaft  mit  Ihnen  ver- 
bundenen von  Zicker  und  von  (nihlen.*)  Im  Jahre  1620  geht  Badow  aus  den 
Händen  derer  von  ('»iihlen  um  die  Sunniie  von  175CX)  (iulden  in  die  der 
Herren  von  Stralendoifi  über.  i<^j4,37  ist  Mathias  von  Thun,  der  ülisabclli 
von  StralendorfT  geehelicht  hat,  der  Besitzer  von  Badow,  das  ihm  von  den 
Brüdern  seiner  Frau  überlassen  worden  ist  Die  Herren  von  Gühlen  fahren 
fort,  das  Gut  Badow  als  ihr  I.ehen  zu  mulhen  (von  1639  bis  1710),  und  1662 
legt  Christoph  von  Guhlcn  in  dL-r  H.uiou  er  Holzung  eine  Glashütte  an.  Aber 
die  Familie  kehrt  nicht  in  ihr  lube  zuriick;  1674  kauft  der  Regierungs- 
l'rasident  von  Hauswcdcl  das  Gut  liadow.  h>  uberlasst  es  1699  für  6500 
Thaler  dem  Hauptmann  Emst  Joachim  von  I.epel,  der  es  noch  im  selben  Jahre 
an  Staz  Friedr.  von  Stöteroggen  fiir  10  500  Gulden  abgiebt.  Von  diesem  erwirbt 
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es  dn  Jahr  später,  1700,  Heinridi  von  Döring,  dessen  Nachkommen  noch  heute, 
nach  zweihundert  Jahren,  im  Besitz  sind. 

Kirdie.  Eirdie.   Die  Kirdw  ist  ein  neugothischer  Bau,  dessen  elegant  aus- 

geführtes Inneres  vidlach  mit  antiken  Formen  verquickt  ist.  HEINRICH 
PRIEPRICH  LEONHARD  VON  DÖRING  stiftete  sie  1847  dem  Andenken  seiner 
Frau  FRIEDERIKE  VON  DÖRING.  <^vh.  VON  DÖRING.  Drei  achttheilige,  im 
Charakter  englischer  Gothik  behandelte  Gewölbe  decken  den  Innenraum,  aus 
dem  man  hinter  dem  Altar  ein  paar  Stufen  zu  einem  Gruftraum  hinabsteigt, 
der  mit  zwei  Sterngewölben  gedeckt  ist  und  von  vier  dreitheiligcn  Fenstern 
erleuditet  wird. 

Glodce.  Im  Thurm  eine  kleine  eiserne  Glocke  ohne  Inschrift. 

Als  Vasa  sacra  dienen  ein  Kelch,  eine  Patenc  und  cmc  Kanne  von 
Silber,  welche  1867  von  H.  P.  L.  VON  DÖRING  (geb.  1791,  gest.  1882)  gestiftet 
sind.  Hinzukommt  eine  sUbeme  Taufschale,  die  am  31.  Oktober  1894  von 
AUGUST  VON  DÖRING  der  Kitcbe  vermacht  worden  ist 


Das  Kirchdorf  Parlhi.*) 


Geschichte 
des 
Dorfes. 


l'Sjer  I'leban  des  im  Jahre  1222  zum  ersten  Mal  genannten  Kirchdorfes 
^■"^^  l'erlin,  das  zur  Sr1nv<  rincr  Diöcese  und  zum  Archidiakonat  des  Üom- 
probstes  gehört,  hat  das  Privileg,  am  Himnieltahrtstage,  der  für  die  Ver- 
ehrung des  heiligen  Blutes  in  Schwerin  durch  Bischof  Brunward  zu  einem 
hoben  Pesttag  gemacht  wird,  an  dem  alle  Priester  der  Diöcese  mit  ihren  Plärr- 
kindem  in  Sdiwerin  zusammenkommen  sollen,  zu  Hause  bleiben  zu  können. 
Auch  sonst  genicsst  er  iilmlirhc  Freiheiten,  wie  der  Ordinarius  von  Schwerin 
erweist.*)  Im  XIV.  JahrhumU  i  t  haben  die  Herren  von  Blücher  und  \  nn  Züle 
Besitz  und  Rechte  in  Perlin,  ci-stcte  sind  auch  im  XV.  Jahrhundert  dort  nach- 
zuweisen.') Ihnen  folgen  aber  im  XV.  Jahrhundert,  vielleicht  schon  eher,') 
die  Herren  von  Lützow;  «e  behalten  das  Gut  bis  178t.  Darauf  wird  Georg 
Christian  Veithusen,  der  auch  Hülseburg  und  Presek  erwirbt,  auf  vierzehn 
Jahre  Besitzer  von  Perlin.  1795  folgt  ihm  der  Geh.  Regierungs-Rath  Bern* 
hard  P^iicdrich  Graf  von  Bassewitz,  dessen  Nachkommen  es  auch  heute 
noch  haben 

Von  den  mittelalterlichen  i'lebancn  ist  Xicmand  mit  Namen  auf  uns 
gekommen.   Um  1541  ist  Jakob  Lütice  Kirdiherr  zu  Perlin.    Nach  ihm  — 


')  Ucber  den  Namen  \-gl.  KUhncI,  M.  Jahrb.  XLVI,  S.  lo6.    Du  Dorf  liegt  tz  km  nord- 
nordöstlich  von  Wittenburg  und  so  ktn  westlich  von  SehweHo. 
*)  M.  U.-B,  38a    LiMb,  M.  Jahrb.  .XXVIII,  S.  19«. 

M,  r.  I!.  '1277.  6760.    .\ktcn  im  Archiv. 
*)  Nachweislich  .sind  die  I.Ulzow  s  1503  schon  im  ilesitz. 
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ob  unmittellnr  nach  ihm,  steht  nicht  fest  —  mag  der  bekannte  Pastor  Cupar 
Calovius  eine  Zeit  lang,  etwa  bis  1588,  Pastor  in  Perlin  gewesen*)  und  darauf 
von  den  Lützow's,  als  Patronen  der  Kirche,  Pastor  Dörner  berufen  sebi;  ihm 

folgt  Martin  Dörner,  der  Sohn;  diesem  wieder  sein  gleichnamiger  Sohn, 
Martin  Dörner  II.,*)  von  1633  bis  1667,  dann  Joachim  Dörner,  der  Urenkel 
des  ersten  Dörner,  von  1668  bis  1701;  darauf  Joh.  Friedr.  Schmalz,  von  1702 
bis  Joh,  Christoph  Schulz,  von   1750  bis   1769;    Ernst  Si^fried 

Martiensen,  von  1771  bis  1798;  Danid  Christian  Merian,  von  1799  bis  1839. 

Als  FUiale  au  Periin  hat  Jahrhunderte  lang  eine  Kapdte  zu  Gross- 
Welztn  bestanden.  Sie  wird  im  Visitationsprotokoll  von  1541  zum  ersten  Mal 
genannt,  hat  aber  wahrscheinlich  ein  viel  höheres  Alter.  Unter  den  Bamer's, 
die  Ende  des  XVII  und  Anfang  des  XV'III.  Jahrhunderts  auf  Gross-  und 
Klein-VVelzin  sitzen,  und  auch  Dümmerstuck  innehaben,  wird  die  Kapelle 
abgebrochen.  Da  dies  aber  ohne  oberbischöfliche,  oder,  was  dasselbe  sagt, 
ohne  landesherrliche  Genehmigung  gesditeht,  so  entsteht  ein  langdauemder 
Proatess,  der  noch  im  Jahre  1754  ^elt. 

Kirche.  Die  Kirche  besteht  aus  einem  kleineren  gewölbten  Chor  von  Kirche, 
quadrater  Grundfläche  und  einem  breiteren  und  läi^eren  flachgededcten  Lang- 
hause.  Das  Langhaus  ist  ein  in  Folge  Brandschadens  entstandener  Neubau, 
bezw.  Umbau  von  1734,  dem  in  der  nachfolg^enden  Zeit  verschiedene  Zuthaten 
im  Geschmack  moderner  Gnthik  zu  Theil  geworden  sind;  der  Chor  dagegen 
scheint  seine  Ursprunglichkeit  ziemlich  bewahrt  zu  haben,  wie  besonders  das 
aus  dr«  nebeneinander  gestellten  Schlitzen  bestehende  Fenster  der  Qstsdte 
und  auch  sehie  beiden  spitzbogigen  Portale,  ein  nördliches  und  ein  sttdlicbes, 
darthun.  Ein  Thurm  ist  nie  dagewesen,  den  westlichen  Giebel  des  Lang- 
hauses schmückt  ein  Kreuz. 

Der  Altar  ist  ein  1891  erneuertes  Kompositwerk  der  Zopfzeit,  bei  Altar. 

welchem  die  Figuren  des  ehemaligen  alten  Triptychons  wieder  verwandt  sind. 
Jetzt  schmückt  ihn  als  Hauptbild  eine  von  F.  Böttcher  1893  gemalte  Kopie 
des  Hofmann'schen  »Chri.stus  im  Garten  Gethsemane«  aus  der  Ansgar -Kapelle 
zu  Hamburg.  —  Die  Kanzel  ist  ohne  Bedeutung. 

Die  beiden  Glocicen  sind  in  einem  freistehenden  Holzgerüst  am  West-  Glocken, 
ende  der  Kirche  aufgehängt.  Die  grössere  (1,19  m  Dm.)  ist  1735  zur  Zeit 
der  vcrwittwctcn  Frau  ELISABETH  MARGARETHE  SOPHIE  VON  LOTZOW,  geb. 
VON  OITTEN,  und  des  Pastore  JOACHIM  FRIEDRICH  8CHMALTZ  von  Laurantlüs 
8lrahtbom  in  Lübeck  gegossen  worden.  Sie  ist  mit  dem  Lfitzow'schen  und 
Ditten'schen  Wappen  geschmückt  und  enthält  ausserdem  einen  Vers: 

ICH  LEUTE  ZU  DER  KIRCH 
  UND  KOM  SELBST  NICHT  HINEIN 

»)  Lisch,  M.  Jahrb.  XVIII,  S.  154. 

^  Eine  der  Hauptfignrea  in  der  bttiueheii  Seideraclieii  Geiehiehte:  BaMiMir  Scharflen- 
httg,  oder  ein  niccklenburt^ischcs  Dorr  vor  lureihundert  Jahren. 
•)  Uach,  M.  Jahrb.  XXXLX,  S.  61. 
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ACH  MÖGTEN  ALLE  DIE 
MICH  HÖREN  SEHLIG  SEIN. 

Am  oberen  Rande  der  lateinische  Spruch: 

SANCTA  SIT  TRINITAS  BENEDICTA  SEMPER. 

Die  kleine  Glocke  (0,90  ni  Dm.)  hat  tliesclhen  Namen  und  Inschriften. 

Kleinkunst-  Kleinkunstwerke.     I.  .Silbervergoldcter  }j*)thischer  Kelch,    auf  einem 

werke.     runden   Kuss    mit   emaillierten   C.)rnnnienten.    Auf  dem   Fuss   die  Inschrift: 

fiiblict  N  flob  N  bor  n  bcn  n  bc  n  bcffeii  n  fticR')  n  gaf  n  5Cn*  • 

bni  •  ni  •  tCCC  •  n.    Auf  der  Unterseite  des  Kusses  die  Inschrift;  DO- 

NATUS A  .  F  .  G  .  SCHÜTZ  1793. 
Ucbcr  dem  mit  emaillierten  Rosetten  ge- 
schmückten Knauf  steht  der  Name 
jf)tfud;  dementsprechend  unter  dem 
Knauf  criflUs.  Dazu  eine  l'atene.  Heide, 
Kelch  und  l'atene,  ohne  W'erkzeichen. 
2.  Silbervergoldeter  Kelch,  laut  Inschrift 
am  Fu.s.se  im  Jahre  1S15,  zur  Zeit  des 
Pastors  MERIAN,  geschenkt  von  BERN- 
HARD FRIEDRICH  GRAF  VON  BASSE- 
WITZ,  dem  damaligen  Patron  der  Kirche. 
Auf  dem  Fussc  das  griechische  Mono- 
gramm Christi.  Schweriner  -Arbeit  mit 
dem  Slemj)cl  des  (lold.schmieds  FIck. 
Dieselben  Stempel  auf  der  zugehörigen 
Patene.  —  3.  Ovale  silberne  Oblaten- 
.schachtel,  laut  Inschrift  auf  dem  Deckel 
geschenkt  von  CURT  VON  BARNER  1687. 
Stadlzeichen:  ein  aufgerichteter  I.mve  (r); 
.Meisterzeichen:  ein  Monogramm,  das  aus 
den  Cursivbuchslaben  G.  E,  gebildet 
ist.  —  4.  Neugothische  silberne  Wein- 
kanne, geschenkt  1X56  von  G.  BOCK- 
Gross- Welzin.  —  5.  Neues  Kranken -(leriith,  bestehend  aus  Kelch,  Patene  und 
Dose.  f>.  Silberne  Taufschale,  laut  Inschrift  1.S.S9  geschenkt  vom  Pastor 
WILHELM  RADLOFF  und  ilessen  Gattin  LOUISE,  geb.  BOLL.  —  7.  Kleiner 
zinnerner  Kelch  auf  achteckigem  I-'uss.  —  «.  9.  Zwei  treuliche  Itronzeleuchter, 
geschenkt  von  ASMUS  MÜLLER  (schon  vor  1650).  —  10.  Messingbecken  ohne 
.Schmuck  und  In.schrift.  —  Ii.  12.  Zwei  Glasbildchen  im  Siidfenster  des 
Chorraums. 

D.-is  Inventar  von  1 8 1  1  cnv.ihnt  einen  lliilow'srhi-n  Kelrh  von  1 6  j  3 
und  einen  .-indcren  KeM)  mit  einer  «rossen  Zahl  eingravierter  biir^irlicher 
Namen.    Heide  sind  nicht  mehr  da. 


Kelch  (I). 
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Das  KMidorf  Parum.') 

[chon  im  Jahre  1 194  bildet  das  12  km  nordnordüstlich  von  W  ittenburg  Geschichte 
gelegene  Dorf  Parum  eine  Parochic,  grösser  als  die  heutige.  Denn  es 
gehören  damals  auch  Gammelin  und  Radelübbe  dasu,  die  hundert  Jahre  später 
mit  andern  Dörfern  zusammen  zu  einer  eigenen  Farochie  erhoben  werden.') 
Um  1230  trefien  wir  in  Parum  einen  bischöflichen  Vasallen  Ludolfus,  und  um 
13:1  hören  wir  von  der  Familie  eines  Lubbckinus,  die  mit  Vennachtnissen 
von  einer  Kaiifniannsfrau  in  Lübeck  bedacht  wird.')  Das  ist  ausser  den  Taxen 
der  Pfarre,  die  zur  Katzcburgcr  Diöcesc  gehört,^]  alles,  was  uns  das  Mittelalter 
über  Parum  berichtet.  Das  Dorf  selbst  scheint  sidi  schon  frühe  zu  einem 
ritterschaftlichen  Sauerndorf  entwickelt  zu  haben  und  von  jeher,  wie  noch 
heute,  mit  Dreilützow  verbunden  gewesen  zu  sein  (s.  u  ). 

Das  Patronat  über  das  Kirchlehn  zu  Parum  übt  während  des  Mittel- 
alters und  noch  im  Jahre  1541  der  Kirchheir  zu  W'ittenliuri;  aus.  Wann  dies 
Verhältniss  eingetreten  ist,  lässt  sich  nicht  naciiueiscn.  Später  hat,  wie  noch 
heute,  die  Landesherrschaft  das  Patronat.  Um  1541  ist  Päul  Fridce  (Friccius) 
Kirchherr  zu  Parum,  von  1547  an  Mathias  Thilo,  der  1592  noch  im  Amte  ist 
1621  ist  Christoph  Lengenis  (Langius)  da.  In  einem  Aktenstück  von  1630 
wird  Thom.as  Stalins  als  gewesener  Pastor  \on  Parum  bezeichnet.  1631  folgt 
Job.  Kadner,  der  dem  Ktiegselend  cntfliiht  und  1638  in  Lübeck  stirbt.  Von 
da  ist  die  Pfarre  von  Parum  mit  der  von  Perlin  bis  1647  kombiniert:  beide 
Gemeinden  sind  auf  dn  kleines  Häuflein  zusammengeschmolzen,  das  an  Mar- 
tinus  Dömer  zehn  Jahre  lang  sdnen  Seelsorger  hat  (s.  o.  S.  7$).  1647  erhält 
Parum  wieder  seinen  eigenen  Pastor  in  Franz  Blech,  der  bis  1662  im  Amte 
ist.  Ihm  folgt  1663  sein  Si»hn  Valentin,  diesem  Dietrich  Schertling,  der  von 
1676  bis  1702  Pastor  i.st.  I'"s  folgen:  Job  Mathias  Scharfenberg  von  1703 
bis  174.S.  Job.  Andreas  Hill  von  1749  bis  1781,  Heinrich  Christ.  VV'redow 
von  1782  bis  1802.  Ueber  die  Geistlichen  des  XIX.  Jahrhunderts  siehe 
Walter  a.  a.  O. 

Kirche.    Die  jetzige  Kirche  ')  ist  ein  Neubau  von  1869  70,  der  sich  als  Kirche, 
eine  im  Langhaus  und  im  Querschifl"  flachgededcte  Kreuzkirche  mit  einem  aus 
dem  Achteck  geschlossenen  gewölbten  Chor  darstellt    Von  der  alten  Kirche 

')  L'ol>er  ilcn  .\anicii  vgl.  Kiihiicl,  M.  Jahrb.  XIA'I,  S.  104:  Ort  des  l'.ircni.  Kinc  andere 
Dcnttmc  bringt  den  Nnmen  mit  dem  slaviMhcn  iJanncrgott  Pemn  zuMimmen,  Wigi^r,  M.  Jahr- 
buch XWIII.  .s. 

»)       L.  U.  15  »  37S  (3SO. 

■)  M.  U. -Ü.  7447- 

*i  M.  r.-M.  4097.  5613. 

L'cbcr  die  alte  Kirclie  Vfjl.  l4«:li,  M.  Jahrb.  Xl.l,  S.  all. 
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sind  die  pfeilerbewehrten  Mauern  der  Nord*  und  Südseite,  sowie  auch  die 
Westwand,  vor  welcher  der  hr.!/(  rnc  Thurm  steht,  in  den  Neubau  mit  .luf- 
genommcn  worden.  Auf  der  Südost- Mckc  des  südliclicn  Oncrschiffes  steht 
ein  neu  errichteter  achtseitiger  Stiegenthurm,  der  mit  einem  schön  gearbeiteten 
AUianzwappen  in  Sandstein  (BALCK  und  SLÜTER)  vom  Jahre  1756  ge- 
schmfickt  ist') 

Einrichtung.  Die  ganze  Einrichtung  der  Kirche  ist  neu. 

Grabsteine.  Zu  nennen  sind  die  Grabsteine  des  Glashiittcnmcisters  Hans  Kauffeldt 

(geb.  1656,  gest.  1693)  zu  l'ogrcss  und  seiner  Ehefrau  Maria,  geb.  Becker 
(geb.  1656,  gest.  1685).«) 

Glocken.  Im  Thurm  drei  alte  Glocken.    Die  grössere  (Dm.  1,02  m)  hat  keine 

Inschrift,  ist  aber  mit  einer  Reihe  kleiner  Reliefbildchen  geschmückt:  man 
erkennt  die  Verkfindigung  Mariac,  Geburt  Qirlsti,  Maria  mit  dem  Kinde  ia 
einer  Glorie  und  unter  einem  Baklachin,  die  Kreuzigung  Christi  und  die  Auf- 
erstehung; dazu  zwei  heraldische  Löwen.  —  Die  zweite  Glocke  (Dm.  0,98  m) 
hat  die  Inschrift:  l{«  O  tCX  ^Itttit  ':  13i\}t{\i  :  Ctiftt  •  htm  :  cblll  i  p.lCC  : 
Jl^arikt  Die  dritte  Glocke  (Dm.  0,70  m)  hat  die  Inschrift:  i)Clj^  gob 

tan  ftatite  ana  fulfbrtabbe 

Kleinkunst-  Kleinknnstwerke.    i.  Sübervergoldeter  Kelch  von  derselben  Form  wie 

werke.  {j^-r  des  Domes  zu  Schwerin  (vgl.  die  .Abbildung  in  .M.  Kun.st-  und  Gesch. - 
Denkm.  11,  S.  57 2J,  auch  von  deni.sclben  Goldschmied  Fick.  Laut  In.schrift 
stiftete  ihn  die  Gemeinde  im  Friedensjahr  1814  als  Zeichen  des  Dankes  fvir 
des  Vaterlandes  Errettung.  Die  zugdiörige  Patene  hat  dieselben  Werkzeichen. — 
2.  ^nnemer  Kelch  von  16S1.  Als  Stadtzeichen  ein  gleicharmiges  Kreuz  in 
einem  Kreise  und  als  Meisterzeichen  ein  aus  A  S  und  L  zusammengesetztes 
Monogramm  3  —  7.  .Alles  1  Übrige  ist  neu:  ein  kleiner  Krankenkelch,  eine 
runde  Obiatcnscluichtel,  eine  Kanne  und  zwei  Leuchter. 

Der  alte  Altar  vom  Jnhre  16S1  war  eine  Stiftung  von  der  verwittweten 
MARGARETHA  ELISABETH  VON  OERTZEN,  geb.  VON  HALBERSTADT.  Das  frühere 
Silliergeräth  d.  r  Kirche  wurde  1806  geraubt.  1811  gab  es  drd  zinnerae 
Leuchter  mit  der  J.ahres/.ihl  1761;  davon  waren  zwei  von  AQNETA  KATHA- 
RINA ZANDER,  geb.  SCHRÖDER,  und  einer  von  BASTIAN  KARL  ZANDER  gestiftet. 

'1  l»R'-ses  \Vap]>en  war  früher  im  Iiini  rn  <lcr  Kirche,  in  der  \;ihe  ik-s  Sctuw-incr  Kircheil« 
.Stuhls,  angehracht.    Kammerrath  lialck  war  im  vurigen  Jahrhundert  Kesitzcr  von  Schu.s.sin. 
*)  Die  KaaffeMt  sind  eine  verbtreite  Glasmacher  •  Fanaie. 
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Das  Kirchdorf  Oreilützow.') 


ur  Zeit  des  Ratsebufner  Zdmtenregisters  ist  das  $  km  nofdSstUch  von  Geschichte 


Wittenburgs  gelegene  Kirchdorf  Lütiow,  das  von  ältester  Zeit  lier  bis 
ins  XVni.  Jahrliundert  hinein  den  Herren  von  Lützow  gehört  und  in  Folge 

einer  Dreitheilung  unter  ihnen  während  des  XV'II.  Jahrhunderts  (früher  gewiss 
nicht,  man  weiss  den  Zeitpunkt  niclit  genau,  vielleicht  sogar  erst  im  XVIII. 
Jahrliundert)  den  Namen  Drei -Lützow  erhält  (vgl.  Glocke),  noch  kein  Kirch- 
dorf, sondern  zählt  zu  den  nach  Wittenburg  hin  eingepfarrten  Gütern  und 
Dörfem.")  Die  Kirche  kommt  nicht  eher  als  in  der  ersten  Hälfte  des  XIV. 
Jahrhunderts  vor.  Unter  dem  Grafen  Gunadin  und  dem  Bischof  Maiquard 
von  Schwerin,  die  sich  beide  in  der  Urkunde  vom  28.  Juni  1333  (?)  mit  ver- 
ewi<^t  haben,  stiftet  Burchard  von  I.utzow  eine  Vikarei  in  der  in  .seinem  Dorfe 
Lutzow  Ln'Ict^ciHMi  Kirche,  als  tiercn  Rektor  (Gottfried  Ljrnannt  wir<i,  und 
gründet  zugleich  eine  eigene  i'furre  dusclbät,  deren  Patronat  seibstverstandiicli 

in  den  Händen  seiner  Familie  bleibt.^  Bald  darauf  hören  wir  von  zwei 
Altären  und  Altaristen  der  Kirche,  dem  Priester  Johannes  und  dem  Priester 

Wipert  von  Ilagenow;  des  ersteren  Altarlehn  beträgt  zehn,  das  des  andern 
drei-ssig  Mark  *)  Da-;  ■^ind  alle  Nachrichten  <lrs  Mittelalters,  dir  über  l  iit^ou- 
auf  uns  gekommen  sind,  i  remdc  Familien  gclant^cn  erst  im  XVII  J  ilirhundert 
in  den  Besitz  von  Dreilutzow,  so  vorübergehend  um  1620  Heine  von  Raben 
(aus  der  Stüker  Linie);  nachher  haben  ein  Drittel  des  Gutes  hinter  einander 
die  Familien  Giltermann  (Gültermann),')  von  Gühlen*)  und  von  Schack  (letztere 
von  1672  bis  1702)  ')  Dauernd  verliert  die  Familie  von  Lützow  den  grossen 
schönen  Pcsitz  erst  im  Jahre  1725  an  den  Geheimen  Rath  von  Bcrnstorff,') 
dessen  176;  in  den  Grafcnstand  erhobene  Nachkommen  sich  seiner  auch  heute 
noch  erfreuen. 

Von  den  Geistlichen  des  XVI.  und  XVII,  Jahrhunderts  giebt  es  nur 
wenige  NachriditaiL  Um  1590  wird  Joh.  Geister  von  Barthold  von  Lützow 
berufen.    Zwischen  1617  und  1623  bt  Erasmus  Möller  ab  Pastor  nachzuweisen, 

')  Leber  den  Namen  s.  KUhnel,  M.  Jahrb.  XLVI,  S.  89. 
*i  M.  U.-B.  375  (ß.  367), 

*)  Nt.  U.  U.   5435.     .'\ni    19.  Tuii'    '34^    vcrziclitc-t    die    dam.alif^e    Prit/icr'-clu'    Linie  der 
LUUow'»  auf  daü  I'atronat  der  Kirche  zu  Ciunstcn  der  dorti^^n  Unie  der  Familie :  M.  U.-B.  6852. 
*)  M.  Ü.-B.  5613. 

*)  S.  Bcrvriin);  de«  Pastors  KrinU  um  165s. 
•)  V};1.  Kelch  von  1655. 

Vgl.  ( )blatcii!.chachicl  von  1697.    -  L'eber  Anna  Dorothea  von  Sthack,  yeb.  von  Lüuow, 
Lbeh,  M.  Jahrb.  XXXI,  H.  14  Ms  17. 
■}  Vgl.  Kelch  von  1718. 
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Kirche. 


Orgcl- 
prospekt, 
Kanzel, 
Altar. 

Glocken. 


von  1652  bis  1662  Joh.  Krintz  (Krinitz).')  Es  folgen:  Nikolaus  Wilke  von 
1663  bis  1680;  Gotlschalk  Diiwe  von  i^'-Si  bis  17  iS;  ]n\\.  \)\clr.  Albrecht 
von  1720  bis  1756;  Joh.  Gerhard  Lohrinanii  von  1757  bis  ij'^x);  Heinrich 
Georg  Rickmann  von  1769  bis  1787;  Joh.  Liiristopii  LuUiiiann  von  1789 
bis  1825.    Ueber  die  Geistlichen  des  XIX.  Jahrhunderts  s.  Walter  a.  a.  O. 

Kirche  Dir  Kirclu-  i>t  ein  mit  Strcltcpfeücrn  bewehrter  gothischer 
FcUenbau  mit  Anwendung  von  Backstemen  m  den  I^ibungen  der  Portale  und 
Fenster.  Der  Kern  des  Baues  Ist  ein  Rechteck  (12,70  m  x  7  m),  das  mit 
zwd  ziemlich  quadraten  Kreuzgewölben  gedeckt  Ist  Im  Westen  ist  ein 
schmaler  hölzerner  Thurm,  der  mit  dem  aus  X  und  P  gebildeten  Christus- 
Monogramm  geschmückt  ist,  und  im  (Isten  eine  noch  schmälere  Sakristei  in 
Fachwerkbau  angesetzt;  jener  hat  die  Grundform  eines  kleinen  Quadrats, 
diese  die  eines  winzigen  Rechtecks,  dessen  Langseite  nach  Osten  und  dessen 
Schmalsdten  nach  Norden  (die  eine)  und  nach  Süden  (die  andere)  weisen. 
Im  Ost-  und  Westgiebel  sind  alte  gothische  Blenden  erhalten  geblieben.  Dach* 
gesinis  untl  I'ries  des  Langhauses  sind  aus  jüngerer  Zeit,  ebenso  haben  die 
I'enster  \  erschicdcnc  Neuerungen  erfahren.  Auf  der  Nordseite  eine  angebaute 
Grabkapelle. 

Di'  im  . n-  Einrichtung  ist  ohne  Betlcutung.  Das  beste  Stück  davon 
ist  der  Orgelprospekti^j  Kanzcl  und  Altar,  beide  von  1732,  sind  mit  ein- 
ander vcibumlcjii. 


Kleinkunst' 
werke. 


n    hrift  h.lt:  DRY- 


lir.  'I  hiirm  zwei  Glocken,  vnn  denen  die  rini-  tl 
LVTZOW  ANNO  1770.  ANDREAS  PETRVS  GRAF  VON  BERNSTORFF  .  ME  FVDIT 
lOHANN  HINRICH  ARMOVITZ  IN  LVBECK;  die  kleinere  GU)cke  ist  »803  von 
dem  Glockengtesser  Hausbrandt- Wismar  umgegos.<H:n  worden.*) 

Kleinkunstwerke.  1,  Silbers  ergoldeter  Kelch  auf  sechspassigem  I'uss. 
.•\uf  dem  l'uss,  in  aufgelegten  «»valcn  silbernen  l'lattcn,  da.H  von  Gülen  .sehe  und 
von  Plessen'sche  Wappen,  dazu  die  Aufschriften  MATTIA8  JOCHIM  VON  QVE- 
LEN  1656  und  MARQRETA  MARIA  VON  PLESSEN  1655.  Werkzeichen  un- 
deutlich, (Las  Meisterzcichen  ein  Mi>nogramm  aus  D  und  L,  das  Stadtzeichen 
ein  Ptet<i  J    Des^r]  .  auf  dem  Iniss  d  i-^  eingravierte  von  HernstorfT'schc 

Wappen  (d;Ls  einlachere  der  huhercn  Zeit,  nicht  das  spätere  grallichci.  da/u 
die  Initialen  1  V  B  1728,  —  3.  Silberne  Oblaienschachtel  mit  \\  apjx-'n  und 
Namen  des  HARTWIG  CHRISTOPH  VON  8CHACK  und  der  HEDWIG  ANNA 
ELEONORA  STRUPP  VON  OELENHAUSEN,  sowie  dem  Datum  1607.«)  Stadt- 

WUT  165'  TOn  Ilorlwig  von  I^tttzow  und  dem  MillH!,sitrL'r,  licin  Lucn/iatcii  JIcin- 
rieb  nniemiinn  (Gulternuinn,  Gttitcnnann)  berufen  worden  (t.  o.)l 

'    I'ii-  Orgcl  ist  von  der  Kirche  tu  Camin  In  r  ii!..  1  n. .mm«  n  wurden. 

*)  Uic  Vorgängerin  der  kleinen  Clocke  haUc,  tiach  dein  Inventar  von  tSii,  das  Dainm: 
Koslock  1571;  dazu  die  Namen  LMlBGRTVt  wrrwFf u>T  und  CNCRT  MMTiees. 
S.  o.  S.  II,  Anmkg.  3.    Dazu  LiMh,  M.  Jahrb.  XXXI,  S.  15. 
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zeichen  Mcistcnccichcn  (^j^-  —  4-  Kanne  von  Silber,  neu,  Geschenk  des 
Oberjägeraieisters  Grafen  VON  BERNSTORFF.  —  5.  Silbcrvergoldete  Patene.  — 
6.  Silberae  Taufschale.  1894  geschenkt  von  HfiRMANN  GRAF  VON  BERN- 

STORFF.  -  7  s  Zwei  Leuchter  aus  den  fUnfziger  Jahren  unseres  Jahr- 
hunderts, Fabrik  von  H.  A.  Jürst-Berlin. 


Das  Herrenhans  zu  Dreilützow  ist  ein  um  1730  auli;criilirtLi-  massiger  Herrenhaus 
Hau  mit  zwei  vorspringenden  Flügeln  auf  der  WesLseite.    Ueber  dem  Portal  /-^ 
eine  angeblich  von  Klopstock  ver&sste  lange  Inschrift.  Dieilfltzow. 

Im  Herrenhaus  zu  Hfllaebnrg  (6  km  östlich  von  Dreilützow),  das  su  Heiienhaus 

.Anfang  der  sechziger  Jahre  einem  imifassenden  Durchbau  (fast  Neubau)  in 
gothischcni   Stil   imtorzogcn  wurde,   bewahrt  der  Freiherr  von  Campe  eine  Hülbcbury. 
werthvolle  Sammlung  von  Gemälden,  Stichen,  alten  Möbeln  und  ausländischen 
Waffen. 


Das  Kirchdorf  Körchow. 

Mittelpunkt  einer  zum  Bisthum  Ratzeburg  gehörigen  Parochie  tritt  uns  Geschichte 
das  9  km  südlich  von  Wittenburg  gelegene  Dorf  Kiirdiou  bereits  im  «^^^s 
XII.  Jahrhundert   ent-^egcn.')    Anfang  tles  Xlil.  Jalirliundrrls  sit/mi   dort  als  l^orfes. 
Ratzeburgcr  \  asallen  die  deutschen  Kfilimisfcn  Heinrich  und  W  alter,  l'ebcr 
zweihundert  Jahre  lang  giebt  es  dann  ausser  der  Plarrtaxe  keine  Nachrichten 
über  Körchow.*)   Nachher  aber,  und  zwar  seit  dem  Jahre  1496,  fliessen  sie 
reidilicher.   Um  diese  Zdt  sind  die  Herren  von  Bieswang  (Bischwang)  die 
Besitzer  des  Gutes.')    Xebcn  ihnen  haben  freilich  im  XV' II.  Jahrhundert  auch 
andere  Familien  einen  Antheil  daran,  sn  7  1?  zwischen  1665  und  1672  Ilartich 
von  der  Lühe  und  um  ifxjo  gi  (ieh.  Rath  von  W'itzendorff.    Zwisciien  1701 
und   1720  lässt  es  sich  der  Hamburger  Joachim  Mutzenbecher  für  16000 
Thaler  erst  auf  zwölf  und  dann,  mit  erneuertem  Vertrag,  auf  adit  Jahre  ab- 
treten.   1726  endlich  verkauft  der  Hoijunker  Friedrich  August  von  Bieswang 
das  Gut  fiir  24405  Tlialer  an  den  Geh.  Rath  von  Gausenhcim.^)   Die  Herren 
von  Clausenheim  behalten  es  bis  1820.   Ihnen  folgen  im  Besitz  1820  Kari 

')  M,  U.-l».  154.  375  (,S.  369;.     L  eber  den  .Naiucii  n.  Kllhiicl.  M.  J;ihil>.  I,  S.  73. 

*)  M.  V.  U.  5613. 

»)  Cl.lcklci,  M.  lahrl..  W.  lor,. 

*)  Bei  ihm  weilt  I734.'3S  der  .Satynker  l,i>kuw.  Li.sch,  M.  Jalirb.  \,  S.  125  bi»  127. 
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thristian  Fricdr.  von  Scliack,  1K54  Karl  F.rnst  Willi  Srdcr.  1.S63  Karl  Heinr. 
Ludwig  Satow,  1887  Hans  von  ricsscn,  i,s<>3  Jr.haiin  lirun.-t,  1896  Oberhof- 
meister Otto  von  Bülow  und  W  erner  iuuil  von  Buiow,  und  seit  189«  der  letzt- 
genannte aliein. 

Ueber  die  fntttelalta-lichen  Ptebane  und  auch  die  aus  der  Rcfoniiations 
zeit  fehlt  jede  Nachricht.   Zwischen  1584  und  1594  Ist  Tilemann  Mecklenburg 

Pastor  /u  Körcho«,  zwischen  1633  und  1645  Samuel  Wulff,  VOn  1646  bis 
1694  Joachim  Siimjif.  von  1695  bis  1698  Samuel  Sus,  tiiihl,  von  1698  bis  1730 
Acgid.  Christoph  l'oberz,  von  17^2  bis  1770  Vollr.  Hcnih.  Sohst,  von  1772 
bis  1805  Georg  David  Ürand.  Lieber  die  Xachfulgcr  im  XIX.  Jahrhundert 
8.  Walter  a.  a.  O. 


Kirche. 


Sadseke  der  Kirch«  m  K«rdiow. 


Kirche.  Die  Kirche  ist  ein  gedrungener  I  clsenbau  aus  der  letzten  Zeit 
des  romanischen  Stils,  dessen  Thurm-Inneres  mit  Schiff  und  Chor  zu  einem  Raum 
verbunden  ist.   W  ahrend  Thurm  und  Chor  keine  Gewölbe  mehr  haben,  ist  das 

Schiff  mit  7vvci  stark  überhöhten  spitzbogigcn  Kreuzgewölben  gedeckt,  die  von 
vier  Eckpfeilern  und  zwei  dazwischen  stehenden  W^andpfeilern  mit  scharf- 
kantiger  Profilierung  getragen  werden.  Besonders  gut  und  charakteristisch  ist 
die  Promieruog  der  \V  andpfeiler.  weniger  gut  und  glcichmassig  die 
der  Txkpfcilcr  Die  rundbogigen  I-cnstcnschlitze  haben  ihre  Ur- 
.sprunglichkHt  nicht  mehr  überall  bewahrt,  ebenso  aucli  .,irht  der  Chorbau 
dessen  Osivvand  sich  einen  Ersatz  durch  l-achmauenverk  hat  gefallen  lassen 
müssen  und  der  ausserdem  durch  Strebepfeiler  gcstut/.t  uird  die  dem  ur- 
sprüngtichen  Stil  des  Baues  ividersprechen.  Dagegen  zeigt  der  Giebel  des 
I^nnghauscs  einen  gk.chmassig  cU.rchgeft.hrlen  aufsteigenden  RundbOBcn- Fries 
besonders  ur^vuchs.g  abrr  tritt  uns  die  <!urch  eine  breite  Portal- Laibuns  und 
eine  kreisrunde  Lichtollnung  darüber  belebte  Wcst\vand  des  Thurmes  entgegen 
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der  ein   abgewalmtes  Satteldach  und  eine  Wetterfahne   mit  der  Jahreszahl 
1758')  träfft.    Beachtenswerth   ist  die  für  den  spatromanischen  Stil 
besonders  charakteristische  Laibunj^  des  Thurm  •  Portals. 

»Nach    meiner  Ansicht   war   die    Kirche  ursprünglich 
eine  flachgcdccktc  romanische  Basilika  mit  je  drei  kleinen 
rundl»ogigen  Fenstern  auf  den  I^njjseiten ,  die  theilweise 
später  nach  unten  hin  vergrössert  wurden.    Die  Wölbung  des 

Langhauses  ist 
später  ausgeführt, 
was  schon  daraus 
hervorgeht ,  dass 
das  mittlere  Fenster 
jeder  Seite  des 
Langhauses  über 
dem  Widerlager 
des  mittleren  C>urt- 

bogens  hinweg 
von  aussen  in  den 
Dachstuhl    führt,  t 
(Hamann.) 

Thurm  -  und 

Chorgewöllic 
sollen  durch  einen 
Brand  in  den 


Westseite  des  Thurmcs. 


Kirche  \»>ii  <  )>ten  gesehen, 
achtziger  Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts  zerstört  worden  sein. 


I  Ti  1 1  ■  I  1  

Gnindriss  der  Kirche. 


Der  Altar -Aufsatz  ist  ein  Werk  aus  der  Barockzeit,  des.sen  Haupt- 
schmuck ein  Gemälde  mit  der  Krcuzigunjj  Christi  bildet.  Auf  der  Rückseite 
die  Aufschrift:  F  •  W  •  KRUS  •  KIEL  •  1730.  —  Aus  derselben  Zeit  .stammt 
die  Kanzel,  deren  Aufj^angsthür  das  Monotrramm  des  CLAUSENHEIM'schcn 

Namens  trä<rt  (.s.o.).  Das  Clausenheim'sche  Wajjpcn  mit  der  Jahreszahl  1763 
findet  sich  auch  an  einer  ICmpore  der  Nordwand  iIcs  Chors. 


.Mtar- 
.■\ufsatz. 

Kanzel. 


')  Eine  andere  Jahrcsz.ihl.  nämlich  1783,  liest  man  an  einer  "stelle  der  llol/vcrkleidung  des 
GebSlks  auf  der  Südseite  unter  dem  Kirchcndach. 
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Glocken.  Im  Kirchthurm  hän^^cn  jetzt  Glocken  von  ICisen. 

Die  alten  Glocken  aus  Bronzegut  sind  seiner  Zeit  verkauft  worden.  Von 
ihnen  trug  die  grössere  den  Namen  des  Kamraerhemi  miOOLP  VON  CLAUSEN- 
HEIM  un<I  den  des  Gicssers  Joh.  Nik.  Biber  aus  Hamburg  mit  dem  Datum 
1771.  Die  kleinere  hatte  das  Datum  1710  und  den  Namen  des  Giessers 
Hunm  SMMUtbnunn. 

Taufstein.  Ein  alter  T««ftteiil  aus  Granit,  der  lange  auf  dem  K(irclK>wer  Kirchhof 

gelegen  haben  soll,  befindet  sich  jetzt  im  Garten  des  Herrenhauses  zu  Zühr. 

Kleinkunst-  Kleinkunstwerke.    Die  Abendmahlsgcrathe,  Kelch,  Üblaiendosc  und 

werke.  Oblatenteller,  siixl  neu  und  zeigen  das  Hamburger  Stadtzeichen  mit  dem 
Jahresbuchstaben  Q  und  dem  Meistenseichen  —  Eine  »Ibeme  Kanne  trägt 
die  Namen  von  CARL,  FRIEDERIKE  und  SOPHIE  VON  GRAVENITZ  1871;')  sie 

ist  ohne  WerkzL'icluM),  (.-ht'nso  eine  neue  silberne  TaufsdiaU-.  Ausserdem 
sind  zu  nennen  drei  zinnerne  Standleuchter  mit  der  bekannten  Kngel.smarke 
des  Englischen  Zinns  und  dem  zugeseuten  Giessernamen  lOH.  HEINR.  THIES. 


Henenhaus  Das  Herrcaluma  sn  Zllhr  sogt  oberhalb  der  Eingangsthür  das  mit 

SU  ZUhr.  kriegerischen  Emblemen  geschmttckte  Wappen  seines  Erbauers,  des  Sächsisch 
Polnischen  I'eldmarschalls  FRIEDRICH  VON  ZÜLE  (Zühle,  Zühlen).  Auch  sind 
in  diesem  Hause  mehrere  (rrossc  Oil'jt  iniildc  /u  beachten,  welche  den  Haupt- 
schmuck eines  Saales  bilden.  1-^s  sind  Scenen  aus  den  Türkenkriegen,  in 
denen  zweimal  der  an  seinem  Marschallstabe  zu  erkennende  1  eldmarschall 
von  Züle  erscheint.  Dazu  andere  Gemälde,  unter  ihnen  auch  die  Bildnisse 
des  Königs  August  des  Starken  und  seiner  Gemahlin.  —  In  mebreren  anderen 
Sämmera  Kachelöfen  mit  eisernen  Untersätzen,  deren  Gusswerk  das  Züle'sche 
Wappen  zeigt. 


Dorfes. 


Das  KirclMlorf  VaUahn.") 

Geschichte  BBflis  zum  Jahre  1870  hat  die  Parochie  Vellahn  denselben  L'mfanp;^  licuahrt, 
des  jjjjfi  jijg  jjgj  ii^rer  Begriindun^  im  XU.  und  XIll.  Jahrhundert  hatte, 

seitdem  aber  ist  sie  durch  Abzweigung  von  Melkof,  Jcsow  und  Langenheide 
kleiner  geworden.  Trotzdem  gehört  sie  nodi  heute  zu  den  grössten  Parochien 

>)  Auf  Ztthr. 

*)  16  km  Büdlich  von  Wlttenbuqr.    t'eb«r  den  Namen  vgl.  Kahnel,  M.  Jahrb.  XLVI, 

S.  149.  150.  l  oi  iiei  Wii;;:«-!  ,  M.  Jahrb.  XXVIII,  S.  4I.  Ucber  den  Ritter  Friedrich  von  Vellahn 
vgl.  Usch,  M.  Jahrb.  \LI,  S.  185. 
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im  Lande.')  Diosem  Verhältniss  trägt  die  neue  j^othisclie  Kirche  in  ihrer 
Krschcinung  ebenso  Rechnung  wie  es  bis  dahin  die  alte  Fciscnkirche  that,  die 
SU  den  originellsteii  und  grössten  Kirdienbauten  des  lindes  gehörte,  und 
deren  gänzliches  Versdiwinden  aus  diesem  Grunde  gar  nicht  genug  zu  be* 
dauern  ist.  Glücklicherweise  aber  geben  die  Krüger'achen  Zeichnungen  eine 
gute  Vorstellung  von  ihrer  ehemaligen  Bedeutung.*) 

M'i^yen  die  Herren  von  Zülc  im  XIV.  und  XV^.  Jahrhunderts  immerhin 
den  meisten  liesitz  in  Veliahn  f^ehabt  haben,  ganz  sclieinen  sie  das  Dorf  nie  in 
ihre  Hände  gebracht  zu  haben.  In  ältester  Zeit  hat  in  Folge  einer  Schenkung 
des  Grafen  Heinrich  von  Schwerin  und  seiner  Gen»h]in  Audacia  am  6.  Mai  1218 
das  vor  der  Stadt  Stade  gelegene  Benediktinerkloster  hier  den  Niessbrauch  von 
drei  Hufen.  Das  ist  im  Jahre  1327  noch  ebenso.")  Auch  das  Cistercienser- 
Nonncnklostcr  zu  Zarrentin  hat  liier  Besitz  und  Rechte,  es  gehört  ihm  die 
vor  dem  Dorf  ^elet^eue  Muhle,  die  es  am  5.  Mai  1 346  dem  (irafen  Nikolaus 
von  Wittenburg  überlä.sst. ')  1367  finden  wir  hier  bereits  die  Herren  von  Zilie 
(Zühle,  Zählen)  ansässig.^)  Am  15.  Dezember  1396  empfängt  Herzog  Albrecht 
von  Mecklenburg,  König  von  Schweden,  in  seinem  Horgericht  die  Klage  der 
Ehefrau  Ilsabc  des  Henning  von  Königsmark  gegen  Vollrath  von  Zttle  d.  j.,  der 
auf  dem  Schloss  zu  Boizenburg  angesessen  ist,  wegen  des  in  ihrer  ersten  IChe 
seinem  Bruder  Detlef  zugebrachten  Brautschatzes  im  Betrage  von  1 500  Mark 
Lübisch,  von  Seiten  derer  von  Züle  dagegen  die  Kideslei.stung,  dass  ihr  dieser 
Brautschatz  in  den  Dörfern  Veliahn,  Gallin,  Greven,  Wendisch -Greven  und 
Granzin  nach  landiiblicher  Weise  versichert  sei.')  In  Folge  davon  überiässt 
Henning  von  Königsmark  im  Namen  seiner  Frau  dem  König  Albrecht  und 
dem  Herzog  Johann  von  Mecklenburg  im  Jahre  I403  fiir  die  Summe  von 
1600  Mark  Lübisch  zu  erblichem  Besitz:  ganz  und  gar  die  Dörfer  Gallin, 
(irevcn.  Wendisch  Greven,  ausserdem  al)cr  das,  was  er  in  Grauzin  und  Veliahn 
hat,  mit  allen  zugehörenden  Freiheiten  und  Gerechtigkeiten,  wie  es  vor  ihm 
denen  von  Züle  gehört  habe.*)  Zwanzig  Jahre  später,  den  25.  Mai  1423, 
verschreibt  Herzog  Albrecht  V.  diesen  Besitz  seiner  Gemahlin  Margarethe  als 
Witthum,  und  wieder  >  rli^  Jahre  später,  den  14.  Mai  1429,  die  verwittwete 
Herzogin  Katharina  ebemieuselben  Besitz  ihrer  zukünftii^en  Schu  ii  gcrtochtcr 
DiTothea,  Markgräfin  von  Brandenburg,  der  späteien  Gemahlin  Herzog 
Heinrichs  IV.*)    So  tritt  hier  neben  den  ritterschaftlichen  Besitz,  wie  er  sich 

')  M.  V.  K  t  5.j.  375  5613.   Vgl.  Lisch,  M.  JahrU.  XU,  S.  i8a  b»  185. 

*)  Krllgcr.  M.  Jahrb.  .\1.1X,  .S.  27,    VgL  XLI,  S.  177. 

*)  M.  U.-B.  24a.  4813.   Vgl.  1  jceli.  M.  Jahrb.  XIII.  S.  319.   X.\VII,  S.  147-   XXI,  S.  10. 

*)  M.  V.M.  665<). 

")  M.  l  .-IJ.  9700.    Lisch,  M.  Jalirb,  S.  187. 

*)  M.  Jahrb.  Xtll.  S.  349  (Urkunde).    Die  von  Zdle  siUeo  dnnuls  «nf  Camin,  Gadow 

und  Marsou  . 

')  .\l>tv'ii  im  (irossli.  .\ichiv. 

•)  l.iNch,  M.  Jahrli.  S.  351.    \.\,  .S.  355.  356.    I  cbcr  alle  tliese  Verhiiltni.^M:  vgl. 

auch  Wigger,  M.  Jahrb.  L,  S.  186  nnd  187,  191  und  tgt.  M.  Kuiatr  u.  Gesch. •Denkm.  II, 
».  499-  473. 
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noch  heute  in  zwei  jetzt  zu  Rodenwalde,  fniher  aber  (bis  1838)  zu  Marsow 
gehörenden  und  von  dort  zu  den  Einkünften  der  Vellahner  Mutterkircbe  gt- 
gebenen  ritterschaftUchen  Bauerstellen  in  Vellahn  zu  erkennen  giebt,  der  des 

landesherrlichen  Hauses.  Von  zeitweisen  Verpfändungen  kleinerer  und  grösserer 
Thcile  dieses  Hesitzes  an  die  Stadt  VV' itlcnhurg  und  auch  von  Wieder- 
W  rptaiulun«^  in  /.weiter  llaiul  an  den  Ur.  jiir.  Heinrich  von  Hachcden  und 
den  Hurgenncister  Hans  Kerkring  hören  wir  in  den  Jahren  1458/60.')  Eine 
auf  Grund  von  Akten  verschiedener  Art  entworfene  anschaulidhe  Sdiilderung 
der  Dorf-  und  Gemeinde -Verhältnisse  zu  Anfang  des  XVni.  Jahrhunderts 
findet  sich  bei  Schildt,  M.  Jahrb.  XLVII,  S.  243  bis  250.  Ueber  das  Treffen 
am  21.  August  1813  bei  Vellahn  v.ql.  o.  S.  49. 

Von  den  Kirchherrn  des  Mittelalters  sind  uns  drei  Namen  urkundlich 
überliefert,  Hugold  zwischen  1279  und  1305,  Hinrich  von  Thun  um  1327 
und  Antonius  Bralstorp  um  1371  'j  Von  1501  bb  1534  ist  Heinrich  Merzmann 
Pleban  zu  Vellahn,  vielleicht  noch  länger;  die  Herzöge  Heinrich  V.  und  Baltzer 
haben  "ihn  berufen.  Um  1626  wird  Jonas  Warnke,  um  1635  Konrad  Rocken- 
trogh  (Reckentrogh,  Reichentrog)  genannt.  ICs  folgen:  1641  Joh.  Ko.ssow, 
165g  Joh.  Beverin  1688  Paul  Richter,  1697  Jonas  Rcn/^.  1 708  Gottfried  Dolch, 
1737  Friedr.  Georg  Siggclkow,  1783  Aug.  VVilh.  Friedr.  Koch  (7  1833}.  Ueber 
die  Geistlichen  des  XIX.  Jahrhunderts  s.  Walter  a.  a.  O. 

Als  Filialen  von  Vellahn  bestehai  seit  alter  Zeit  die  Kirche  zu  Marsow 
und  die  Kapelle  zu  Banzin. 

Kirche.  Kirche.   Die  Kirche  ist  ein  ungewöhnlich  stattlicher  gothischer  Neubau 


aus  der  Zeit  von  1882  bis  1885. 

Ueber  den  als  romanische  Basilika  mit  flacher  Decke  entworfenen,  aber 

in  vcrhältnissmässig  roher  Technik  ausgeführten  rtlscnliau  (U  r  alten  Kir<hc 
bemerkt  der  verstorl>ene  JSaurath  Krüger  im  M,  Jahrb.  XI. IX,  S.  ^^  imd  28 
Folgendes;  Von  wirklich  l>earbeiteten  Gesimsen  ist  keine  Spur  vorhanden, 
die  Pfeiler  sind  von  ges|)altenen  Geschieben  von  unregelmässiger  (Jcstalt  in 
Knlkiiinrlil,  wie  auch  das  lihrige  (leniäuer,  aufgeführt.  1  )er  erste  l'fciler  auf 
der  Norilscite  i)ei  a  zeigt  nach  innen  annähernd  eine  L'ylinderform,  der 
gegenaber  liegende  bei  b  ebenfalls  annähernd  eine  sechsedcige  Grundform, 
\v;;hrcnr]  die  übrigen  (luadrntfonnigc  lial>ou.  Die  WÖlbsCeine  der  Üöpcn  sind 
in  der  Weise  bearbeitet,  wie  man  heutzutage  die  Stdne  zu  dem  Kupfätein- 
pflaster  herstellt;  eine  glatt  bearbeitete  Fliehe  und  scharfe  Kanten  finden 
sich  nirgends.  Ob  von  .Anfang  an  Seitenschiffe,  in  gleicher  Ausführung  wie 
das  Mittelschiff,  vorhanden  gewesen,  ist  nicht  mit  Sicherheit  zu  behaupten, 
jcdoih  immerhin  möglich,  da  sich  in  der  Nordwand  noch  Löcher  befinden, 
welche  zur  .Xufnahnie  der  Sparren  des  Seitenschiffes  bestimmt  gewesen.  Die 
Wand  des  vorhandenen  nördlichen  Seitens(  liiti'es  ist  in  /.ii'L'clmniicrwerk  tnit 
Spitzbogenblenden  ausgeführt,  also  viel  .spater  als  da.s  Mittelschiff  erlxauet. 
Die  Mittelschiffwand  hat  oben  nicht,  wie  Lisch  schreibt,  sechs,  sondern  nur 
vier  RundboL^  nfenster.  Die  Atmahine.  dass  die  Kirclie  früher  einen  halbkreis- 
förmigen Chor  gehabt,  scheint  mir  bei  der  mangelhaften  Technik  sehr  zweifel- 

T.isth,  M.  J.ilirb.  .\L1,  S.  182. 
*)  M.  U.-B.  1492.  1526.  2448.  305Q.  4839.  10205. 
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IJin^sschnitt  der  chcniali[;cn  Kirche  zu  V'cllahn. 

haft,  und  wird  wahrsrlieinlirh  nur  ein  Chor  von  (|uadratisrher  (Irundform, 
wie  hei  der  alten  I-VIscnkirclie  in  Damhork  hei  Röhel,  vorhanden  fjewesen 


sein.  Der  südliche  AnJjau  des  jetzifjen  ('hores  ist  ents<  hie<len  spater  als  der 
Chor  selbst,  da  er  in  Ziegehi  ausgefülirt,  und  das  vurhantlene  Fenster  des 


Querschnitte  durch  das  .SchifiT  der  Kirche. 
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Chores  wc}{cn  dieses  Anbaues  zugemauert  ist.  01>  die  Ausfiillun;{  der  Arkaden- 
offniinnen  des  Mittelsehifl'es  spater  erloljjt  ist,  wird  si«h  heim  Al)l>ru«li  der 
Kirehe  feststellen  lassen.  In  diesem  halle  wurden  die  Pfeiler  mit  der  .\us- 
manerunj;  im  Verbände  ni«  ht  zusamnu'nhanjjen,  mussten  sieh  vielmehr  un- 
abliännig  als  ahgeMhlusscne  l'feiler  zeigen.  Die  Heantworlung  dieser  Kra^e 
ist    unseres   Wissens   naehlur   niehl   erfol;;t.  die   Ikmbesthreihung  bei 

Lis<h.  \\.  Jahrl).  S.  178. 


Innere  Kin-  Die  innere  Einrichtung  der  Kirche  entspricht  in  ihrem  .Stil  dem  neu- 

richtung.    yothi.schen  Bau. 

Glocken.  Im  Thurm  drei  alte  Glocken.    Die  Festglocke  (Dm.  0,96  m)  hat  die 

Inschrift:  ofaiiiia  +  Ijftc  +  ifi  +  Uott  +  Uaii  biT  +  V)Hbc  +  flot  +  mii  +  0  + 
xcv  +  olarlc  +  rriftc  + 
licni  +  iiini  +  parr  •"• 

anno  +  boiiiini  + 

ni  +  (c((  +  rcfiii  + 

Die  (ilocke  ist  mit 
einer  Reihe  von  Uildern 

In  I-"lachrcrlicf  .t^c- 
sclimiickt,  die  hier- 
neben abgebildet  sind: 
Christuskupf,  Madonna 
mit  Kind,  Ritter(i<jur 
mit  Schild,  zwei  kleinere 
behelmte   Ki}.;uren  mit 

Fahnenlanzc  und 
Schwert.  —  Die  Vesper- 
{^locke    (Dm.  0.5.S  m) 
hat    die  Inschrift: 

a\jir  •  ni.iria  •  g^xatia  • 

picna  •  boiuintiG  • 
rrruni  •  beuirbirra  • 
tu  •  (in  •  inulicribiiQ) 


Dazu  dastiiesserzeichen: 


(ilockcn  •  HiUler. 


Die    dritte    f'ilocke    (Dm.  0.41  m)    hat   die    Inschrift:  Ua 

ftrifti  öoit  bincnt  licrljinibrrt  in  bcm  Uiri  un  foftiflljcn 
jarr  ba  oliot  uii  brrtelt  lian  brr  rit    .Auch  diese  Glocke 

ist  mit  einem  Muttergottesbilde,  aber  mit  einem  I  ') 
{janz  kleinen,  In  Stralilenglorie  und  unter  einem 


Baldachin,  Rcschmiickt.    Sic  hat  tl.is  nebenstehende  (ilesscrzeichen. 


•)  Lisch,   M.  J.-»hrl..  S.  201.  s.  |8.>.  191.    Die  Insdirifui,  sind  a.a.O.  licidc 

Mnic  nicht  ganz  ;;oii:ui  richtig  wicdcf jiCKclicn. 
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LUtzow'sche.«  F.piUph. 

durchbrochen  f^carbcitctcn  Hlaltwcrk  in 
f^othischcr  Stilisicrunfj.  Auf  dem  Fuss 
eine  b«>hinische  Inschrift,  deren  Uebcr- 
sctzun^f  folf^cndcrmaassiMi  lautet:  AGNES 
SKOPOVA  VON  SEBEROW  LIESS  DIE- 
SEN KELCH  FÜR  DIE  KIRCHE  ST.  NICO- 
LAUS ZU  HRNTSCHITZZU  EHREN  UND 
LOBE  DES  HOCHWÜRDIGEN  SAKRA- 
MENTS DES  LEIBES  UND  BLUTES  DES 
HERRN  CHRISTUS  MACHEN  IM  JAHRE 
1598.*)  Das  Stadtzeichen  i.st  leider  un- 
deutlich,  das   Meister/eichen    Ist  eine 


')  Jii-*P*r  I.ützow   war   licsitzcr  von 

(ioUlcnhow  und  Kanzin.  Vgl.  Lisch,  .M.  Jnhrli. 
XLI.  S.  192. 

»)  'la|.|i,  .M.  Jahrb.  NXVII,  S.  231.  Lisch 
M.  Jahrb.  .\  1.1,  S.  190.  W.inn  eliescr  Kelch  ti.-ich 
Vcil.ihn  kam,  i>t  nicht  licl^annt ;  genannt  wird  er 
schon  im  Kirchcn%-isitations|irotokoll  vom  J,  Mai, 
«653- 


Von  den  Epitaphien  der  Kpitaph. 
Kirche  i.st  nur  eins  erhalten  ge- 
hlieben, das  des  Jasper  von  Lützow 
(gest.  1685)  und  seiner  Gattin 
Anna  von  Bfilow.*)  Das  Relief 
i.st  in  eine  Wand  der  nördlichen 
Vorhalle  eingelassen. 

Hin  ehemals  am  Triumph-  Kruzifixus. 
bogen  der  alten  Kirche  auf- 
gehängter überlebensgrosser  Kruzi- 
fixus von  Holz,  der  1744  aus 
Schwerin  angekauft  worden  war, 
liegt  jetzt  auf  dem  Kirchenboden. 
ICbendort    ein    h'mporen  •  Aufsatz 

mit   den»  Clausenheim'.schen 
Wappen. 


Kicinkunstwerke.  i .  SüIk-p 
vergolileler  Kelch,  auf  .sechs- 
])assigem  Fuss  und  mit  einem 
Knauf,  dessen  Rauten  ohne  Jesus- 
namen sind.  Der  untere  Thcil 
der  Kupa  ist  eingefasst  von  einem 


Kleinkunst- 
werke. 


Kelch. 
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Ligatur  von  A  und  K  in  einem  Kreise.  Die  diesem  Kelch  zugetheilte  Patcne 
gehört  nicht  ursprunglich  dazu.  —  2.  Silbcrvergoldeter  Kelch  mit  dem  BÖLOW- 
schcn  und  LEVETZOW'schen  Wappen;  über  jenem  die  Initialen  D  V  B,  über 
diesem  A  L.')  Dazu  eine  ratenc.  Heide.  Kelch  und  Patenc.  haben 
zweimal  den  nebenstehenden  Stempel.  —  3.  Silberne  Salbölfla-schc')  in 
Form  eines  kleinen  Deckeigefasses,  dessen 
Grundfläche  einen  Scchspass  bildet.  Der 
Deckel  lasst  sich  auf-  und  abschrauben. 
Nürnberger  Arbeit  mit  den  neben-  <v>^;a~«'^«^j^~n* 
stehenden  Werkzeichen.  —  4.  Sil-  ®  ® 
ber\'ergoldeter  Kelch,  der  Kirche  zu  Marsow 
gehörig.  Auf  nmdem  I'uss  mit  rundem  Knauf 
Auf  dem  Fuss  die  Inschrift:  H  •  E  •  V  •  Z  . 
OBERSTER  •  A  •  M  •  V  •  G  •  Ao  .  MOCCV 
DER  KIRCHEN  ZV  MARSO  (s.  Glocke).  Als 
Stadtzeichen  ein  steigender  Löwe,  also  wohl 
Lüneburger  Arbeit;  Meisterzeichen  Q^AtQ  l^ic- 
selben  Zeichen  auf  der  zugehörigen  Fatenc.  — 
5.  Kleiner  silbervergoldeter  Kelch  zur  Kranken- 
Kommunion,  mit  dem  Hamburger  Stadtzeichen 
und  dem  Jahresbuchstaben  C  sowie  dem 
Meisterzeichen  V  B.  —  6.  Runde  silberne 
Oblatendose,  geschenkt  1671  von  CATHARINA 
DOROTHEA  VON  LÜTZOW  (I.uzauw). ')  Ohne 
silber\'ergoldete  Oblatcndose  mit  dem  Gr.'iflich 
I  lamburger  Arbeit  mit  dem  Jahresbuchstaben 
A  S  R.  —  8.  Silbcrvergoldete  neugothischc  Kanne, 
neu,  von  Kurtz- Stuttgart. 


.Meisterzeichen.   —   7.  Ovale 
OEYNHAUSEN  "sehen  Waiipen. 
G    und    dem  Mei.sterzeichen 
9.  Zinnerne  Taufschüssel, 


Geschichte 
des 
Dorfes. 


Das  Gut  und  Filial  -  Kirchdorf  Marsow.') 

|chon  im  Jahre  i  190  tritt  uns  ein  auf  .Marsow  sitzender  Werner  von  Marsow 
entgegen.  Als  Vasallen  der  Hischöfc  von  Ratzeburg  oder  der  Grafen 
von  Schwerin  finden  wir  nachher  die  Mitglieder  dieser  Familie  nicht  .selten  in 
den  Urkunden  des  XIII.  und  XIV.,  aber  nicht  mehr  in  denen  des  XV.  Jahr- 

')  Dctlof  von  lUtInw.  auf  Klodilram  sc«  1639  .nif  <;nunl  von  .\Uton  iincliwci^l..-ir  unil  >cil 
1646  nuch  HcMircr  von  Carlitn.  da»  die  Herren  von  Venu,  an  ihn  vci|ir:indctcn,  war  vermählt  mit 
.\nna  von  I.evcUow  an»  dem  Hause  Seikendorf. 

»)  l.i^cli.  M.  Jalirl..  XI. I.  S.  191. 

•)  Wittwc  de«  \Vi|>crt  von  l.ouow  auf  C.oldcnl.ou  und  eine  Tochter  de»  Detlev  von  NcKcn- 
danck  auf  /ierow  iiml  der  Horolhea  von  SimlcndnilT  aus  dum  Hatise  (nddelicc. 

«)  16  km  >lid\vestlich  von  Witteid. iir«.  4  kn)  n..r.l«evtlKh  von  Vcll.ihn.  l  eUer  »U-n  Namen 
Marsow  s.  Klihnel,  M.  Jahrl».  XI.VI,  S.  91.  150.  154.  jyj  (^s.  36S). 
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Hunderts.')  Sie  sitzen  auch  auf  Warlitz,  Presek  und  zeitweise  auf  Rcdefin.*) 
Wie  lange  sie  auf  Marsow  bleiben,  ist  nicht  bekannt.  Als  ihre  Rechts- 
nachfolger treffen  wir  dort  vom  XIV.  Jahrhundert  her  die  Herren  von  Ziile, 
die  Marsow  1723  zum  Allod  erheben,')  aber  schon  1726  verkauft  Anna 
Maria  von  Pentz,  Wittwe  des  Rittmeisters  Ern.st  Heinrich  von  Züle,  das  Gut, 
an  welchem  ihre  Vorfahren  schon  während  des  XV.  Jahrhunderts  Anrechte 
verschiedener  Art  gehabt  hatten,  mit  Zustimmung  ihres  Schwagers,  des 
Generals  Thomas  Friedrich  von  Züle  auf  Zühr,  des  letzten  seines  Stammes, 


Sohn  Kammerherr  Henning  von  Riilow  die  Besitzer  des  mit  Rodenwalde  zu 
einem  Fidei-Koinmiss  verbundenen  Gutes  Marsow. 

Um  1230  hat  Marsow  keine  Kirche,  auch  um  1335/41  noch  nicht. 
Bald  nachher  aber  wird  sie  erbaut  sein.  Kinen  eigenen  Kirchherrn  scheint 
sie  nie  gehabt  zu  haben ,  wenn  man  aus  dem  Kirchenvisitationsprotokoll 
von  1534  nach  rückwärts  einen  Schluss  ziehen  darf.  Denn  aus  diesem  ersieht 
man,  dass  der  Kirchherr  von  Vcllahn  in  seiner  I^igenschaft  als  Kirchherr  von 
Mar.sow  einen  Theil  seiner  Hinkünfte  bezieht.  Die  Kirche  zu  Marsow  wird 
daher  wohl  von  Anfang  an  eine  Filia  von  Vcllahn  gewesen  sein. 

Kirche.    Die  Kirche  ist  ein  Fel.senbau  und  besteht  aus  Chor  und  I^ng-  Kirche, 
haus,  welche  beide  mit  einer  flachen  Balken-  und  Bretterdecke  geschlossen 
sind.    Im  Innern  des  I^nghauses  auf  jeder  Seite  zwei  spit/.bogige  Schildbögen, 

•)  Vßl.  die  Register  mm  M.  V.  l  .,  IUI.  I.         .Wll.        Jahrli.        .S.  451.    Criill,  Wappen 
der  (icschlechter  der  .M.mnschaft.  M.  Jahrb.  I.II,  S.  45.  46. 

*)  .M.  l".  f.  9187.  9934.    .^iche  ölten  S.  32. 

*)  Lisch,  M.  Jahrb.  Mit,  S.  350  und  430  bis  432. 

*)  V.  Meycnn,  L'rkiindl.  (Icsch.  d.  Kam.  v.  I'entz  I,  .S.  132. 


ZU  erblichem  Be- 
sitz an  den  Hof- 
meister Freiherrn 
Kurt  von  Lützow 
auf  Goldenbow.*) 
Auf  die  V.  Lützow 
folgen  1 798  die 
von  Schilden,  von 

denen  Marsow 
durch  ICrbschaft 
1860  an  die  von 

Bülow  kommt. 
Gegenwärtig  sind 
der  Staatsministcr 


Kammerherr 


Kirche  xu  Marsow. 


Alexander  von 
Bülow   und  sein 
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welche  den  Anschein  erwecken,  als  ob  sie  zum  Ansatz  eines  Gewölbes  hatten 
dienen  sollen.   In  der  Westwand  ein  in  späterer  Zeit  zum  grössten  Theil  ver* 


Querschnitt 


lÄng.sschnitt 
der  Kirche  sn  Martow« 


Nische  (Nordscttc) 


Altar- 
Aufsatz. 


Kanzel. 

Holzrelief. 

Tauf- 
becken. 
Glocken. 


(irundnss  der  Kirche. 


Glas- 
malerei. 

Kliinkunst 
werke. 


mauerte»  Spitzbogenportal,  an  der  Nordwand  eine  angebaute  Grabkapelle,  die 
der  Herren  VON  SCHILDEN.    Westlich  von  der  Kirche  die  alleinstehende,  aus 

behauenen    Fcisblöckcn    erbaute  grosse 
BO  LOW  sehe  Grabkapelle. 

Im  Attar-AvlMta,  welcher  der  Zeit 

des  Harcrk-ti!-^  an;.;fh< Tt,  und  \oni  (Icncral- 
major  FRIEDRICH  VON  ZÜLE  auf  Zuhr  im 
Jahre  1725  {gestiftet  ist,  bildet  den  Mittel 
punkt  ein  Oelgeniälde  mit  der  Darstellung 
des  Kruzilixus.  —  Die  Kansel  stammt  aus 
derselben  Zeit.  In  Ltm  r  \  crniaucrtcn  rund- 
bo}^igcn  Fcnsternisciie  der  Xoriiwand  des  Chores  ein  älteres  gothisches  Holz- 
relicf  mit  der  Darstellung^  des  Kinder  se<;ncndcn  Christus. 

Zu  erwalinen  ist  ein  Taufbecken  aus  grauem  Marmor  vom  Jahre  1834. 

Auf  dem  Daclistiihl  tier  Kirche  ilrei  Glocken.  Dicgnisscre  (Dm.  0,88  m) 
i.st  laut  Ins(]ii!lt  !"i  ;  ■.  1  m  H.  M.  Siebenbaum  «retrosscn  und  tr.iirt  ausser  der 
Inschrift  SOLI  DEO  GLORIA  die  Wappen  und  Initialen  des  Ubcr.sllieutcnants 
ERNST  HEINRICH  VON  ZOLE  und  seiner  Gemahlin  ANNA  MARIA  VON  PENTZ. 
—  Die  zweite  Glocke  (Dm.  0.56  m)  zeigt  dieselben  Wappen  und  Namen.  — 
Die  dritte  Glocke  (Dm.  0.31  mj  hat  ^ar  keine  Inschriften;  sie  soll  aus  dem 
untergegangenen  Dorfe  Doitin  bei  Goldenbow  (Albertinenhof)  herstammen. 

Glasmalerei.  In  einem  Fenster  auf  der  Südseite  des  Qiors  ein  kleines 
Glasbild,  darstellend  den  Kruzilixus  mit  Maria  und  Johannes. 

Kleinkunstwerke,  r  2.  Grosser  silbcrvergoldcter  Kelch,  I831  gestiftet 
%<>ni  ( M,, 'lioimcistt  1  VON  SCHILDEN.  ehens<i  die  Patenc;  beide  Stücke  von 
Hossauer- Ikrlm.  3.  Silberne  Oblatcnschaclucl  mi?  rnd"..rclci;tem  Aehrenkranz 
und  Christusmonogramm  sammt  den  Initialen  A  und  IJ.  L;e>tirtet  von 

demselben.  —  4.  5.  6.  Drei  silberne  Kannen,  von  1S33,  1X37,  1.S41.   

7.  8.  Taufbecken  und  Kanne,  beide  nach  bekannten  Arbeiten  des  CMpar 
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Enderlein  {1560  163 1).  Das  Ikckcn  ist  mit  vielen  Figuren  verziert;  man  findet 
ausser  der  Maria  mit  ticm  Kinde  die  l'crsoiiitikatitincn  der  Elemente  imd  der 
freien  W  issenschaften.  Dementsprechend  an  der  Kanne  die  Personifikationen 
der  Krdtheile  und  der  Jahreszeiten,  alle  mit  lateinischen  Ikischriften.')  —  9.  Neue 
silberne  Taufschale,  «um  Andenken  an  Fmu  LOUISE  ULRIKE  VON  LOTZOW, 
venvittwete  VON  SCHILDEN  und  VON  KLEIN  am  2.  Juli  1835,  dem  Jahrcstafje 
ihrer  Geburt,  [gestiftet  von  deren  Sohn,  dem  Oberlorstmcister  VON  SCHILDEN 
Bei  dem  I.ut/.ou  sehen  Wappen  die  Umschrift:  L.  U.  v,  L.,  GEB.  2.  JULI  1751, 
GEST.  2.  MARZ  1828.  —  lO.  II.  Zwei  znmerne  Leuchter,  mit  einem  Kreuz  im 
Krdse  als  Stadtzeichen  und  mit  einem  Stern  als  Meisterzdchen,  um  den  die 
Buchstaben  F.  L.  8.  und  Jahreszahl  1863  angebracht  sind. 


as  von  jeher  xar  Parochie  Vellahn  zählende,  20  km  südwestlich  von  Geschichte 


Wittenburg  und  4  km  westlich  von  Vellahn  j^elot^ene  Gut  Hanzin,  auf  des 
dem  ein  Kolonist  Ulrich  zu  Anfang  des  Xlll.  Jahrhunderts  als  Vasall  des 
Ratateburger  Bischöfe  ansässig  ist,  geht  bald  In  den  Besitz  der  von  Lfitzow 
über,  die  hier  nachwdstich  von  der  ersten  Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts  an 
bis  zum  Jahre  1716  die  Oberhand  behalten,  wenngleich  die  tUirch  Pfandbesitz 
hineingekommenen  von  Pentz  ihnen  am  I\ndc  des  XVII  Jahrhunderts  das 
nussrhliessiiclu-  Hesit/recht  streitig  zu  machen  suchen.-)  17 16  kauft  Haren 
von  Kurzrock  das  Gut  um  20CXX)  Thalcr;  von  1765  an  kommt  es  an  die 
von  Schilden'sdie  und  1798  an  die  von  LafTert'sche  Familie,  die  es  bis  1893 
festgehalten  hat.  Seitdem  gehört  es  gemeinsam  verschiedenen  Mitgliedern 
der  Familien  von  Lttclcen,  von  Stern,  von  Haugwitz,  von  Gddem-Cnspendorf 
und  von  Krieger. 

Die  Kapelle  zu  Ranzin  ist  ein  dürftiijer  l'achw  crkhau  avtf  Grundlage  Kapelle, 
eines  länglichen  Achtecks.    Beachtung  verdient  nur  eine  kleine  Glocke,  welche 
auf  dem  Ostende  nach  aussen  hm  unter  einem  Bretterverschlag  angebracht 
ist  und  das  Datum  4*  m  HM«*  ttttt  HHHh  fHi  trägt. 

Die  Kapelle  wird  zum  ersten  Mal  im  KirchenvisitationsprotokoU  von 
i6S3  genannt,  mag  aber  recht  wohl  einen  «ehr  viel  älteren  Ursprung  haben. 

')  Vgl.  Han.s  Dcminni,  Froncois  Itriot,  Ca&|>ar  Enderlein  und  das  Edelzinn,  8.4211.  46. 
48  ff.  Taf.  3  xmd  Taf.  7. 

*)  M.  U.-B.  1S4.  375  (S.  363^  «85*.   AktMi  im  Gransh.  Archiv  von  1696/99  und  1701/2 
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Das  Kirchdorf  Camin.') 
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|ni  Dorf  und  Gut  Caniin,  das  1194  als  Mittelpunkt  einer  Parochic  zum 
ersten  Mal  genannt  wird,  haben  ausser  dem,  was  Hischof  und  Kapitel 
von  Ratzeburjj  dort  besitzen,  im  frühen  Mittelalter  auch  Andere  ihren  Anthcil, 
so  z.  H.  um  1246  der  Ritter  Hcrnhard  von  Camin  und  um  1296  das  Kloster 
Zarrentin,  dem  der  Priester  Joh.  von  1  I<»lthusen  die  l-2inkünfte  von  zwei  Hufen 
in  Camin  zur  Ueschaft'unj^  von  Schuhzcu}^  (in  calciamenti  subsidium)  vermacht.*) 
Um  1360  sitzen  dort  als  Herren  bereits  die  von  Züle  (Zühle,  Zühlen).  Es 
folgen  im  XV'I.  Jahrhundert,  viel- 
leicht schon  früher,  die  Herren 
von  Halberstadt  (s.  u.  Grabstein), 
1615  die  von  Pentz  zu  Toddin, 
und  um  1664  die  von  Bülow,  die 
1695  das  Allodialrecht  gewinnen 
und  heute  noch  im  Hesitz  .sind.*) 
Auch  hier  fehlt  es  ebenso 
wie  bei  K<)rchow  an  jeder  Xach- 
richt  über  die  früheren  Geistlichen. 
Der  erste,  von  dem  wir  wissen, 
ist  Johann  Majus,  um  15X6.  Mine 
lange  Wirk.samkeit  entfaltet  von 
161 2  bis  1665  Rudolf  Witzendorf. 
Ihm  wird  1662  sein  Schwiegersohn 
Georg  Hilmar  Fischcnbcck  ad- 
jungiert,  der  bis  1675  im  Amte 
bleibt.  Es  folgen:  von  1677  bis 
17 19  Justus  Lucas  Wenzel,  von 
17 18  bis  1763  Joh.  Einkopf, 
1764/65  Heinrich  Möller  und  von 
1765  bis  18 13  Joh.  Paul  Friedrich. 
Das  Patronat  haftet  am  Gute.    Als  ,  ■    .     i        ,^  - 

Inneres  der  Kirche  /u  Lamm. 

Filialen  werden  in  den  V'isitations- 

protokollen  von  1653  und  1694  Goldenbow  und  Doilow  genannt.  Heute  ist 
es  nur  noch  diese  zuletztgcnannte  l-lnklave  von  Mecklenburg- .Strelitz. 


')  Von  Wittcnliurg  lo  km  hUdwcstlich.  Iclicr  die  Bcdciitiiiii;  des  .Namens  s.  KUhnel, 
M.  Jahrb.  .\I.V1,  S.  64. 

»)  M.  U.  H.  154.  375       369).  574-  800.  2384.  5613. 

•)  Die  Erwerberin  des  .Mloilialbricfes  ist  cincnllieh  Ilippolytii  von  Scback,  die  Wiltwe  des 
ISerend  Juachim  von  BUlow,  der  1664  *ur  Erwerbung  des  Lchngulcs  den  herzoglichen  Konsens 
erhält. 
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Kirche.  Die  Kirche  ist  ein  «grosser  und  stattlicher  gothischer  Neubau 
aus  der  ersten  Hälfte  der  fiinfzitjcr  Jahre  unseres  Jahrhunderts.  Sie  hat  die 
Form  einer  Kreuzkirche,  deren  Vicrunji  mit  einem  reicher  entwickelten  Stern- 
geuölbe  jfeschlos.scn  ist,  während  das  I^njjhaus  zwei  einfachere  Sterngewölbe 
aufweist.    Der  an  die  Vierunjj  anfjesctztc,  ebenfalls  ansprechend  entwickelte 

Chor  hat  einen  .Schluss  aus  dem 
Achteck  mit  cnisprcchender 
W'ölbunjj.  Der  im  Westen  vor- 
gesetzte Thurm  hat  nicht  die 
H reite  des  Schift'es. 

Die  Materialicnkammer  der 
Kirche  enthält  ein  hölzernes 
Clcorgspferd,  woraus  man  den 
Schluss  gezogen  hat,  dass  die 
alte    Kirche    einstmals  dem 

hl.  (icorg  gewidmet  war; 
aiissenlem  sass  ein  Relief  mit 
dem  Hilde  des  hl.  Georg  in 
einer  Wand  der  alten  Kirche, 
rechts  vom  Kingang.')  In  der 
That  heisst  die  Kirche  im 
VisitalionsprntokoU  von  1653 
St.  Jiirgen- Kirche. 

Die  Einrichtung  i.st  neu,  Innere  Kin- 
dern   Hau    entsprechend.     Im  richtung. 
Altar-Aufsatz  ein  Hild,  welches  .Altar- 
dcii    im    Garten    Gethsemane  Aufsatz. 
Iwtendcn   Heiland    zeigt:  von 
C.  Canow  1854. 

Im  Thurm  drei  Glocken;  Glocken, 
die  älteste  enthält  in  Majuskeln 
die  Inschrift:  +  0  ROX  C-LO- 

Ria  masv  xfö  vani  avm 

PÄQÖ.»)  —  Die  zweite  ist  1790  zur  Zeit  des  Patrons  HARTWIG  VON  BÜLOW 
und  des  Pastors  JOH.  PAUL  FRIEDRICH  von  Joh.  Dav.  Krische  in  Lübeck  ge- 
gossen worden.  —  Die  dritte  ist  von  M.  Hans  Siebenbaum  1704  gegossen. 

Im  .südlichen  Eingang  wird       z.  Zt.  in  ungenügender  Weise  —  ein  Grabstein. 
Grabstein  bewahrt,  welcher  in  fast  vollrunder  Plastik  ein  l'^hcpaar  in  etwas 
über  Ix'bensgrösse  enthält,  nach  dem  Wappen  Hans  von  Halberstadt  (geb. 
1551),  der  mit  Cathariaa  von  Pentz  (geb.  1561)-')  vermahlt  war. 


Halher$tadt'»cher  Grabstein. 


')  Lisch.  M.  J.-ihrl).  II  Ii,  121. 
«)  Lisch,  M.  J.ihrli.  II  U,  MO. 
»)  l.iM:h,  .M.  Jahr).,  HÜ.  S.  120. 
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Kleinkunst-  Kleinkunstwerke,     i .  Sehr  schöner  j^othischer  Kelch,  auf  sechsscitij^cm 

werke.  Fuss,  dessen  sechs  Ecken  kleine  C>'linder  vorgesetzt  sind.  Auf  dem  Fuss 
die  Inschrift:  iflc  §  Cfllij  1  pcrtillCt  §  1  CCClcfiC  §  ill  |  caillllll  •  !  leeres  Feld  |  • 
Als  Signaculuni  ein  aufgenieteter  kleiner  Kruzifi.xus.  In  den  durch  kleine  Rosen 
getrennten  Rauten  des  Knaufes  der  Name  il)C^b|^-  Keine  Werkzeichen,  auch 
nicht  an  der  dazu  gehörigen  Patcnc.  —  2.  Silbervcrgoldeter  Kelch,  auf  rundem 
Knauf.  Laut  In.schrift  im  Jahre  1747  geschenkt  von  JÜRGEN  CHRISTOFFER 
KREITZ  und  SOPHIE  CATHARINA  STEGMEISTERN  geb.  KREITZ.  Als  Stadt- 
zeichen ein  Löwe,  als  Meisterzeichen  die  Buchstaben  W.  K.,  also  wohl  Lüne- 
burger Arbeit.  Patcnc  fehlt.  Dafür  eine  neue  Patenc  mit  dem  BÜLOW'schen 
Wappen  und  der  Jahreszahl  1801.  Mit  dem  Schweriner  Stadtstempcl  und 
dem  Meisterstempel  IGEL.  —  3.  Ovale  Oblatenschachtel  von  Silber,  auf  vier 
Klauenfussen  stehend.  Auf  dem  Deckel  ein  aufgenieteter  silberner  Kruzifixus. 
Von  demselben  Schweriner  Goldschmied  IGEL.  —  4.  Kleinerer  silberner 
Krankenkelch,  mit  anzuschraubender  Patene;  beide  ohne  In.schrift  und  Zeichen. 
—  5.  Neugothische  Kanne,  ohne  Werkzeichen.  —  6.  Neue  Taufschale.  — 
7.  8.  Zwei  schwere  Standleuchter  aus  Messingguss,  beide  ohne  Inschrift. 


Herrenhaus 
zu 

Goldenbow. 


Das 
Herrenhaus 
zu  Goldenbow 

ist  ein  aus  dem 

Jahre  1696 
stammender  ein- 
facher ,  aber 
doch  sehr  statt- 
hch  wirkender 

Renaissance- 
Bau   von  zwei 


Gcschcsscn, 
und    zwar  als 
Ziegelrohbau 
mit  kalk- 
überputzten  Ge- 
simsen und 
Pilastern.  Der 
Unterbau  wird 
von  behauencn 
Granitblöcken 
eingefas.st. 


Gothischcr  Kelch. 
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Das  Kloster  Zarrentin.') 

as  fiir  Grunde  (lir  die  Stiftung  eines  Nonnenklosters  in  der  Grafschaft  Geschichte 

'  Schwerin  im  XIII.  Jahrhundert  vorhanden  waren,  ist  oben  S.  43  und  44  des 
bereits  angedeutet  worden  Es  ist  aber  gewiss,  dass  als  Platz  dafür  nicht  ^^losters. 
sofort  der  an  den  schönen  Ufern  des  Schaalsces  gelegene  Ort  Zarrentin,  der 
schon  seit  dem  XII.  Jahrhundert  als  Ratzeburger  Parochie  bestand,  in  Aussicht 
genommen  wurde.*)  Die  Gräfin  Audacta  von  Schwerin  und  ihr  Sohn  GunzeUn 
haben  vielmehr  Anfangs  den  Gedanken  gehabt»  das  neue  Kloster  in  der  Nähe 
von  Schwerin  zu  behalten  Das  deuten  verschiedene  Umstände  und  Verhält- 
nisse hinreichend  an.  Ks  fallt  nämlich  auf,  da.ss  bei  licr  Hcuidmunt;  des 
Klosters  am  i.  November  1246  mit  sechzig  Hiifrn,  d.  Ii.  mit  dem  Dorfe 
Lüblow  und  mit  Gütern  in  Kaivcstert  und  Alt-Wabel  (bei  Neustadt)  sowie  in 
Marwittcsdorf,  das  Lisch  mit  dem  Dorfe  Weselsdorf  bei  I^dwigslust  gleich- 
setzt, Name  und  Ort  des  Klosters  gar  nicht  genannt  werden,  sondern  nur 
ganz  allgemein  von  einer  nova  plantacio  sanctimonialinm  die  Rede  ist.')  Das- 
selbe ist  zwei  Jahre  später,  den  27.  September  i:?  !^,  der  l'all,  als  die  Dörfer 
Srlmncnlo  und  Holthusen  hinzukommen.     Wiederum  .sagt  Graf  (nmzeiiii  ganz 

allgemein:   cum  nos  simul  cum  matre  nostra  conucntum  sanctimonialinm 

ordinis  Cisterciensis  ad  nostnim  districtum  vocaremus  Und  beide 

Male  sind  es  Dörfer  und  Feldlluren  zwischen  Schwerin  auf  der  einen  und 
Neustadt  und  I.udwigslust  auf  d«*  anderen  Seite.  Wir  können  daher  nur  zu- 
stimmen, wenn  Lisch  die  Meinung  ausspricht,  es  sei  nahe  daran  gewesen, 
dass  in  der  Nähe  von  .Schwerin  ein  grosses  Nonnenkloster  entstand.  Sehr 
leicht  möchte  es  dahin  gekommen  sein,  wenn  der  Konvent  ausser  Schonenlo 
auch  noch  das  Dorf  Krebslorden  und  damit  zugleich  den  Ortorfer  See  als 
Lebensquelle,  wie  er  sie  brauchte,  hätte  gewinnen  können.  Wo  aber  der 
Anfangs  gewiss  noch  sehr  kleine  Konvent  untergebracht  war,  ob  in  Schonenlo 
oder  Lüblow  oder  anderswo,  ist  nicht  Überliefert.*^)    Bald  nachher  wird 

')  ta  km  weilnofd westlich  von  Wittenbuig.   Veber  den  Namen  s.  Kflhnel,  M.  Jahrb.  XLVI, 
Sehe  165. 

•)  M.  L.-B.  154.  ^75  (S.  jOö). 

•)  M.  V.  B.  586.    Ueber  Mnrwittesdorf  vgl.  Lisch,  M.  Jahrb.  XXXIV,  S.  9.  SchiMt.  M.  Jahr- 
bttcli  l.\'r,  S.  219,  sagt,  die  Lage  von  Marwittesdorf  sei  ginzlich  unbekannt;  es  fehlt  der  Verweis 

auf  Lisch  a.  a.  (). 

M.  U.-H.  612.    L'cl>cr  das  untcr^c(;an^cnc  Dorf  Schonenlo  vgL  Lisch,  M.  Jahrb.  XXXIV, 

Seite  IS. 

I.i>tli.  M.  J.-Iirl',  XWtX,  S.  19;,  tlonkt  an  I.litilow.  -  Hf>on<!er<  wichtig;  für  die  erste 
(icschichle  von  /arrciiUii  i>t  der  AulMitz  von  l.i>.ch  im  M.  Jahrl».  XXXIV,  S.  I  )>i.s  19,  dnrch  den 
die  Irrthttmer  ia  den  Noten  tu  den  in  Betracht  kommenden  Urkunden  im  L  und  IL  Band  des 
M.  lVk.-Budies  lieseitigt  werden. 
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Zarrentin  dauernd  zum  Platz  für  das  Kloster  bestimmt  worden  sein.  Denn 
1251  wird  es  zum  ersten  Mal  urkundlich  als  Kloster  genannt  Damals  gicbt 
das  Kloster  seine  eben  erwähnten  Besitzungen  in  Löblow,  Kalvestert  und  die 
Hälfte  der  Mühle  in  Alt-Wabcl  an  den  Ritter  Burchard  von  Hodcnstede  ab 
und  nimmt  dafür  von  ihm  eine  Anzahl  Hufen  in  Zarrentin,  Kölzin  und  Woken- 
dorp  (Wakcndorp). ')  In  der  Xähe  von  Schwerin  verbleiben  dem  Kloster  nur 
noch  Schonenlo  und  Holthusen.  Am  19.  Mai  1252  bestätigt  dann  Bischof 
Friedrich  von  Ratzeburg  die  Stiftung  des  Klosters  in  Zarrentin,  dem  die 
Farochialkirche  des  Dorfes  eingeräumt  wird«  und  stellt  es  unter  den  Schutz 
der  heiligen  Apostel  Petrus  und  Paulus»  und  zwei  Monate  später,  den  15.  Juli 
desselben  Jahres,  vermehrt  Graf  Gunzelin  von  Schwerin  das  Ansehen  des 
Klosters  dadurch,  da.ss  er  ihm  das  Patronat  der  Stadtkirche  /.u  Wittenburg 
überweist.*)  IJrei  Jahre  später,  den  17.  Juli  1255.  p[cbnuicht  Papst  Alexander  VI. 
in  seinem  dem  Kloster  crtheilten  Schutzbrief,  den  er  an  die  gesammtc  Geist- 
lichkeit des  Bremer  Erzbisthums  richtet,  von  dem  ja  das  Ratzeburgcr  Bisthum 
ein  Theil  war,  den  Namen  Himmelspforte  (Porta  Cell)  fUr  Zarrentin.-*)  Allein 
der  Name  dringt  nicht  durch,  er  kommt  nur  dies  eine  Mal  urkundlich  vor 
und  verschwindet  ebcn'^o  wieder  von  der  Hildfläche  wie  der  \;inii;  Coeli 
Mocnia,  der  cin1uindcTtlunfzi|^  Jahre  später  dem  bei  Rostock  errichteten  Kloster 
Marienche  (Mergenewe)  gegeben  wurde.*)  Inzwischen  ist  der  Besitz  des  Klosters 
in  den  Dörfern  Zweedorf,  Wokendorp  und  Kölzin  durch  weitere  Ankäufe  ge- 
wachsen.^) Im  Laufe  der  zweiten  Hälfte  des  Jahrhunderts  kommen  hinzu  die 
Dörfer  Bantin,  I'üttclkow,  Victow,  Wozeten,  Zweedorf,  Schaliss  und  Klein- 
VVelzin,  ausserdem  einzelne  Ihifcn  in  Zühr,  Camin,  Bretzin  und  Kothendorf, 
die  Mühle  in  Wittcnburt^,  der  Aalfang  im  Schaalsee  sowie  die  Zehnten  von 
vier  Hufen  in  Püttelkow  und  dem  ganzen  Dorfe  Stöllnitz  ")  Auch  hören  wir 
während  dieser  Zeit  zwein»!  von  testamentarischen  Stiftungen  aus  Lübeck.^) 
Femer  erwirbt  das  Kloster  das  Recht  des  freien  Eigenthums  in  Holthusen  am 
9.  April  1280.*) 

Am  38.  März  1 258  giebt  Graf  Gunzelin  dem  Kloster  das  Privileg,  dass 

die  an  ihn  als  weltlichen  Landesherrn  aus  der  Klosterbegüterung  zu  leistenden 
Abgaben  nicht  durch  gräfliche  Beamte  und  deren  Diener  eingesammelt  werden, 
sondern  dass  diese  Sammlung  (ur  den  Grafen  ausschliesslich  durch  den  Probst 


M.  U.-B.  667.    Der  Name  Wakendoip  ist  jeUt  nur  noch  Flaraame.    V^L  Sehildt, 
M .  Jahrb.  Wl,  S.  «so. 

*'  M.  f.-l!.  602.  703.  V(;l.  dazu  -in?  ytSq.  h.^^y.  6f>}i.  82^)«;.  K>  ^it-bt  auch  eine  üe- 
%tätiguiig  des  ju»  patronatus  Uber  die  WilUnburgcr  Kirche  vun  Küiiij;  AUirecht  von  Schweden  aus 
dem  Jahre  1395. 

•)  M.  U.-B.  754. 

*)  M.  Kwnsl-  u.  Gesch. -Denkm.  I,  &  343. 
-)  M.  l .  It.  704.  727.  733. 

*)  M.  i;.-B.  Soi.  1491.  1637.  164s.  i7sa  1751.  193a  2013.  «384.  2395.  2448. 

')  M.  f.  15.  2017.  2045. 
M.  V.  U.  1526. 


Digltized  by  Google 


KLOSTER  ZARRENTIM. 


99 


besorgt  werde.')  Im  Jahre  12S2  widerfährt  dem  Kloster  die  Ehre,  dnss  die 
I'ruuc^äin  Margarethe  von  Dänemark,  Tochter  des  l'rinzcn  Abel,  sich  als  Xonne 
aufiidsmen  lässt.  König  Rricb  regelt  diese  Angelegenheit.  Sie  erhält  die 
Einkfinfte  von  Vietow  auf  Lebenszeit,  nach  ihrem  Tode  aber  soll  das  Kloster 
das  Eigenthuni  des  Gutes  haben. Endlich  treten  auch  Kloster  und  Ratze* 
burger  Domkapitel  im  Jahre  1294  in  das  gegenseitige  Bruderschaftsverhältniss 
y-u  einander.^) 

Weniger  erheblich  ist  die  Vermehrung  des  Güterbesitzes  im  XIV.  Jahr- 
hundert, soweit  die  erhaltenen  Urkunden  darüber  Auskunft  geben.    D<iss  diese 
theilweise  verloren  sind,  wird  durch  Angaben  in  zwei  Urkunden  erwiesen. 
Aus  der  pfandweisen  Erwerbung  der  dem  Grafen  Nikolaus  zustehenden  Rede 
jn  der  ganzen,  bisher  bekannt  gewordenen  Hegüterung  des  Klosters  und  den 
da7.u    genannten    I IfTfcrn   Kogel   (Quoal  —  Kogel,   Kow.il,    aber   nicht  der 
Pachthof  Kowal  am  Ihiminer-See),  N'alluhn,  Lüttow,  Schaileiand  und  l'cstorf 
am  18.  September  13 13  niuss  man  schliesscn,  dass  auch  diese  Dörfer  entweder 
ebenfalls  pfandweise  auf  eine  gewisse  Zeit  oder  auch  dauernd  als  freies  Kigen- 
Ihum  an  das  Kloster  übergegangen  waren.^)   Und  in  der  That  erfahren  wir 
am  9.  August  1343,  dass  das  Gut  I  iittovv  bis  dahin  pfandweise  dem  Kloster 
gehört  und  der  Knappe   Henncke  Mollen  auf  die  ihm  zustehende  W'iedcr- 
einlösung  zu  Gunsten  fies  Klosters  verzichtet.'')    Nun  ist  aber  die  von  Henncke 
Möllen's  Vater  ausgestellte  Urkunde  über  die  V^erpfändung  von  Lüttow  nicht 
mehr  vorhanden.   Ebenso  wie  diese,  können  auch  ähnliche  Urkunden  über 
die  zugleich  mit  Lüttow  genannten  Dörfer  Kogel  (Quoal),  Valluhn,  Schadeland 
und  Testorf  vcrschwiuulen  sein.    Vorübergehend,  nämlich  so  lange  als  die 
.Schwestern   Hertha,  (jodcland  vuid   Margaretha  von  I.utzow  als  Nonnen  im 
Kloster  leben,  hat  das  Klo'^tcr  naeh  einer  I'aniilienbesiinimung  vom  12  März 
1326  auch  den  Niessbrauch  des  lautes  I'amprin.    Ks  .soll  zwar  nach  dem  Ab- 
leben der  genannten  Schwestern  an  die  Lützow'sche  Ikgütcrung  zurückfallen, 
geht  aber  im  Jahn  1407  durch  Kauf  dauernd  an  das  Kloster  über.*)  Am 
30.  März  1370  schenken  Kuno  von  Züle  und  dessen  Sohn  Vicke  dem  Kloster 
das  Dorf  Nieklitz  bei  Kogel,  das,  ehe  es  durch  Kauf  in  die  Hände  der  Herren 
von  Züle  kam,  denen  von  Boddin  gehört  hatte. ^)    Und  ein  Jahr  später,  den 

')  M.  f.  H.  822. 

*)  M.  U.-H.  1619.  1642.  Am  5.  .\|)ril  ijiy  j^oht  die  llcde  aus  Victow  auf  ilic  im  Kloster 
lebenden  drei  Töchter  des  G rufen  Nikoliuis  Aber  (AndaciSi  Kanigund«  und  Agnes);  «gl.  H. 
l'.-B.  40Ä5.    P.1711  3911. 

*)  M.  U.  U.  2279.  22S0. 

*)  M.  U.  B.  3«*S. 

M.  l'.-H.  6,133.  Ktieiifco  sehen  wir  einer  im  I.iluc  1539  «itlor  il<  11  Kin^ter  l'tiivisiir 
Joachim  von  lUich«aId  wegen  Vernielirunj;  der  I- run  - 1  liciiste  angentolllen  Kla^^e,  ilass  in  der  That 
die  Dörfer  Kogel  (K(iwal),  Lüttow,  Valluhn  und  Tcstorf  eUenso  zum  Kloster  gehören  wie  die 
andern,  welche  bereits  frUher  genannt  worden  «änd.  l'elfcr  den  Ruchwald  beschweren  sich 
fihri;;en<  auch  die  Konvcntualinnen.  nicht  bloss  die  Dorfschaflen.  Er  wird  daher  seines  iHMtens 
cntholicn. 

^  M.  U.'B.  470S.   Akten  im  OroMh.  Archiv  von  1407/8. 
M.  U.'B.  10040.  10058, 
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24.  Juni  1371,  verkaufen  andere  Mitglieder  der  Zulow'schen  Familie  dem 
Kloster  auch  das  Gut  Klcmpcrow,  dessen  Feldmark  als  zwischen  Nieklltz, 
Tüschow  und  Bennin  gelegen  zweifellos  nachgewiesen  ist*)    Neben  diesen 

j^rössercn  Erwerbungen  im  XIV.  Jahrhimdert  mögen  genannt  werden :  der  des 
ITatull:!  •^it/'-';  von  I.clekowe  im  I.aiienburgischcn  im  Jahre  1306;  die  liatl)e 
Miihk:  zu  rinnow  bei  Crivitz  1315,  deren  andere  Hälfte  das  Kloster  Kehna 
hat;  weitere  Hufen,  Wiesen,  Weiden  u.  a.  m.  in  l'uttelkow;  ein  von  der  ob- 
genannten  dänischen  Prinzessin  als  Aebtissin  im  Jahre  1317  erworbener  Worth* 
zins  aus  dem  Hause  und  den  Aeckern  des  Joh.  Witte,  der  nach  ihrem  Tode 
zu  Gedächtnissfeiern  für  ihren  Vater,  Herzog  Abel,  und  ihre  Mutter  (Mechthild 
v<»n  Dänemark)  an  das  Kloster  fallen  soll;  die  ICinkimfte  ans  der  Mühle  zu 
Gran/in,  zunächst  freilich  nur  zu  Gunsten  der  als  Nonnen  im  Kloster  lebenden 
Lützow  sehen  Tochter  am  21.  September  1330  (s.o.);  ein  Haus  in  der  Ritter- 
strasse zu  Wittenburg  am  17.  Juni  1345;  drei  Hufen  in  Perlin  (ur  eine  Züle- 
sehe  Vikarei  am  6.  Mai  1347  und  ein  Bauerngehöft  in  Gresse  am  19.  November 
1358.")  Dazu  kommen  Hebungen  verschiedener  Art,  theils  in  Geld  und  an 
Zehnten,  theils  in  Korn  und  Aal -Lieferungen,  endlich  auch  testamentarische 
Vermächtnisse  von  Renten."')  V'om  Geschäftsbetriebe,  von  Verleihung  von  Geld 
untl  Scluildverschreibimgen  zeugen  ebenfalls  verschiedene  Urkunden,  ersetzten 
doch  die  Klusler  im  Mitlclailer  der  Bevölkerung  viell'acli  das,  was  jetzt  die 
Banken  zu  besorgen  haben/)  Das  höchste  Gericht  in  seiner  ßegüterung  hatte 
das  Kloster  schon  1326  erworben/) 

Im  XV.  Jahrhundert  konmien  zum  Klosterbesitz  noch  zwei  Dörfer 
hinzu,  I.asl)ek  im  Jahre  1414  und  Wakerbek  im  Jahrc  1435  und  1451,  femer 
1459  ein  l  '.rbe  in  ]  c-sti>rf.") 

Die  Pröbäte  und  Aebtissinnen  alle  hierher  zu  setzen,  würde  zuviel  Raum 
einnehmen,  wir  verweisen  dafür  auf  das  Personen -Raster  des  Urkunden- 
Buches.  Im  Protokoll  der  ersten  evangelischen  Kirchenvisitation  des  Jahres 
153s  heisst  i>:  Da  yst  ein  predigcr,  welcher  nichts  anders  predigt,  denn 
au.ss  den  buchern  l^ckins  und  Cocleus,  den  Widersachern  der  Martinischen  lere, 
Kr  wil  auch  nicht  anders  predigen.  Item  tlas  gancz  Sakrament  versagt  er 
den  Jungfrawen  vnd  anderm  folk  vnd  dringet  das  auff  cyn  part  wider  yr  ge- 
wissen, bytten  auch  vmb  eynen  andern  piedi-^ei  .    )    Um  1541  giebt  es  dort 

')  M.  U.-B.  10210.    Schildt,  M.  Jahrb.  I.Vl,  S.  155  Iiis  157.    Wir  vermissen  im  L'rkundea- 
Duch  den  Hinweis  Ruf  den  Sehildt'selten  Nüchwd«. 

•)  M.  U.-B.  3106.  ;,7S7.  3S4S^  vm.  5201.  G^Hf,.  6760.  S529. 

•)  M.  U.-B.  3838.  3973.  4006.  4389.  5175.  6485.  6612.  6613.  6659.  6S96.  7491.  7526. 
8137.  8517.  8731.  9193.  967$.  10305.  10481.    DftKtt  unveröflentlichte  Urkunden  von  1389  (von 

der  .•\oliti--''in  F.rmtrudis  eine  Rente)  und  aus  dem  J.iliie  1398  (Bischof  l>ctU'v  vnn  Kat/cliui}; 
ttberläs-st  dem  Kloster  alle  ihm  aus  dessen  Itcguterung  zustehenden  Zehnten  für  die  Summe  von 
300  Blark).  Huu  VemilehtnisBe  von  I428,  1476  und  149S.  Vgl.  uni^edruckte  Urkunden  im 
Grossht-r/o^I.  .Vrchiv  icn  Schwerin. 

•)  M.  V.  n.  3303.  1011.  4041.  4546.  4547.  $414.  7401. 
M.  L-.  li.  4787- 

•}  Wakerixk  lag  ehenab  liei  Hof  Boise  «n  der  Boixe.  Vgl.  Sehildt,  M.  Jahrb.  LVI,  S.  320. 
^  VgL  Lisch,  M.  Jahrb.  VIII,  S.  49« 
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bereits  einen  Geistlichen,  der  sein  rrcdigtanit  im  Sinne  der  neuen  Lehre  ver- 
waltet: es  ist  Arend  von  Tzersen  (Czersen),  der  als  ein  wohlversuchter  ge- 
lehrter Prediger  bezeichnet  wird.    Er  hat  aber  einen  Widersacher  in  dem  zu 

Zarrentin  wohnhaften  Kirchherrn  von  Wittenburg,  Heinrich  Schröder,  der, 
nacli  Aufgabe  des  Kirchenvi.sitationsprotokolls  von  1541,  viele  Leute  verfiihrt 
und  aus  (Kni  Kirchspiel  Wittenburg  an  sich  zieht.  1555  erfolgt  die  Auf- 
hebung des  Klosters  auf  Hefelil  des  Herzogs  Johann  Albrccht  I. 

Zu  dieser  Zeit  finden  wir  dort  den  Pastor  Johann  Stampe,  der  ein 
Jahr  vor  der  Aufhebung  des  Klosters  zum  Pastor  berufen  wird.  Ob  der 
in  den  Zarrentiner  Kirchenakten  vorkommende  Pastor  Adam  Altenkirchen, 

der  vor  1642  im  Amt  war,  Stampe's  direkter  Nachfolger  war,  hat  sich  bis 
jetzt  nicht  ergeben.  Es  folgen:  von  1642  bis  1667  Joh.  Figulus;')  von  1667 
bis  1706  Nikolaus  Andreae  (s.  u.  Kanzel);  von  1695  bis  17  19  Joh.  l'ctcr  Konow, 
der  Schwiegersohn  des  vorigen  und  sein  Substitut  bis  1706;')  von  1720  bis 
1742  joh.  Christian  Senst  (Senstius)"')  von  1742  bis  1774  dessen  Sohn  Christian 
Friedrich  Senst;  von  1775  bis  1792  Heinr.  Friedr.  Mussehl;  von  1792  bis  1830 
Karl  Wilh.  Theod.  Hofbauer.   Ueber  die  Nachfolger  vgl.  Walter  a.  a.  O. 

Es  mag  noch  bemerkt  werden,  dass  das  Amt  Zarrentin  von  1735  bis 
1768  mit  zu  den  an  Hannover  vcrpfantletcn  acht  Acmtern  gchtirt  und  dass 
der  Ort  Zarrentin  schon  in  den  frühesten  Akten  des  X\'II.  Jahrhunderts  als 
Mt  ckcn,  gili  ;;tiulich  auch  als  ^Städtlein«  bezeichnet  wird.  1775  wüthet  ein 
gru.sscr  Brand  im  Ort. 

Kirche.  Die  Kirche  ist,  wie  I'lane,  Aufrisse  und  Durchschnitte  darthun,  Kirche, 
ein  Ergebniss  \  (  rschicdcncr  nmiperiiHkn ,  bei  denen  die  Grundanlage  der 
ältesten  Zeit  für  die  Lrucitcnuigcii  uiul  \'ergr<>sserungen  spaterer  Zeiten  mit- 
benutzt sein  wird.  Die  letzte  dieser  liauperioden  fallt  in  die  zweite  Hälfte  des 
XVI.  Jahrhunderts  und  ist,  wie  man  an  dem  Fachwerkbau  des  Thurmes  sidit, 
nicht  völlig  zum  Abschluss  gelangt.  In  ihren  Raumverhältnissen  erinnert  die 
Kirche  auffallend  an  die  Kirche  zu  Kehna,  doch  ist  ihr  Chor  nicht  gewölbt, 
sondern  mit  einer  flachen  IX-cke  geschlossen.  Wie  dort,  .so  sind  auch  hier 
die  weitausladenden  Strebepfeiler  zur  Kinspannung  kleiner  gewölbter  Kajjellen 
benutzt,  welche  dem  I^nghause  den  Eindruck  von  drei  .Schiffen  geben. 
Ueberhaupt  sdieint  die  ganze  Anlage  des  Klosters,  besonders  die  Art  und 
Weise,  in  welcher  die  Kirche  mit  den  übrigen  Gebäuden  verbunden  war,  der 
Gesammtanlage  in  R^na  sehr  ähnlich  gewesen  zu  sein.  Am  stattlichsten 
wirkt  die  Nordseite  ficr  Kirche  mit  ihren  durch  einen  Rundbogen  zusammen- 
gekuppelten gothischen  Eensterpaaren.    Hier  ist  auch  die  Laibung  des  Portales, 

'}  1643  wird  der  Thunn  der  Kirche  für  haufälli),'  crkliirt;   1646  bittet  Pastor  Fignlus  um 
II«mntern.nhnie  des  Thuntips,  Hrt/..L;  Ai^'lf  I  lii'nru  li  hrhuhlt  titli  .\tiliiiich. 

Lnter  Konow'&  l'a.<iturat  wird  Ucr  alte  laufstcin  lici  .Seite  {^csclzl  und  ein  neuer  Tauf- 
engd  aufhingt. 

*)  Da  den  PrSpo-iitifi  .S'cnst  «hls  allc  rniitjchoii  «c-Lii  -ciiuT  1  iguren  >aus  dem  PapstihuHi« 
verdrieMt,  so  wird  auf  »einen  Anlra^;  der  neue,  jetzt  noch  dienende  Akar  ertiaut. 
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in  welchen  Rund-  und  Hirnenprofil  abwechseln,  nicht  zu  übersehen.  Kbenso 
mag  an  die  Pforte  auf  der  Siidscite  des  Chors  erinnert  werden,  die  mit  einem 


Kirche  und  Klo&terhaus  zu  Zarrentin. 

Rundbogen  von  Granitquadern  in  Keilschnittform  geschlossen  ist  und  sich 

damit  als  ein  Uebcrbleibsel  der  ältesten  Zeit  zu  erkennen  giebt. 

Ks  ^iel»t  nur  wenige  Nachrichten  über  den  Bau  der  Kirche.    In  einer 
Urkunde  vom   15.  Juli  1252  ist  es  mit  klaren  Worten  ausgesprochen,  dass 


Ostseite  der  Kirche.  Querschnitt  der  Kirche. 

die  längst  stehende  Parochiekirrhe  zur  Klosterkirche  filr  die  Cistereienser- 
Nonnen  gemacht  worden  war.')    Ohne  Zweifel  wird  diese  Verän<lerun>j  schon 

')  M.          703'  •  •  •  c'""  convcnlutn  s.inctinioiiialium  t'y>tcrcien'iis  ordinis  in  dislrictu  nosiro, 
videlicet  in  ecclesia  parruchiah  'r>erncnl)'t>  ruiidafsc-mus  
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damals  Erweiterungen  und  Vergrosserungen  des  Haucs  im  Gefolge  gehallt 
haben.  Aber  wir  erfahren  gar  nirhts  davon.  Im  Laufe  der  Jahrhunderte 
war  nun  dieser  Hau  so  verfallen  (ruinosa  et  ex  anti<|uitate  diruta),  dass  sein 
Kinsturr  befürchtet   werden   musste.       Die  Vorsteher  der   Kirche  und  des 


Nord.'ieitc  der  Kirche  tu  Zarrentin. 


Klosters  beschlossen  daher  die  alte  Kirche  (antiquatam  ecclesiam)  abzubrechen 
und  eine  neue  steinerne  Kirche  (pctroso  opere)  mit  steinernen  Gewölben 
(lapideis  testudinibus)  von  Grund  aus  neu  zu  erbauen.  Da  aber  das  Ver- 
mögen der  Kirche  nur  schwach  war,  so  naliin  man  zu  müden  Beiträgen  seine 


1             /T\  7 

1     /  1  \  / 

i  \'  I 

I  /    ^  ' 

Gnindriss  der  Kirche. 

Zurturht,  und  zu  diesem  Zwecke  verlieh  der  Ratzeburger  Hiscliof  Johann  III. 
J'reen  der  Kirche  am  i.  März  1460  einen  vierzigtägigen  Al)luss  unter  Angabe 
der  hier  erzählten  Umstände.  Die  jetzige  Kirche  zu  Zarrentin  hat  also  vor 
dem  Jahre  1460  noch  nicht  gestanden  und  ist  wahrscheinlich  in  den  nächsten 


104  AMTSÜEKICUISBEZIRK  WiTTKNUURG. 

Jalircn  nach  1460  erbaut  worden.  ')  Ueber  die  auf  der  Südseite  der  Kirclie 
gelegene,  schon  seit  langem  durch  eine  Mauer  in  zwei  Theile  (mit  je  einem 
Gewölbe)  zerlegte  Lüneburger  Kapelle  s.  u.  bei  Valluhn. 

Barock-  Grosser  Barock -Altar  in  zwei  Hauptstockwerken.    In  der  Hasis  das 

Altar.      Gemälde  der  Abcndniahlsein.setzung,  mit  der  Inschrift:   J    A  •  MASCHMANN 

PINXIT  1733.  In 
der  Mitte  ein 

plasti.schcr  Kruci- 

fixus  von  Holz, 

dahinter  ein  Ge- 
mälde  mit  Je- 
rusalem in  römi- 
schem I^ind- 
schaftsstil.  Zu 

beiden  Seiten  je 
eine  plasti.sche 

HolzfijTur,  rechts 

der   hl.  Markus, 

links  der  hl.  Mat- 

thaeus.    Im  zwei- 
ten Stockwerk 

das  Gemälde  der 

Grablegung  und 
ebenfalls  zwei 
pla.stische  Fi- 
guren, rechts  der 
hl.  Johannes, 

linksderhl.  Lukas. 
Als  Bekrönung 

die   Ge.stalt  des 

Salvators  Unten 

an  der  Rückseite 

die  Inschrift:  H«l« 

BULLE  •  SCU LP- 
TOR  FECIT. 

Kan/.el.  Die  Kanzel  zeigt  in  den  Füllungen  figurenreiche  Renaissance- Reliefs 

mit  niederdeutschen  Inschriften,  doch  gehört  das  Rahmenwerk,  in  welches 
die.se  Reliefs  eingefügt  sind,  nicht  ursprünglich  dazu;  es  i.st  im  Rococostil 
au.sgefuhrt  und  bei  der  Restauration  von  1760  aufgestellt  worden.  Die  fünf 
Reliefs  zeigen  die  nachstehenden  Scencn:  i.  Moses  und  ein  Mensch,  der  tief 
betrübt  ist:  H^orrij  bat  gcfcttc  fuinipt  rrfirniitniffc  bcr  funbf  •  T»ordj 
eint  iiiinfTtcn  ip  bt  fiinbc  grVtaiuc  i  br  üirrlt  Inib  bordj  bc  finibc  bt 

')  Würllich  nach  Lisch,  M.  J-ihrh.  XV,  S.  310;  vgl.  dazu  die  Urkunde  nur  .Seite  256  bis  258. 
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bOCtij.  —  2  Johannes  Jiaptist.i  als  IVrdij,'ir  in  der  Wiiste:  T'OCtlj  ÜOtC 
tDCntC  bat  l)cilIIIIClririC       na  Ijir  bi  Oi^i1>^»li^ll'    -  Christus  als  guter  llirtc: 

!irt  bin  ein  gubt  Ijeirbe  •  ein  gubt  Qcicbe  Ict|^  fin  leuent  liot  ftuc  (catie. 
—  4.  Christus  und  die  Apostel:  4(aetB  |eti  in  gant^e  tairrltj^  bitte 
PbiBrt')  bat  eUangcIiUiu  allen  crcatur.      5.  Christus  RCKtn  die  falschen 

lVf)phctcn:  ^cütV)  jii_bor  bor  bc  falfftcn  prop^etm  bc  bc  in  fcapcf^ 
tilrbfrrn  ro  jüi  Harne  inUiciibidf)  aUicrfl  fin  icc  dtcnbc  VuülUic.  —  Zur 
Kanzxl  luiirt  eine  Treppe  mit  hubscher  Renaissance  1  hur  empor,  deren  Sculptur 
durch  aufgemalte  Rococo-Ornamente  und  durch  den  oberen  Aufsatz  in  der 
Wirkung  beeinträchtigt  wird.  Oben  im  Predigtstuhl  die  Inschrift:  GOTT  ZU 
EHREN  UND  DIESER  KIRCHEN  ZIERHDE  MATH  .  HENRICH  SESEMAN  . 
MÜNTZGUARDEIN  AUSZ  LÜBECK  BEY  ANTRETTUNG  •  PASTOR  H  •  NICOLAY 
ANDREy£  ANNO  1668  •  DIESES  VEREHRET.'')  Der  Kanzcidcckel  ist  jüngere 
werthlose  Rococo-Zuthat. 

Taufstein.    Der  alte  Taufstdn  von  Granit  in  Korm  eines  Doppelbechers  Taufsicin. 

wird  niclit  mehr  benutzt. 

Aus  dem  ehemaligen  Triptychon  haben  sich  mehrere  Figuren  erhalten,     S(  Imit/.- 
unter  denen  die  Apostel  und  eine  Anniiselbdritt  ürupi>c  genannt  werden  mögen.    l  iK"ren. 

In  einer  N'isclie  am  Triumphbogen  eine  mit  Kalk  übertünchte  steioeme  Steinerne 
Fignr,  die  vielleicht  der  Gruppe  des  l'riumphkreuzes  angehört  liaben  mag.  Figur. 

Unter  den  Grabatefaicii  der  Kirdie  verdienen  nur  drei  genannt  zu  Grabsteine 

werden.    Der  eim   hat  die  Inschrift:  SCnnO  •  bnl  •  m  •  b ' •  )C)Cf  •  "ä  •  baffC  •  ^oa 

midiiacr  •  fta'f  •  baröara  •  bau  •  VjoucI  •  utlj  liib  •  Vpir  •  beorabc  • 

bcr   riOt   Qliabe.    Da^n  Wappen  in  den  I-"ckcn.     -  Der  zweite  Stein  hat  die 

Inschritt;  %no  •  boiuitii  •  Hl  •  cccc  •  ib  •  I  •  bic  •  |cc  •  cllsabct  • 
0  •  fittttflt*  Dazu  nebenstehende  Hausmarke.  —  Der  dritte  Stdn 
ist  der  dner  Nonne  Ghcaeke;  die  Inschrift  ist  grdsstentheils  un- 
deutlich geworden. 

Glodieo.  Die  Kirche  hat  vier  Glocken.  Die  grösste  ist  1883  von  Glocken. 
Albrsclit-Wismar  umgegossen  worden  aus  jenen  zwei  Glocken,  welche  Stock- 
fisch im  M.  Jahrb.  HIB,  S.  194/95  beschreibt  —  Die  zweite  Glocke  ist  die 
bei  Stockfisch  a  a,  O.  an  dritter  Stelle  aufgeführte  ("jlnrke,  welche  von  Lau- 
rentius Strahlborn  1742  zur  Zeit  des  l'a.stors  SENSTIUS  gegossen  worden  ist.  — 
Die  dritte  Glocke,  welche  Stockfisch  als  vierte  hätte  beschreiben  können,  hat 

die  Inschrift:  ano  banifne  (i)  mrmljnrtiHI  fgn  atie  inatfa.  —  Als  vierte 

')  Der  Strich,  welcher  au»  p  die  Sill>e  prc  uvicr  piac  machen  soll,  hatte  Uber  dem  p 
stehen  sollen. 

I'.i^tor  Andrer  in  Z.-irrciitiii,  «lor  rinc  .ilto  K;in/i'I  h.ittc,  k.inftf  ift'K)  ilic  ift.'iL;o  K.iii7cl 
au»  (1er  .Manen  •  Kirche  zu  l.ul>eck,  l>e):ahite  .tie  aus  eigenen  MiUcln  und  schenkte  sie  der  Kirche. 
Die  Inschrift  des  KSHMNN  uuss  kich  daher  noch  «if  einen  Theil  der  Ausstattung  der  alten 
Ransel  betieheo. 
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Glocke  ist  zu  nennen  flie  auf  der  Westseite  nacli  aussen  ani^ebrnrlitc  Tlir 
glockc,  deren  Umschrift  leider  nicht  ganz  zu  lesen  war,  bei  der  aber  doch 
der  Name  des  Giessers  sich  erkennen  Itess:  (W  ARKENTfN. 

Von  den  beiden  Vorgängerinnen  der  ersten  Glnelic  war  die  eine  1661 
von  dem  Wisniar'srhen  Giesser  Adam  Dankwardt,  die  andere  1746  von  dem 
Lübecker  Dietrich  Stmlilbom  gegossen  worden.    Vgl.  Inventar  von  181 1. 

Kleinkunst«  KleiniEaintweriEe.')    i.  Silbervergoldeter  Kelch  vom  Jahre  18 17,  laut 

werke.  Inschrift  am  Fuss  von  der  Gemeinde  gestiftet  als  Ersatz  dir  die  Vasa  sacra, 
welche  1813  von  den  Franzosen  {,'eraubt  wurden.  Arbeit  des  Schweriner 
Goldschmieds  Fick;  von  diesem  auch  die  zugehörige  Patcnc.  —  2.  Ein  zweiter 
ganz  gleicher  Kelch,  mit  seiner  Patene  von  demaieiben  Golfbdimied  und  mit 
derselben  Inschrift.  —  3.  Silberne  Oblatendose  auf  Kugelfussen.  Treffliche 
Treibarbeit  im  Barockstil  vom  Jahre  1695,  geschenkt  von 


Lübecker  Arbeit  mit  dem  Meisterstempel  H  8  in  einem  Kreise.';  —  4.  Sil- 
berne Henkelkanne  mit  Deckel,  laut  Inschrift  geschenkt  von  JOACHIM  t  V  t 
ZACHARIAS  DUVE  1711.  Hamburger  Arbeit  mit  dem  Meisterstcmpcl  S  R  und 
einem  Dreiblatt  darunter,  in  einem  Kreise.  --  5.  Neues  silbernes  Krnnkcn- 
geräth.  —  6.  Silbernes  Taufbecken,  laut  Inschrift  1797  geschenkt  von  FRANZ 
JOACHIM  CHRISTOPH  WINKELMANN  ZU  VALLUHN.  Am  Rande  ein  Vers: 
EIN  CHRIST  UND  BIEDERMANN  GAB  DIES  VON  SEINEM  SEBGEN 
DAFOR  SEY  GOTTES  HEIL  MIT  IHM  AUF  ALLEN  WEGEN.  — 
Schweriner  Arbeil,  vom  Goldschmied  Kahl.  —  7.  8.  Zwei  L;ctri(  henc  Messin«^- 
lenrhtir  von  i'-j;,  l.ist  34  cm  hoch,  der  eine  von  PETER  BURMESTER.  der 
andere  von  JOHANN  DU  VE.  —  9.  10.  Fin  zweites  l'aar  Messingleuchter,  von 
gleiclwr  trefflicher  Treibarbeit,  46  cm  hoch,  der  eine  1725  von  HANS  KLOCK- 
MANN  ZU  VALLUHN,  der  andere  1750  von  HANS  SIMON  FRANCK  ZU  VAL- 
LUHN  gestiftet.  —  II.  Noch  ein  grösserer  Leuchter,  der  laut  Inschrift  mit 
zwei  andern  Leuchtern  zusammen,  die  anscheinend  nicht  mehr  vorhanden  sind, 
1674  von  tlem  i  urstlich  Mecklenburgischen  Kammermeister  JOHANN  EICH- 
HOLTZ  geschenkt  wurde. 


•)  Ein  Uher  den  SHberachoU  des  Klosters  .am  i.  August  1531  aufuc-noniniciics  Invciu.ir  Vitist 
erkt-tiiieu,  <l.-i*»  d.iinal«  eine  Bri»>sc  Kulle  von  Kleinodien  vorhanden  war.  Alier  noch  im  selbe« 
Jahr  hören  wir  von  einem  mit  sehr  koni-,>'l,rii  Tm -i:;Tn!rn  v,'rl.iin,Iciun  Si!1,.Tr.nil.,  1u-i  i!i-ni  der 
Kitter  Hans  Pr«cn  ider  unechte«  aus  dem  ILiuso  lia.i,,«  eme  hc.iciikliche  Kollc  s|>ielle.  — 

*)  Fincr  der  «iroi  im  hihrt.  1813  ReMuhlenen  Kelche  war.  nach  dem  Inventar  von  181 1, 
von  dcnisclhon  Ccl.er  im  Jahre  i6.>o  (,'i-siift,,i,  ,l,  r  ,!,,.  <  ir,l.,t.  ii.,  Im,  l,u  1  s>  !),  iiKt,> ;  ,1,-,  ;ut-ii,-  inii; 
da>  Datum  1O89  und  war  von  «.incni  i;h€|..iar  müllfb  }ji:.clici.kl  (Ahkum  und  Anna  Katharina); 
der  dritte  war  von  1649  und  Irnp  al*  Oclicrnamen  den  <lea  Wittenburger  Putors  JOH.  MUMMM 
(s.  o.  S.  51.) 
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Ein  im  Jahre  1576  aufgcuumnicnes  Inventar  iässt  erkennen,  dass  die  Kloster- 
Südseite  der  Kirche  mit  einer  Reihe  von  Kloster- GcbSHden  zusammen  einen  Gebäude, 
grossen  Hof  bildete,  den  ein  gewölbter  Kreuzgang  zierte.   Die  Anlage  wird 

somit  der  dos  Klosters  Kehna  ahnlich  gewesen  sein.  Das  Inventar  bemerkt 
darüber  i'Olgcndes:  »Die  seite  des  Creiitz^anj^s  nach  dem  Sehe  warttß  ist 
ijeuclbct  vnd  auft^emauret.  Daruber  sein  drei  vndt  dreissig  Sparren,  welche 
mit  einem  duppelten  Zigeltach  gedecket.  Das  Tach  aber  ist  vndicht  vnd 
bedaHT  bessening.  Vber  diesem  gewelbe  ist  dn  gepflastert  bodden  von 
Maursteinen,  daselbst  ist  vorhin  das  schlaflliaus  gewesen,  vnd  wirdt  itzo  zum 
Komhause  gebrauchet.  Hierunter  ist  nach  dem  Bawhoife  wartts  der  Reuenter. 
Darin  sein  4  Lufltenn  mit  altenn  gemhaltenn  vnd  zubrochen  Fenstern.  — 
2.  Die  Küche.  —  3.  Vnsers  scHgcn  gnedigen  l-'iirstcn  vnd  herrn  •  Stube 

vnd  Cammer.  —  4.  Das  Brau  haus      -  5.  Der  I  Icrlzogin  Gemächer  (drei). 
Die  ander  .%ite  des  Creutzg.mgcs  ist  auch  gewelbet  vnd  gehet  nach  dem 

Bomgartenn;  bedarf  grosse  bessening.    Die  vbrigenn  beiden  seitenn 

des  Creutzganges,  vonn  welchem  die  eine  sdte  gantz  vnd  gar  dngefallenn, 
hatt  die  darinn  begebene  Jungfraw  Margareta  Pentzenn  eit\ ,  vnd  ist  die  dne 
noch  stehende  seite  tacliloÄ  vnd  bawfellig  vnd  bedarff  nötiger  besserung.  < ') 

Von  allen  diesen  liauten,  die  schon  im  XVI.  Jahrhundert  als  verfallen 
geschildert  werden ,  ist  heute  nur  noch  das  mit  seiner  I^mgseite  nach  Osten 
gewandte  grosse  Klosterhaus  erhalten.  »Es  ist  ein  sehr  langes  ücbäude,  das, 
am  See  entlang,  von  Norden  gegen  Süden  streicht,  im  rechten  Winkel  sich  der 
Ostseite  der  Kirche  nähert,  jedoch  mit  der  Kirche  nicht  im  Zusammenhange 
steht  Wenn  jetzt  das  Gebäude  im  Innern  auch  durch  dne  grosse  Anzahl 
Scheidewände  verbauet  i.st,  so  lä.s.st  sich  doch  die  ursprüngliche  Ijnrichtung 
sehr  klar  erkennen.  An  der  östlichen  Seite,  am  See  entlang,  läuft  eine  doppelte 
Reihe  von  Gewölben,  welche  überall  dort,  wo  vier  Gewölbe  zusammenstos.sen, 
von  Säulen  aus  Kalkstein  oder  nordischem  Marmor,  wie  man  zu  sagen  pflegt, 
mit  Kapitälem,  mit  vier  Blättern  und  Knäufen  geschmückt,  getragen  werden. 
Der  ganze  Raum  ist  elf  Gewölbe  lang,  hat  also  in  der  Doppelreihe  zweiund- 
zwanzig Gewölbe.  Diese  sind  im  Zweck  der  Erbauung  durch  drei  alte  Mauern 
in  vier  Räume  geschieden.  An  den  Seiten  und  den  alten  Scheidewänden 
werden  die  (iewölbe  von  Tragsteinen  in  einfacher  architektonischer  I'orm  aus 
Cement  getragen;  es  stehen  also  im  Ganzen  sieben  Säulen  im  Gebäude.  Die 
erste  alte  Abtheilung,  von  Norden  bei  der  Kirche  anfangend,  ist  vier  Gewölbe 
lang  mit  drd  Mittetsäulen;  die  Gewölbe  schndden  sidi  hier  in  einfachem 
Kreuzschnitt.  Die  zweite  Abtheihmg  ist  zwei  Gewölbe  lang  mit  einer  Mittel- 
säule; die  Gewölbe  haben  hier  einen  runden  Schlussstein.  Die  dritte  .Ab- 
theilung ist  drei  Gewölbe  lang  mit  zwei  Mittelsäulen  und  die  vierte  Abtheilung 
zwei  Gewölbe  lang  njit  einer  Mittel.säule;  die  Schluss.steine  dieser  beiden  Ab- 
theilungen haben  eine  rhombische  Gestalt.  —  Die  Gewölbe  an  dieser  Seite 
des  Gebäudes  sind  17*  lang  und  14'/*'  breit.   An  der  westlichen  Seite  des 

')  Usch,  M.  Jahrb.  IV  U,  S.  S7. 
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Gebäudes,  nach  dem  Kirchhofe  hin,  läuft  eine  dritte  Reihe  von  Gewölben, 
jedes  von  ungeföhr  12'  in  den  Seiten,  welche  nicht  mit  der  Doppelreihe  von 
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I  »ic  In-itlcn  Schmalseiten  des  Klostcrhauses. 

Gewölben  korrespondiert.')  Hier  .stehen  nämlich  vierzehn  Gewölbe  hinter- 
einander, von  denen,  von  der  Kirche  au.sj^chend,  die  ersten  zehn  einen 
ununterbrochenen  Raum  jjcbildet  haben,  die  vier  letzten  aber  durch  zwei  alte 

')  Nacli  den  Miitheilunf;en  des  Herrn  Pastors  Masch  zu  Deniern  hat  auch  der  Krcur}janR 
am  Don)  im  nahen  Katzcbur^r  die  Ei(;ciithUnilichl.cit ,  dass  eine  Reihe  kleinerer  Gewölbe  neben 
den  Ilaiipifjewulben  hinläuft. 
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Scheidewände  in  zwei  Genihchcr,  jedes  von  zwei  Gewölben,  geschieden  sind. 
Die  Tragsteine  und  Schlusssteine  der  Gewölbe  in  dem  grossen  Räume  von 
zehn  Gewölben  sind  aus  Cement  und  sehr  hübsch  gearbeitet:  die  Tragsteine 
sind  Konsolen  mit  sdiön  roodelliertem  Weinlaub  verziert;  die  Schlusssteine 
sind  runde  Medaillons  mit  treflTlichen  Reliefs,  von  denen  einige  noch  zu 
erkennen  sind,  z.  B.  Gewölbe  i:  eine  segnende  Hand,  G.  2:  ein  Pelikan, 
G.  3:  ein  bärtiger  Kopf.  (i.  5:  eine  Sirene,  G.  8:  eine  heraldische  Lilie, 
G.  9:  ein  sechsstrahliger  Stern.  Die  letzten  vier  Gewölbe  haben  Schlusssteine 
in  rhombischer  Gestalt.  Die  Ziegel  sind  von  ausgezeichneter  Güte.  Der 
Cement,  aus  dem  die  Trag-  und  Schlussstetne  gefertigt  «nd,  besteht  aus  Kalk, 
Kiessand  und  zerstossenem  Granit,  Asche  und  Kohle/)  und  muss  im  weichen 
Zustande  sehr  bildsam  gewesen  .sein;  fiir  .seine  Haltbarkeit  bürgt  seine  Dauer» 
da  die  Gewölbe  aus  dein  oder  Jahrhundert  zu  stammen  .scheinen. 

Die  Gewölbe  sind  ausseist  <.a-,chniackvoll ,  reinlich  un<l  fest,  so  da.ss  ein 
beliebiger  Durchbruch  ihnen  nichts  schadet.  Jedes  Gewölbe  hatte,  nach  äussern 
Spuren,  ein  hohes  Spitzbogenfenster.  Nach  dem  Inventarium  von  1576  diente 
der  grössere  Theil  der  vier  Doppelgewölbe  seewärts  zum  Refektorium  oder 
Reventer,  der  alte  gemalte  Fenster  hatte  .Ausserdem  waren,  wie  noch  heute, 
in  dem  siidlichen  TheiU:  dieser  l)()i)j)clgewölbe  Küche  und  Ikauhaus  (jetzt 
Hrennerei).  Di«!  zehn  kleinem  Gewoihi-  nacli  i\vu\  Kirclihofe  (oder  Haumhofe) 
dienten  zum  Kreuzgange,  aus  welchem  i  huren  m  die  1  iauptgemücher  gingen; 
auch  soll  in  der  Küche  der  Eingang  zu  einem  unterirdischen  Gange  sein. 
Der  zweite  Stock  hat  noch  kleine  Fensteröffnungen  zu  den  Zellen.  Hier 
waren  die  Schlafgemächer  der  Nonnen.«  (Wörtlich  nach  Lisch,  M.  Jahrb.  IV  B, 
S.  8s  und  86.) 


Das  Finaldorf  Valltthn.*) 

eit  dem  XII.  Jahrhundert  gehört  das  Bauerndorf  V'alluhn  zu  Zarrentin,  erst  Geschichte 
zur  Parochie  und  nachher  zum  Kloster.')    Um  1230  sitzt  dort  ein  deut- 
scher  Kolonist  Otbcrtus.*)   Im  Uebrigen  aber  fehlt  es  an  ausgiebigen  Nach-  I^«^*** 
riditen  über  die  Entwicklung  des  Dorfes.  Wahrscheinlich  gehört  es  schon  im 
XIII.  Jahrhundert  mit  zu  den  Zarrentiner  Klcstcr- Dörfern,  wenn  wir  aus  seiner 
Aufzählung  zusammen  mit  der  urkundlich  nachweisbaren  B^;äterung  des  Klosters 


*)  DicRe  Mitchung  wird  durch  «ne  vom  Herrn  llofapotlieker  Saimow  vor|[|enoininene 
ehemischo  An.ilysc  vrrhiirgt. 

'  16  km  westlich  voti  W  iitcnhnrg,  7  km  sUdwestüch  von  iCairentin.  Ueber  den  Kamen 
vgl.  Kühne),  M.  Jahrb.  .\1.VI,  .S.  149. 

*)  M.  U.-B.  154. 

*i  Bl.  U.-B.  375  (S.  366). 
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bei  Gelegenheit  der  Krwcrbung  der  gräflichen  Hede  am  l8.  September  1313 
einen  Schtuss  machen  dürfen.')  Ucber  die  »Kiesenmauer«,  welche  von  liier 
über  die  Feldmarken  Gallin,  Granzin  und  Gresse  läuft,  s.  u.^ 

Kapelle.  Kapelle.    Die  Kapelle  zu  X'.illnlm  ist  ein  KUincr  schlichter,  im  Innern 

flachgcdecktcr  Fachwerkbau  mit  einem  L  horschliiss  aus  dem  Achteck. 

Glocke.  I''rw;ibn>  n  r  verdient  nur  eine  kleine  Glocke  mit  der  Inschrift:  M.  JÜR- 

GEN WULFF  ANNO  DOMINI  1634. 

Kruzifixus.  Fin  guter  hölzcruer  Kruzifixus,  der  jetzt  den  Altar  ziert,  entstammt 

der  Lüneburger  Kapelle  in  Zarrentin.^) 

Kleinkunst-  Kleinkmifttwerfce.   Als  vasa  sacra  dienen  die  zu  Zarrentin.  —  Das 

werke,  weitaus  bedeutendste  Stück  ist  ein  seit  langer  Zeil  im  Musciun  zu  Schwerin 
aufhrwribrlrr .  /.usammen  mit  dem  I.ichtdorn  iS  ein  holu-r  I^nm/clcuchtcr 
rüin.tni.schcn  Stils  auf  drei  l'^issen.  Jeder  dieser  I'\issc  stellt  eine  \'crschlin.i;un,L; 
von  funl  Drachenlcibern  vor,  die  sich  mit  ihren  iMäulern  in  einander  verbissen 
haben.  Die  Lichtsdiale,  welche  einen  Durchmesser  von  fast  8  cm  hat,  ist  so 
geformt,  dass  es  aussieht,  als  ob  ihre  Unterseite  mit  drei  Platten  in  der  Form 
von  Adlern  mit  ausj^cbrciteten  Flügeln  belegt  worden  wäre;  in  Wirklichkeit 
aber  bilden  diese  drei  Adler  mit  dem  Lichtschalchen  zusammen  einen  einzigen 
ßronzekörper,  in  dem  ihre  Köpfe  etwas  Uber  den  Rand  des  Schalchens  von 
unten  her  hervorragen. 

Dieser  Leuchter,  der  dem  XII.  Jahrhundert  angehören  wird,  wurde 
1817  auf  der  Feldmark  Valluhn,  und  zwar  in  den  Wiesen  zwischen  Schade- 
land  und  Valluhn,  bei  Gelegenheil  <!<  r  Aufwerfung  eines  sechsftissigen  Ab- 

zupsgnil>ens ,  gefunden  und  von  Libch  vor  nunmehr  serhzip  Jahren  im 
M.  Jahrb.  III  H,  S.  89,  beschrieben.  Vgl.  den  ähnlichen  Leuchter  aus  der 
Kirche  «1  Kreien  bei  Lübz  im  Grosshersogl.  Museum. 


Vorgeschichtliche  Plätze. 
S.  am  Schluss  des  Amtsgerichtsbesirks  Lübtheen. 

•)  M.  V.-l!.  3645.    Vgl.  daiu  6613  und  Anniki;.  5  auf  S.  99. 
'}  M.  Jahrl..  IV  H,  S.  ^(>. 

')  Noch   heilte  bezieht  lier    TrSposiuis   in   Zarrentin   allj.ährliclv   nU  alu  -   KinkomiDOtl  dcf 
I.Uncburgcr  Kapelle  eine  Tonne  feinen  Kochsakcs  auü  der  .Saline  zu  I.iincburt;. 
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Amtsgerichtsfeezirk  Boizenturg. 


Stadt. 


Die  Stadt  Boizenburg. 

eschichte  der  Stadt.  Der  grössere  und  weitere  geschichtliche  Hinter-  (leschichtc 
giuiul,  von  dem  sich  die  kleinere  und  engere  Stadtgeschichte  von  d^*" 
Hoi/.cnburg  abhebt,  ist  derselbe  wie  der  von  Wittenburg.  Von 
1158  an  geh«3rcn  Land  und  l-'estung  Boizenburg  auf  den  Machtspruch  des 
Baiern-  und  Sachsenherzogs  I  leinrich's  des  Löwen  hin  nachweislich  zum  Bis- 
thum und  zur  Grafschaft  Katzeburg. ')  Nach  dem  Zerfall  der  Grafschaft 
Ratzeburg  aber  im  Jahre  1200  werden  beide  vom  König  von  Dänemark,  der 
sich  als  Obcriehnsherr  von  Xordalbingicn  ansieht,  der  Grafschaft  Schwerin 
überwiesen.  Als  darauf  in  l^'olgc  der  Grabower  Fehde  im  Jahre  1206  König 
und  Graf  sich  entzweien,  geht  Boizenburg  Letzterem  von  1207  an  wieder  auf 
eine  Reihe  von  Jahren  verloren.  Ks  wird  nicht  eher  wiedergewonnen,  als  bis 
Däncmark's  Macht  gebrochen  und  der  Askanier  Herzog  Albert  von  Sachsen- 
Lauenburg  zum  Oberherrn  von  Transalbingicn  ausgerufen  i.st.  Seitdem  gehört 
Land  Boizenburg  als  sächsi.sches  Lehen  zur  (Grafschaft  Schwerin.*) 

Als  solches  bleibt  es  bei  der  Grafschaft  Schwerin  bis  zu  deren  Auf- 
hören im  Jahre  1358.  Bei  der  späteren  Theilung  der  Grafschaft,  die,  soweit 
sich  das  aus  einer  gro.s.sen  Zahl  von  Urkunden  schliessen  lässt  (eine  die  Sache 

')  M.  r.-H.  65.    IVlKir  «Icn  Klussn.-iincn  li.iizc  v>,'l.  KuhncI,  .M.  Jahrb.  M.VI,  .S.  27. 
•)  a.  o.  .Seile  40  bis  43.    L'cbcr  die  Familie  v.  Hui/unlnirg,  die  bis  ca.  I400  vorkommt, 
vgl.  kcfjiMer  zum  M.  L'.-H. 
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selbst  behandelnde  Urkunde  ist  nicht  auf  uns  gekommen),  ums  Jahr  1 282  statt- 
gefunden haben  wird,  bilden  sich  zwei  Häuser,  das  Haus  Schwerin  und  das 
Haus  Wittenburg.')  Die  Länder  Schwerin,  Neustadt  und  Mamitz  bilden  den 
Anteil  des  Schweriner  Hauses,  die  Länder  Wittenburg  und  Boizenburg,  die 
Stadt  Crivitz  und  das  I.and  Scllcsen  den  des  Wittenburg«  r  IT  uises,  während 
die  transelbischcii  l?csitzunj.^cn  beiden  Häusern  gemeinsam  bleiben.  Aber  eine 
dritte  Linie  Boizenburg,  wie  man  hie  und  da  liest,  hat  es  nie  gcgcl:)en.-)  Aus 
einer  Urkunde  der  Schweriner  Grafen  Hclmold  und  Nikolaus  vom  27.  Juli  1297 
erlcennen  wir,  dass,  während  die  Vasallenschaft  des  Wittenburger  Landes  bei 
der  neuen  Besiedehing  der  wendischen  Gebiete  nach  Ratzeburger  Recht  ihre 
Lehne  besass,  die  Ritterschaft  des  Hoizcnburger  Landes  ihre  besonderen  Rechte 
erworben  hatte,  und  dass  diese  Ausnaliniestellung,  welche  sie  als  ein  eigenes 
Corps  erscheinen  lies-.,  in  der  genannten  Urkunde  durch  Feststellung  ihrer 
Privilegien  auls  Neue  anerkannt  und.') 

Fragen  wir  nach  den  wichtigeren  Momenten  in  der  Entwicklung  der 
städtischen  Verhältnisse  zu  Boizenbui^  während  der  Grafenzeit,  so  sind  es, 
soweit  die  Urkunden  Auskunft  geben,  folgende:  die  Vergr{»serung  des  Stadt- 
feldes um  ein  an  der  Boize  gelegenes  Gut,  welches  1255  vom  Ritter  Cri- 
stancius  angekauft  wird;  die  Anerkennung  und  urkundlich  niedergelegte  Ver- 
leihung des  lubischen  Rcclitcs  im  Jahre  1267  durch  die  Grafen  Gunzelin  HI. 
und  I  lelmold  III.  von  Schwerin;  der  Ausbau  der  der  heiligen  Maria  und  dem 
heiligen  Jakobus  gewidmeten  Pfarrkirche  und  die  Ordnung  bezw.  Aufbesserung 
der  Pfarr- Einkünfte  in  den  Jahren  1295  und  1297;  sowie  eine  abermalige 
Vergrösserung  des  Stadtgebietes  um  das  vom  Grafen  Nikolaus  von  W  iiten- 
burg  im  Jahre  1301  verliehene  Sudenfeld  bis  dahin,  wo  (ausserhalb  der  Stadt) 
das  St  Georgs- Hospital  steht*) 

')  Wigger.  M.  Jahrb.  XXXIV,  S.  86  (§  19). 

*)  Wi^fjLT,  a.  a.  O.  S.  109.  Nikolaus  I.,  der  Begründer  de»  Hauses  WiUciilmr};,  li.nt  Wilteti- 
buig.  Uoüenbur^',  (^rivitx  und  Seltenen  bis  zu  seinem  Tode  im  Jahre  1323.  Ihm  folgen  aU  (irafen 
dei  Wittenburger  Hauses  Gunxelin  VI.  bis  1327  und  N'ikokus  11.  bis  1349.  Nikolaus  II.  aber 
aberttsit  Mäne  HenrM^udk  dem  Gnilen  Heinrich  III.  von  Sdiwerin  vermittebt  eines  Vertrages  vom 

10-  \pri!  1326  auf  rchn  J.ihrc.  (l'ol'or  ATin  ctile,  ucIcVie  währcnf?  der  nai-hful^fiulcn  /cit  (Iraf 
Johann  von  Holstein,  Schwager  Xikol.iu.s  11.,  an  llui/.enhurg  und  llagcnow  aU  rfandulijckten  ge- 
winnt, c.  Urimnden  4854.  4859.  4944.  5401  und  5402).  WIhrend  Nikobiua  It.  auf  seine  Herr* 
schaß  lU  Gnnsten  ck-s  Schweriner  Haii^^i-^  auf  rvhn  f.ihrc  viT/ichtcM,  bleiben  tlie  Siihne  (Uitire 
Un's  VI.  (f  1327)  al.s  Cirafcn  de»  llauM-^;  Wittenbnrg  in  ihren  Rechten :  e»  sind  Nikolaus  III.  (der 
sieh  mehr  um  die  Iranaelbischen  Re^iunn^'eti  ^'ekümmett  sn  hnlien  scheint)  und  Otto  I.  mit  dem 
Ueinnnien  Kose.  AK  mit  Ileinrieh  III.  il.is  Schweriner  IlanS  I344  im  Mannf-^Mnniie  erlischt, 
>iiiil  >ie  auch  die  l>ben  de-.  Schweriner  AnlluMN,  «nil  .nK  l^<;'">  (  Hlu  1.  >tirbt,  i'-t  \iki)l:m>  III. 
der  l'.rha  der  ganzen  ( inifschafl.  Aljer  der  von  Herzog  .Mbrcchi  II.  von  Meckienlnirg  auf  (irund 
einer  Urkunde  vom  7.  MSrs  1343  erregte  Successions-streit  ftthrt  dahin,  dass  Nikolaos  III.  «nd 

>cin   Sdlm  II    nni   7.  |)c/eniber    I  i'i.j    L;,ni.     flr.if^chnft   an    Hi-i/hl;  Allireclit  verkaufen. 

Vgl.  die  Airhandlung  von  Wigger  ul)cr  die  .Sianuntafel  der  alten  tirafen  von  .Schwerin,  M.  Jahr- 
buch XXXIV,  S.  55  Ins  140.   Dazu  Kische,  Gesch.  d.  Grafschaft  Schwerin,  K.  42  1ms  59. 

*)  M.  ir.  B.  1504  (A  und  B).   Wigger,  a.  a.  O.  S.  107. 

*)  M.  U.-B.  755-  IIS?'  HS*-  2723.  3756.   Vgl.  daiu  4457. 
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Die  licdcutung  der  wohlbcfesti^tcn  Stadt.  <lic  von  vorgeschichtlicher 
Zeit  her  als  Zollstätte  die  Schiffahrt  auf  der  Elbe  beherrscht  hatte ')  und  zu- 
gleidi  einer  der  wichti^^sten  Uebergangspunkte  über  den  Sfarom  war,  erkennt 
man  auch  daraus,  dass  sie  schon  v^hrend  der  Grafen-Herrschaft  ausserordent- 
lich oft  der  Sammelpunkt  grosser  und  kleiner  weltlicher  wie  geistlicher  Herren 
ist,  tuid  dass  dabei  auch  ilirc  l\athmannen  in  gebührender  Weise  geehrt 
werden.-)  L'm  1247  bis  1249,  in  der  I'chde  zwischen  Lübeck,  Hamburg, 
Holstein  und  Schleswig  auf  der  einen  und  Danemark  auf  der  andern  Seite, 
greift  Graf  Gunzelin,  der  auf  Seiten  des  dänisdien  Königs  ist,  von  Boizenburg 
aus  öfter  in  den  Kampf  ein  und  schädigt  besonders  die  Hamburger  und 
Lübecker.')  Auch  in  der  weitverzweigten  Fehde  um  das  Land  Parchim,  das 
im  November  1268  in  den  Besitz  des  Brandenburger  Markgrafen  übergegangen 
war,  spielt  Boizenburg  als  fester  Platz  des  Grafen  (lunzclin  eine  Rolle.  Das 
Glück  wechselt;  zwar  bekommt  Gunzelin  das  Land  l'archim  für  kurze  Zeit  als 
brandenburgisches  I^hn  in  seine  Hand,  aber  im  Friedensschluss  am  9.  Juni 
1269  muss  er  sich  verpflichten,  die  Feste  Boizenburg  zu  schleifen.*)  Natürlich 
bleibt  sie  nach  mittelalterlichem  Brauch  trotzdem  von  Bestand.^) 

Nachdem  im  Jahre  1 343  Graf  Nikolaus  II.  aus  dem  Hause  Wittenburg, 
offenbar  ohne  Wissen  und  rienchmigung  seiner  Anvcrv  iivUcn,  das  Succcssions- 
recht  in  den  Städten  und  Ländern  Crivitz  und  Hoi/cnburg  und  zwei  Jahre 
später  auch  das  im  Lande  Wittenburg  an  die  mecklenburgischen  Fürsten,  die 
spateren  Herzöge  Albrecht  und  Johann,  abgetreten  hat,  beginnen  auch  diese 
in  die  Geschichte  von  Stadt  und  Land  Boizenburg  einzugreifen.*)  Doch  erfolgt 
die  Eventualhttldigung  der  Stadt  Boizenburg  erst  am  26.  April  1347,  offenbar 
nicht  eher,  als  bis  auch  Graf  Otto  I.  von  Wittenburg,  wie  a\ts  den  Urkunden 
zu  ersehen  ist,  seine  Zustimmung  dazu  gegeben  hat.")  Gerne  kann  er  sie 
freilich  nicht  gegeben  haben.  Denn  als  nach  ilem  zwei  Jahre  später  erfolgenden 
Tode  des  Grafen  Nikolaus  II.  Herzog  Albrecht  des.sen  Wittwc  das  aus  Stadt 
und  Land  Crivitz  mit  Seilesen  und  aus  den  Kirchspielen  Hagenow,  Stralendorf 
und  Warsow  bestehende  Leibgedinge  am  2t.  Februar  i3$o  abkauft,*)  da  lodert 
die  lange  \ erhaltene  Feindschaft  zwisdien  Heraig  Albrccht  mid  Graf  (^tto  L 
zu  heller  l'^lamme  auf.  und  es  kommt  zu  einem  KrictM,-  zwischen  beiden, 
der  zwei  Jahre  lang  währt,  in  dem  Schwerin  eine  Zeit  lang  belagert  wird  und 

')  Mnn  erkennt  dies  u.a.  aus  dem  ^rlum  vom  Sarli'-i-nbri/o;;  llt-inrich  dem  I.iiucn  für  die 
ilanibarger  eeschsfienen  und  ntuhher  von  den  Katzeburger  Cirafen  mehrfach  erneuerten  i'hvilegium 
der  Zonfreikeit   Vel.  M.  t'.-B.  146.  321. 

*)  M.  U.-B.  158.  1329.  1549.  1564.  1689.  2894.  2941.  3155.  3197.  3650.  3711.  40G8. 
530t.  S494.  5545  ^'^'5  6698.  6809.  7071.  8587. 

^  M.  v.  n.  596. 

*)  M.  LVR.  tlS9.  ii6fi.  1171. 

»)  M.  f  .-H.  2526. 

")  M.  f.-l«.  62S.,.  f,t;-,S. 

')  M.  V.  U.  6755.  6756.  dazu  kische,  Gefell,  d.  (iraf-.cli.-ift  Schwerin,  S.  48  und  49. 

*)  M.  U.-B.  7051.'  Anfangs  war  an  Stelle  von  Cri\-its  c.  p.  «neh  Boisenbnrg  als  Leitigedinge 
vorgesehen  gewesen.   Vgl.  M.  U.-B.  6544  und  6546. 
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Graf  Otto  selber  das  Unglück  hat,  ins  Geföngniss  zu  geratben.*)  Das  I  >gcbniss 
ist,  dass  sich  Herzog  Albrecht  von  Mecklenburg  erlauben  kann,  zur  Deckung 

seiner  Ausgaben  Haus  und  Land  Rni/.cnburg  (mit  vorläufiger  Ik-rücksichtigung 
von  (iraf  Otto's  Rechten)  am  27,  Aiiril  1352  an  die  von  Bnrnckow  für  2000  M. 
Köln.  Gewichtes  zu  verj)nin(U'n,  iiiui  tlass  ( jiaf  ( )tt(),  um  nicht,  wie  abf;eniacht 
war,  nach  einem  halben  Jahr  ins  Gclangniss  zurückzukehren,  seine  Tochter 
Richardis  Albrecht's  Sohne,  dem  späteren  König  Albrecht  von  Schweden, 
schon  am  12.  Oktober  1352  unter  glänzenden  Bedingungen  zur  Ehe  gelobt.*) 
Der  I'Vicdc  währt  bis  zu  Otto 's  I.  Tode  1356.  Da  führt  der  tiefe  Groll  in 
Otto's  I.  Rechtsnachfolgern,  seinem  Bruder  Nikolaus  III.  und  dessen  Sohne 
Otto  II.,  aufs  Neue  zum  Kriege,  in  dem  Schwerin  zum  zweiten  Mal  von 
I  lerzog  Albrecht  berannt  wird,  dem  aber  schliesslich  durch  den  hier  scliun  oft 
berührten  Ankauf  der  Grafschaft  am  7.  Dezember  1358  ein  Ende  gemacht 
wird.  Ab  Pfand  für  seine  Zuncherungen  setzt  Herzog  Albrecht  »Boycenborch, 
hus,  tom,  stad,  tollen  to  watere  vnd  to  lande,  mid  hAseren,  vesten  vnd  mannen, 
mit  allem  tobehorende  vnd  mit  aller  gantzheit,  als  id  in  siner  schede  licht«.') 
In  Boizenburg  findet  am  27.  März  1359  die  erste  Zahlun;^  statt,  an  welche 
sicli  wt-itt-re  Verhandluni^^cn  ansclilicssen.'')  Aber  «-s  steht  urkundlich  fest,  dass 
die  Zalilungen  nicht  ganz  bis  zur  lialftc  der  abgemachten  Sumnu-  von  200ÜO  Mk. 
gelangen,  dass  ein  Versuch  der  Grafen,  durch  Weiterverpländung  ihres  Pfand- 
gutes Boizenburg  an  die  Lübecker  zu  ihrem  Gelde  zu  kommen,  keinen  Erfolg 
hat,  dass  Graf  Otto  von  Tecklenburg  eine  Zeit  lang,  nachweislich  1 369,  wieder 
im  Besitz  des  Pfandes  ist,  das  von  Herzog  Albrecht  inzwischen  an  rlie 
von  Sukow  und  an  die  von  Moltkc  (die  Mühle  für  sich  besonders  an  Hurcliarcl 
von  I.ützou)  verpfändet  gewesen  war,  sowie  endlich,  dass  die  Tecklenburger 
noch  1 304  wider  die  Mecklenburger  prozessieren.") 

Zwischen  1361  und  1370  waltet  Vicke  von  Moltke  seines  Amtes  als 
herzoglicher  Hauptmann  zu  Boizenburg  mit  grossem  Eifer.  Im  Auftrage  des 
Herzogs  fuhrt  er  zusammen  mit  seinem  Bruder  Johann  und  dem  Pfandinhaber 
des  I.aiuif's  (indehusch,  Heinrich  von  Bülows  im  Jahre  1362  Kiiet,'  gefjcn  den 
Herzog  von  l>uncl)urg.''')  Zwei  Jahre  später  belastigt  er  in  Verbindung  mit 
denen  von  Kleinow,  Qualen,  Plessen,  Bülow  und  Lützow  die  Hamburger,  von 
denen  eine  Anzahl  m  Boizenburg  gefangen  gehalten  wird.*)  Am  4.  Decbr.  1370 

*)  M.  U.-R.  7040.  7581.  7603.    Di«  sich  md  diese  Ktmpfe  bettehende  Oantdltmg  In 

Drtm.ir  s  Chronik  III  i  L  KoppOMUtn),  S.  524,  525  irrt,  wie  dii?  l  rkumleii  erweisen,  in  <Icr 
ChronoldKic  und  wirft  <lic  KrcifjnUse  ron  1350/52  und  1356,58  «lurLlicimmdcr.  VgU  auch  liscli, 
M.  Jahrb.  XVII,  S.  11$  bis  119  und  F.  W.  Lisch  XIJI,  .S.  123.  Ku|>|>iiiaim,  I>e1aiar-Qinmik  III, 
S.  $25,  Annkg.  1.   Eine  gut  b^ttndete  klare  IHvsilellung  giebt  RiHche  a.  a.  O.  S.  51  AT. 

»)  M  l'  tJ.  7^104.  7f,Ö9.  7670. 
»)  M.  L.-lt.  «541.  8542. 

*)  M.  U.-H.  S581.  8582.  8s83.  8584.  8586.  8595. 

'1  M.  r.  r..  S6S4.  St.S;.  S('..j;,  l>i.  05.   S751.  87S.V   S;.,.,.  SS.»;,   SS53.  SS5R    S.n.r..  So.),;. 
8997.  907S.  9$6l.  —  Kischc,  a.a.O.  S.  3O  Iii»  $9-    ^t>^-  l-*lheil  der  Delmar - Lhruuik 

(ed.  Kopimiann)  III.  S.  5x6. 

M.  r.  I!.  9078. 

M.  L.  B.  9343> 
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verkündigt  er,  dasä  die  Strasse  von  Mölln  nach  Ik)izcnburg  wieder  frei  sei 
und  der  ZoIlpfUcfattgkat  halber  von  den  Kaufleuten  nicht  umgangen  werden 
dürfe.*)  Wie  wenig  aber  bei  der  Ix)ckerheit  aller  Verhältnisse  ein  Friedens- 
und BUndnissschluss  in  jenen  Zeiten  bedeutet,  zeigt  u.  a.  eine  Urkunde  vom 

30.  November  1370,  die  einen  an  dt-n  Herzog  gerichteten  liericht  über 
kiiiibcrcicM  der  Laucnbiirgcr  im  Lantlc  Hoizenbiir;^  enthalt,  obw  ohl  dtich  1366 
ein  liundniss  zwischen  Mecklenburg  und  Laucnburg  geschlossen  war.-) 

Um  1372  sind  die  RcdcHncr  l'ent/.cn,  Ulrich  und  dessen  Söhne,  Pfand- 
inhaber  des  lindes  Boizenburg,  zwanzig  Jalire  später  sitzt  Vulrad  von  Zilie 
auf  dem  Schloss  zu  Boizenburg.^)  Den  8.  September  1378  werden  Haus, 
Schloss  und  Stadt  Boizenburg  in  einem  Vertrag  zwisdien  den  Häusern  Sachsen* 
Wittenbui^- Lüneburg  und  Mecklenburg,  betr.  Herzog  Albrecht's  IV.  von 
ISIccklcnburg  Vermählung  mit  Elisabeth  von  Sachsen -Lüneburg,  als  Leibgedinge 
für  die  Herzogin  vorgesehen.  Doch  scluint  diese  X'erniahlung  gar  nicht  zu 
Stande  gekommen  zu  .sein.')  Die  bei  melireren  alleren  Schriftslellern  sich 
fuidcnde  Angabe,  dass  die  Burger  von  Wismar  um  1380  die  Mauern  \on 
Boizenburg  errichtet  hätten,  um  dort  ungestört  ihrem  Salzhandel  mit  Lüneburg 
nachgehen  zu  können,  ist  irrthfimlich. 

Wie  während  der  Grafenzeit,  so  sieht  auch  während  der  Herrschaft 
der  Herzöge  Boizenburg  manche  Versammlung  grosser  und  kleiner  Herren  in 

seinen  Mauern.  Wenn  sie  unter  freiem  Himmel  statthat,  winl  öfter  der  »Kuh- 
sand«' (oppe  dem  Kor)s;in<ie)  als  Platz  (lafin-  erwiihnt.")  Am  15.  November  1371 
weilt  auch  König  Waldemar  von  Dänemark  Itei  ( ielet;enhcit  von  N'erhandlungen 
mit  den  Herzogen  von  Braunschweig,  Lüneburg  und  Sach.sen- Lauenburg  in 
der  Stadt  Boizenburg.*)  Den  15.  Dezember  1398  verlobt  sich  Herzog  Johann  III. 

')  M.  r.  1!.  10  I  rS. 

*)  M.  L.-Jf.  9458.  10  117. 

*)  M.  V.-B.  10344.  10948.   M.  Jahrb.  XIII,  S.  349. 

*)  M.  U.-B.  II  137.   Wigger.  M.  Jahrb.  L,  S.  18a  md  183. 

■'■)  VrI.  Schriidcr,  Wi^m  Fi^tl.,  S.  273.  Scliröiicr  beruft  sich  nuf  I.atnmvi'i.  AIht  I ..itunius 
(Weätphalcn,  Mon.  Incd.  IV,  S.  318)  bemerkt  nur,  dass  die  Mauern  einst  von  den  \Vi>>aiar'!ichcn 
erbtat  leien,  giebt  kein  Jahresdatuin  an  und  verweist  im  Uebr^en  anf  Reimar  Kock's  Chronilc. 
In  diocr.  Fol.  135a,  -.timint  die  Erzählung  v.  iii  M.iuerli.au  ganz  Uberein  mit  der  boi  I,.iioniiis. 
Die  ('•etcliichte  läüst  »icli  &oniit  bis  ins  XVI.  Jahrhundert  zurück  verfol(;en.  Xun  werden  aber  die 
Mauern  von  Boizenbiifg  bereits  am  23.  Juni  1323  urkundliclt  crwälint  (M.  l'.-K.  4457).  I>ie  An- 
gabe bei  Schröder  und  Anderen  Uljcr  den  Maverbxn  ist  somit  nicht  liehtie  (vgi.  Jugter  in  Fabri'i 

Mnij.i/in  1707,  S.  123,  der  sip  bereite  krili'-ch  bclenclil''  Iniiiierhin  k.iiin  ihr  i-tnc  uiiUiirhe  Hc- 
gcbcnhcit  aus  früherer  /.cit  zu  (irunde  bcj;en,  Uber  die  wir  nicht  ausreichend  untci  richtet  .sind. 
Denn  welche  liedeutnne  Wismar  dem  Sdthandel  mit  LUnebui^  beilegte,  wie  wichtig  in  die«er 
IkvicluiTi^  lliii/cnbiir^  .il^  Sl.ipelpl:)!;;  «;h.  iitid  NM'IcJie  Milbe  I.llbecl»  ^ioh  t.;.ib,  den  Sal/haiidel  an 
sicli  711  ;i'hcn.  ivt  hinlänglich  bek.tnnt.  Vgl.  l.atomus  a.a.O.  .S.  318.  Jugler  a.a.  <>.  S.  210. 
213.  223    231.  234.   MeckL  Kunst-  u.  (iesch. - Denkm.  II,  S.  19^-22. 

*)  M.  U.*B.  9779.  10070.   Auch  1473  ist  der  Kuhsand  die  HtStte  eines  BflndntMwhlwkses 
twisehcn  den  I (er;'<>;^-eii  \ iMi  Mecklenburg  und  Lttnebuiig.   Vgl.  Rudloff,  M.  Gesch.  II,  S.  809. 
')  .M.  L.-H.  10252. 
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von  Mecklenburg  zu  BfMtenburg  mit  Jutta,  der  Tochter  des  Grafen  von  der  Hoj^ 
und  Brookhusen.*) 

Den  24.  April  1427  vmd  Boizenburg,  Schloss,  Weichbild  und  Vogtci, 
den  drei  Städten  Rostock,  Wismar  und  Lüneburg  t&r  eine  Anleihe  von 

10000  Gulden  verpfändet.  Boizenburg  huldigt  den  genannten  drei  Städten, 
und  Lüneburg  hält  einen  Vogt  daselbst,  um  es  im  Namen  der  I-nndcs- 
hcrrschaft  zu  bewahren  uik!  den  andern  beiden  Städten  rccliton  Schlossglauben 
zu  halten.-)  Im  UcbrigL-n  fliessen  im  X\'.  Jahrhundert  die  Nachrichten  nur 
spärlich,  reichlicher  im  XV'I.  Jahrhundert.  Besonders  au.sgicbig,  \  iel  au.sgicbiger 
als  anderswo,  sind  die  Kirchenvisitationsprotokolle  von  1534,  1541  und  1553 
(s.  u.).')  In  den  fünfziger  Jahren  des  XVI.  Jahrhunderts  wird  Boizenburg  von 
dem  Streit  zwi.schen  den  beiden  fürstlichen  Brüdern  Johann  Albrecht  und  Ulrich 
näher  betroffen.  Die  Hr  lunschwcigisch  -  Nürnbcrgischen  Truiipcn,  welche  den 
Herzog  Ulrich  vorkommenden  l'alles  unterstützen  sollen,  beziehen  1554  bei 
Boizenburg  ein  Lager  und  saugen  die  Umgegend  au.s,  ebenso  die  dagegen 
aufgestellten  Mannsdiaflen  des  Herzogs  Johann  Albrecht.')  Im  Jahre  1556 
sieht  Boizenburg  auch  jene  Truppen  über  die  Elbe  ziehen,  die  Herzog  Erich  II. 
von  I^raunschweig  geworben  hat,  um  in  den  Ver\vicklungen  mitzuspielen,  die 
durch  Herzog  Christoph  von  Mecklenburg  als  Coadjutor  des  Erzbischofs  von 
Riga  entstanden  waren.') 

Bei  der  Landestheilung  im  Jahre  i^)ir  (Vertrag  von  Fahrenholz)  wird 

Boizenburg  zum  Herzogthum  Güstrow  gelegt") 

Während  des  dreissigjährigen  Krieges  sieht  Boizenburg  1626  die  von 
lilly  bei  Luttcr  am  Barenberge  geschlagenen  Dänen  in  .seinen  Mauern,  ein 
Jahr  später  den  General  Tilly  selber,  und  1644  den  Kaiserlichen  General 
Gallas,  dessen  Leute  das  von  den  Schweden  besetzte  alte  Grafenschloss  in 
die  Luft  sprengen.^  Im  Kriege  des  Kaisers  Leopold  mit  Schweden  bleibt 
Boizenburg  wiederum  nicht  unberührt:  1675  und  1676  liegt  dort  der  kaiser- 
liche (Jeneral  von  Chob  mit  seinen  KricgsvÖlkem  im  Quartier.")  1689  benmlct 
sich  die  Stadt  wegen  rückständiger  Reichssteuem  vorübergehend  in  der  Gewalt 
des  Herzogs  von  Lüneburg.") 

•)  kuiil  n.  M.  Cf^ch.  II.  S.  5SS     .\uch  (inilet  «Ine  fUrsllicIiL-  Vi-rlolnini;  in  Knizen- 

l>nrp;  <falt ,   die  <kT   ll<T/ii;;iii  von  Kiiri.Tiid,   SLlnvcstertnclitor  ile^   IKt/o^n  l  liicli  von 

Mccklciiliurg,  mit  Herzog  Adam  Wenzel  von  Teschcn  in  Schlesien:  Cierdo'sche  .Sammlung  VII, 
Seite  659. 

',  Ru.ll.ifl  .1.  a.  •  >..  S.  iio}.  604. 

*)  l.i^ch.  M.  Jnhrl..  VIII,  S.  49.  —  Kranck,  A.  u.  N  Mtckl.  IX,  S.  209. 
*}  Kudloir,  .M.  Gesch.  III,  S.  14$.  Franck,  A.  u.  N.  .Mcckl.  IX,  S.  127. 
^  Franck,  A.  v.  N.  Meckl.  IX,  S.  114.  127. 

«1  kiiillofl",  .1-  .1.  0.  IM,  S  t2o 

'j  Kr.inck,  .•».  a.  i».  ,\lll,  S.  17.  20.  26.  2S.  258.    Leber  die  .Sprengung  vgl.  Jugler  in 
Faliri's  Maeann  1797,  S.  353. 

•)  Franck,  .n.  .1.  O.  XV,  S.  aoi. 
*)  Franck.  a.  a.  <>.  XV,  S.  309. 
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In  der  Nacht  vom  15.  uuf  den  16.  Oktober  1709  wüthct  ein  furchtbarer 
Brand,  der  den  grössten  Thdl  der  Häuser  und  auch  die  Kirche  vernichtet. 
Die  Wiederherstellung  der  Kirche  zieht  sich  von  17 17  bis  1754  hin.^) 

Vom  25.  bis  27.  Februar  17 19,  während  der  Wirren  unter  dem  Heneog 
Karl  Leopold,  ziehen  12000  Mann  hannoverscher  und  braunschweigischer 

Mxckiitionslruppcn  ins  Land  auf  Boizenburg  zu,  wo  die  F.xckutions- Kasse 
errichtet  wird.*)  Ueber  die  Besetzung  der  acht  Acmtcr  1734  und  ihre  endliche 
Ablösung  1768  s.  o.  S.  48  und  49.')  Neue  Drangsale  bringen  preussische 
Truppen -Durchzüge  wahrend  des  siebenjährigen  Krieges  in  den  Jahren  1758 
und  1761.') 

Während  der  Napoleonischen  Zeit  erlebt  auch  Boizenburg  manche  Tage 
grosser  Erregui^,  besonders  in  den  Jahren  18 13  und  1814  bei  Gelegenheit 

der  Operationen  an  der  Xiederelbe  gegen  das  Morand'sche  und  Davoust'sche 
Corps.  Am  15.  Marz  1S13  zieht  Tettenborn  ilurch  B(iizenbtirg,  am  5.  A])ii! 
.stirbt  dort  der  an»  2.  April  schwervcrvviuuUt  aus  l.unchuri;  liinaus;^csclilaL;Liie 
General  Morand  (s.  u.).  Mitte  Mai  liegen  die  mecklenburgischen  Jäger  zu- 
sammen mit  dem  Corps  Wallmoden  und  den  Uitzowern  an  der  Elbe  bei 
Boizenburg,  im  August  der  Graf  von  Kielmannsegge  mit  hannover'schen  Jägern 
iiiu!  mit  den  Ilan.seaten.  (S.  o.  S.  49  über  den  Kampf  bei  Camin  am  21.  August). 
Als  der  Feind  wahrend  des  SeptcnibcrmonrUs  lan<^sam  immer  weiter  nach 
Westen  gedrangt  wird,  geht  Tettenborn  am  5  6.  (  )ktt)ber  bei  Boizenburg 
Uber  die  Klbc,  und  zwar  in  der  Richtung  auf  Bremen,  kehrt  aber  nachher 
zurück  und  bricht  am  4.  Dezember  mit  seinen  Kosaken  von  Bolzenburg  gegen 
die  Dänen  in  Holstein  auf.  Als  sich  darauf  die  Verbündeten  nach  Frankreich 
hin  in  Bewegung  setzen,  gehen  die  Mecklenburger  am  5.  Februar  1814  bei 
Boizenburi,'  iiber  die  gefrorene  Klbe.  Hin  halbes  Jahr  spater,  den  9  Juli  18 14, 
giebt  es  i  der  Riickkehr  der  Truppen  einen  gros.sen  I'est-  und  l''reudentag. 
Bei  dt-ni  zweiten  /uge  der  Truppen  nach  I*' rankreich,  im  Sommer  1S15,  wird 
Boizenburg  nicht  berührt. "'J  Auch  im  Schleswig- llolsteini.schen  Kriege  1S48 
und  den  unmittelbar  darauf  folgenden  Jahren  erlebt  die  Stadt  mancherlei 
Truppendurchzüge. 

Von  den  Geistlichen  des  Mittelalters  werden  genannt:  um  1217  Sieg- 
fried als  l'leban  und  RtUger  als  Priester,  zwischen  1297  und  1307  W'erenbert 
als  l'leban,  zwischen  1320  und  1323  Johann  Pinnow  als  Plchan,  zwischen  1331 
und  1334  Bertram  von  Kranion  (Creniun),  um  1343  Johann  i-lorke  als  Vikar, 
ungefähr  um  dieselbe  Zeit  Johann  Berklingen,  Hildebrand  und  Johann  von  Tame- 
witz  als  Priester,  sowie  als  Altartsten  Johann  Schreiber,  Johann  Goldschmidt 
und  Ludolph  Rode,  um  1358  und  1359  Heinrich  von  Grieben  ab  Pleban, 

I)  S.  u.  Glocken -Inschrift. 

•)  Franck,  a.  a.  <>.  \VW,  S.  156.  157, 

•)  Vf;l.  ainli  1  r.inck  a.  n.  ( >.  Will,  S.  I  I  <)  und  I33. 

*)  Jugler  in  l'abn's  Maynziii  1797,  S.  258.  259. 

Vgl.  Fnincke,  Mwklenfnire'i  Noth  nnd  Kampf,  S.  185.  187.  206.  317.  S53.  282.  329. 
407.  422*  44a. 
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zwischen  1368  und  1374  Johann  Borgermester  und  um  1501  Joh,  Talle  als 
Pleban.*)  Spater,  zwischen  1531  und  1553  ist  Johann  Crutzemann  der  Kirch- 
herr und  Johann  Wesskc  sctn  Kaplan  (Mercenarius,  »Zoldner«).*)  Johann 
Wesslce  ist  der  erste,  welcher  im  Sinne  der  neuen  Lehre  predigt,  aber  man 
sperrt  ihm  die  Kirche.-'')  Er  lebt  bis  1 56S  Als  Vice -Pleban  arbeitet  neben 
ihm  Heinrich  Techen,  dem  wir  \ urubergchentl  schon  1525  in  lioizenburg  be- 
gegnen. 1546  wird  aucli  Andreas  Jius-sius  als  Kaplan  genannt.  Um  die.sc 
Zeit  werden  die  drei  Filialkapellen  zu  Rensdorf,  Bandekow  und  Gülze  bereits 
von  Boizenburg  aus  bedient.  In  Boizenbui^  selbst  giebt  es  um  jene  Zeit 
ein  St.  Annenhaus  für  arme  Leute,  und  vor  der  Stadt  ausser  dem  oben  ge- 
nannten (jötteshause  St.  Jürgen  (dat  gadefhus  van  Tunte  Jürgen)  noch  eine 
St.  ( »crtrudcn  und  eine  St.  Habundiis- K;i|)l-11l-  ')  .Auch  hören  wir  von  einer 
Kaland-sbrutier.schaft  sowie  von  einer  Llenden-St.  Annen-  und  St.  Ilabundus- 
Gilde. 

Ueber  die  spätere  evangelische  Geistlichkeit  giebt  es  ein  ausftihrtiches 
Verzeichntss  von  Jugler  in  der  Monats-Zeitschrift  von  und  fiir  Mecklenburg  vom 
Jahre  17S9,  S  1052  fT.  und  I/yO,  S.  65  ff,  auf  das  wir  hier  verweisen.  Nur 
haben  wir  ilem  .Anlangi!  dieses  Ver/cichni.sses  den  Xamen  des  Christoph  (lötke 
(Gatkc)  liinzu/.ulugen,  der  aus  Gre\esniühlen  als  Pastor  nach  Boizenburg  be- 
rufen wird.  Das  Jugler'sche  Verzeichniss  hört  da  auf,  wo  das  Walter'sche 
Verzeichniss  der  Geistlichen  des  XIX.  Jahrhunderts  einsetzt. 


Die  Kirche. 

Hcstlirei     B^^aubeschreibung.    Die  Kirche  ist  ein  Hacksteinbau,  den  man  als  fast  ganz 

bung  dcb  ,1,.,,  bezeichnen  kann,  da  zwischen  I1S60  und  auch  der  :iUo  Chor, 

Baues.  welcher  bei  dem  oben  erwähnten  Brande  von  1709  .stehen  geblieben  war,  fort- 
gerissen und  durch  einen  Neubau  ersetzt  worden  ist.  Einzelne  Theile  des 
alten  Mauerwerks  sind  noch  am  Thurm,  am  Langhaus  und  an  den  Vorhallen 
auf  der  Nord*  und  Südseite  zu  erkennen.  An  den  nach  dem  Brande  von  1709 
restaurierten  Tlieilen  findet  man  die  Jahreszahlen  1717  und  1727.  Ueber  dem 
Portal  auf  der  Xordscite  der  Kirrlic  <lir  Tn.schrift- 

TEMPLVM  ANNO  MDCCIX  EXVSTVM  PIISSIMIS  AVSPICIIS  DNI  DNI  CAROLI 
LEOPOLDI   D  .  R  .  M  •  ANNO  MDCCXVII  REDINTEGRATVM. 

')  Vgl.  l'ersoneiirc},'i<it»-r  <!<•>  M.  l  ik.-lluclic.'i.    .Schröder,  Wism.  Erst)..  S.  273.  \Vi{^cr, 
M,  Jahrb.  I.,  S.  28a.    Hofnieistcr,  M.  Jahrl..  I.IV,  .S.  197. 
*)  LiM:h,  M.  Jahrb.  VIII,  K.  49. 

*)  l-mn<-k,  A.  u.  \.  .Meckll«.  I\,  S.  209. 

*)  Ntir  daa  St.  Jürgen -.Stift  ist  als  iiläUtischcs  Armciihiui.s  von  HeNtand  i;el>helicn.  .Siehe 
Monftti< Schrift  von  und  fOr  Mecklenbttrg,  1790,  S.  556  IT.  Vgl.  die  KirchenvisUalioosiprotokone 
vmi  1534,  1541  und  1553.  T),is  St.  Aniieiihnus  liestand  noch  l6tl,  anscheinend  aber  nicht  mehr 
1624.    Vgl.  Jugler  in  Fabri's  Magaiin  1797,  S.  238. 
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Eine  Bci>ehreibung  der  Kirche  mit  ihrt'in  alten  Feldstein -Chor  s.  bei 
Usch,  M.  Jahrb.  XXVII,  S.  316.    Wann  die  erste  Kirche  zu  BoizenbiirK 

frliaut  \vürden  ist,  wissen  wir  nicht.  Utn  1217  giebt  es  dort  bereits  einen 
Pleban  (s.  n.)  ')  üie  spätere  Pfarrkirche  war,  wie  ein  von  verschiedenen 
Bischöfen  gebener  Ablassbrief  des  Jahres  1395  ergiebt,  zu  Ehren  der 
hl.  Maria  und  des  hl.  Apostels  Jakobiis  (wahrscheinlich  d.  ä.)  errichtet  worden.*) 
Dieser  Ablassbricf  lusst  daraut  sclilicssiii,  dass  es  si<-h  im  Jahre  1295  um 
Förderung  oder  VollcndLinj{  ihres  liaiies  untl  ihrer  Kinrithtung  handelte.  Von 
einer  Vikaiei,  die  der  Ritter  Heinrich  von  Sprengd  stiftete,  hören  wir  1328, 
von  vier  verschiedenen  Altären  in  der  Kirche  1335,  und  von  einer  zweiten, 
der  Flürke'schen  Vikarei,  1343.^)  Um  1370  stiften  auch  die  von  Moltke 
eine  Vikarei  daselbst.')  1378  machen  sich  femer  die  Brüder  Heinrich  und 
Hermann  von  Boizenburg  durch  erhcMiche  Verhesseningen  der  Vikarei  und 
des  Altars  von  St.  Peter  und  Paul  verdient.^)  Aus  den  späteren  Visitations* 
Protokollen  erfahren  wir  endh'ch,  dass  es  ausser  dem  Hanptaltar,  dem  thohen« 
Altar,  und  dem  oben  genannten  .Mtar  St.  Petri  und  Pauli  noch  die  .Mtare 
St.  Annac,  St.  Nicolai,  St.  Spiritus,  St  Catharinae,  St.  .\ntonii,  St.  Martini, 
St.  Simonis  et  Judae,  ümnium  Sanctorum  und  St.  lrinitati.s  gab.  Um  1579 
sind,  nach  Ausweis  des  Kirchenvisitationsprotokolles  aus  diesem  Jahre,  alle 
.Altäre  nnrh  vorhanden,  ebenso  auch  noch  die  .Mtäre  in  der  St.  .Annen-  und 
hl.  KreuzkapcUe  innerhalb  der  Stadt,  sowie  in  der  St.  Gertrud-,  St.  Jürgen- 
und  St.  Habtmdos- Kapelle  ausserhalb  der  Stadt.  Das  Kirchenvisitattons- 
Protokoll  von  f62  3  dagegen  erwähnt  nur  St.  .Annen  imd  St.  Jürgen,  unti  zwar 
beide  als  Armenhäuser,  alle  andern  Ka|>ellen  und  Altäre  sind  somit  damals 
bereits  bedeutungslos  geworden  oder  ganz  geschwunden.  Sieben  Jahre  später 
ist  auch  das  St.  Annenhaus  als  solches  erloschen,  wie  dem  Visitationsprotokoll 
von  1630  /u  entnehmen  ist.  F>ariir  aber  wird  neben  St.  Jürgen  als  .Armen- 
haus ein  besonderer  r. Armen ■  Kasten s  genannt,  der  Iniher  nicht  da  war. 

Die  jetzige  Eiariclitttng  der  Kirche  stammt  aus  der  Zeit  von  1860/6$. 

Bei  Gelegenheit  der  letzten  Restauration  wurden  .Altar  und  Kanzel  der 
alten  Kirche,  beide  aus  der  Zeit  des  Barockstils  nach  dem  grossen  Brande, 
zurückgestellt. 

Glocken.   Im  Thurm  hängen  iunf  Glocken  (Dm.  1,7$.  1,45.  1,00.  0,60.  Glocken. 

0,70  ni),  welche  laut  Inschrift  im  Jahre  1710  (eine  171  i)  unter 
der  Rei]:iernnf4  des  Ilcrzof^s  FRIEDRICH  WILHELM  von  dem 
Gie.s.ser  C.  H.  Casteel  [Castchl''")  [gegossen  und  thcilweisc  mit 
Versen,  die  sich  auf  den  Hrand  von  1709  beziehen,  aus- 
gestattet sind. 

»)  M.  v.  n.  231. 

')  M.  l  .  Ii.  272  ;.  Die  .Xniuhme,  dai»  die  Kirche  1269  erbaut  sei  (*.  Kaabe-Quade.  Vater- 
landsknnde  T,  5.(8)  cnnnni^olt  jedes  Anlialti.  In  den  Kirchenvinulionsprotokidlen  d«s  XVI. 
nod  XVII.  jnhrhim<l<  lt.  tu  i^^t  nIo  kiiivwe^  »Marieokirche«,  der  Name  des  faL  Jakobus  aeheint 
demnach  schon  frühe  verschwunden  m  sein. 

•)  M.  L'.-U.  4913.  5613.  6310. 

*)  M.  U.-B.  10080.  10085. 

M.  V.  n.  II 073. 

*)         Uand  1  der  M.  Kunst-  u.  Gcüch.Denlun..  S.  572. 
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Kleinkunst-  Kleinkunstwerke,    i.  Silbcrvcrgoldclcr  gotliisclicr  Kelch,  mit  rundem 

werke.  i-nss  und  Schall.  Am  Knauf  der  Name  IhUSVS.  Auf  dem  lüi.ss  ein  auf- 
gelölhetcr  Krucifi.xus  als  Si^nnculum.  Keine  Werkzeichen.  —  2.  Grosse  ver- 
j^oldete  Patene  mit  der  Aufschrift  HANS  PORTHVN.  —  3.  Neuer  silberner 
Kelch  von  1870,  Schweriner  Arbeit  von  Rose.  —  4.  Silberne  l'atene,  Schwe- 
riner Arbeit  von  |m-M-  |-  ?.  Kreisrunde  silberne  Oblatendose,  Hamburger 
Treibarbeit  vom  Meister  ,  Geschenk  des  Mecklenburgi.schen  lilbzoll  A'er- 

Walters  JOH.  CHRIST.  LINDEN  ER.  —  6. 
Viereckige  Oblatendose  mit  eingravierten 
Blumen  geschmückt,  auf  Füssen, 
1  lamburger  Arbeit  vom  Meister 
Geschenk  des  Pastors  HERMANN  BERN- 
DES  ZU  BOIZENBURG  ANNO  1639. 
7.  Noch  eine  kleine  Oblatendose,  vom 
•Schweriner  Goldschmied  M.  M.  S.  Sil- 
bernes Krankengerath,  vuiii  Schweriner 
Goldschmied  Flck.  —  9.  Von  dem- 
selben im  Jahre  18 16  eine  Weinkanne 
in  kla.ssicierenden  I*'ormen.  zu  welcher 
das  Silber  aus  zwei  anderen  Kannen 
genommen  wurde,  von  denen  die  eine 
1636  vom  Oberstlieutcnant  JOH.  GEORG 
VON  WÜRZBURG,  die  andere  1639  vom 

Hurgermeister  JACOB  LEMCKE  ge 
.schenkt  wurde.  10.  11.  Zwei  46  cm 
hohe  .schwere  Hronzeleuchter,  getragen 
von  je  tirei  l.öwen,  laut  Inschrift  zwei 
Jahre  nach  der  P'euersbrunst  von  1709 
aus  zwei  alteren  Leuchtern  von  1650 
umgegossen,  von  denen  der  eine  eine 
Stiftung  der  Hoizenburger  .Steuerleute 
und  der  andere  eine  Stiftung  der 
Boizenburger   Schifferknechte   war.  —  Hr»..rcleuchter.  46  cm  huch. 

12.  Getriebene  Mcssingschüssel  von  37  cm  Durchme-sser,  in  der  Milte  das  Bild 
des  Hirsches.  —  13.  Gesticktes  Antcpendium :  Bilder  und  Blumen,  mit  Seide, 
(lold-  und  SilberHiden  auf  dunkelgrünem  Tuch  ausgeführt,  l'.s  sind  im  Ganzen 
acht  länglich -ovale  Bilder;  man  erkennt  in  der  oberen  Reihe  die  Geschichte 
von  Boas  und  Ruth,  den  Auszug  des  Tobias  mit  dem  ICngel,  Jakob  mit 
ilcn  bunten  Stäben  am  Brunnen,  Christus  und  die  Samariterin,  und  in  der 
unteren  Reihe  den  Bund,  den  David  und  Jonathan  mit  einander  machen,  den 
Anschlag  der  Brüder  gegen  Jose])h,  Jakob  ringend  mit  dem  ICngel  des  Herrn 
und  endlich  die  Taufe  Christi  im  Jordan.  Auf  der  Rückseite  die  Widmung 
von  ELISABETH  LEMKEN.   B.  GEORG  HUGK  luul  KATHARINA  WINTERS  1682.') 

I>ic  Ic-l7tvii  beiden  Zahlen  undeutlich,  im  Inventar  von  iSii  sieht  S4;  andere  le.scn  1695. 
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Kleinkunstwerke  im  Privatbesitz. 

Gmsscr  Zinn-W'illkonim  des  Ilaakamtrs  vom 
Jahre  1687,  auf  drei  Löwenfiisscn  mit  ncbcnsteliendcn 
Werkzeichen.  Dazu  vier  zinnerne  Deckelkrüjie  aus 
demselben  Jalire. 

Im  Hesitz  der  Schützenzunft  eine  silberne  Kette  mit  Wappenschild  und 
Initialen  des  Herzogs  FRIEDRICH  WILHELM  1704. 

Im  Schuppen  des  Schüt/.cnhau.ses  zwei  65  cm  lange  Hronzc- Kanonen 
mit  dem  Wappen  des  Herzogs  Johann  Albrecht  vom  Jahre  1564  und  der 

Unterschrift : 
lOHANNES  ALBERTVS 

D  •  G  •  DVX  MEGA- 
POLENSIS;    auf  dem 

Rathliausboden  zwei 
kleine  Hronze- Kanonen 
von  1828. 


Auf  dem  Stadt- 
kirchhof das  Grab  des 

französichen  Generals 
Morand  mit  einem  ein- 
fachen Steinkreuz  und 
der  Aufschrift: 
MORAND  • 
D  •  2  •  APRIL  1813 
(s.  oben);  und   in  der 
Nähe    das   Grab  des 
ehemals  in  Lüneburg, 
seit  1813  aber  in  Hoizen- 
burg  ansässigen  Wcinhanillcrs  Klepper,  der  das  Teltcnborn'sche  Corps  von 
der  Ankunft  der  l-'ranzosen  vor  Lüneburg  benachrichtigte  und  nachher  dem 


Kleinkunst- 
werke im 
Privat- 
besitz. 


(Ictrichcnc  .Mcs^iiiKschllssel  (37  cm  Ihn.). 


Stadt- 
kirchhof. 


Morand  das  Denkmal  setzen  Hess. ') 

* 


* 


Die  mittelalterliche  Burg  von  Boizenburg  ist  nicht  identisch  mit  der  Mittelalter- 
wendischen  aus  vorgeschichtlicher  Zeit.    Diese  lag  im  jetzigen  Miihlengarten.-)  h^he  Burg. 
Jene,  die  mittelalterliche  Hurg,  lag  auf  dem  >Schlo.ssberg<t.    Dort  giebt  es 
eine  backofenförmige  Kuppe,  auf  der  ein  Thurm  gestanden  haben  mag.  Diese 


')  Das  Morand'.sche  l>enkinal  wurde  1874  auf  Kcfchl  des  Grossherjogs  Friedrich  Franr,  II. 
erneuert. 

*)  Sic  l.iß  dort,  wo  auf  dem  MesMischlilatt  der  Künigl.  I'reuss.  Lande«- .Xufn.ihmc  slldlich 
der  Stadt  ein  M  steht. 
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Kuppe  liegt  rechts  von  der  über  Lauenbuig  nach  Hamburg  führenden  Chaussee.^) 
Nach  dem  »Ziegelberg«  fiihrt  ein  Laufgraben  zu  einer  ähnlichen  backofen- 

förmigen  Kui)pc.-)  Noch  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  kamen  Zicgclbrockcn 
und  kleine  ICisenstückc  auf  der  Kuppe  des  Schlossbcrges  zum  Vorschein.  Die 
wendische  BurListclle  und  der  Sclilossberg  blieben  bis  in  die  neueste  Zeit  in 
herrschaftlichem  HesiU,  nicht  aber  der  Ziegelberg.  Üa.s  zur  StadtkaniiinM  ei 
gehörende  Büdnerdorf  Altendorf  mag  die  Wiek  der  wendischen  Burg 
Wesen  sein.'} 


  im  Jaliic    1402.     Damals   tritt   dort   Hans  von   I.uhcck   dem  Kiiiii;^ 

Albrecht  \on  Schweden  und  dem  Herzog  Johann  von  Mecklenburg  tlrci  Hufen 
Landes  für  25  Mark  Lübisch  ab.  Gut  vierzig  Jahre  später  ist  Handekow 
Liitzow'scher  Besitz.  Denn  um  1444  verpfändet  Hans  von  Lfitzow  das  Dorf 
Bandekow  sammt  vier  Kathen  in  Oldendorp  (Altendorf)  an  Joachim  von  Peutz 
zu  Boizenburg,  und  elf  Jahre  .später  verkaufen  es  die  beiden  Hans  von  Lützow, 
V'ater  und  Sohn,  zusammen  mit  jenen  vier  Kathen  in  Altendorf  Pur  die  .Summe 
\  on  750  Mark  ricldes  an  Hcrzot^  Heinrich  von  Mecklenburg.  Seit  dieser  Zeit 
wird  es  zum  fürstlichen  Domanium  gehört  haben.') 

Die  erste  Kapelle  zu  Bandekow  stammt  aus  der  Zeit  des  Ratxeburgcr 
Bischofs  Detlev  von  Parkentin  (139S  bis  1419),  wie  sich  aus  einem  Siegel- 
funde bei  Gelegenheit  des  Abbruchs  des  alten  Altars  im  Jahre  1862  ergeben 
hat.')  .Sie  wird  \on  Anfang  an  eine  I'^ilia  der  Kirche  zu  Boizenburg  gewesen 
sein  (vgl.  Kirchenvisitationsprotokoll  von  1534). 

•)  Auf  «li^tri  M<.-?.->tischblatt  I4  mm  (tl.  i.  mirdlicli)  iil>cr  cU-ni  Z  im  \;itiicn  BOIZENBURG. 
*)  Ilio  .Mitto  (liccr  Kuppe  liegt  6  nun  sttdwc«üicli  vom  Vusac  des  Z  in  der  Schrift  ZIEGCL-B> 
Auf  dem  Mcsstischblatt. 

*)  In  llteren  Akten,  aneh  noch  auf  der  Schmettan*Khen  Karte  von  1794,  heiut  Altendorf 

>Dai  :\!fc  l'nrf',  in  <\cn  rrlaimlen  des  MittflnUcr«  ^ '  »Ulcnilorf < .  1397  ßP^it  «^'"  Anthcil,  den  die 
von  Sprengel  an  Oldendorf  haben,  an  den  Kath»hetTn  Joh.  Uolten  io  Boizenburg  Uber,  und  1453 
ein  anderer  Antheil,  den  die  von  Lützow  haben,  an  Henog  Heinrich  IV.  von  MechlenbnrK-  Andere 

Anihcilc  bleiben  .iber  noch  ]an>;c  /.citcn  hindurch  littcrschafUich.  Wir  I  n  It  n  dort  .ils  ÜcmIzit 
abwechselnd  im  XVII.  und  XVIII.  Jahrhundert  au-'sscr  den  von  Sprengel  und  von  1.4iUow  auch 
die  von  Bolow  und  von  Schack.  1704  erwirbt  auch  Herzog'  I  ricdrieh  Wilhelm  wieder  ein  Stfflck 
vom  Dorf.    Daher  wird  AUendoif  io  Akten  von  1785/90  ab  »Kommunion  ■  Dorf«  bezeichne!. 

*)  7  km  sudi'ktlich  von  Itot:;enbur^'.  Nicht  r.u  verwechseln  mit  Handekow  bei  Lübtheen, 
l'cbcr  den  Namen  8.  Kuhnel,  M.  Jahrb.  XI.VI,  S.  22. 

*)  S.  Akten  nn  Grosuh.  Archiv. 

*)  l  i-ich,  M.  Jalirli.  V,  .S,  41'.  und  47.  ('.las  und  Siet^el  werden  im  (Irossh.  Museum  SU 
Schwerin  aufbewahrt.    Vom  Gla»e  ii>t  nur  der  untere  Iheil  erhalten  geblieben. 


Das  Filialdorf  Bandekow.') 


kommt  uikimdlich  nicht  eher  vor  als 
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Kapelle.  Die  Kapelle  hat  die  Form  eines  im  Innern  flachj^edcckten 
Rechtecks.  Ihn:  Glocke  ist  I.S24  von  Johann  Dietrich  Bieber  in  Hamburg  ge- 
gossen wurden.   Auf  dem  Altar  stehen  zwei  vortreiTliche  Leuchter  von  Hronze, 

jeder  auf  drei  ruhenden  Löwen,  beide 
1659  von  HEINRICH  und  MARGA- 
RETHE MEYER  gestiftet.  Hin  ähn- 
licher dritter  Leuchter  ist  1660  von 
CLAUS  und  MARGARETHE  BUR- 
MEISTER geschenkt.  Auf  dem 
Kirchenboden  die  Reste  eines  alten 
Triptychons.  In  den  Fenstern  ver- 
.schiedene  kleine  Glasbildchen.  Das 
be.ste  Stück  der  Kapelle  aber  ist  ein 
silbervergoldeter  gothischcr  Kelch 
von  1561  mit  der  Inschrift:  ICK  • 
ABEL  «  PARKENTIN  •  SELIE  •  CRI- 
STOFER  .  VAN  .  BVLOWEN  •  HVS- 
FROW  •  GEVE  •  DVSEN  •  KELCK  . 
IN  •  DE  •  ERE  •  GAEDES  •  ANNO  . 

DOMINI  .  1.5.6.1  Lübecker 
Arbeit  mit  dem  Meistcrzcichcn 
Dazu  eine  Patene  ohne  Werk- 
(iothi-schcr  Kelch.  zcichcn. 


Kapelle. 
(]  locke. 
Leuchter. 


rriptychon. 
Cilas- 
bildchen. 

Kelch. 


Das  Filiaidorf  Gülze. ') 

as  Dorf  Gülze  wird  einige  Male  im  XIII.  und  XIV.  Jahrhundert  genannt,  (»eschichtc 
Am  10.  Februar  l  2.S  1  beurkunden  dort  die  Rathmänner  von  Boizenburg 
einen  Vertrag,  den  der  Graf  von  Schwerin,  der  Herzog  von  Braunschweig-  I^orft^s. 
Lüneburg  und  der  Bischof  von  Verden  mit  einander  geschlos.sen  haben  und 
der  die  Sicherheit  der  braunschweigisch-Uineburgi.schen  Kaufleute  im  Fall  eines 
Krieges  betrifft.-)  Nicht  ohne  Bedeutung  ist  ferner  der  zu  Gülze  von  der 
Schifffahrt  auf  der  Schaale  erhobene  Zoll,  wie  eine  Urkunde  vom  2S.  Juni  132.S 
crw  ci.st.^)  Auch  erfahren  wir  von  Anrechten  auf  I  lebungen,  die  Burchard  und 
Hugo  von  Jesow  in  Gülze  besitzen  und  am  3.  December  1333  an  den  Boizen- 
burger Kirchherrn  Nikolaus  von  Bralstorf  abtreten,  sowie  von  anderen  An- 
rechten gleicher  Art  da.selbst,  die  der  W'ittenburger  Bürger  Gerhard  Wedehagen 

')  6  km  .südöstlich  von  Hoii-eiihurij.    l'cher  den  .\amen  s.  Kllhncl,  M.  Jahrb.  Xl.VI,  S.  58. 
*)  M.  r.-B.  1564. 
•)  M.  1.-I5.  ^944. 
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am  29.  November  1  14S  dem  Kloster  Zarrentin  iiljci weist,  endlich  auch  von 
jenen  siichsiscli- laiienbur^ischen  Räubereien  im  Jaiire  1370,  wobei  in  Gülze 
sechzehn  ITerde  fortj^enomnien  werilen  ')  Das  ist  Alles  Dass  (nilze  um  diese 
Zeit  seht«»  landesherrliches  Uoinanium  war,  geht  aus  tlem  denj  Herzog  Albrecht 
eingesandten  Bericht  über  diese  Räubereien  hervor. 

Die  Kapelle  von  Gülze  wird  von  Anfang  an  Filiale  der  Kirche  zu 
Boizenburg  gewesen  sein.  Ab  solche  nennt  sie  schon  das  Vtsitationsprotokoll 
von  1534. 

Kapelle.  Kapelle.  Die  Kapelle  ist  theils  Feldstein-,  theils  Ziegel-,  theils  Fachwerk- 

bau, mit  Chorsdiluss  aus  dem  Achteck.   Im  Innern  eine  flache  Decke.  Den 
Altar-      Altaraursatz  bildet  ein  figurenreiches  Holzrelief,  welches  anscheinend  aus  der 
aulsatz.     zweiten  Hälfte  des  W'I.  jahrhuntlerts  stammt  und  die  Kreuztrajjuntj  darstellt 
Glocke.     Die  Glocke  der  Kapelle  iht  von  demselben  Giesser  umi  aus  deniselben  Jahre  u  ie 
Leuchter,  die  zu  Bandekow.   Auf  dem  Altar  zwei  fheiarniige  Leachtcr  aus  Rothguss. 
Vasa  Sacra.  Als  Vas«  sacra  dienen  ein  älterer  silberner  Kelch  mit  dem  Meisterzeichen  JsZ' 
das  sich  auf  der  zugehörigen  Patenc  wiederholt,  eine  silber  ne  Kanne  von 
1870,  eine  neusilberne  ( )blatendose,  ein  neusilbernes  Krankengeräth  und  eine 
Taufschalc  von  Messing. 


Das  Filialdorf  Rensdorf/) 

Geschichte  i^^eit  dem  9.  Juni  1397,  an  welchem  Tage  Graf  Nikolaus  von  Schwerin, 
,]cs      üfiHS   (jer  Begründer  des  Hauses  Wittenburg,  den  Pfarrherrn  von  Boizenburg 
Uurtcs.     jjjjj  weniger  als  zehn  und  einer  halben  Hufe  Landes  ausstattet,  wovon 

drei  in  Kensdorf  aniffwie-^en  werden,  ist  dies  Dorf  aufs  l\ngste  mit  der  Hoi/en 
burger  Kirche  verbunden.  Die  weitgehenden  l'rivileijien,  die  zugleich  damit 
vom  Grafen  verschenkt  werden,  geben  der  Boizenburger  Geisttichkeit  hier  und 
in  den  benachbarten  drei  Dörfern  Gresse,  Gehrum  und  Zweedorf  auf  den  ver- 
schenkten Hufen  sozusagen  die  volle  Landesherrlichkeit.")  Kein  Wunder  daher, 
wenn  die  tioizenburgcr  Kirchhcrm  darauf  bedacht  sind,  sich  diese  Schenkung 

I)  M.  U.-B.  S4«5n.  6896.  10 117. 

*)  Gut  4  km  nordwcallich  von  lloiiicnlnirg.    l'eber  den  Namen  s.  Kllhnd,  H.  Jahrb.  XLVI, 
S.'ite  118. 

*)  M.  l'.'B.  2453:  .  .  .  dnmn«  .  .  .  mansormn  per|H!tne  ecclesiaütice  libertntig  cum  judido 

maj'.rc.  \i(lLtiLc(  niatui--  et  CiJli.  l-I  niirioii,  uuiii  <minil>»s  precariis  et  nitiu-<lrntioniliiis  (|ujlitiscuni|iic, 
cum  omni  scruitio,  *|u.ili(crcuni|uc  nominctur,  et  omni«  noblra  Jura,  qne  nobi«,  heredibtt»  vel  »uc- 
ecMoribus  noMri»  <|tiomodo1ibei  competunt  attt  eomiwtere  pnteroni  in  futunun,  nthil  nnliü  in  eisdem 
mansis  rcscrvnntt-s,  lilurr.  ii.kiIkc  ix.'-'.iilrnda,  sie  vittclicct,  <|tin<l  coloni  iliotonim  niiinsomm 
nemini  niin  koU  dco  et  dictc  ccclcsic  rcctoribus,  ijui  pro  tempore  fucrint,  ad  ali<|ua  onera  seu 
gravamina  proniUR  quomodaliliet  a«tri»i;«nlnr. 
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im  l^iufc  der  Zeilen  zu  mehreren  Malen  bestätigen  zu  lassen. ')  Wann  die 
erste  Kapelle  zu  Rensdorf  erbaut  wurde,  ist  nicht  bekannt,  im  Kirchen- 
visitationsprotokoU  von  1534  wird  sie  gleich  denen  zu  Gülze  und  Bandekow 
als  langst  bestdiend  aufgeltihrt') 

Kapellt.   Die  Kapelle  ist  ein  Fachweikbau  mit  Chorschhtsa  aus  dem  Kapelle. 
Achteck,  1694  wieder  eingerichtet,  nachdem  sie  lange  wüste  gelegen  (siehe 
Inschrift  auf  der  Hinterseite  des  Altar.uifsatzcs).    Im  Innern  eine  flache  Decke. 
Drausscn  am  Westgiebel  hängt  eine  kleine  Glocke  mit  der  Jahreszahl  1650.  Glocke. 
Zu  beachten  sind  zwei  grosse  in  Messing  getriebene  Leuchter  auf  achtscitigcm  I^eachter. 
Fuss,  die  den  Altar  zieren,  beide  mit  der  Inschrift:  ELISABETH  •  SOPHIA  • 
V  •  8CHACKEN  •  WITWE  •  V  •  LVTZOWEN  •  AG  •  1606.*) 


Das  Gut  und  Kirchdorf  Gresse/) 

in  Rensdorf,  so  besitzt  auch  in  Gresse  die  Boizenburger  Kirche  seit  (k-schichte 
dem  Jahre  1297  zwei  lliifen  Landes  mit  ebendenselben  weitreichenden.  des 
von  firaf  Nikolaus  von  Schwerin  ihr  abgetretenen  Befugnissen  und  Rechten  '^^rfes- 
wie  dort/')    Im  Ucbrigcn  aber  gehört  Gresse  damals,  und  ohne  Zweifel  auch 
schon  während  des  vorhergehenden  XIII.  Jahrhunderts,  zu  den  Sprengel'schen 
Gütern,  die  theilweise,  wie  Gresse,  Badekow,  Beckendorf,  Bengerstcuf  im 
Gebiet  der  Grafschaft  Schwerin,  theilweise  aber  auch,  wie  der  Dertzing  und 
die  Schlösser  Neuhaus  und  Zeetze,  in  dem  ehemaligen  Gebiet  der  Grafschaft 
Dannenberg  liegen.    ICs  ist  dies  jenes  Gebiet,  das  nach  dem  An'^N'crhr:!  der 
Grafen  von  Danncnhcrj,^''  im  Jahre  1 30G  auf  Grund  von  ICrb-  und  KauK  11  ti;ii;en 
zwar  zur  Grafschaft  Schwerin  gelegt  war,  in  Wahrheit  aber  doch  bis  zum 
Jahre  1372  eine  Periode  politischer  Unsicherheit  durchzumachen  hatte,  in  der 
die  Rechte  und  Ansprüche,  welche  bald  von  Sachsen-Wittenberg  und  Sachsen- 
Lauenburg,  bald  von  den  Grafen  zu  Schwerin  imd  deren  Rechtsnachfolgern, 
den  Herzögen  zu  Mecklenburg,  geltend  gemacht  werden,  die  durch  die  bekannte 

')  M.  U.*B.  6354.  853a  Zun  letzten  Mal,  soweit  die  Urkunden  reichen,  etfolgt  eine  landes- 
herrliche l'.e--r."iit;'iiir,;  <lle^er  Keclile  durch  die  llerzo;;e  M.ii,'iuis  iiiii!  llallha^nr  irn  Jahre  1501  zur 
/.cit  >lcs  Uvktui'.s  clei  Kirche  Juhaiin  Talle:  s.  Ju{;lcr  111  l-alin's  Magazin  1797,  S.  279  Iiis  282. 

*)  In  seinen  »Wisnnar'schen  Erstüngcn«,  8.274,  erwShnl  Schröder  auch  Kiltal  -  Kapellen  in 

Scti«  nr|()vv  und  fU-hniiii  (( lehren).  Alier  die  I!oi7eid)iir!,'er  Vi>itnlion'-|ii  nlokolle  Iiis  1700  wissen 
nicht»  <lat  nn.  Auch  in  einem  liricfc  der  beiden  Uuizcnhurgcr  Tasturcn  Kichcrtz  und  Luders,  vom 
9.  Juni  1734  iicschrieben,  swei  Jahre  nach  dem  Erscheinen  des  ScIirSder'schen  Buches,  ist  nur 
von  drei  Filialen  der  Koizenhur'^'ir  Knclie,  Mm  Kensdorf,  Bandekow  und  Gülze,  die  Rede. 
Schröder  mtisi  somit  fnlsch  iintcrriLlitet  \m irden  sein. 

'}  Die  Herren  von  Schack  sassen  vor  denen  von  .SelioplTer  auf  llurst  liei  lioi^enhurg. 

*)  7  kiB  iiSrdlicli  von  Hoizenburg.   Ueber  den  Namen  s.  KUhnel,  M.  Jahrb.  XLVI,  S.  57. 

*;  M.  U.-B.  345«.  6354.  8530.  JiM^er,  in  Fahri's  Magazin.  S.  279—283. 
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Lockeilieit  aller  Verhältnisse  in  jenen  Zeiten  schlecht  genug  gestützte  Treue 
der  dort  ansässigen  Vasallen  oft  genug  ins  Schwanken  bringen.^)   Von  diesem 

Gesichtspunkte  aus  ist  es  zu  beurthcilcn,  wenn  Fürst  Heinrich  der  Löwe 
von  Mecklenburg,  dessen  Erfolge  mit  den  Waffen  die  lilicke  aller  Zeitgenossen 
auf  sich  ziehen,  am  l  Auji^ust  1328  die  vier  Hrüder  (jiese,  lleinricli,  W  erner 
und  Scgcband  von  Sprengel  zu  (iressc,  die,  wie  angenoninien  werden  uuiss, 
mit  Graf  Heinrich  von  Schwerin  in  Zwiespalt  gerathen  waren,  nachdrucklichst 
in  seinen  Schutz  und  Schirm  nimmt  und  bis  zur  Aussöhnung  mit  dem  Grafen 
Johann  von  Holstein,  der  damals  (von  1327  bis  1333)  Pfandinhaber  der  Lande 
Boizenburg  und  Hagenow  und  zugleich  Bundcsgein)sse  des  ilitn  \  tTsch\\ngerten 
Grafen  ist,*)  die  mächtigeren  T.ützow's  als  Hcschützer  der  S|)rcni;erschen 
Burgen  interimistisch  in  Cn-'^si-  und  Zeetze  einsetzt/')  Der  Tod  des  I  virsten 
Heinrich  zu  Sternberg  am  jj.  Januar  1329  hindert  den  Ausbruch  des  Kampfes. 
Die  angedeutete  Lodcerheit  und  Unsicherheit  aller  Verhältnisse  in  jenen  Zeiten 
ist  aber  auch  die  Ursache,  dass  sich  Unfriede  und  Streit  schnell  und  leicht 
wieder  ins  Gegentheil  verwandeln.  Die  genannten  vier  Hrüder  von  Sprenge! 
sorgen  noch  unter  der  Herrschaft  der  Schweriner  (irafen  für  ihr  See  It  nlieil 
durch  \'erbesserung  der  von  ihrem  V'atcr  gegründeten  X'ikarei  in  der  Kirche 
zu  Boizenburg.')  Hin  ungestörteres  Dasein  tritt  nachher  unter  Herzog  Albrecht 
von  Meddenburg  ein.  Doch  erfahren  wir  ai»  dem  ßusserschen  Bericht  vom 
30.  November  1370,  dass  bei  Gelegenheit  der  trotz  Friedens-  und  Freundschafts- 
bündnisses der  beiden  I^^desherm  b^angenen  sächsisch  •  lauenbui fischen 
Räubereien  im  I^nde  Boizenburg  aus  Gresse  nicht  weniger  als  sechzehn 
Pferde  weggeholt  waren.'')  Die  von  Sprengel  sind  und  bleiben  nun  Jahr- 
hunderte lang  mecklenburgische  X'asallen,  und  ihr  Geschlecht  erlischt  erst  am 
Ende  des  vorigen  Jahrhunderts.  Das  Hauptgut  Gresse  kommt  freilich  schon 
1635  aus  ihren  Händen,  zuerst  durch  Verpfandung  an  Hartwig  von  Sdiack 
auf  Müssen  im  Lauenburglschen,  dann  durch  Kauf  zu  erblichem  Besitz  165 1 
an  Georg  Friedrich  von  Thun.  Die  von  Sprengel  behalten  dagegen  die  Güter 
Badckow,  Rretzin*'')  und  Bcckcndorf  und  wahren  sich  beim  Verkauf  von  Gresse 
ihren  Anlheil  am  l'atronat  der  Kirche,  das  sie  bis  1625  hin  allein  imie 
hatten.')    168 1   kauft  Ernst  Wilhelm  von  dem   Knesebeck   (s.  u.)  das  Gut 

*)  S.  o.  S.  31  und  32. 

*)  M.  U.-H.  4S54.  4S39.  4944.  4993.  5401.  5402.    S.  o.  .S.  112,  Aiimkg. 

*)  M.  U.-B.  49S7-  Ebenso  ist  das  VerhSllniss  des  Mccklenbuigcrs  snm  KHter  Heinrich 
Split  niiil  <lc>-^L'ii  Cl-iioskii  aurziif.i-.scn:  M.  U.-l).  497$.    Rndlofl*,  Hdb.  d.  M.  Ccsch.  II,  S.  264. 

*)  M.  l".  II.  7014.  .Xuf  <len  vii-r  Unuer^telleii .  dii»  nir  V'er!>o.-,_'ntii;^  tloi  \'ik.\iti  dienen, 
sitzen  .\rnoUi  von  Lcstcn,  .Slicke,  Joli.  licrnmnii  und  der  taul>o  Joh.mn.  Von  »wei  .mdcrca 
OrcKttr  Kanern  hören  wir  am  sa  Novemher  1358,  nSmlich  von  liemmeke  und  Willeke  Utcnbruke: 
M.  C.  1;.  .S529. 

^)  M.  IM!.  10  II  7. 

*)  L'cber  die  .siwilcie  Kntwickliini;  von  UreU.in  und  M!Uie  l  lieiluiig  in  |)orf  und  Hof  Urtt/m, 
ftowie  Uber  da»  Veraehwtnden  von  Hof  llretzin  s.  Schildt,  M.  Jahrb.  l.VI,  S.  16a. 

'1  .\iif  l!.idoki)U'  c.  (>.  >-i(/t-ii  (lio  \<>n  .Sprengel  bis  i".?'»  Ciino  l'lricli  uml  Heinrich  .\ii^ii>i 
sind  (hc  letzten  ihro  .Siaoimcä.   I>ic.>cr  tritt  in  bannuver'xche  Oiciinte  und  lebt  zulet/l  aU  (jencral 
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Grcssc  (iir  1 1 000  Th.nicr  von  Georg  Friedrich  von  Thun.  In  Knesebeck  sehen 
1  liiiulen  bleibt  es  bis  1784.  Von  da  an  folm  n  als  Iksitzcr:  A.  Fr.  v.  Wilzen- 
doii,  1792  Freiherr  Otto  von  Hahn,  1795  Amtmann  (iebser,  1797  Ober- 
stallmcister  Franz  Ferdinand  von  Rantzau,  1804  Aug.  von  Schilden,  1817 
Rittmeister  Hans  von  Klitzing,  1837  Regierungsrath  Ludwig  von  Lutzow, 
1845  Wilhelm  Heerldn,  1849  Kammeijunicer  Georg  von  Drenckhahn,  1860 
Kammerbenr  Friedr.  von  M^enn,  1872  Freiherr  von  (^liIendoHT. 

Die  zur  Uatzebtiri^'cr  Diocese  gehörende  Kirche  m  Gresse  wird  um 
1^35  zum  ersten  Mal  urkuiullich  genannt.')  l'in  1534  ist  dort  ein  stark 
papistisch  gesinnter  Kirchherr  Johann.  Dagegen  wird  im  Visitationsprotokoll 
von  1541  Johann  Crutzenuuin  d.  a.  ab  ein  frommer  und  gelehrter  Mann 
gerühmt;  beide  besoiigcn  den  Dienst  von  Boizenburg  her.  Die  nachfolgenden 
in  Gresse  selbst  ansässigen  Pastoren  hcissen:  Georg  Frey  (Freye)  um  1579, 
Christophorus  Jacobaeus  um  1598,  Joachim  Hrahme  um  iCkkj,  wahrend  des 
drei.ssigjahrigen  Krieges  Jacobus  ( ){>erarius,  nach  de.s.sen  Zeit  tlie  ITarre  bis 
gegen  1650  hin  eine  Zeit  lang  wüste«  liegt  und  der  Kirchendienst  von 
Granzin  her  besoigt  wird,  Hermann  Stracicius  zwischen  1652  und  1674,  Gott- 
fried Völcicel  von  167$  bis  169$«  Danid  Peter  Krüger  von  1696  bis  1732. 
Georg  IMiilij)])  Matthaci  von  1734  bis  über  174S  fort.  Job.  Dröge  nach  ihm 
bis  1770.  J.  D.  Schliemann  von  1773  bis  1803.  Ueber  seine  Nachfolger 
s.  Walter  a.  a.  O. 

Kirche.    Die  Kirche  hat  die  I'orm  eines  mit  vier  Kreuzgewölben  ge-  Kirche, 
.schlossenen  Vierecks,  stammt  aber  niclit  aus  der  gothischcn  Zeit,  sondern  ist 
ein  Bau  der  Karock/.eit.    Kanzel  und  Altar  sind  zu  einem  Körper  verbunden.  Kanzel  und 
An  der  Orgel-Empore  giefat  es  Wappenmalereten  aus  früherer  und  neuerer  Zeit.  Altar, 
Man  sieht  mit  einander  verbunden  das  von  dem  Knesebecic'sche  und  von  der  J^rgel- 
Lühe'.sche  Wappen,  unter  jenem  die  Initialen  E»W«V«D«K.,  unter  diesem  *^ 
die  Initialen  D»M»V»D«L.    Ausserdem  das  Si)rrnge!"srhe  und  I'eutz'sche 
Wappen,  unter  jenem  die  Tniti.ilen  i  •  A  •  V  •  S  •,  unter  diesem  S  •  A  •  V  •  P  •*) 
In  der  Mitte  zwi.schen  ihnen  das  Ohlendortt  sehe  Wappen.    Zu  jenen  beiden 
Wappenpaaren  ist  die  Jahreszahl  1714  gesetzt;  zu  diesem  fehlt  das  Datum. 
Vor  dem  Altar  dn  Grabstdn  des  Wilkdin  Fricdridi  von  dem  Kncaeback  Grabstein, 
(geb.  31.  December  1737,  gest  5.  December  1778).   Unten  rechts  auf  der 

in  Sude;  jener  vermrait  in  Bmienburg  und  wird  von  leinem  Bruder,  dem  genannten  Genenl, 
«ntenltttzt.  Nach  --.ti  'I  miK-  i'.'i:\th  i  r  in  s-K  li,-  Notit,  duM  Cr  sicli .  .iiht/if;  J.ilirc  alt,  mn 
27.  Oktober  17Ü7  au  Ilci/»g  I-rictlrich  Franz  mit  einem  Bittgesucli  wcntlci.  Er  bezeichnet  «ich 
dabei  al»  den  letzten  «eines  Gcüchleclit».  (Nach  MiUheilnngen  vom  Archivar  von  Mcyenn.)  Seinen 
X.imcn  1>L\vahit  die  Glocke  in  GreMe,  den  seiner  alten  Familie  das  kleine  Cut  Sprengehhof  in 
der  IVl>]:iu. 

';  iM.  U.  Ii.  5613.    Lisch,  .M.  J.ihrl..  VIII.  S.  49. 

•)  Der  Korfanctl.  DrAndenlMirßivche  Ritimei^ter  Ernst  Wilhehn  von  dem  Knemheck  war 

»nniälilt  tnit  Dorotlu'S  M;iiia  vi>ii  iK  ;  T.nhc  aus  dem  Hause  T1ielkow  Mi  rtn-l-.iI.irr.  Ufr  Kill 
oicixler  Joh.  Augu»t  vun  Sprengel  auf  itadekow  war  vermählt  mit  ^>«phic  .-Vgnes  vun  l'etilz  von 
der  Lmie  Brahlstorf,  Besendorf,  Jessenitz,  Volzrade  etc. 
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rialte  nennt  sich  ihr  Verfertifjcr  C.  C.  Prtu  aus  Hamburg.  Der  mit  einem 
glockenförmigen  Ilclm  gedeckte  Thurm  steigt  auf  ck-ni  W'estende  der  Kirche 


CilcM  kcn.  aus  dem  Dache  empor.  In  ihm  zwei  Glocken,  von  denen  die  eine  im  Jahre 
1736  zur  Zeit  der  beiden  FUrone  WILHELM  AUGUST  VON  DEM  KNESEBECK 
und  CUNO  ULRICH  VON  SPRENGEL  von  M.  Lorenz  Oehmnnn  aus  LCneburg 

und  die  andere  171 1  zur  Zeit  der  beiden  Patrone  E.W.  V.  D.  KNESEBECK  und 
J.  A.  VON  SPRENGEL,  sowie  des  I'astOfS  DANIEL  PETER  KRÜGER,  von  C  H. 
Casteel  (Castehl)  gegossen  worden  ist. 

Kleinkunst-  Kleinkonstwerke.    i.  Silbervergoldeter  Kelch  mit  einer  Kupn,  die  in 

werke.  ein  durchbrochenes  Hlumcn  ,  Hlättt  r-  und  Fruchtgebildc  eingesenkt  ist.  I'iks 
und  Knauf  sind  rund  und  ohne  Zierrath.  Als  Signaculum  ein  aufgclöthcter 
plastisdier  Knidfixus;  ihm  entgegengesetzt  eine  SilberjAitte  mit  Wappen  und 
Initialen  des  GEORG  AUGUST  VON  DEHN  und  seiner  Gattin  EIBE,  geb. 
WOHNSFLÖHTEN.')  Auf  der  Unterseite  der  zugehörigen  I'atcne  dicscllien 
Namen  mit  dem  Zusatz:  ^IM  LAGER  BEI  HALLE  IN  BRABANT  19.  JULI  1692 
Heide  .Stücke  haben  den  I  lamlninrcr  .Stadt^tciiipel  und  das  Meister/.eiclicn  (poj 


2.  Kleiner  Kelch  mit  I^ub-  und  liandclwerk  des  Renaissancestils.  Knauf  ^— ' 
und  Fuss  sind  rund.  An  der  Kupa  als  Stempel  der  Lübische  Doppeladler  und 
das  Meisterzetclien  (CR).  Die  zugehörige  Patene  zeigt  die  Initialen  Q  •  F  • 
V«T.  ((u-org  h'riedr.  von  Thun,  s.o.).  —  3.  Kleiner  silberner  Krankcnkelch 
mit  Oblatenbehältcr  unter  dem  Fuss  \'on  demselben  Lübecker  Goldschmied, 
uie  Nr.  2.  —  4.  ri.  -.  Neu  sind  eine  W'eitik.inne ,  TaufsrlKiU-  iiiul  zwei 
.Standleuchter  auf  dem  Altar,  alle  vier  olinc  In.sclirift  und  W  erkzeichen. 


Geschichte  Jilmiie  sich   wahrend  dc-s  Mittelalters  die  Vcrluallnisse  des  Domanialdorfes 


Lüttmmark,  das  als  Luttekemark  bei  Gelegenheit  der  Aufzeichnung 
von  Einkünften  des  Ratzeburger  Bischors  Im  Lande  Boizenburg  im  Jahre  1230 

zum  ersten  Mal  urkundlich  genannt  wird.^)  gestaltet  haben,  lässt  sich  nicht 
bis  zu  ihren  ersten  Anfängen  verfolgen.    Als  Filiale  von  Gresse  wird  die 

';  Dir  )  Non  l>eliiie  (l>.^hne.  DShn)  beftilit  lUidiweisficll  von  1651  bis  1691  etnen 

Theil  tlcs  (iutos  IJUiclicr  Mtwic  eink;«-  amlcre  l.eVitistlifkc  in  Acr  Ti-liI.Tit,  ili.-  mmi  flimirh 
von  Ithlchcr  zu  l.x:cscn  und  .Marlin  von  l'cnt/.  i»  ifraliKtKrf  und  v<m  den  llusancn  durch  Kauf 
erworlien  waren.  Es  sind  nachzuweisen  Kittmeixler  Niknlans  von  Dehn  (1651  bis  1680)  and 
f>I.ci4  Fl  .in?  HiDricli  von  Keim,  ili-s-cii  Willwc-  .'..  ii  ^-fi  1,1, mar  iC.ii  All..ili.iIIirior  iilu  r  den 

.Sprcn^  l  sehen  ,\nthed  .im  <  iule  lUiiclier  crlijlt.  W.ti  .1.»  an  verschwindet  alicr  die  l  aniilic  aus 
den  Aicten.  In  welcher  Weine  der  .Stifter  der  Kelche  tu  Virease  und  DIttcher  mit  dem  Vor^ 
genanni'-n  ^  rv  t  !•   Ii  'iIi  h  M  il  undcn  ist,  iSMt  üch  nicht  näher  nachweinen. 

■j  9  km  iinriUiih  von  r«>i.^cidmrg. 


Das  Fllialdorf  LOttMimark.') 


•)  M.  V.  U.  375  (S.  378). 
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Kapelle  von  Lüttenmark  sclmii  15.41  «genannt.  Das  erklärt,  wie  die  Kirche 
zu  Jioizenburg  einen  .\nlheil  an  den  Hufen  des  Dorfes  erlangen  konnte,  den 
ae  noch  heute  besitzt.  Dass  es  hier  auch  einst  rittersdiaftlichen  Besitz  gab. 
lässt  die  Inkamerierung  eines  anderen  Antheiles  erkennen,  den,  wie  es  den 

Anschein  hat,  die  von  Sprengel  in  Verbindunj^  mit  dem  ritterschaftli<  !i<  n  Hof 
I.eisterfiirde  zusammen  beses'^en  imd  beuirtliscliaflet  haben  werden.')  Das 
Tatriinat  der  Kapelle  ist  in  fniherer  Zeit  ein  landesherrliches  gewesen,  spater 
aber  mit  dem  llcsiiz  von  Grosse  verbunden  wurden. 

Kapelle.    Die  Kapelle  ist  ein  im  Innern  flachgcdecicter  schlichter  Kapelle. 

I  .u  huerkbau  in  I'orm  eines  länglichen  Vierecks,  mit  einem  Thurm  auf  der 
Westecke.-)    Hs  sind  zwei  Glocken  vorhanden,   eine   iiltcrc  kleine  mit  der  Glocken. 

Inschrift:  z  aiiiio  z  boiiihii  z  III  z  cccc  z  z  Ijclj^  z  }ljrfiif  z  üiiö  z 

inaciii;  und  eine  neuere  grössere,  die  von  Gussstahl  ist  und  im  Jahre  1S95 
aus  Bochum  bezogen  wurde.   Auf  dem  Altar  drei  Standlcttchter,  von  denen  Stand- 
sich zwei  als  getriebene  Messingleuchter  auf  achtseitigem  Fuss  darstellen,  leuchten 
während  der  dritte  lironzegiiss  ist.    Jene  stammen  aus  dem  Jahre  1664,  der 
eine  als  Geselu nie  \.>n  HANS  MÜNDT,  der  andere  von  JOCHIM  WVLF;  dieser 
ist  ohne  Dutum  und  trügt  den  Namen  des  JOACHIM  STILMACHER. 


ie  das  Kirchdorf  Zweedorf  schrittweise  zu  einem  Zarrentiner  Klosterdorf  Geschichte 


wird,  wie  aber  auch  die  Hoizenbiirger  Kirche  dort  den  Hesitz  von 
zwei  Hufen  Landes  mit  weitgchentlen  I  h  «heitsrechtcn  gewinnt,  i.st  oben  S.  98  fi". 
und  S.  112  bereits  erzählt  wonien.')  Nach  der  Aufhebung  des  Klosters  im 
Jahre  1555  kommt  die  zur  Katzcburger  Diöcese  gehörende  Kirche,  die  um 
1335  cum  ersten  Mal  urkundlich  genannt  wird,^)  unter  landesherrliches  Patronat, 
das  nur  vorübergehend  im  Anfange  des  XVIII.  Jahrhunderts  der  verwittweten 
Frau  Dorothea  Margarethe  von  Graevenitz,  geb.  von  Wendessen,  überlassen  war.*) 


und  (imsc  IkI  1701/4  und  noch  1772  in  Akten  die  Rede. 

":  AI-  I.ilii  <1lt  Krli.iiiuii'^'  fiiidtl  liiiilL'r  <lcin  All:ir:iiif>.it/  ilio  '/.:M  lf>()~. 

')  9  km  ncirdwc»tlich  von  Kuizcuburg.    Uciicr  die  l'r.>aclic  zur  Namcnbildung  v|;l.  Schildt, 


M.  JahriK  I.Vr.  S.  153. 

*)  M.  L'.  ll.  704.  1492.  3448.  2452.  6354.  S530.   VgL  Jugler,  in  Falni's  Hagastn,  1797, 

S.  279  -2X2. 

*)  .M.  L  .H.  5613. 

*)  Doroäwti  Hargftrethe  von  Wendessen  (f  1718)  war  die  «weite  GemahHn  des  Priedridi 
von  UnievvntU  a»f  Schilde,  Waschow,  Dodow  und  Sehwanheide,  Mecklenb.  Gttstrow'^ichcn  Wirltl. 


Das  Kirchdorf  Zweedorf.") 
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Die  Kirche  war  Hrm  liL  Georg  geweiht.')  Als  GeistHche  werden  c^'t^aiint: 
um  1521  Kaplan  juliann  NoiaV",  um  1534  Kirclihcrr  Paulus  Pule,  um  1  ^41 
Bernhard  Petri,  um  1563  Magnus  Iknckc,  zwischen  1578  und  1592  Wilhelm 
Krusebecker,  zwischen  1618  und  1636  Jacobus  Betichius  (Boetichius),  von 
1643  an  (nachdem  sieben  Jahre  lang  kein  Pastor  dagewesen  war)  bis  1647 
Johann  Suscmihl,  von  1648  bis  1694  (oder  1695)  Bernhard  Strack,  von  1696 
an  Michael  Alhr.  Keulcr,  von  1715  bis  iiber  1733  fort  Joli.  t"i<  rli;ir(l,  seit  i/.jo 
(vielleicht  schnn  tnihcr)  und  bis  t/S^  Johann  Albrecht  Siiscniilil  Nach  <les.>en 
Tode  wird  die  i'farre  auf  Ansuchen  des  Pastors  Schiiemaiui  zu  Grcsse  mit 
der  von  Grosse  kombiniert,  doch  hat  sie  nach  Sdiliemann's  Tode  1803  noch 
«nmal  wieder  einen  Geistlichen  in  Carl  Joh.  Hdnr.  Römhild  von  1804  bis  1813. 
Von  18 13  bis  1827  wird  sie  von  Granzin  aus,  von  1827  an  aber  wieder  von 
Gresse  her  verwaltet. 

Kirche.  Kirche.   Die  Kirche  ist  ein  im  Innern  flachgedeckter  Fachwerkbau  mit 

einer  5m  Westen  vorgesrl/lt  n  Ziegelmauerblende,  die  auf  der  Spitze  einen 
Altar.  kleinen  Dachreiter  tritf^t.  Im  <  >>tfn  eine  angebaute  Sakristi  i  Auf  dem  Altar 
ein  spätgolhischcs  IViptychon,  das  grau  und  weiss  uberstrichen  ist.  Im 
Mittelschrein  die  hl.  Maria  mit  dem  Kinde,  rechts  der  hl.  Johannes,  links  der 
hl.  Georg.  In  den  Flügeln  jederseits  vier  Heilige.  Am  besten  erhalten  die 
Predella  mit  gemalten  I  lalbfigurcn :  in  der  Mitte  Christus  als  Schmerzensmann, 
neben  ihm  die  vier  lateinischen  Kirchenväter,  rechts  St.  Hieronymus  und 
St.  Ambrosius,  links  St.  Gregorius  und  St.  Augustinus.  Ik-ber  dem  Schrein 
Kanzel,  als  Hckrönung  ein  hölzerner  KruciBxus.-}  Kanzel  im  Renaissancestil,  ohne 
Bedeutung. 

Glocken.  Glocken.    Im  Thurm  zwei  Glocken.    Die  ältere  stammt  laut  Inschrift 

vom  Jalire  1651  aus  der  Zeit  des  Pastors  ADAM  BERNHARD  STRACK;  die 
jüngere  ist  ein  von  Gustav  Collier  in  Zehlendorf  im  Jahre  1894  gemachter 
Umguss  aus  einer  älteren  Glocke,  welche  geborsten  war. 

Kleinkunst-  Kleiokunstwerke.    i.  Silbcrvcrgoldeter  Kelch,  mit  rundem  Fuss  und 

werke.     Knauf.   Am  Fuss  der  Hamburger  Stadtstempel  und  das  Meisterzeichen  (Tr) 
Patene  ebenso  gestempelt.  —  2.  Dcsgl  ,  mit  der  Jahreszahl  1765  unter  y-. 
den»  l'\iss.    I.üneburgcr  Stadtzeichen  (steigentler  I.(>we),  Meisterzeichen:  v£^; 
l'atcne  ebenso  gestempelt        V  Längliche  Oblalcndosc  vom  Jahre  17^13,  mit  den 
Initialen  C  •  L  •  V  •  G      Luneburger  y\rbeit,  mit  dem  Meisterzeichen  (^^.  — 

<it.-h.  Knilu-.  uiul  Kadiiiitt  •  I'r."--ii!i  iii.'n,  d.  r  in  ciNtci  V.hv  mit  K;illi,ii um  von  l'cnti  ans  dem  II.iUüc 
i'nniiii  verniiihit  war.  Nach  dem  ViMtationspruiokull  von  1701  war  mc  d.  /A.  rairoimi  der  Kirche 
n  Zwctdorf,  in  die  die  Schäferei  Schwanheide  eingepfarrt  ist,  deren  Pfandbefttu  die  Fanffie  seit 
169a  innehatte.  Nach  ihrem  Tode,  wenn  nicht  <chon  frtther,  ging  du  Ptttronat  «n  den  Ilenog 
zurück. 

')  Vgl.  die  Akten  der  Kirchen  Visitation  von  1603. 

*)  .Nu^-ijidctn  i-1  t<i»'li  oliu-  i;,  -i  !iimI,-Ic  kloMic  Iii.  M.^n.i  vorhanden. 

')  Carl  Leopold  von  (iracvcnitz  auf  Wa'-chow  c.  p.       1778).    Linen  gleichnamigen  Vetter 
gab  es  snr  MsVbcn  Zeit  in  Künigslwrg.   Vgl.  Gnmni,  geneal.  Tal>ellen. 
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4.   Desgl.,  aber  rund;  Lübbche  Arbeit  (Doppcladler),  mit  dem  Meister- 
zeichen       ')  —  5.  Versilberte  Weinkanne,  neu.  —  6 — 10.  Fünf  trefflich 
getriebene  Messingleuchter,  vier  grössere  und  ein  kleinerer.   Der  eine  hat  am 
Fuss  die  Inschrift:  •:•  SEL  ;  WILHELM  :  GR0VE  J:- ,  der  andere:  «!:  HANS  : 
KOOP       1692  J:-.  der  dritte:  HANS  lENCKEL  :  1694,  der  vierte:        HANS  \ 
HOHLMAN  l:-  1694,  der  fünfte:        CLAS  i:-  LÜRR       1711  11.  12.  Zwei 

Messingljcckcn,  da.s  eine  mit  der  Inschrift:  ESAIAS  LUDERS  •  1718. 


Das  Kirchdorf  Nostorf.') 


jass  die  Dörfer  und  Güter  Nostorf,  Wendisch-Lieps  und  das  im  XVII.  Jahr- 
hundert untergegangene  Kladram  während  des  XV.  Jahrhunderts  zu 

den  Besitzungen  der  Familie  von  Sprengel  gehören,  erfahren  wir  aus  -  in<  r 
Urkunde  des  Herzogs  Heinrich  von  Mt  cklciiburg  vom  Jahre  1444  ')  Al>er 
schon  damals  erklärt  der  llcrzog  dein  Heinrich  von  Sprengel  /.um  CJresses, 
dass  er  seine  Ansprüche  darauf  so  lange  ruhen  lassen  wolle,  als  Scgcband 
Wittorp's  Wittwe  am  Leben  sei.  Wendisdi-Lieps  ist  noch  heute  ritterschaft- 
licher Besitz,  aber  das  Bauerndorf  Nostorf  und  das  im  XV.  Jahrhundert  aus 
einer  Miilile,  einem  Kathen  und  zwei  Bauergchöften  bc^I  t  Iii  i^de  kleine  Dorf 
Kladram  werden  dcnicjemriss  wohl  sclion  im  XV'.  Jahrhunderts  ins  Donianium 
übergegangen  sein.  I'jue  eigene  Kapelle  erhalt  Nostorf,  wofür  sich  (im 
XVI.  Jahrhundert)  auch  der  Name  Ostorf  findet,')  erst  im  Jahre  1483.  Der 
ratzeburgische  Bischof  Johann  von  Parkentin  weiht  «e  laut  «ner  im  Jahre  1863 
in  der  steinernen  Altar- Mensa  der  früheren  Kapelle  gefundenen  und  nachher 
wieder  in  den  neuen  Altar  zurückgelegten  Urkunde  am  2.  Oktober  1483  dem 
hl.  Laurentius  und  verschiedenen  anderen  Heiligen  zu  lehren. ^)  Aus  den 
späteren  Kirchenakten  erselien  wir,  dass  der  hl.  Laurentius  der  eigentliche 
Schutzpatron  und  die  Kapelle  selh.st  von  Anfang  an  eine  Filia  der  .Mutter- 
kirche zu  Zweedorf  ist.  Das  Patronat  wird,  soweit  es  die  Visitationsprotokoile 
des  XVI.  Jahrhunderts  erkennen  lassen,  von  Anfang  an  ein  landesherrliches 
gewesen  sein,  wie  es  das  noch  heute  ist. 

Kirche.  Die  Kirche  ist  ein  Neubau  mit  einem  Chorsdiluss  aus  dem 
Zwölfeck.  Nur  in  der  Nordmauer  steckt  noch  ein  älterer  Mauerrest,  der  als 
solcher  an  der  Abwechselung  wendischen  und  polnischen  Verbandes  zu 
erkennen  ist.  Die  ganze  innere  Einrichtung  ist  neu.  Von  alteren  .Stücken 
sind  mir  zu  nennen  zwei  Leuchter,  der  eine  \on  Messinijguss,  auf  drei  Löwen 
stehend  und  mit  der  Insclirift:   HANS  LVNEBORCH  ANNO  1663,  der  andere 


Geschichte 

des 
Dorfes. 


Kirche. 


Innere  Hin- 
richtung. 
Leuchter. 


Vt;l.  Cr,  ..,'. 

5  km  iiurdwcNlIich  von  ](ui>:vniiur(;.    Im  .\V.  Jahrhuiulcrt  licUsl  es  auch  NuMurp. 
*)  ScbiMt,  Untei^egMigen«  Ddrfer.  M.  Jibrb.  LVI,  S.  153— ISS* 
*;  Kirchenvi-.itatidii'-piDlokoll  von  IS4I* 

Li^ch,  M.  Jahrb.  XLVl,  S.  47. 
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von  Zinn,  mit  der  Inschrift:  ANNA  MARIA  KNEVELS  1682.  Dieser  steht  auf 
drei  Weintmiihcn  (eine  fclilt);  auf  seinem  Teller  das  Hamburger  Stadtzeichen 

und  ein  undcullichcr  .Mci.stcr.stcmpel. 

Glocken.  Glocken.    Die  Glocken  liängcn  in  einem  freistehenden  hölzernen  Tluirm. 

l-^s  sind  ihrer  zwei,  von  denen  die  eine  das  Datum  1591  tru^l,  und  die  nndere, 
welche  ohne  Datum  ist,  eine  Insdnift  in  altslavischen  Buch.staben  enthält 
(s.  GaUin). 


D18  Kircfidarf  Granziii.^) 

Geschichte  BHl<'t='^  f''^  Dörfer  Gninzin,  Galün  und  Greven,  von  denen  die  beiden  erst- 
^J**  ■■■■  genannten  schon  1230  erwähnt  werden,  wahrend  des  XIV.  Jahrhunderts 
cur  Ziile'sclwti  Begttterung  gehören  und  1403  ins  herzogliche  Dominium  über* 
gehen,  ist  oben  S.  85  bereits  berichtet  worden.*)  Doch  giebt  es  dort  vorher  wie 
nachher  Besitz- Antheile  Anderer.  So  haben  im  Anfang  des  XIV.  Jahrhundefts 
die  von  l.ützow  rlie  Mühle  zu  Granzin,  «leren  Hinkünfte  sie  im  Jahre  1331 
dem  Kloster  Zarrentin  auf  Zeit  iiberu eisen/')  Auch  kauft  Albrccht  \  on  I  utzow 
im  Jahre  1556  die  »Wendische  Feldmark«;  bei  Granzin,  die  bis  dahni  Jürgen 
yon  Bischwang  (Hicswang)  auf  Körchow  besessen  hat  und  in  der  wir  wahr- 
scheinlich «n  untergegangenes  »Wendisch -Granzin«  zu  erkennen  Italien.') 
Endlich  verfiigen  die  von  Liitzow  vom  XVI.  Jahrhunderts  her  in  Granzin  auch 
über  zwei  Hüfncr  und  drei  Kossäten,  von  deren  Veriifändnnt^  wir  im  XV'II.  Jahr- 
hundert mehrlach  lioren.-')  Aus  diesen  Bauernschaften  wnd  auf  tietreiben  des 
Amtshauptmannes  Jakob  Grubbe,  der  mit  Eleonora  Maria  von  Lützow  ver- 
heirathet  ist,  1733  dn  Fidei-Kommtss  gebildet,  das  später  In  die  Hände  der 
Familie  \  oii  Hoye  .luf  Zufow  gelangt  und  1796  von  der  herzoglichen  Kammer 
angekauft  wirtl, ') 

Die  dem  hl.  .Marlin  c;e\\  eihtc  imd  zur  Ratzehnri^cr  I  )iorcse  gehörende 
Kirche  zu  Granzin  wird  um  1335  zum  ersten  Mal  urkundlich  genannt.')  Von 
den  Plebanen  des  Mittelalters  ist  keiner  mit  Namen  (iberllefert  Der  erste,  den 
wir  kennen  lernen,  ist  Hinrich  Gulstorp  zwischen  1534  und  1541.  Vielleidit 
bt  er  hier  noch  l.Hnj^cr  Schon  zu  seiner  Zeit  idnd  die  Kirchen  inid  Kapellen 
zu  Greven,  Gallin  und  Bennin  Filialen  von  Grenzin.  Zwischen  1558  und  1578 


■)  14  km  nordwestlich  TOD  Boncnlmig.    Ueb«r  d«n  Namen  (=  Grenidorr)  i.  Ktthnel, 
M.  jahrl..  .\LV1.  S  5(, 

•)  M.  f.  It.  375  (•'^- 37S}.  S732.    I.i.sch,  M.  Jahrli.  XIII,  S.  J49- -351.    .Schildt.  M.  Jahrb. 
I.VI.  S  i'^S. 

')  .M.  L  .  I!.  5201. 

*)  Sc\uUU.  M.  Jahrb.  I.VI,  S.  160. 

")  Dif-c  ILnicrn  sinil  1617  an  IL-uia  T«in  lUüchcr  auf  I;eh9icn,  1650  .in  ]>r.  Makrinas  auf 
TUschow  und  16S8  an  <il>er>t  s,  lu  u.  r  auf  TUschow  verpHindel. 
•)  S.  Akten  im  (;ri»<>h.  Archiv. 
M.  C.-D.  5613. 
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ist  Jeremias  Maes  (Mass)  Pastor.    Ihm  folgen  1578  Martinus  Mey  (Meye, 

Mcjje,  Majiis),  1589  Konrad  Hauswedel  (Hausvvalius)  und  1590  Joachim 
VVankclnuitli ')  Dieser  ist  1598,  vielleicht  auch  länjjer,  noch  im  Amte. 
Zwischen  1617  und  iC)S4  finden  wir  dort  den  Pastor  Jtinas  Mn^cl  (Jonas 
de  Angelis),  einen  gewandten  I^tcincr,  wie  die  Kirchenakten  von  Granzin 
genugsam  erwdsen.  Ks  folgt  sein  ihm  schon  1654  substituierter  Schwie^rsohn 
Johann  Gutjahr  bis  168 1;  diesem  sein  Schwiegersohn,  Simon  Andreas  Stradc 
(Strackius);  diesem  wiederum  1720  der  Schwiegersohn  Johann  Joachim  Simonis. 
Doch  erlebt  der  alte  Gutjahr  noch  dessen  Tod  im  Jahr  172g  und  in  Georg 
Jancke  1729  den  zweiten  Substituten.  Janckc  kommt  noch  1741  in  den 
Kirdienakten  vor.  Wann  er  gestorben  ist,  haben  wir  nicht  ermittelt.  Zwischen 
176$  und  1781  ist  Georg  Hdnrich  Wilck  Pastor  in  Granzin.  Ihm  folgt  1782 
Fri  .ir  Karl  Hecker  (f  1827),  S.  Walter  a.  a.  O.  Das  PatTonat  hat  der 
Landesherr  schon  in  der  vorreformatorischen  Zeit. 

Kirche.    Die  Kirche  ist  ein  überaus  nüchtern  wirki-ndt-r  Hau  in  klassi*  Kirche, 
cicrcndon    Formen   ans   der    Mitte   drs   \'IX.  jahrhuncU  t  ts.-j     Sic-   hat  i-inen 
riuirm,   doch  steht  er  für  sich,  ungefähr   i  ni  von  der  Westmauer  entlernt. 
Auch   die   innere  Emrichtung  ist  ohne  Bedeutung.     Dagegen  erregen  die 
Glocken  besonderes  Interesse.    Die  eine  hat  die  InschriH:  4*  ititttHnti  #>  Glocken. 

Mti  <#>  Idt     penl^eten')  (I]  <i>  BfnrtA  <§>  ban  <8>  camiien  <§>  let  #  mp  # 

f[ctcn#  X  #  m        #>:#;*)  dazu  das  Bild  e'mes  guten  Hirten  (oder  eines 

Heiligen,  der  ein  Lamm  trai,'t)  und  ein  Tartschenscliü«!  mi".  <  'rv  iii  steij'i  tuk'n 
I..iucn     Die  andere  Glocke  hat  die  Inschrift:   ofnillia  +  IjCt  +  lU  +  HOVt  + 

bau  ücc  +  Ijiiöc  +  flot  +  imi  +  üauc^  +  Ducmcft  +  aima  +  biii  + 
m  Hh  tttt  +  i%  4*1  dazu  als  Flachrelief  eine  hl.  Maria  mit  dem  Kinde  und 
ein  Heiliger  in  mittelalterlicher  Gelehrtcntracht,  wahrscheinlich  der  hl.  Lucas. 

Die  vasa  Sacra  «Icr  Kirche,  ein  sÜhcrvcrgoldeter  Kelch  mit  l'atcne  und  eine  Vasa  sacra. 
ovale  siliiernc  ( )blatendose,  halben  das  Datum  1804  untl  sind  .Schweriner  Arbeit. 
Dazu   kommt   ein    neuer  Krankenkelch   als   Cicschenk  von  L.  VON   STERN  •*) 
1865  und  eine  runde  Taufschale  von  Messing  mit  der  Jahreszahl  iJijS. 

')  Vgl.  Lisch,  .M.  Jahrb.  Will,  .S.  158.  159.  Die  Ceincitule  wUnvcht  1590  einen  itartho- 
lomMus  TeUel  (Tetuclius,  nicht  Keirelius,  wie  Lisch  ihn  nennt)  zum  Tastnr.  Auch  Act  llcrz«»g 
ist  Anfangs  fltr  ihn.    Alier  spSter  wird  es  Wankelmuth. 

')  N.nch  fitior  im  (.ihre  tfi^z  vom  l',\'«tiir  J<>n.i>  .ib  .\nj;i'lis  jjcm.iclilcn  uiul  «Icni  Kirchen 
viMlaiionsproioknll  von  1643  (Kril.  172 — 1Ü7)  angciichlusscilcn  Auf^eichuuni;  »ar  die  cr^te  Kirche 
in  Cransin  wihrend  der  bekannten  Lübecker  Fehde  (%.  M.  Kunst-  n.  Ce«cb.-Dcnkai.  II,  S.  394) 
/er'.l.'iit  lind  rlic  /weile  Kirche  .ils  ein  kleiner  ihli fft!vT  IIii1/1>;iii  »mriT  i!i-ni  H-M-lirif  I.ili.mnc 
von  l'arkentin  xu  Kat/cburg  (1479 — 15U)  1505  den»  tM.  MarUnus  zu  Khren  wiederum  neu 
errichtet  worden. 

*;  SOI  hei--en  gchctcn. 

Uctier  iiinrick  van  Campen  s.  M.  Kunnt-  u.  Gesch. -Denkm.  II,  .S.  371.  yjo.  Lisch. 
M.  Jahrb.  HIB,  S.  194-   XV,  K.  162. 

*)  Liid«lph  von  Stern  auf  dem  nach  Cransu  hin  eingepfarrten  <iut  Tttschow. 
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Das  Kirchdorf  Greven.') 


Geschichte 
des 
Dorfes. 


Kirche. 


.\har, 
Kanzel, 
'l'aiife, 
Stein  Iii  nte, 
Schnitze- 
reien. 


lic  Granzin,  so  };ehen  auch  Greven  und  Wendisch  -  Greven  1403  ans 
Ziile'schem  Besitz  ins  herzogliche  Domanium  über.  S.  oben  S.  85. 
Wendisch  Greven  wird  bald  nachher  verschwunden  oder  auch  in  Greven 
aufgegangen  sein,  da  es  in  den  Boizenburger  Bede- Registern  aus  der  zweiten 
Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts  nicht  mehr  vorkommt.*)  Aus  (irevcn  vcrpfiindet 
Herzog  Heinrich  von  Mecklenburg  in  den  siebenziger  Jahren  des  XV.  Jahr- 
hunderts 8  Mark  jährliche  Rente  an  Otto  von  Wackerbart  auf  dem  im  lauen- 
burgischen  Kirchspiel  Stcrlc)-  gelegenen 
Gut  Kogel  (Kowal). 

Wann  die  erste  Kirche  in  Greven 
erbaut  worden,  i.st  nicht  zu  sagen. 
Gewiss  nicht  vor  der  Mitte  des  XIV. 
Jahrhunderts,  denn  sonst  wäre  sie  in» 
Pfarrtaxcn-Registcr  von  1335/45  erwähnt 
worden.')  Nach  Angaben  im  Kirchen- 
visitationsprotokoll von  1643  ist  sie 
ebenso  wie  die  von  (iranzin  zur  Zeit 
der  Lübecker  Fehde  zerstört  und  unter 
dem  Bi.schof  Johannes  von  Parkentin 
dem  hl.  Nikolaus  zu  Khrcn  wieder  auf- 
gerichtet worden.  Sie  wirtl  als  Mutter- 
kirche bezeichnet,  aber  bereits  um  15.11 
von  Granzin  aus  bedient. 

Kirche.    Die  Kirche  i.st  ein  mit 

Strebepfeilern  bewehrter,  aber  im  Innern 

Hachgedeckter  Ziegelbau  von  der  l'orm 

eines  länglichen   Vierecks,    mit  Chor- 

schlu.ss  aus  dem  Achteck.    Die  I'enster 

haben  einen  Schlu.ss  in  Stichbogcnform.  ,  . 

"  (>othiM:ner  Kelch. 

Altar,  Kanzel  und  Taufe  sind  Rcnais- 

.sance -Werke  von  l^>47.^)  Unter  dem  Taufdeckcl  steht  eine  sehr  alte  Stein- 
füote.    Als  ältere  Schnitzereien  der  gothi.schen  Zeit  mögen  die  P'iguren  des 


')  14  km  nördlich  von  linizcnhiirK.    I  clicr  den  Nantcn  s.  Klihiicl,  M.  Jahrh.  XI.VI,  S.  57. 
•)  Vgl.  Schildt,  .M.  Jahrb.  I.VI,  S.  157— 159. 
•)  M.  U.-R  5613. 

*)  Die  Jahresznhl  ifi82  am  Aliar  bezieht  .sich  nur  auf  eine  RenovicniiiK.    .\m  Deckel  der 
Taufe  die  Namen  der  HrUder  Hans  und  Cor!  I.cmmc. 
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Triumphkreuzes,  der  hl.  Maria,  des  hl.  Johannes  luang.  und  des  hl.  Antonius 
genannt  werden,  die  an  bcsoiKleren  Stellen  in  der  Kirche  stehen.  Im  Thurm 
zwei  Glocken,  von  ficinn  die  eine  ohne  Inschrift  ist,  die  andere  aber  in  Glocken, 
langer  latcinisciier  Ausfuhrung  die  Angaben  enthalt,  dass  sie  im  Jahre  1738 
zur  Zeit  des  Herzogs  CARL  LEOPOLD  und  des  Pastors  GEORG  JANCKE  von 
AndrsM  M«yltld  zu  Hannover  aus  einer  geborstenen  älteren  Glocke  um- 
gegossen sei. 

Klcinkaintwcilie.  i.  Silbervergoldeter  gothischer  Kelch  auf  sechs-  Kleinkunst- 
passigem  Fuss,  ohne  Signaculum.  Am  Knauf  der  Name  IIl€[5VS.  Auf  der  werke. 
Unterseite  ties  Fu.s.ses  unleserlich  tjewordcne  eingeritzte  Namen,  welche  auf 
das  Ende  des  XV'.  und  .Anfang  des  XVI.  Jahrhunderts  weisen.  Dazu  eine 
schöne  alte  Patcne.  —  J.  j.  Zwei  trefi liehe  Rothgussleuchter,  jeder  auf  drei 
geflügelten  Löwen  ruhend.  —  4.  5.  An  der  Kanzel  neben  einem  Mes»ng- 
leuchter,  welcher  1670  von  JOCHIM  KRÖHGER  gestiftet  ist,  dn  anderes  eisernes 
Gerath  von  ungefähr  einem  halben  Meter  Höhe,  dessen  Bedeutung  vor  der 
Hand  fraglich  bleiben  muK.s.  6.  ICin  kleines  messingenes  Lesepult  auf  dem 
Altar,  laut  Inschrift  gestiftet  1689  von  HANS  LEM  und  MARGRET  STIRS.  — 
7.  Alte  Laterne  mit  Hornscheiben. 


Das  Gut  und  Filialdorf  ealtln.*) 

US  der  Zeit,  als  die  Ziile  Herren  von  Gallin  waren,  erzahlt  die  Detinar-  Geschichte 
Chronik  eine  Kpisude,  die  in  das  Jahr  1349  lallt,  auf  die  wir  hier  aber 
nur  kurz  verweisen  können.  Es  handelte  sich  damals  wieder  einmal  um  einen 
2Cug  gegen  die  Raubburgen,  zu  dem  sich  Tierzog  Erich  von  Sachsen  und  die 
Grafen  Johann,  Heinrich,  Klaus  und  Gherd  von  Holstein  mit  der  Stadt  Lübeck 
verbunden  hatten  utul  denen  sich  bald  darauf  Graf  Adolf  von  Schaucnbur;.' 
und  die  Stadt  Hainburg  anschlössen.  Da  erging  es  den  Zulen  schlecht.  Sic 
nohcn  von  Gallin  und  mussten  nicht  bloss  diese  Feste,  sondern  auch  noch  vier 
andere,  Bemstorf,  Camin,  Neuenkirchen  und  Tessin,  den  Feinden  überlassen.*) 
Auch  fielen  viele  der  Ihrigen.  Als  Gallin  ftinfzig  Jahre  später  in  den  Besitz 
des  Schwedenkönigs  Albrecht  üliergegangen  war,  gehören  die  Dörfer  Gallin, 
Greven  und  Wendisch  (Ireven  eine  Zeit  lang  ziun  I.eibgedinge  mecklen- 
burgischer Ilerzoginncn/J  Zweihundert  Jahre  spater,  nämlich  1627,  belehnt 
Herzog  Hans  Albrecht  seinen  Rath  Heinrich  Husanus,  den  gleichnamigen 


*)  13  km  niirdlich  von  Ui)izenliui^.    L'cUer  den  Namen  s.  KilhncI,  M.  Jahrb.  XI.Vl,  S.  47. 

*)  Ed.  Koppnann,  S.  S15— 18.  Vgl.  Rische,  Gcscb.  d.  Grarschaft  ScbweriB,  S.  $1- 
lWrn>t  il  :  t  nicht  du  iiu  Kirchspiel  Btiriow,  aondera  das  im  Kirchspiel  Ijusahn  gelegene 
Bem»turf  am  ächaalsee. 

^  S.  o.  S.  85. 
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Sohn  des  berühmten  Kanzlers  der  Herzöge  Johann  Albrecht  I.  und  Ulrich, 
mit  dem  Gut  und  Dorf  Gallin.*)   In  seiner  Familie  bleibt  es  bis  zum  Tode 

des  Carl  Hans  von  Ilusanus  im  Jahre  1673,  mit  dem  es  heimfallt.  Darauf 
verkauft  es  der  Hcr/ot;  Gustav  Adolf  an  die  Gebrüder  von  W'cdcmliof  zu 
Lübeck.  Diese  vercr,  en  es  auf  den  Lübecker  BurL;ermeister  \i>m  Dorne,  und 
1705  kauft  CS  der  Herzog  Friedrich  Willichu  fur  lOOO  Ihaler  von  Hermann 
Heinrich  von  Dorne  suriick.  Als  landesherrliches  Domanium  ist  es  in  der 
Zdt  von  171 3  bis  1730  an  David  Johann  Braunschweig  und  dessen  Wittwe 
verpfändet.  In  den  letzten  Tagen  des  December  17 12  kehrt  Peter  der  Grosse 
auf  seinem  Zuge  hinter  den  Schweden  her  in  Gallin  ein.') 

Kapelle.  Kapelle.   Die  der  hl.  Anna  geweihte  Kapelle  ist  ein  im  Innern  flach- 

gedeckter Fachwerkbau  mit  Chorschluss  aus  dem  Achteck.  Auch  hier  liegen 
ähnlich   wie   in   Hrnniii   die  kleinen  quadratischen  Fenster  unmittelbar  unter 

AiliU- und    der  Decke.     Altar  und    Kanzel,  jener  ein  Werk  des   l?arockslits ,    diese  ein 

Kamel.  Werk  der  Kenaissance,  suid  ohne  liedeutung,  doch  nuigcn  die  VVedenihuf'schen 
Wappen  am  Altar')  hervorgehoben  werden.    Im  Thurm  der  Kapelle  hangt 

Glocice.    eine  Glocke  mit  der  Inschrift:      ANNO  +  1650  4.  M  4.  KORDT  +  KLEIMAN. 

Dazu  das  Hild  eines  Heiligen  mit  Huch  und  Stab  und  vun-  Inschrift  in  alt- 
slavischen  Huchstaben  (vgl.  Nostorf).    Auf  dem  Altar  ein  trefflich  getriebener 

Messing-  Messingleuchter. 

leuchter. 


Geschichte 
des 
Dorfes. 


Das  Filialdorf  Bennin/) 

chon  II 58  wird  das  Dorf  Bennin  genannt.  Der  Baiern  und  .Sachsen- 
herzog Heinrich  der  Löue  überweist  es  als  Tafelgut  <leni  Bischof  von 
Katzeburg.  Dreizehn  Jahre  spater  befreit  <r  es  von  der  Heerfolge,  «lern 
Markding  und  von  Hurgwcrksdieiisten,  und  wiederiuu  drei  Jahre  spiiter  giebt 
er  dem  Bischof  hier  und  in  einer  Reihe  anderer  Dörfer  alle  Pri\'ilegien,  die 
noch  zu  vergeben  sind,  mit  Ausnahme  des  höchsten  Gerichts.')  Das  Judicium 
colli  et  nianus  erhält  der  Rischof  erst  im  Jahre  1245  vom  Grafen  Gunzelin, 
der  sich  in  der  darauf  i)ezüi;licheii  rrkniule  si  llicr  \',-.-:;ilk-n  des  Bischofs 
bezeichnet.'*)  Bei  der  Siikularis.uion  und  Unnvandlung  «ies  Bislhiims  in  ein 
weltliches  i'ürstenthum  Katzeburg  um  die  Mitte  des  XV'II.  Jahrhunderts  wird 
das  bischöfliche  Dorf  Bennin  ein  herzogliches  Domanialdorf.'} 


')  Usch,  M.  JahrJt.  VIH,  .S.  158  und  159. 
»)  M.  Jahrb.  XVI,  S,  167. 

■)  j.  GottlMfd  V.  W.  und  /.  B.  V.  \V..  todann  II.  Ilinnch  v.  W.  und  F.  Gestehe  v.  W. 
geb.  V.  Fivert). 

*)  15  km  tiorduNilich  von  IJoueiibur^;.    Leber  den  .Namen  s.  Ktthnel,  M.  jahrl».  .\L\'l,  S.  24. 
^  M.  U.-B.  65.  lot.  113.  375.  448. 
•)  M.  i:.-«.  566. 

VgL  Ma-sch,  Gesch.  de*  ni:>lhum.'>  K.ntzeburj;.  .S.  716  fr. 
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Kapelle.  Die  dem  hl.  Dionysius  j.u  wcilite  Kapellr  ist  ein  im  Innern  flach- 
gcdccktcr  schlirlitcr  I-'achw  i-rkhau  mit  Cln)rM  lilitss  ans  dem  AciUccl^  imd,  nach 
Angabc  von  l'farraktcn  im  Jahre  1503,  vom  liischof  Johannes  von  Parkentin 
erbaut.')  Ungefähr  \i  m  von  der  Westwand  der  Kirche  entfernt  erhebt  sich 
ein  niedriger  Holzthurro.  Auf  dem  Altar  ein  gothisches  Triptychon:  in  der 
Mitte,  und  /war  in  der  oberen  Reihe  als  naiiptgruppe,  die  Krönung  Martae; 
die  übrif^en  I'it^iiren  sind,  mit  .Ausnahme  des  besonderen  Schulzpalrons  der 
Kapelle,  des  hl.  Dionysius,  der  sein  abgeschlagenes  Haupt  in  der  Hand 
hält,  nicht  mehr  einzeln  zu  bestimmen.  In  den  hart  unter  der  Decke  hegenden 
quadratischen  Fenstern,  die  mit  kleinen  in  Blei  gefassten  Sdieiben  gefüllt  sind, 
sieht  man  achtzehn  bemalte  Scheiben,  alle  von  gleicher  Grösse,  ausgenommen 
das  Wappen  des  Herzogs  Christian  Ludwig,  welches  gut  viermal  so  gro.ss  ist 
wie  die  iibrigen  Alle  diese  Hildchen  tragen  die  Jahrcszrdi!  1683  und  enthalten 
die  Namen  von  damaligen  Gemeindcmitgliedern  und  anderen  TcrMmcn.  Die 
Zahl  1682  liest  man  auch  auf  den  Thürsturzbalken  der  Südseite.  Im  1  hurn) 
eine  Glocke  mit  der  Inschrift:  9#  #  (g)Dbt  #  mft  #  btl#  «8>  tDDl  <%>  Tlflll  # 
Vucbbcr  ^  \M\i  ano  1660  ^  ,m  •  ?lrciit  lilciimu  #  iloTjin  {■)  #  ^ni9|i(I# 

Auf       "1    'Ot.ii-   -/wri    zinnonu:   Leuchter,   der  eine   mit  dem  Namen  des 
MARTEN   BEHNKE  1666.    dir   andere   mit  den 
Iniliaicn   P  •  H  •  1626.    Jener   hat   die  beiden 
ersteren,  dieser  die  beiden  letzteren  Zeichen. 


IgJlQl  [gj[g] 


Kapelle. 


Tripty- 
chon. 


Glas- 
malereien. 


Glocke. 
Leuchter. 


Das  Kfrchdarf  Zabransdorf.*) 

h  zur  Kat/L'burgcr  Diocesc  gehörig  wird  das  Dorf  bereits  1230  genannt,  Geschichte 
seine  Kirche  aber  erst  hundert  Jahre  später.')    Um  1440  sitzen  die  des 
beiden  Werner  von  Marsow,  Vater  und  Sohn,  auf  ZahrensdorT,  um  1498  ver-  ^^fies. 
kauft  der  dort  wohnende  ßurchard  von  Marsow  an  den  Boizenburger  Kirch- 

horrn  Joh.  Talle  3  Mark  jährlicher  Rente  aus  dem  Gut.^)  Nach  ihnen  aber 
fmden  wir  dort  um  151  i  den  Jeremias  von  Göll  und  bis  gegen  1560  Hans 
von  Göll,  mit  dessen  Tode  das  Lehn  heimfallt.  1563  belehnt  Herzog  Johann 
.Mbrecht  die  Brüder  Chri.stoph  und  Chim  von  Pentz  mit  Zahrensdorf,  1577 
aber  Herzog  Ulrich  den  Amtmann  Peter  Heldorf  zu  Grabow,  dem  es  Christoph 


')  V(;l.  Aam  .Schuxlcr,  \Vi>m.  KrsU.,  S.  276.  —  Dcrsellic,  |).-\|>.  M.,  S.  2709.  —  M.-i>ch, 
ncKch.  de«  Hislhums  Katcelmii;,  K.  382. 

V  K.i^t  -  liu  ..,!i,..r.lH.t)ti.-li  n.'i/.-iitiiti I  olier  deo  Nanien Txamekeiitorp,  Sanwkcstarpe, 
TzcmekcMoqie  s.  Kuliiicl,  M.  Jahrb.  XI. VI,  S.  lOj. 

•)  M.  U.  B.  37',  CS.  37*).  $613. 

')  Lisch,  M.  Jalirl).  1\,  S.  476.  Schildt,  M.  Jahrh.  I.VI,  S.  161.  Akten  im  Cros.h.  Archiv. 
Die  Angaben  im  .M.  Jahrb.  XI,  S.  442.  451,  Uber  die  Dauer  der  beiden  ausgestorbenen  Adekfamilien 
von  Golle  and  Manow  und  nicht  richlie,  wie  Urkunden  nnd  Akten  von  Zahreniidorf  bewetiteti. 
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von  Pent2  verkauft  hat.  1616  kauft  Joachim  von  Blücher  auf  Wiebendorf  das 
Gut  von  Friedrich  Sigismund  Heldorfs  Erben  und  Kreditoren  ftir  15800  Gulden. 
Ihm  folgt  1633  der  Hamburger  I^ürgcrmcistcr  Hieronymus  \'<>l;c1ct  (Vogler), 
der  beide  Güter,  Zalirensdorf  und  Wiebendorf,  für  1 1  000  Thaler  kauft  und  sie 
1639  dem  Hürf^ernK'istcr  Barthold  Möller  schenkt,  der  mit  ihm  verwandt  ist. 
Von  diesem  erwirbt  sie  1651  der  Oberstlieutenant  Joachim  Sander  für  dieselbe 
Summe  von  11 000  Thalcrn.  Dieser  giebt  sie  1655  für  11500  Thaler  weiter 
an  Erich  von  Wötdenhofen  und  lässt  sie  zugleich  allodificteren.  1659  kommen 
sie  an  den  Oberst  Johann  Tdlien,  der  Sander's  Wittwe  heirathet,  und  nach 
Tcllicn's  Tode  an  den  Generalmajor  Heinrich  von  Detwig«  der  sich  wieder 
mit  Tellien's  \\'ittue  166S  vermählt  In  der  Familie  von  Dehvig  bleiben  die 
Güter  bis  1782.  1700  verkaufen  Kapitän  Walthcr  von  Dehvig  und  seine 
Ehefrau  Katharina  geb.  von  Dehvig  (im  dritten  Grade  mit  einander  verwandt) 
beide  Güter  für  19000  Thaler  Speeles  an  Staz  Friedr.  von  Stöterogge,  der 
mit  Sophia  Elisabeth  von  Delwig  vermählt  ist.  1723  erbt  sie  dessen  Wittwe. 
Sie  vermählt  sich  zum  zweiten  Mal  am  S.  Juli  1724  iiiil  ( Oberstlieutenant 
Valentin  h'ricdr.  von  Huth  (7  12.  Juni  1737)  luid  zum  dritten  Mal  mit  Joachim 
Werner  von  dem  Knesebeck.  Sie  stirbt  am  4.  Juni  1749,  nachdem  sie  zum 
dritten  Mal  Wittwe  geworden.  1749  aber  lallen  beide  Güter  durch  lübschafts- 
recht  an  Frau  Oberstlieutenant  Hedwig  Juliane  von  Kirchiwr,  geb.  von  Dehvig. 
Sie  stirbt  1772,  ihr  einziger  Sohn  und  Erbe  Otto  von  Kirchner  stirbt  1778.  Die 
Güter  gehen  nach  Erbschaftsrecht  an  vier  Mitglieder  der  Familie  von  Dehvig 
und  an  fünf  Mitglieder  der  Familie  von  Kirchner  über.  Von  ihnen  kauft  .sie 
17N2  Johann  Reinhold  Haron  von  Ro.sen.  1784  wird  Recht.sanwalt  Johann 
Hermann  Küteme)  er  der  Besitzer,  1791  Hcinr.  Ludwig  Gicsc  und  1798 
Kamnierherr  Hartwig  von  Bülow.  1800  werden  beide  Güter  durch  Heinrich 
Joseph  Graf  von  Malet,  der  auf  kurze  Zeit  ihr  Besitzer  geworden  ist,  von 
einander  getrennt,  Zahrensdorf  kommt  1800  an  Dr.  Franz  Pliilipp  Cliristian 
Mecklenburg,  1805  an  den  Kammerherrn  Otto  von  Hahn,  1806  an  Karl 
l\l)crliard  Janssen,  1820  an  den  l'ostrath  Lorenz  Henning  Wildfang  und  1S26 
an  (ieorg  h'riedr.  Lernst  Leopold  von  Lücken,  in  dc.<>sen  Familie  das  Gut 
heute  noch  ist. 

Von  den  Geistlichen  des  Mittelalters  wird  nur  Werner  Manegolt  um 
1375  erwähnt*)  Zwischen  1534  und  1568  verwaltet  der  schon  oben  S.  118 
genannte,  von  Herzog  Heinrich  1531  berufene  Boizenburger  Johann  Wesske 

(Wische)  das  Pfarramt  hier  und  in  Hliicher,  wozu  .schon  il.itn  ils  die  Kapellen 
in  Derscnow,  Besitz,  Krusendorf  und  Niendorf  als  I'iüalin  gehören,  Fr  halt 
dafür  einen  Kaplan.  In  den  Kirchenvisitationsprotokollcn  l)(;.^eL;net  uns  1379 
Petrus  Lemke  als  Pastor  beider  unter  landesherrlichem  i'atronat  stehenden 
Mutterkirchen,  1589,90  Christophorus  Müller,  1598  Gabriel  Mankemuss, 
zwischen  1607  und  1628  Adam  Staphelius  und  zwischen  1630  und  1636 
Joachim  Fisterus.    Dann  kommt  eine  Zwischenzeit  von  sieben  Jahren,  in 


')  M.  U.  B.  10717. 
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denen  Zahrensdorf  keinen  Piastor  hat;  während  dieser  Zeit  verwaltet  Jonas 

ab  Anteils  aus  Granzin  die  Pfarre.  1643  iln  r  tt  itt  wieder  Heinrich  Meyer 
als  Pastor  ein.  Kr  lebt  bis  1663.  ICs  folj^cn:  Urban  Hoitin,  der  nur  kuri^e 
Zeit  thatig  ist,  1664  Magnus  Richter  und  1684  Johann  Jcrcmia.s  Kundtmann. 
Nach  dessen  Tode  findet  durch  Dekret  des  Herzogs  Friedrich  VVilheWn  am 
6.  Märs  1702  die  Trennung  der  Muttericirchen  Zahrensdorf  und  Blücher  statt 
In  Zahrensdorf  folgen:  von  1704  bis  1714  Jacobus  Schräder,  von  1717  bis  1738 
Daniel  Witte,  von  173g  bis  1778  Karl  Fricdr.  Mevius,  von  1780  bis  1797 
Ernst  Friedr.  Sigj^clkow.  von  1798  bis  1821  F.  W.  Krause.  Uetier  itin  und 
seine  Nachfolger  s.  Walter  a.  a.  O. 

Kirche.  Die  Kirche  ist  ein  der  Zeit  des  L'cbcrganges  vom  romanischen 
zum  gothischcn  Stil  angehörender  massiger  I'cldstcinbau,  bestehend  aus  Thurm 
und  Schiff,  dem  ein  in  Ziegeln  ausgeliihrter  Chor  angeschlossen  ist.  Der 
Chor  ist  mit  einem  achttheiÜgen  Holzgewölbe  geschlossen,  das  Schiff  dagegen 
mit  einer  flachtn  Deel  i  IV,  I.ichtöflnungen  haben  sämmtlich  die  Form  ein- 
theiliger  romanischer  Sciilitzfcnster.  Auf  den  FelilNtcinbau  des  Thurms  setzt 
nach  oben  hin  eine  Ziegelschicht  auf  uclche  den  mit  Satteldach  ohne  Spitze 
schlicsseiulen  Dachsluhl  des  Tiiuinics  tragt. 

Der  Altaraufsatz  ist  ein  Werk  des  H.unck'-ti!-;  von  1750,')  die  Kanzel 
ein  älteres  und  besseres  Werk  der  Spatrenaissance  von  i^'34  in  den  FiiUungen 
des  Predigtstubls,  der  Treppenwange  und  der  Aufgangsthttr  sidit  man  die 
Gestalten  des  Heilandes,  der  vier  Evangelisten  und  der  sechs  Apostel  Petrus, 

Paulus,  Jacobus  minor,  Andreas,  Philippus  und  Matthias.  Aus.serdem  befindet 
sich  tlaran  das  Vngeler-Hellm'sche  Allian/  \\  a[)iK'n  (s  o  )-)  .Am  Altar  dagegen 
sieht  man  das  Deluig'sclu-  Wa[>|)LMi,  und  an  dcv  auf  der  Süd.seite  des  Chors 
angcbrachien  Empore  von  1680  das  Dehvig Wordenhof'sche  Allianz-Wappen.'^) 
Die  jetzige  Orgel  wurde  1860  aus  Hamburg  hierher  versetzt. 


Kirche. 


.Mtar- 
aufsatz, 
Kanzel, 

Srhnit;'- 
wcrke. 


Kuiporc. 
OfRCl. 


Im  Thurm  drei  Glocken,  die  eine  1710  vun  C.  H.  C.  Casteel  (Castchl),  Glocken, 
die  andere  1860  von  J.  M.  Hausbrandt  in  Wismar  und  die  dritte  1892  von 
G.  Collier  in  Zehlendorf  gegossen.*) 


Kleinkunstwerkc.  i.  Silbervergoldeter  gothischer  Kelch,  auf  sechs- 
passigem  Fuss  und  mit  sechssdtigem  Schaft.  Am  Knauf  statt  der  Rauten 
sechs  grosse  Blumen.   Oberhalb  des  Knaufes,  am  Schaft,  der  Name  tj^eftlf. 


Kleinkunst» 
werke. 


')  7.XX  dem  Athtr  üpenden  die  Ertien  der  Sophia  Rltsafielh  von  t)elwis;,  die  in  dritter  Ehe 

mh  Joachim  Werner  vuii  dem  Knesebeck  vcmiülill  wm,  ii;iin1iv-h  (!!<■  t'raii  (  »HTNlIicntcnant 
von  Kirchner  und  1-rau  Achti>sin  von  PufTcndorf,  letztere  als  Itcvollm.Hclitigte  iler  .Miterben  in 
livland,  eine  .Summe  von  100,^.  SV^.  Nach  alten  Mittheilungen,  die  auf  der  Pfunre  *nf- 
bewahrt  werden. 

*)  Im  Voller' «.dien  Schild  :  n.iiiin  n>it  drei  \'<ij;clii,  im  licllin'schon  ein  Widder. 

■)  Heinrich  von  iJclwig  auf  Zahrensdorf,  Wicl>cndorf  und  itlucher  war  vernu'ihtt  mit 
Knthorira  von  Wdrdenhof  (f  1678).  Du  Wördenhofsche  Wappen  gleicht  dem  der  Fnniilie  Hobe. 

*)  .\n  Stelle  der  Htuubnmdt'schen  bmg  früher  (181 1)  eine  alte  Glocke  mit  der  Jähret- 
zahl  1475. 
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unterhalb  des  Knaures_der  Name  Itlfltfa.  Auf  der  Unterseite  des  Fusses 
die  Inschrift:  .111110  biii  t^^  mccccl^nxU'i  *  t\]o  buffc  Uclftc  \)cfft  ifyt* 

gclJC  bC        toopdbcfdljC  jrjiil  lob   fulUCrS  l-inc  bei  einer  Reparatur 

vcrstrinHnissIos  in  s[)ätcrcr  Zeit  auf  ricn  I'iiss  j;clef;te  Platte  enthalt  den  Namen: 
H  •  BARTHOL  MÖLLER  .  B  •  (B  =^  IJurgcriiicistcr  (s.  o.j).  Dazu  sein  Wappen 
(gespaltener  Schild,  vorne  ein  halbes  Rad,  hinten  ein  Baum).  Die  zugehörige 
Patene  hat  auf  ihrer  Unterseite  die  Aufschrift:  ELI8ABET  MOLLERS,  geb. 
VON  EITZEN.  -  2.  Silbervergoldetcr  Kelch,  auf  scchspassigcm  Fuss,  im 
Uebrigen  aber,  besonders  am  Knauf,  im  Geschmack  der  Spätrenaissance  mit 
Laub-  und  liandclwcrk,  sowie  mit  Engelsköpfen  verziert.  Am  Fuss  das 
Delwig'sche  Wappen  mit  den  Initialen  H  •  v  •  D.  Als  Sladtzeichen  das  Ham- 
burger Wappen  und  ab  Meisterzeichen  ein  Frauenkopf  von  vorne.  Die  dazu 
gehörige  Patene  ist  ohne  Sdirift  und  Zeichen.  —  3.  Kleiner  silberner  Kranken- 
kclch,  1675  von  HINRICH  WÖLCKE  ^'estiftet  und  1771  von  FRANZ 
lOCHIM  WÖLCKE  »vcrbessci  t  .  Hamhuri^'cr  Stadlzoichcn  und  Meisterzeichen  vRy. 
—  4.  Runde  silberne  üblatendosc,  laut  Inschrift  1683  geschenkt  von  Pastor 
MAGNUS  RICHTER.  Als  Stadtzeichen  der  Lübische  Doppeladler  und  als  ^ 
Meisterzeichen  den  nebenstehenden  Stempel.  —  5.  Neugothlsche  silberne  \q/ 
Kanne,  laut  Inschrift  von  den  Hinterbliebenen  des  am  31.  Oktober  1876  ver- 
storbenen Pastors  O  •  F  •  W  •  DANNEEL  {^'estiftet,  -  6.  'rnvifschale  von  Messing, 
neu.  7.  Weissscidirm-s  Kdrlituch  von  1742,  in  der  Mille  ein  in  Plattstich 
mit  Seide  ausgeführter  Krucilixus.  —  8.  9.  Zwei  Zinnleuchter  ni  kiassicierenden 
Formen,  gestiftet  von  den  beiden  Gemeinden  Gross-  und  Klein •  Bengerstorf. 
Gestempelt  mit  der  bekannten  Marke  des  englischen  Zinns  und  den  Initialen 
IHM.  —  10.  Sehr  alter  Opfeiblock  mit  Eisenbeschlag. 


Das  Kirchdorf  BIDcher.') 

Geschichte  ii^«enannt  wird  das  Dorf  Blücher  in  der  wasserreichen  Teldau  als  zur  Diöccse 
des       WBBM    Ratzeburg  gehörig  bereits  um  das  Jahr  1230,  im  Uebrigen  aber  ver- 
^^f'^'    rathen  uns  die  Urkunden  nidits  über  die  Verhältnisse  des  frühen  Mittelalters, 
auch  nichte  von  ii^end  einem  Zusammenhange  der  Familie  von  Blücher  mit 
diesem  Dorf,  in  dem  sie  zu  Anfang  des  XAT.  Jahrhunderts  mit  der  ]-\aniilie 
von  Sprengel  zusammen  als  Besitzer  auftreten.')   Beide  geben  ihre  Antheile  an 


')  9  km  (MUch  von  Doiienliurt;.    Ueber  den  Kamen  a.  Ktthnel,  M.  Jahrb.  XI.VI,  S.  s6. 
Ferner  Wigger,  Geiich.  d.  Farn,  von  BlUcher,  I,  S.  4. 

^  Di'M    27.  TK-i-.nil"  r  IH^O  vcrf  iL;t   KiMii.ii  von  TUilclsrr  ;i\if  I'n-lon   Ictztwillij;  über  ■.cuic 
ti  liiiutcr,  iliiitiiitot  uIht  (ijs  IciUu:  »iiit  lihichci:  Wi^ij^er,  a.  a.  < ».  S.  y  tintl  S.  535  (l'rk.  Nr.  tKili). 
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BlCidier  gegen  das  Ende  des  XVII.  Jahrhunderts  auf,  die  von  Blücher  um  1680, 
die  von  Sprengel  um  1688.  Inzwischen  erwerben  dort  aber  auch  viele  andere 
hinter  einander  Besitz  und  Rechte  verschiedener  Art,  so  in  der  Zeit  vor  159g 
die  von  I'cntz  un«l  um  1600  Johann  von  Daldorf,  der  wiederum  von  Volrad 
von  Pentz  ausser  in  IMuclicr  auch  in  Randcknw,  Lübtheen,  Jessenitz,  Volsrade 
und  Henz  verschiedene  Antheile  kauft.  Diese  Art  des  fortwährend  wechsehi- 
den  zersplitterten  Besitzerwerbes  gewährt  überhaupt  ein  ausserordcntUcI)  buntes 
Bild.  Bald  sind  es  Pentz'sche,  bald  Sprengel'sche,  bald  Blücher'sche  Gründe 
und  Degenschaften,  die  von  einer  Hand  in  die  andere  gehen,*)  bis  endlich 
die  beiden  Familien  von  Dehn  und  von  Dehvig  die  eigentlichen  Herren  des 
(iutr>>  Hlücher  werden.  Die  Allodificierung  des  Ccsnnnutbcsitzes  ci  foli^t  1^190  91 
sowohl  für  den  Dclwig'schen  wie  für  den  Dchnschen  Antheil.  Doch  ist 
Franz  Heinrich  von  Dehn  damals  bereits  verstorben,  seine  Wittwe  Margarethe 
von  Medem  erhält  den  Atlodialbrief.  Bald  nachher  ist  der  Major  Victor 
von  Zülow  der  alleinige  Besitzer  des  ganzen  Gutes  Blüdter,  er  ist  auch  von 
1702  bis  1706  der  Inhaber  des  Patronats  der  Kirche.  1717  wird  Landdrost 
von  Werpnp  sein  Rechtsnachft)lgcr  auf  Hlücher  wie  auf  Klein -Timkenberg; 
1731  folgt  Hofrath  von  Stötcrogge  (s  o  S.  1 3K)  Tiul  nun  giebt  es  fast 
hundert  Jahre  hindurch  wiederum  einen  bunten  W  cchsel,  bis  1824  der  über- 
hauptmann  von  Alten  in  den  Besitz  des  Gutes  kommt,  dessen  sich  seine 
Familie  noch  heute  erfreut ") 

Bis  1702  haben  Zahrensdorf  und  Blücher  gemeinsam  einen  Pastor,  von 
da  an  aber  erhält  die  Kirche  zu  Hlücher  auf  Hitte  der  (icnuinde  vom  Ih-rzog 
I'riedrich  Wilhelm  ihren  eigenen  l'astnr.  der  auch  die  ebenfalls  unter  lur/.og- 
lichem  I'alronat  stehenden  Kapellen  zu  Dcrsenow,  Niendorf,  Hesitz  und  Kru.sen- 
dorf  zu  bedienen  hat.  Der  erste  ist  Hanno  Heinrich  Grünenberg,  der  sich 
1728  seinen  Sohn  Cornelius  Johann  substituieren  iässt  Auf  diesen  folgt 
wieder  ein  Hanno  Heinrich  Grünenberg,  der  von  1749  bis  1764  im  Amte  ist. 
Von  1766  an  bis  1808  folgt  Johann  Georg  Arends.  L'eber  ihn  und  seine 
Nachfolger  .s.  Walter  a.  a  O.  Die  Kapelle  zu  Hesitz  geht  1S73  ein.  die 
jenseits  der  Grenze  im  Hannover  schen  Gebiet  gelegene  Kapelle  zu  Krusendorf 
wird  1877  von  Blücher  aljgetrennt. 

Kirche.    Die  Kirche  ist  ein  Neubau  von  1874/76.    Auch  die  innere  Kirche. 
I'^inrichtmig  ist  neu.     In  der  Sakristei  der  frühere  Altar,  ein  .Spatrenaissance- 
VV'erk  in  zwei  Stockwerken,  mit  dem  Krucilixus  im  llauptstock,  der  Hundes- 
lade  im  Oberstock  und  den  Evangelisten  seit^värts,  je  zwei  in  jedem  Stock. 

'}  1607  an  Joh.  von  Schack  auf  (iiiUuM-;  1614  an  Wiliiolm  von  <lcr  Wense;  1631  an 
Itenioc  ilans  Atbrecht;  1643  an  Martin  Sclioltenow;  t6$t  an  KitlmeiMer  vnn  Dehn  (8.0.  S.  128); 
1654  an  Dr.  Makrinttit  {s.  o.  S.  132,  Anmki,'  5  :  1672  an  den  Cionernllieutcnaiit  Ileiorich  von  1>el- 

wtg  f»^.  0  S.  138'';    ifiSü  :m  doorf,'  Kriciir.  von  Thun  und  ( »lioi -.tlu-iitfnant  von  Sirx<ier. 

•j  lue  ÜcMUfi  mikI  t  hn^tojih  v«»n  Tolthif;  (1762,  1775  77/1  l..andralh  von  Westphalen 
(1781,  1789);  Kanmerberr  von  Ilalin  und  OlterstalImciHter  von  Kanliau  von  1789  an;  KuUer  \m 

iSo.j;   .\intsr.ith  |.il,<«l.  .\-."^'.  SthöiiUirt:    1S05  hi-  iSi»)  ;   Ki-clitvnii« ;ilt  Iv<inik.i-ten  ah  Vertreter 
von  Gläubigern  von  ii>iu  l>i>  Uhcrtor.slmci'-ler  von  Uclir  \un  1S19  Ins 
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In  (k  ii  I-'i^'un-n  fallt  liic  starke  Hctoniing  tlcs  jüdischen  Typus  auf.  im  Schnitz- 
w'i-rk  der  Olirenstil.  Bei  der  Umsetzung  sind  die  korinthischen  Kapitelle  auf 
den  Kopf  gestellt. 

Glociten.  Im  Thurm  drei  Glocken,  von  denen  zwei  laut  Inschrift  1856  von 

P.  M.  Hausbrandt  in  Wismar  gegossen  sind  und  <!;<  drille  aus  dem  XV.  Jahr- 
hundiMt  stammt.    Sie  hat  die  Inschrift:   m.inia  +  l)Ct  +  If  +  fOCbfcpfa  (sie! 

Cord  i  ry.so.'j  %mo  +  bül  +  iw  +  cccc  +  dciu  +  ü^jciü  +  jat  +• 

Kleinkunst-  Kleinkunstwcrke.    I.  Silbervcrgoldetcr  Kelch,  mit  dem  Dehn-Wohns- 

werke.  flelit'.schen  Allianzwappeu  auf  dem  l-'uss  (aufLjclcgte  gravierte  Platte)  und 
den  Initialen:  A«G>D«E«D.  Auf  der  Unterseite  der  zugeliorigen  I'atene  die 
Unischnit:  GEORG  :  AUGUST  t  VON  :  DEHN  •  EIBE  DEHNEN  •  GEBOHRNE  • 
WOHNSFLÖHTEN  t  IN  •  LAGER  t  BEV  HALLE  t  IN  BRABANDT  i  DEN  19  IULIU8 1 
ANN0 1602  —  3.  Kleiner  ailbemer  Krankenkelch,  1796  gestiftet  von 
CARL  CALSOW.  Die  Stempel  sind  utulr  :tlirli  i;c  \vordcn.  Auf  der  Patenc,  die 
dazu  geliört,  steht  der  Mcistcrnann  KRUMSTROH.  —  3.  Kreisrunde  silberne 
Oblatendose,  von  prächtiger  IVcibarbeit.  Auf  dem  Deckel  ein  kleiner  in  einer 
Landschalt  sitzender  Engel,  von  I^ub-  und  tiandelwerk  umgeben.  Auf  der 
Unterseite  die  Inschrift:  BLVCHER  P  •  GRVENBERG  •  EHEUEBSTE  •  A  •  M  • 
G  •  DEM  •  H  •  ALTAR  •  1706.  Als  Stempd  das  Hamburger  Stadtwappen 
und  das  nebenstehende  Meisterzeichen.  —  4.  5  K:innc  und  Oblatendose 
im  ii''n;:,''Ahischen  Stil,  Herlmer  Fabrikarbeit  von  Heinersdorf.  —  6,  Rimde  Tauf 
.schale  von  Mesäing,  mit  eingepunzter  Darstellung  der  laufe  Christi  im  Jordan, 
dabei  als  Zuschauer  aus  der  Wolke  Gott  Vater  in  Kleidung  und  Haartracht  des 
XVII.  Jahrhunderts.  Am  Rande  die  Schrift:  ANNO  £:*  ADAIM  ^  ABBE  ^t* 
1666  •:•  7,  8.  Zu  r  i  I  Luchter  von  Messing,  beide  laut  Inschrift  von  HANS 
CHRÄEDER  ANNO  1643  -  stift- 1  9.  Weissseidenes  goldgesticktes  Kelch- 
tuch mit  der  Angabe:  F  E  A^  1739. 


Glocke  zu  Im  Spritzenhausc  des  Domanial  •  Hauern<lorfes  Besitz  eine  Glocke  mit 

Besitz,     der  Inschrift:  aittlO  Imi  m  ttCC  in  bcinc  I)C^it  iarc.    Ks  ist  dies  ohne  Zweifel 
die  Glocke  der  ehemaligen  Kapelle  <u  Besitz. 

\  jjl.  <Iu-m  II.<-   Stiftunjj  ili''>.oI! n  ii   Fht  i>;i.i.ri     in   Cri'N^c,   wo  sich   die  Stempel  erhalten 
halten,  uährvnd  mo  auf  den  ticr.Hthtii  in  iHuclicr  in  neuerer  /.cit  vcr-ulnitct  sind. 


GUT  UND  FIUALDORF  DBRSENOW. 


Das  Gut  und  Filialdorf  Dersenow.') 

|ls  zur  Rataeburger  Diöcese  gehörig  kommt  Dersenow  bereits  um  1230  im  Geschichte 
mecklenburgischen  Urkundenbuch  vor.")   Um  1230  stiftet  Ritter  Werner  des 
Kranz  dem  Kloster  Eldena  eine  jährliche  Hebung  von  10  Mark  Geldes  aus  I^orfes. 

dem  Gute  Dersonow.  die  im  Dccember  1327  von  dem  damalij^en  I'fandinliaber 
des  I^nndc-s  Boizenburg,  dem  Grafen  Johann  von  Holstein,  bestätigt  wird.') 
Uni  1420  verleiht  Herzog  Aibreciit  V.  tloni  Kitter  Ulrich  von  Pentz  drei  Mark 
Bede  aus  Dersenow  auf  ewige  Zeiten.^)  1 5 1 1  befindet  sich  das  Gut»  vielleicht 
schon  seit  1420  oder  auch  noch  viel  eher,  im  Besitz  der  Herren  von  Pentz. 
1732  verpfändet  es  Major  Marquard  Ernst  von  Pentz  an  den  Ixgationsrath 
Georg  Cliristoph  von  l'\ibt  ice  für  30 7 50  Thaler.  Dieser  tritt  es  .schon  1735 
wieder  an  den  Geheimen  Rath  LMrich  von  Negcndanck  ab.  Aus  Hchr-Xcgcn- 
danck'schem  Pesitz  {s.  Bd.  II  d.  Kunst-  u.  Gesch.- Denkm.,  S.  331,  Anmkg.) 
kommt  es  1789/90  an  den  ScMosshauptmann  von  Both.  Um  1800  hat  es 
der  Kaufmann  Flügge,  und  1802  erwirbt  es  der  Hauptmann  Gotthard  Wilhelm 
von  Laffert,  in  dessen  Familie  es  nodi  heute  ist. 


Kapelle.   Die  Kapelle  ist  ein  dürftiger  Fachwerkbau  von  der      K  Kapelle. 
Form  dnes  länglichen  Rechtecks.  Auf  der  im  Dachreiter-Thürmchen 
hängenden,  schwer  zugänglichen  Glocke  ist  nur  das  Giesserzeichen      I  Glocke, 
zu  erkennen. 


Kteidkiiintweflc«.    i.  Ein  silbervergoldeter  schlichter  Kelch  auf  rundem  Kleinkunst- 
Fuss,  mit  aufgelöthctem  Krucifixiis  als  Signaculum;  dazu  eine  silbervet^oldete  werke. 

Patene,  beide  ohne  W'erk/.eiclien.  Die  am  Fuss  des  Kelches  eintjraviertc 
Inschrift  SAMT  DER  KRUSENDORPER  i|  giebt  sich  als  Theil  einer  grösseren 
Inschrift  zu  erkennen,  deren  P'ortsctzung  sich  vielleicht  auf  einem  anderswo 
aufbewahrten  Gerädi  finden  wird,  und  wdst  ausserdem  auf  den  ehemaligen 
Zusammenhang  der  Knisendorfer  Kapelle  und  Gemeinde  mit  der  Mutterkirche 
zu  Blücher  hin.  2.  3.  4.  Zwei  silberne  I.euclUer  und  eine  im  Barockstil 
gearbeitete  KIini;beutel  lünfa.ssung  mit  dem  Hamburger  Wappen  als  rjj^ 
Stadtstempel  und  dem  nebenstehenden  Metsterzeichen. 

')  12  km  <  tllL-h  \<)ii  HuizenbttfB.   Ueber  den  Kamen  i.  Ktthnel,  M.  Jthib.  XLVI,  S.  39. 
»)  .M.  U.  U.  375  i^i-  378). 
^  M.  U.-B.  4216.  4S76. 

*)  Vgl.  von  Meyenn,  Gesch.  d.  Fam.  von  F^tt,  I,  S.  153. 
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Das  Filialdorf  Niendorf.') 


Gcscliiclite 
des 
Dorfes. 


Kirche. 

Altar  und 

Kanzel. 

(»locke. 
Kleinkunst- 
werke. 


|ic  Dcrsenow,  so  konunt  auch  Niendorf  als  zur  Ratzeburger  Diüccse 
gehörendes  Dorf  bereits  um  1230  vor.-)  Si>ätcr  gehört  es  zu  dem  in 
der  Teldau  und  ihrer  Nachbarschaft  stark  ausgebreiteten  Grundbesitz  der 
Herren  von  Sprengel  (Sprenger).  In  (kn  Akten  ist  es  in  der  Regel  mit  dem 
Dorfe  Steder  verbunden,  das  gegen  Mndc  des  vorigen  Jahrhunderts  eingegangen 
ist.  1690  sind  beide  I'örfer  an  den  Obcrstlieutcnant  Frank  (s.o.  S.  10.  13) 
verpfändet,  1732  kauft  sie  Ernst  Friedr.  von  dem  Knesebeck  (s.  o.  S.  126 ff.) 
aus  dem  Sprengel'schen  Konkurse  fiir  die  Summe  von  32000  Thaler  N"/». 
Nachdem  er  seine  vier  Steder'schen  Bauern  nach  Niendorf  hat  verlegen  küssen, 
macht  er  aus  Steder  «nen  einzigen  Hof.  Diesen  rnid  ebenso  den  Niendorfer 
Hof  kaufen  die  dreiundzwanzig  Niendorfer  Bauern  im  Jahre  1762  von  dem 
Gcncralmaior  von  tiem  Knesebeck  fiir  3Som  Thalcr  N  -  a.  Die  Niendorfer 
Iranern  thcilen  (jrund  und  Ikulcn  unter  sich  zwischen  17S8  und  1793,  der 
ritterschaftliclie  I  lof  Steder  verschwindet,  die  beiden  Feldmarken  werden  zu 
einer  einigen  »Kommunion«  verbunden,  und  die  Niendorfer  Bauernschaft, 
die  1798  auch  den  Allodial-Hof  Teschenbrügge  bei  Blücher  kauft,  gewinnt 
auf  diese  Art  die  Berechtigung  zur  Mitwirkung  auf  dem  Landtag. 

Kirclie    Die  Kirche  ist  ein  dürftiger  Fachwerkbau  mit  flachbc^igem 
Chorschluss.  Altar  und  Kamel  gdiören  der  Barodczeit  an;  in  den  Füllungen 

der  Kanzel  sind  sieben  Figuren  eines  älteren  gothischen  TriptychniT^  bewahrt 
gcblicljen.  Die  Glocke  der  K.ipelle  ist  laut  In.schrifl  von  M.  Ernst  Siebenbaum 
gego.ssen  worden.  Als  Kleinkunstwerke  sind  zu  nennen:  i.  ein  einfacher 
silberner  Kelch  mit  dem  Lüneburger  steigenden  Löwen  als  Stadtstempel  /£gS 
und  dem  nebenstehenden  Meisterzeichen.")  2.  Taufbecken  von  Messing. 
3.  4.  5.  Drei  Leuchter  von  Messing,  der  eine  mit  der  Inschrift:  PETER  MEIN 
1672,  der  zweite  mit  dorn  Namen  WILHELM  BVRMEISTER  •  1609,  der 
dritte  mit  dem  Namen  ANNA  LEN  GREFFEN. 


Vorgeschichtliche  Plätze. 

S.  am  Schluss  des  Amtsgerichtsbezirks  Lübtheen. 

')  15  km  Httdösilich  von  Itnixcnlwrg. 

-   M.  V  V..  ;:S  . 

*)  lue  zutjelioliyc  l'ateiic  ist  ohne  Wcrkzciclicii. 


Dlgitized  by  Google 


Itaiicriihof  aus  der  Lubthcener  Ccgcml  Kcclclin;. 


Amtsgericlitsl)ezirk  lübtheen. 


Der  Flecken  Lübtheen.') 

eschichte  des  Fleckens.  Im  Mittelalter  ist  Lübtheen  eins  von  den 
zur  Jaljclhcitlc  gehörenden  Dörfern,  die,  in  Jabel  ihren  kirchlichen 
und  in  Redefin  ihren  weltlichen  festen  Stützpunkt  habend,  in  der 
zweiten  Hälfte  des  XIV'.  Jahrhunderts  jjrösstentheils  in  den  Besitz  der  Familie 
von  Pcntz  jjelangen.*)  Um  1560  gehört  diesen  die  eine  Hälfte  von  Lübtheen, 
die  andere  Hälfte  aber  bereits  den  Herzögen  des  Hauses  Schwerin,  die 
allmählich  das  ganze  Dorf  an  sich  bringen.  Dies  geschieht  besonders  unter 
dem  Herzog  Adolf  Friedrich,  der  nach  und  nach  die  letzten  Hufen,  welche 
die  von  l'cntz  noch  besitzen  oder  Andere  vom  Adel  von  ihnen  übernommen 
haben,  ankauft.  Als  der  Herzog  darauf  im  Jahre  1632  das  Gut  Lübtheen  an 
den  damals  u.  a.  auch  auf  Warlitz  und  Bandekow  erba ngc.ses.se ncn  Amtmann 
Andreas  Hundt')  für  46000  Gulden  (h  24  ß)  verkauft,  geschieht  dies  bereits  mit 
dem  Zugeständniss,  es  solle  dafür  gesorgt  werden,  dass  der  Käufer  keinen  anderen 
Partner  als  Besitzer  ritterschaftlicher  Bauern  in  Lübtheen  neben  sich  behalte. 
Liibtheen  wird  dem  Andreas  Hundt  als  Allod  überliefert,  aber  der  Herzog 
behält  sich  und  seinen  Krbcn  das  Vorkaufsrecht  vor.    In  der  That  nimmt 


')  L'ebcr  «Icn  .Namen  vgl.  Kühncl,  M.  Jahrb.  XIAI,  S.  87. 

*)  M.  U.-B.  9187.    Vgl.  oben  S.  31—34,  l>e8onders  Antnkg.  I  auf  S.  33.    l.iüch,  M.  Jahr- 
buch I,  S.  7. 

*}  Siehe  M.  Kunst>  u.  Gesch.-Denkin.  II,  S.  495. 
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er  es  sdion  1636  wieder  an  sich  und  giebt  auf  Anrathen  des  Ulrich 
von  Pentz  auf  Toddin  dem  Andreas  Hundt  dafür  das  ganze  Amt  Marnitz  mit 
einem  Dutzend  Dnrfet  M  Die  stcijjendc  I'ntw  icklung  des  Dorfes  im  XVII. 
und  XV^III.  Jalirhundcrt  führt  dazu,  dass  ilim  am  11.  März  1822  die  (ircnz- 
und  Marktilccken  ■  Gerechtigkeit  verliehen  wird.*)  Die  Bedeutung,  welche  Lüb- 
theen ab  Ort  eines  bedeutenden  Gypdwuches  und  ds  Nachbar  des  Jessenitcer 
Kalisalz-Bergwerkes  gewonnen  hat,  gehört  der  ersten  und  zweiten  Hälfte  des 
XIX.  Jahrhunderts  an.  Wie  das  Amt  Lübtheen,  das  als  solches  1830  vom 
Amte  Hagcnow  abgenommen  und  zu  einem  eigenen  Amt  gemacht  worden 
war,  1879  wieder  mit  Hagenow  verbunden  wird,  ist  oben  S.  4  bereits  gesagt 
worden. 

Wie  Redefin,  so  gehört  auch  Lübtheen  in  alter  Zeit  zum  Kirchspiel 
Jabelf  das  Bisdiof  Isfried  einstmals  unter  den  Schutz  des  Grafen  von  Dannen- 
berg gestellt  hatte.*)  Eine  besondere  Gemdnde  mit  eigenem  Pastor  bildet 
Lübtheen  erst  seit  1683.*)  Von  16R3  bis  1715  ist  Detlev  Ilcktor  Lange 
Pastor,  von  1717  bis  1730  J.  M.  I^dewig,  von  1732  bis  1778  IClias  Ernst 
F'rahm,  von  1779  bis  1792  Joachim  Christoph  Rüge,  von  1793  bis  1820 
Joachim  Christoph  Gottlieb  Grimm.    Ucbcr  seine  Nachfolger  s.  Walter  a.  a.  O. 

Kirche.  Kirche.    Die  im  zweiten  Jahrzehnt  (1817  bis  1820)  errichtete Kirche 

ist  ein  Bauwerk  klassicierenden  Stils  und  stellt  ein  längliches  Rechteck  dar, 
in  dem  sich  Altar  (dieser  mit  der  Kanzel  zu  einem  Haukörper  verbunden)  und 
Orgel")  in  den  Mitten  beider  Langseiten  gegenüberliegen,  von  denen  die  eine 
die  Ost-  und  die  andere  die  Westseite  der  Kirche  bildet,  während  die  nach 
Norden  und  Süden  gdegenen  beiden  Schmalseiten  von  unten  bis  oben  mit 
Emporen  gefüllt  sind.  Der  Thurm  erhebt  sich  an  der  nördUchen  Schmalseite 
der  Kirche  in  gleicher  Breite  mit  ihr.  Er  trägt  einen  niedrigen  vierseitigen 
Fyramidenhelm. 

Innere  F.in-  Die  innere  Einrichtung  ist  von  derselben  .Nüchternheit  wie  der  ganze 

richtung,    Bau.    Den  41tar  .schmückt  ein  Oelbild  von  R.  Suhrlandt,  das  Jesus  mit  den 
Glo^mi     Kmmahusj ungern  darstellt  {1823).    Von  den  beiden  Glocken  ist  die  eine  1887 
von  Albrechl-Wismar  gegossen  worden;  die  andere  ist  von  Eisen  und  hat  gar 
keine  InschriiV. 

')  Wie  diese  ^>acbe,  in  welcher  der  Herzog  getäuscht  wurden  war,  zu  einem  i'iu2esi>  wider 
Ulridi  von  Pentx  «md  snletxt  tu  einer  Depmsedienme  seiner  Erhen  fahrt,  wird  im  2.  Bde.  der 

Geschichte  der  Familie  von  l'entz  vom  Archiviir  von  Meycnn  frzälilt  werden,  der  cleni  Verfasser  die 
Sammlung  seiner  Notizen  in  dankenswerthor  Weise  zur  Verftljjun^;  sIclUe.    V;^l    niu-li  oLcn  S.  7. 

*)  .Schon  1772  wird  von  einem  Einwohner  Lübtheen'»  der  .\ntrau  auf  Erhebung  des.  <  >rtes 
nun  Flecken  gestellt.   Siehe  Akten  im  Grossh.  Archiv. 

•)  Vf;t.  M.  U.  n.  65.  101.  113.  375  fS.  375\    S.  o.  S.  35. 

*)  Bald  nach  der  Trennung  gieU  rbihpp  von  l'entz  auf  JesHcnitz  !>ei»cn  Stuhl  und  seine 
Gnibstitte  in  Jabel  auf  und  erlangt  Eraats  dafür  in  der  Kirdie  ktt  LNbtbeen,  die  als  ein  acUiehter 
Faehwerkhau  in  den  Akten  beschrieben  wird. 

')  Laut  Inschrift  lll>er  dem  \Vest«?inf;nnR 

•j  Geschenkt  laut  Inschrift  von  CARL  FRiEOft.  von  PENTZ  auf  \  idzr.nle  i820. 
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Die  Vorgängerin  der  Bronze- (Hocke  war  im  Jahre  17 10  unter  der 
Regierung  des  Herzogs  Carl  Leopold  von  Lorenz  Oelmann  in  Lüneburg 
gegossen  worden.    Vgl.  Inventar  von  181 1. 

Kleinkunstwerke.    l .  Silberner  Kelch,  dcs.scn  Knauf  von  einem  Todten-  Klcinkunst- 
kopf  gebildet  wird.    Laut  Inschrift  am  Fuss  1674  verehrt  der  »Jabcischen  werke. 

und  Lübthener  Kirchen«  von  C.  von  PENTZ 
und  C.  von  BÜLOW,  deren  eingravierte 
Wappen  den  l  'uss  verzieren.  I  lam-  r/^\\ 
burger  Arbeit  mit  dem  Meisterzeichen  \WB/ 

—  2.  Silberner  Kelch  in  Rococoform, 
1763  geschenkt  von  ERNST  FRIEDRICH 
STEFFEN  aus  Volzrade.  Auf  dem  Fuss 
eingraviert  das  Hild  der  Steinigung  des 
hl.  Stephanus.  Lübecker  Arbeit  mit 
dem  nebenstehenden  Meisterzeichen : 

—  3.  Silberne  Patene,  gestiftet  laut  In- 
schrift von  Frau  MARGARETHE  LANGEN, 
W'ittwe  des  ehemaligen  Pastors  Üctlof 
I  lektor  Lange.  Hamburger  Arbeit  mit 
dem  Meisterzeichen  —  4-  Sil- 
berne Patene,  geschenkt  1750  von  CARL 
RUSENBERG.  Schweriner  Arbeit  mit 
dem  neben.stehenden  Meisterzeichen : 

—  5.  Silberne  Patene  ohne  Inschrift  und 
W'crkzeichen.  —  6.  7.  Zwei  Abendmahl.s- 
kannen  von  Kompositionsmetall  -  8  bis 
II.   Aus  dem.selben  Metall  vier  Leuchter, 

zwei  davon  1850  geschenkt  von  A  •  F  •  PENTZ  auf  Volzrade,  zwei   1895  ge- 
schenkt von  Frau  RITZMANN.  —  I2.  13.  Zwei  Kronleuchter  aus  Bronze.  — 
14.  Taufsch.ale  von  Messing.  —  15.  Zinnerner  Kelch,  laut  Inschrift  1732  ge- 
schenkt von  ELISABETH  SOPHIA  PRAHMEN  (s.  o.  Pastor  Frahm).    Dazu  eine 
Patene.    Heide,  Kelch  und  Patene,  haben  die  Marke  des  englischen  Zinns  mit 
den  Initialen  F  L  S.  —  16 — 20.  Fünf  Leuchter  von  Zinn.  Die 
beiden  ältesten,   1642  von    lOHAN  DAMCKE  geschenkt,  haben  (g; 
die  nebenstehenden  Werkzeichen.    Der  dritte  ist  laut  In.schrift 
1686  von  ANNA  ROHRS  geschenkt.    Zeichen  nicht  gefunden.    Der  vierte  ist 
1703  von  C  •  H  •  R  geschenkt  und  hat  nebenstehende  Zeichen: 
Der  fünfte  ist  1726  von  lOCHIM  AHRENS  geschenkt;  er  hat 
die  Marke  des  engli.schen  Zinns  und  dazu  die  Gicsscr- Initialen 
I  •  W  mit  der  Jahreszahl  1724. 


Kelch  (i). 


Die  Schuhmacher -Innung  hat  einen  zinnernen  Willkomm  von   1778  Willkomm. 


bewahrt. 
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Das  Gut  und  Kirchdorf  Pritzier.') 


Geschichte 
des 
Dorfes. 


Is  zur  Ratzeburger  Diöcese  gehörende  Parochie  tritt  uns  Pritzier  um 
1230  zum  ersten  Mal  entgegen.  Eine  Urkunde  vom  19.  Mai  1291 
berichtet,  dass  das  Kloster  l'-ldena  von  vierzehn  Hufen  in  Pritzier  den  Zehnten 
habe.')  Als  Gut  gehört  es  von  alter  Zeit  her  den  von  Lützow.')  In  ihrem 
Besitz  bleibt  es  bis  1652.  In  diesem  Jahr  kauft  es 
der  Rittmeister  Hans  von  Scharflcnbcrg  aus  dem  Kon- 
kurs des  I  jndraths  Henning  von  Lützow.  Scharffenberg 
erwirbt  1657  den  Allodialbrief;  seine  Wittwe  Maria 
Margarethe  von  Göhren  verpachtet  da.s  Gut  an  Balthasar 
Friedrich  von  Zülow,  vermählt  sich  aber  bald  nachher 
mit  dem  Major  Hermann  Heinrich  von  Peterswald, 
der  1684  wegen  des  ihm  zugebrachten  Gutes  den 
Homagialeid  lei.stct.  Zwar  mulhen  die  Lützow's  17 14 
und  1734  ihr  väterliches  Gut,  aber  sie  gewinnen  es  nicht 
zurück.  Aus  dem  Besitz  der  Familie  von  Peterswald 
kauft  es  1756  der  Hauptmann  von  Hövel,  von  diesem 
1764  der  braunschwcigi.sch- lüneburgi.schc  Stadtvogt  und 
Stiftsamtmann  O.  J.  Ch.  Köncmann,  in  dessen  Familie 
es  heute  noch  ist. 

Von  den  mittelalterlichen  Geistlichen  wird  einer 
genannt:  Ludolfus  um  1319.*)  In  den  Visitations- Proto- 
kollen von  1534  und  1541  wird  nichts  über  Pritzier  be- 
richtet. Um  161 5  gicbt  es  dort  zwei  Pastoren,  aber 
wir  erfahren  nicht  ihre  Namen:  ohne  Zweifel  ist  der 
zweite  ein  Kaplan  oder  Hülfsgeistlicher.  Von  1645  bis 
1668  i.st  dort  Samuel  Wulf  Pastor.  1669  wird  Hartwig 
Holsten  berufen,  er  stirbt  1723.  Aber  neben  ihm  wirkt 
.seit  1719  Georg  Ludwig  Neubauer,  er  bleibt  bis  1774 
im  Amt.  Ihm  folgt  der  spätere  Präpositus  und  Kirchen- 
rath Thode,  diesem  1793  Georg  Friedr.  Chr.  Sperling 
(7  '833).  Als  Filiale  wird  Warlitz  schon  1Ö52  genannt, 
wo  damals  noch  die  von  Pentz  ansässig  sind.  S.  o.  S.  35  ff. 

Lutzow'sclicr  (irabstcin. 


')  9  km  nördlich  von  Lübtheen.  rcl>cr  Jen  Namt-n  s.  KUhncI,  J.-ihrli.  .\I.VI,  S.  112. 
»)  .M.  l-.-lt.  375  (S.  36S).  5613. 

•)  M.  U.-H.  6S52.    1348  wohnt  Ritter  Johann  von  I.iilzow  auf  Pritzier  mit  seinen  Sühnen 
Johann,  Keticv,  Wiprrt,  Vnlr«!.  Iturcharil,  Macke,  Vicke  und  l  lrich. 
*)  M.  V.  U.  4099. 
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Kirche.    Die  Kirche  ist  ein  gothischer  Neubau  mit  stattlichem  Thurm,  Kirche, 
aus  der  Mitte  dieses  Jahrhunderts. 

Im  Thurm  zwei  Glocken,  von  denen  die  eine  1649  und  die  andere  Glocken. 
'651    gegossen   i.st.     Heide   Glocken  enthalten  den   Namen  des  damaligen 

Kirchenpatrons,   des  I^ind- 

raths  H  EN  NECKE  VON 
LÜTZOW,  und  den  des  Pastors 
SAMUEL  WULF,  aber  nur  die 
junj^crc  weist  einen  (licsscr- 
nanien  auf,  den  des  Antonius 
Wiese  aus  Lübeck. 

Grabsteine.  \'or  der  Grabsteine. 
Sakri.steithür  ein  Stein  mit 
der  ausgegründeten  Figur 
eines  Ritters  von  LUtzow. 
Die  Inschrift  i.st  unleserlich 
geworden.  Jedoch  ist  noch 
der  Vorname  jljs  und  der 
Todestag  (btc  poft  pttti 
bincUla)  zu  erkennen.  Es 
wird  ein  Stein  vom  Ende 
des  XIV.  Jahrhunderts  sein.  — 
An  der  inneren  VVestwand 
des  Schiffes  drei  Steine. 
Von  diesen  hat  der  älteste 
die  Aufschrift:  '?tnnO  1551 

am  bagc  antonii  ftarff  aniui 
lur^oUi  •  ?lnna  1556  up 
pctcrt  paUiili  ftarff  ücriiim 
!lluc:;otu  •  b  •  0  •  0  • 

Dazu   djis   Lützow  -  Meding- 
sche  Allianzwappen.  Ausser- 
dem noch  die  Initialen 
T  G  1578  (wahrscheinlich 
die  des  Steinmetzen).  Der 
zweite  Stein  hat  die  Inschrift: 
ANÖ    DOMINI    1586  DENN 
2  .  JULII  •  IST  .  DER  EDDEL 
VND  ERNVESTER  ADAM 


I'cntz'scher  drabstcin.    (Nach  Zeichnung.) 


PENTZE  SALIGENN  lOCHIMS  SOHN  SALIGLICHEN  IN  GOTT  ENTSCHLAFEN 
DER  SEHLEN  GOTT  GNEDICG  SEI  SEINES  ALTERS  DREIVNDVIRTZICK  lAHR. 

Oben  in  den  Ecken  das  l'entz'sche  und  das  von  Werdcr'sche  Wappen,  unten 


ISO 
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Kk'inkunst- 
werke. 


das  Ilasborg'sche  und  das  Schcstädt'sche  Wappen.')  —  Der  dritte  Stein  ist 
der  des  HEINRICH  HERMANN  VON  PETERSWALD  aus  Schlesien,  fürstlich 
mecklenburgischen  Gchciniraths,  geb.  1636,  gest.  17  17,  und  zugleich  der  seiner 
Gemahlin  MARIA  MARGARETHE,  geb.  VON  GÖHREN,  geb.  1633,  gest.  1710. 

Kleinkunstwerke.  1.  Silbervergoldeter  gothi.scher  Kelch  auf  acht- 
passigem  I'uss.  Zweimal,  rechts  und  links  vom  Signaculum  (das  einen  auf- 
gelöthclcn  Krucifixus  zeigt),  das  eingravierte  lAitzow'sche  Wappen.  Das  des 
Mannes  hat  neben  sich  den  Namen  HENNINCK  •  LVTZOW,  das  der  Frau  den 
Namen  MARGRETA  •  LVTZOW.    Lübecker  Arbeit  mit  dem  Meisterzeichen 

Patene  mit  den- 
selben Werk- 
zeichen. —  2.  Sil- 
bervergoldeter 
Kelch  auf  rundem 
l""uss.    Dazu  eine 
Patene,  beide 
ohne  Werk- 
zeichen. — 
3.  Runde  Oblaten- 
schachtel von 
Silber,    mit  ein- 
graviertem 
Allianz\vapi)en. 
1  )arum   die  Um- 
Schrift:  HANS  . 
VON   .  SCHARF- 

FENBERGK  • 
MARIA  •  MARGA- 
Kcleh  (0.  RETA  •  VON  •  Könemann'schc  Kanne. 

GÖHREN  •  1  •  6  •  6  •  4  Lübecker  Arbeit,  Mei.sterzeichen :  \\x/b/.  —  4  Sil- 
berner Schöpflöffel.  5.  6.  Zwei  neue  silberne  Leuchter,  gestiftet  laut  In- 
schrift iSr.-  von  HELLMUTH  VON  KÖNEMANN  und  CECILIE  VON  KÖNEMANN, 
geb.  VON  SCHUCHEN.  Alli.inzwappen.  7.  .S.  Zwei  altere  bronzene  Leuchter, 
ohne  Inschrift  9.  10.  Zwei  gus.sei.serne  Leuchter.  —  Ii.  12.  Zwei  kleinere 
bronzene  Kronleuchter,  älter,  ohne  In.schrift.  Dazu  kommen  noch  als  Ge- 
.schenke  aus  der  Familie  Könemann  ein  Ka.stcn  mit  .silbernem  Abendmahls- 
gerath  vom  Jahre  1S75,  ein  rundes  silbernes  'iaufbecken  und  eine  silberne 
Kanne. 


')  Diu  /.L-iclitiuni;  des  .Steines  und  die  MitthciUinj;  Uber  die  Eckwappcn  vcr<lankt  der  Ver- 
fasser Herrn  .\rcliivar  von  Mcycnn. 


GUT  UND  KIRCHDORF  MELKOF.  —  VORGE.SCHICHTUCHB  STELLEN.  1$! 


Das  Gut  und  Kirchdorf  Melkof.  ) 


Ichon  um  1230  gehört  Melkof  zum  Kirchspiel  Vellahn.')    Das  bleibt  so  Geschichte 


bis  1870.  Erst  in  diesem  Jahr  erhält  Melkof  seine  eigene  Kirche  und 
Pfarre.  Mit  ihm  werden  die  Dörfer  Jcsow  und  Langenheide  von  Vellahn 
abgezweigt.  Auf  dem  Gut  sitzen  von  alter  Zeit  her  die  Herren  von  Pentz. 
Sie  behalten  es  bis  zum  Jahre  1819.^)  Seitdem  ist  es  in  der  Familie  von  der 
Decken;  Adelheid  Gräfin  von  Kanitz  geb.  von  der  Decken,  ist  s.  Zt  die 
Besitzerin.   Ueber  die  Geistlichen  s.  Walter  a.  a.  O. 


des 
Dorfes. 


Kirche. 


(Hocken, 


Kirdie.   Die  Kirche  ist  ein  1869/70  errichteter  Neubau  in  klassicieren- 
dem  Stil.   Ihm  entspricht  die  innere  Einrichtung.   Im  Thurm  zwei  englische 

Glocken  von  Gussstahl.  jede  mit  der  Inschrift:  SHEFFIELD  1869.  Kelch, 
Patene,  Ciborium,  Kanne,  alle  vier  von  Silber,  sind  neu,  aber  nach  guten  Kleinkunst- 
alten Mustern  hergestellt  Werkzeichen  fehlen  sowohl  hier  wie  bei  den  werke. 
Stücken  eines  Ktuis  mit  Gerathen  für  die  Kranken  -  Kommunion,  die  cbenlalls 
von  Silber  sind.  Neu  ist  auch  die  Taufschale  von  Zinn,  sowie  die  dazu 
gehörende  Wasserkanne,  die  gleich  jener  den  Stempel  von  C.  W.  Kurtz- 
Stuttgart  trfigt.  Eine  grösaere  Sdiale,  ebemlaher,  in  der  Sakristei;  eine  noch 
grössere  im  Tauistein  der  Kirdie.  Endlich  sind  noch  drei  Kronleuchter  von 
Messing  zu  nennen. 


Die  wichtigsten  vorgeschichtlichen  Stellen 

in  den  Amtsgerichtsbezirken  Ma^^enow,  Wittenburgs  Boizenburg 

und  Lübtheen. 

Amtagerichtabesirk  Hageaow    Hagenow.  i.  1838  sind  mehrere 

Kegelgräber  zerstört,  deren  Inhalt  in  die  Grossh.  Sammlung  gekommen  ist. 
Vgl.  Liscli,  l'.rstcr  Ik-richt  ülier  \'crmclirungen  des  .Xntiquariums  zu  Schwerin 
in  dem  /citraumo  von  1S34  bj.s  1.S44  (Schwerin  1.S44),  S.  13.  2.  1S41 
wurden  in  einem  Garten  vor  der  Stadt  an  der  Schweriner  i,anilstrasse  sehr 
interessante  römische  Attsachen  gefunden,  besonders  von  Bronze,  aber  auch 
von  Silber  und  Eisen,  jetzt  im  Grossh.  Museum.  Vgl.  Lisch,  M.  Jahrb.  VIII B, 
S.  38 ff.  —  3.  1893  durchschnitt  der  Bahnbau  ein  Urnenfeld  am  Judenkirchhofe, 
welches  von  Dr.  Heltz  naher  untersucht  wurde  und  sich  als  ein  Grabfcld  aus 
der  letzten  vorwendischen  Zeit  ergab,  bisher  das  jüngste  Urnenfeld  des  Landes. 


'    10  km  ni.r<nich  mmi  I.iil>thceii.    I'l-Iki   il.  ii  Manen  s.  Kiilmcl.   M.  J.ihrli.  \I.VI,  S.  92. 
'j  M.  f.  H.  375  i.S.  ,56S\    DainalN  liat  l  iic<lr.  von  Medini;  den  halben  Zehnten  von  den 
in  »Melcohchc«  vorhandenen  14  Hufen  vom  Hiüchuf  zum  l^hn. 

")  Vfl.  von  Mejrenn,  Geich,  d.  Familie  von  Pente,  S.  145—147. 


Amts* 

gcrichts- 
bezirk 
Hagenow. 
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Radelübbe.  Am  Wege  nach  Gammelin,  hnks,  standen  früher  drei 
grosse  Kegelgräber,  »Dreibergen«  genannt;  7.\vei  sind  aihnahlich  verschwunden; 
das  letzte  ist  1890  und  1891  von  Dr.  Beltz  au.sgegraben ;  es  fanden  sich  be- 
deutende Steinset/.ungen  mit  (irabstätten  \on  kümmerlicher  Ausstattung.  — 
Zwi.schen  diesen  Gräbern  und  dem  Rothen  Kruge  ein  noch  nicht  untersuchtes 
Urnenfeld. 

Gammetin.  Em  ebenfalls  noch  nicht  erforschtes  Urnenfeld  liegt  links 
an  dem  Wege  von  Radelübbe  nach  Gammelin  an  der  Scheide. 

Warlitz.  In  den  Tannen  zwischen  I'ätow  und  VVarlitz  ein  Urnenfeld, 
envähnt  M.  Jahrb.  VIII B,  S.  93;  ein  zweites,  gleich  nördlich  vom  Orte,  hat 
neuerdings  Funde 
ergeben,  die  zer- 
streut sind. 

Gramnitz. 

In  der  Gabelung 
der    Wege  von 

Gramnitz  und 
Pätow  nach  Tod- 
din  ein  Urnenicld 
jüngerer  Bronze- 
zeit ,  untersucht 
1 893  von  Dr.  Beltz 
und  beschrieben 

M.  Jahrb.  LXI, 
Seite  216. 

Granzin. 

Zwei  Kilometer 
westlich  vonjOrte, 
am    Rande  des 
Waldes,  ein  Hügel 
von  ungefähr 

80  Schritt  Umfang  und  3  bis  4  Meter  Höhe,  umgeben  von  einem  Gral>cn,  der 
sog.  »I'apedÖnkenberg«,  nach  dem  Volksglauben  die  Grab.statte  eines  in  einem 
goldenen  Sarge  bestatteten  heidnischen  Königs.  Ueber  Bedeutung  und  zeit- 
liche Stellung  lä.s.st  sich  noch  kein  begründetes  Urtheil  lallen. 

Grünenbof.  Beim  Hinwegräumen  niedriger  Hügel  fanden  sich  Bronzen 
im  Charakter  der  jüngeren  Bronzezeit,  jetzt  im  Grossh.  Museum.  Vgl.  Beltz, 
M.  Jahrb.  LXI,  S.  193. 

Toddin.  i.  Im  »MüllemitKjr«  wurden  1853  die  wohl  erhaltenen  Reste 
eines  Bos  primigenius  (Tur,  Urstier)  gefunden,  welche  in  das  Grossh.  Museum 
gelangt  sind.  Der  mächtige  Schädel  i.st  nach  dem  Urtheil  berufener  Kenner 
das  bedeutendste  überhaupt  bekannt  gewordene  Stück  seiner  Art.    Vgl.  Lisch, 


SchSilel  eines  Hos  ]>rimi,i;uniu«  (Tur,  l'rsticr),  KcTunden  lici  Tudiliit. 
(Im  (irosshcnogl.  Mu.scum.) 
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M.  Jahrb.  XIX,  S.  .}22  (;iuch  Beltz,  Archiv  des  Vereins  der  Freunde  der  Natur- 
geschichte in  Mecklenburg  LI,  S.  42).  —  2.  Aus  Kegelgräbern  älterer  Bronze- 
zeit stammende  Bronzen  sind  schon  im  Anfang  des  Jahrhunderts  in  die  Grossh. 
Sammlung  gelangt.   Vgl.  Friderico'Francisceum,  S.  54. 


Amtsgerichtsbezirk   Wittenburg.     Kölzin.     In   dem   Forstrevier  Amts- 
I.emmbriich   und  den  angrcn/.cmlcn  Ackcrstücki:n   eine  grössere  Anzahl  vor-  >;eri(lus- 
geschichtlicher  Graber,  z.  Th.  von  beträchtlicher  Grösse,  unter  denen  zwei 

W  itten- 

HfinengrilbeT  und  fünf  Kegelgräber  hervorstechen.  Vgl  M  Jahrb.  IVB,  S.  74.  ^^^^^ 

Vallahn.  Auf  der  Feldmark  geringe  Reste  einer  grossen  Doppciniauer, 
welche  früher  längs  der  Boise  durch  die  Feldmarken  Gresse,  Granzin,  Gallin 
und  Valluhn  zu  verfolgen  war,  und  in  welcher  B^r  (M.  Jahrfo.  XXXVII, 
S.  52)  die  ehemalige  Slavengrenze  g^en  Altsachsen  sah. 

Bantia.  Von  den  im  M.  Jahrb.  IVB,  S.  74,  erwähnten  K^lgräbem  sind 
in  der  Forst  noch  drei  ansdieinend  im  wesentlichen  unbeschädigte  erkennbar. 

Schaliss.  In  den  Tannen  an  der  Schaale  eine  Anzahl  rundlicher  Sand- 
hiigel  bis  zu  4  Meter  hoch,  von  denen  einige  bei  gelegentlichen  Untersuchungen 
sich  als  Kegelgräber  herausgestellt  haben.  Vgl.  darüber  und  über  die  im 
Grossh.  Mu.seum  befindlichen  iMindc  Heltz,  M.  Jahrb.  LXI,  S.  184  flf. 

Perlin.  In  der  Waldunt^  /wischen  Ferlin  und  Pogress  eine  Anzahl 
niedriger,  rundlicher  Hügel,  nach  einer  von  Dr.  Beltz  1Ö86  vorgenommenen 
vorläufigen  Untersuchung  Kegelgräber. 

Walsmühlen.  Im  Moor  nach  Kothendorf  hin  ein  anscheinend  kunst- 
licher Hii;,cl.  in  dem  eine  vorgeschichtliche  Grabstätte  vermuthet  wird. 

Dümmer.  Auf  einer  Insel  im  See  Baureste  unbekannter  Zeit,  der 
sog.  iSchlossbergc.    Vgl.  Ritter,  M.  Jährt».  VIII B,  S.  94. 

Helm.  In  dem  Haidberg  nördlich  vom  Orte  ein  ausgedehntes  Ürnen- 
feld  aus  der  ältesten  Eisen-  (sog.  la  Tine-)  Zeit,  welches  schon  1838  aus- 
gebeutet worden  (Funde  im  Grossh.  Museum),  das  aber  noch  nicht  erschöpft 
ist.  Vgl.  M.  Jahrb.  IVB,  S.  39.  Ueber  andere,  jetzt  nicht  mdir  vorhandene 
Stellen  s.  unten. 

Körchow.  I  Kilometer  nördlich  vom  Orte,  links  \'on  dem  Wege  nach 
Perdöhl,  auf  einer  sandigen  Kuppe,  ein  ungemein  reiches  Urnenfeld,  welches 
1891  von  Dr.  Beltz  und  H.  Wildhagen,  damals  in  1  lehn,  untersucht  wurde. 
Die  Funde,  zeitlich  der  üebergangsperiode  von  der  la  Tcnc-Zeit  /u  der 
ältesten  römischen  Zeit  angehörend  (darunter  bronzene  Gefässe,  eiserne  gallische 
Schwerter,  provinzialrömisches  Schmuckgeräth)  im  Grossh.  Museum.  Vgl.  den 
vorlaufen  Bericht  von  Beltz,  M.  Jahrb.  LVI,  Quartalbericht  3,  S.  3. 

CamiB.  Nördlich  vom  Orte,  rechts  von  dem  Wege  nach  Kogel,  be- 
findet sidi  ein  Umenfeld  aus  der  älteren  römischen  Periode,  welches  durch 


Digitized  by  Google 


154  VORGESCHICHTUCHE  STELLEN. 


Amts- 

bezirk 
Boizen- 
burg. 


seine  reiche  Ausstaltunt;  iirui  die  s\  steinatischcii  Aus<^rabuiigen,  die  Lisch  seit 
1837  dort  vorgenommen  hat  (Funde  im  Grossh.  Museum),  typisch  geworden 
ist;  nach  neueren  Nachrichten  ist  das  Feld  nodi  nidit  ersdiöpft.  Vgl.  Lisch, 
M.  Jahrb.  DB,  S.  54fr.  und  sonst,  zuletzt  XVIII,  S.  236  (vgl.  auch  XXX, 
Sttte  153). 

Goldeabow.  An  der  Kloddramer  Scheide  ein  (bereits  geöffnetes)  Hünen- 
grab.  S.  audi  unten. 

Zu  diesen  Fundstätten  kommen  noch  eine  grosse  Anzahl  anderer,  an 
denen  die  Denkmäler  entweder  jetzt  verschwunden  oder  noch  nicht  genügend 
erforscht  sind.  In  den  dreissiper  und  vierziger  Jahren  war  die  Wittcnliurgcr 
Gegend  das  Arbeitsgebiet  des  rührigen  und  erfolgreichen  Alterthumsforschers 
Fastor  Ritter  in  Wittenburg,  dessen  Berichte  in  den  Jahrbüchern  veröffent- 
licht sind  und  dessen  Funde  im  (irossh.  Museum  aufbewahrt  werden.  Hünen- 
gräber sind  untersucht  bei  Helm  (M.  Jahrb.  IVB,  S.  ai.  75  u.  s.),  Karft 
{M.  Jcihrb.  VnB,  S.  18),  Pcrdöhl  (M.  Jahrb.  VB.  S.  24,  VIR,  S.  30)  und 
I'üttelkow  (M.  Jahrl).  VI  B,  S.  30,  IX,  S.  369);  Kegelgräber  bei  Wittenburg 
(M.  J.ahrb.  HIB,  S.  78,  IVB,  S.  28  (die  Stellen  noch  jetzt  erkennluir 
Lehsen  (M.  Jahrb.  VU  B,  S.  23  u.  f.),  Helm  (M.  Jahrb.  IVB,  S.  34),  Wolde 
(M.  Jahrb.  IVB,  S.  30.  XXVU,  S.  17s),  Bobzin  (M.  Jahrb.  VB,  S.  $5  u.  f., 
die  Stellen  einiger  nicdergeackerter  Gräber  noch  erkennbar),  Goldenbow 
(M.  Jahrb.  V  B,  S.  26),  Perdöhl  (M.  Jahrb.  V  B,  S.  48),  i'üttelkow  (M.  Jahr- 
buch VIB,  S.  33).  Pogress  (M.  Jahrb.  XU,  S.  165).  ErwÄhnt  werden  Kegel- 
gräber auch  bei  Vellahn,  Badow,  Sternsruh,  Zarrentin,  W'asrhow,  doch  fehlt 
hier  noch  eine  abschliessende  Untersuchung.  —  Besonders  zu  l»c.irliten  sind 
die  Umenfelder,  die  hier  so  gehäuft  und  in  solcher  Ausdehnung  auttieten, 
wie  in  keinem  zweiten  Gebiete  des  Landes.  Die  wichtigsten  sind  oben 
schon  erwähnt.  Dazu  kommen:  aus  der  vorromischen  K.isenzeit:  Raguth 
(M.  Jahrb.  IV  B,  S.  51),  Perdöhl  (M.  Jahrb.  IVB,  S.  42  und  142),  Uhscn 
(M.  Jahrb.  VIII B,  S.  75),  Pogress  (M.  Jahrb.  XU,  S.  167).  Bobzin  (unter- 
sucht 18S5  von  Dr.  Tleltz  imd  Wildhagen),  Püttelkow  I  (M.  Jahrb.  VI  B , 
S.  142);  aus  dem  Uebcrgange  zur  römischen  Eisenzeit:  Püttelkow  II  (unter- 
sucht 1892  von  Prof.  Schlie  und  Dr.  Beltz):  aus  der  .Iheren  römischen 
Eisenzeit:  Kothendorf  (schon  im  Anfang  des  Jahrhunderts  von  Hauptmann 
Zinck  mit  bestem  Erfolge  ausgebeutet,  vgl.  Friderico- Franc  is<  cum,  S.  8y,  jetzt 
ganz  zerstört),  Presek  (erwähnt  Jahrb.  IIB,  S.  110.  142,  IVB,  S.  48); 
aus  spftter  römischer  Zeit  ein  reiches  Feld  an  der  Scheide  von  Pogress  und 
Dreiliü/ow;  vgl  BeltS,  M.  Jahrb.  XI. IX,  S.  17.  i;cTi<  htct  wird  ferner  über 
Umenfelder  bei  Tüschow,  Stcrnsruh,  Vellahn,  Waschow,  Neuenkirchen,  Döb- 
bersen,  Nieklttz.  Dagegen  fehlen  Reste  aus  der  letzten  Heidenzeit,  der 
wendist  lien  Periode,  bisher  gänzlich;  von  einem  Burgw.iU  lici  Wittenburg, 
den  man  dort  wohl  hätte  erwarten  können,  ist  nichts  erkennbar;  I)urgartige 
.\nlagen  werden  erwähnt  bei  Düsterbeck,  Dünuncr,  Marsow,  icstorf,  Neuen- 
kirchen, Neuhof,  Tessin,  DreilQtzow,  doch  ist  bei  keüier  der  vorchristliche 
Ursprung  festgestellt. 

♦  *  • 

Amtsgerichtsbezirk  Boizenburg.  Boizenburg.  Die  Stätte  der 
wendischen  Burg  (zerstört  1208)  wird  im  jetzigen  Mühlengarten  gesucht. 
S.  o.  S.  121  und  123,  Annikg.  3.   Vgl.  Wigger,  Mecklb.  Annalen,  S.  124. 
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Zweedorf.  Seit  mehreren  Jahren  sind  beim  Kiesg^taben  zahlreiche 
Urnenfunde  gemacht,  welche  zum  {grösseren  Theil  in  das  ISInscum  in  Hamburg, 
zum  kleineren  in  das  in  Schwerin  gekommen  sind;  sie  stammen  von  einer 
Grabstätte  der  ältesten  Hisenzeit. 

Graozio.  Neben  dem  Kirchhofe,  auf  dem  sog.  »l'assbcrg«,  ein  Urnen- 
feld, welches  noch  nicht  ausgebeutet  ist;  nach  einigen  in  das  Grossh.  Museum 
gelangten  Sachen  su  uitheUen,  stammt  es  aus  der  letzten  vorwendisdien  2Mt.  — 
Ein  zwdtes  Urnenfeld  südwestlich  vom  Orte  ist  jetzt  gänzlidi  zerstört 

Besitz.   Auf  dem  Sdiul- Acker  ein  noch  nidit  ausgebeutetes  Umenfeld. 

BraUatorf.  i.  Mehrere  Kegelgräber  sind  schon  im  vorigen  Jahrhundert 
au^egraben  (um  1747  und  1756),  und  ihr  Inhalt  gdiört  zu  dem  ältesten 
Bestände  der  Schweriner  Sammlung  (vgl.  Friderico-Francisceum,  S.  55);  1839 
waren  noch  mehrere  Gruppen  von  2  bis  3  Meter  Höhe  erhalten  (vgl.  M.  Jahr- 
buch y  B,  S.  106,  XI  H,  S.  23);  auch  neuerdings  noch  (i.Syfi)  hat  ein  Sand- 
hügcl  sich  als  Grab  erwiesen.  —  2.  Funde  von  einem  Urnenfelde  der  la  Tcnc- 
Zeit  im  Grossh.  Museum. 

Düssin.  Mehrere  bedeutende  Kegelgräber  sind  noch  erhalten,  an- 
scheinend unberührt.    Vgl.  M.  Jahrb.  V  B,  S.  106.  und  XXXVII,  S.  204. 

Hünengräber  befanden  sich  früher  bei  Gran/in,  Kegelgräber  bei  Boizen- 
burg (.M.  Tahrb.  XX,  S.  284).  Dammereejt  (M.  Jahib.  VB,  S.  63),  Gallm 

(M.  J.ahrh.  V  1!.  S  65).  Iknnin  Jahrb.  IV  H,  S.  76),  Tessin  (M.  Jahrb.  I  B, 
S.  13),  Wiel.fndorf  fM.  Jnhrl).  \' I!.  s.  65]  und  Greven;  AUch  hat  man  Nach- 
richt über  ein  zerstörtes  Urnen fcld  bei  Gallin. 


Amtsgerichtsbezirk  Lübtheen.  Lübtheen.  Hin  Torflager  un- 
mittelbar am  Orte  hat  einige  interessante  Hrunzen,  darunter  eine  sog.  »Krone« 
ergeben.    Vgl.  Lisch,  M.  Jahrb.  XIV,  S.  315;  XLII,  S.  315. 

Pritzier.  i.  Ueber  ein  Kegelgrab  wird  kurz  berichtet  .M.  Jahrb.  .X.WII, 
S.  176.  —  2.  In  einer  Hügelkette  südlich  vom  Orte,  links  von  dem  Wege 
nach  Lübtheen,  ist  1842  ein  sehr  ausgedehntes  Umenfeld  aufgedeckt,  dessen 
Inhalt  (im  Grossh.  Museum)  das  Grabfeld  in  die  sog.  »mittlere  römische 
Periodec  versetzt,  und  das  bisher  das  einzige  in  seiner  Art  geblieben  ist. 

GoMealts.  In  der  Nähe  des  Umenfeldes  von  Pritzier  lag  ein  Be- 
grabnissplatz der  jüngeren  Bronzezeit,  von  dem  einige  Sachen  sich  im  Gros^. 
Museum  befinden.  Vgl.  M.  Jahrb.  VIIIB,  S.  37. 

Im  Allgemeinen  sind  die  Amtsgoichtsbeziike  Hagenow  und  Lübtheen 

mit  den  östlich  anschliessenden  l)is  zu  einer  Linie,  die  inigctahr  über  (irabow 
und  Neustadt  läuft,  der  an  vorgeschichtlichen  Alterthümem  ärmste  Landstrich. 
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Die  Stadt  Dömitz.  ) 


(Icsrhichte 
der 
Stadt. 


eschichte  der  Stadt.  Das  1,,-intl  \\'chnin{,'cn  zwischen  Kögnitz  (\V.ile- 
row),  Kk\c  und  IClbc,  zu  dem  die  Stadt  und  ehemalige  Festung 
I)<)mitz  gehört,  kommt  urkundlich  115S  zum  ersten  Mal  vor,  als 


es  vom  Haiern-  imd  Sachsenherzog  Heinrich  dem  I.öwen  dem  Histhum  Ratze- 
burg überwiesen  wird.*)  Ks  ist  dies  bald  nach  dem  Auftreten  des  ersten 
Grafen  Volrad,  der  bereits  um  1157  seinen  Sitz  in  Dannenberg  inne  hat  und 
von  dort  aus  unter  sächsischer  Oberlehnshoheit  das  Sceptcr  auch  in  den 
nördlich  von  der  KIbe  gelegenen  beiden  wendi.schcn  I^nd.schaften  fuhrt.')  Der 
Name  der  Stadt  Dömitz  .selber  begegnet  uns,  freilich  nur  als  Zusatz  zum  Namen 
des  Priesters  Heinrich  daselbst,  nicht  eher  als  im  Ratzcburger  Zehntenregister 
von  1230,  aus  dem  man  zu  gleicher  Zeit  ersieht,  wie  wenig  in  jenen  Gegenden 

')  l'cl>cr  den  in  vielen  Versionen  (Itomcliz,  Diimcli/.  Donienit«  u.  w.)  bbcrlicferten  \.-uncn 
vgl.  KUhncl,  M.  J.-ihrb.  .\I.VI,  S.  41.    I'l.ittdeiitsch :  Dämr.. 

*)  M.  L'.-H.  65.  —  l»ie  Festung  ist  erst  im  Jahre  t8<)4  eingegangen. 

*)  S.iss,  7ur  <  ;cnc.Tlnj;ic  <Icr  Cir.nfen  von  I ).iriitenlierg,  .M.  J.ihrU.  XI. III,  S.  91  und  157. 
lVl>cr  die  1  lanncnbcrgcr  llc^itzullgcn  clicndascllist  S.  140  Iii'-  15S;  und  lilicr  die  Jabellieide  uit<l 
Wehningen  S.  144.  145.  I48.    Vgl.  auch  die  auf  S.  162  niitgcthciltc  Urkunde  Nr.  5  mit  Annikg. 
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die  Gcrmanisicrung,  über  welche  liischof  Isfrid  und  Graf  I  Icinricii  von  Dannen- 
berg ungefähr  vierzig  Jahre  früher  einen  Vertrag  gemacht  hatten,  in  diesem 
Zdtratmi  fortgeschritten  war.')  Oft  genug  wdlen  die  Grafen  in  Ddmitz,  und 
manche  Regierung^andlungen,  auf  deren  Erörtenit^  es  hier  nicht  ankommt, 
sind  dort  von  ihnen  verbrieft  worden.*)  Besonders  gnädig  erweisen  sie  sich 
dem  benachbarten  Kloster  Eldena  (s.  u.),  das  sr.  Zt.  Cur  den  nördlichen 
Theil  der  Grafschaft  sovie!  bedeutet,  wie  Zarrentin  für  die  Länder  Witten- 
burg und  Scluverin  und  Ivchiia  für  das  I^nd  Gadebusch,  und  dessen  I'robst 
gleich  dem  von  Rciina  einen  besonderen  Archidiakonatssprengel  zugewiesen 
erhält,  der  die  Kirchen  zwischen  Sude  und  Eide  und  damit  auch  die  zu 
Dömitz  umlässt.*)  Der  Kirche  in  Dömitz,  das  als  civitas  oder  Stadt  am 
10.  August  1259  zum  ersten  Mal  urkundlich  vorkommt,  aber  als  soldw 
ohne  Frage  sehr  viel  alter  ist,  schenkt  Graf  Adolf  II  von  DannenfxMt^  am 
24.  Auß-ust  1277  bedeutende  Kornhebungen  im  jährlichen  Gesammtbetratjc  von 
fünf  Wispeln  Roggen  aus  drei  Mühlen  und  zwei  Dörfern,  aus  den  Mühlen  zu 
Dömitz,  Geruerdesbrughe  und  Walrowe  und  den  Dörfern  Konow  und  Malllss. 
Zur  Bestätigtmg  dieser  Schenkung,  weldie  zunächst  den  zwischen  1271  und 
1288  genannten  Dömitzer  PMmui  und  gi^idien  Kaplan  Alberidi  (Alvericus) 
zu  Gute  kommt,  weilt  Bischof  Ulrich  von  Ratzeburg  selber  in  Dömitz.*)  Im 
Laufe  fics  nächsten  Jahrzehnts  aber  scheint  sich  das  Interesse  der  Giafen 
von  Dannenberg,  die  vielleicht  das  Aussterben  ihres  Hauses  vor  Augen  sciicn, 
an  ihren  Hcsitzungcn  zu  verlieren.  Das  beweisen  zwei  Urkunden  aus  dem 
Jahre  1291.  Am  i.  August  d.  J.  verkauft  nämlich  Graf  Bernhard  dem  Herzog 
von  Sachsen  (Albrecht  II.)  die  halbe  Stadt  Dömitz  mit  Zoll  und  Mflnze,  und 
einen  Tag  spater  ertheilt  dessen  Bruder  Nikolaus  dem  Grafen  Helmold  von 
Schwerin,  Oheim  beider  Brüder,  in  Form  eines  ihm  allein  zustehen  sollenden 
Ankaufsrechtes  die  Anwartschaft  auf  denjenigen  Theil  seiner  Güter,  den  er 
von  seinem  verstorbenen  Bruder  Adolf,  der  ausdrücklich  als  Graf  von  Dömitz 
bezeichnet  wird  (comes  de  Domellz),  ererbt  hat.  Zugleich  lässt  er  ihm  uegen 
der  Güter  seines  Bruders  Bernhard  freie  Hand.*)  In  Folge  des  Ankaufs  der 
halben  Stadt  Dömitz  wird  Herzog  Albrecht  von  Sachsen  1297  bei  Gelegenheit 
einer  Streitsache  zwischen  Dömitz  und  Lübeck  unter  den  Dömitzer  Bürgern 
mit  aufgeführt;  unverständlich  aber  bleibt  es,  wie  ein  paar  Tage  später  in 
derselben  Sache  Markgraf  Otto  von  Brandenburg  dazu  kommt,  den  Lübeckern 

•)  M.  Ü.-I5.  ISO.  :,7s  rs  375.  376).  Vfi.  o.  s.  i. 

*)  M.  U.-B.  1089.  1277.  2004.  2005.    M.  Jahrb.  XLIll,  S.  162  (Urk.  Nr.  5,  Aninkg.). 

M.  U.-B.  84s-  2004.  2005.  2t  18.   VfL  Maieli,  Goch,  des  Biitbums  Rateebnig,  S.  13s. 
*)  M.  U.-B.  1441.    Süss,  M.  Jxbrb.  XL1II,  S.  163.  164.    Gererdsbrfldt  koauBt  aodi  1353 

(M.  U  1?.  7709)  als  Muhle  vor,  ist  aber  später  iintrri4ri,':iiH;<'n.  W.ilrowc  «iril  von  Schildt,  Unter- 
gegangene Dörfer  (M.  Jahrb.  I.VI,  ü.  193),  anscheinend  richtiger  mit  der  alten  WahUtätte  bei  der 
Woonner-Mflhle  (und  die  Walrowe -MOblc  demgeml»  mit  diocr)  identifieiert  ob  mit  dem  ent' 
1r^'pni-r>  II  W:iiIow  hei  I.udu ii,'slast,  wie  CS  hn  Ortsregiater  des  Urkandetilmehea  und  bei  Sass, 

a.  a.  O.  S,  1.JI     147  fjc'schieht. 

M.  L  .-B.  2127,  2128.    Cirid  lielniuld  von  Mclnverm  xv.-ir  in  zweiter  Ehe  mit  einer  Tochter 
des  Grafen  Adolf  L  von  Dannenberg  vennSMt.   Wigger,  M.  Jahrb.  XXXIV,  S.  83  bis  85.  138. 
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für  das  Entgegenkommen  in  dieser  Sache  seinen  Dank  auszusprechen.'}  Man 
fragt  sich  deshalb,  ob  die  Oberhoheit  über  diesen  Thcil  der  Grafschaft  durch 
irgend  einen  unbekannt  gebliebenen  Vertrag  zeitweise  an  ihn  abgetreten  war. 
Denn  im  März  und  April  1308  verfügen  bereits  die  Herzöge  von  Sachsen- 
Wittenberg,  die  Söhne  des  vorhin  erwähnten  Herzogs  Albrccht,  über  Güter 
und  Liegenschaften  im  nordelbischen  Theii  der  Grafschaft,  nachdem  sie  Icurz 
vorher  eine  Erbverbrilderung  mit  ihren  sachsen-kuenbur^schen  Vettern  ein« 
gegangen  waren.")  Mit  ihnen  gewinnen  aber  auch  diese  Vettern  und  zugleich 
die  Grafen  von  Schwerin,  wie  sich  durch  Schlüsse  aus  beurkundeten  Hesitz- 
verhältnissen  ergründen  lässt.  ihre  Antheile  an  der  Dannenberger  ICrbschaft.'') 
Doch  reichen  die  erhaltenen  Urkunden  nicht  aus,  um  diese  überall  genau  fest- 
zustellen. Was  die  Stadt  Dömitz  betrifft,  so  steht  sie  in  den  ersten  drei  Jahr- 
zehnten des  XIV.  Jahrhunderts  unter  sadisen •  wlttenbergisdier  Oberhoheit; 
Herzog  Rudolf  von  Sachsen-Wittenberg  hat  auf  der  Feste  einen  eigenen 
Hauptmann  angesetzt^)  Einen  besonderen  Festtag  erlebt  Dömitz  im  Jahre 
1315,  als  dort  die  Hochzeit  zwischen  Fürst  Heinrich  dem  I.öwen  von  Mecklen- 
burg und  Anna,  der  Schwester  des  genannten  Herzogs  Rudolf,  gefeiert  wird.*) 
Als  eitler  von  Rudolfs  Wisalleu  tritt  uns  in  dieser  Zeit  mehrfach  Dietrich 
von  Wenkstern  entgegen,  der  am  29.  September  132S  mit  seinen  Söhnen  und 
anderen  frommen  Leuten  zusammen  dem  hl.  Nikolaus  zu  Ehren  in  der  Kirche 
zu  Dömitz  eine  Vikarei  stiftet  und  bewidmet.^  Im  selben  Jahre  überwdst 
Löser  von  Revelt  das  Patronat  eines  unbekannt  gebliebenen  Altars  m  Dömitz 
dem  Kloster  zu  Eldena.')  Ein  paar  Jahre  später  aber,  um  1334,  finden  wir 
die  Stadt  Dömitz  und  ihre  Umgegend  im  i'fandbesitz  des  Markgrafen  Lu<lwig 
von  Brandenburg,  dem  seine  Zwistigkeiten  mit  den  Herren  von  Werle  den 
Anlass  gegeboi  haben  mögen,  hier  durch  einen  (nicht  auf  uns  gekommenen) 
Vertrag  mit  Sachsen^Wittenbei^  einen  festen  Stutzpunkt  g^en  jene  zu  ge- 
winnen.*) Doch  nachdem  er  sich  mit  den  Herren  von  Werle  versöhnt  hat, 
überträgt  er  1336/37  für  die  Summe  von  6500  Mark  brandenb.  Silbers  und  fiir 
die  Rückgabe  von  Stadt  und  I^nd  Perleberg  den  Pfandbesitz  der  Häuser,  Städte 
und  Lande  Lenzen  und  Dömitz  auf  die  Grafen  von  Schwerin.")  Aus  Schwe- 
riner Händen  gelangen  sie  aber  —  vor  1351,  Genaueres  ist  darüber  nicht 
mehr  festzustellen  —  an  die  sächsische  Grundherrschaft  zurück,  und  zwar  an 
die  sachsen-tauenbui^ische  Linie,  f&r  die  Hdnridi  von  der  Hude  die  Festen 

')  M.  U.  U.  2458.  2459. 

M.  U.-B.  3S16.  3217.  39ai.   Vgl.  San,  a.    O.  S.  149. 

*)  S.D.  S.  28.  ;,t.  32    125.    V^I.  von  Mcycim,  flesch.  tl.  K.im.  von  tVtitr-,  I,  S.  70  his  75. 

*)  L'in  1326  heis.st  er  z.  Ii.  Hauptmann  (capitaneu«)  von  llummcrsbüUcl ;  um  1330  kom- 
BMindicrt  dort  der  Hauptinsinn  Georg  von  Gsmenbllttel:  M.  U.-B.  4768.  5130.  S141. 

^  M.  U.-Ii.  4S73-  V«'-  Kirchher^'s  Chronik  bei  \Ve.<ctphalen ,  MoQ.  ined.  IV,  S.  807 
(Cap.  153).  —  Slitg(,'liert's  (  hronik  bei  We»tph«leD,  Mod.  ined.  IV,  S.  8$o. 

•)  XI.  U.  H.  4768.  4977. 

^  M.  U.'B.  4958. 

"1  >r.  l  .  ,     '  Vgl  Rtidloflf,  M.  üeflch.  II,  S.  875. 

*)  M.  U.-B.  5683.  5755  mit  Anmkg. 
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Dömitz  und  Redefin  ofien  zu  halten  hat,  während  er  sich  gleichzeitig  ver- 
pflichtet (i8.  Decembcr  135  t),  dem  Markgrafen  Ludwig  von  Brandenbuiig  und 

den  Herren  von  Lützow  nicht  damit  zu  dienen.*)  Dieses  Verhältniss  zu 
Sachse  n  T  ruäcnbiirpj  ist  freilich  nach  echt  mittelalterlicher  Weise  l.cin  Hinderniss, 
dass  <];<  iJomitzcr  Hurginhaber  in  der  bald  darauf  ausbrechenden  l'ehdc  der 
Städte  und  ihrer  Verbündeten  wider  die  Ritter,  deren  Burgen  bei  solcher  Ge- 
legenheit utttersdüedalos  als  Raubburgen  bezeichnet  werden,  ihre  Sache  ohne 
den  Schutz  von  Sachsen  -  Lauenbui^  fiir  sich  allein  zum  Austrag  bringen 
müssen.  Im  Mittsommer  des  Jahres  1353  gewinnen  nämlich  die  Lübecker  die 
Burg  Dömitz,  brechen  dort  einen  Thurm  nieder  und  erlangen  sogar  vom 
Herzog  Erich  von  Sachsen -Lauenburg  die  l  lrlaubniss,  den  Platz  bis  zum 
15.  August  des  Jahres  besetzt  zu  halten.*)  Andererseits  aber  ziehen  sich  die 
Auseinandersetzungen,  die  Lübeck  wegen  der  Zerstörung  dieser  Hurg  n)it 
Herzog  Rudolf  IL  von  der  sachsen-wittenbergischen  Linie  hat,  bis  zum  Jahre 
1358  hin.*)  Um  diese  Zeit,  oder  doch  bald  nachher,  bt  Herzog  Albrecht  von 
Mecklenburg,  Rudolfs  Oheim,  im  Pfandbesitz  von  Dömitz,  das  er  1362  mit 
dessen  Genehmigung  dem  Ulricli  von  Peutz  einrimnit.')  Wie  er  darauf  zehn 
Jahre  später  als  I.fthn  für  seine  wirksame  lietheiligung  am  I  iineburger  Kih- 
folgestrcit,  zu  dunsten  der  Sachsen -Wittcnberg-Lüneburger  wider  Magnus  von 
Braiinsdiweig)  am  30.  Mai  1372  in  den  erb-  und  eigenthümlichen  Be^tz  von 
Land,  Stadt  und  Feste  Dömitz  mit  den  wdteren  benachbarten  Elblandschaften 
gdangt,  ist  oben  S.  33  bereits  erzählt  worden.^)  Herzog  Albrecht  verpfändet 
Haus,  Stadt  und  Land  Dömitz  Tür  900  Mark  Lübisch  an  Henning  von  Halber- 
stadt, indem  er  ihm  zugleich  gestattet,  die  F'este  duich  Hauten  zu  verbessern 
und  die  dadurch  verursachten  Kosten  auf  die  Pfandsumme  zu  schlagen.")  Vier 
Jahre  spater  aber  ist  Ritter  Heinrich  von  ßülow  herzoglicher  Vogt  zu  Dömitz 
und  auch  zu  Flau,  Neustadt  und  Lüchow.*)  Dömitz  bldbt  nun  fast  fünfzig 
Jahre  lang  unangefoditen  im  Besitz  von  Mecklenburg.  Da  geräth  es  im 
Kriege  mit  Brandenburg,  der  I420  wegen  gewaltthätiger  Gefangennahme  des 
jungen  Herzogs  Johann  von  Stargard  durch  den  Kurfürsten  Friedrich  aus- 
gebrochen war,  auf  drei  Jahre  in  die  Gewalt  des  ersten  HohenzoUcrs,  der  es 

')  M.  u.-n.  7546. 

*)  M.  U.-U.  7797  mit  Annikg.  7799.  7821.  7822.  7843.  7848.  7898. 
*)  H.  U.-B.  8477.  8478. 

*)  M.  l.  li.  9082. 

*)  M.  U.  H.  10330.  10333.    Vgl.  Rttdloir,  M.  Gesch.  II,  S.  486(1.  630.    t)Uo  lloflrinann, 
Der  Lflneb.  Erbfolgestreit,  S.  51  (Diüü.  d.  UniverritXt  Halle -Wittenberg,  1896). 
*)  M.  l'  H.  10325.  10326. 

')  M.  L'.  Ii.  10959.  'lii"''<T  Anf;.il«.'  il.-irf  n):in   scliliesseii,  liftv^,   wn'i  «inti-t  niclit  lit)cr 

liefert  ist,  Lüchow  damal.s  au  Mecktciibur{;  verpfändet  war.  In  »püteicr  /.cit  be|^egneii  un»  ah 
Vögte  und  Pfandinbilier  von  IMiniti  ra  mehreren  Malen  die  von  Ultzow  (nn  1424  und  in  d«r 
Il.'ilftL'  dr-  .W'l.  Iilirliiiiiilerts),  \un  /lilc  ;i44;\  v-m  <H;it..>u  'x:m  1500),  v(in  Wenkstern 
(uin  1512;,  von  Lawe  (erste  Hälfte  cle.s  XV.  Jahrhunderl.N),  vuu  .Schuneich  (1530),  von  l>anncn- 
(155s)  u-  8-  w.  Vgl.  Kudloir,  M.  Gewh.  II,  S.  $94.  III,  S.  $6.  Akten  in  Gronta.  Archiv. 
Burinei>ter  im  M.  Jahrb.  VIII.  S.  S35.  236.  Zur  Nedden,  Mamneript  hn  Groash.  Arehiv.  Vgl. 
oben  S.  47. 
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mitsamint  der  ebenfaUs  eingenommenen  benachbarten  Feste  Gorlosen  nach 
dem  Perleberger  Frieden  am  23.  Mai  1423  erb-  und  eigendiümlich  an  Medden- 

burj^  ziiriicki^icbt. ')  1438  kauft  Herzn;^^  Heinrich  IV.  vier  ritterschaftliche 
Baustellen  in  der  Stadt,  die  bis  dahin  doni  Marqiiard  von  Barnckow  gehört 
hatten.*)  Unter  der  Re<.^iL'runc[  seines  Xachfnhycrs ,  des  Her?:(><;s  Magnus  IL, 
wird,  wie  aus  einer  spateren  Urkunde  vom  jaiirc  1505  zu  ersehen  ist,  die 
Feldmaric  der  Stadt  bedeutend  vergrössert:  es  kommt  das  (nach  einer  späteren 
Nachricht)  zweiundzwanzig  Hufen  umfassende  Feld  des  eii^egangenen  Dorfes 
Niendorf  hinzu,  sodass  es  möglich  wird,  jedem  F.rbc  oder  Hause  zu  Dömitz 
ein  Ackerstiick  zuzuweisen.')  Zur  Zeit  der  Landeslhcilung  im  Jahre  1520 
zwischen  Herzog  Heinrich  und  Herzog  Albrccht  V^II.  ist  I^nmitz  an  die 
von  Wenkstern  verpfändet  und  wird  daher  unberücksichtigt  gcla.sscn,  nacliher 
aber  kommt  es  unter  die  Oberhoheit  des  Herzogs  Albrecht.  ')  Während  der 
R^ening  dwses  Herzogs  erlangt  ein  Sohn  der  Stadt  Dömitz  den  Ruhm,  der 
erste  zu  sein,  der  Luther's  Lehre  in  Mecklenburg  verkündet,  es  ist  Joadiim 
Slüterzu  Rosttirk.'')  Durch  den  Ruppin'schen  Machtspruch  vom  l.  August  1556 
werden  die  Acmter  (lorlo.sen  und  Dömitz  als  einstweiliger  Ersatz  für  die  Leib- 
gedingesämter Liabz  und  Crivitz,  deren  Niessbrauch  die  vcrwittwcte  Herzogin 
Anna  hatte,  dem  Schwerin'schen  Antheil  und  somit  dem  Herzog  Johann 
Albrecht  I.  zugesdilagen.")  Alsbald  (i  559)  lässt  (fieser  das  Festungswerk  dutdi 
Francesco  a  Bomau  so  herstdlen,  dass  es  der  Festung  Piau,  die  bis  dahin  die 
stärkste  Grenzfestung  gewesen  war,  den  Rang  abläuft.'')  Doch  erregt  diese  Sache, 
des  einseitigen  Vorgehens  wegen,  den  Verdruss  des  Herzogs  Ulrich,  der  sich 
erst  beruhigt  zu  haben  scheint,  als  ihm,  nach  dem  Tode  der  Mutter  und  nach 
dem  Heimfall  der  Leibgedingesämter  Lübz  und  Crivitz  an  Herzog  Johann 
Albrecht,  von  diesem  das  Schloss  Gorloscn  überlassen  wird  [1567].")  Währcnd- 
dess  haben  zwischen  den  Bürgern  von  Dömitz  und  den  herzoglichen  Beamten 
Jahre  hindurch  versdiiedene  Irrungen  wegen  der  Anrechte  an  Holzungen  und 
Wiesen  stattgefunden,  welche  zeitweise  in  Widersetzlichkeiten  ausarten,  und 
bei  denen  die  Stadt  zuletzt  den  Kürzeren  zieht.  Die  Streitereien  darüber 
währen  von  1555  bis  1565,")  1571  fliegt  auf  der  Festung  ein  vom  Hiil/strahl 
getrofiener  Pulverthurn)  in  die  Luft.^°)    Ein  Jahr  darauf  wird  die  Schiftfahrt 

*)  Rndlor,  M.  Oeacb.  II,  &  582.  59a 
*)  Akten  fan  Grouh.  Archiv. 

*)  VgL  Zur  Nedden,  Manuscript.  Auf  die  weiteren  rri\ilcgicn  der  Stadt  und  ihre  Er- 
neaeranRen  in  den  Jahren  1505,  1531,  1546,  157a,  1573,  1589.  1646,  1697,  1734,  1751,  1760 
kamt  hier  nicht  näher  cingctjanKen  wcriieii. 

*)  Verordnungen  von  1546  und  1547.    Vgl.  KmiinlT.  NI.  Cesch.  III,  S.  56. 

')  Rudioff,  a.  a.  III,  S.  70.  Vgl.  I).  Schröder,  Kiichciihi&torie  1,  S.  61.  62.  M.  Kun.-.!-  u. 
Gewh.-DeDkm.  I,  S.  117. 

kiullofr,  a.  .^.  0.  III,  S.  157. 

')  kudloff,  a.  a.,  S.  225,  Anmkg,  g.    Usch,  .M.  Jahrb.  XVII,  .S.  150.    XVIU,  S.  43. 

")  Rudioff,  lir,  S.  194.  224.  228. 

")  Zur  .NcdiliMi,  M:imiscri|it,  §  S  Iiis  14. 
Kudloff,  a.  a.  U.  S.  325,  Aiunkg.  g. 
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auf  der  »Neuen  Eide«  von  Eldena  nach  Dömitz  eröttnet,  an  deren  Herstellung 
der  Herzog  Johann  Albrecht  seit  1568  hatte  arbeiten  lassen.^)  Beim  Pahren- 
holzer  Theilungsvertrag  von  161 1  geben  die  Aemter  Dömits  mit  dem  Elbzoll 
und  Eldena  mit  sdnem  seit  1577  für  herzogUdie  Reduiung  in  Betrieb  ge- 
setzten Eisen-  und  Alaunwerk  zum  Schwerin'schen  Antheil.*)  Aber  schon 
naht  die  furclitbarc  Zeit  des  dreissigjährigen  Krict^cs,  die  jeden  industriellen 
Aufschwung  untcrtjrabt.  Im  Mai  und  Juni  des  Jahics  1620  stellrn  sich  hei 
Dömitz  englische  Truppen  ein,  die  König  Jakob  semem  Eidam  in  Böhmen  zu 
Hülfe  schickt;  sie  wollen  durch  Mecklenburg  ziehen,  werden  hieran  aber  durdi 
ein  bewaffnetes  Aufgebot  der  Stftdte  Schwerin,  Parchun,  Grabow,  Neustadt 
und  Crivitz  und  eines  Theiles  der  Ritterschaft  gdiindert  und  gehen  nun 
nach  der  Lüneburgischen  Seite  zu  über  die  Elbe,  um  von  da  durch  die  Mark 
weiter  zu  ziehen.')  Eine  ernstere  Wendung  nimmt  die  Sache,  als  Tilly  und 
W'allenstein  auf  ihrer  Jagd  hinter  den  Dänen  her  im  Sommer  des  Jahres  1627 
in  Mecklenburg  einrücken  und  der  letztgenannte  dem  anderen  mit  der  Be- 
setzung von  Dömitz,  das  Herzog  Adolf  Priedridi  dem  Tllly  zugesagt  hatte, 
um  Sr.  Majestät  dem  Kaiser  einen  »freiwilligen  Realbeweia  sdner  Devotionc 
zu  geben,  zuvorkommt.*)  Diesmal  geht  hier  alles  friedlich  und  ohne  Blut- 
vergiessen  ab.  Aber  schlimmere  Tage  sieht  die  Stadt,  als  acht  Jahre  s[-)ater 
die  Schweden,  in  Folge  der  Versöhnung  der  Mccklenbui  i^ci  mit  dem  Kaiser 
im  Prager  Frieden  vom  30.  Mai  1635,  aus  Freunden  zu  Feinden  werden.  Da 
erleben  die  kursachsischen  Truppen  unter  dem  General  von  Peutz  im  Oktober 
und  die  katseriichen  Truppen  unter  dem  General  von  Baudissin  im  November 
bei  Dömitz  zwei  blutige  Niederlagen  durch  den  schwedischen  General  v.  Banner, 
der  die  Festung  behauptet.*)  Nach  dem  dreissigjährigen  Kriege  erduldet  die 
Festung  noch  einmal  eine  Besetzung  durch  fremde  Truyipcn:  es  ist  im  Jahre 
1664,  als  Preussen  und  Dänemark,  im  Frieden  zu  Nimwegen  vom  deutschen 
Kaiser  aus  Eifersucht  im  Stich  gelassen,  sich  auf  die  französische  Seite  wenden 
und  König  Ludwig  XIV.  den  an  seinem  Hofe  weilenden  mecklenbui^;isdien 
Herzog  Christian  Louis  durch  einen  schriftlichen  Vertrag  dazu  nölhigen  will, 
den  Dänen  die  Festung  Dömitz  einzuräumen.  Der  Herzog  unterschreibt, 
schickt  aber  heimlich  einen  Courier  an  den  Herzog  Georg  Wilhelm  vnn  Braun- 
schweig-Lüneburg  mit  der  Bitte,  den  Dänen  zuvorzukommen.    Das  geschieht, 

')  kudloff,  a.  tL  O.  S,  305. 

')  RtnIlofT,  a  a.  O.  III  (2.  riirit  S.  119.  161.  162.  165.  167.  Schloss  Gorlosen  halte  die 
ilerzogin  Wiuwc  Anna  1607  uui  iicnehmigung  des  Herzogs  Karl  abbrechen  la&»en,  und  das  gleich- 
namige Amt  war  djiranf  mit  Grabow  verbunden  worden. 

*)  V'i^'l.  Tagebuch  des  Herzogs  .\.lolf  Friedrich  im  M.  Jabrbu  XII,  S.  7 1  bis  73.  Rndloff, 
a.a.lil  (2.  Theil  ,  .S.  139.    Boll,  M.  tlesch.  II,  S.  15. 

*)  Bereits  ani  28.  Augu»t  1627  .schreibt  Wallenstein  aus  Dömiu:  M.  Jahrb.  XL,  S.  93, 
Vgl.  dazu  du  Tagcbvdi  des  Herzogs  Adolf  Friedrieb:  M.  Jahrb.  XD.  Jahr  1627  (S.  86  bis  9a> 
Vehcr  IV-rsdiiLTi  des  Wallenstein'sclien  Dienstes  in  iViJniit?  während  der  nachfolgenden  Jahre  siehe 
M,  Jahrb.  XXXV,  ü.  73.  75,  Anmkg.  5.    XXXVII,  S.  40.    Vgl.  daxu  XXXVI,  S.  19.  20.  36. 

*)  Henog  Adolf  F^dridi's  Tagebuch:  M.  Jahrb.  XII,  S.  103.  Vgl.  das«  M.  Jahrb.  XVD, 
Seite  S09. 
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der  französische  König  freilich  empfindet  den  Querstrich  so  übel,  dass  er  den 
Herzog  eine  Zeit  lang  hi  Bois  de  Vincennes  in  Haft  halten  lässt. 

Im  XVin.  Jahrhundert  wird  Dömitz  während  der  Wirren  unter  der 
R^tentng  des  Herzt^  Karl  Leopold  sehr  oft  genannt  Als  17 19  die  kaiser- 
liche Kommission  im  Lan  l  herrscht  und  der  Herzog  den  Bcschluss  über  sich 
ergelicn  lassen  miiss,  das.s  ihm  nur  noch  seine  Festen  Schwerin  und  Dömitz 
verbleiben,  zieht  er  sich  nach  Dömitz  zurück,  dem  einziL'en  Platz,  wo  damals 
noch  mecklenburgische  Truppen  standen.  Hier  fmdet,  nachdem  der  Herzog 
selbst  bereits  im  December  1721  nach  Dan/ig  gegangen  war,  am  16.  Sep- 
tember 1723  die  Enthauptung  des  angeblich  in  eine  Verschwörung  wider  den 
Herzog  verwickelten,  aber  von  aller  Welt  für  unschuldig  gehaltenen  Geheimen 
Rathes  W'olfrath  statt.')  Zwanzig  Jahre  vergehen,  da  kehrt  der  Herzog,  dem 
die  \<)ti  ihin  im  Jahre  17^3  von  Schwerin  aus  versuchte  I'>h(lning  eines 
'Ihciles  der  Stiidte  und  Bauernschallen  seines  Landes  gegen  die  kaiserlichen 
Kommissionstruppen  missglückt  war,  nach  Dömitz  zurück,  nachdem  er  die 
vorhergehenden  sechs  Jahre  in  der  (damals  schwedischen)  Stadt  Wismar  ver- 
lebt hatte.   In  Dömitz  stirbt  er  am  28.  November  1747.^ 

Ruhigere  Zeiten  —  so  kann  man  sagen,  wenn  man  jenen  einzigen 
Kaikonenschuss  abrechnet,  der  wahrend  einer  bis  zum  9.  Mai  1761  fünf  Wochen 
lang  dauernden  Hlokadc  durcii  ilie  I'reussen  von  der  herzoglichen  I'cstung  her 
abgefeuert  wurde- ""l  brini^t  die  /weite  Hälfte  des  XVHI,  Jahrhunderts  unter 
den  Herzogen  Christian  Ludwig  und  Friedrich,  sodass  in  der  Zeit  zwischen 
1755  und  1770  auch  im  Dömitzer  Amt  ebenso  wie  schon  früher  im  Neu- 
städter und  Wittenburger  Amt  industrielle  Versuche  auf  Gewinnung  von  Eisen 
aus  dem  dort  gefundenen  Rasen -Eisenstein  gemacht  werden  können.  Jedoch 
mangelt  an  dauerndem  Erfolge;  und  als  nachher  an  Stelle  des  Eisenwerkes 
eine  Lefl<  1 :  i1  nik  unil  eine  f^el  und  Walkmiihle  entstehen,  da  will  es  auch 
hiemit  nicht  langer  als  bis  zum  Heginn  des  neuen  Jahrhuntlei ts  glücken.') 
'755  ^^■«^''  ferner  ein  Zucht-  und  Werkhaus  auf  der  Festung  angelegt  worden. 
Es  bleibt  dort  bis  zu  seiner  Verlegung  nach  Dreibergen  im  Jahre  1843.'^) 

Im  Jahre  1S05,  während  der  Napoleonischen  Zeit,  erlebt  Dömitz  mehr- 
mals Durchzüge  fremder  Truppen,  die  gegen  die  Franzosen  gerichtet  sind, 
welche  Hannover  besetzt  haben.    Den  1$.  Mai  1809  sieht  die  Stadt  den 

Major  Schill  in  seinen  Mauern,  dessen  K<irps  in  Mecklenburg  mit  sehr  ge- 
mischten Gefühlen  aufgenommen  wird.  Kr  besetzt  die  Festung,  ohne  dass 
ein  Tropfen  Blut  dabei  vergossen  wird,  zieht  aber  nach  zwei  Tagen  wieder 

»)  Gr.a(r,  M.  JaJiih.  I.X,  S.  301.  307. 

*)  Ucber  die  FUnorge  <!er  n<">Tnitzor  (•Li.stlichkcit  für  Ucn  im  letzten  Lebcitttjaiir  in  »chwere 
l<cdr£ncnix.se  gerathenen  Herzog'  vgl.  Lisch,  M.  Jahrb.  XXXIX.  .S.  59  bis  61. 
■)  V.  Schultz,  M.  Jahrth  UV,  S.  18  bis  22. 

•)  Lisch,  M.  Jiilirl..  vn,  S.  5-?.  77  l.i^  S4.   t  ',r.  155. 

*)  Auch  war  hier  lange  bis  in  unsere  Zeit  iiiiicin  eine  Irrcnpllc^^e  Heilanstalt  errichtet, 
welche  besonders  snr  Aurnahme  solcher  diente,  die  man  ftlr  unheilbar  oder  auch  für  (;eniein* 
geilhrlich  hielt. 
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ab,  als  der  (jcneral  (iratien  in  die  Nähe  kommt.  Am  23.  Mai  heschiesst 
der  französische  General  d'Albignac  die  Stadt  und  die  Festung.  Vicruiulvicr/ig 
Häuser  sammt  dem  Rathhaus  gehen  in  Flammen  auf.  Die  wenigen  Truppen, 
welche  Schill  zurücl^lassen  hat,  im  Ganzen  vierhundert  Mann,  kapitulieren. 
Im  Mai  181 3  stehen  die  Generäle  Walnioden,  Dörenberg  und  TschemitscheiT 
mit  ihren  Kurps  kurze  Zeit  in  und  bei  Dömitz,  auch  das  Lützow'sche  Korps 
weilt  hier  mehrere  Tage.') 

Am  meisten  aber  werden  wohl  Ernst  Moritz  Arndt  mit  seinem  Liede 
vom  Schill  (»Dömitz  das  feste  Hause)  und  Fritz  Reuter  mit  seinem  Buch  >Ut 
mine  Festungstid«  dazu  beigetragen  haben,  dass  der  Name  Dömitz  populär 
und  weithin  über  Mecklenbutgs  Grenzen  hinaus  bekannt  geworden  ist.  Doch 
hat  auch  dies  nicht  zu  hindern  vermocht,  dass  die  Festung  zuletzt  ruhmlos 
den  Weg  alles  Fleisches  gegangen  i.st.  Im  Jahre  1S94  wird  sie  aus  dem  Irlich 
des  Lebens  gestrichen,  und  seitdem  ist  die  Zier  der  Kanonen  von  ihren 
Uastionen  verschwunden. 

Zu  den  grössten  Denkwürdigkelten  des  XIX.  Jahrhunderts  gehört  endlich 
die  Ueberschwemmung  Im  März  des  Jahres  1888,  unter  allen,  die  die  Stadt 
im  Laufe  der  Jahrhunderte  erlebt  hat,  die  bedeutendste.  Eine  Marke  am 
Eingang  zur  Festung  zeigt  die  Höhe  an,  die  das  Wasser  der  Elbe  am 
24.  März  r888  erreicht  hatte. 

Von  den  Gei.stlichen  des  Mittelalters  werden  genannt:  Priester  Heinrich 
um  1230,  die  Kirchherren  Alverich  zwischen  1271*)  und  1277,  Heinrich  um 
1289,  Hildebrand  um  13 19,  Priester  Konrad  Vehren  zwischen  1323  und  1335, 
Kirchherr  Gerhard  zwischen  1325  und  1330,  Priester  Hdnrich  zwischen  1328 
und  1335,  die  Priester  Heinrich  und  Nikolaus  von  Malchin  um  1328,  Kirch- 
herr Henricus  Vmcke  und  sein  Vikar  Hcrmannus  um  1340,  Vikar  Nikolaus 
I.antf)\v  um  135 1,  sowie  endlich  die  Vikare  Christian  Sasse,  Joh.  Wenckstern, 
Simon  Ürapcnicht  und  Georg  Slüter  zwischen  1482  und  1487.*)  Ein  Ver- 
zeichniss  der  evangelisdien  Geistlichen  von  1567  bis  1800,  aufgestellt  vom 
Pastor  Geisenhayner,  enMt  die  Neue  Monatssdirift  von  und  ftir  Mecklenburg, 
Supplement  zum  Monat  Junius  1801,  S.  46  bis  55.  An  diese  schlies.st  sich  das 
Walter'sche  Verzeichniss  der  Geistlichen  des  XIX.  Jahrhunderts  unmittelbar 
an.  Dem  Geisenhayner'schen  Verzeichniss  sind  für  das  XVI.  Jahrhundert 
nur  noch  drei  aus  Akten  und  atis  dem  Kirchenvisitationsprotokoll  von  1534 
gewonnene  Namen  hin/uzutugen:  zuerst  zwei  durch  Herzog  .'\Ibrecht  VII.  be- 
rufene Kircfaherrn,  Albert  Pommerenke  (Pommeringk)  von  1525  bis  1533  und 
Karsten  Kremer  sdt  1533,  der  zugldch  Kirchherr  zu  Conow  (Kunow)  Ist; 
endlich  der  Kaplan  GangloflT,  den  um  158 1  die  Herren  von  Wenkstem  berufen. 

I)  Franeke,  Mecklenburgs  Notti  und  Kampf,  .S.  7.  4$  1>is  47-  68.  304  bis  ao6. 

')  Die-  letzten  vier  nuch  tlei  zwi-chen  14S2  und  1487   rciligicrten  Taxe  geistlicher  Lehne 
l>ci  Schröder,  I'ap.  McckL,  -S.  1164.    \  gl.  Anrokg.  zu  Nr.  5613  des  .M.  Urkundenbuehei. 
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Kirche.     I^Hirche-    Die  jetzige  Kirche  ist  von  1869  bi.s  1872  neu  erbaut.    Die  alte 
"  '    Kirche  war  dem  hl.  Johannes  geweiht. 

Altar.  Auf  dem  Altar  ein   1872  von  Theodor  Fischer  in  Schwerin  gemaltes 

Gemälde,  das  den  Gekreuzigten  mit  der  Grujjpc  der  Frauen  darstellt.  —  In 
Krucifixus.  der  Sakristei  ein  aus  Holz  geschnitzter  Krucifixus,  der  aus  der   1664  ab- 
gebrannten Kirche  gerettet  ist. 

Glocken.  Glocken.    Die  Kirche  besitzt  drei  Glocken,  von  denen  die  kleinste 

ausserhalb  der  Lichtiiflhung  im  Thurm  aufgehängt  ist.  Die  grösste  Glocke 
(Dm.  1,14  m)  ist  mit  kleinen  Relief- 
bildchen verziert:  man  sieht  einen 
nackten  Neptun,  der  seinen  Drei- 
zack trägt,  eine  Vase  mit  Blumen 
sowie  eine  sitzende  l'rauengestalt 
mit  einer  brennenden  I^nijKr.  Die 
Inschrift  im  Felde  besagt,  dass 
die  Glocke  nach  dem  Brande  des 

Jahres  1664  unter  Herzog 
CHRISTIAN  LOUIS  zwei  Jahre 
später  von  Stefen  Wolle  und  Niclaus 
Gage  gegossen  worden  ist.  Unter 
der  Inschrift  abermals  kleine  Bild- 
chen: zwei  einander  zugekehrte 
Pelikane  auf  dem  Ne.st,  zu  jeder 
Seite  eine  Vase  mit  Blumen,  ein 
Hippokamp,  darauf  wieder  zwei 
l'elikane  u.  s.  w.  Die  mittlere 
Glocke  (Dm.  1,03)  enthält  dieselbe 
Inschrift  wie  die  grosse  Glocke, 
jedoch  fehlen  die  Xamen  der  beiden 
Gies.scr.  Die  Inschrift  der  kleinsten 
Glocke  (Dm.  0,69  m),  welche 
draussen  hängt,  ist  nicht  zu 
sehen.  ')  Kelch  (i). 

Kleinkunst-  Kleinkunstwerkc.    I.  Silber\ergoldeter  hoher  Kelch,  auf  sechspassigem 

werke.      Fu.ss.    Am  Knauf  nur  Rankenwerk,  nicht,  wie  .son.st  üblich,  tler  Jesusname. 

Auf  dem  F'uss  als  Signaculum  ein  aufgenieteter  Krucifi.xus  —  2.  De.sgl.  Am 
Knauf  der  Name  IHESVS.  Der  sechspassige  Fuss  zeigt  auf  der  einen  Seite 
ein  Weihekreuz,  ihm  gegenüber  das  der  Nedden'sche  Wappen,*)  darüber  auf 

•)  Das  Inventar  von  181 1  s.ngt.  <la^*  der  «.)fkoiinmu'i  jonch.  licinr.  I.einbkc  die  kleinste 
der  drei  OUickcn  durch  <K-n  Hamlnirger  <;ie-scr  Joh.  .Vndreii'.  Itilicr  liabe  uiii),'icssL-ii  lassen.  — 
Enic  Clockc  auf  dem  /.uclithause  w.ir  1650  von  Hein  von  n.imni  ReKossen,  Vgl.  M.  Kunst-  und 
(«csch.-Dciikm.  II.  S,  637.  —  ')  (;e>|>;il(encr  Schild,  il.irin  ein  rccliler  Schi :i^;h.^lkcn  mit  drei  Kosen 
belegt,    .\chiilich  dctn  SprenKcrsclien  Wappen.    Vgl.  Crull,  Wappen  d.  Geschl.  d.  Mannschaft,  408. 
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fliegendem  Bande  der  Name  tilt  bCt  lUbbtn.  Von  den  zu  beiden  Kelchen 
gehörenden  silbervergoldcten  Patenen  ist  die  eine  mit  einem  plastischen  Kruci- 
fixus  verziert,  die  andere  ganz  einfach.  Beide  zeigen  einen  und  den- 
selben Meisterstempel,  nämlich  einen  Greif  mit  den  Initialen  I  und  Q. 

—  3.  Silberne  Oblatenschachtel,  auf  dem  Deckel  ein  eingravierter 
Krucifixus.    Mit  dem  nebenstehenden  Meister-  und  Stadtzeichen.  — 
4.  Silberne  Oblatenschachtel,  Treibarbeit   im  Barockstil,   reich  verziert  mit 
Blumen  und  Blattwerk.    Die  Dose  diente  ursprünglich  einem  anderen  Zweck. 
Auf  dem  Deckel  sieht  man  die  Gestalt  einer  ruhenden  Venus,  eines  Amors  und 
eines   Hundes.     Darüber  eine  jüngere   Inschrift:    F  •  C  •  J  •  EHLERS  •  y-Ov 
25  •  JUNI  1830.    Auf  der  Unterseite  das  nebenstehende  Meisterzeichen  \q/ 

(vier  Fische)  und  ein  aus  1''  .<4  JM"  zu- 
sammengesetztes Doppelmonogramm. 
—  5.  Silbervergoldetes  Krankengeräth, 
1820  zur  Zeit  des  Pastors  C.  HERMES 
neu  vergoldet.  Am  Kelch  das  Mei.ster- 
zeichen  |  F  K|  und  das  Stadtzeichen 
I  D|  (Dömitz).  Ebenso  an  der  Patene. 
Die  zugehörige  Oblatenschachtel  trägt 
unten  die  Inschrift:  M  .  GARLEU 
LÜDERS  •  PASTOR  PRIM  •  DÖMITZ 
ANNO  1723.  —  6.  Noch  ein  silber- 
vergoldetcs  Krankengeräth.  Auf  der 
Unterseite  des  Kelchfusses  der  Name 
des  Dömitzer  Pastors  JOHANN  PHI- 
LIPP  GEYERSPERQER  Ao  1714.  Am 
Kelch  das  Meisterzeichen  und 
das  nebenstehende  Stadtzeichen, 
ebenso  an  der  Patene  und  an  der 
Oblatenschachtel.  —  7.  8.  Zwei  sil- 
berne Weinkannen,  die  eine  laut  In- 
schrift 1724  geschenkt  von  CASPAR 
WÖSTHOF,  die  andere  aus  jüng.ster 
Zeit  stammend.  Jene  ohne  Stempel, 
diese  mit  der  Fabrikmarke  GERHARDT  &  Co.  —  g.  10.  Zwei  Taufschalen,  die 
eine  versilbert,  die  andere  von  Messing.  —  il.  12.  Zw-ci  schön  getriebene 
silberne  Altarlcuchtcr  im  Barockstil,  39  cm  hoch,  ruhend  auf  drei  Kugeln,  die 
von  Fii.sscn  mit  Vogclklauen  gefasst  werden.  Die  Leuchter  sind  mit  I,aub- 
und  Blumenwerk  verziert,  beide  laut  In.schrift  1705  von  CHRISTIAN 
SCHMAL  geschenkt.    Meisterzeichen  |p  s|,  daneben  das  Stadtzeichen. 

—  13.  Achtarmiger  Kronleuchter  von  Messing.  An  der  den  Schaft  tragenden 
Kugel  die  Namen  der  Stifter:  CHRISTIAN  LEMBKE,  CHRISTOFFER  LEMBKE, 
MAGNUS  LEMBKE,  JOACHIM  LEMBKE  ANNO  1651.  Als  Bekrönung  ein 
Engel  mit  Palmzweig.  —  14.  Zehnarmigcr  Kronleuchter  von  Mes.sing.  An 


Kelch  (2). 


m 


i66 


AMTSGBRICHTSBBZIRK  DÖMITZ. 


der  Kugel,  die  den  Schaft  trägt,  die  Namen  der  Söhne  des  Bürgermeisters 
Chrisüan  Lemke.  JOHANN  PETER  und  JULIUS  JACOB  CHRISTOPH  LEMKE 
AO  1708.*) 


Mannor- 
büste. 

Fadiwerk- 
Haus. 


Ehemalige 
Festung. 

Komnum- 
dMatur. 


Bastionen 

der 
Festung. 


Holztafel 
an  der 
Wallmaiier. 


Dem  Rafhhaus  gegenüber  auf  freiem  Platz  die  Marmorbflate  des  Gross- 
henogs  FRIEDRICH  FRANZ  II.  von  P.  Mowitz  1885. 

Am  Ende  der  BaradmisCnase,  dem  Amtsgericht  gegenüber,  ein  zwd* 
stöckiges  Pachwerk-Hatn,  in  dem  Herzog  CARL  LEOPOLD  gewohnt  haben 
soll  (dem  Sdmiiedemeister  Schuldt  gehörig). 

♦  ♦  • 

Auf  der  ehemaligen  Festung,  die  jetzt  zu  einem  Amtssitz  umgestaltet 
wird,  war  das  Hauptgebäude  die  noch  stehende  Kommandantur,  drei  Stock- 
weike  hodi.  Das  Haus  hat  an  der  Ostseite  einen  Thurm  ohne  Spitze,  der 
bis  zur  Mitte  des  Hausdaches  hodigefiihrt  war.  Darüber  ein  vierseitiger 
kleiner  Uhrthurm.  Am  Thurm  und  auch  unten  am  Hause  sind  noch  einige 
schwarz  glasierte  Ziegel  in  Rautenform  erkennbar,  die  aus  der  Zeit  des  Herzogs 
Johann  Alhrecht  I.  stammen,  .sonst  ist  das  ganze  Gebäude  mit  neuen  Ziegeln 
verblendet.  In  der  Rampe  vor  dem  Hause  mehrere  eingemauerte,  lebensgross 
aus  Sandstein  gehauene  Köpfe.  Auch  anderswo  in  den  Mauern  der  Festungs- 
gebäude  sitzen  einzelne  solcher  Köpfe,  die  sich  früher  jedenfalls  anderswo  be- 
funden haben.  —  Im  Treppenaufgang  eine  aus  Holz  geschnitzte  und  bemalte 

mecklenburgische  Trophäe  vom  Ende  des  X\'1II  Jahrhuiulcrls.  Im  Saal 
zwei  Oelhilder  auf  Leinewand:  CARL  LEOPOLD  und  seine  Gemahlin  CATHA- 
RINA  VON  RUSSLAND.  Hi  usthildcr  in  I  .r!)rnsgrnsse.  —  Auf  dem  Hause  cinc 
Wetterfahne  aus  Schmiedcci.scn  mit  den  initialen   F«H«Z«M»  1771. 

Auf  den  ehemaligen  Baationen  der  Festung  standen  noch  vor  Kurzem 
drei  gusseiserne  Geschütze  von  der  alten  deutschen  Reiclisliolte,  tiie  auf  der 
bekannten  Ihmnibal  h'ischer'schen  Auktion  von  dem  Lieutenant  von  Quil/.ow 
gekauft  worden  waren.  Ausserdem  gab  es  vier  bronzene  französische  Ge- 
schütze, deren  Läufe  mit  N  (Napoleon),  den  Jahreszahlen  1807  und  1813  und 
auch  mit  Verzierungen  geschmückt  waren.  Auf  der  Bastion  »Held«  stand 
als  letztes  Refugium  ein  Blockhaus  mit  Schiessscharten.  ' 

Vor  dem  Thor  an  der  Wallmaner  eine  H«1stafe1  mit  der  Inschrift: 
UNTER  DER  GLOCKLICHEN  REGIERUNG  FRIEDRICH  FRANZ  II.  WURDE  DIESE 

FESTUNG  VOM  JAHRE  1851  BIS  ZUM  JAHRE  1865  MIT  GERINGEN  VER- 
ÄNDERUNGEN ERNEUERT  Das  I\:^t  „i  '  tb  »  iragt  im  Innern  die  Jahreszahl 
1790  und  die  Initialen  F.  F.  mit  der  Krone  darüber. 


')  Fin  Vergleich  mit  dem  Inventar  von  1811  lS>st  erkcimcn.  das^  seitdem  F.inijjcs  ver- 
sclnviindeii  i&t.  Es  fehlt  z.  B.  eine  silberne  Weinflasche,  die  1723  gei^tiflet  worden  war,  und  auch 
ein  Epituphimn  des  AmtnMnnes  Georg  Sdtt  «nd  leiner  CmIii  Kathaiioa  HiMÜietb  Gvndbidi  «n» 
der  Zeit  nach  1738. 
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hause. 


Auf  dem  Festnngskirchhof  mehrere  Grabsteinplatten  ehemaliger  Kcstungs- 
Festungskommandanten,  der  des  Georg  Heinrich  Vick  (7  1757),  des  G,  L.  kirchhof. 

von  Restorff  (f  1 804),  des  Wil- 
helm von  Hartwig  (7  1841). 

Im  ehemaligen  Wacht-  Betsaal 
hause,  eine  Treppe  hoch,  ^Vaclu- 
der  Betsaal  mit  lunrichtimg 
aus  dem  vorigen  Jahrhundert. 
Unter  den  Kleinkunstwerken, 
die  zum  Gottesdienst  dienten, 
eine  jetzt  in  die  Stadtkirche 
gegebene  viereckige  silberne 
(Jblatendose  mit  vier  Kugel- 
fü.s.schen,  laut  Inschrift  1658 
von  ANNA  LESEMANS  ge- 
schenkt. Auf  der  Vorder- 
seite die  Inschrift:  DIS  • 
LODDEKEN  .  WERDT  •  ZU  • 
DER  .  KIRCHEN  •  ZV  •  DO- 
MIZ  •  GODT  ■  ZVM  .  EHREN  . 
VORERET  •  ZVM  •  GEDECH- 
TE  •  NISSE.  In  der  Schach- 
tel liegt  ein  kleiner  silberner 
vergoldeter  Löffel,    lO'  i  cm 

lang,   mit   der  Inschrift 
J  .  C  .  WU ESTHOF.  Neben- 
.stehendes  Meister-  ^  ^ 
zeichen  und  I  iam  V^^' 
burger  Sladtzeichen. 


Das  Kirchdorf  Conow.') 

ie  Kirche  zu  Conow  bei  Eldena  ist  die  Kirche  des  Wanzeberges,  dessen  Geschichte 
Gelände  sich  als  eine  »geographische  und  gcognostische  Hesonderheit«  '''-'^ 
oder,  anders  ausgedrückt,  als  eine  »geschlossene  Gesammterhcbung  mit  Hoch-  'Dorfes, 
fläche,  Hergspitzen  und  Vorbergen«  zwischen  den  Flüssen  Eide  und  Rögnitz 
darstellt,  uml  de.s.scn  Mittelpunkt  einst  in  grauer  Vorzeit,  als  man  noch  nicht 
daran  dachte,  die  hier  liegenden  Geschiebe  von  Braunkohlen,  Kalk,  Gyps, 
Salz  und  Alaun  zu  heben,  die  längst  verschwundene  W'anzeburg  (Wanzeburch) 


')  II  km  nördlich  von  l)omiti.    l'eber  den  Namen  s.  Klihncl,  M.  Jalirl».  XLVI,  .S.  73. 
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bildete,  deren  Gebiet  schon  im  Jahre  1167  von  Heinrich  dem  Löwen  in  seiner 
Urkunde  fiber  die  Grenzen  des  Bisthums  Ratzeburg  genannt  wird.')  Ob  diese 
Bui|^  mit  der  schon  zur  Zeit  Karl's  des  Grossen  tm  Jahre  809  genannten  und 
viel  besprochenen  Conno*BuTg  Identisch  war,  die  allem  Anschein  nach  in 
dieser  Gegend  gesucht  werden  muss  und  die  Lisch  mit  dem  nahegelegenen 
BurCfwall  bei  Glaisin  gleichsetzt,  wer  will's  entscheiden?*)  Unwahrscheinlich 
ist  diese  Annahme  keineswegs.  Die  alte,  dem  hl.  Georg  geweihte  Kirche  des 
Ortes,  welche  bereits  unter  Bischof  Gottschalk  von  Ratzeburg  (1229  bis  1235) 
dem  Eldenaer  Ardiidiakonat  zugewiesen  wird,  ist  heute  nidit  mehr  da,  sie 
hat  t88$^  «nem  Neubau  weidien  müssen.')  In  der  Zeat  der  Oberhohdt 
der  Grafen  von  Dannenberg  über  das  Land  Wehningen  und  der  nachfolgenden 
.säch.'^isch- wittenbergischen  Herzöge  tritt  uns  die  Adelsfamilie  von  Dertzow 
(Dartzow,  Dassow)  vorzugsweise  mit  Besitz  v'.m\  Rechten  in  Conow  entgegen, 
neben  ihnen  auch  die  von  Malchin  und  von  Wenkstern.  Aber  die  urkundlich 
bezeugte  Bethätigung  dieser  Familien  während  des  XIIL  und  XIV.  Jahrhunderts 
besteht  der  Hauptsadie  nadi  darin,  dass  sie,  bald  durch  Schenkung,  bald 
durch  Kauf,  dem  benachbarten  Kloster  Eldena  ihre  Besitzungen  und  Rechte 
überlassen,  sodass  zuletzt  der  Klosterprobst  der  eigentliche  Herr  \on  Conow 
wird.')  Von  be.sondcrcm  Interesse  ist  es.  zu  erfahren,  dass  das  Kloster  l'.ldena 
schon  im  Jahre  1307  einen  Sahnen  Betrieb  zu  Conow  ins  Werk  setzt  '*)  Doch 
erfüllt  er  nicht  ganz  die  Hoffnungen,  die  Anfangs  auf  ihn  gebaut  werden. 
Das  Kloster  verpachtet  den  Betrieb  beräts  im  XV.  Jahriiundert,  und  er  gdit 
zurück.  Eine  vom  Henog  Heinrich  V.  im  Jahre  1527  unternommene  Neu- 
belebung  fristet  ihr  Dasein  nur  in  kümmerlicher  Weise  bis  etwas  über  die 
Mitte  des  XVI.  Jahrhunderts.  I'.henso  hat  ein  weiterer  Versuch  des  Herzogs 
Ulrich  nach  der  Säkularisation  des  Klosters  Eldena,  die  ins  Jahr  1556  fallt, 
keinen  dauernden  Krfolg,  und  die  Saline  zu  Conow,  das  aus  einem  Kloster- 
dorf  zu  einer  fürstlichen  Domäne  geworden  ist,  gcräth  bis  zum  Jahre  1652  in 
vtrilständige  VeigesMuheit.  Da  nimmt  Herzog  Adolf  Friedrich  die  Sache 
wiederum  auf.   Der  Betrieb  hält  sich  nun  ununterbrochen  bis  zum  Jahre  1746, 

»)  M.  U.-B.  88.  Usch.  M.  Jahrb.  XI,  S.  123  bis  12$.  XVI.  S.  187.  XXIII,  S.  168,  169. 
XXVHt  S.  SOI.    Der  Name  »Winiehergc  (Wroccebergh,  Wamtsehergc)  wird  urkundlich  1309  nnd 

1544/45  noch  £;pnnnnt:  >t.  l'.-P.  3350  und  M.  Jahrb.  XVI,  S.  187;  i-r  findet  >ich  tll)rif;i'n>.  nwch 
noch  in  Kirchenakten  des  XV'II.  Jahrhunderts,  z.  ü.  in  einem  licricht  des  I'axturs  Ditmar  vom 
7.  September  1635. 

*)  Lisch,  M.  Jahrb.  XXVI,  S.  204  bis  211.  NVij;i,'cr,  Mccklcnli.  .\niialen,  S.S.  9.  .\u-.rilhr- 
lichere«  Uber  die  Stneldinger  und  die  Connoburg  ebendort  S.  iiobi&  112.  VgL  auch  KUhnel,  M. 
Jalirh.  XLVl,  S.  73. 

*)  M.  U.-B.  aii8.  Es  mag  bei  dieser  Gelegenheit  darauf  hingewiesen  »erden,  d:\ss,  ab 
Tn.iii  im  l>orfe  Satow  h<>i  Kröpelin  zu  einem  Neuhau  schtetlon  niu>Nte,  irgeml  leuiaml  den  klu|ren 
Linlail  hatte,  die  alte  Kirche  als  malerische  Ruine  »tehen  tu  la.saen,  die  neue  Kirche  an  anderer 
Sidle  m  erriehtea  «ad  so  dem  altai  Dorf  eine  Zierde  tu  erhdten,  (Iber  die  heute  Jedennenn 
•dne  Freude  hat.    Vgl.  M.  U.  R.  4106.  4428.  4897.  5613.  750$. 

*)  M.  U.-B.  119$.  1196.  1441.  3185.  3221.  4428.  4635.  4769.  4897.  4908.  4918.  4931. 

4977.  517».  5  »«7.  7709. 

■)  M.  U.-B.  3185  4769. 
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in  dem  er  von  der  preiissischen  Administrations- Kommission  der  Acmter 
Flldena,  Marnitz,  Plan  und  Wredenhagen  eingestellt  wird.  1790  imd  18 10 
denkt  man  wieder  an  die  Saline  zu  Conow,  aber  es  bleibt  bei  einem  blossen 
AufHackern  und  Niederschreiben  von  Gedanken  auf  Papier.') 

Von  den  Geistlichen  des  Mittelalters  werden  uns  mehrere  genannt:  um 
13 19  der  Pleban  Johannes,  zwischen  1328  und  1340  Thydericus,  um  1346 
Johann  von  Grambow,  der  auf  die  Pfarre  resigniert,  und  als  Vicepfarrer  Hein- 
rich Hrodark,  um  1347  Heinrich  Kolbow,  der  später  (1369)  als  Probst  des 
Klosters  Eldena  erscheint.   Von  1537  an  ist  Andreas  Sasse  Pastor  zu  Conow; 


von  1555  an,  und  zwar  ein  halbes  Jahrhundert  hindurch,  Kaspar  Lemme;  1606 
beruft  Herzogin  Anna,  die  Wittwe  des  Herzogs  Ulrich,*)  den  Christoph  Dilmar, 
der  ebenfalls  geraume  Zeit,  nämlich  vierzig  Jahre  lang,  sein  Amt  versieht. 
Von  1647  bis  1680  ist  Joh.  Heerklotz  Seelsorger  zu  Conow,  nach  ihm,  aber 
schon  von  1679  an,  und  dann  bis  1692  Joh.  Heinr.  Schröder,  von  1692  bis 
1716  Joh.  Joach.  Rodatz,  von  1717  bis  1745  Mauritius  Baetke,  von  1745  bis 
1783  Joh.  Christoph  Badendiek,  von  1784  bis  1799  Joach.  Friedr.  Reuter  und 
von  1801  bis  1824  Ferd.  Andr.  Borges.  Ueber  seine  Nachfolger  im  XIX.  Jahr- 
hundert s.  Walter  a.  a.  Ü.  —  In  alter  Zeit  hat  es  eine  Kapelle  zu  Niendorf 
gegeben,  von  der  1 592  in  Kirchenakten  die  Rede  ist. 

')  Vgl.  die  aktenmüssige  Geschichte  der  Saline  zu  Conow  von  Lisch  und  Virck  im  M.  Jahr- 
buch XI,  S.  123  Iiis  156. 

*)  Sie  starb  auf  ihrem  Wittwensitz  zu  firahow  am  10.  .September  1626. 
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Kirche.  Kirche.    Die  im  Jahre  1888  neu  erbaute  Kirche  stellt  sich  als  eine 

gothischc  Kreiizkirchc  mit  breitem  I^inghause  dnr  In  der  .\i)sis  hinter  dem 
Altar  stehen  auf  Konsolen  zwölf  24  cm  hohe  aus  I  lol/,  geschnitzte  Apostel- 
hguren  aus  dem  ehemaligen  Triptychon  des  Altars,  die  neu  vergoldet  und 
bemalt  sind. 


(jlocken. 


K  'f'nV  im 
werke. 


Pfarr- 
scheune. 

Schnitz- 
figuren. 


Im  Thurm  zwei  Glocken,  liic  LTÖsscre  Glocke  (Dm  1,03  m)  ist  laut 
Inschrift  unter  dem  Grossherzog  FRIEDRICH  FRANZ  III.  im  Jahre  1887  von 
Eduard  Albraeht  in  Wismar  gegossen  worden;  die  kleinere  (Dm.  0,84  m)  unter 
Grossherzog  FRIEDRICH  FRANZ  II.  im  Jahre  1852  von  P.  M.  Hauabrnndt-Wis- 
mar.  Heide  sind  mit  dem  m<-rklen!)urgiscbcn  Wappen  verziert;  die  ältere 
trägt  den  ^  EHR  SEI  GOTT  IN  OER  HÖHE,  die  jüngere  den  Spruch 

FRIEDE  AUF  ERDEN.'} 

Kleinkunstwerkc.  I  Silher\ er^oldctc:  Kt  !i  Ii  auf  runtk-m  Fuss,  mit 
(Ir  r  Inschrift:  HERR  H  BEERLING  HAT  DIESEN  KELCH  GOTT  ZU  EHREN  UND 
DER  KIRCHEN  ZU  CONAW  ZUM  BESTEN  VEREHRET  A»  1711  D.  30.  JUNY. 
Neben  dem  Hambui^er  Stadtzeichen  das  nebenstehende  Meisterzdchen: 
(Brustbild  eines  Mannes  mit  Hut).  Die  daxu  gehörige  »lliervergoldete  Patene 
trägt  auf  der  l'nlc  iscite  die  Inschrift:  HANS  JÖRGEN  BEHRLINO  VEREHRET 
DIESES  DER  KIRCHEN  ZU  KONOW  1717.  W'crkzeichcn  f<  hicn  —  2.  Silbcr- 
vergoldeter  Kelch  auf  rundem  Fuss,  ganz  einfache  ArbeiL  Inscluift  unter  dem 
Fuss:  ANNO  16SO^  VOREHRET  •  JOCHIM  •  PANNKE  •  DIESES  •  GODT  •  ZV  . 
EHREN  •  VNND  •  DER  •  GEMEINE  •  ZUM  •  BESTEN  •  wiegt)  30  LODT  . 

INN  •  KONOUW.  Xcben  dem  Ilamburi^cr  Stadtzeichen  das  .Mcisterzeichen  (g). 
Die  zugchor;L;i-  I'atcne  hat  dieselben  Zciclicn  wie  der  Kelch.  —  3,  Silberne 
( )blatcnscluiclitcl.  Auf  dem  Deckel  eingraviert  das  Ai^nus  1  )i  i ,  vor  welc  hem 
ein  Kelch  "steht.  .Als  Umschrift:  GERTRUT  :  SEEHASE  ;  BEL  :  FABERS  : 
WITWE.  Schweriner  Arbeit,  Stadtzeichen  d),  Meisterzeichen  (rc).  4.  Wein^ 
kann«  von  Silber,  inwendig  vergoldet,  neu  (Heinanriorf- Berlin).  —  $.  Taufschale, 
neu.  —  6.  Zinnerner  Kelch,  verziert  mit  den  eingravierten  Figuren  des  Kruci- 
fixus  und  des  hl.  Johannes,  aus  dessen  Hechi-r  das  Gift  -n  l'->rm  t  im-r 
Schlange  entweicht.  Dazu  die  Inschrift:  «  DISE  *  KELCK  *  WERT  «  VOR  «  EH- 
RET »  GODT  •  DEN  •  ALMECH  »  TIGEN  •  VNDE  •  DER  «  KARG  •  KEN  *  THO  •  Ka 
NOVW  •  THOM  »  EHREN  •  .«aa^  •  JOCHIM  •  STRIBERIT  *  ANNO  1  •  6  •  4  •  7  •  . 
Werkzeichen  fehlen. 

•  ^  ♦ 

In  der  Pfarraeheune  werden  vier  Figuren  aus  Holz  geschnitzt,  Christus, 
die  hl.  Maria,  die  hl.  Katharina  und  die  hl  \t  n  i  i  Iluhiii.  .mfbcwahrt.  Es  ist 
dieselbe  gute  Schnitzarbeit  wie  die  der  Apostel  hiuier  dem  Altar  in  der  Kirche;  ») 

.1. .  w 


')  181 1  hatte  die  Kircho 

K.i-1<'>-1.  !7,-!:..«.ru  u.ir. 


Schill.'  in 

fixus,  swebnal  Chriaius 


berges  nur  «ine  Cllucke,  die  x^(^  von  Juh.  Valentin 

«)  Au>ser  diesen  bessern  J  ik;urcn  Mich  noch  ein  piiar  geringere  Jichmuereicn:  ein  Kruci 
■  —  ■       pls  Schniertensniann  in  »iUender  üestiüt.  und  ein  Taufengel. 
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ferner  zwei  nnneme  Lcacbter,  der  eine  1694  von  PETER  FRIEDRICH  ge- 
schenkt, der  andere  1653  von  JOCHEN  PANNEKEN  veiehrt,  UMQEMACHT 1736; 

noch  zwei  zinnerne  Leuchter,  beide  von  JOCHIM  STRIBE-  /^TT^ 
RICH  jTcstirtct,  der  eine  1647,  der  andere  1653.    Meister-  (  )   (  [tzj  ) 

und  Stadtzeichcn  an  den  vier  Leuchtern  gleich;  ein  trefflich  \^_^ 
getriebener  Messingleuchter,  laut  Inschrift  1663  von  GLAS  BVSACKKER  ge> 
Stiftet;  eine  Tanftchale  von  Messing,  von  MARIA  8PERUNQ8  Ao.  1683;  eine 
Opferschale,  in  Messing  getrieben,  mit  dem  Bilde  der  Rückkehr  der  Kund* 
schaftcr  ans  dem  Lande  Kanaan;  t-in  in  Kupfer  getriebenes  Taufbecken,  laut 
Inschrift  von  JOCHIM  •  BVSACKER  .  geschenkt:  »IN  •  OER  •  DÖPE  •  EIN  • 
BECKEN  •  THO  •  GOTTES  •  EREN  •  ANNO  •  1653.^ 


I^euchter. 


Taufschale. 

Opfer 

schale, 
Tauf- 
becken. 


Am  Schhiss  mag  auch  noch  eine  Altardecke  \'on  rotheni  Tucli  erwähnt  Altardecke, 
werden,  die  nebst  einem  Wappen  die  eingestickte  Inschrift  enthält:  ANNA 
LUCIA  GEBOHRNE  VON  ASSERBAHRN.  VERWITWETE  VON  BOYEN  ANN0 1761. 


Forsthof  Quast.  Am  alten  Wohnhaus,  das  jetzt  als  Nebengebäude 
dient,  eine  Inschrift  oberhalb  des  ICiii^angcs; 

V  •  G  .  G  •  CHRISTINA  WILHELMINA  VERWITTIBTE  HERTZOGIN  ZU 
MECKLENBURG  GEBOH  •  LANDT6R  •  ZU  HESSEN  ANNO  1706  AN 
GOTTES  SEGEN  IST  ALLES  GELEGEN. 

Reuter- Stein.  Am  Kreuzweg  von  Dömitz  nach  Eldena  und  von  Neu- 
Göhren  nach  Kaliss,  bei  Findenwirunshier,  ist  aus  Gnmitfindlingen  ein  Monu- 
ment errichtet;  auf  der  einen  Seite  als  Inschrift  der  Name  FRITZ  REUTER 
25  AUG.  1840;  auf  der  andern  Seite  die  Worte:  WECKE  WEG  WAS  NU  DE 
RECHTE?    S.  Festungstid. 


Forsthof 
Quast 


Reuter- 
Stein. 


Das  Klrdidorf  Jabet.") 

)n   der  Jabelheide   und   ihren   wendischen   Iku Dhnern,  von  ihrem  \'er-  (lesi  hichte 
h.'ihniss  zum  Histhum  Ratzeburg   und  zur  Grafschaft  Dannenberg  im  <1<^'' 


XII.  und  Xlll.  Jahrhundert,  von  ihrem  Ucbcrgang  an  die  Sachsen  -  witten-  Doffe*- 
bergischen  Herzöge  und  den  Antheilen,  welche  die  Grafschaft  Schwerin  und 
das  Herzogthum  Sachsen -Lauenbui^  im  XIV.  Jahrhundert  daran  haben,  von 
ihrem  endlichen  .Aufg^en  in  Mecklenbuig  und  dem  spateren  ausgedehnten 
Giiterbesitz  der  Herren  von  Pentz  in  dieser  Gegend  ist  in  dem  Voraufgehenden 


')  Sie  w.Tf  <lio  flemahliii  tlcs  IlLT?>it;s  Kricdricli  ru  flriiiniw  y  1688)  und  die  Matter  der 
drei  Her^ii^jc  Friedrich  Wilhelm,  K.irl  Loopold  nn<l  Chri'-ti.in  l.ii<lwij;.  deich  ihrem  Gcmnh! 
residierte  sie  tu  (irabow,  wo  .«ie  den  16.  Mai  1722  stari».    Vgl.  \Vi|;ger,  M.  J.ihrb.  I.,  S.  294.  299. 

^  1$  kn  nördlich  vom  Dömitz.  Ueber  den  Namen  vgL  Ktthnel,  M.  Jabrb.  XLVI,  S.  60. 
Jabln  SS  A|ile1lm«B. 
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90  oft  die  Rede  gewesen,  dass  wir  nidit  darauf  zurückzukommen  braudien.') 
Von  dem,  was  der  Pferrer  im  Jabellande  an  Einkünften  erhalten  soll»  giebt 
das  Ratzeburger  Zehntenre^ster  um  1230  Auskunft.*)  Aber  man  empfangt 
nicht  den  Eindruck,  als  ob  der  »Sacerdos  parochialisc  schon  eingesetzt  wäre. 

Das  wird  dann  freilich  alsbald  geschehen  sein,  denn  1291  wird  die  —  in  sehr 
bezeichnender  W  eise  dem  hl.  Krzengel  iMichael,  dem  siegreichen  lickanipfcr 
der  Dämonen  des  Heidenthums,  geweihte  Kirche  zu  Jabel  mit  denen  zu  Eldena, 
Grabow,  Dömitz,  Konow,  Leusaow,  Picher,  Stapel  und  Laasch  zusammen  als 
zum  Eldenaer  Archidiakonat  gehörig  aufgeführt,  und  zwar  so,  wie  dies  bereits 
vom  Bischof  Gottschalk  (1229  bis  1235)  bestimmt  worden  war.')  Ein  Zeugniss 
von  der  Lehnsoberhoheit  des  Herzogs  Rudolf  I.  von  Sachsen -Wittenberg  über 
die  Jabelheide  i.st  eine  Urkunde  vom  Jahre  13 18,  in  der  den  Rriidcrn  Bernd, 
Dietrich  und  Werner  von  der  Schulenburg  der  Ankauf  von  (ungenannten) 
Gütern  der  Jabelheide  aus  dem  Besitz  der  Herren  von  Rehfeid  bestätigt  wird.^) 
Schon  1 363,  als  Herzc^  Albrecht  von  Mecklenburg  das  halbe  Schloss  Redefin 
mit  den  dazu  gehörigen  Dörfern  von  Heinrich  von  der  Hude  kauft,  geht  der 
grösste  Theil  von  Jabel  in  herzoglichen  Be^  Über.*)  Allein  neben  diesen 
hei  ;^n^li(  hen  Antheilen,  welche  1421  an  Jasper  von  Halberstadt  verpfändet 
werden,  bleiben  auch  die  der  Herren  von  Peutz  noch  lange  von  Bestand. 
Ein  lebhafterer  W  echsel  tritt  erst  um  1670  ein.  Da  finden  wir  dort  die 
von  der  Heyde,  von  Holsten,  von  Plcssen  und  nachher  im  XVIII.  Jahrhundert 
auch  die  von  Bülow  und  von  Treuenfels  hinter  einander  mit  Besitz  und  An- 
rechten verschiedener  Art  Nachdem  der  Herzog  1696  das  Patronat  der 
Kirche,  das  die  von  Pentz  schon  früher  abgegeben  hatten,'')  in  seine  Hände 
genommen,  gehen  1773  die  letzten  ritterschaftlichen  Gründe  und  Liegen- 
schaften an  die  herzogliche  Kammer  über. 

Wie  ausserordentlich  au.sgedehnt  das  alte  Kirchspiel  von  Jabel  war,  ist 
daraus  zu  ersehen,  dass  Lübtheen  und  Kcdefin,  die  einstmals  damit  verbunden 
waren,  jetzt  zwei  eigene  Kirchspiele  bilden,  Lübtheen  seit  1682.  Redefin  seit 
1847.  Uebi^nens  ist  Redefin  auch  schon  im  XVL  und  XVIL  Jahrhundert 
längere  Zeit  einmal  eine  Gemeinde  für  sich  mit  einem  eigenen  Prediger  ge- 
wesen, den  die  von  Pentz  eingesetzt  hatten.^   Um  1600  hören  wir  von  einem 


*)  S.  oben  S.  I.  38  mit  Annke-  s.  3i-  mit  Anmkg.  i.  135.    von  Mcycnn,  Gesch. 

d.  FaniUe  von  PeoU  I,  S.  70  bis  75.  83  bis  8$. 

•)  M.  l'.-B.  375  (S.  376). 

•)  M.  U.-B.  2118.  Vgl.  4102.  5613  (Einkünfte  der  l'larre  um  1319  und  1335).  —  Vi.si- 
Uitioiuprotokoll  von  1583  (der  hL  Michael  als  SchiiU|)«üron)ii 

♦)  M.  U.-I!.  ,V)Vh 
'■)  M.  9187. 

*)  Bei  Gelegenheit  der  Trennung;  der  Toehterkirehe  cv  Ltfbtheen  von  der  Mutterkirelie  au 
Jabd  im  Jahre  1682  haben  liir^en  l  iii<trieh  von  Plenen  «od  die  GebrUder  von  Holstein  das 
Patronat.    Vgl.  ohcn  .S.  34,  AnmkR  3  und  4. 

'')  Dies  muss  schon  vor  1583  geschehen  sein,  denn  im  KircheiivisitationsprotokuU  dieses 
Jahres  slhh  Redefin  nicht  mit  au  den  naeh  Jabel  eingepfairten  Dörfern.  Wihrend  des  dreisdg- 
jlbrigen  Kri^es,  oder  bald  nachher,  werden  Kirche  und  P&ure  sn  Redefin  wieder  jeingegengen 
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Pastor  Eberhard,  der  von  Redefin  verzogen,  und  zugleich  von  Joh.  Meyer,  später 
(1617,  1619)  von  Joh.  Willius,  mit  dem  die  von  Pentz  in  argen  Streitereien  leben. 
In  Jabel  ist  zu  der  Zeit  der  ebengenannten  Redefiner  Pastoren  Johann  Poreb 
Pastor  (1581  bis  1613).  Nach  ihm  finden  wir  dort  Abr.  Tepper  (1613  bis  ?), 
Erdmann  Lcomann  (1648  [?]  bis  1655),  Christoph  Seehase  (1655  bis  1682), 
Petrus  Tebel  (1683  bis  17 15),  Matthias  Petrus  Wettering  (17 15  bis  1755), 
Friedrich  Lorenz  Wettering  (Sohn  des  vorigen,  1755  bis  1775),  Chri.stian 
Wettering  (Bruder  des  vorigen,  1775  bis  1783),  Caspar  Siegfried  Wendt  (1784 
bis  1796),  Carl  Joh.  Friedr.  Graebedunkel  (1797  bis  1801).  lieber  die  Nach- 
folger im  XIX.  Jahrhundert  vgl.  Walter  a.  a.  O. 

Kirche.    Die  Kirche  ist  ein  einschiffiger,  mit  flacher  Holzdecke  ge-  Kirche, 
schlossener  Bau  in  Form  eines  länglichen  Vierecks.    Ihr  Westgiebel  ist  Fach- 


werkbau, ihre  übrigen  Theile  aber  sind  massiv  aus  Granit  und  Ziegeln  auf- 
geführt. Bei  einer  späteren  Erweiterung  wird  die  Kirche  ihren 
jetzigen  Chor  erhalten  haben,  der  innen  aus  dem  Achteck, 
aussen  aber  aus  dem  Scch.scck  konstruiert  und  mit  drei  Strebe- 
pfeilern bewehrt  ist.  Er  erscheint  als  der  jüngere  Theil  des 
Ganzen.  Im  Westen  ein  hölzerner  Thumi,  dessen  vierseitiger 
Pyramidenhelm  mit  Schindeln  gedeckt  ist. 


."iein,  denn  im  Kirchenvisit.ntionsprotokoll  von  1705  ist  die  Rede  davon,  diss  von  der  ehemaligen 
Kapelle  zu  Kedefin  kaum  noch  irgend  welche  Reste  zu  !<chcn  .seien,  und  dass  die  von  l'entz 
schon  1689  versprochen  hittten,  deren  ehemalige  tlinkUnfle  der  Mutterkirchc  zu  Jabel  wieder  zu- 
zuwenden, ohne  dies  zu  thun. 
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Altar  und 
Kanzel, 
Orgel, 

V'olzrader 
Kin|>orc. 


Cilocken. 


Kleinkunst- 
werke. 


Altar  und  Kanzel  stammen  aus  dem  vorigen  Jahrhundert,  der  Altar 
von  1766,  die  Kanzel  von  17.S1.')  Die  Orgel  ist  1S54  von  dem  Orgelbauer 
Runge  (weiland  in  Ilagenou)  erbaut.  An  der  Volzrader  (jetzt  Ik-nzer)  Empor« 
.sieht  man  ein  l)o|»pel\vai>i)cn  mit  der  Jahre.szahl  16S0  und  mit  den  Namen  des 
CURDT  VON  PENTZ  und  seiner  Gattin  ANNA  MARIA,  geb.  VON  PENTZ  *)  An 
einer  anderen,  ebenfalls  seit  langer  Zeit  nach  Henz  gehörenden  Mmpore  sieht 
man  zweimal  das  von  Treuenfels'sche und  einmal  das  von  Hülow'sche  (s.  o.) 
und  das  von  VVerder'sche  Wappen  (vgl.  Pritzier). 

Im  Thurm  zwei  Glocken. 
Die  grössere  (Dm.  0,94  m)  ist  laut 
Inschrift  zur  Zeit  des  Pastors 
J.  H.  C.  BRUGER  im  Jahre  1S50 
von  P.  M.  Hausbrandt  in  Wismar 
umgego.sscn  worden.  Die  kleinere 
Glocke  (Dm.  0,79  m)  hat  die.selbe 
Inschrift,  aber  statt  1.S50  die 
Jahreszahl  US49.  ^) 

Kleinkunstwerke,  l .  Sil- 
berv'ergolilctcr  guthischer  Kelch 
auf  sechspassigem  Fuss.  Am 
Knauf  der  Name  IIlHSVS,  am 
Fuss  als  Signaculum  ein  voll- 
plastischer  Krucifixus.  Neben  dem 
Wi.smar'.schen  Stadtzeichen  als 
Meisterzeichen  eine  Scheere 
mit  den  daneben  gestellten 


')  Im  Inventar  von  1811  wcnlcn 
der  Kildhaucr  .Andrc.ns  l'.IU'rroih  zu  I.lll>L-<:k, 
«Icr  Tischler  Kranz  l.üJcrs  zu  Katzcliur); 
und  der  .Maler  und  Vergoldcr  J.  S.  SiriilK!  Kelch  {2). 

als    Verfcrtißcr    des    Altars,    sowie  der 

Ti>chlcr  Blixen  zu  Lübtheen  und  der  Maler  Schmidt  zu  Wittenburg  als  Vcrferti^er  der  Kanzel 
genannt. 

*)  IjMl  Kirchcnliuchs  von  J.Tliel  ist  ko|niliert  am  25.  Oktolter  1671  zu  Jabel:  Junker 
Cord  von  Pcnz  zu  Volzrade  mit  Anna  Maria  von  Pcntz,  Tochter  Hartwig'«  v.  I'.  auf 
Kammin  (Linie  Toddin)  und  der  K.ntharine  von  Itüluw  aus  dem  Ilau>c  \Vc<lendorf  (Itartholds  v.  It. 
Tochter).  —  Corri  von  I'entz  f  1719.  —  Cord's  Vater,  gU-ichfalls  Cord  gohei>Nen.  ist  1669  ge- 
storlien.  Seine  tjcmahlin  war  Katharine  von  Itülow  aus  dem  llausc  ^'Itl^chow  älterer  Linie 
(.\lj|jensen),  Matthias  von  HUlowS  auf  I'okrent  Tochter.  (Nach  gef.  Mittlieilung  von  Herrn  Archivar 
von  Mcycnn  aus  dessen  zweitem  Rande  der  ticsch.  d.  F.im.  von  I'entz.) 

')  Uie  Herren  von  Trcnenfels  besitzen  die  (Ülter  Henz  und  Itriot,  die  beide  n.ich  J.nbel 
hin  cingcpfarrt  sind,  «eit  1730. 

*)  l)a.s  Invent.ir  von  181 1  berichtet,  dass  eine  der  (Jlocken  1649  von  Hermann  Itennigk 
ztir  Zeit  des  P.Tstors  Lrtmannus  I^om.mnns  und  die  andere  1S02  von  Nikolaii.-.  Ililicr  in  Hamburg 
zur  /.eit  des  I'astors  Joh.  Henir.  Knedr.  Ije1>cniu>  gegossen  worden  war. 
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Initialen  I  und  P  [Jochim  Poralb«  (1603)].    —  2.  Desgl.  Am  Knauf  als  Rest 

des  Jcsiisnaniens  nur  noch  die  Buchstaben  hBS.    In  einem  der  sechs  Felder 

des  FvisKcs  siclit  man   die  Jalires/ahl   1627    und  darunter  den   neben-  [7771 


stilu-'Kicn  Stempel;  im  andern  das  von  Pcntz'sche  Wappen  mit  den  V/ 
Initialen  V  P;  im  dritten  das  von  VVcnkstern'schc  V\  api)en  mit  C  W;  da-s 
vierte  ist  leer;  im  fünften  das  von  Wenkstem'sche  Wappen  mit  MW;  im 
sechsten  das  von  Pentz'sche  Wappen  ohne  Budistaben.*)  —  3.  4.  Zwei  silber* 
vergoldete  Patenen,  —  5.  Silbervergoldetes  K rankengerät h ,  neu.  — 6.  7.  Zwei 
Taufhecken  von  Messing,  neu.  --  8 — 10.  Ein  Messingleuchter  ohne  Inschrift, 
zwei  neue  AUarleuchtcr  von  üusseisen.  Ii.    12.   Zwei  ()i)fcrbccl<en  von 

Zinn,  neu  (Kurtz- Stuttgart).  —  13.  Ausserdem  noch  ein  Krankcngeräth  von 
Zinn  und  ein  zinnerner  Leuchter  mit  der  Inschrift:  HANS  JALLAS  •  ANNA 
SOFFIA  JALLAS  1791. 


')  ^gl-        Run>t-  und  Ge:>ch.  •  lJ«iikin.  11,  S.  363. 

*)  Um  die  angegebene  Zeit  war  Urich  von  Pients  aof  Kedcfin  nid  Knnitin  venntUt  mit 
Caiharin.i  vi.ii  Wonk-tom.  i  ur  das  «weite  Wapfienpaar  ist  es  nieht  selnageD,  die  IVnflODeii,  auf 
die  CS  »ich  besieht,  an  entdecken. 


VorgmcbiGhtliche  Plätze. 

S.  am  Schluss  des  Amtsgerichtsbezirks  Neustadt 
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Geschichte 
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Die  Stadt  Grabow/) 

leacbichte  der  Stadt.  Als  befestigte  Hurg  und  zugleich  als  einer  der 
am  Mldefluss  gelegenen  Grenzpunkte  wird  Grabow  (Grabowe)  in 
drei  päpstlichen  Urkunden  aus  den  Jahren  1186,  !t89  und  1197, 
in  denen  es  sich  um  die  Bestätigung  des  Histhums  Sclmerin  handelt,  in  gleicher 
Wdse  genannt*)  Doch  gehört  dieser  feste  Platz  nicht  mit  zum  Bisthum 
Schwerin,  sondern  zum  Bisthum  Ratzebuti;,  zu  dessen  Gebiet  hier  nach 
Ordnung  des  Sadisenherzogs  Heinrich  des  Löwen  seit  1167  ein  Theil  des 
Landes  westwärts  von  der  Eide  gelegt  worden  war.  Ks  ist  dies  jener  I^nd- 
strich,  den  gegen  das  Schwerinsche  hin  eine  Linie  abgren/t,  flie,  von  der  Sude 
her  südlich  von  Kirch -Jesar,  aber  nordwärts  von  den  allen  Kirchspielen  l'icher 
und  Laasch  bleibend,  zwischen  Laasch  und  Neustadt  zur  Eide  geht.')  Wie 
nun  nachher  zur  Zeit  des  Bischofs  Isfried  von  Ratzeburg  (1180 — 1204)  der 


'j  KühncI,  M.  Jahrl).  \I.VI,  S.  5S«  bringt  den  Namen  mit  dem  alt.slaviM:iien  Worte  grabn 
Hainbuche)  in  Verbindung. 
1  M.  U.-B.  141.  149.  162. 

*)  M.  U.-B.  88.  2118.  4104.»  4905.  5084.  5613.   Vgl.  oben  S.  18.  28. 
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Graf  liciniich  von  Dannenberg  als  \\ i-ltliclier  Kolonisator  und  Schirmherr  zu 
diesem  Laudestlieil  ein  V'erhältniss  gewinnt,  das  die  Grundlage  und  den 
Anfang  zu  einem  späteren  Dannenberg'schen  Besitz-  und  Hoheitsrecht  bildet, 
das  ist  oben  bereits  mehrfach  berührt  worden.')  Es  fehlt  aber  an  Nachrichten 
darüber,  uii-  es  trotz  di  s  Vertrages  zwischen  Bischof  Isfried  und  Graf  Heinrich, 
bald  nach  dem  Tode  jenes  und  noch  bei  Lebzeiten  dieses,  nämlich  um  das 
Jahr  I  206,  dazu  kommen  konnte,  dass  einer  von  den  Edlen  von  I'utlitz,  Johann 
Gans,  Inhaber  der  Burg  zu  Grabow  war.  Man  erfährt,  dass  iluii  diese  von 
den  beiden  Grafen  Gunzelin  und  Heinrich  entrissen  wurde,  und  dass  Däne- 
mark, welches  damals  seine  Lehnsoberherrlichkeit  über  Nordalbingien  auf 
längere  2Mt  hin  mit  Hülfe  von  Kaiser  und  Papst  behauptete,  die  Schweriner 
Grafen  in  ihre  Schranken  wies.  Aber  man  versteht  es  nicht  ohne  Weiteres, 
wie  bei  allen  diesen  Dingen  des  E)annenher^rer  Grafen  gar  nicht  gedacht  wird.') 
Denkbar  wäre  es  freilich,  dass  diesem  V  ei  hältniss  ein  Verptandungs\ertrag  zu 
Grunde  lag,  welcher  beiden  Thcilen,  dem  Uberlehnsherrii  und  dem  Burg- 
inhaber, auf  gemsse  Zeit  völlig  freie  Hand  und  Unabhängigkeit  verbürgte.') 
Dass  die  Burgen  zu  Grabow  wid  Dannenberg  auch  in  späteren  Jahren  wieder 
als  zusammengehörig  angesehen  und  behandelt  wurden,  beweist  die  Magd^ 
burger  Entscheidung  vom  9.  Jinii  \26<)  über  Streitigkeiten  zwischen  Branden- 
burg einerseits  und  Werle  und  Schwerin  andererseits.*)  Dazu  stimmt  die 
Thatsache,  dass  in  Grabow  nicht  selten  urkundliche  Verbriefungen  aller  Art 
durch  die  Grafen  von  Dannenberg  vollzogen  werden.^)  Dass  diese  aber  noch 
vor  ihrem  Abschdden  vom  Schauplatz  der  Geschtdite  (1306)  Buig  und  Stadt 
Grabow  zeitweise  neben  weiterem  Besitz  wieder  av»  den  Händen  g^ben 
hatten  (an  Brandenburg?  an  Sachsen -Lauenburg?),  ersieht  man  aus  einer 
Urkuntle  vom  lO.  März  1275,  in  der  sie  sagen:  ....  quando  nos  rehabueri- 
mus  ciuitatcm  et  Castrum  in  Grabowe  et  hereditatem  nostram  ,  .  .  .,  und  ferner 
aus  einer  Urkunde  vom  iS.  Mai  1291,  in  der  Herzog  Albrecht  von  Sachsen 
von  einer  Geldverwendung  ^in  optcntionem  et  expedicionem  castri  Grabowe« 
redet.^  Was  es  aber  damit  auf  sich  habe,  dass  Grabow  bereits  1252  von 
den  Dannenbergem  zur  Stadt  erhoben  und  sowohl  damals  als  auch  in  der 
Folge  zu  mehreren  Malen  mit  liegenden  Gründen  und  Einkünften  aller  Art 
von  ihnen  ausgestattet  sei,  muss  ebenso  dahin  gestellt  bleiben  wie  dies,  dass 
schon  1288  eine  Privilegienbestätigung  durch  den  Markgrafen  von  Branden- 
burg erfolgt  und  von  diesem  1293  und  1305  wiederholt  sein  soll.  Denn 
sämmtliche  Urkunden,  welche  sich  auf  diese  Dinge  beziehen,  sind  mit  schwer- 
wiegenden Gründen  fUr  verdächtig  erklärt  worden,  und  es  ist  heute  nicht 

*}  Sk-Itt:  S.  I  und  2,  Anmkg.  2. 

■)  Amoldi  Chron.  Sl».  VII,  Cap.  Ii.  —  M.  U.-B.  iSs,  Amnkg.  —  Oben  S.  40.  Vgl. 
Kische,  Oesch.  d.  Graf&chaft  Schwerin,  S.  ti— 16. 

■}  Vi;!  Hr<  (;.  chichte  der  Buijg  cu  iMimits.  S.  159.   Sakb,  M.  Jahrb.  XLIII,  .S.  132  ff. 
"*)  M.  L.-14.  ii66. 
*)  M.  U.-R.  845.  990.  119$.  1770. 
^  M.  U.-B.  1356.  2117.    Vgl.  Mch  S.  17s. 
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mehr  festzustellen,  ob  und  wieviel  von  dem  Inhalt  dieser  Urkunden  aus  un- 
zwdfelhaften,  aber  veriorenen  Original-Urkunden  geschöpft  worden  ist^)  Gewiss 
ist,  dass  Grabow  um  127s  bernts  eine  Stadt  und  Bürgerschaft  (dvitas)  dar- 
stellt, dass  die  Dörfer  Karstadt,  Fresenbrügge  und  Lriss.ilin,  von  denen  in 
diesen  zweifelhaften  Urkunden  die  Rede  ist  und  von  dctuii  das  letztgenannte 
im  Hcsoiukrn  di  r  Kirche  des  hl  Georg  zu  Gute  konuiien  sollte,  schon  seit 
dem  Xiil.  Jahrhundert  zur  Kämmerei  der  Stadt  gehören,  dass  im  Jahre  1310 
Klaus  von  Borck  und  Droyseke  von  Kröcher  als  brandenburgisdie  Lehns- 
träger Stadt  und  Festung  Grabow  in  Händen  haben,  sowie  dass  Marl^^f 
Waldemar  im  Jahre  13 13  das  Land  Grabow  als  langjährigen  brandenburgischen 
Rositz  (vom  avirs  und  proavus  her)  ansieht*)  Als  erster  echter  Bestätigungs- 
brief über  die  (iraljower  Privilegien  ist  die  am  14.  Ajiril  1317  in  liöt/.ow  bei 
Spandau  ausgesteike  kurze  Urkunde  dieses  Markgrafen  anzusehen.'^)  I-and 
Hrandcnburg  und  Grafschaft  Schwerin  scheiden  sich  damals  auf  einer  Linie, 
die  zwischen  Neustadt  und  Grabow  entlang  läuft.*)  Doch  die  Tage  der  Zu- 
gehörigkeit Grabows  zur  Markgrafschaft,  und  im  Besonderen  zu  den  Städten 
der  Prignitz,  sind  bereits  ebenso  giesählt  wie  es  wenige  Jahrzehnte  früher  die 
der  V'erbindimg  mit  Dannenberg  waren.  Mit  dem  Aussterben  des  askanischen 
Hauses  im  Jahre  1320  gelingt  es  der  aufhhihenden  Macht  des  Meckienl)urgers 
Heinrich  des  Löwen,  der  sich  zu  diesem  Zweck  mit  dem  Herrn  Johann 
von  Werle  und  dem  Bischof  Heinrich  zu  Havelberg  geeinigt  hat,  die  Herr- 
schaft Grabow  zu  gewinnen.*)  Für  3000  Mark  brandenb.  Silbers  verkauft  er 
darauf  am  i.  Juli  1321  dies  ganze  Gebiet  als  erbliches  Lehen  an  die  Wipert, 
Ileiineke,  Burchard  und  X'olrad  von  l  ut.  '  w  y  mid  mannen,  de  binnen  deme 
lande  sitten,  mid  lengudc  vnde  mit  ktrrklcne,  mid  allem  rechte,  ouerst  vndc 
nederst,  mid  alieme  cLjliendome,  mid  alier  vryheyt.  mid  aller  nut  \  nde  \  romen 
in  heyde,  lieghe  vnde  holte,  mid  der  jaght,  an  watcre,  an  viele,  mit  der 
vischerie,  an  agkere,  buwet  vnd  vnghcbuwen,  mid  alleme  ghemake,  sunder 
hindemisse  vnser  vnde  vnser  erfnamen,  ewighliken  to  besittende,  gantzliken 
mid  illeii  dingen,  also  de  vorbenomede  herschap,  land,  hus  vnde  stat  den 
edelcn  hcrrcn  den  grcucn  van  Danncnbcrghc  hadde  togehort  vndc  also  se  se 
hadden  beseten<  .")  Als  darauf  vier  Jahre  sfiäter  im  Streit  zwischen  Markgraf 
Ludwig  von  Brandenburg  und  I'ürst  Heinrich  von  Mecklenburg  um  die 
Prignitz  der  Schiedsspruch  von  Vasallen  und  Kathmannen  dieses  Landes  zu 
Gunsten  des  Markgrafen  ausfallt,  kommt  zwischen  beiden  ein  Vertrag  zu 
Stande,  in  welchem  die  Städte  Grabow  und  Meyenburg  dem  Mecklenburger 

')  Als  Eweifelharte  Urknnden  gelten:  M.  U.-B.  683.  834.  1795.  1966.  2222.  2990.  —  Vgl. 

Wi^^'or,  X'oirt-tk'  /tun  t- r^icn  K^ikIl-  des  Mecldenb.  Urkundenbochei,  S.  XL.  Anmkg.  zu.  Nr.  2990.— 
Sass  M.  Jahrb.  XLIll,  S  S7  H    143 ff. 

M.  U.-B.  2222.  .14;:  I    3525-    Das  Dorf  La»i>ahn  ist  in  der  Feldmark  Grabow  uoter^ 
gegangen.    Vgl.  Schfldt.  M.  Jahrb.  LVI,  S.  196. 

*)  M.  l'.-n.  3S91.   Itöttow  jetzt  Omnienbarg. 

*)  -M.  l  ,  H.  3927. 

■)  Kndloff,  Hdb.  II,  S.  236.   M.  U.-Ii.  4226  and  423$. 
*)  M.  U.  U.  4281. 
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als  Pfandbesitz  verbleiben.  Bei  dieser  Gelegenheit  spricht  der  Marky^rat  am 
25.  Mai  1325  in  seiner  Bestätigungsurkunde  über  die  Grabower  Privilegien 
von  den  ^emaligen  Herren  des  Landes  so,  als  ob  dies  bloss  die  Markgrafen 
gewesen  wären,  geradeso  wie  Fürst  Heinrich  von  Mecklenburg  vier  Jahre 

früher  nur  die  Dannenberger  Grafen  als  solche  zu  nennen  für  gut  befunden 

hatte  ')  Als  Lehnsmannen  der  Fürsten  und  naclilirritjen  Herzöj^e  von 
Mecklenburg  bleiben  min  die  \()n  Lutzow,  kurze  I'erioden  des  Rückkaufs  und 
der  W  eiter-V'erpfandung  an  Andere  abgerechnet,  das  XIV.  und  XV.  Jahr- 
hundert hindurch  im  Pfandbesitz  von  Grabow.*) 

Alle  Verbriefungen  von  Rechten  und  Pflichten  vermein  es  freilich 
nicht  zu  hindern,  dass  gelegentlich  auch  Uneinigkeiten  und  Zerwürfnisse  vor- 
kommen, sowie  dass,  nach  echt  mittelalterlicher  Welse,  der  eine  Theil  den 

anderen  Theil  auf  eigene  Hand  vorgehen  lässt.  So  giebt  z.  B.  zur  Zeit  der 
grossen  Fehde  mit  den  Ritterburgen  in  den  Jahren  1353  und  1354  der  Herzog 
Albrecht  von  Mecklenburg  die  Lützow's  den  Städtern  preis,  Grabow  wird 
von  diesen  erobert,  der  Herzog  verspricht  der  Stadt  Lübeck  für  friedliebende 
Vögte  zu  soigen,  kauft  Grabow  von  den  Lützow's  zurück  und  verpfändet  es 
von  1355  bis  1363  an  die  von  Ableben.')  Am  10.  Aug.  1363  aber  geloben 
die  Grabower  Bürger  bereits  wieder,  treu  zu  den  Lützow's  halten  zu  wollen, 
solange  diesen  Haus,  Stadt  und  Land  Grabow  verpfändet  bleiben.') 

Unter  Führung  der  Lützow's  betheiligen  sich  darauf  Stadt  und  Land 
Grabow  im  Jahre  1395  am  Loskauf  des  gefangenen  Königs  Albrecht  von 
Schweden  •'')  Achtzehn  Jahre  s|)äler  ereignet  es  sich  aber,  dass,  nachdem  die 
Königin  Agnes  von  Schweden  und  Herzog  Albrecht  von  Mecklenburg  am 
13.  Februar  1413  den  Gebrüdern  von  Lützow  den  Grabower  Verpfandungs- 
vertrag  aufe  Neue  bestätigt  haben,  schon  am  30.  Juli  desselben  Jahres  einer 
von  ihnen,  Wipert  von  Lützow,  durch  eine  gerichtliche  Fntscheidung  zu 
Boizenburg,  bei  welcher  Gumpert  von  Lützow,  der  von  der  Königin  und 
ihrem  Soluie  als  Richter  eingesetzte  Vogt  von  Boizenburj;  den  Vorsitz  führt, 
wegen  eigenmächtiger  Vertragsveränderungen  seines  Antheils  an  der  Pfand- 
herrschaft in  contumaciam  für  verlustig  erklärt  wird.  Mit  was  für  einem 
praktischen  Erfolge,  bldbt  im  Dunkeln.  Doch  muss  sich  die  Sache  wieder 
zurecht  gezogen  haben.  Denn  elf  Jahre  später,  1424,  ist  Wipert  von  Lützow 
als  Marschall  der  Lande  Grabow,  Gorlosen,  Dömitz  und  Wittenburg  eine 
Hauptperson  in  Her  von  der  Hetzotjin  Katharina  als  Vf)rmünderin  ihrer  Söhne 
eini^esetzten  1  ,an«ies! i  tjierung  und  fuhrt  zugleich  den  X'orsitz  in  der  Vormund- 
sciiaft.'')     Die   Verdien.ste    des  Lützow'schen  Hauses  belohnen   nachher  die 

')  M.  U.-B.  4502.  4503.  46^0.  4631. 

•)  M.  U.  U.  5802.  6b9ü.  91S6.  10497.  10905.  11033.  "STy- 
•)  M.  Ü.-B.  6975.  7797  Annkg.  7983.  794a.  7964.  8131. 

M.  IM?.  0186. 

Kudloff,  Hdb.  11,  S.  530.  531. 
^  kepeitorinm  FabridABnin  (GrosaherzogL  Archiv),  S.  838.  864. 
S.  594.  657- 


—  Rndloff,  a.  «.  O.  II, 
12» 


i9o 


AMI-SGERICUTSBEZIRK  GRABOW. 


Herzöge  Magnus  und  Haitlui:>ar  damit,  dass  sie  alles  daran  setzen,  um  ihren 
von  den  Lübedcern  am  27.  September  1482  gefangen  genommenen  und  lange 
Zdt  mit  der  Hinrichtung  bedrohten  Ldmsmann  und  Marschall  Hartwig 
von  Lützow  zu  befreien.    Sie  erreichen  dies  im  Jahre  1483.*)    Aber  elf  Jahre 

spater,  den  1.  Januar  1494,  löst  Herzog  Magnus  die  Vogtei  Grabow  von  den 
Lützow's  wieder  ein;  statt  ihrer  nehmen  diese  Schloss  und  Vogtei  luckhof 
fiir  5117  Mark  Lübisch  zum  Pfände.  Der  Pfandvertrag  wird  am  17.  Januar 
1505  auf  drei  Generationen  erneuert,  um  dem  Marschall  Klaus  von  Lützow 
als  Erbmarschall  des  Herzogthums  Mecklenburg  einen  festen  Wohnsitz  zu 
geben.  1590  aber  wird  aus  dem  Hause  und  der  Vogtei  Eickhof,  gegen  eine 
neue  Abfindung  von  16000  Gulden,  (  in  t  :!)Iichcs  Mannichn,  das  die  Familie 
von  Lützow  als  solches  heute  noch  in  Händen  hat.')  So  ist  Eickhof  ge> 
schichtlich  mit  Grabou-  verbunden. 

Als  wichtigste  Stiftung  innerhalb  der  Stadtmauern  während  der  ersten 
Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts  müssen  wir  die  des  Heiligengeist- Hauses  durch 
den  Bürger  Koppe  (Jakob)  Schröder  im  Jahre  1339  bezeichnen»  der  zu  diesem 
Zweck  sieben  (nach  anderer  Angabe  neun)  Hufen  mit  dem  halben  Gericht  und 
dem  halben  Patronat  als  Lehn  für  seine  Stiftung  ankauft  und  auch  deren  Be- 
stätigung durch  den  Bischof  Volrad  von  Ratzeburg  erwirkt.')  Gleichzeitig 
werden  weitere  Kmkunfte  aus  Heckentin  für  die  schon  1336  urkundlich  ge- 
nannte Fremden  (Klenden-)(iilde  sowie  für  das  St.  Jürgen -Stift  in  Grabow 
gewonnen,  zu  denen  Finkiinfte  aus  Balow  und  später  auch  aus  Kolbow  hinzu- 
kommen.^) Ausser  Koppe  Schröder  sind  es  besonders  die  Grabower  Familien 
Pelzer,  Kran  und  von  Wickede,  die  sich  1354  durdi  Stiftung  einer  Vikarie  m 
der  dem  hl.  Georg  gewidtneten  Pfarrkirche  zu  Grabow  einen  Namen  machen.*) 
Uebrigens  bleiben  auch  die  von  Lützow  nicht  hinter  ihnen  zurück:  sie  stiften 
z.  B.  im  Jahre  1377  ein  St.  Katharinen- Lehn  in  tlersclben  Kirche,  das  sie 
mit  Einkünften  aus  Brunow  und  Zierzow  bewidmen,  und  1382  ein  zweites 
Lelm  in  derselben  Kirche  (in  honorem  omnipotentis  dei  eju.sciue  gloriose  vbc- 
ginis  Marie  omniumque  sanctorum  ejus  et  precipue  in  honorem  beatorum 
apostolorum  Petri  et  Pauli  et  Mathei  apostoli  et  evangelbte  sanctique  Anthonii 
martiris  animarum  nostrannn  omniumque  parcntum  nostrorum  ob  salutem), 
das  sie  mit  Einkünften  aus  Balow,  Kolbow,  Platschow  und  Wendisch -Grabow 
bewidmen.'')  Siebenzehn  Jahre  vorher,  nämlich  am  30.  August  1360,  war  die- 
selbe Georgen- Kirche  durch  Bischof  VVipert  von  Ratzeburg  dem  Tafelgut  des 
Klosters  Eldena  inkorporiert  worden,  nachdem  sie  1291  durch  den  Bischof 
Konrad  dem  Eldenaer  Archidiakonat  zugewiesen  und  nachdem  seit  1328/29 
durch  den  Markgrafen  Ludwig  von  Brandenbuii;,  den  Fürsten  Albrecht  von 

')  Kudlofr.  a.  a-  O.  II.  -S.  Sj4.  839.  —  I  raiick,  A.  u.  iN.  .Mccklcnl..  Vlll.  .s.  186.  187. 

*)  Kndloff.  n.  «.  O.  II.  .S.  886.  907-  9iJ.    III»  Theil  II,  S.  207. 

*)  M.  X'.  n.  5917.  5<>iS.  yiK).  5o-,S   St 95.  8434.  IOI63.  I0513. 

•)  M.  L.-H.  56J2.  0014.  O015.  yS(>o. 

■)  M.  U.-B.  599s.  6903.  7935.  7934.  8038.  8804. 

*)  M.  U.-Il.  1096$.  I144S. 


Digitized  by  Google 


G^HICHTE  DER  STADT  GRABOW. 


I8l 


Mecklenburg  und  che  1  iitzow  s  auch  das  Tatronat  über  sie  dem  Kloster  Eldena 
verliehen  worden  w.u  .  i 

Ausser  den  genannten  Stiitungcn  besitzt  Grabow  schon  früher  eine 
St.  Marien-Magdaienen'Kapelle  mit  Kirchhof  vor  der  Stadt,  ein  Stift  des 
bl.  Nilcolaua,  das  ebenfalls  vor  der  Stadt  gelegen  ist  und  als  Kranken-  und 
Armenhaus  dasselbe  bedeutet,  was  anderswo  St.  Jürgen  zu  sein  pflegt,  dazu 
aber  auch  dnc  St.  Jürgen  -  Gilde,  eine  IClcnden  ■  (iildc  (die  schon  1336  urkund- 
lich vorkommt  und  aus  deren  Mitteln  gegeben  w  ird,  w  enn  ein  armer  elender 
Mensch  stirbt,  der  nichts  hat  oder  aus  anderen  fremden  Landern  herkommen 
istc),  eine  d>enflo  alte  Kalands-Brnderschaft,')  eine  St.  Marien -Brudersdiaft  und 
eine  St  Annen  •Bruderschaft.') 

Aus  verschiedenen  Beziehungen  des  Rathes  der  Stadt  Grabow  zu  dem 
von  Lübeck,  bei  denen  es  sich  um  Schiedssprüche  und  Entscheidungen  handelt, 
möchte  mnn  zu  der  Annahme  neigen,  dass  im  Mittelalter  lübischcs  Recht  in 
der  Stadt  herrschte,  doch  scheint  man  die.-^  nur  ausnahnisuei.se  anerkannt,  im 
Uebrigen  aber  das  gemeine  Recht  gebraucht  zu  haben.  Dagegen  gab  es  als 
eigene  Gewohnheitsrechte  ein  nachbarliches  Vorkaufsrecht  und  ein  besonderes 
statuterisches  Recht  in  der  Erbfolge  der  Ehegatten.  In  den  Stadtreglements 
von  174B  und  1769  sind  civilrechtliche  Vorschriften  nicht  enthalten.'*) 

Unter  den  vielen  Privilegienbestätigungen  durch  die  Herzöge  in  späteren 
Zeiten  (1407,  1440,  1450,  1515,  1580,  1633.  1659,  1662,  1691,  1697,  1714) 
ist  die  vom  Tage  des  heiligen  Leichnams  im  Jahre  1450  unter  Herzog  Hein- 
rich IV .  die  wichtigste,  denn  sie  vergrös.sert  die  Stadtmark  um  jene  sechs 
Kilometer  westlich  von  der  Stadt  gelegene  Waldung,  die  den  Namen  »der 
Horn«  führt.  Eins  der  ältesten  Privil^ien  war  die  von  Markgraf  Wal(temar 
von  Brandenburg  am  14.  April  1317  ausgesprochene  Befreiung  der  Bürger 
vom  Landding  (eines  nostri,  tarn  presentes  c|uam  futuri,  extra  ciuitatem  de 
cetero  in  proiiinciale  judieiuin  tralii  n<n\  debcnt,  nec  super  ali<n':i  rausa  ad 
hujusmodi  Judicium  conueniri)  lüne  eigene  Art  1  ^orfijemeinde  iiiiurhall)  di-r 
Stadt,  in  mancher  Beziehung  an  die  Sienier  Erbtheiler  in  Sülze  erinnernd,  stellt 
die  Bau^lde  auf  den  Lassabner  Hufen  dar.*) 

Aus  dem  XVL  Jahrhundert  giebt  es,  abgesehen  von  kirchlichen  Nach» 
richten,  nicht  viel  über  Grabow  zu  berichten.  Man  weiss,  dass  1513  eine 
I'jsennriihlc  (isernmolle)  in  der  Stadt  stand,  die  als  förstiiches  Lehn  in  den 
Händen  eines  Johann  von  Raimund  war.")  Diese  Eisenmühle  scheint,  der  Zeit 
nach,  die  erste  in  der  Reilie  jener  Eisenhütten  gewesen  zu  sein,  die  in  der 
Folgezeit  in  den  Aemtern  Neustadt,  Dömitz,  Eldena,  V\  ittcnburg  und  Zarrentin 

•)  M.  V.  n.  21  iS,  4905.  5056.  5084.  S7S2.  878 V  S7S4.  ni4r  0456.  9S80. 
*)  M.  VAi.  1795.  Aiimkg.  5011,  Anmkg.  5108,  Anntk^.  7692,  Anmlcg. 
*)  M.  U.-B.  1795-  $632-  6014.  601 S.  6092.  6093.  6094. 

':  M.  l  .  H.  4679.  5105.  10588.  —  V.  Kamplz,  Civilrecht  der  IlentoethUiner  Mecklenburg, 
Theü  I,  AUhlg.  i,  S.  185. 

*)  Vgl.  BShlau,  meckl.  Landrecht  III,  S.  405  IT.    M.  Kunxt-  u.  Gesch. •  l>enkin.  I,  S.  383. 
*)  Liwh,  M.  Jahrb.  Vll.  S.  $6. 
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entstanden  und  die  Ausnützung  des  einheimischen  Raseneisensteins  zur  Auf- 
gabe hatten,  aber  es  zu  keiner  rechten  Blüthe  und  deshalb  auch  zu  keinem 
dauernden  Bestände  brachten.  Bei  der  ersten  Landestheilung  im  Jahre  1520 
kommt  Grabow  an  Herzog  Hdnrich  V.  zu  Schwerin,  später  aber,  m  Herzog 

Ulrich's  Zeit,  gehört  es  zum  Güstrow'schen  Antheil,  verbleibt  diesem  auch  in 
der  Fahrcnhülzcr  Theiking  des  Jalirrs  i''>i  i  mul  kommt  erst  in  der  -Total- 
Division  ;  von  zum   Herzof^thum  Schwerin  zurück.')    Schon  der  ersten 

Gemahlin  des  Herzogs  Ulrich,  der  Herzogin  Elisabeth,  waren  die  Aemter 
Grabow  und  Grevesmfihlen  als  Witthum  verschrieben.  Ulridi's  zweite  ihn 
überlebende  Gemahlin,  die  Herzogin  Anna,  tritt  1603  das  Witthum  an  und 
residiert  bis  1626  auf  dem  alten  dreithürmigen  Schloss  zu  Grabow,  das  bis 
zum  grossen  Brande  des  Jahres  1725  an  Stelle  des  heutigen  (nach  dem  sieben- 
jährii^en  Kriege  erbauten)  Amtshauses  statu!  Sic  ist  es.  die  1607  das  Schloss 
zu  Gorlosen  abbrechen  lässt  und  das  Amt  Gorlosen  mit  dem  zu  Grabow  ver- 
einigt.^) Nach  ihr,  in  der  zweiten  Hällle  des  dreissigjährigen  Krieges,  nämlich 
im  schlimmen  Kriegsjahr  1637,  besetzt  der  Kaiserliche  Generallieutenant  Gallas 
mit  seinem  Generalstabe  mehrere  Wochen  lang  im  März  und  April  das  herzog- 
liche Schloss  und  macht  es  zu  seinem  Hauptquartier.  Auch  1638  hält  er 
sich  dort  zeit^\eise  auf.^i  Hine  zweite  Periode  fürstliclier  Residenz  fiir  Grabow 
beginnt  165S  mit  dem  lode  des  Herzogs  .Xdolph  Friedrirli:  in  dickem  Jaiui- 
bezieht  nämlich  dessen  zweite  Gemahlin,  Maria  Kalliarmu,  den  dortigen 
Wittwensitz.  Sie  bleibt  dort  sieben  Jahre  lang  bis  zu  ihrem  Tode  im  Jahre 
1665.  Nach  einer  Unterbrechung  von  vier  Jahren  bezieht  ihr  Sohn,  der  Herzog 
Friedrich,  das  Schloss  zu  Grabow,  auf  dem  er  bis  zu  seinem  T(xle  dreiund- 
zwanzig Jahre  lang  residiert.  Ihm  folgt  seine  Wittwe  Christine  Wilhelmine 
bis  1722.  Diese  empfangt  auf  dem  Schlo.ss  zu  Grabow  zwischen  dem  19. 
und  23.  December  1712  den  Besuch  l'eters  des  Grossen.*)  Auf  Christine 
Wilhelmine  folgt  als  Bewohner  des  Schlosses  ihr  Sohn  Christian  Ludwig,  der 
dritte  unter  den  Söhnen  des  genannten  Herzogs  Friedrich  zu  Grabow,  die 
nach  einander  zur  Regierung  gelangen.  Doch  vnweilt  er  hier  nur  bis  zum 
Jahre  1725.*)  Der  grosse  Brand  dieses  Jahres  vtnr  litct  das  Schloss  mit 
seinem  ganzen  Inhalt  bis  auf  die  Rin^Tiiaiiern,  im  ;  di  r  i  [erzog  verlegt  in 
Folge  davon  seinen  Wohnsitz  nach  dem  benachbarten  Schlo.ss  zu  Neustadt. 

Während  des  siebenjährigen  Krieges,  in  welcliem  Mecklenburg  von 
Friedrich  dem  (irossen  als  l*"ein(!e-,!and  beliaiulelt  wiril,  leiden  auch  Stadt  und 
Amt  Grabow  unter  den  Gewailliialigkeiten  der  prcussischen  \\  cii>er,  sowie 

■)  Kudloff,  Hdb.  in,  Thea  I,  S.  5$.  224.  228.   Theil  II,  S.  120.  15a  itil  bis  163. 

«)  RudlofT.  a.  a   0.  III,  Thcil  TT,  S,  165 

^  Lisch,  >1.  Jahrb.  XVll,  S.  172.  217.    Xll,  S.  106. 

^  M.  Jahrb.  XVI.  S.  166. 

.\uch  die  |ireiiNsi>che  Königin  Sophie  Louist.',  Ilerzot;  rhn'sti.in  T.iidwif.s  Scliwc-iter,  ver- 
lebte einen  Theil  ihrer  VViUwenzeit,  den  von  1713  bis  1725,  im  .Schloss  ru  Grabow,  den  Re.st 
ihm  Lebens  eber  in  Schwerin,  wo  sie  mn  29.  Juli  1735  starb.  Vgl.  Wigger,  M.  Jahrb.  XU, 
S.  70  bis  97. 
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unter  Finquarfirrnnt^on,  Steuern  und  Kontributionslasten  aller  Art.  Eine  Zeit 
lang  es  ist  nach  dem  ersten  Abzug  der  Preusscn  im  Jahre  1758  —  liegt 
dort  ein  Theil  des  mecklenburgischen  Regiments  »Jung-Züiuw«  in  Garnison. 
Als  der  Krieg  zu  Ende  ist»  stellt  es  sich  heraus,  dass  die  Stadt  eine  Schulden- 
last von  30000  Rthlr.  N.Va  zu  bewältigen  hat,  v<m  welcher  im  Zdtraum  von 
fiinfundzwanzig  Jahren,  nämlich  bis  1789,  ungefähr  die  Hälfte  abgetragen 
wird.')  Kaum  sind  weitere  zwanzig  Jahre  vergangen,  da  stellen  sicli  die 
Franzosen  ein.  Nachdem  1.S05  und  i  S'o6  sclnvedi.sche  und  ru.s.si.sche  l>ui)i)L'n 
durch  die  Stadt  gezogen,  sieht  sie  sijatcr  die  Sauvegarde  des  Marschalls 
Murat  in  ihren  Mauern,  deren  Verhalten  im  Uebrigen  gerühmt  wird.  Manche 
Verluste  verursacht  die  befohlene  Ablieferung  englischer  Waaren  an  das 
französi.sche  Gouvernement  in  Schwerin  im  Jahre  1807.  1809  verursacht  auch 
das  Schill  schc  Korps,  von  dem  eine  Patrouille  in  Grabow  er.scheint,  eine  Ab- 
gabe von  1000  Rthlr  kommt  das  Tcttenborn  sche  Kf>rps,  und  zehn 
Söhne  (jrabower  Hurger  treten  bei  den  mecklenburgischen  Jägern  cm,  deren 
Musterung  liier  am  Ort  am  2.  Mai  1813  persönlich  durch  den  Herzog  Friedrich 
PVanz  I.  und  den  Erbprinzen  Friedrich  Ludwig  stattfindet.  Am  28.  Mai  181 3 
macht  sich  die  Reserve  der  zweiten  Kompagnie  der  Jäger  von  Grabow  aus 
auf  den  Marsch.  Als  Hauptleute  des  zum  I'archim 'sehen  Distrikt  gelegten 
Grabower  Kreises  sind  hier  um  diese  Zeit  der  Hauptmann  von  Rcstorff  auf 
Werle  unti  der  llofinedikus  Rüst  in  Tliatigkiit  Später  wird  Grabow  eine 
Zeit  lang  (iarnison  der  mecklenburgischen  is.avalerie.  Das  wichtigste 
Ereigniss  der  jüngsten  Zeit  ist  die  landesherrliche  Genehmigung  und  Ertheilung 
einer  neuen  Stadtverfassung  im  Jahre  1892.') 

Der  Pleban  Hoger  (Hogenis,  Hager,  Hoier,  Hoyer)  bt  der  erste  Pfarr 
herr  von  St.  Jürgen  in  Grabow,  der  urkundlich  genannt  \\ird.  Mehrfach 
erscheint  er  als  .s<ilcher  in  X'erbriefungen  aus  der  zweiten  Hälfte  tles  XIII, 
Jahrhunderts.  Der  zweite  i.st  I''tzelin,  zwischen  1339  und  1349;  der  dritte 
Wipert  von  Hagenow,  um  1360.  Gleichzeitig  mit  ihnen  werden  zahlreiche 
Messpriester  genannt,  deren  Namen  hier  niclit  aufgefiihrl  zu  werden  brauchen.') 

In  einem  undatierten  Schreiben  des  Kanzlers  Kaspar  Schöneich  (Kanzler 
von  1507  bis  1547)  heisst  es,  dass  Ern  Klaus  Brodow  zu  Grabow  gestorben 
sei  und  der  Küchenmeister  des  Herzogs  Heinrich,  CKetrich  von  Freen,  das 
Lehn  haben  solle.  Ob  hieraus  etwas  geworden  und  der  letztgenannte  einen 
Vikar  für  sich  angestellt  habe,  ist  nicht  zu  ermitteln. 

Zur  7'  it  der  ersten  Kirchenvisitation  im  Jahre  1534  bleibt  ein  Kirch- 
herr  ungenannt,  von  dem  nichts  Gutes  berichtet  wird.^)    Als  Inhaber  gcist- 

':  Mnnat^Ncliiift  vuii  iiiiil  T  i  M- ■  1  k'iihiii i;  i/Si),  .s.  51».  -     ( il>LT>t  W.  \i>ii  Schultz,  Mecklen- 
burg und  der  «liebenj&hrige  Krieg,  M.  Jahrl>.  I.III,  S.  281.    LIV,  S.  14.  2t.  68. 

*)  FretmUthTge«  Abendblatt  IX,  Nr.  419  (Crahow  am  Schluss  des  Jahres  1826},  S.  17 — 28. — 

Franeke,  Nmh  un<l  K  unj!!',  s.  7  — 'i.  .js.  1S5.  203.  20*).  246. 

•)  Raalte -t  >u.i(le,  Mccklciili.  N  aterlaiirKKiitiilf  I.  S.  ;,  ;7.  33S 

*)  Vgl.  .Schriider,  l'aj».        .S.  I15S.  —  rcr^uiicmcgi'.ter  dc>  M.  l  rktiiiilcnlmclieü. 
■)  Lisch,  H.  Jahrb.  VIII,  S.  48. 
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lieber  Lehne  werden  ausserdem  genannt:  Heinrich  Möller  (seit  15  lO  im  Amt), 
Johann  W^ner  (seit  153 1)  und  Joh.  Ladewisdi  (seit  1506).  Um  1541  ist 
Johann  Techow  Pfanherr.  Nach  dem  Zeugniss,  das  ihm  gegeben  wird,  möchte 
man  vennuthen,  dass  er  mit  dem  ungenannt  gebliebenen  Pfarrherrn  des  Proto- 
kolls von  1534  identisch  sei.  Als  Vikare  neben  ihm  erscheinen  Joh.  Ko<;elcr, 
Heinrich  Kordes  (Curdcs),  Paul  Hudcler  und  Nikolaus  Dausail  (Dowsall).  Von 
1566  bis  1605  ist  Joachim  Gade  Pastor  in  (irabow.  Herzogin  Anna  beruft 
1605  den  Peter  Sundius  zum  Nachfolger.  Als  zweiten  neben  ihm  finden  wir 
sdt  1619  den  Lennus  Götse,  der,  nach  dem  Tode  des  Sundius,  Im  Jahre 
1629  zum  ersten  Prediger  aufrüclct,  während  der  Schwi^rsohn  von  Sundius, 
Joachim  Fischer,  Diakonus  wird.  1639  heirathet  Joh.  Georg  Flei.ssncr  die 
Wittwe  von  Fisclicr  und  wird  ziit;lcich  des.sen  Nachfolger  im  Diakonat  und 
nachher  auch  Ilavii)tpastor,  namiicli  nach  Götzc's  Tode  1641.  In  .Anbetracht 
der  traurigen  Kriegszeiten  bittet  damals  die  zusammengeschmolzene  Gemeinde 
den  Herzog,  mit  einem  Pastor  auskommen  zu  dürfen.  So  geschieht  es  denn 
auch  acht  Jahre  lang.  1649  aber  erhält  Fleissner  einen  Koliken  in  Werner 
Riese  (Gigas).  Und  von  nun  an  sind  zwei  Pastoren  mit  gleichem  Gehalt 
neben  einander.  Fleissner  stirbt  1653.  1654  folgt  (neben  Gigas)  Georg  Hahn 
{f  1670),  diesem  1671  Ulrich  lernst  I.cuniann  I7  1695).  His  1674  ist  (ii<^.is 
erster  Prediger.  Ihm  l'olgt  1674  Julius  Frnestus  Hahn,  der  mit  Lcuniann  bis 
zu  dessen  Tode  im  Jahre  1695  in  Grabow  zusammenwirkt.  Hahn  geht  als 
Hofprediger  nach  Schwerin.  An  Leumann's  Stelle  tritt  Stephan  Engel 
(f  1710),  an  Hahn's  Stelle  Daniel  SchlaaflT  (f  17 13).  Es  folgen:  1710  Zacha- 
rias Becker  und  1713  Johann  Friedr.  Hincke.  Becker  ist  1748  ein  alter 
kümmeiliclier  Mann.  Hincke  stirbt  I7;3.')  [ohann  Hcimicii  Behrens,  der  seit 
1736  der  Substitut  des  Priipositus  Hecker  war,  wird  173  3  i  I iiicke's  Narlifi  il;.^cr 
in  der  Prapositur.  Neben  ihm  wirkt  als  zweiter  Prediger  Joachu«  Nikolaus 
Friedr.  Plahn.  1781  stirbt  Behrens,  sein  Adjunkt  Joh.  Walter  wird  zweiter 
Prediger.  Nach  Plahn's  Tode  1786  folgt  1787  (neben  Walter  als  erstem  Pastor) 
Raspe  als  zweiter  bis  zu  seiner  Versetzung  nach  Ludwigslust  1791.  1792  folgt 
als  zweiter  neben  Walter,  der  von  1802  bis  /n  seinem  Tode  1H17  als  Prä- 
positus  in  (irabnu-  lebt,  Kail  Christian  Arnold  Flerke,  üeber  ihn  und  seine 
Nachfolger  s.  Walter  a.  a.  O, 

Wo  die  St.  Nikolai  -  Kapelle  lag,  wusstc  man  schon  1^)56  nicht  mehr, 
als  amtlich  darnach  gefragt  wurde.  Aber  einen  St.  Claus  -  Acker  e  vtir  dem 
Mühlenthor  in  der  Wegescheidung  zwischen  Heckentin  und  Lentzen  konnte 
man  noch  bezeichnen,  von  dem  es  eine  Spende  in  St.  Nikolai  Ehre  gegeben 
habe.  Die  Heil^^engeist- Kapelle  ist  wahrscheinlidh  die,  von  welcher  1660 
gesagt  wird,  sie  habe  neben  dem  Hciligengeist  -  Hosjiital  *)  gestanden,  und 
jetzt  ständen  an  ihrer  Stelle  zwei  bürgerliche  Wohnhäuser,  das  von  Valentin 


')  Von  Hincke  giebt  c>>  zwei  l'reiiijjicn  ul>cr  den  grossen  Hrand  von   1725,  die  beide  in 
Raiteelmrg  gedruckt  sind.   Vgl.  Bachmann,  Umde«k«ndl,  Literatur,  S.  413. 
*}  1725  dem  grossen  Feuer  znm  Opfer  gefallen. 
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Kröirer  und  das  von  Rolofi'  Dittmann.  1  Jagegen  steht  1660  noch  die  St. 
Marien  -  Mat;iialcncn  -  Kirche  vor  dem  Miihlcnthor,  auch  Hrinrk  -  Kirche  genannt. 
Sie  wird  aber  als  sehr  verfallen  bezeichnet.  Von  dieser  Kirche  erfahren  wir 
aus  Akten  von  1593,  dass  die  Familie  Reincke  zu  Grabow  Ansprüche  daran 
geltend  machte,  da  sie  von  ihrer  Aeltermutter  Alheite  Bruehns  erbaut  sei. 

SchliessHch  möge  erwähnt  werden,  dass  im  Mittelalter  die  jetzt  in 

f'>r;ihow  eingcpfarrten  Dörfer  Heckentin  und  Kremniin  eine  eigene  Parochie 
bildeten  und  beide  eine  Kirche  liatten,  von  denen  die  letztgenannte  die  Filia 
war,')  Das  Patronat  in  Heckentin  hatte  1575  Jiirgen  Wage],  erbgesessen  auf 
Pinnow,  zur  Hälfte  inne.  Als  Pastoren  zu  Beckentin  werden  genannt:  um 
15M0  Simon  Wilken,  um  1602  Elias  Schröder,  von  1627  bis  1637  Daniel 
Goedenius  und  als  letzter  1637  Erhard  Rathmann.  Um  1656  giebt  es  bereits 
keinen  Pastor  mehr  zu  Beckentin,  das  Gotteshaus  steht  wüste  and  leer,  und 
die  Heckentiner  gehen  in  Grabow  zur  Kirche,  mit  ihnen  natiirlich  die 
Krcniniiner,  .soda.ss  es  im  Protokoll  von  1656  heis.st,  die  Kirche  zu  Grabow 
iiabe  keine  Filia  (filia  nulla).  Der  Kest  der  alten  Kirche  zu  Hcckentm  steht 
bis  1775.  In  diesem  Jahre  gestattet  Herzog  Friedrich  den  Abbruch  und  die 
Verwendung  der  Steine  zum  Fundament  des  Hauses  auf  dem  Beckentiner 
Pachthof.   Von  der  Kremminer  Kapelle  verlautet  1656,  dass  sie  baufällig  sei. 


Die  Klrdw. 

aubeschreibung  Die  Kirche  zu  Grabow  ist  ein  Back.steinbau  in  gothi-  Beschrei- 
schen  Formen  und  stellt  sich  als  eine  drci.schiffigc  Ikisilika  mit  an-  tiung  des 
gesetztem  geraden  Chorschluss  dar.  Da  bei  dem  grossen  Brande  am  3.  Juni 
172$  die  ganze  Kirche  bis  auf  die  Aussenmauem  niederbrannte  und  in  der 
Folge  besonders  ihre  Ltchtöffhungen  manchen  Neuerungen  ausgesetzt  gewesen 
sind,  so  lässt  sich  sehr  schwer  über  die  ursprünglichen  Verhältnisse  ein 
Urtheil  gewinnen.  Der  gerade  Chorabschluss  giebt  7\\nr  insoweit  einen  Finger- 
zeig, als  er  eine  Anlage  aus  der  Zeit  des  UchcrL;;LnL"  s  vom  romanischen  zum 
gothischen  Stil  vermuthen  lässt.  Aber  zunächst  gilt  dies  nur  für  den  östlichen 
Theil  der  Kirche.  Wie  es  sich  im  Anfange  mit  dem  Langhause  verhielt,  das 
mit  Strebepfeilern  bewehrt  ist,  bleibt  zweifelhaft.*)  Die  jetzigen  Gewölbe  und 
Decken  im  Innern  der  Kirche  sind  sämmtlich  von  Holz.  Der  in  .seinem  untern 
Theil  aus  Felsen  aufgerührte  Thurm  am  Westende  der  Kirche  besteht  im 
obersten  Stockwerk  aus  Fachwerk  mit  Mauerstcintafeln  und  schliesst  mit  einer 

*)  Vgl.  die  Visitalion>pi(>tnl;.i!lr  von  1575.   i><$(>.     -   \hv   !■  :itiiilii-ii   von  Wagcl  und 

vor   Tinnow    sjnH    idi-iitiM-h  Ciiill,    ( K  -chlochlei    r.     M.^nnschaft,  M.  Jahrb.  Lllt  S.  358. 

Dazu  M.  Jahrb.  \\.  S.  452  und  457.    XXXIX.  S.  203.  :204. 

*)  Liwh,  M.  Jdirb.  VB.  .S.  Il8.  —  Crull,  M.  Jahrb.  XXIX,  fi.  56. 
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niedrigen  vierseitigen  Spitze.  Vor  dem  Brande  von  1725  hatte  er  einen  hohen 
steilen  Hdm.  Oberiialb  des  Thurmportab  sehen  wir  das  steinerne  Wappen 
der  Herzogin  Elisabeth,  der  Wittwe  des  Herzogs  Magnus  III.  von  Meciclen- 


■w  r  T  •  31^ — • — 

Grandrin  der  Kirche  zu  Grabow,  (llnmann.) 


biiif^'  lind  späteren   ersten  (ieni.ihlin    des   Herzogs  Plridi   von  MecklenhnrL;. 

1  ochler  des  Königs  I'ricdricli  1.  von  Dänemark.  Das  danische  und  njecklen 
burgische  Wappen  sind  darin  in  einander  geschoben.  Unter  dem  Wappen 
eine  lange,  hie  und  da  leider 
schon  verwitterte  Inschrift« 
welche  alle  Titel  der  Herzogin 
und  die  Jahreszahl  1555  ent- 
halt. W  ährend  ihres  Wittwen- 
standes  von  1550  bis  1556 
bezog  sie  den  Haupttheil 
ihrer  BnkOnfte  aus  den 
Aemtem  Grabow  und  Greves* 
mühlen.  Sie  wird  somit  im 
Jahre  I55S  ^-i""  lirhaltnn;;;^  der 
Kirche  oder  des  1  hurmes 
wesentlich  beigetragen  haben. 
Aber  auch  als  regierende 

Herzogin    bethätigte  sie 
später  ihr  Interesse  an  der 
Kirche  zu  Grabow,   wie  ein 
Grabower  Ratlies  erweist.*) 


Querachnht  der  Kirche. 

im  Jahre  1573  an  sie  gerichtetes  Schreiben  des 


')  H.  Kunst-  u.  Gesch.  -  Deokm.  II,  S.  343,  Anmkg.  I.   S.  o.  S.  182. 
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Altar.  Der  Altar  der  Kirche  zu  Grabow  hat  ein  her\orragendes  kunst- 
geschichtliches Interesse,  da  seine  Hildwerke  mit  dem  Datum  ?CnO  •  bni  • 
III  •  CCC  •  IXXiX  bezeichnet  sind  und  somit  im  Besonderen  seine  (iemiildc  zu 
den  ältesten  Inkunabeln  der  deutschen  Tafelmalerei  gehören.  Doch  ist  er  der 
Kirche  nicht  urspriinglicli  eigen;  er  ist  vielmehr  ein  Geschenk  der  Stadt 
Lübeck  nach  dem  grossen  Brande  des  Jahres  1725.  Man  weiss  aber  nicht, 
aus  welcher  Kirche  er  stammt.')  So  wie  er  sich  jetzt  als  Triptychon  darstellt, 
ist  er  nicht  vollständig.    An  .Spuren  von  Charnieren  sowie  an  der  Unvoll- 


Inncrcü  der  Kirche  zu  (irabow. 


ständigkeit  der  Hilderreihen  auf  den  beiden  Flügeln  sieht  man,  dass  ursprünglich 
auf  jeder  Seite  des  MitteLschreines  zwei  Flügel  vorhanden  waren.  Die  Aussen- 
seiten  dieser  beiden  verloren  gegangenen  I'lügel  können  jene  lieiligengestaltcn 
enthalten  haben,  denen  der  Altar  gewidmet  war;  ihre  den  jetzigen  Aussen- 
sciten  der  Innenflügcl  zugekehrt  gewesenen  Innenseiten  aber  werden  weitere 
zwölf  Bilder  zur  Schöpfungs-,  Patriarchen-  und  Christusgeschichtc  entlialtcn 
haben.  Dies  erkennt  man,  sobald  die  vorhandenen  beiden  Flügel  den  Mittel- 
Schrein  zudecken,  besonders  an  dem  Flügel  links  (vom  Beschauer  aus),  der 
mit  dem  vierten  Schöpfungstagc  anhebt:*)  ihm  müssen  auf  der  Innenseite 

')  Lisch.  M.  Jahrh.  X.  S.  318.    XXXVIII.  S.  200. 

*)  Bei  (joldschmiclt,  I.Uljcckcr  M.olcrei  und  Plastik  bis  1530,  Taf.  I,  stehen  die  Flügel  ver- 
kehrt zu  einander. 
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des  verloren  gegangenen  anstossenden  Flügels  die  drei  ersten  Schöpfungstage 
voraufgcgangen  sein.  Der  Schöpfung  der  Pflanzen  folgt  die  der  Thiere  und 
des  Adam,  sodann  (als  die  letzten  drei  Scenen  auf  dem  rechten  Innenflügel) 
die  Erschafiung  der  Eva,  das  Gebot,  vom  Baum  der  Erkenntniss  nicht  zu 

essen,  und  der  Sändenfall,  und  nun  werden  sich  auf  der  Innenseite  des  ver- 
loren gegangenen  rechten  Ausscnfliigels  die  Darstclhmgen  der  Atistreibun«^  aus 
dem  Paradies,  der  Arbeit  im  Schweiss  des  Ant^esiclits  und  ilie  des  Bruder- 
mordes angeschlossen  haben,  wahrend  auf  dem  verloren  gegangenen  linken 
Aussenflügel  unten  die  Gerchichten  von  Noah  abgebildet  gewesen  sein  können, 
denen  sidi  als  erste  Scene  des  vorhandenen  linken  Innenflügels  das  Opfer 
Isaaks  anschlicsst.  Auf  das  Opfer  Isaaks  folgt  die  Aussendung  Esau's  zur 
Jagd,  und  hierauf  die  Segnung  Jakol)  s  durch  Isaak,  und  damit  schliefst  das 
alte  Testament.  Es  setzt  nun  auf  dem  gegenüberstehenden  rechten  Fliigel 
das  neue  Testament  mit  den  drei  Scenen  der  Verkündigung,  der  Geburt  des 
heiligen  Kindes  und  der  Anbetung  der  heiligen  drei  Könige  ein,  denen  sich 
weitere  drei  Bilder  der  neutestamentlichen  Heilsgeschichte  auf  dem  verloren 
gegangenen  rechten  AussenflUgel  einstmals  werden  angeschlossen  haben. 

Diese  Malereien  athmen  bei  aller  Gebundenheit  in  Form  und  Stil  eine 

gewisse  saftreiche  Vollkraft  und  Gesundheit.  Neben  Weichheit  und  Fülle  In 
den  Formen  fehlt  es  nicht  an  P'e.stigkeit  und  Strenge  in  der  Auffassunc;  Man 
beachte  besonders  den  Typus  von  Gott  -  \';iter,  der  hl  Maria  und  den  stelu  iuien 
beiden  Königen.  So  kommt  es,  dass  die  unverkennbaren  Unvollkommcnhcitcn 
und  Herbigkeiten  der  Inkunabelnkunst  die  monumentale  Wirkung  dieser  echt 
niederdeutschen  Kunstwerke,  die  dem  lübischen  Boden  entstammen,  und  An* 
klänge  an  die  alte  westphälische  Heimath  der  Kolonisten  in  den  Wenden- 
ländem  enthalten,  in  keiner  Weise  beeinträchtigen. 

Den  Malereien  entsprechen  die  kräftii^en  und  untersetzten  Gestalten  der 
Plastik,  mit  denen  der  Mittel.schrein  und  die  Innenseiten  der  Mü^^el  t^et'ulit 
sind,  wenngleich  hier  die  Einwirkung  des  gothischen  Stils  auf  die  Behandlung 
der  Formen  stärker  hervortritt  als  in  den  Malereien.  Interessant  ist  die 
Behandlung  des  jüdischen  Typus  der  Männergestalten.  Usch  und  mit  ihm 
Ottc halten  dafiir,  dass  das  Mittelstuck,  auf  dessen  Hintergrunde  die  oben 
genannte  Jahreszahl  1379  steht,  nicht  das  ursprüngliche,  sondern  ein  erst  in 
altprotestantischer  Zeit  einc^esetztes  sei,  und  nehmen  als  Beweis  dafür  die  hinter 
dem  Golgatha  -  Berge  stehende  zweite  I^atumslxv.eiclinimg  I.  R.  An.  1596.  Das 
sei  wie  es  wolle.  Auffallend  ist  nur,  wie  gut  die  beiden  Figuren  des  Johannes 
Evai^ista  und  der  hdligen  Maria  zu  vielen  Figuren  in  den  Flügeln  des  Altars 
passen;  man  sieht  es,  dass  sie  gleich  dem  edel  geformten  Krudfixus  ebenfalls 
dem  XIV.  Jahrhundert  und  dem  Stil  der  Ilochgothik  angehören.  I  irl  s  vom 
Mittelstück  haben  wir  unten  die  Gestalten  der  Apostel  Petrus,  Andreas,  Jo- 
hannes, Jakobus  d.  j.  und  des  Bartholomaeus,  rechts  die  des  Paulus,  Jakobus  d.  a., 
Thomas,  Philippus  und  des  Matthaeus     Diesen  zehn  schlies.scn  sich  rechts  im 

»)  Hdb.  U.  S.  607. 
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Flügel  die  Apostel  Simon  und  Judas  Thaddaeus,  links  im  Flügel  Matthias 
nn  Auf  Matthias  fulgen  links  die  Propheten  Jesaias,  Jeremias.  Kzcchiel,  Daniel, 
llusea,  und  auf  Judas  Thaddaeus  die  Propheten  Joe!,  Amos,  übadja,  Jonas. 

üben  haben  wir  links  von  der  Mitte  her  durch  den  Flügel  hindurch 
zuerst  fönf  wdbliche  Heilige:  Christina,  Caecilta,  Agnes,  Agatha,  Apollonia, 
dann  die  heiligen  drei  Konige  und  die  heilige  Ursula;  rechts  in  einer  Folge 
sechs  weibliche  Heilige:  Dorothea,  Margaretha,  Katharina,  Barbara»  Gertrud 
und  I  lisabeth;  dann  folgen  St.  Michael,  St.  Stephanus,  St  Erasmus,  St.  Lau* 
rentius  und  der  Prophet  Micha. 

In  der  des  Laubwerkes  entbehrenden  Krönungsleiste,  welche  in  kleine 
Quadrate  dngetheilt  ist,  die  abwediselnd  mit  durchbrochen  gearbeitetem  Maass- 
werk und  mit  Brustbildfiguren  gefüllt  sind,  sehen  wir  oberhalb  des  Mittelschreins 
links  die  fünf  klugen  und  rechts  die  fünf  thörichten  Jungfrauen,  diese  mit  um- 
gekehrten, jene  mit  aufgerichteten  Lampen,  während  über  den  Flügeln  zehn 
von  den  Propheten  in  gleicher  Form  wiederholt  sind:  links  Jesaias,  Jeremias, 
Ezechiel,  Daniel,  Hosea,  rechts  Joel,  Arnos,  Obadja,  Jona,  Micha,  alle  mit 
Spruchbändern  in  den  Händen,  die  ihre  Namen  tragen. 

In  der  Predella  zw6](  sitzende  Gestalteit.   In  der  Mitte  die  hl.  Maria 

und  der  Engel,  jene  ohne  Spruchband,  dieser  mit  dem  Spruch:  %V.t  •  gra« 
c\n  •  pTtlia  •  bOlllfnU^  ttCUni  •  Ausser  diesen  beiden  die  grossen  Lehrer 
(!cr  Kirche  Links  St  Gregor  (0CC0OCi'^)  mit  dem  Spruchband:  'grflcitl  • 
llOll  •]  nc0ligit  •  IJUO^  •  yofittlCt;  St.  Hieronymus  (ieroilinr^)  mit  dem  Spruch- 
band: Ctii[9ue]  •  HolQcl  •  cemrlihini  •  e(t  •  padencia-,  St.  Augustinus  (mig« 

]^ttfUu9)  mit  dem  Spruchband:  f^a^t  *  [fflnftatem)  •  et  •  fiU  •  Otnilta  •  l|Ue 

Wö;  St  Ambrosius  (ani6rof!uö)  mit  dem  Spruchband:  4^efdinu#  •  quo  • 
fine  •  [flaubeniur  •]  in  •  Ijoc  •  rrfllo;  St  Oricrcncs  (orienc?)  mit  dem  Spruch 

band:  «Clficbicncia  •  eft  •  lauUil  •  CClCftlj  •  ri'Oni  •  Rechts  zuerst  Johannes 
der  Täufer  mit  dem  Spruchband:  JfacitC  •  fructum  •  biguuill  peuitCIlCiei 
St.  Dionysius  mit  dem  Spruchband:  WttU^  •  btUj  •  fntrt  •  titllj  •  um  • 
tft  '  brnionflratu^:  St  Chiysostomus  mit  dem  Spruchband:  ^eceffe  •  • 
iit  •  ifticntfamj  fiabeat  riuniauam  •  fiim  •  tractantur  •  biuhia;  St  Rernardus 
mit  dem  Spruchband:  *üuafi  •  bc  •  facic  •  colubtl  •  fugc  •  peccatuni;  St. 

Benedictus  mit  dem  Spruchband:  [Conuettite  •]  Utigua^  •  Uefllflg  •  atl^lie  • 

niore^. ') 

Die  Kanzel  ist  ein  schönes  W  erk  rlcr  Renaissance  von  Holz  mit  der  KanseL 
Jahreszahl  MDLV.  In  den  Füllungen  eine  Keihe  von  neutestamentlichen  Reliefs: 
die  Geburt  des  heiligen  Kindes,  die  Taufe,  das  Uild  des  guten  Hirten,  die 
Kreuzigung,  Auferstehung,  Himmelfahrt  und  Ausgiessung  des  heiligen  Geistes. 
Neben  dem  Kreuz  in  der  Kreuzigung  knieen  die  alten  Donatoren  der  Kanzel; 
aber  auf  ihren  Schilden  steht  die  jiniL^erc  Aufschrift:  HERR  PAUL  FABER 
AUS  HAMBURG  (HAT  DIESEN  PREOIGTSTUHL)  WIEO(ER)  BAUEN  LASSEN  1734. 

')  M.  Jahirb.  XXXVIII,  S.  305.  306.    ErKtnxnng  dioier  Spruchhlnder  durch  Knbhe 
und  Lisch. 
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Tailf- 
ständcr. 


Glocken. 


Wie  der  Altar,  so  ist  auch  die  Kan/e!  ein  Geschenk  der  Stadt  Lül)erk. 
Sie  stand,  nach  Angahe  des  Inventars  von  181  i,  einst  in  der  dortigen  I'etri- 
Kirche.  Hinter  dem  Deckel  der  Kanzel  las  man  die  Inschrift:  »Anne»  1726 
hal>en  beide  Collectanten,  F.  H.  Reinke  und  J.  Polchow,  diese  Kanzel  zu 
]aii)cck  aus  der  Petri  -  Kirche  erbeten. < 

Taufständer.  Auf  dem  Altarraum  stein  ein  schmiedeeiserner  Tauf- 
ständcr  in  klassicierendem  Stil.  Höchstwahrscheinlich  von  demselben  sehr  ge- 
schickten Kunstschmied  August  Niens,  der  den  Ludwigsluster  Taufständer  aus 
gleichem  Material  anfertigte.  .Nach 
den  in  durchbrochenen  Formen  hinzu- 
gefiigten  Buchstaben  und  Zahlen  S  M 
C  M  F  RANK)  und  SMC  LENTHE  22 
DCBR  1785  MARC  I)  16  v  16  ist  er  ein 
Geschenk  an  die  Kirche,  zu  dem,  nach 
Angabe  des  Inventars  von  iSii.  der 
damalige  Amtshauptmann  LENTHE  zu 
Grabow  den  Anlas.s  gegeben  haben  soll. 
Vorher  gab  es  an  Stelle  tlie.ses  Stäntlers. 
der  ein  kupfernes  Becken  trägt,  einen 
vom  (jewölbe  herniederhangenden  Tauf- 
engel. 

Glocken.  Im  Thurm  drei  Glocken. 
Die  erste  tragt  auf  der  einen  .Seite  das 
niecklenburgi.sche  \\'ai)pen,  auf  der  ent- 
gegengesetzten Seite  eine  Inschrift,  nach 
der  sie  unter  der  Regiemng  des  Herzogs 
KARL  LEOPOLD  zur  Zeit  des  Superinten- 
denten POLCHOW,  des  Kirchensekretärs 
EMMERICH,  tics  Prajx.sitns  BECKER, 
der  Pastoren  HINCK  und  BEHRENS,  des 
Kirchen  -  Oekonomus  BLUME  und  des 
Provi.sors  BRÜGGEMANN  gego.s.sen  wor- 
den. Darunter:  LAURENTIUS  STRAHL- 
BORN ME  FUDIT  LUBECAE  1745.  Die  zweite  Glocke  enthält  dieselben 
Namen  um!  dieselbe  J.direszahl.  Die  dritte  Glocke  hat  auf  der  einen  Seite 
des  Mantels  ein  Rundbild  mit  Gie.sserzeichen  (Glocken,  Kanonen  u.  s.  w.)  und 
darunter  den  Namen  des  Gics.sers  P.  F.  BEGUN.  Oben  unter  dem  Halse: 
ANNO  MDCCXXIV. 


Taufständer. 


Kleinkunst 
werke. 


Kleinkunstwerke.  l .  .Silbervergoldet<-r  Kelch  in  abgeschwächten  gothi- 
sehen  Formen,  auf  rundem  Fu.ss.  Als  Werkzeichen  ein  springender, 
Löwe  (?)  und  nebcn.stehendes  Meisterzcicln-n  Wahrscheinlich  Lüne- 
burger Arbeit  aus  dem  XVII.  oder  XVJII.  Jahrhundert.  —  2.  Desgl..  auf 
einem  Fu.ss  mit  getriebenen  Blumen  und  Blattern.    Der  Knauf  i.st  mit  .sechs 
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kleinen  geflügelten  Engelskopfcn  besetzt  \\  crkzeiclien  undeutlich,  vielleicht 
dieselben,  wie  bei  4.  —  3-  4.  Zwei  ganz  neue  Patenen  mit  dem  eingravierten 
Agnus  Dd.  Berliner  Fabrikarbdt  (H«iMi«dorf).  —  5.  Sehr  sdiSne  im  Barockstil 
getriebene  runde  Oblatendose.  Auf  dem  Deckel  ein  g<^ssener  Krucifixus  mit 
der  Lnischi  ift:  PANIS  •  QVEM  •  DISTRIBUIMUS  •  EST  •  KOINQNIA  CORPORIS 
CHRISTI  .  I  COR  X  16  leiten  am  Fuss  des  Kreuzes:  ANNO  1689.  Wcrk- 
/.ciclu-u  (0][S)  fzv, <  iiii,il  angebracht).  -  -  6.  7.  S.  Silbervcrgoldctc  Kranken- 
Kommunionsgeralhe,  neu,  Berliner  Fabrikarbeit  (Heinersdorf).  —  9 — 11.  Neu- 
gothische  Kanne  und  zwei  Taufschalen.  Ohne  Werkzeichen.  —  12 — 17. 
Kranken- Kommunionsgeräth,  bestehend  aus  Kdch,  Patene»  Py^>  Krucifix 
und  zwei  Leuchtern.  Neuere  Fabrikarbeit  (Assmann^LCMenteheid).  —  18.  19. 
Zwd  zinnerne  Kannen  von  1832,  in  Wassicierendcm  Stil,  von  englischem  Zinn. 
-  20.  21.  Zwei  Kroiilt  nrhter,  der  eine  1742,  nach  Angabe  des  Inventars  von 
1811,  vom  Schmietie^cw  erk  zu  (rrabow  t^eschenkt.  —  22.  Kelchtncli  mit 
schöner  alter  Seidenstickerei  in  klassiciercndem  Geschmack  vom  Anlange  des 
XIX.  Jahrhunderts.  Nach  Angabe  des  Inventars  von  181 1  geschenkt  von  den 
BOLLBRUQOrschen  Töchtern. 

Das  Inventar  von  1811  nennt  ausserdem  zwei  silbervergoldete  Kelche, 

von  denen  der  eine  1641  von  Jochim  vnid  I.ucie  Rodatz,  der  :ui<leri-  1650 
von  Jakob  l'olsse  und  seiner  Hausirau  Kngel  Goldschmcdes  geschenkt  worden 
war,  eine  silberne  Weinkanne  von  Hans  Schult  1749,  und  zwei  zinnerne 
Leuchter,  von  denett  der  dne  1736  von  Hans  Rrauer  und  Katharina  Mohren 

und  der  andere  1727  von  Han'i  Kn'^p.ir  Strnht  •;esti!tr(  war.  —  Uclier  den 
Grabower  Goldschmied   Hans  von   Knicke  inj   XVI.  jalirhundert  s.  Stieda, 


ur  Geschichte  des  Dorfes  Karstädt  (Karstede)  im  Mittelalter  können  wir  Geschichte 


nur  jene  beiden  Urkunden  aus  dem  XIII.  Jahrhundeit  beibringen,  über 
deren  Zueifelhaftigkeit  oben  S.  177  7«S  das  Xntliige  gesagt  ist  Ivs  sind  das  die 
Schenkun^fsurkLuule  des  Grafen  Volrad  von  Daiuienbcrg  an  die  Stadt  Grabow 
vom  25.  Januar  1259  und  clic  Hestatigungsurkunde  des  Markgrafen  Otto  von 
Brandenburg  vom  14.  April  1293.*)  Thataächfich  gehört  Karstädt  seit  diesen 
Zeiten  als  Allod  zu  Grabow.  Die  erstgenannte  Urkunde  bestimmt  die  Ein- 
künfte aus  dem  Dorf  zur  Erhaltung  der  Befestigungen,  die  andere  im  Be- 
sonderen für  die  St.  Jürgen -Kirche  und  nur  im  Allgemeinen  fiir  die  Stadt. 
Die  zweiundzwanzig  grö.sseren  Höfe,  welche  Karstadt  heute  zählt,  werden  auch 
schon  im  frühen  iMittelalter  dagewesen  sein,  die  neuere  Zeit  dagt^en  tiat  hier 


')  4  km  westlkli  von  Grabow. 

■)  M.  V.-h.  834.  2222.    Vgl.  SüM,  M.  Jahrb.  XLIII,  S.  146. 


M.  Jahrb.  LVIU,  S.  279.  380. 
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und  in  Neu -Karstadt  eine  ^lusse  Zahl  von  Kleinwirthschaften  hinzugefugt. 
Als  Filiale  von  Laasch  erscheint  die  Kirche  zu  Karstädt  schon  im  ersten 
VisitationsprotokoU  von  1534  und  gehört  selbstverständlich  ebenso  wie  die 
Mutterkirche  zum  Ardüdiakonat  von  Eldena  und  somit  zur  Ratzebuiger  Diöcese. 

Kapelle.  Die  KapeUe  ist  dn  im  Aeussem  wie  im  Innern  sehr  einradi  gehaltenes 

Bauwerk  von  Ziegelfachwerk.  An  der  Westseite  springt  dn  kidner  Ausbau 
des  Daches  vor,  in  dem  die  Glocke  hängt.  Auf  dem  Wes^ebel  dne  Wetter- 
fahne mit  dnem  Kreuz  darüber.   In  der  Fahne:  F  W  H  I  1771. 

Altar  und  Altar  und  Kanzel  dnd  zu  einem  Körper  vereinigt.   Auf  dem  Altar 

Kansd.    und  neben  der  Kanzd  im  Ganzen  fünf  geschnitzte  Figuren,  die  sich  aus  vor> 

reformatorischer  Zeit  als  Reste  eines  gothischen  Altarschreins  erhalten  haben: 
die  Gestalt  eines  Apostels,  die  hl.  Barbara,  die  hl.  Katharina,  die  gekrönte 
hl.  Maria  mit  dem  Jesuskind,  und  Johannes  Evangelista, 

Glocke.  Die  obengenannte  kleine  Glocke  hängt  so,  dass  sie  nicht  ohne  be- 

sondere Vorrichtung  genauer  besichtigt  werden  kann.  Nach  dem  Inventar 
von  181 1  hat  sie  die  Inschrift:  DAS  DORF  CARSTAEOT  HAT  DIESE  GLOCKE 
BEZAHLT  Ao.  1759. 

Kleinkunst-  Kleinkunstwerke.     I.   Cirösserer  Ziiinkilcli  mit  der  Inschrift:  FRIEDE- 

vverkc.  RiCH  RIESENBERG  1.7.50.  In  dem  Kelch  ein  Rundbild  in  Relief:  Der 
Gekreuzigte  zwischen  Maria  und  Johannes,  dazu  die  Inschrift:  lESV  CREVTZE8 
TOOT  HILFT  AVS  ALLER  NOTH.  Als  Werkzdchen  die  Marke  des  englischen 
Zinns  mit  Anfangs  •Buchstaben,  die  nicht  mehr  zu  entdflem  sind.  Die  dazu 
gehörige  Patene  ist  ohne  Marke.  —  2.  Der  zweite  Zinnkclch  und  die  dazu 
gehörige  l'atcnc  sind  ohne  Werkzeichen.  —  3.  Zinnerne  raufschüssel,  als  Werk- 
zeichen eine  funfblattrige  Rose  mit  einer  Krone  dariibct.  — -  4.  Silber- 
vergoldeter  Schöpfiotlel  mit  nebenstehendem  Werkzcichcn.  —  5.  Zwei  /k\ 
kldne  gegossene  Messingleucfater  auf  rundem  Fuss,  eltmt  Inschrift  und 
Werkzdchen. 


Das  KMer  Eldena.') 

Geschichte  If^flon  dem  alten  Kloster,  das  sich  hier  wahrend  des  Mittelalters  iü)er  drei- 
hundert  Jahre  lang  zu  reichem  und  blühendem  Leben  entfaltete,  ist 
Klosters,   „j^j^^g  Nennenswerthes  übrig  geblieben.   Ausser  den  Umfassungsmauern  der 
Kirche  zdgt  man  noch  zwei  gewölbte  Kellerräume  in  dnem  der  Kirche  be- 
nachbarten Rauernhause.  deren  Ziegelsteine  das  bekannte  grosse  Format  des 
Mittelalters  aufweisen  und  daher  als  Reste  aus  der  Klusterzeit  gelten  dürfen. 

')  II  km  südwestlich  von  Graliow.    Der  Kane  ixt  wohl  kaum  al*  .sktviitch  xu  bezeichnen, 
sieher  vom  Vlvss  abgeleitet. 


.  Kj  .1^.0  l  y  Google 
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Das  ist  alles.  Kaum  aber  ist  auch  ein  Kloster  von  so  schweren  Bränden 
hfim<;c'suclit  worden  wie  Eldena.  Der  erste  t^russc  Hraml  im  Jahre  1290 
zerstörte  samnitUche  Klostergcbäude,  auch  die  Urkunden  gingen  verloren,  und 
mit  ihnen  der  Fundatlonsbrief  des  Ratieburgcr  Bischofs  Gottschalk,  der  hier 
während  seiner  kurzen  Regierungszeit  von  1229  bis  123$  das  Cistercienserinnen- 
Kloster  nach  der  Regel  des  Iii.  Benedikt  gegründet  und  unter  den  Schutz  des 

hl.  Johannes  gestellt  hatte.')  Und 
zwar  ist  es  der  hl.  Johannes  Baptista, 
wie  das  Konvents- Siegel  von  1345 
aufweist,    dessen  Umschrift  lautet: 

s*  sQi  lObXRnis  EKPTisrre  m 

BhD&BX,   und  dessen  Bild  das 

Agnus  Dei  mit  der  Fahne  des 
Täufers  darstellt  ,';  Kin  zweiter  j^rosser 
Brand  am  .Sonntag  Esto  (nHii  im 
Jahre  1514  zerstörte  das  i  iaupt 
gebäude,  ein  dritter  grosser  Brand 
am  Ffingsttagc  17 18  den  Kirchthurm, 
Pfarre,  Schulhaus  und  andere  Gebäude 
mehr,  und  endlich  ein  vierter  Brand 
am  9.  August  1835  ausser  der  Kirche, 
die  wie  beim  ersten  Brande  1290 
bis  auf  die  Mauern  vernichtet  wurde» 
nicht  weniger  als  sechsundfUnfzig  Gebäude,  von  denen  einige  bis  zum  Jahre 
1795  ab  Sitz  des  Amtes  gedient  hatten.') 

Mit  welchem  Stolz  einst  Bischof  und  Kapitel  in  Ratzeburg  auf  ihr 

Kloster  in  Eldena  blickten,  das  erhellt  deutlich  aus  dem  poetischen  Vergleich 
des  Bischofs  Ludolf  in  seinem  Reluiaer  .Stiftuni^fsbrief  vom  26.  Dccember  1237, 
in  dem  er  die  Ratzeburger  Kirche  mit  ihren  beiden  Töchtern,  der  älteren 
Eldena  und  der  jüngeren  Kehna,  als  eine  mit  zwei  Geschwadern  aufs  Trefll- 
lichste  ausgerüstete  Schlachtreihe  bezeichnet,  die  sich  als  solche  dem  himm- 
lischen Bräutigam  und  König  zur  Verfügung  stelle,  um  mit  und  unter  ihm 
den  Kampf  gegen  die  tumultuose  Schaar  der  bösen  Dämonen  aufzunehmen.*) 
Was  Kehna  für  die  Lande  Gadebusch,  Klütz,  Dassnw,  Bresen  und  Ratzeburg, 
Zarrentin  für  das  W  ittL-nburj^cr  Land  und  die  Grafscliaft  Sclnverin,  Neuklo.stcr 
für  das  Stiti  Warm  und  da.s  alte  Land  .Mecklenburg,  und  Kühn  für  das  Stift 
Bützow  bedeuten,  das  bedeutet  Eldena  als  Erziehungs-  und  Zufluchtsstätte  in 
erster  Reihe  Itir  die  Töchter  der  Vasallen  in  der  Grafschaft  Dannenberg. 

')  Ua  der  ötiftungsbricf  verloren  gegangen  tst,    so  1ä.sst  sich  du  GrUndungsjahr  nicht 
mdter  iDgeben.    G«wiss  ut  nur,  das»  es  zwischen  1229  und  1235  la  suchen  i>t. 
*)  Vg.  M.  U.-B.  6S09.  6910. 

Kiiif  maniicniaftr  /cichnun^;  .lu-.   doni  vurigcn  Jahiliundcrt   hat  erlialtcn.    Sie  giebt 

etnc  .'Vnschauuii^  davon,  wie  es  früher  uiu  dte  Kirche  herum  au>siih,  atiders  al>  heute. 
*)  Vgl.  M.  U.-B.  47i>   S.  0.  S.  29-  44- 

18 
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Zujjjlcicli  Sollte  das  Kloster  i-inc  ciiristliclu'  Kulluistättc  werden,  die  weit  hinein- 
leuchte in  die  tannendustcro,  ode  und  i;in.->anic  wtMuli.schc  Jahelheidc,  wo  vom 
hl.  Michael  in  Jaljcl  selbst  und  vom  hl.  Georg  in  der  Kirche  zu  Conow  wirk- 
samster Beistand  im  Kampf  gegen  die  Dämonen  erhofft  und  mit  reichlichem 
Gebet  erfleht  wurde.')  Dem  entspricht  denn  auch  die  Moi^ngabe,  womit 
geistliche  und  wettliche  Herren  da.s  Kloster  bei  seiner  Entstehung  begriissen. 
Die  an  Stelle  des  verbrannten  Stiftun^sbriefes  getretene  Krncucrungsurkunde 
des  Rischofs  Konrad  von  Ratzeburg  zahlt  alle  diese  Gaben  im  lünzelnen  auf. 
Vom  Bischof  und  Kapitel  werden  dem  Kloster  die  Dörfer  Eldena  (mit  der 
Mühle),  Malk  und  lirescgard  mit  allen  Rechten  als  Geschenk  überwiesen,  dazu 
viele  Zehnten,  nämlich  in  den  Ländern  Gadebusch  und  Bresen  die  Zehnten 
von  vier  Hufen  in  Diedrichshagen,  von  neun  in  Upahl,  vier  in  Kastahn,  vier  in 
Botenhagen,  vier  in  Jeese  (Gezeriz),  sechs  in  Kasendorf,  vier  in  Rambeel,  fünf 
in  Hindcnbers^,  drei  in  Scluldberg.  so\\  ic  im  Lande  Wittenburg  die  Zehnten 
von  vierzehn  I  lufen  in  l'rit/icr  und  vier  in  .Schu  echow.  I''erncr  ubertragt  der 
Bischof  dem  Probst  des  Klosters  ein  besonderes  Archidiakonal,  das  die  Kirchen 
in  Eldena,  Grabow,  Dömitz,  Conow,  Jabel,  Leussow,  lieber,  Stapdl  und  Laasch 
und  alle  zwischen  Sude  und  Eide  noch  zu  gründenden  umfasst.*)  Dazu 
kommen  die  Geschenke  von  Land  und  Rechten  durch  Fürst  Nikolaus  von 
Wcrie  sowie  durch  die  Cmfcn  von  Dannenberg  und  von  Schwerin;  nur  iässt 
sicli  bei  diesen  nicht  mehr  fe^t'^tellcn.  wi<n'iele  davon  bei  der  Gründung  und 
wic\ielc  nachher  im  Laufe  dfji  rv-tcn  sechzig  Jahre  bis  zum  grossen  Brande 
hinzukamen.  Fürst  Nikolaus  \on  \\  crle  .schenkt  am  l«.  Januar  1241  in  dem 
südöstlich  von  der  Müntz  gelegenen,  von  zahlreichen  schluchtigen  Seen  zer- 
theilten  Land  Turne  die  aus  dreissig  Hufen  bestehende  Feldmark  Fleet  zwischen 
dem  Vilzer  und  Rätzer  See  und  zugleich  den  »Driculne«  -  r?ach  zur  Anlegung 
einer  Mühle,  gestattet  aber  dreissig  Jahre  später  den  Verkauf  dieser  Feldmark 
an  die  Komlhurci  Mirow.^)  Graf  Adolf  \  on  Dannenberg  schenkt  am  10.  August 
1259  zwei  Wispel  .Malz  alljährlich  aus  der  iMühle  zu  Dömitz.  Fr  schenkt 
auch  eins  der  beiden  Dörfer  Wodamiz,  während  Graf  Gunzel  von  Schwerin 
das  andere  giebt.^)   Dem  Kloster  aber  liegt  offenbar  daran,  zuerst  in  nächster 

")  S.  «.  S.  167  und  172.    Vgl.  Lisch,  M.  Janrb.  .W.XIX,  .S.  lyj. 

*>  Sfiäter  akt>  auch  die  von  Lübtheen,  Redefin,  Neohani,  Niendorf  u.  s.  w.    M.  U.-B.  SIlS. 

«'■>55S  6705.  6740.  7934.  8198.  <)4Sf'.  <i-iiv  9820.  9880.   Im  Jahn  1380  ist  der  Probst  Albert 
Conow  zugleich  Kanzler  Uen  Herzog»  Albrecht. 
•)  M.  U.-B.  523.  II 99. 

*;  <ii)\v()lil  f>  viel  natürlicher  er^chfiiion  wiinlo,  liior  mit  M.i^cli  ((io-ch.  d.  Bisth.  R.,  S.  13a) 
für  Wod.mii/.  die  er>t  in  >|>äterer  Zeit  durch  /iis;it7e  unterschiedenen,  nicht  weit  vnn  ICIdena  ent- 
fernten Dörfer  Hohen -\Voo.s,  'l'ewü-Woos  und  l'robst  -  Woos  anzunehmen,  von  denen  die  beiden 
erstgenannten  im  frttben  Mittelalter  recht  wohl  eine  einzige  grosse  Feldmark  gebildet  haben 
k''iiiiiten,  iiilor  >1.itt  tler<?n  auch  Wnn-^  und  (In-;  nalio  '^clor'eiu'  Won-t-n^r.  -n  ilnrf  dnch  nicht  iiticr- 
selien  »erden,  dass  in  .späterer  Zeit  die  beiden  Dürfer  (.iodemü,  GioN;>cn  und  Kleinen  ti«dem.«i 
bei  Parchim,  mit  za  den  im  I^de  Marnitz  gelegenen  sieben  KlosterdOrfem  zfihlen  (Herzfeld, 
Karrenzin,  Gr.  \u)i!  Kl.  Cmlcnis.  Wulf-.ihl,  snoriulorf  und  Ziegciuiorf),  und  das.s  der  Hc>ii7:  vnn 
Gr.  Cimlems  (proprietates  tociua  ville  Majori»  \Vodemcüi>c,  in  einer  Kloster  •  Urkunde  von  143$ 
Cr.  Wudeniiisc)  schon  am  131a  nachweisbar  ifit  (M.  U.-B.  3525).   Der  Name  Woos  aber  kommt 


KLOSTER  ELDENA. 


Nachbarschaft  soviel  (Irund  und  IJodcii  wie  möp;lich  zu  gewinnen  Deshalb 
der  \'erk.iuf  der  Meeter  Feldmark,  deshalb  nachher  die  weiteren  niciirmaligcn 
Erwerbungen  von  Hufen  und  Hebungen  in  den  Dörfern  Conow,  Karenz, 
GlaUin,  Grebs,  MalUss,  Strassen  und  Stuck,  wobei  sich  ausser  dem  Grafen 
Adolf  auch  die  jüngeren  Grafen  Friedrich,  Bernhard  und  Nik<^au8  huldrdch 
erweisen.*)  Das  hindert  freilich  nicht,  auch  schon  damals  Hebungen  an  Korn 
und  Geld  aus  entfernteren  Oertem,  wie  Stesow  und  Garlin,  als  Geschenk  ent* 
gegenzunehmen,  ebensowenig  wie  Legate  aus  Lübeck.*)  Die  Gunst,  welche 
die  Grafen  von  Schwerin  und  Dannenberff  dem  Kloster  bewiesen  haben,  zuletzt 
besonders  lebhaft  in  den  Jahren  1303  und  1305  mit  Schenkungen  von  Hufen 
in  Pidier  (von  Graf  Gunzelin)  und  in  Karenz,  Grittel  und  Liepe  (von  den  drei 
Grafen  Nikolaus,  Johann  und  Volrad),*)  setzen  nach  dem  Aussterben  der 
Dannenberger  die  in  den  grösseren  Theil  der  Erbschaft  eingetretenen  Herzöge 
von  Sachsen  Wittenberg,  ferner  auch  die  Markgrafen  von  Brandenburg  gegen 
Eldena  fort.  Herzog  Rudolf  von  Sacliscn- Wittenberg  und  seine  Brüder  fördern 
die  Entwicklung  der  Kloster  -  Saline  in  Conow  und  vermehren  den  Hufenbesitz 
in  einzelnen  der  schon  genannten  Dörfer,  wie  auch  in  Göhren.*)  Zu  den  schon 
genannten  sind  inzwischen  Hebungen  aus  Jesow,  Beckentin,  Zierzow,  Herzfeld, 
Poitendorf  und  Grossen  Göderns,  ferner  aus  der  Walrowe- Mühle  bei  Woosmer 
und  aus  den  Dörfern  Muess  bei  Schwerin,  Goldenitz  bei  Hagenow,  sowie  aus 
Dersenow  und  WOlzuw  bei  Wittenburg  hinzugekommen  "i  Aber  auch  der 
Besitz  ausserhalb  Mecklenburt^'s  ist  nicht  minder  gewachsen,  besonders  aus 
Ortschaften  in  den  benachbarten  1 -andern  Lenzen  und  l^erleberg,  wie  eine  Be- 
stätigungsurkunde des  Marlqprafen  Waldemar  aus  jener  Zeit  darthut,  in  welcher 
er,  nach  dem  Aussterben  der  Dannenberger  Grafen,  auch  Stadt  und  Land 
Grabow  innehat.  (S  o.  S.  178.)  Es  ist  eine  Urkunde  vom  30.  April  1312,  in 
der  das  Kloster  mit  Besitz  und  Rechten  verschiedenster  Art  in  den  Ort.schaften 
Schönfeld,  Buchwald,  Ravensmühlcn,  Kribbe,  Semlin,  Boberow,  Milow,  Stesow, 
Zapel,  Mellen  und  Warnow  (westliche  l'rignitz)  erscheint,  sodass  sich  bei  einer 

lm -t  I  v)0  in  l'r.ii;>-.  IN  wiril  daher  niclits  wciu-r  iilirt^  lilciliun,  .il-  die  Schenkungen  des  Grafen 
Guiizel  vuti  Schwerin  und  tlo  (jrafen  Adolf  vun  Üanneiiberi;  mit  üroit-ven  und  Kleinen  Godemü 
SB  identilicieicii.  Zum  Verstlndnks  dieses  Verhiltnisses  mm  bulb  sieh  vei^gcnwärtigen,  dass  et 
jcDe  Zeit  ist,  in  der  dk  (trafen  vun  .Schwerin  nad  Ton  Dannenberg'  nach  den  gISnzendsten  ge- 
meinsamen Erfolgen  gegc»  Dänemark  friedferlig  und  verwandtschaftlich  tu  einander  hahcn  so\sie 
sich  vertragsmüitsig  sowohl  Uber  ihre  Grenzen  aU  auch  zuletzt  Uber  den  zukünftigen  .\nchcil  der 
Gnifaehaft  Sehwerin  an  dar  eiiigaheiiden  Grafschaft  Daiuienbef]g  aaseinanderieUen.  S.  o.  S.  31. 
42.  43.  Vgl.  auch  M.  l .  It.  IV,  S.  96.  506.  Saas.  M.  Jahrb.  XLUI,  S.  141  «nd  14s.  Kflimel. 
M.  Jahrb.  .\LVI.  .S.  52.  161. 

')  M.  U.-n.  1195.  1196.  12S5.  1653.  2004.  2005.    Vgl.  dazu  die  gcucali^ischc  Tafel  der 
Grafen  von  Dannenberg  l>ei  Sass,  M.  jahrb.  XLtll,  S.  139. 
•)  \!.  l'  Fl.  7.|o  2045.  2179. 
»)  .M.  U.-B.  2877.  2S90.  29S5. 
*}  M.  U.-K.  3185.  3217.  3221.  3618.  3993.  4769. 

'   Muhle  )><  I  WooMner  an  der  Kügnitc  (Walerow).    Vgl.  Schiidt,  M.  Jahrb.  LVI,  S.  193 

auch  (idcn  S.  157,  .\nnikfj.  4. 

•)  M.  U.U.  2309.  iiii.  3350.  35 jj.  4636.  4S39.  4878. 
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Ta\o  (k-s  Jahres  1321  das  jährliche  Einlcorumcn  des  Klosters  bcrciii  auf  die 
slattiiciie  Summe  von  317  Mark  Silbers  belault.')  Unter  den  VasaUciilaiuilien 
des  Landes,  die  um  diese  Zeit  und  auch  später  als  Gönner  und  Freunde, 
theilweise  freilich  wohl  nur  als  GeschSlbfreunde  des  Klosters,  auftreten,  be- 
gefjnen  uns  besonders  die  von  Kanve,  DartZOW,  Melenteke,  Paschedach,  Plone 
(Plön),  l'innow,  Ilascnkopp,  Aderstadt,  Kranz,  Kapphingst,  Schcpelitz,  Wenk- 
stern, Rehfeld,  Lützow.  Schütte.  Dargeslav,  Halberstadt,  Rlucher.  von  der  Hude, 
Winterfeld,  Quitzou,  von  der  Schulcnburg,  ICickliurst,  Presscnlin,  Möllenbeck, 
Hitzacker,  Düpow,  Neuenkirchen,  Dannenberg  (gen.  von  Weningen),  l^osel, 
Rosskule,  Kruge»  Ditten,  Zfile,  Grabow,  Koppelow  und  Restorff.*)  Alle  diese 
und  andere  Familien,  wie  die  Mintstädt's  und  Pentze,  unterhalten  während  des 
XV.  Jahrhunderts  Beziehungen  mannichfachster  Art  zum  KlOSter,  wie  sich 
aus  zahlreicheti  Urkunden  ersehen  lässt,')  Mcniorienstiftungcn,  wie  die  des 
Bischofs  Hermann  von  Ratzeburg  im  Jahre  1309  und  des  Biscliofs  Volrad  im 
Jahre  1349,  sowie  die  Verleihung  des  I^atronats  über  die  Pfarrkirche  zu  Grabow 
im  Jahre  1329  durch  den  Markgrafen  Ludwig  von  Brandenburg,  und  deren 
Einverleibung  in  das  Tafelgut  der  Nonnen  durch  Bischof  Wipert  im  Jahre  1360, 
audi  Verleihungen  wie  die  des  I^tronats  über  einen  Altar  in  der  Kirche  zu 
Dömitz  geben  Zcugniss  von  dem  Ansehen  des  Klosters  und  mehren  dessen 
Kinfluss.^)  Im  Jahre  1330  schenkt  Heinrich  von  Frauendorf  fs^^eii.  Schütte) 
das  Dorf  Woos ,  aber  welches.'  fracjen  wir:  Hohen  Woosr  Tcus-W'oos? 
Probst -Woosr  Am  27.  April  1334  verleihen  Fürst  Albrecht  von  Mecklen- 
burg und  Wipert  von  Lützow  zu  Grabow  dem  Kloster  das  Eigenthum  des 
von  ihm  gekauften  Dorfes  Karrenzin  bei  Neustadt.^  Am  18.  Juli  1340 
kauft  es  die  alten  Dartzow'schen  Güter  Külitz  und  Nedum  im  Lüneburgischen 
von  Arnold  Heinrich  von  der  Hude,  ein  Jahr  später,  den  10.  Juni  1341.  das 
Dorf  Platschow  von  den  Wenksternen,  wieder  vier  Jahre  spater  von  den 
Lützow's  das  Dorf  Krohn,  beide  im  Amt  Cirabow  gelegen.")  Auch  schreitet 
der  Hufen -Enverb  im  Dorf  Herzfeld  bei  Parchim  aus  der  Hand  der  Herren 
von  Pressentin,  Eickhorst,  Neuenkirchen  und  Bösel  so  fort,  dass  die  von  Lützow 
dem  Kloster  am  14.  April  1353  die  Erwirkung  des  Eigenthums  beim  Herzog 
Albrecht  von  Mecklenburg  versiirechen.')  Weiterer  Grundbesitz  kommt  1353 
in  Grebs  und   1365    in  tieckentin,  Kolbow  und  Milow  von  der  Familie 

')  M.  V.'B,  4951.  Auch  aa»  Blttthen  bei  P<;rlcl»crg  komoit  eine  Hcl>ung  hinzu:  M.  U.-B. 
4636.  Vienehn  Jahre  siiSter  wird  das  jfhrlidie  EiDkoimnen  auf  330  Mark  Silbers  laxiert:  M. 
ü.-B.  5613. 

*)  M.  U.  U.  740.  H96.  1653.  21 1&.  2309.  2S77.  2Ü90.  4325.  4425.  4469.  4635.  4636. 
4768.  477*.  49o8.  4918.  4W<-  495*-  $090.  Stttx.  5141.  5178.  5187.  5517.  5735.  5861.  606a. 
6135-  6509.  6579.  6643.  6644.  6651.  6812.  6S44.  (ioio.  7335.  7455.  7505  7525-  7709-  7753- 
7780.  7792.  7794.  7795.  79SO'  S233.  8246.  9322.  9389.  9562.  10366.  10700.  10S12.  II 030. 

*)  S.  Urkunden  des  Klosten  Eldena  im  Oeh.  und  Hauptarchiv  tu  Schwerin. 

*)  M.  U.-B.  3285.  4905.  4958.  5056.  5084.  5086.  7012.  8782.  8783.  8784.  9143.  9456. 

»)  M.  Ü.-B.  5517. 

•)  M.  U.-B.  6062.  6135.  6509.  0510. 

')  M.  Ü..B.  S086.  6844.  737$.  7753.  7758.  7792.  7794.  7795.  7950.  8233. 
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von  Hösel,  1371  in  Bockup  und  1377  in  Muchow  von  Hans  und  Hermann  von  Eick- 
horst hinzu.')  GldchzeHig  mit  diesen  Güterankäufen  mehren  sich  die  Hebungen, 
es  kommen  neue  hinzu  aus  Luckwitz  und  Schwechow  bei  Wittenburg,  Dadow, 
Beckentin,  firunow,  Werle  und  Zierzow  bei  Grabow,  Görslow  bei  Schwerin, 
Delbow  bei  Lenzen»  MaUlss,  Conow,  Göhren  und  dem  untergegangenen  Geverds- 
brück  bei  Dömitz,  sowie  aus  Blievenstorf,  Brenz  und  Spornitz  bei  Neustadt  und 
Rambow  bei  Mecklenburg.-)  it;8o  kauft  das  Kloster  das  ^auzc  Dorf  Stresen- 
dorf  mit  der  Mühle  sammt  aller  CjcrechUgkeit,  nicliLs  ausgenommen,  von 
Gtideke  und  Lttdeke  Nienkerken  (Neuenkirchen)  und  LUdeke  und  Klaus  Grüel, 
und  1392  die  Dörfer  Ziegendorf,  Voltzendup  (=  Wulfsahl,  Wolfthöhle)  von 
Barthold  von  Grabow,  Engelke  von  Koppelow  und  Hans  und  Karst 
als  Vormündern  von  Clawes  und  Hans  von  Bösel.-)  Dies  scheinen  die  letzten 
grösseren  ( lulerankaufc  gewesen  zu  sein,  wenicjstcns  melden  die  Urkunden  des 
XV.  Jahrhunderts  nicht  weiter  von  solchen.  Diese  Abnahme  wirthschaftlicher 
Beweglichkeit  und  Thätigkeit  entspricht  Erscheinungen  gleicher  Art  in  den 
übrigen  Klöstern  des  Landes.  Nur  noch  von  einzelnen  neu  gewonnenen 
Hebungen  hören  wir  während  des  XV.  Jahrhunderts,  z.  B.  in  Kummer  bd 
Ludwigslust,  in  Zyletzen  (wo?),  Seetlorf  bei  Dannenberg,  Schildfcld  bei  Witten- 
burg,^) Barz  h(  i  T  «  nzcn,  aus  der  Städtischen  Feldmark  xu  Grabow  und  aus 
Steinbeck  im  Amte  Neustadt. 

Von  dem  inneren  Leben  im  Kloster  erfahren  wir  ausser<.)rdcntlich  wenig, 
Nur  hie  und  da  stosst  man  in  den  durchweg  eine  geschäftsmässige  Trockenheit 
athmenden  Urkunden  auf  den  einen  oder  andern  kleinen  Zug,  aus  dem 
der  weit  reichende  Einfluss  des  Probstes  als  oberster  Verwalter  aller  Kloster- 
güter, sowie  seine  hohe  Stellung  als  bischöflicher  Archidiakon,  die  ihn  ge- 
legentlich selbst  zum  herzoglichen  Kanzler  befähigt,  sichtbar  wird.  S.  o  S.  194, 
.Anmkg.  2.  Kr  hat  mit  der  l'i  i<irm  für  strent^e  .\ufrecliterhaltung  der  ( )rd- 
nimg  des  hl.  Benedikt  zu  sorgen  Wird  davon  abgewichen,  wie  im  Jahre  1402, 
in  welchem  den  Nonnen  gestattet  wird,  von  Jakobi  an  das  Jahr  hindurch 
Fleisch  zu  essen  und  auch,  wie  sie  gebeten,  die  Geschichte  vom  hl.  Knute 
(Canut)  zu  singen,  so  bedarf  es  dazu  besonderer  bischöflicher  Erlaubniss.  Im 
Jahre  1457,  als  das  Kloster  baufällig  wird,  sendet  der  Probst  Werner  von  Jese- 
witz zwei  Klosterjungfrauen  nach  Lübeck,  um  dort  Geld  zu  sammeln.  1514 
aber,  nachdem  am  Sonntag  Ksto  mihi  während  des  Mittagessens  das  f^ro.s.se 
Schlaf  haus  in  l-euer  aufgegangen  war,  begiebt  sich  der  Priester  Heinrich 
Möller  (später  Probst  und  noch  später  Domherr  zu  Güstrow)  auf  Reisen,  um 
Gaben  zu  erbitten.  Zum  Wiederaufbau  wird  es  denn  auch  sicher  wieder 
gekommen  sein,  wenngleich  der  Geist  der  neuen  Zeit  bereits  machtig  an  die 
Pforten  des  Klosters  klopfte.    Ein  wie  heftiger  Gegner  von  Luthers  Lehre  der 

*)  M.  U.-B.  7780.  9333.  10304.  11030. 

'  M  T  B.  5090.  5399.  5735-   «579-  7455-  7$<»S-  7709-  «M*-  93^-  973*«  9S6»- 
10366.  IUÜ62. 

*)  Nach  nngcdnickten  Urlnmden  im  GroMherzoglichen  ArehiY  tu  Schwerin. 
*)  Schildt  M.  J«hrb.  LVI,  S».  t6i. 
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letzte  Probst  Joachim  von  Jetze  [von  Götze  jjcnannt')]  war,  erfahret!  wir  aus- 
fulirlicli  aus  den  Darstcllunfjen  von  Ragotzky  und  Lisch.*)  I""s  scheint,  als  ob 
die  in  Eldena  schon  zum  Ausdruck  gekommene  Hinneigung  der  Nonnen 

ZU  Luthers  Lehre,  die  durch  den  papisttsch  gestimten  Eldeiuier  Kirchherm 
Dietrich  zurücl^halten  wurde,  aeit  1537  aber  in  den  Predigten  des  Andreas 
Sachse  zu  Conow*)  einen  Nährboden  fand,  ihm  den  Aufenthalt  in  I'>Icloii.i  vor 
leidet  habe,  sodass  er  sich  auf  das  ihm  von  früher  her  verliehene  Kinlilehn 
zu  Gadebusch  zurückzog  Aber  auch  hier  verfuhrt  ihn  seine  Heftigkeit  zu 
solchen  Auftritten,  dass  er  am  10.  August  1547  von  dem  jungen  Herzt^ 
Johann  Albrecht  aus  sdnem  Amte  entlassen  wird.  Er  scheint  sich  auf  die 
Güter  seiner  Familie  in  der  Altmark  zurückgezogen  zu  haben  und  dort  im 
Jahre  1551  gestorben  zu  sein.  Sieben  Jahre  später,  155S,  erfolgt  die  völlige 
.\uf1ösunfj  des  Klosters  durch  einen  \'ertraj^  zwi.'ichen  deni  Herzog  Ulrich  und 
der  letzten  Priorin,  Mart^aretha  von  Peutz,  nach  welchem  ihr  und  den  noch 
übrig  gebliebenen  Nonnen  bis  zu  ihrem  Tode  gewisse  Hebungen  zu  leisten 
sind,  dann  aber  das  Kloster  dem  genannten  Herzog  zufallen  soll. . 

Von  den  Bewohnern  des  Klosters  im  Mittelalter  sind  uns  sehr  viele 
Namen  aufbewahrt  worden,  für  die  auf  die  Register  des  M.  Urkundenbuches 
verwiesen  werden  niuss.  Nur  die  Pröbstc  mögen  hier  genannt  werden  Ks 
sind  der  Prob.st  Heinrich  zwischen  1235  und  1264,  Johann  zwischen  1277  und 
1295,  Werner  um  1321/22,  Rüdiger  (Rodinger)  zwischen  1325  und  1334, 
Heinrich  von  Thun  um  1339.  Dietrich  um  1341,  Heinrich  Mund  zwtsdien 
1345  und  1348,  Heinrich  Kolbow  zwischen  1349  und  1369,  Albrecht  Konow 
zwischen  1369  und  1380,  Hermann  Volke  um  1392,  Ulrich  von  Lützow  um 
1406,  Berthold  von  Ditten  zwischen  143 1  und  I447,  Wremer  von  Jesewitz 
zwischen  1457  und  1477,  Werner  von  Reventlow  um  14H3,  Hermann  Schlüter 
seit  1483,  Heinrich  Möller  zwischen  1514  und  1529,  Joachim  von  Jetze  von 
1529  bis  1547  (s.  o.).  "-) 

')  Clcemann,  Kcpertorium  universale. 
»)  M.  Jahrb.  XXVI,  S.  i  bis  «9. 
*)  M.  Jahrb.  VIII,  S.  49- 

*)  M.  Jahrh.  \XVI.  S.  21. 

*)  Die  Legende  von  der  rnuriii  Miri<<lava  von  Wcrlc  (.1.  '1  imntcrniann.  Ein  StUclc  Gesch. 
«tu  d.  kircM.  Leben  d.  Eiden.  Gemeinde,  HinMoriTscbe  Bttchbandlung  Lvdwig;slust  l86a,  S.  ao) 

pcht  nuf  finc  N.nchriclil  lici  M^ir^clirilck  /itiuolv,  utlolic  I.-mlct  :  Altera  ÜW.T.  'sc.  Hernliardi  de  Werle 
Miri&lava)  V'estae  dicivit  in  acdc  KUacnn  ^Kidcnaj,  qune  morte  praematura  clat.i.  Urkundlich 
ist  nichts  von  ihr  bekannt.  Vgl.  Wit;ger,  M.  Jahrb.  L,  K.  247.  In  der  Zeit  vor  1300  erfchrea 
wir  wohl  eiiiii;i'  N'.inieii  \'iti  N'nmien,  alxT  u\cM:  i]i^n  füu  i  l'iv  mti.  Im  XIV,  Jalirhiindi'rt  werden 
genannt:  Eilckc  um  1329,130,  Wibe  oder  Wichliurg  zMisclicn  1341  bis  1348,  Ciertrud  von  Halber- 
Stadt  inrischen  1351  und  1372,  Adelheid  von  Ijissan  um  137$.  bis  1383  ^'cder  eine  Gertrod 
von  llaUK-rstadt.  7.\NiM:hcn  1416  und  1419  Ahcl  von  Pcntz  und  nachher  f'  '  >  vom  Ende  des 
XV.  Jahrhunderls  bis  zur  SSkularisierung  des  Klosters  nicht  weniger  als  sieben  l'riorinnen,  Sber 
die  es  aber  an  genaueren  Zeitangaben  mangelt.  Es  sind  Anna  von  WeiKin,  Antonie  von  Liitsow, 
Antonie  von  WinterfclJ,  Anna  von  .Schade»  Helene  von  Si  l-.i>  l..  Ccrirud  v-;)  j.ii,'.Av  und  zuletrt 
Margaretha  vnn  l'cntr.  I)i<:^c  Aufzeichnungen  nincht  etiiL'  ;,-lcichnamige  Nichte  der  I*riorin  Anna 
von   Wt'isiu  im  Jahre    157S.     .Sie   nennt  achtuniizwauüif;   Klostcrjungfraucn,  auf  die   sie  sich 
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Auf  den  schon  genannten  gleichzeitig  mit  dem  Probst  Joachim  von  Jetze 
amtierenden  Kirchherm  Dietrich,  der  bei  der  Visitation  von  r54i  »sich  zu 
bessern«  verspricht,  folgt  (laut  Aufschrift  auf  einer  früheren  Tafel  am  Altar 

der  Kirche  zu  Eldena)  Cornelius  Arnheim  von  1542  bis  i?-^  :i1  i?63.') 
Nach  ihm  finden  wir  zwischen  1571  (s.  Kanzel)  und  1601  Joachim  Schtuder, 
von  1602  bis  1Ö16  Mattlnas  Stammichius,  von  1617  bis  1621  Micliae!  nuiukcn, 
von  1622  bis  165 1  Jo.ichini  Schütz,  von  1651  bis  1654  Johann  i'olcmann, 
von  1655  bis  1679  Anton  Wolter,  von  1680  bis  1684  Georg  Althof  (Olthof, 
Oithof),  von  1685  bis  171 1  Michael  Geismer,  von  1713  bis  1720  Paul  Filgrim, 
von  1721  bis  1734  Jakob  Garwitz,  von  1735  bis  17  -  I  '  <  !>  I'i<torius,  von 
1758  bis  1772  Gcorpf  Aintsbei^,  von  1773  bis  1S04  Karl  Jakob  Im  esc.  dein 
1798  sein  Sch\vic£[ersohn  David  Joachim  Fraiicke  substituiert  wird.  Ueber  ihn 
und  seine  Nachfolger  s.  Walter  a.  a.  O. 

Nach  der  Säkularisierung  des  Klosters  werden  dessen  Gebäude  der  Sitz 
eines  herzoglichen  Amtes.  Wie  hier  im  Jahre  1577  ein  Alaunlager  entdeckt 
und  ein  Bergwerk  in  Betrieb  gesetzt  wird,  Air  welches  sich  die  Herzöge 
Ulrich  und  Christoph  lebhaft  interessieren,  und  wie  das  im  X\'1I.  Jahrhundert 
eingeganpjenc  Werk  unter  Herzog;  Frieiirich  W  ilhelm  vorübergehend  wieder 
aufgcnoniiiien  wird,  erzahlt  Lisch  im  M.  Jahrl).  VII,  S.  63  und  74.  In  der 
Zeit  von  1734  bis  1787  gehört  das  Amt  mit  zu  den  von  l'reussen  in  Pfand 
genommenen  Aemtem,^  erlebt  aber  in  dieser  Zeit  insofern  eme  gewisse 
Blilthe,  als  sich  dort  Handwerker  aller  Art  niederlassen,  Tischler,  Schmiede, 
Stellmacher,  Tr>|>rcr,  liacker  mul  .Schuster,  von  letzteren  sogar  nicht  weniger 
als  achtzehn.  Das  Dorf  w  richsi  w  ahrend  dieser  Zeit  zur  Grösse  eines  I''leckens 
heran  Als  aber  im  Jahn;  i;.'^"  der  (Jrt  von  Mecklenburg  wieder  einti^elöst 
wird,  da  bringt  es  die  durch  den  landcsgrundgcscizhchcn  Hrbveri;leich  von 
1755  erfolgte  Beschränkung  aller  Gewerbe  auf  die  Städte  zu  Wege,  dass  das 
gewerbthätige  Leben  allmählich  abstirbt.  Eine  Bittschrill  der  Einwohner  vom 
30.  März  1791  hat  zwar  vorläufig  den  Erfolg,  dass  die  Fortsetzung  des  Hand- 
werks theils  an  das  I.elien  des  Einzelnen,  theils  an  den  Besitz  des  Gehöftes 
der  Erben  gekniipft  wird;  als  aber  1795  ^'«^^  .Amt  hLldena  mit  dem  zu  Grabow 
verbunden  wird  '1  und  der  Sitz  des  Amtes  in  die  Stadt  verlegt  wird,  da  ver- 
liert Eldena  sow  ohl  seine  Brauerei  als  auch  die  W  assermühle,  die  schon  zur 
Zeit  der  Stiftung  des  Klosters  vorhanden  gewesen  war.') 

Die  Kirche  ist  nach  dem  Brande  am  9.  August  1835  im  gothischen  Kirche. 
Stil  neu  aufgebaut.   Die  alten  Umfassungsmauern  sind  jedoch  geblieben  und 

besinnen  könne;  «Is  ihre  Tante  Ann«  von  Wei«n  Priorin  gewesen  sei,  habe  sie  selbst  ein  Alter  von 

vL-cli«.  fahren  pchabt,  nun  .il  .  r.  in.  I.i'irc  1^78.  M-icn,  aii>->er  itir  st-üiiT.  von  .illfti  nur  nooli  zwei 
am  I^ben :  Engel  von  i>iUcn  und  .Marg.irethe  von  llagcnow.  Vgl.  von  Mcjcnn,  Gesch.  <1.  Farn, 
von  Pentz,  1,  S.  392. 

')  Vfjl.  Ackermann.  Monalsschrifi  von  inid  fiir  Mecklenburg  1796,  S.  108.   Cleemftnn,  Keper- 
torium  univei^.iK-.    lUi.lc  mache  n  nii^  <U  ni  Kirchherrn  Dietricli  einen  IHetrich  Kircber. 
*)  von  .Schultz,  M.  Jahil..  I.l.X,  S.  ijff. 

*)  Das  einstmalige  Amt  (iorlosen  war  schon  1607  mit  dem  zu  Grabow  verbunden  wurden. 
*)  TunmemRon,  a.  a.  (>.  S.  7  Ins  lo. 
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Glocke. 


Kleinkunst- 
werke. 


erinnern  an  die  erste  gothische  Zeit,  die  sich  im  Chorschluss  aus  dem  Achteck 
und  noch  mehr  in  einem  stehen  gebliebenen  Fries  von  sich  durchschneidenden 
Halbkreisen  offenbart.  *)  Auf  der  Südseite  ist  auch  der  wendische  Verband 
zu  bemerken. 

Die  Kirche  hat  nur  eine  Glocke  (1,23  m  Dm.),  die  laut  Inschrift  im 
Jahre  1837  unter  der  Regierung  des  Grossberzogs  PAUL  FRIEDRICH  und  zur 
Zeit  des  Pastors  JOHANN  CARL  FRIED.  8ICKEL  und  des  Haifspredigers  HEIN. 
TIMMERMANN  von  P.  M.  Hautbmndt  in  Wismar  gegossen  worden  ist 

Bis  ittm  Brande  1835  hatte  die  Kirdie  drei  (Pocken,  von  denen  zwei 

im  Jahre  1720  (zwei  Jahre  nach  dem  grossen  Brande  von  1718)  zur  Zeit  des 
Amtmanns  l'oye  und  des  Pastors  Filgrim,  und  die  dritte  1744  zur  Zeit  des 
Pastors  Pistorius  und  desselben  Amtmanns  Boye  gegossen  worden  waren. 

Kieinkunstwerke.  Die  im  Gebrauch  befindlichen  heiligen  Gerathe 
im  neugothischen  Stil  sind  von  Sy  &  Wagnar- Berlin.  —  Ausser  ihnen  sind 
noch  zu  nennen  ein  Kelch  und  eine  Pktene  von  Zinn,  der  Kelch  mit  «ner  an 

den  Todestag  (8.  Januar  1S44)  des  Pastors  SICKEL  (  iiiincrnden  Inschrift. 
Beide   sind   ohne   Werk/t-ichcn.  Auch   besitzt    die   Kircht-    einen  silber- 

vfM'i|nl(!rtcn  Kr.ulkcnki'KIi,  dt-r  ein  Cirschcnk  der  l'.rhgru.s.sherzti^in  FRIEDE- 
RIKE AUGUSTE  \  ijn  Mci  klenburg  ■  Schwerin  vom  Jahre  1835  ist  und  Ludw  igs- 
luster  Werkzeichen  |w  r| :  [ü]  aufweist,  ferner  eine  Taufschüssel  vom  Schweriner 
Goldsdamied  U  OltlEI  md  einen  vergoldeten  Löffel  von  dem  Rostocker  Gold- 
schmied Jflfgan  Mfliiar: 

Das  Inventar  von  181 1  nennt  u.  a.:  einen  Altaraufsatz  von  1753, 
einen  silbernen  KeUh,  den  der  Kommerzienrath  und  Amtmann  zu  Dömitz 
und  Eldena  Dietrit  h  Krull  1694  stiftete,  einen  zweiten  silbernen  Kelch  vom 
Amtmann  hii  trirh  Wilh.  Boye  1718,  eine  Patenc  von  «It  sst  n  Ciaitin  1  vu  ie 
I^oyc,  >;cii.  Asiuilir,  eine  von  tlcin  pen.  Ainttnann  Krull  f^cschcnktc  Orjjcl  mh 
dem  Datinn  1682  und  eine  Kanzel  von  1571  aus  der  Zeit  des  Pastors 
Joachim  Schroeder. 

«  ^  ♦ 


trüberes  Von  dem   tiulicu  n  Kloster  ist  niciiU  niciii    \orhaiukii,   als  etwa  die 

Kloster,     oben  ächon  genannten  beiden  gewölbten  Keller  ini  Hause  der  Krbpäcliter- 
wittwe  Martienssen. 


<)  V|r1.  Lisch,  M.  Jahrb.  X.  S.  307.  308. 
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HHn  der  ersten  Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts  sitzen  die  von  Stavenow  auf  Geschichte 

Goriosen,  in  der  zweiten  die  vom  Kruge  oder  Kroge.')    Die  letzt- 
genannten  sind  es,  wetdie  hier  im  April  und  Mai  des  Jahres  1354  eine  jener  I^^- 
viden  Bdageningen  dieses  Jahres  auszuhallen  haben,  mit  denen  die  fehde-  und 

beutelustigen  Ritter  in  den  Gegenden  nord-  und  südwärts  von  der  Niederelbe 
durch  die  Städter  aus  Lübeck,  Rostock.  Wismar  u  s  w  und  die  mit  ihnen 
verbündeten  Lande.sl\errt:n  von  Mecklenburg,  \S  erle,  -Schwerin  und  Sachsen- 
I..auenburg  heimgesucht  werden.  Zwar  bemüht  sich  Markgraf  Ludwig  der  Römer 
von  Brandenburg  zu  Gunsten  der  Herren  vom  Kn^  am  29.  April  1354  zu 
vermitteln«  aber  die  Belagerung,  an  welcher  Herz(^  Albrecht  von  Mecklenburg 
persönlich  thcilnimmt,  geht  ihren  Gang,  die  Burg  fallt  (kurz  vor  oder  auch  am 
15.  Mai),  der  Herzog  dankt  .schriftlich  den  Lübeckern  dir  ihren  Beistand  und 
verspricht,  .soweit  .seine  Macht  reicht,  fvir  friedliebende  Vögte  zu  sorgen.')  Es 
ist  dies  jener  selbe  Anlass.  der  auch  die  von  Lützow  eine  Zeit  lang  aus 
Grabow  vertreibt.  S.  o.  S.  179.  Achtzehn  Jahre  später  treten  die  Sachsen- 
Wittenberg- Lünebuiger  Herzöge  im  Erbfolgekri^e  mit  Braunsdiweig  an  den 
mit  ihnen  verbündeten  Herzog  Albrecht  von  Mecklenburg  Land,  Stadt  und 
Feste  Dömitz  mit  den  weiteren  benachbarten  Elblandschaften,  darunter  auch 
Gurlosen,  erb  und  eigenthiinilirh  ab/*)  Wie  dann  fünfzig  Jahre  nachher  in  den 
Handeln  zwischen  Stargard  und  Brandenburg  dieselben  Landschaften  auf  drei 
Jahre,  von  1420  bis  1423,  an  den  ersten  Hohenzollern  -  Markgraf  Friedrich  von 
Brandenburg  wieder  verloren  gdien,  ist  oben  S.  159  bereits  erzählt  worden. 
Bei  dieser  Gel^enheit  hat  Gorlosen,  wo  damals  neben  denen  vom  Kroge  auch 
die  von  Quitzow  zu  Besitz  und  Rechten  gelangt  sind,  abermals  eine  Be- 
lagerung zu  bestehen,  bei  welcher  es  dem  Markgrafen  unterliegt.  Als  nachher 
in  Folge  des  Khevertrages  zwischen  demselben  Markgrafen  und  Herzog 
.■\lbrecht  V.  von  Mecklenburg,  durch  welchen  dieser  jenes  Tochter  Margarethe 
erhält,  im  Perlebcrger  Frieden  vom  23.  Mai  1423  die  genannten  Landschaften 
an  Mecldenburg  aus  Freundschaft  erb-  und  eigenthiimlich  zurückgegeben 
werden,  haben  sich  die  von  Quitzow  und  vom  Kroge  ihrer  Ansprüche  auf 
Gorloscn  gegen  Mecklenburg  bereits  vertragsmässig  begeben,  und  statt  ihrer 
finden  wir  nachher  auf  Gorlosen,  das  seit  1424  mit  zu  den  vom  Marschall 
Wiprecht  von  Lützow  verwalteten  Aemtern  des  Landes  gehört,  eine  Reihe 

'  :  12  km  südlich  fon  Gnbow.   Der  Name  iit  als  »Bergwildoit«  erUIrt.   Ktthnel,  H.  Jahr- 
buch XLVI.  S.  54. 

»)  M.  U.  B.  3927-  5533-  793*- 

■)  M.  Ü.-B.  7797.  793»-  7933-  794«.  79«- 

^  S.  o.  S.  33.  1S9,  Ainnkg.  5. 
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verschiedener  mecklenbur^g^scher  Vasallen  als  Pfandinhaber,  so  um  1440  Hein- 
rich von  Ditten  und  seine  Söhne  Heinrich,  Hans  und  Jasper,   1446  Achim 

von  Pentz,  1 500  Cyriacus  von  Bisch«  ang,  1512  Klaus  von  Pentz,  und  zwischen 
1525  und  1560  Martin  von  Waldenfels.')  Dieser  ist  es.  der  unter  Bc{;iinstit^;unj^ 
des  Hcrzotjs  Alhrecht  VII.,  unbekümmert  um  Kaiser  und  Reichsacht,  den  ersten 
evangelischen  Hisciiof  von  Liibeck,  Balthasar  von  Rantzau,  der  zugleich  Probst 
von  Schleswig  war,  und  den  er  auf  dessen  Gut  Kaltenhof  bei  Lübeck  über- 
fallen hatte,  um  sich  wegen  Bdeidigungen  durch  Mitglieder  des  holsteinischen 
Adels  zu  rächen,  auf  seinem  Schloss  ZU  Gorlosen  1546/47  gefangen  halt,  um 
ein  Lösegeld  von  8000  Thalern  zu  gewinnen.  Indessen  der  Tod  des  Bischofs 
während  der  Gefangenschaft  im  Jahre  1 547  beschliesst  die  Sache,  bevor  sie 
zur  Reife  gelangt  ist.  Uebrigens  giebt  es  verschiedene  Angaben  über  den 
Grund  und  Anlass  zu  dieser  echt  mittelalteriichen  Gewaltthat.^  Wie  darauf 
Amt  und  Schloss  Gorlosen  nach  dem  Tode  Herzog  Ulrich's  1603  mit  den 
Aemtera  Grabow  und  Grevesrnfiblen  zusammen  zum  Witthum  der  Herzogin 
Anna  gehören,  1607  das  Schloss  daselbst  abgebrochen  und  das  Amt  mit  dem 
von  Grabow  vereinigt  wird,  ist  t,l)cn  S.  1H2  bereits  erzählt  worden.') 

Die  Namen  mittelalterlicher  Geistlicher  zu  Gorlosen  sind  uns  nicht  iilier- 
liefert  worden.  Als  ersten  evangelischen  Pastor  finden  wir  dort  zwischen 
1 559  und  1608  Peter  Willebrand,  dem  von  1609  bis  1639  sein  Sohn  Johannes 
folgt,  berufen  von  der  Herzogin  Anna  zu  Grabow,  der  damaligen  Patronin 
der  Kirche,  Als  1639  der  Enkel  Jakobus,  der  Sohn  des  Johannes,  die  Pfarre 
erhalten  soll,  lehnt  er  ab,  und  die  Stelle  bleibt  mm  unbesetzt.  Von  1644  bis 
1665  wird  das  Pastorat  zu  Gorloscn  theils  von  Eldena,  theils  von  Bochin  in 
der  Altmark  aus  versehen.  Von  1665  an  aber  hat  die  Kirche  zu  Gorloscn 
wieder  ihren  eigenen  Pastor.  Es  folgen  Ernst  Schmidt  (1665  bis  167 1),  Erd- 
mann Bolt  (1672  bis  1694),  Christoph  Joh.  Paschen  (1694  bis  1730),  dessen 
Sohn  Otto  Gabriel  Paschen  (1730  bis  1769)  und  Joach.  Wilh.  Heller  (1770  bis 
18 10).  Ueber  ihn  und  seine  Nachfolger  s.  Walter  a.  a.  O.  Die  Kirche  wird, 
da  Gorlosen  ö.stlich  \-on  der  Eide  liegt,  während  des  Mittelalters  nicht  mehr 
zum  Bisthum  Ratzeburg,  sundem,  wie  die  übrit^en  östlich  davon  gelegenen 
Kirchen  zur  Havelberger  Diöcese  gehört  haben.  W  are  das  nicht  so  gewesen, 
SO  würde,  was  nicht  geschehen,  Gorlosen  sicherlich  mit  zum  Eldenaer  Archi* 
diakonat  gelegt  worden  sein.  S.  o.  S.  194.  Wigger,  M.  Jahrb.  XXVIII,  S.  193/4. 

Kirche.  Die  Kirche  ist  aus  roh  behauenen  Felsen  ohne  Sockel  erbaut  und  hat 

einen  Chor  aus  dem  Achteck.  Portale  und  Fenster  haben  einen  Schluss  im 
Rundbc^ien  und  sind  mit  grossen  alten  Ziegeln  ausgemauert.    Der  Thurm 

')  Radloff,  Hdb.  II,  S.  583.  590.  393.  594.    Akten  im  Arclüv.    Wie  Kaabe  und  nach  ihm 

Quid«  ihreo  Aunpnieh  begründen  wollen,  dass  Gorlosen  noch  14*0  eine  Geissei  der  Umg^nd 
war,  ist  un*.  unerfindlich  ^jcMicIien. 

*)  Haus  Rantzau.    I-'aniilien  - Chrünik,  S.  loo  und  loi.  —  KudluiT,  lldb.  III,  i.  i'h.,  S.  109. 

Boll,  Gesch.  Mecklenhui^  I,  S.  340.  Raalte,  und  Quade  nach  ihon,  machen  den  Balthaaar 
TO«  Rantzau  vorkchrttr  \Vci>-c  zum  lii>chuf  von  Ratzehoig. 

*)  Vgl.  KwüuR,  Hdb.  III,  2,  S.  60.  91. 
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wächst  aus  dem  westlichen  Theil  des  Kirchendaches  heraus,  er  stellt  eine  mit 
Schiiuleln  gedeckte  achtseitige  Pyramide  dar  und  ist  mit  Knopf,  Wetterfahne  und 
Kreuz  versehen.  An  der  Nordseite  der  Kirche  befindet  sich  eine  Grabkapelle 
der  Familie  Bolte.') 

1876    sind   bei   der  Renovierung  die  Grundmauern   der  ganz  alten 
Kirche  gefunden;  die  firette  des  Innenr&ums  war  tun  4  Fuss  achmäler. 

Im  Innern  der  Kirche  eine  reich  mit  Blättern,  Blumen  und  Früchten,  Inneres  der 
auch  mit  Thier-,  Menschen-  und  Engelbildchen  im  Barodcstil  bemalte  Hob-  Kirche, 
decke.    Man  findet  die  Rundbildchen  der  Ajjostel  und  die  Inschrift:  ANNO 
1679  .  GOTT  ZU  EHREN  UND  DER  KIRCHEN  ZUR  ZIERDE  AUS  LIBERALITET 
UND  VEREHRUNG   HER  JOHANN   VERMEHREN  •  J  •  Ct:  UND  FÜRSTLICHER 
MECKLENBURGSCHER  DURCHLEUCHTIGKEITEN  GEHEIMTER  KAMMER  RATH. 

Das  erste  Rundbild,  Christus  selber,  wird  von  dem  Schalldeckel  der  unmittelbar 
über  dem  Altar  stehenden  Kanzel  verdeckt. 

Vor  dem  Altar  ein  schmiedeeiserner  Taufbetailter  in  klassicierendem  Tauf- 
Stil  von  dem  Schmied  A  •  NIENS  1801.  Vgl.  Grabow  und  Ludwigslust.  behslter. 

Im  Norden,  Westen  und  Süden  der  Kirche  giebt  es  hölseme  Emporen.  Emporen. 

Das  Gestühl  ist  neu.  Gestühl. 

Im  Thurm  nur  eine  Glocke  (Dm.  0,73  m).    Inschrift  oben:  GOTT  ZV  Glocke. 
EHREN  HAT  DIE  DVRCHL  t  PRINCESSIN  PRINC 1 JVUANA  SIBILLA  H  •  Z  •  M  * 
F*Z«W«S«V*R*A*a«Z«S-D«L«R*V*8*  PRINC  t  DIESE  KLOCK 
ZV  GORLOSEN  VEREHRET  ANNO  1671  ')    Im  ]<elde  das  fünfschildige  mecklen* 

bnriMscIir  \\  ipi  v  Dizu  eine  zweit;  In  lirift:  WEN  MIT  DER  KIRCH  UND 
THURM  AUCH  DAS  GELAVT  ZERSTÖRT  UND  MAN  IN  MANCHEM  JAHR  HIE 
KEINE  KLOCK  GEHORT  WARD  ICH  WIORVMB  GESCHENCKT  DAS  PFARR 
VOLK  EINZVLADN  ZUM  RECHTEN  GOTTESDIENST,  HERR,  LASS  MICH  SEIN 
OHN  8CHADN.  JOCHIM  MEHLER  ME  FGCIT. 

Grabtteiae.   In  der  Kirche  zwei  Grabsteme,  der  des  Müllers  Wictie  Grabsteine. 
(1*  1737)  und  seiner  Frau,  geb.  Gebert,  aus  Toddin,  von  der  Mühle  zu 

I'indcnwirunshicr.  und  nahe  am  Altar  (Kr  (ics  Knn/Iridirektors  Schnöbe!  mit 
der  Inschrift:  SEPULCRUM  JOACHIMl  SCHNOBELII  OIRECTORIS  •  CAN- 
CELLARIAE  SVERINENSIS   PRO  SE  ET  HEREDIBUS.») 

Gemälde.    Hie  hl   I"amilie.    Kopie  nach  einem  italienischen  Original.  Gemälde. 
Geschenkt  1826  von  FÖLDTN  ER  -  Neuhof.  —  Neues  Lutherbild,  von  1Ö83. 

')  Kriminalntk  Bolte  tu  llauow  tot  hier  beigesetst.  Die  FamiUe  hat  Metthof  bei  Gorlosen 
in  Facht  gehabt. 

*)  Juliane  Sibylle  wer  die  liteste  Tochter  aus  der  zweiten  Ehe  des  Hertogfs  Adolph  Fried« 

rieh  I.    Sie  «tnrli  :iK  Afljti  -in  711  Kuhn  ficri  2.  (Iktolicr  170I. 

*)  Schnol>el  war  16SS  Rath  do  Herzogs  Friedrich  zu  Grabow,  wurde  am  15.  Mai  1689 
Kanclei-  imd  Vomrandsehafbrath,  1699  Kansleidirektor  nnd  Starb  im  Jahre  1701.  VgL  M.  Jahrb. 
XI.V.  S.  242  (bicr  irriger  \VLi--c.  wie  Afcbivtekretir  Jahr  gefande»  hat,  mit  dem  Professor 
.Schnobel  zu  einer  Person  gemacht 
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Kleinkunst-  KIcinkunstwerke. ')     Silberveifjoldcter  Kelch  auf  scchspassigem  Fuss, 

werke.  neugothiscii.  in  };iitcm  Stil;  laut  Inschrift  ^^sclunkt  von  dein  Oberkirchen- 
raths- Pedellen  HENNEMANN  z«  Schwerin  zum  .Andenken  an  seine  Frau, 
geb.  Wacker  aus  Gurloscn,  Weihnachten  1Ö93.  Dazu  eine  vergoldete  Patene  und 
dne  silbervergoldete  Oblatenschachtel  mit  einem  Agnus  Dei  auf  dem  Deckel: 
alle  drei  Stücke  von  PrQfsr- Berlin.  —  Drei  alte  Keldie  von  Zinn,  gestiftet 
1760  von  C  •  R  .  S  •  I^benso  ein  Kranken  •  Kf>minunii)nsgeräth,  gestiftet  von 
demselben.  Eni,discl)es  Zinn,  bcarhcitet  von  L.  Polchow.  —  Taufschale  von 
Kupfer,  versilbert,  neu.  —  Krankcngeratlie  von  Silber,  neu,  ohne  Inschrift 
und  Stempel.  —  Zwä  Altarleuchter  von  Messing  auf  LöwenfÜssen.  Der  eine 
trägt  die  Inschrift:  «  ANNO  1666  HARTWIQ  GIE8E  *&,  der  zweite: 
•.V  ANNO  .  1.6*7.6.  '.V  JOACHIM  :V  GIE8E  HANS  MICHAELIS  MICHAEL 
DAHNEN -BERG  '.v-  1m:i  (iiitter  ;ninuk-f,icllter  Leuchter,  jetzt  ohne  Fiisse, 
tragt  die  In.schrift:  CHRISTIAN  v.-  BRVNING  ANNO  v.-  1665  v.-  Hin 
alter  eiserner  Kirchenschlussel,  ausgegraben  unter  dem  dritten  Fenster,  wird 
jetzt  hinter  dem  Altar  aufbewahrt. 


Dorfes. 


Das  Kirchdorf  Heese.*) 

Geschichte  i^M  rühmittelattcrlichc  Urkutuk-n  zur  Gesdiichte  des  Dorfes  Neese  sind  nicht 
des  li«SHl  hei/nbrinf'en  Wir  erfahren  aber  au.s  einer  Urkunde  vom  Jahre  1501, 
dass  die  mecklenburgischen  Merzoj^e  Magnus  und  Haltha.sar  zu  einer  \'er- 
pfändung  des  Hofes  zu  Neese,  mit  .Antheilen  in  Hüncriand  und  Krcmmin,  aus 
den  Händen  des  Lorenz  Zicker  in  die  des  Reimar  Weiain  ihre  Zustimmung 
ertheilen,  sowie  aus  einer  drei  Jahre  später  ausgestellten  Urkunde  der  Herzoge 
Balthasar  und  Heinrich,  dass  die  eigentlichen  Lchnsinhaber  des  Gutes  Neese 
von  alter  Zeit  her,  die  aus  der  Altmark  p^ckommencn  Herren  von  der  I""ickh<)rst, 
ausgestorben  sind  und  Jürgen  und  Hans  von  der  Jahn  und  deren  Lehnserbeu 
die  Rechtsnachf<^ger  des  letzten  Heinrich  von  der  Eickhorst  werden.  Die  Aus- 
einandersetzungen derer  von  der  Jahn  über  Ansprüche  verschiedener  Art  mit 
denen  von  Winterfeld,  von  Ditten  und  von  Zicker  ziehen  sich  Iiis  1524  hin, 
und  die  der  Zicker  tauchen  au<  !i  noch  1609  wicdrr  auf  Die  von  der  Jahn 
bleiben  bis  168.}  auf  N'ee.sc.  In  ciic-scni  jähre  tritt  1  laus  Ulrich  vf>n  der  Jahn 
das  Gut  für  iScxxJ  (lulden  an  Kaspar  lünst  von  Wenkstern  ah,  dessen  Familie 
es  bis  1732  innehat.  Die  beiden  Brüder  Johann  Georg  Gottfried  und  Hartwig 
Ernst  von  der  Jahn  aber  lösen  es  am  26,  Mai  1732  Air  dieselbe  Summe  wieder 
ein  und  nun  bleibt  es  bis  17  57  in  der  Familie.  Da  kauft  es  der  hannoversche 
Kanzleirath  Kruse.    Seine  Erben  haben  es  noch  1785.    1786  folgt  ab  Besitzer 


Bei  lii-ni  Hr;uiile  dos  I'f.irrhau-'f*  am  I.  Jant::ii    l~>4  sind  die  allen  (lorät!,!'  \crlir.innt. 
4  km  üütlich  von  firabow.    Der  Name  ab  Ort  de»  Ncg  gedeutet:  Kuhncl,  M.  Jahrb. 
.\LV1,  S.  99. 
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Oberstallmdster  und  Kammerherr  Franz  Friedrich  von  Rantzau,  1798  Kammer- 
junker I^rs  von  Benzon,  1799  Franz  Joachim  Christoph  von  Dannenberg, 
1849  v*^"  Kruegsheim  (Kriegsheim),  1852  A.  Lütken,  1891  Philipp  Wallbrccht. 

Von  den  niittelalterhchen  Geisthchen  zu  Neese  wissen  wir  nichts.  Aus 
dem  Visitatioosprotokoll  von  1541  erfohren  wir,  dflss  du  dwtige  Kirdildin 
von  den  Jungfrauen  des  Klosters  Stepenitz  in  der  Prignitz  (gen.  MarienÜiess, 
rivus  S.  Marie)  vergeben  wurde,  und  dass  damals  Gregorius  Susemihl  Kirchherr 
war.  Er  klagt  dariiber,  dass  Joachim  \on  Ditten  auf  Werle,  dessen  Kirche 
schon  damals  (also  auch  wohl  von  Aiifauf^  atii  eine  hilia  von  Nccsr  ist,  seit  elf 
Jahren  keine  Rente  an  ihn  ge^cahlt  habe,  und  dass  Hans  von  der  Jahn  auf 
Neese  seinen  Leuten  verboten  habe,  ihm  seine  Wedem  wieder  aufzubauen. 
Trotz  dieser  für  ihn  höchst  unerquicklichen  Verhältnisse  finden  wir  ihn  noch 
1563  als  Kirchherrn  zu  Necse,  SOdass  er  demgeinäss  von  153O  bis  1563  als 
solcher  dort  nachweisbar  ist.  1572  ist  Jakobus  Krüger  (Criiger)  Pastor  zu 
Neese.  162 1  wird  Matthias  W'etzelius,  der  schon  1585  genannt  w  ird  und 
vielleicht  der  unmittelbare  Nachfolger  i\.iugers  ist,  wegen  hohen  Alters  emeri- 
tiert. Als  derzeitige  Inhaberin  des  Fatronats  beruft  die  Herzogin  Anna  (s.  o. 
S.  182)  den  Joachim  Tancke,  der  noch  1630  im  Amte  ist,  dessen  aber  1643 
als  schon  seil  mehreren  Jahren  verstorben  L^cdacln  wird.  Nachdem  lange  Zeit 
kein  ( luttestüenst  gehalten  worden,  wird  die  Kirche  zu  Xeese  der  zu  Laasch 
zugewiesen,  und  erst  1647  erhält  sie  wieder  ihren  eigenen  Seelsorger  in  Paulus 
Tietz  (Titius). ')  Tietz  stirbt  1676.  1677  beruft  Herzog  Friedrich  zu  Grabow 
den  Joachim  Bergmann  (f  1701).  Es  folgen  1703/5  Pastor  Hank  und  nach 
ihm  Petrus  Ecarius  (f  1708),  1708  Christian  Heinrich  Bötefär,  172 1  der 
Parchimer  Kantor  Joh.  Heinr.  Güldenzopf,  der  1754  um  seinen  Sohn  als  Sub- 
stituten bittet.  Nach  ihm  ist  Johann  Peter  Röper  bis  1779  im  Dienst,  in 
welchem  Jahr  er  nach  Doberan  versetzt  wird.  1780  folgt  Georg  Ludwig 
Mereker,  1786  J  >hann  Passow,  1792  Christian  Ludwig  Marcus  (f  181 8).  Ueber 
ihn  und  seine  Nachfolger  im  XIX.  Jahrhundert  s.  Walter.  Im  Mittelalter  wird 
die  Kirche  zu  Neese  höch.st  wahrscheinlich  zur  Ilavelberger  Diöcese  gehört 
haben,  deren  Hezirk  hier,  wie  sich  bei  I  ler/.feld,  Hrenz  und  Spomitz  nach- 
weisen lasst,  über  Neese  hinweg  nördlich  bis  zur  Kide  reichte. 

Die  Kirche  ist  ein  schlichter  I'achwerkbau  mit  einem  hölzernen  Thurm,  Kirche, 
der   1.20  m  vom  Westendc  ilt  t   Kirciie  entfernt  ist     Sie  ist  nach   1747,  in 
welchem  Jahre  die  Kirchenakten  von   der  dringenden  Nothwendigkeit  eines 
Neubaues  handeln,  errichtet  worden,  und  zwar  in  der  Zeit  von  1750  bis  1753. 
Eine  neue  Kanzel  gab  es  erst  1756.    Ris  dahin  wurde  vom  Altar  her  gepredigt 

Der  aus  vor reforniatori. scher  Zeit  stanniiende  goihisclie  Flügel  -  Altar  Flugel- 
zeigt  in  seinem  Mittelschrein  nicht  mehr  die  früher  darin  angebracht  gewesenen  Altar, 
geschnitzten  Figuren,  sondern,  dem  Brauche  der  späteren  evangelischen  Z«t 

')  Den  16.  Aagust  1653  iweht  Hsna  Ulrich  von  der  Jahn  nin  UeberisssnnK  des  Kircblehns 
tu  Svv-e  nach  und  bietet  dafUr  «einen  Anthetl  an  der  im  Amt  Neustadt  belegenen  wüsten  Feld* 
Burk  üruuin  an. 
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entsprechend,  ein  Oclj^emalde:  Christus  am  Kreuz  mit  der  hl.  Maria  und  mit 
Johannes.  Auf  den  Fluf^ehi  sielit  man  die  Bilder  der  \'erkundi}jfung,  Geburt, 
Himmelfahrt  und  Aufcrstdninj^  Christi  und  an  der  I'redella  das  Abendmahl; 
dazu  das  Wappen  des  HANS  ULRICH  VON  DER  JAHN  und  das  seiner  IChefrau 
ANNA  DOROTHEA  VON  VOSSEN,  die  beide  laut  Inschrift  den  Altar  im  Jahre 
1681  erneuern  Hessen. 

Kanzel.  An  der  einfach  gehaltenen  Kanzel  sieht  man  das  Jahn'.sche  und  das  Horn- 

feldt'sche  Wappen  mit  der  Jahreszahl  1756;  dazu  eine  Inschrift,  welche  besagt, 
dass  der  Hauptmann 

JOHANN  GEORG 

GOTTFRIED  VON 
DER  JAHN  und  scme 
Gattin  ALBERTINA 

FRIEDERIKE  VON 

BORNFELDT  die 
Stifter  sind. 


Tauf- 
stiinder. 


Gelricljenc  Mcs>ingschilsscl.' 


ICin  hölzerner 
Taufständer  mag 
aus   derselben  Zeit 
stammen.      Er  ist 
ohne  Bedeutung.  Zu 
ihm  gehört  aber  eine 
<,MOSse  getriebene 
Mosin^-    MessingschUssel  von 
st  hiissel.    0,62  m  Durchmesser, 
die  in  der  Mitte  die 
V'erkündigung  dos 
Iglgeis  an  die  heilige 
Maria  und  hier  wie 
auf  dem  Rande  als 
umlaufende  Verzierung  die  sich  wiederholenden  Bilder  von  Hund  und  Hirsch 
sowie  jene  gleichfalls  sich  wiederholenden  verschnörkelten  gothi.schen  Minuskel- 
buchstaben  zeigt,    die   bald    als   MI.  Itutljcr.    bald   als  .n(omni)  <Clj(rjftO 

6enc(bictum)  f(it)  in  e(ttrmuii)  gedeutet  werden. 

Glocken.  Im  Thurm  zwei  Glocken,   beide  reich  mit  Ornamenten  verziert.  Die 

grös.scre  (Dm.  0,76  m)  ist  16S5  von  dem  Berliner  Martin  Heintze  und  1858 
von  dem  Warcnser  C.  Jllies  umgegossen  worden  und  enthalt  zwei  Inschriften, 
die  ältere:  WENN  IHR  HÖRET  MEINEN  SCHALL  EILT  ZUR  KIRCHEN  FLEI- 
ZIG  ALL,  BETET  AUCH  UND  LOBET  GOTT  DER  EUCH  HILFT  AUS  ALLER 
NOTH;  und  die  jüngere:  MERKET  AUF  ALLE.  LOBSINGET  GOTT,  DENN  ER 
IST  KÖNIG  AUF  DER  GANZEN  ERDE.  LOBSINGET  IHM  KLÜGLICH.  Dir  /weite 
(Dm,  0,5  J  ni)   tragt   die  Inschrift:    FRIEDRICH  FRANZ  GROSS -HERZOG  ZU 
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MECKLENBURG,  und  auf  der  Gegenseite:  DIE  GEMEINDE  ZU  NEE8E  UNO 
PRISLICH  IM  JAHRE  1826  •  LOBET  DEN  HERRN  IN  SEINEM  HEIUGTHUME  • 

Kleinkttostwerkc.    1.  Silbervergoldeter  Kelch  auf  randem  Fuss.   Am  Ktemkunst- 
Fuss  die  Inschrift:  HANS  ULRICH  VON  DER  JAHN  VND  ANNA  DOROTHEA  werke. 
VON  VOSSEN  HABEN  DIESEN  KELCH  DER  KIRCHEN  ZU  NESE  VOREHRET.') 

Der  Kelch  ist  spater  unigcamlert  worden  und  hat  dann  den  Stempel  1 1.  GigSE  | 
erhalten,  den  auch  die  dazu  gehörige  Patene  aulweist.  —  2.  Silberne  Oblaten- 
schachtel, ohne  Stempel.  —  3.  Silberne  Weinkanne,  mit  dem  Stempel :  1 1  giese  I 
1 SCHWEWH I.  —  4>  Krankenkelch,  neu,  von  I.  Glase -Schwerin.  —  5.  Tauf* 
Schüssel,  neu,  von  Sy  &.  Wagner.  —  6 — 10.  I'unf  Altarleuchter  von  Zinn:  der 
erste  von    lOCHIM  LAUCK  1»7.62  den    (irnhnv  er    Mt  islcrstcmpel :  /ITS 

C  L  G  1755;  der  zweite  von  lOHANN  lOCHIM  DUNCKER  1787  liat  den  \^ 
Grabower  Stempel  C  F  M  und  nebenstehendes  Stadtzeichen,  der  dritte  von 
I  •  F  •  DUNCKER  1620  ist  ohne  Meisterstempel ;  der  vierte  und  fünfte  sind 
ohne  Inschrift  und  Zeichen.  —  11.  Zinnernes  Becken  mit  dem 
Grabower  Stadtzeichen  und  nebenstehendem  Meislerstempel: 

Aus  dem  Inventar  von  i8ii  ist  zu  ersehen,  dass  die 
zweite  Glocke  1657  von  Hein  von  Damm  gcgust^cn  war,  und  dass  es  noch 
eine  kleinere  dritte  Glocke  gab  (damals  geborsten).    Auch  werden  dort  noch 
zwei  zinnerne  Leuchter  genannt,  der  eine  1762  von  Joachim  Christoph  Hank, 
der  andere  1764  von  Hans  Joachim  'i'ielk  geschenkt. 


Das  KMitorf  und  RHiergiit  Werle.*) 

ni   1356  sitzt  der  Knappe  Lüdeke  Paschedach  auf  Werle.    Er  bekennt  üeschiciite 
sich  zu  einer  Schuld,  die  der  verstorbene  Knappe  Hinrich  Grabow  des 
auf  seinem  Todbett  dem  Kloster  Eldena  verschrieben  hat  und  die  in  einer  I>orfes. 

einlösbarcn  Rente  von  jahrlich  13  Scheficln  Roggen  aus  den  Höfen  der  beiden 
Bauern  Mennckinus  Schulte  und  Rode  Kersten  zu  Werle  besteht.  Da  er  in 
seinem  Schilde  denselben  aufj^ci  ichteteii  Krebs  als  Zeichen  fuhrt  wie  die 
Familie  von  Ditten,  die  vom  Anfange  des  XV'I.  bis  in  den  Anfang  des 
XIX.  Jahrhunderts  als  erbgesessen  auf  Werle  nachzuweisen  ist,  so  wird  diese 
Adelsfamilie  Paachedach,  die  1341  auch  in  dem  benachbarten  Balow  begütert 
ist,  mit  der  von  Ditten  wahrscheinlich  identisch  sein.')  Der  Familie  von  Ditten 
sind  1810  die  Herren  von  Restorif  im  Besitz  von  Werle  gefolgt.*)  Das  Fatronat 

')  Siehe  Altar. 

*)  7  km  K'.tlich  von  (;ra)>o\v.    Per  Nnme  uint  mit  dem  ilaviuhen  Woit  orila  =  Adler  in 
Verluntlung  {{cbracht:   Kuhncl,  M.  Jahrb.  XLVI,  S.  157. 

*)  H.  U.'B.  50S6.  <093.  8246.   Es  ipebt  noch  eine  zweite  Familie  Puchedidi  mit  Lernen 
im  Wappen  im  Lande  Star^e.inl. 

*)  Die  Familie  Ton  l>illen  ist  keiiie>wcgs  au.sKc.>>t<>rl>eti,  wie  von  Lehsten  annimmt. 
(iebt  noch  Nachkommen  der  mecklenbuisiscben  Familie  in  Norwegen.   Stammbamn  im  Gtom* 
hertogUeben  Arehitr. 
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über  die  Kirche  zu  Werle  scheint  von  jeher  an  den  Besitz  des  Gutes  W  erle 
geknüpft  gewesen  zu  sein.  1581  vertheidigen  die  von  Ditten  ihr  Patronats- 
redit  vor  dem  Herzog  Ulrich. 

Kirche.  Das  Schiff  der  Kirche   ist   in  alter  Zeit  von  Felsen  aufgebaut,  der 

Chor  aber  ist  ein  jüngerer  I'uchwerkbau  von  1719,  wie  eine  Balkeninschrift  am 
Ostgiebel  zeigt:  ANNO  1719  DEN  27  NOVEMBER.  Im  Innern  deckt  den  Raum 
eine  flache  Bretterdedce,  die  ähnlidi  wie  die  Decke  in  der  Kirdie  zu  Gorlosen 
mit  Blatt-  und  Blumenwerk  im  Geschmack  des  Barockstils  geschmückt  ist 
Unter  dem  Chor  eine  gewölbte  Grabstätte  der  Familie  von  litten,  die  durch 
eine  Fallthür  zugänglich  ist.  V.ln  Thurm  i^t  nie  vorhanden  gewesen.  Die 
einzige  tilocke  der  Kirche  hängt  in  einem  ungefähr  zwanzig  Schritt  vor  dem 
Westende  der  Kirche  stehenden  einfachen  Glockcnstuhl. 

Altar  und  Altar  und  Kanzel  sind  zu  einem  Kiirper  verbunden  und  laut  Wappen 

Kanzel.  und  Inschrift  1724  von  FRIEDRICH  VON  DITTEN  hergerichtet.  Auf  der  Rück- 
seite der  Kanzel  eine  zweite  Inschrift,  welche  besagt,  dass  der  frühere  »schöne 
Tempel«  sammt  dem  Dorf  bis  auf  das  Herrenhaus  am  26.  Juni  17 19  abbrannte 
und  der  Wiederaufbau  der  Kirche  von  dem  Rittmeister  HARTWIO  VON  DITTEN 
ai^efangen  und  nach  dessen  Tode  von  seinem  Sohne,  dem  Hauptmann 
FRIEDRICH  VON  DITTEN,  1724  vollendet  wurde,  sowie  dass  zur  Zeit  des 
Brand.-  CHRISTIAN  HEINRICH  BOTEFÜR  I'.astor  in  Ncc.se  war,  nachher  aber 
Pa-stor  HEINRICH  GULDENZOPF  an  seine  Stelle  trat.')  Dazu:  PINXIT  E.  WILDE 
ANNO  1724  PARCH(IM\ 

Taafengd.  Vor  dem  Altar  hängt  ein  kleiner  Tanfengel  von  der  Dedce  herab. 

Gesttthl.  An  dem  herrschaftlichen  Stuhl  ist  das  von  Ditten'sche  Wappen  (der 

Krebs)  fünfmal,  das  von  Göbcn'sche  Wappen  (Baumstumpf)  einmal  angebracht. 

Sar^-Ver-  Ausserdem  giebt  es  in  der  Kirche  eine  ganze  Anzahl  von  Sargverzierungen 
zierungen,  aus  Messing  und  Zinn,  die  mit  den  Wappen  und  \anicn  von  Mitgliedern  der 
Famil  ien  von  Ditten,  von  Restorfl  u.  a.  ni.  verziert  sind."] 


*)  DicM  Ai^abeB  eridireti  die  braUehen  Unteraehiede  xwiaek«n  Chor  mid  Sdiiff. 

I.  Ernst  Franz  von  T'ittcn  und  Frau  AIHrrtinn  hi'i.'ina  Johanna,  gel),  von  Wartenberg; 
2.  I'cUus  von  Goebc  und  Frau  Adelheid  Marg&rethe,  geb.  von  Behr;  3.  Ern»t  Fnuiz  von  DiUen, 
geb.  5.  Oktober  1757,  gest.  15.  Oktober  1S09;  4  u.  5.  Joachim  Hartwig  von  Ditten  und  Fna 
Eva  Oelgard,  geb.  von  Wenkstern;  6.  Friedr.  von  1  »iuen  und  Frau  Katharinn  Charlotia  von  (ioeben; 
7.  I.evin  von  Ditfcn  und  Frau  Maria  Elisabeth  von  Parkentin;  8,  Fr.^u  Oclijard  T)orothca  I^uisa 
von  DiUcn,  geb.  von  Ditten;  9.  wie  6;  10.  Friedrich  Ludwig  von  Dillen;  II,  wie  8;  12.  Friedr. 
iMMg  vooDilteo,  Eibherr  aaf  Weile,  Balow  nnd  Hühoerland,  geb.  1715,  gest.  sa  Januar  1785; 

13.  Karl  Friedrich  von  Pittcri;  14,  wie  1 3,  (jrb.  10  fnnuar  172^,  gest.  24.  ( »ktolier  1787; 
15.  Dinen'üches  und  Pas.sow'sches  Wappen;  16,  wie  8,  sei.  ] lauptniiinnü  Friedr.  Ludwig  von  Ditten 
Frau  Wittwe,  geb.  to.  Juni  1738,  ge«t.  14.  Januar  1792;  17.  wie  in  l,  aber  nur  die  Frau; 
18,  Hauptmann  FricHrich  LndwijT  Karl  Ulrich  von  KestorfT,  geb.  19.  Juni  1776,  k*-'^'-  l'ecem- 
ber  1820;  19.  Christian  Friedr.  Georg  Philipp  von  FIolow,  geb.  3.  September  1798,  gest.  20.  De- 
oember  1849-,  30.  Restorff- Ditten'scheK  Wappen  mit  den  Initialen  L.  E.  C.  F.  v.  K.;  SI.  Frau 
Louiaa  Eleonore  Charlotta  von  RestorlT,  geb.  von  Ditten,  geb.  9.  Juni  1784,  gest.  t6.  AprO  1844; 
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Die  Glocke  der  Kirche  hat  einen  Durchmesser  von  0,79  m  und  ist  Glocke. 
1725  von  JOHAN  CHRISTIAN  ZIEGNER  IN  LVNEBVRQ  gegossen  worden.  Lm 
Felde  die  Wappen  und  Namen  des  FRIEDRICH  VON  DITTEN  und  der  CATHA- 
RINA  CHARLOTTE  VON  DITTEN  Am  Sr!il,it;rin{r  die  Inschrift:  *  *  *  MEIN 
THONEN  ROFFT  HERBEI  DES  HERREN  WORTT  ZV  HÖREN  SO  SEIT  BEREIT 
NOCH  IST  ES  ZEIT  ZV  GOTT  SICH  ZV  BEKEREN. 

Klcinkunstwerk«.     r    Silberverp^oldctcr  Kelch  mit  dem  St.^dtzeichen  [S)  Kleinkunst- 


DER  1751,  sind  ohne  Stempel. 

*  ^  « 

Ini  Herrenhanae  so  Werle  wird  ein  auf  Fichenholz  gemaltes  treffliches  Triptychon 
Triptycbon  des  XV.  Jahrhunderts  aufbewahrt,  das  oben  einen  runUbogigen  Herren- 
Schluss  hat  und  dessen  Mittcischrein  48  cm  hoch  und  36  cm  breit  ist.   Das  '^^y^^j^^" 
Mittelbild  zeigt  einen  Krucifixus  und  oberhalb  des  Kreuzesstammes  in  einer 

ICnj^elf^lorie  die  Halbfigur  von  Gott -Vater  mit  der  Taube  des  hl.  Geistes,  die 
Iii  Marin  mit  dem  Kinde  und  den  Salvator  mundi  mit  der  \\'t'ltk;i<;el  Den 
i  lintertjruntl  dos  unteren  Kreuzesstammes  bilden  die  Heiligen  der  Kirche  in 
drei  durch  Wolken  geschiedenen  Reihen  von  Halbfiguren  über  einander.  In 
der  oberen  Reihe  erkennt  man  Repräsentanten  des  alten  und  des  neuen 
Testaments,  besonders  Abraham,  Moses  mit  den  Gesetzestareln,  König  David 
mit  der  Harfe,  Johannes  den  Täufer  und  unter  den  AjicKteln  voran  Petrus  und 
Paulus.  Die  mittlere  Reihe  enthält  die  späteren  Heilijjen  und  I.ehrcr  der 
Kirche,  den  hl.  Christophorus,  den  hl  Laurentius  und  andere  auf  dereinen,  die 
vier  lateinischen  Kirchenvater  auf  der  anderen  Seite.  In  der  unteren  Reihe 
sieht  man  eine  grosse  Zahl  weiblicher  Heiligen,  wie  die  hl.  Gertrud,  Maria 
Magdalena,  Barbara,  Katharina,  Anna  selbdritt  u.  s.  w.  Die  beiden  Flügel 
endlich  enthalten  die  Anbetung  des  neugeborenen  heili;4en  Kindes  durch 
Joseph  und  Maria  mit  d<'r  Verkündii^nmfj  des  l'"ii<;els  an  die  Hirten  im  Hinter- 
grunde, die  Auferstehung  des  Heilandes,  die  Ausgiessung  des  hl.  Geistes  und 

32.  Gu»tav  von  ke»loirff,  Guuliefr  auf  Werle,  geb.  7.  September  1810«  gcftt.  7.  Mbi  1S74;  33. 

Karolin.i  von  Kf^tiiifT.  (^r]i.  \-ni  riiitiiw,  i;<l).  lo.  M;ir^  iSo*"!,  i^f-t.  30  S<.-|>teml>fr  iSfi.f:  24.  K.Til 
Friedr.  Hartwig  von  kc»torlT,  gest.  2&.  .März  ibj^.  —  /.u  Sf.  15  ist  zu  lieiiierkeii,  dass  Ilariwii; 
Christoph  von  Passow,  geb.  den  i.  Februar  1687,  Anfangs  auf  einem  Antbeil  von  Ftosentin  und 
spStcr  auf  dem  von  der  I'aiiiilii-  von  ftii!/  irw 01  |.cni.'ii  i\\i\c  It.i^chow  im  .\tnl<?  I.llliz  wohnend 
(was  er  aber  zuletzt  wieder  aligab,  und  zwar  an  Ucmd  vun  l'rcüsentin^,  in  erster  Ehe  mit  Elisa- 
beth Hedwig  von  Scheel  aus  dem  Hause  Zttlow  (f  1720)  und  io  xweiler  Ehe  mit  L«ei«  August« 
von  Ditten,  Tochter  von  Hartwig  von  Ditten  auf  Werle,  vermähh  war. 


werke. 
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die  Krönung  Mariae,  Der  Gesamniteindriick  des  Werkes  ist  der  Art,  dass 
man  mehr  an  niederrheinische  als  an  verwandte  fränkische  Werke  des  XV. 
Jahrhunderts  erinnert  wird.  Auf  den  Niederriieitt  und  das  norddeutsche  Tief* 
land  weist  auch  das  Eichenholz,  worauf  es  gemalt  ist,  welches  Ober-  und 
Mitteldeutschland  fremd  ist. 


Das  Kirchdirf  Danbeck.') 


Geschichte  lCT|m  1366  finden  wir  zu  Danibeck  und  Brunow  den  Knappen  Hans  Roskule 
des       t^^=S    angesessen,  der  mit  dt-n  I'aschedach's  und  den  Ditten's  auf  Werlc  ein 
Dorfes.  dasselbe  Wappen,  namlich  den  aufgerichteten  Krebs,  fiihrt  und  mit  ihnen 

gleichen  Stammes  sein  mag.-)  Spater  wird  Hans  Hund  als  Besitzer  dieser 
und  anderer  Güter  in  derselben  Gegend  genannt,  die  1438  abennals  in  eine 
andere  Hand  übergehen,  nämlich  in  die  des  Köne  von  Restorflf  (Redistorpe). 
Dieser  wird  damit  von  den  Herzögen  Heinrich  und  Johann  auf  Lebenszeit  be- 
lehnt. Das  wiUirt  alx-r  nicht  lange.  Denn  schon  zclin  Jahre  s])äter,  1448,  gicbt 
es  wieder  einen  andern  Rechtsnachfolger  in  den  (lutern  der  Roskulen  und 
Redistorpen«,  wie  es  in  einer  Urkunde  vom  Sonntage  Oculi  des  genannten 
Jahres  ausdrücklidi  hdsst.  Dieser  Nachfolger  ist  Behrend  von  Rohr,  in  dessen 
Familie  das  Gut  Dambeck  und  viele  andere  Güter  der  G^end  bis  1626 
bleiben.  Nur  vorübergehend,  wahrscheinlich  in  Folge  eines  Pfandvertrages, 
taucht  auch  die  Familie  Prignitz  in  Dambeck  auf,  es  ist  um  1481.  1626  kauft 
Joachim  von  Winterfeld  das  Gut  Dambeck  nebst  den  zugehörigen  Dörfern 
üaiow,  Klüss,  Brunow,  Platschow,  Drefahl,  Ziegendorf,  Pampin  und  Slate  von 
den  Kreditoren  des  Hans  von  Rohr  um  die  Summe  von  18500  Gulden. 
Einen  Antheil  davon,  der  durch  Vermählung  mit  Dorothea  von  Rohr  an 
Ludolf  von  Schwerin  gekommen  und  161 8  von  der  Wittwe  Ludolfs  an  Jakob 
Vier^ge  verpfändet  war,  kauft  1632  der  Herzog  Adolph  Friedrich.  Dieser 
herzogliche  Antheil  kommt  1697  durch  Schenkung  an  den  (jeh.  Rath  Ernst 
Christoph  von  Kop{)elow.  (S.  o.  .S.  10  u.  r  v)  hi  der  h'amilie  von  Winterfeld 
bleibt  nun  Dambeck  über  hundert  Jahre,  namlich  bis  1728.  In  diesem  Jahre 
verpfändet  Valentin  Friedrich  von  Winterfeld  seinen  Besitz  Dambeck  fiir 
14500  Thaler  an  Ludwig  Werner  von  Wenkstern,  und  In  diesen  Pfand- 
vertrag tritt  vier  Jahre  später,  1732,  Karl  Ludwig  von  Dittcn  ein,  indem  er 
das  Gut  Malow  an  den  gen.  von  Wenkstem  giebt  und  dafür  Dambeck  als 
Pfandgut  eintauscht.  Dies  V'erhältiiiss  währt  bis  1766  Da  überlässt  der 
Major  Victor  Friedrich  von  \\  interfeUl  das  Gut  Dambeck  mit  den  Kirchcn- 
patronaten  und  Peitinentien  in  Brunow  und  Klüss  dem  Hauptmann  Friedrich 
Ludwig  von  Ditten  zu  erblichem  Besitz  für  die  Summe  von  3 1  297  Rthlr.  N  */«. 

')  13  km  usütcli  von  Grabow.    Der  Name  wird  mit  «lein  slaviacheii  Wort  dambu  Eiche 
in  Verbindnng  gebracht:  Ktthnel,  M.  Jahrb.  XLVI,  S.  36. 
*)  M.  t'.-B.  9562. 
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Doch  zwei  Jahre  darauf,  1768,  übergiebt  der  letztgenannte  mit  Einwilligung 
seines  Bruders  Karl  Friedrich  diesen  Besitz  nebst  dem  Antheil  am  Jus  patro- 
natiu  über  die  Kirchen  zu  Dambeck  und  Klüss  der  herzoglichen  Kammer  iiir 
34600  Rthlr.  NVsf  reserviert  sich  aber  das  Patronat  über  die  Kirche  zu 
Bak>w.   Seit  1768  gdiört  somit  Dambeck  xum  Domamum. 

lieber  die  mittelalterlichen  Geistlichen  zu  Dambeck  fehlt  es  an  Zeug- 
nissen. Ebenso  wie  bei  Ncesc  dürfen  wir  in  Gcmässhcil  der  geographischen 
V^erhaltnissc  \crmullicn,  dass  die  Kirche  zur  Havelberger  und  nicht  zur 
Schweriner  üiocese  gehörte.  Zwischen  1558  und  1590  ist  dort  als  Pastor 
Peter  Brusow  nadizuweisen,  seine  Patrone  sind  ausser  dem  Herzog  die 
von  Rohr  zu  Neuliausen.  Zwischen  1618  und  1630  ist  Gregorius  Jonas  sein 
Nachfolger.  1633  bewirbt  sich  Friedrich  Wacker  um  die  Pfarre,  und  1645,*) 
unter  dem  Konipif  onat  der  Herren  von  Winterfeld,  erhält  sie  Joachim  Hermes, 
der  aber  zu  Brunow  wohnt,  sich  als  Pastor  Hrunoviensis  et  pro  tempore 
I^anibeccnsis  unterzeichnet  und  selbütversiandlich  auch  die  beiden  Filialen 
Batow  und  Drefahl  verwaltet  Von  1654  an  hört  die  Kombhiierung  mit 
Brunow  wieder  auf.  Als  Pastoren  zu  Dambeck  folgen  Joachim  Wameke 
(1654  bis  1690),')  Peter  Hinzmann  (1691  bis  1732),  Christoph  Aug.  Bauer 
(1732  bis  1752)  und  Jobst  Matthias  Konrad  von  Passow  (1752  bis  l8o8).^ 
Ueber  seine  Nachfolger  s.  Walter  a.  a.  O. 

Kirche.  Die  der  Zeit  des  Ueberganges  vom  romanischen  zum  gothi-  Kirdie. 
sehen  Stil  an<,'ehörende  Kirche  bildet  ein  längliches  Viereck  und  ist  aus  theil- 
weise  behauenen  Kelsen  ausserordentlich  tüchtig  und  solide  aufgeführt,  nur  die 
Ecken  und  die  Fenster*  und  Thürufifnungen  sind  mit  Ziegeln  ausgemauert. 
Die  Aussenwände  des  Langhai»e$,  nicht  die  des  Thurmes,  haben  einen  qua- 
drierten, ursprünglich  auch  wohl  ausgemalt  gewesenen  Kalkbewurf,  der  die 
Mitte  der  Feldsteine  freilässt.  Der  Chor  schliesst  im  Osten  glatt  ab.  An 
seinen  beiden  Ostecken  sind  in  jünt^crer  Zeit  kurze  starke  Strebepfeiler  an* 
gebracht  Die  alteren  kenster  der  Küche  sind  schmal  und  haben  eine  ein- 
fache schräge  Laibung,  die  aussen  mit  emem  Spitzbogen,  innen  mit  einem 
Rundbogen  abschliesst.  Das  Portal  in  der  Südwand  ist  ebenfalls  schmal, 
schliesst  mit  einem  Spitzbogen  ab  und  hat  eine  den  Fenstern  entsprechende 
einfache  Laibung.  Im  Innern  der  Kirche  eine  flache  Balkendecke.  Im  Westen 
ein  mächtiger  Thurm  von  der  Breite  der  Kirche,  der  drei  Str)ckwerk  hoch 
utul  bis  zum  l^ach  aus  l*'cl.scn  aufgeführt  ist.  Die  Spitze  besieht  in  ihrem 
unteren  Theile  aus  einer  abgestumpften  Pyramide  und  im  oberen  Theil  aus 
einem  zwiebeliormigen  Aufsatz,  der  mit  Schindeln  gedeckt  ist.  Auf  der  Spitze 
Knopf,  Wetterfahne  und  Stern.   Das  Portal  im  Thurm  an  der  Westseite  ist 

*]  »Naclidein  die  Matren  l>an]L»cck  und  Jlninuw  lange  vaciret.c 

*)  2«  Wwneke's  Zeh,  1683,  beansprucht  der  Hof  eu  Grabow  (s.  e.  S.  182)  das  Patronat 

SU  Dambeck. 

*)  Zu  Passow's  Zeit,  1766,  begiebt  sich  Herzog  Friedrich  seines  AntheiU  am  Patronat  su 
Balow  Filiale  von  Dunbeck)  und  Sbcfainint  dafltr  vom  I&vptnaaB  von  Dhten  nrf  Werfe  das 
Patronat  su  Drefahl  (s.  u.}. 
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gleidi  dem  im  Langhause  ^itzbogig,  aber  breiter  angelegt   In  der  Laibang 

ist  die  Steile  zu  erkennen,  an  der  das  Weihwasserbecken  gesessen  hat.  Auf 

dem  Ostgicbcl  des  Langhauses  ist  ein  Kreuz  angebrarlit.  In  einem  Ständer 
des  Glockenstuhls  findet  man  eingeschnitten:  ANNO  1695.  Rs  wird  damit  das 
Jahr  der  Erbauung  des  Glockenstuhls  bezeichnet  sein  sollen. 

Altar  und             Altar  und  Kanzel,  nach  dem  Inventar  VOn  if^ii   ans  dem  Jahre  1723 
Kanzel,     stamniemi.  sind  xn  einem  Knr|?er  vereiiii^n.  —  An  einer  Empore,  die  gleich- 
falls dem  XViii.  Jahrhundert  cnt^iannnt,  sieht  man  fünfmal  das  Ditten'sche 
und  dnmal  das  Winterfeld'sche  Wappen. 


Empore. 


Glocken.  Im  Thurm  hängen  drei   Glocken     Die  gro.sste  (Dm.  1,05  m)  hat  die 

Inschrift:  0  u^L  glotit  ctiftc  Uciil  cbiii  pact  •  mArid  •  aiino  •  biii  mcrtrl^rrcliii 
Die  zweite  (Dm.  0,82  m)  ist  ohne  Inschrift.    Die  Icleinste  (Dm.  0,53  m)  hat 
die  Inschrift:  CHRISTOPH  AUGUST  BAVER')  KIRCHENRATH  VND  PASTOR  HAT 
MICH  ZVM  GVS  BEFORDERT  1T46  •  ME  FECIT  C  •  D  •  HEINTZE  •  ^ 

Grabsteine.  In  der  Kirdie  befinden  sich,  leider  zum  TheH  mUer  dem  Gestühl 

ii^end,  drei  Grabst^m,  die  zu  erwähnen  sind:  i.  dn  Stein  der  DmwChen 
Catharina  von  Winterfeld,  gel»  /.u  Dambeck  1699,  gest.  1780;  3.  ein  Stein 

des  Heinrich  Ernst  Ludwig  von  Ditten,  i"  1^  i -r-S,  gest.  1754.  mit  langer 
lateinischer  Inschrill;    3.  cm  .^tein  des  Lorenz  Schröder,  gest.  17.  April  l6Sl, 

gleichfalls  mit  lateinischer  inschnit. 

Kleinkunst-  Klcinkunstwerke.    1  —  3.  Silbervergoldetcr  Kelch;   am  Fuss  die  ein 

werke.      ^rr;i\  ierte  Inschrift:    CALICEM    HUNC    ET  PATELLAM   GENEROSISS  :  DOMINI 
C*,ORO;  L(UDWIGj  DE  DITTEN  AEDIS  DAMBECENSIS  COMP  :  AC  ALIORUM 

MUNinCENTIA  COMPARAVIT  C  «  A  •  BAUER  •  PAST  •  1793 1.  Dazu  die  in  der 
Inschrift  des  Kelches  genannte  Patene  und  dne  silbervergoldete  Oblaten' 

Schachtel,  auf  deren  Deckel  die  In.schrift  eingraviert  ist:  CHRISTINA  HENRICA 
AUGUSTA  BAUERN  HAT  DIESES  OBLATEMBEHÄLTNISS  ZUM  DANKBAREN 
ANDENCKEN  DER  HÜLFFE  GOTTES  IHRES  HEYLANDES  DEM  DAMBECSCHEN 
ALTAR  GEWIDMET   1737  •  23   AUGUST  •  CHRISTUS    HÜLFFT   AM    BESTEN  • 

NEHEMIA  13,  31  •(C.H^A'B.:  Christ  Henr.  Aug.  Bauer).   

Kelch,  Patene  und  Oblatendose  haben  dieselben  nebenstehenden    JP^  Cat) 
Werkzeichen. ")  —  4.  Zinnernes  Taufbecken,  als  Stempel  eine  ^""^^ 
rünfblätter!f_;e   r<ose  mit  einer  Krone  darüber.    (Vgl.  Karstädter  Hecken.)  — 
5.  Taufschale,  Kanne  und  Krankengcräth,   neu,  von  Heinersdorff -Berlin.  — 


Vi;!.  Raucr's  üio^'iapliic  in  \ViVir.ir':\   ^!^:l-•kI1Jlll).  (iLiueinir.itz.  Hl.Htterii,   IM.  II.   Ili-ft  3, 
S.  121  äf.    jbauer  war  melirlach  als  Ge.>anUtcr  des  Herzogs  Karl  Leopold  in  den  intiiiihicit 
gelegenheiten  tlüiti^. 

^  Küiinl  ct^  M.  Jihtb.  XXXVIir.  S.  19t.  Aber  nicht  J.  C,  sondern  C.  D.  Heintie.  Vgl. 
Ottc,  Cjluckenkunde,  S.  19J. 

*)  Auf  diese  Vasa  MCr«  bezieiit  aich  eine  in  der  Kirche  htfitgende  Tafel,  die  der  Pastor 
Ch.  .\.  Uaucr  1733  hat  anfcitigen  lassen,  um  die  Namen  aller  derer  su  verewi|ren.  die  datu  ihre 
Uci.steuer  gaben. 


Digltized  by  Google 


GUT  UNO  KIRCHDORF  BALOW. 


213 


6.  f.  Zwei  Altarleuchter  von  Messing^uss,  der  eine  mit  dk»  foschrift:  (MARIA 

KRU8EN  VEREH. 
LICHTE  DAUEN  1753. 
—  8.  9.  Zwei  Leuchter 
von  Zinn,  beide  mit 
der  Aufschrift:  C»A. 
BAVER  •  PASTOR  DAM. 
BECEN8IS  •  ET  •  BA. 

LOW  •  1734  • 
Parchimer  Arbeit: 


—  10.  Alte  Laterne  mit 
liurnblende. 

Das  Museum  be- 
wahrt eine  einstmals 
um  Altar  in  der  Kirche 
zu  Damheck  Infrstigt 

gewesene  eichene 
Tafel,   66  cm  hoch, 
56  cm  breit,  mit  der 
Jahreszahl   1649  und 
den  drei  Namen: 

AKIM  8KREDER, 

HERTEN  STOLTE  Und 
MESTER  PAWEL 

Eichen«  Tufd  awH  der  Kirche  tn  DMobeeh.  (Im  Grossh.  Miueum.) 

Ob  die  Deutung,  welche 

Lisch  der  zweiten  und  der  vorletJiten  Schriftreihe  im  M.  Jahrb.  IX,  S.  458 
giebt,  vollständig  befriedigt,  müssen  wir  wohl  der  Abbildung  der  Tafel  gegen- 
über dahin  gestellt  sein  lassen. 


Eichene 
Tafel. 


Dorfes. 


Das  611t  und  Kirchdorf  Bakrar.') 

■  Mi"'    '34*^   sit/en    zu   oder   auf  Balow  Johann,   Konrad,   F^crniann   und  (jesrhi<hte 
"^"^    VX'i  rnickc  clie  Dargeslavcn  (Dcrgkschlauen)  uml  mit  ihnen  die  Pasche-  <ies 
dach's,  Johannes  Juritze  und   Ilermannus.-)    1370  wohnt  doit  noch  I-ange 
Dargeslav  (Darschlav),  der  zu  Gunsten  des  Altars  in  der  Kirche  zu  Balow 
eine  Stiftung  mit  Einkünften  aus  Platschow  macht'}  Bei  dieser  Gelegenheit 

')  10  km  üsüich  von  Grabow.    Der  Name   wird  aL>  Ott  des  lUla  gedcotet:  Kiihnel, 
M.  Jahrb.  XLVI,  S.  22. 

*)  M.  U.  B.  6014.  6092. 

*)  Die  Urkunde  wird  in  einem  Nachtrage  »un  M.  Urkandenbocb  abgedruckt  werden. 
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erfahren  wir,  dass  der  Altar  dem  hl.  Nikolaus  gewidmet  ist  und  der  Kaplan 
Dietrich  Dambeck  hcisst,  13S2  aber  finden  wir  auch  die  von  I.iitzow  mit 
Hcsitz  und  Rechten  in  I^alou  I  lulcr  \on  I.iitzow  erhalt  1464  den  Lehnbrief 
über  die  ihm  von  Luder  Dargit/  erblich  verkauften  Güter  Balow,  Horst  und 
Vefigelatz,  von  denen  übrigens  die  beiden  letztgenannten  schon  148 1  als  wüste 
Feldmarken  bexeichnet  werden.')  148 1  geht  dieser  Besitz  in  die  Hände  von 
Kurt  und  Dietrich  von  Rohr  fiber,  sie  empfanden  1482  den  Lchnbrief  darüber. 
1629  folpfen  ihren  Nachkommen  im  Besitz  die  von  W'intcrfeld  und  1680  die 
von  Ditten.  1766  wird  Balow  Ditten'sches  Hauptlehngut,  und  1810,  als 
Werle  Restorff'sches  Lehn  wird,  geht  Balow  an  die  von  Flotow  über,  die 
bis  1881  darauf  bleiben.  Ihr  Rechtsnachfolger  ist  Friedr.  Arndt  von  Pldts 
und  seit  1894  der  Rittmeister  a.  D.  Hermann  Alexander  Nikolaus  von  Schultz. 
Ueixr  das  Patronat  der  Kirche  zu  Balow  s.  o.  bei  Dambeck. 

Kirche.  Die  Kirche,  laut  Inschrift  erbaut  von  F  •  I.  •  VON  DITTEN  17T4,  stdlt 

ein  dnfiiches  Lanj^liaus  dar  und  ist  ringsum  mit  rusticicrten  Pilastem  im  Spät- 
Renaissancestil  Ijcwehrt  !  »er  Chor  ist  im  O.sten  mit  drei  Seiten  aus  dem 
Achteck  geschlossen.  Sammtliche  Thüren  und  Fenster  haben  flache  Rvmd- 
bogen.  Das  Innere,  welches  viel  Licht  hat,  ist  mit  flacher  Bretterdecke  ge 
schlössen.  Emporen  sind  im  Westen  (Oi^l)  und  im  Süden  eingebaut.  i,$o  m 
von  dem  Wertende  der  Kirche  erhebt  sich  ein  kleiner  einstöckiger  unschein- 
barer Fachwerkthurm  mit  Bretterdadi,  auf  der  Spitze  des  Daches  Kugel  und 
Hahn. 

Der  Brand  von  1736  wird  die  alte  Kirche  nicht  völlig  zerstört  haben, 
sodass  dieselbe  wieder  hergestellt  werden  konnte.  1774  ist  dann  erst  die 
neue  Kirche  gebaut. 

Kanzel  und  Das  Innere  der   Kirche  ist  einfach  und  nüchtern.    Kanzel  und 

A!t.ir.  Altar,  zu  einem  Körper  verbunden,  zeigen  einfache  I^arockarbcit  ohne  kiinst- 
l.ehnstuhl.  krische  Hedcutunq  Hinter  dem  Altar  steht  ein  alter  Lchnstuhl  mit  ein- 
geschnittenen \er/.ieiimgen  und  der  Inschrift:  CHRISTOFFER  MIETZS  ATTO 
1705  .  LVTTEN  LAPPEN  DEN  14  •  MAJUS  ANNO  1705  .  Ks  ist  ein  Bauernstuhl, 
Glocke,  der  aus  einem  Privathause  hierher  genommen  ^ein  wird.  —  Die  einzige  Glocke 
(Dm.  0,67  m)  hat  die  Inschrift:  HEINRICH  BORSTELMANN  ZV  MAQDEBVRG 
ME  FECIT  .V.D.M.|.A*>)  ANNO  1590,  und  zeigt  als  Bildschmuck  einen 
Engelskopf  und  den  hl.  Geoi^  mit  dem  Drachen. 

Kleinkunst-  Kleinkunstwerfce.    i.  Silbervei^ldeter  Kelch  auf  rundem  Fuss.  Die 

werke.      Kupa   rks   KcIcIks  hat  die  Inschrift:    IN  GRATAM  PERPETUAM  RECORDATI- 
ONEM    INCENDII   FELICISSIME    DEI   CLEMENTIA    EXSTINCTI    BALOVIl  QUOD 
NOCTU   15  •  AUG  .  1736   ARDENTIBUS   E   FULGETRIS   DIVINITUS  EXORTUM, 
VASA  HAEC  SACRA  SANCTISSIMO  COELORUM  NUMINI  SACRARI  /q\ 
CURAVIT  CA-  BAUER  P  •  1737  •    Parchimer  Werkzeichen,  l?^  (D^ 

•)  Uchildt.  M.  J.ilirl..  i.vr.  S,  <)f<. 

')  Verlmm  duniini  manct  in  aetcrnum. 
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Unter  dem  Fuss  eingraviert:  DER  KLEINE  KELCH,  VON  BARBARA  V  •  DER 
WEID^  DIEDRICH  VON  ROHREN  Ww  Ao  1607  OESCHENKET,  IST  NEBST  DER 
MILDEN  GABEN  DER  GEMEINE  HIER  ZU  GENOMMEN.    Die  dazu  gehörige 

silbervergoldete  Patene  hat  dieselben  Zeiclien  —  2.  Kelch  und  Patene,  beide 
von  Zinn,  mit  der  Inschrift:  J  •  D  .  W  •  V  •  FLOTOW  GEB  .  V  •  DITTEN  DER 
KIRCHE  ZU  BALOW  D  •  1  NOV  :  1828  •  —  3.  Runde  Oblatendose  von  Messing. 
Auf  dem  Deckel  eingraviert  ein  Kreuz  mit  der  Ueberschrift  INRI.  Um  den 
Rand  eingraviert:  V  •  FLOTOW  •  BALOW  DEN  31  •  OCTOBER  1817.  —  4.  Alte 
zinnerne  Taufschale  mit  der  Marke  des  englischen  Zinns  und  dem  Namen  des 
Zinngiessers  I  .  I  BORCHERT  1757.  —  5.  Neue  .silberne  Taufschale.  —  6  Xciier 
Kranken  •  Kommunionskcich  mit  Patene  und  Dose.  —  7.  V^ier 
gute  Altarleuchter,  zwei  von  Messingguss  ohne  Inschrift,  zwei 
von  Zinn  mit  der  Insdmft:  IN  DIE  KIRCH  ZU  BALO  •  1733  • 
Nebenstehende  Farchimer  Stempd. 


Das  Kirchdorf  Brunow.') 

lic  Geschichte  des  Dorfes  Brunow  ist  aufs  Engste  mit  der  von  Dambeck  Geschieht« 
verknöpft.   Von  1366  bis  1766  folgen  hier  wie  dort  dieselben  Besitzer 
und  176S  verwandelt  sich,  wie  dieses,  auch  jenes  aus  einem  ritterschaltlichen  ^^''^'^s* 
Dorf  in  ein  Domanialdorf 

Um  1340  hat  die  Kirche-  /u  Hrunow,  die  ganz  unzweifelhaft  zur 
Havelberger  Diöcese  gehört,  in  Henning  Dargesla\  einen  Pleban.  Kr  ist 
einer  von  den  Söhnen  des  alten  Dargeslav  (Dergkschlawe),  den  wir  um  diese 
Zeit  als  Besitjwr  von  Grund  und  Boden  zu  Balow  kennen  gelernt  haben.*) 
1534  bt  Rathsack  Pastor  zu  Brunow;  die  Kirdie  wird  im  Visitationsprotokoll 
von  1534  als  ein  Fürstenlehn  bezeichnet  Schon  damals  ist  die  Kapelle  zu 
Drefahl  eine  Filia  der  Kirche  zu  Brunow,  was  sie  heute  noch  ist.  1561  und 
auch  noch  1590  finden  wir  dort  den  Pastor  Johannes  Wildelöper,  1601  und 
1603  Jürgen  Gade,  und  zwischen  1613  und  1623  Geoig  Tramm.  Ob  er  oder 
ein  anderer  es  war,  der  den  Drang.salen  des  Krieges  im  Jahre  1638  erlag, 
können  wir  nicht  sagen.  Sieben  Jahre  lang  entbehrt  von  1638  an  die  Ge- 
meinde eines  Seelenhirten.  Da  giebt  ihr  Herzog  Adolph  Friedrich  auf  ihre 
Bitte  wieder  einen  Pfarrer,  es  ist  Joachim  Hermes,  der  von  1645  bis  1675 
dort  im  Amte  i.st,  und  dorn  von  1675  ^''s  '"09  sein  Sohn  Johann  Daniel  folgt. 
Nach  dessen  Tode  w  ird  Johann  Cieorg  Lange,  der  1 707  von  Boizenburg  fort 
als  Feldprediger  zum  Flohr'schen  Infanterie  -  Regiment  in  die  Niederlande  ge- 
schickt worden  war,  nach  Mecklenburg  zurückgerufen  und  in  Brunow  als 


')  T7  km  > 'Hch  von  Grabow.   Der  Name  wird  als  Ort  des  Brun  gedeutet, 

*)  M.  V.  U.  6014. 
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Kirche. 


Altar. 


Kanzel. 


Gestühl. 


Seelsorger  einfjefiihrt.  F.r  bleibt  bis  171 2.  Es  foljjen  nach  ihm  Petrus  Rosenis 
bis  1753;  die  beiden  Brüder  Christoph  \i.  I.udwif^  Hirkcnstädt  und  Heinrich 
Erdmann  Hirkenstadt,  von  denen  der  erstfjenannte  nach  kurzer  AiiUsthatigkeit 
schon  1754  stirbt,  der  andere  aber  von  1755  bis  1784  in  Rrunow  lebt;  Franz 

Nikolaus  Lütgens  bis  1788   und   ^  

Gustav  Adolph  retcrsen  bis 
1804.')  Seine  Nachfolger  s.  bei 
Walter  a.  a.  O. 

Die  Kirche  ist  ein  schlichter 
Ziegelfachwerkbau  mit  einem  zwei- 
stöckigen Thurm  im  Westen,  dessen 
achtseitige  Spitze  mit  Kupfer  ge- 
deckt i.st.  Im  I  lahn  auf  der 
Spitze  .sieht  man  die  Hczcichnung 
^•1747. 


Auf  dem  Altar  ein  Hild 
von  R.  Suhrlandt  1841 ,  das  den 
betenden  Christus  darstellt.  Die 
Kanzellcn  des  Altars  haben  die 
Inschrift:  ANNO  CHRISTI  1626 
HAT  JOCHIM  BAVENDERERDEN 
SCHREIBER  AVF  DAMBECK  GOT 
ZV  DEN  EHREN  OIS  GEGITTER 
VMB  DIESES  ALTAR  VER  •  FER- 
TIGEN LAS...  .  —  Die  Kanzel 
wird  von  einem  hermcnarli;^cn 
Pfeiler  getragen,  der  nach  obtrn 
hin  als  weiblicher  Korper  gebildet 
ist  und  im  Uebrigen  reiche  Schnitz- 
verzierungen aufwci.st,  die,  gleich 
den  übrigen  zahlreichen  Arbeiten 
dieser  Art  in  der  Kirche  (z.  H. 
auch  an  der  Thür  auf  der  Nord- 
seite) als  eine  derbe  frische  Hauern- 
Kcnaissance  bezeichnet  werden 
können,  wie  man  sie  in  Mecklen- 
burg   nicht    oft   antrifft.    An  der 


1^-  •/^^V 
^^^^^ 


Eingangslhiu'  der  Kanzel  die  Inschrift: 
EXTRVCTVM  EST  HOC  SUG  |  GESTVM  ANNO  CHRISTI  MDCXXV.  —  Zu  dcr- 
.selben  Zeit,  in  denselben  .Art  und  sicher  auch  von  demselben  Schnitzer  sind 
die  Wangen   des   alten  GestUhls  verfertigt.     Man  sieht  auf  den  W'angen- 


')  Zwischen  I.Utjjcns  und  Pctcr>cn  wirtl   17 SS  t-in  Knndid.it  von  Sittmann  benifen,  doch 
stirbt  er  vor  »einer  EiiifUhruug. 
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köpfen  der  Stühle  allerlei  Bilder  von  Menschengesichtern,  Pferden,  Löwen, 
Greiien,  Adlern,  Schlangen,  Sternen  und  allerlei  Laub-  und  Bandelwerk.  Dazu 
finden  sich  Namen,  wie  JOCHIM  KVPA8  •  JVRQEN  SCHMIT  •  MEWE8  •  LEUTE« 
ERTMAN  .  JENGEL  .  DANIEL  •  SCHVLTZ  ANNO  16*25.  D  \'order\vand  des 
ersten  Frauenstuhls  hat  als  Inschrift  die  Nnmeiv  ELISABET  •  SCHVLTZE  . 
ELISABET  .  JENGELS  Die  Hrüstung  des  Juratenstuhls  enthalt  die  Inschrift: 
DIESER  JURATEN  STUEL  IST  GEBAWET  ANNO  CHRISTI  MDCXXV.    An  diesem 

Stuhl  sieht  man  auch  dn  gesdinitztes  Agnus  Dei.  Der  Stuhl  des  Pastoren- 
hauses hat  die  Inschrift:  DES  PASTORtS  FRAWEN  UND  GESINDES  STUEL 
GEBAWET  ANNO  CHRISTI  M  •  DCXXV.  —  An  der  Brüstung  einer  einfacher 
gehaltenen  Empore  im  Westen  steht  die  Jahreszahl  t  M 1 DC :  XXX. 

Die  Orgel  ermangelt  einer  Eropore,  sie  steht  zu  ebener  Erde  in  Orgel, 
der  Kirche. 

Im  Thurm  drei  Glocken.    Die  grösste  (Üm.  0,82  m)  ist  laut  Inschrift  Glocken. 
1842  von  C.  JIHm  in  Waren  gegossen  worden.  —  Die  zweite  Glodce  (Dm. 
0.80  m)  hat  die  Inschrift:  S  •  N  •  D  •  B<)  •  DEM  UESEN  GOTT  ZV  EHREN  DEN 
MENSCHEN  ZV  GVT  DIE  MICH  HÖREN  PASTOR  H  •  M  •  JOACHIMVS  HERMES 

NEVBRANDENBVRGENSIS  ANNO  1656  .  HEIN  VAM  DAM  M  ■  F  •  Die  dritte 
Glocke  (Dm  o  •  1  hat  die  Inschrift:  ANNO  1685  GOS  MICH  MARTIN 
HEINTZE  AVS  BERLIN. 

Kleinkmisfwcrke.    i.  Silbervergoldeter  Kelch  auf  rundem  Fuss,  24  cm  Kleinkunst» 

hoch,  am  I'nss  Hlattwcrk  und  Rhimen  als  Schmuck.   An  der  Kupa  ein  Wappen  werke. 
(Thor  mit  drei  ^^ieich  hohen  Thürmen),  darüber:   DEC   ET  PATRIAE,  auf  der 
(k'j^enseitc   die   Inschrift:    HINRICH   CHRISTIAN   LÜDERS  •  1780.    Die  dazu- 
gehörige l'atf ne  ohne  Inschrift.    ]k;ide,  Kelch  und  Patene,  ohne  Werkzeichen.  — 
2.  Zinnerner  Kelch  mit  der  Inschrift:  iOrGEN  POREPE  y^~N. 
lUNIOR  1SB4.    Nebenstehende  Zeichen.   —   3.  Noch  ein  (TN^ J  (  O  ) 
zinnerner  Kelch  mit  einem  schlecht  geprägten  Werkzeichen    \^  ^  \^ 
Die  zinnerne  I'atenc  mit  demselben  Stempel  und  den  Buchstaben  I  P  T  W.  — 
4.  (  )blaten.schachtel  und  Taufschü.sscl,  ohne  Werkzeichen,   neu.  —    5.  Zwei 
zinnerne  Leuchter   mit   der    Inschrift:    H  •  C  •  LUDERS  1791.     Ohne  VVcrk- 
zeichen.  —  6.  Klingebeute!,  geschenkt  von  H  •  C  •  lODERS  1784. 

Auf  dem  Kirchenboden  stehen  die  Reste  eines  alten  Altars,  auch  der 
Schrein  selbst  ist  noch  da.  Die  TOrhandenen  ffinf  geschnitzten  Einzelfiguren 
(die  Verlobung  der  hl.  Katharina  mit  dem  Christkind)  sind  gut  gearbeitet  und 
der  Erhaltung  werth. 


')  Sit  Nomen  Üomini  Benedictum. 
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Geschichte 

des 

Dorfes. 


Kirche. 


Das  Kirchdorf  Orefahl.') 

lenselben  Besitzwedisel  wie  Dambeck  und  Brunow  erfahrt  auch  das  Dorf 
Drefahl,  das  in  allen  Urkunden  vom  XV.  bis  ins  XVIII.  Jahrhundert 
als  Pertinenz  von  Dambeck  erscheint  und  dessen  Kirche  1554  zum  ersten 
Mal  als  fll»  der  Kirche  zu  Brunow  aufgeführt  wird,  es  also  wohl  von  jeher 
gewesen  sein  wird.  Dns  pfanze  und  ungetheilte  Pittrnnnt  der  Kirche  zu  Dre- 
fahl  iil)Crnimmt  der  Heizop^  I-Vicdricli  pcjjen  Aufgabe  seines  Anthcils  am 
Patronat  zu  Balow  schon  zwei  Jahre  vor  dem  üebergang  des  Dorfes  aus  den 
Händen  des  Hauptmanns  Friedrich  Ludwig  von  Ditten  und  seines  Bruders 
Karl  Friedrich  an  die  herzogliche  Kammer.   S.  o.  Dambeck  und  Balow. 

Kirche.  Kleine  Feldsteinkirche  auf  vierseitiger  Grundlage,  im  Westen 
davor  ein  Holzthurm  mit  vierseitigem  Helm.  Von  den  alten  kleinen  rund- 
bogigen  Sdilitzfenstem  sind  noch  drei  erhalten«  zwei  auf  der  Ostseite,  eins 

auf  der  Nordseite,  die  drei  andern  (zwei  auf  der  Südseite,  eins  auf  der  Nord- 
seite) sind  in  tioiicrer  Zeit  verfrrösscrt  und  mit  Stichbogen  vergehen  Xeu. 
und  zwar  im  Stil  der  (jothik  aus  der  ersten  IlalÜe  unseres  Jalirluuidcrts,  sind 
auch  das  Portal  auf  der  Südseite  und  das  im  Westen.  Zwischen  Thurm  und 
Kirche  eine  Entfernung  von  ungefähr  einem  Meter.  Im  Innern  eine  flache 
Holzdecke. 


Innere 


Altar,  Kanzel,  Taufbehätter,  Gestühl  und  Emporen  sind  neu.  Das 
Einrichtung  Altarbild  zeigt  den  Gekreuzigten  mit  einer  Gruppe,  die  von  Maria  Magdalena, 
der  Kirche.  Johannes,  Joseph  von  Arimathia  und  dem  römischen  Hauptmann  gebildet 
wird:  gemalt  von  O.  Lau  «München  1878,  ein  Geschenk  des  Groasherzogs 
FRIEDRICH  FRANZ  II. 

Glocken.  Im  Thurm  zwei  Glocken.   Die  grössere  (0,73  m  Dm.)  ist  1865  von 

P.  M.  Hausbrandt  in  Wismar  gegossen.  —  Die  /,  it  Glocke  (Dm.  0,58  m) 
i.st  alt,  sie  liat  o!„-n  :ini  H;i!sr  ,Iic  Inschrift:  ANNO  DOMINI  1595  HEINRICH 
BORSTELMANN  ZV  MAGOEBORCH  ME  FECIT.    Im  l  eide  das  Bild  eines  Engeis. 

Kleinkunst  Kleinknnatwerke.    1.  Silbervergoldeter  Kelch  mit  Patene,  neu.  —  3. 

werke.     Zinnerner  Kelch  mit  Patene,  beide  ohne  In.schrift.  -    3.  Obhtenschachtel  von 
Hlech.  —  4.  Zwei  zinnerne  AltarKucliter  mit  dem  (irabowcr  .Stempel 
(Mondsichel    mit   Stern)    und    lietn    nebenstehenden  Meisterzeichen. 
Keine  Insdirift.  -  4.  Taufschale,  neu,  Berliner  Fabrikat  von  Hatnarsdorff. 


22  km  i'Ntlicli  Min  (iiaUMw.     I»rM   N.iine  «ml  inil   dem  .ill -It.  istln-n  WLiI  «Irwa  ^  liok 
und  drMal  =  llolzhackei  in  Verbindung  gebracht:  Kuhnel,  M.  Jahrb.  XI A  i,  .S.  42. 
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Dis  Kirchdorf  KIOm.') 

|ie  Bninow  und  Drefahl,  so  erscheint  auch  das  Dorf  Klüss  vom  XV.  bis  Geschichte 
zum  XVIII.  Jahrhundert  als   Pertinenz   zu  Dambeck,   dessen  Besitz-  '^^^ 
Wechsel  es  zu  theilen  hat.    Im  Visitationsprotokoll  von  1656  heisst  es,  dass  I''*^ 
Herzog  Adolf  Friedrich  und  der  von  Winterfeld  »wegen  Dambeck«  beide  das 
Patronat  haben.   Damals  ist  die  Kirche  zu  Klttss  Filia  von  Neuhausen  (Neu- 
wenhauss)  in  Kur -Brandenburg,  von  wo  aus  Fastor  Andreas  Schertz  den 
Gottesdienst   versieht     Mit   dem   Uebergan^r  des   j^anzen   und  ungetheilten 
Patronats  von  Damljcck  und  Klüss  im  Jahre  1768  anf  den  Ilerzop  Friedrich 
hört  dies  alte  Filial-Verhältniss  keineswegs  gleich  au!,  vielmehr  wahrt  es  noch 
bis  1854.   Bei  Datnbeck,  wohin  es  in  diesem  Jahre  eingepfarrt  wird,  bleibt  es 
nur  fUnf  Jahre.   Seit  1859  gehört  es  zur  Brunower  Parochie. 

Die  Kirche  ist  ein  .schlichter  Ziegelfachwerkbaii,  de.s.sen  O.stgiebel  mit  Kirche, 
einem  Kreuz  geschmückt  ist     Auf  dem  Westende  ein  kleiner  aus  dem  Dach 
der  Kirche  emporsteigender  Holzüiunti,  dessen  Wetterfahne  die  Inschrift 
»ANNO  1703«  zeigt 

In  der  Kirche  nichts  von  Bedeutung;  Kanzel  und  Altar  sind  zu  einem  Kanzdund 
Körper  verbunden.  —  In  der  Vorhalle  auf  der  Südseite  ein  hübscher  acht-  Altar, 

eckiger  Taufbehllter  von  Holz.  ,  ^^V^* 

behälter. 

Ini  Thurmchen  zu  ei  Glocken.  Die  grösste  (Dm.  0,6i  m)  hat  die  Glocken. 
Inschrift:  so  OFT  DEIN  SCHALL  ;  DURCH  UNSERE  OHREN  BRICHT  j  SEY 
UNSER  HERZ  AUF  OOTT  |  UND  UN8ERN  TOD  GERICHT  |  0088  MICH  JON  » 
CASPt  MEYER  |  IN  LÜBECK  1774.  Auf  der  entgegengesetzten  Seite:  GOTT 
ZU  EHREN  KL088E  ET  KRIEBE.  (Dorf  Kribbe  in  der  Prignitz.)  —  Die  zweite 
Glocke  (Dm.  0,49  m),  mit  dem  Spruche:  GOTT  ALLEIN  DIE  EHRE,  ist  laut 
Inschrift  im  Siegesjahre  1871  von  Ed  Aibracht  in  Wismar  gegossen  worden.*) 

Kleinluiiiatwefke.    i.  Kelch  und  Patene,  von  Silber,  sind  neu  und  ohne  Kleinkunst. 

Meisterzeichen    -     2.  Taufschale  von  Messing,  auch  neu.  -    3.  Zwei  gute  weite. 

geflossen«  Mi  s-nidtMu  lifpr  f^iit  den  Initialen  C  •  N  •  R  und  dem  Wappen  des 
Rittmeisters  CHRISTOPF  NASAU,')  —  4.  Kronleuchter  von  Messing,  mit  dem 


*)  17  km  sOdfistUch  von  Grabow.   Der  Nraie  waluKhcinlich  niedcrdcataeh,  von  KlMise, 
Emneddei.   VgL  Ktthnel,  M.  Jahrb.  XLVI,  S.  71. 

Ihre  Vorgltngerin  war  wie  die  erst«  Glocke  von  Mejcr  In  Lübeck  1774  gcfoaaen  worden 

(inv.  181 1). 

*)  Im  Schilde  drei  Querl>alken  mit  zwiscbengeschobenen  je  drei  Kugeln.    Auf  dem  Melai 
ein  wachsender  Mann  mit  erhobenem  Schwert. 
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Doppeladler  bekrönt.  An  der  Krone  dasselbe  Wappen  mit  der  Jahressahl 
1668  wie  an  den  Leuchtern,  dazu  die  Inschrift:  CHRISTOF  NASAV  RITMEISTER 
lOHAN  MVLLER  von  NIRNBERQ  HAT  (DIESE  KRONE  IN  KIEL  GEMACHT).') 
Der  Schluss  fehlt  jetzt,  dafür  liest  nuui:  DIESE  KRONE  IST  VON  F  PAEPCKE 
IN  GRABOW  REPARIRT  •  1823. 


Das  Kirchdorf  Ziegendorf.') 

Geschichte  j^^us  den  Eldenaer  Klosterurkunden  geht  hervor,  dass  das  während  des 
IBI    Sifittdalters  zu  den  von  Bosel'schen  Gütern  zählende  landesherrliche 

Dorfes.  Bauerndorf  Ziegendorf  aus  dem  ritterschaftlichen  Verbände  in  den  Kloster- 
verband  übergeht.')  Dies  geschieht  pfandweise  im  Jahre  1392  und  dauernd 
durch  einen  Vertrag  mit  dem  letzten  des  Stammes,  Hans  von  Bösel,  im 
Jahre  1412.  Mit  dem  Aufhören  des  Klosters  geht  das  Dorf  selbstverständUch 
in  den  Domanialverband  über.  Wie  nach  der  Reformation,  so  wird  die 
Kirdie  zu  Zi^iendorf  höchst  wahrachdnlich  audi  adhoa  in  der  vorreronna- 
toriachen  Zeit  als  Filia  zur  Kirche  in  Mamitz  und  gleich  dieser')  zur 
Diöcese  \'on  Havelberg  gehört  haben.  Vorübergehend  —  es  ist  in  den  letzten 
stürmisclicn  Zeiten  des  droissigjährigcn  Krieges  --  wendet  es  sich  von  Mamitz 
ab  zu  Her/feld  iiinuber,  das  im  Mittelalter  ebenfalls  zur  Diöcese  von  Havel 
berg  gehört.  ')  Ks  geschieiit  das  im  Jahre  1640,  als  l^urentuis  l'ibrantuis, 
der  aus  Mamitz  hatte  flüchten  müssen,  zum  Seelsoiger  von  Möllenbeck  und 
Herzfeld  bestellt  wird.  Aber  schon  unter  dem  Pastorat  seines  Nachfolgers 
Emesti  kehrt  es  zur  alten  Mutterkirche  in  Mamitz  zurück.  Sdt  1853  wohnt 
in  2Segendorf  ein  Hülfsgeistücher  des  Pastors  zu  Mamitz. 

Kirche.  Die  Kircfae  ist  ein  unbedeutender  vieredciger  Fachwerkbau  vom  Jahre 

1703.  Diese  Zahl  liest  man  auf  der  Ostseite  der  Kirche,  wo  sie  in  einen 
Balken  eingeschnitten  ist.  Ihr  Thurm  stdit  ungefähr  fiinf  Meter  nordwestlidi 
von  der  Kirche. 

Innere  Die  ganze  Imiera  Bariditmi9  der  Kirche  ist  neu.   Auf  Konsolen  an 

Kinnrhtung  ^j^r  Ostwand  sind  noch  vier  alte  geschnitzte  Ffgnren  aus  vorreformatoriscber 

der  Kirche.  ji„f^restellt,  zweimal  Maria  mit  dem  Kinde,  zweimal  Annaselbdritt.  —  Ein 
von  der  Decke  herunterhängender  Taufengel  hält  ein  getriebenes  Mes^ng- 
hecken.  —  An  der  Nordwand  ein  hölzerner  Kmcifixna. 

0  Null  dem  Inventw  Ton  1811. 

')  if)  Vtn  Ssdidl  von  Grabow. 

•)  Vgl.  Lisch,  M.  Jahrb.  XXV,  S.  312.  318.    Dazu  XI,  S.  433.    XXXIV.  S.  132.  —  P«<. 
■oocnregister  im  M.  U.'B.  Y^.  EldeoMr  Klonerbmfe  von  1392,  1396,  1412,  1464,  1477. 
Vtsit.ittoDsprotokoll  von  1534. 
»)  M.  t'.-B.  75*5. 
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Im  Thunn  zwd  Glockea.   Die  grössere  (Dm.  0,77  m)  ist  laut  Insdirilt  Glocken, 
im  Jahre  1836  von  J.  0.  Haaek  in  Rostock  umgq[oaseii  worden.  —  Die  zweite 
Glodce  (Dm.  0,60  m)  hat  dieselbe  Inschrift. 

KteiflfcMMtwerke.    1—4.  Zwei  zinnerne  Kelche  mit  Fatene.   Der  eine  KkHnkanst- 

hat  die  Inschrift:  CARL  ADECKER  ZUM  GESCHENK  •  1837     die  andern  Stücke  ^f«^' 

sind  sämmtlich   ohne  Inschrift.    Alle  vier  tragen  die  Marke  des  englischen 
Zinns  mit  den  ikichstaben  I  G  Z    I  A.  —  5  —  7  Drei  zinnerne 
Leuchter  in  kiassicierenden  Formen  aus  dem  jalirc  1837  nut 
den  nebenstdwnden  Grabower  Stempeln. 

Das  Invenur  von  181 1  nennt  ein  neben  der  Kanzel  hängendes  Bild 
des  Pastors  Marrini,  Vaters  des  d.  Zt.  in  Schwerin  lebenden  Konsisttmalntths 
Martini. 


Dorfes. 


Das  Gut  imd  KIreiliorr  HBHenlMek.') 

Mittelalter  gehört  Möllenbeck  mit  zu  den  Gütern  der  auf  Goldbeck  bei  Geschichte 
Wittstock  in  der  Prignitz  erbgesessenen  Familie  von  Hose!  (Hozel,  des 
Butzel),  die  in  Mecklenburg  die  Dörfer  Beckentin,  Kolbow,  Milow,  hicrzfcld, 
Ziegendorf,  Wolfohl,  Repzin  und  Menzendorf  besitzt.  Mit  dem  Aussteiben 
der  Bösel  kommt  ein  Thdl  dieser  Gfiter,  Möllenbedc,  Repzin  und  Menzendorf 
an  die  Gänse  zu  Putlitz.  Joachim  Gans,  Herr  zu  Putlitz,  kauft  sie.  1442 
werden  dessen  Söhne  dnmit  belehnt  Damals  liegen  diese  drei  Dörfer  und 
Feldmarken  wüste:  redende  Zeugen  jener  unaufhörlichen  Raubeinfallc  aus  der 
Mark  ins  sudliche  Mecklenburg,  wovon  so  viele  Urkunden  aus  der  ersten  Hälfte 
des  XV.  Jahrhunderts  berichten.  Aber  sechsundzwanzig  Jahre  später,  am 
Heiligendreikönigstage,  den  6.  Januar  1468*  gehen  die  genannten  Güter  durch 
Kauf  in  den  Besitz  des  Vicke  von  Koppelow  auf  Siggelkow  über  und  bleiben 
nun  in  der  Familie  von  Koppelow  bis  1822,  eigentlich  bis  1830.*)  Denn  die 
Generalin  Friederike  von  l  Estocq,  die  sie  (seil  1824  zusammen  mit  dem 
Major  und  späteren  HofmarschatI  C.  G.  E.  von  l'Estocq)  von  1822  bis  1830 
besitzt,  ist  eine  geborene  von  Koppelow.  1830  wird  Emst  Friedrich  von 
Treuenfeb  der  Rechtsnachfolger  in  diesen  drei  Gütern,  welche  seine  Familie 
noch  heute  innehat. 

Erst  seit  181 3  ist  die  Kirche  zu  Möllenbeck  mit  der  zu  Herzfeld  kom- 
biniert. Vorher  hat  sie  eine  lange  Reihe  eigener  Pastoren:  um  1574  Stephan 
Richartius;  zwbchen  1593  und  1601  Melchicw  Danned;  um  1608  Johannes 
Perdod;  nach  ihm  bis  1616  Johann  Sdiulze;  später,  bis  KS49,  Laurentius 
Fibrantius,  der  harte  Zeiten  durchzumachen  hat;  von  1650  l)is  1670  Sigis- 
mund Schürer  (Schüler);  1672  bis  1704  (2)  Joachim  Daniel  Heise;  1705  bis 

0  IS  km  Offfidi  VMi  Grabow. 
*)  LiMh,  M.  Jakrb.  XXV.  S.  3IS. 
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Altar. 


Kanzel. 


Tauf- 
becken. 


1707  Joachim  Katenbeck;  1707  bis  1715  Friedr.  Salomo  Anthonius;  1715 
bis  1736  (?)  Joh.  Friedr.  lirasch;  nach  länfjerer  Vakanz  1740  bis  1742  Joh. 
Michael  A.sniis;  1744  bis  1751  Joh.  Friedr.  Rönnberjj;  1753  bis  1759  Chri- 
.slian  Wilhelm  Schmidt;  1759  bis  1789  Joach.  Gottfr.  Christian  Willebrand; 
1789  bis  1804  Chri.stian  Ludwig 
Friedr.  Schütz;  1804  bis  1813 
Joh.  Alex.  Heinr.  Bierstädt. 


Kirche.  Die  Kirche  ist  ein  ein- 

facher liau  in  Zicgelfachwerk. 
Im  Westen  ein  Thurm  aus  der 
Zopfzeit,  mit  einem  von  einer 
oflenen    Galerie  getragenen 
Kuppelaufsatz. 

Der  Altar  ermangelt 
eines  Aufsatzes.  So  schon  (laut 
Inventar)  im  Jahre  181 1. 

Die  Kanzel  ist  ein  Schnitz- 
werk vom  Jahre  1623,  das  an 
die  Bauern  -  Renaissance  in  der 
Kirche  zu  Brunow  erinnert. 
Ihre  Füllungen  .sind  mit  Koppc- 
low'schen  Familicnuappen  und 
Initialen  geschmückt: 

1.  E.  K:  M  G;') 

2.  E.K:  E  M;*) 
3    I  R'M  K;») 

das  vierte  Feld  ist  leer.  Oben 
über  diesen  Füllungen  die  In 
Schrift:     VERBVM  -  DOMINI 

MANET  IN  -  AETERNVM.  — 
Weitere    Schnitzereien  finden 
sich  am  Untersatz  des  Tauf- 
beckens vind  an  den  K<'])fcn  der 
Gestühl.    Wangen  des   Gestühls.  Man 


Kan/cl. 


sieht  iMenschenköpfe,  auch  Thiere,  wie  Löwe  und  Tiger,  sowie  auch  Inschriften, 
eine  mit  der  Jahreszahl  1553.  An  ilem  \'orderbrett  des  ersten  Frauenstuhls 
steht:   DE  OGEN  DES  HEREN  SEEN  VP  DE  EN  FRVCHTEN.    Die  Fortsetzung 


')  Kngelkc  von   Koppoluw  (f  1624)  nuf   .Möllenbeck   und    Si(;i;clkow ,   und  Margaretha 
von  (trahow  aus  dem  Mause  Suckwit«. 

*)  Ernst  von  Koppclow  (f  1632)  auf  MoIIcnhcck  und  KlisaUcth  von  Moltkc. 

•)  Johann  von  Kestuiff  auf  Mustin  (f  1O21;  und  .Maijiialena  von  Koppelu«  aus  dem  Hause 
Möllenbeck. 


Dlgitized  by  Google 


C.VT  I  ND  KIKCIIÜOKF  MÖLLENBECK. 


223 


folgt  an  dem  Vorderbrett  des  ersten  Männerstuhls  mit:  DE  FRVCHTE  DES 
HEREN  IS  EIN  ANFANG  ALLER  WISHEIT  PROV  I  • 

In  der  Kirche  sind  ferner  viele  Blei-  und  Zinnwappen  von  Särgen  auf-    Blei-  und 
gehängt,  die  sich  auf  Angehörige  der  Familien  von  Koppclow,  von  Both  und  Zinn- 
von  Ocrtzen  beziehen.')  wappen. 


Köpfe  von  Stuhlwangen. 


Im  Thurm  hängen  zwei  Glocken.  Die  grössere  (Dm.  0,57  ni)  hat  oben  Glocken, 
zwischen  einfachen  Ringen  die  Inschrift:  ^  *D  TCP  O^Ol^ii^  XPt 
\JCIli  nun  paCC  ano  bli?  niCCCCCJCiii.  Als  Giesscrzeichcn  ein  Tart 
sehen -Schild  mit  Hausmarke.  --  Die  zweite  (Dm.  0,46  ni)  mit 
dem  Hilde  eines  Agnus  Dci  hat  die  Inschrift:  HEINRICH  BORSTEL- 
MAN  ZV  MAGDEBVRG  ME  FECIT  ANNO  1595. 

')  I.  Wilhelm  von  Koj>|iclo\v  und  CharloJtc  ElUabcth  von  Keichcnbach.  —  2.  Hans  Chri- 
»topp  V.  K.  und  Anna  Elis.nhcth  von  Hotli.  —  3.  Ernst  v.  K.  und  Margaretha  von  !'le»»en.  — 
4.  Friedrich  Wilhelm  v.  K.  iintl  .Agnes  .\rtcnii-.ia  von  ( »ertren.  —  5.  Valentin  von  Hoth  und 
.Maria  von  Lutzow.  —  6.  Ernst  v.  K.  unil  Elisabeth  von  .Moltke.  —  7.  .\dani  Keiniar  v.  K.  und 
Elisabeth  Maria  v.  K.  —  8.  Klaus  Detlev  von  Oertien  und  Eva  Susanna  von  Oertzen,  geborene 
von  Oertzen.  —  9.  wie  in  i. 
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Kleinkunst-  Kleinkunstwerke,    l.  Silbervergoldeter  Kelch  auf  sechseckigem  Fuss, 

werke.  An  den  Rauten  des  Knaufes  der  Name  lESVS.  Am  Fuss  die  Inschrift: 
DISEN  KELCH  HABEN  DE  DORCHLEVTIGEN  HOCHGEBOREN  FVRSTEN  VND 
HERN  HERN  FRANTZ  BUCHSLAGH  JORG  VND  VLRICH  GEBRVDER  HERTZOGEN 
ZV  STETIN  POMEREN  GEVEN  NEVEN 
OER  PATENE  GODT  ZV  EREN  VND 
ZV  IHRER  GEDECHNISSE  IN  DE 
KIRCH  ZV  MOLLENBECK  VOREREHT 
ANO  1606.  Die  dazu  gehörige  I'atcuc 
ist  ohne  Inschrift.  —  2.  Silbervergol- 
deter Kelch  mit  der  Kreuzesgruppe 
als  Signaculuni  und  mit  dem  Koppe- 
low'.schen  Wappen  geschmückt.  In- 
schrift: CARL  FRIEDRICH  CHRISTIAN 
VON  KOPPELOW  D  .  29  .  AUGUST 
1782.  Zeichen:  |KORD|  3.  Sil 
berne  Patenc  mit  tlcm  Koppelow- 
Oertzcn'schen  Alli.Tiizwappen.  In- 
schrift am  Rande:  VON  KOPPELOW 
GEB  •  VON  OERTZ  D  •  1  .  NOVEB  • 
1782.  —  4.  Silberne  Oblatenschachtel. 
Auf  dem  Deckel  das  Koppelow 'sehe 
Wappen  und  darüber  eingraviert: 
ARvK  -  EMvK  1695.  Ohne 
Werkzeichen.')  —  5.  Silberne  Tauf- 
schale und  Kanne.  Neu ,  Berliner 
Fabrikat  von   Heinersdorff.  —  6 — 8.  Kelch  (i). 

Drei  Altarleuchter  von  .Messing,  zwei 

ohne  Inschrift,  der  dritte  mit  der  Inschrift:  HANS  MARDOVSv  HAT  DIESEN 
LVCHTER  ZV  GOTTES  EHRE  DER  KIRCHEN  MOLLENBECK  VEREHRET  ANNO 
1652  DEN  4  OCTOBR. 


')  V.ins  von  den  in  der  Kirche  aiiftjchänf^cn  S.nrfjschilden  (Nr.  7)  trägt  die  Namen  .'Vdom 
Kcimar  von  Koppcluw  und  bllisabelh  Maria  von  KopiKrlaucn. 

*)  —  Madaus. 
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Das  Kirelidorf  Miidiffw.') 


jMHIon  den  mittelalterlichen  Verhältnissen  in  Mnchow  wissen  wir  nicht  \iel  Geschichte 

zu  sagen.    Es  mögen  hier,  wie  in  dem  eingepfarrten  Zierzovv,  schon 
ftfihe  landealierriidie  Doomiiialbatteni  und  ritteradiafttiche  Bauern  when  «n-  I^^^- 
ander  gewohnt  haben.   Gewiss  ist  es,  dass  um  1590  die  Herren  von  Kleinow 

vier  F.rbhufen  in  Muchou  besitzen.  Diese  aber  gehen  1613  aus  ihrer  Hand 
in  die  des  Herzogs  Adolph  Friedrich  übet,  der  auch,  von  seinen  Vorfahren 
her,  das  Patronat  der  Kirche  besitzt.") 

Aus  einem  Brief  des  Pastors  V^eit  Buhr,  der  1551  sein  Amt  in  Muchow 
antritt,  erfahren  wir,  dass  sein  Vorgänger  und  Schw  iegervater  Heinr.  Wacker- 
beck  ein  halbes  Jahrhundert  lang  (in  der  That  freilich  nur  von  1514  her)  im 
Dienste  gewesen.  1592  erbittet  sich  Veit  Buhr  seinen  Schwiegersohn  Simon 
Wilken  zum  Nachfolfrer,  welcher  damals  Pastor  in  Beckentin  ist.  Seine  Bitte 
wird  erfüllt.  Diesem  folgt  1625  wiederum  der  Schwiegersohn,  Johann  Schnitze. 
Mit  Joachim  Gesenius  aber,  der  1646  berufen  wird,  erlischt  diese  Art  von 
verwandtschaftlicher  Verbindung  mit  dem  Voigänger.  Es  folgen  nun:  von 
1673  bis  1690  Johann  Sebes,  von  1690  bis  1704  Heinr.  Hdms,  von  1704  bis 
1738  Jakob  Hancke,  von  1740  bis  1756  Bernhard  Markus  Rodbert,  von  1756 
bis  1773  Joh.  Jak.  Becker,  von  1773  bis  1792  Joh.  Nik.  Christian  Cramer, 
von  1793  bis  1799  Joh.  Stephan  Graupner  und  von  1799  bis  1802  Karl  Imni. 
Adolph  Türk.    Ueber  die  Geistlichen  des  XIX.  Jahrhunderts  s.  Walter  a.  a.  O. 

EKe  Kirche  zu  Mudiow  gehört  nach  Angabe  des  Vbitationsprotol«^ 
von  1534  wie  die  übrigen  Kirchen  östlich  und  südlich  von  der  Eide  während 
des  Mittelalters  zur  Havelberger  Diöcese.  Pastor  Wackerbeck  wurde  im  Jahre 
15 14  durch  den  Bischof  von  Uavelbeig  »instituirtc.^) 

Die  Kfarebe,  ein  Neubau  aus  dem  Jahre  1893,  ist  als  Kreuzkirche  im  Kirche. 

gothischen  Stil  erbaut.  Das  Innere  ist  mit  flacher  Bretterdecke  geschlossen, 
der  Chor  aber  gewölbt.  Die  Fenster  des  Chors  sind  mit  Glasmalereien 
versehen. 

Auf  dem  Altar  ein  gutes  Bild  von  Emst  Pfannschmidt -Düsseldorf  Altar. 

(Christus  am  Kreuz). 

Den  alten  Altarschrein,  ein  treffliches  Triptychon  mit  guten  Holzschnitz- 
werken, in  der  Mitte  die  hl.  Maria  mit  dem  Kinde  in  einer  Strahlenglurie, 
wollten  die  Bauern  1893  i^i<  ht  länger  behalten.  Sie  wiesen  das  werthvoUe 
Werk,  das  ihnen  länger  als  dreihundert  Jahre  nach  der  Reformation  gedient 

')  II  Vni  nordöstlich  von  Grabow.    Mit  dem  sUviscIieii  Woit  wnlia  =  Fliege  io  Ver- 
bindung gebracht:  Kuhncl,  M.  Jahrb.  XLVI,  S.  97. 
")  Akten  im  Grosshertoglidlea  ArchiT. 

*)  Da^  Vi->itation!>protokoO  von  1S41,  das  ihn  einen  argen  Papisten  schil    <    Ii  llt  eine  mu- 
ftthrlicbe  Angabe  Uber  eine  von  iha  gehaltene  Sonntagspredigt.   S.  daselbst  unter  /icrzow. 


16 
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hit'o  mit  den  Worten  ah  »Hd  i«  kathoolsdi« .  Oer  Schrein  befindet  sich 
jetzt  im  Museum  zu  Schwerin. 

Glodten.  Die  Kirche  besitzt  zwei  Glocken.    Die  grössere  (0,87  ni  Dm.)  hat  die 

Inschrift:  EHRE  SEI  GOTT  IN  DER  HÖHE  UND  FRIEDE  AUF  ERDEN  und  ist 
1874  von  Ed.  Albrecht  in  Wismar  gegossen  worden.  —  Die  zweite  (ojS  m  Dni.) 
hat  die  Inschrift:  SOU  DEO  GLORIA  •  ME  FECIT  HANS  VOSS  LVNEBVRGEN- 
SIS  ANNO  1073. 


Kleinkunst-  Kleinlnnstwcrl«.    i.  Silberner  Kelch,  innen  veiigoldet,  mit  Rokoko- 

werke. Verzierungen  in  Blumen  und  Blättern,  recht  hübsch.  Die  dazu  gehörige 
Patcne,  ohne  Schmuck,  hat  dieselben  Zeichen  wie  der  Kekh,  nämlidi:  ^ 
I DEWITZ |.  —  2.  Silbervergoldetcr  Kelch,  in  einfachen  klassicierenden  Formen. 
Gr;dii)\vcr  Stempel:  ^  |WEIS|  -  3.  Krankengerath  (Patcne.  Kelch.  P)xis) 
js)  |j.  gieseI-  —  4.  Zinnbecken  auf  drei  Füssen,  ohne  VVerkzeichen.  —  5.  Acht- 
seitigcä  getriebenes  Messingbecken.  Am  Rande  die  Aufschrift:  CATRINA  • 
ELIESABET  •  LVTBNS  •  1720.  —  6.  Sechs  nicht  mehr  im  Gebrauch  befindliche 
alte  zinnerne  Leuchter  mit  den  nachstehenden  einzelnen  Insdiriften:  JOCHIM 
LÜBBEKE  1696.  HANS  GUHLKE  1757.  JOHAN  NIEMANN  1724.  MARIA 
BERENS  1660  CHRISTIAN  MÖLLER  1789.  HINRICH  SCHMIDT  •  MUCHOW 
O  .  19"°  MARZ  1816. 


Geschichte 
des 
Dorfes. 


Das  KfrclMltrf  Ziensw/) 

las  Bauerndorf  Zierzow  wird  1312  zum  ersten  Mal  urkundlich  genannt. 
Damals  bat  das  Kloster  Eldena  Anrechte  an  zwei  Hufen.-)  1330. 
1349  und  1354  treffen  wir  dort  Grabower  Bürger  mit  erkauftem  Besitz,  es 

sind  die  Familien  Pelzer,  von  Wickede  und  Krön.")  1365  erweisen  sich  auch 
Heinrich  und  Henning  Rcskulc  ;tls  in  Zierzow  bcgiitcrt.^)  Im  Jahre  1586 
gehört  das  Bauerndorf  Zierzow  zur  liiilfte  dem  für.stlichen  Hause  zu  Grabow 
und  zur  Hälfte  der  Familie  von  Djtten  aul  \\  erle  (s.  o.  S.  207).  1654  erfahren 
wir,  dass  der  Dttten'sche  Besitz  elf  Hüfener  und  vier  Katen  mn&sst.  1657 
besitzt  andi  David  Ludwig  von  Graevenitz  wüsten  Hufenacker  in  Zierzow,  und 
1678  hat  (Xtilie  Maria  von  Möllendorf,  die  Gattin  des  Joachim  Dietrich  von 
K()])])cIow,  den  i^itten  sclii  n  Anthcil  in  Zit  rzow.  1765  aber  geht  dieser 
Ditu  n'schc  lirsitz  an  dtii  i  1  erzog  J-ricdrich  über,  der  dafür  den  bisherigtn 
Dciinaniaianllieil  m  Haluw  aufgiebt  (s.  o.  S.  2iS).  Seit  1765  gehört  somit  das 
ganze  Dorf  Zierzow  dem  landesherrlichen  Domanialverbande  an.') 

Im  Mittelalter  hat  Zierzow  seinen  eigenen  Pleban:  um  1354  ist  es 
Konrad  von  Hannover,  und  um  1369  Nikolaus  Sukow.")    Im  VIsitations- 


')  9  km  Sstlieh  von  Grabow.    Als  Ort  des  Sirca  gedeutet:  Kflhnel,  M.  Jahrb.  XL  VI,  S.  t66. 

^  M.  V.  V,  35:5. 

*)  hl.  L'.-B.  5108.  6903.  7925.  7934.  8oj8. 
*)  M.  U.  B.  9369. 

■'■)  .\k;tn  im  CIros>h  .\rchiir. 
*}  M.  U.  B.  7934.  ij&Oo. 
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Protokoll  von  1534  aber  wird  die  Kirche  zu  Zierzow  bereits  als  Filia  der 
Kirche  zu  Muchow  aufgeführt  und  ist  somit  gleich  dieser  zur  Havelberger 
Dtöcest  hinzuzuzählen.^) 

Die  Kirche  ist  ein  Ziegelfachwcrkbau.    Der  Thurm,  mit  einer  Bretter-  Kirche, 
bekleidung,  erhebt  sich  zwei  Stockwerke  hoch  und  trägt  einen  achtseitigen 
Pyramidenhelni,  der  mit  Schiefer  gedeckt  ist.  Auf  der  Spitze  eine  einfache  Wind- 
rose mit  den  vier  Himmelsrichtungen  und  dne  Wetterfahne  mit  der  Inschrift: 

Q  •  H  •  E  •  1785.  Oben  am  Thurm,  und  zwar  am  Mittelständer,  sieht  man  ein* 

gescliüitten :  L  •  B  •  1617,  Auf  der  Plate  am  Ostfjiebel  der  Kirche  ist  ein- 
geschnitten: t  DOMVS  MEA  ❖  DOMVS  ORATE  ONES  (!)  VOCABET  (1)  ♦  CVNC- 
TES(!)  POPVLES  (!)  ANNO  1572  o.-) 

Bemerkensvverth  ist  der  alte  gothi.sche  Flügel -Altar  mit  bemalter  und  Flügelallar. 
vergoldeter  Holzschnitzerei.  In  der  Mitte  die  hl.  Maria  mit  dem  Christkind 
in  der  Sonne  stdiend,  darunter  in  kleinen  Figuren  die  Geburt  Christi.  In 
den  bdden  Flügeln  acht  Figuren,  und  zwar  von  rechts  bannend:  1.  der 
hl.  Antonius  mit  Buch  und  Schwein;  2.  die  hl.  Anna  selbdritt;  3.  der  hl. 
Laurentius  mit  dem  Rost;  4  die  hl.  Barbara  mit  Thurm  und  Kelch;  5.  der 
hl.  Johannes  Bapt.  mit  dem  Lamm;  6.  der  hl.  Johannes  Evang.  mit  dem 
Kelch;  7.  der  hi.  Jakobus  maj.  mit  Muschel  und  lasche;  8.  die  hl.  Katha- 
rina mit  dem  Schwer^rifT  in  beiden  Händen.  Auf  den  Hmteraeiten  redits 
die  hl.  Maria  und  der  hl.  Nikolaus,  links  Johannes  Bapt.  und  eine  Mönchs- 
figur (Dr.  ecciesiae?). 

Am  Bekbtstahl  (dem  jetzigen  Piedigerstuhl)  die  Wappen  des  HIERONY-  Beichtstuhl. 
MUS  VON  SCHARFFENBERG»)undder  KATHARINA  DOROTHEA  VON  RANTZAU, 

die  ihn  laut  Inschrift  1705  gestiftet  haben. 

Im  Thurm  zwei  Glocken.    Die  grössere  (0,82  m  Dm.)  ist  nur  durch  Glocken. 

einige  Ringe  und  oben  in  der  Haube  durch  ein  c§j  verziert.    Ziemlich  alt.  — 
Die  zweite  (0,46  m  Dm  )  tragt  oben  an  der  Haube  nachstehende  In.schrift: 

HANS  ^  WESTFAL         ANNO  ^  QOMINM)  1621. 

Darunter  eine  volle  Reihe  von  Wappen   (Siegel),  wie  sie  einzeln 
zwischen  den  Wörtern  stehen.    Nebenstehendes  Giessserzeichen. 


*)  Die  von  Luch,  M.  Jahrb.  XVni,  S.  377,  ans  der  jetst  im  M.  U.-B.  7934  verflffen^liten 

Urkunde  anjrczogcnc  .Steile  ist  nicht  vullstäiidig  wiedergegeben.  Ab  Zeugen  fun^eren  dmi  »  Icisi- 
liebe  aus  beiden  Diöcesen,  aus  der  Katzeburger  und  Ilavelberger  DiScese,  wobei  es  jedem  Leser 
aberlassen  bleibt,  tu  finden,  wer  zur  einen  und  wer  zur  andern  gchflit.  Daas  der  Pleban  von 
Zietrow  rataebnrgisch  and  nidit  havdbe^isdi  sei,  ist  aus  Uric.  7934  otdil  au  erweiien.- 

*)  l)omu.s  mca  domus  orationi'^  vnrnbitur  riinrtis  jxipuli-i.    Jesaias  cnp    I.VI,  7. 

•)  Oberstlieutcnant  Hieronymus  von  .Scharffenbcrtj,  früher  i'fandiiihaber  von  Wrodow  bei 
Fenzlin,  f  170$.  Die  Wittwe  wohnt  spXter  in  Fkrcbini.  Weleh«  VeranlasmiBK  das  Ehepaar  hatte, 
die  Kirche  zu  ZieraOW  in  bedenken,  h.ibcn  wir  nicht  crmiUc-ln  köniiL-ii  Tiiic  andere  Scharffeii- 
berg'sche  WtttwCi  die  des  Volrad  von  Scbarffenberg,  wohnt  1681  auf  dem  benachbarten  Uünerland 
(Pertineiu  voD  Werle,  s.  o.). 

*)  Das  D  in  Domini  statt  nach  rechts  nach  Ifailcs  gedrelit 

16* 


.    .  ..  .  . .  y  Google 


228 


AMTSGERICHTSHEZIRK  GRABOW. 


Kleinkunst-  Kleinkunstwerke,     l.  2.  Silbervergoldeter  Kelch.    An  der  Kupa  die 

werke.  Inschrift:  GOTT  ZU  EHREN  UND  DER  HIESIGEN  ZERSOVISCHEN  KIRCHEN 
ZUM  ZIERDE  HABEN  DIESES  LIEBESGEDÄCHTNÜS  GEGEBEN  DIE  WOLL- 
GEBOHRNE  FR  :  FR  :  CHARLOTTE  TUGENDREICH  VON  BORNSTEDTEN  UND 
DER  WOLLGEBOHRNE  HERR  HERR  ULRICH  VON  GRAEVENITZ  HOCHFL  • 
MECKL:  OBERFORSTMEISTER.  Dazu  die  beiden  Wappen  des  Ehepaares. 
Liibecker  Arbeit.    .Meisterzeichen  Die  dazu  gehörige  Patene  ist  ohne 

Zeichen.  —  3 — 6.  Zwei  Altarleuchter  von  Zinn,  laut  Inschrift  geschenkt  1750 
von  CHRISTIAN  DINNERS  und  LENA  SOFIA  DINNERSEN.  Zwei  gleiche 
feuchter  von  Zinn  mit  Inschrift:  der  eine  JOHANN  FRIED- 
RICH DIEN  1755;  der  andere  JOHANN  HINRiCH  WIESE  . 
EVA  CATHARINA  WIESEN  1731.  Alle  vier  Leuchter  tragen 
dieselben  Grabower  Werkzeichen.  —  7.  Hin  fünfter  Leuchter  von  Zinn,  mit 
der  Inschrift:  AVGVSTA  BODEYN  1815,  ist  ohne  Werkzeichen.  //T^ 
—  8.  Zinnernes  Opferbecken  zum  Anhängen  mit  den  |  (p.^  j  {()>  ^  \ 
nebenstehenden  Grabower  Werkzeichen.  — -  9.  Kinfache  \^L^^  ^v^^^ 
mc-4singene  Taufschale  mit  der  Inschrift:  HANS  HINRICH  VISSCHAHL  1714. 
Die  Schale  befindet  sich  in  einem  hölzernen  achtseitigen  Ständer  von  einfachen 
Spätrenaissance  -  I''ormcn  mit  hohem  Deckel. 


Vorgeschichtliche  Plätze. 

S.  am  Schluss  des  Amtsgerichtsbezirks  Neustadt. 


7.. 


Alt«r  Man  für  eine  l{efe>tit;urit;  iler  Stadt  Grabow. 


Schlostt  zu  Ludwi|;<<lust,  von  der  Gartenseite  her. 


Amtsgericlitsbezirk  Ludwigslust. 


Die  Stadt  Ludwigslust. 

eschichtp  der  Stadt.  Die  Stadt  I.iiduifjslust,  als  solclie  erst  seit  (Icsrhirhtc 
<lem  28.  Kebriiar  1876  zu  Recht  bestcheiul.  ist  ein  Ort.  der  sich 
als  fürstliche  Residenz  im  vorijjcn  Jahrhundert  an  das  Domanial-  ^t-'^tlt- 
dorf  und  ehemalige  Ritterjjut  Kleinow  (Klenow,  Clenow)  angesetzt  und  dieses 
allmählich  so  in  sich  aufgesogen  hat,  dass  dessen  N.nmc  seit  1876  amtlich 
nicht  mehr  geführt  wird.  Wenn  die  in  alter  Zeit  auf  diesem  Rittergut  an- 
sässigen Herren  von  Kleinow  bei  Gelegenheit  des  bevorstehenden  Verkaufes 
ihres  Gutes  an  die  Herzöge  von  Mecklenburg  in  einem  Aktenstück  vom  Jahre 
1612  die  Behauptung  aufstellen,  dass  das  Dorf  Kleinow  schon  seit  dreihtmdcrt 
Jahren,  also  vom  Heginn  des  XIV.  Jahrhunderts  her,  ihr  altväterliches  Lehngut 
gewesen  sei,  so  braucht  das  nicht  bezweifelt  zu  werden,  wenn  auch  besondere 
Urkunden  über  Kleinow  selber  aus  dieser  ersten  Zeit  nicht  erhalten  geblieben 
sind.  Dagegen  fehlt  es  .schon  im  XIII.  Jahrhundert  nicht  an  solchen  Urkunden, 
in  denen  uns  die  von  Kleinow  als  V^a.sallcn  der  Herren  von  Werle  und  auch 
der  Grafen  von  Schwerin  bezeugt  werden.')  Ks  ist  deshalb  nicht  zu  weit  ge- 
gangen, wenn  wir  annehmen,  dass  der  auch  .sonst  urkundlich  oft  genug 
genannte  Hermann  de  Clenow,  welcher  am  30.  November  1333  bei  einer  durch 

')  M.  U.  B.  2301.  2333.  2350.  2639. 


Digitized  by  Google 


I 


23© 


AMTSGERICHTSBEZIRK  LUDWIGSLUST. 


Graf  Heinrich  von  Schwerin  vollzogenen  Bestätigung  der  Privilegien  und  be- 
sonders der  Feldniarksgrcnzen  von  Neustadt,  die  bis  in  die  Nähe  des  Dorfes 
KIcinow  reichen,  als  Zeuge  erwähnt  wird,  bereits  in  Kleinow  angesessen  war.') 
Die  von  Kleinow  brauchen  deshalb  noch  nicht  das  ganze  Dorf  und  Gut  zu 
Lehn  besessen  zu  haben.  Dass  hier  wenigstens  1399  auch  die  von  Pinnow 
(gen.  Wagcl)  mit  Gütern  und  Rechten  belehnt  waren,  beweist  eine  am  Ii.  Juli 
des  genannten  Jahres  au.sgestellte  Urkunde.*)  Doch  müssen  sie  ihren  Besitz 
im  Laufe  des  XV.  oder  XVI.  Jahrhunderts  den  Herren  von  Kleinow  abgetreten 
haben,  denn  in  der  Folge  treffen  wir  diese  in  zahlreichen  Dokumenten  des 
XVL  und  des  XVII.  Jahrhunderts  als  die  alleinigen  Herren  von  Kleinow  an. 
Ausserdem  sind 
sie  um  diese  Zeit 
in  Niendorf  bei 
Ludwigsliist ,  in 
Muchow  bei  Gra- 
bow, sowie  in 
Moederitz  und 
Poitendorf  bei 
Parchim  begütert. 
Das  älteste  stei- 
nerne Zeugniss 
für  ihre  Anwesen- 
heit in  Kleinow 
ist  das  aus  der 
ehemaligen ,  im 
Jahre  1765  ab- 
gebrochenen 
Kirche  zu  Kleinow 
in  die  neue  Kirche 
zu  Ludwigslust 

versetzte  Epitaph,  welches  dem  l  549  verst<irbencn  Gottschalk  v(m  KIcinow  und 
seiner  vier  Jahre  später  verstorbenen  (lattin  Margareihe  von  Ba.s.scwitz  von 
ihren  Kindern  gesetzt  worden  ist.')  Aber  langwierige  Prozesse  wegen  Grenz- 
streitigkeiten mit  der  Stadt  Neustadt  scheinen  den  Kleinow's  den  Besitz  des 
Gutes  verleidet  zu  haben.    Nach  mehrjährigen  V^erhandlungen  übernimmt  der 


Ehemalige  Kirche  zu  Kleinovi-.  nach  FindorfT. 


•)  M.  U.-B.  5464. 

*)  Goss,  (iesch.  von  I  .udwi(;slu<<t  (l'archiin  1852  l)ei  Ziinniermann),  .S.  t  und  2. 

•)  l)a.s  Kleinow'sche  \Va|»|>en  auf  diesem  F^pitaph  ist  l»ereits  jene»  jUngere  Wappen,  das  den 
geästeten  kosensiock  mit  einer  Kose  auf  der  Spitze  in  der  SVtUe  des  .'vrhildes  enthält.  I)cr  ältere 
.Schild  7eigt  nur  die  l>eiden  gegeneinandcrgestellten  \'ugelbeine.  Auch  heMeht  die  alte  Hclm/icr 
nach  Lalomus  aus  sieben  Kauenfedern,  während  sie  hier  von  zwei  gekreuzten  Stäben  mit  Fcder- 
bUscheln  gebildet  wird.  Vgl.  Crull,  ( jeschlcchter  der  Mannschaft,  M.  Jahrb.  I.II,  unter  348. 
Aehnlich  ist  das  Hagenow'sche  Wappen  (Crull  a.  a.  <  >.  unter  3),  nicht  aber  auch  das  Pinnow'sche 
(Crull  a.  a.  (  ».  358).  weshalb  Lisch,  M.  Jahrb.  .\X.  .S.  322.  zu  berichti(jcn  ist.  Vfjl.  (;oss,  a.  a.  O. 
.S.  5  und  6.    Lisch  und  Wedemeier,  .\lb.  meckl.  Schlüsser  und  Landgüter,  Heft  3  und  4,  S.  i  ff. 
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Herzog  Hans  Albrccht  1616  die  Guter  Klcinow  und  Niendorf,  tritt  sie  aber 
am  Aiitioiiit*Tage  162 1  seinem  Bruder,  dem  Herzog  Adolf  Friedrich»  fiir 
35  300  Gulden  ab.  Dieser  1^  «e  mm  zu  dem  ihm  gehörenden  Amt  Neustadt, 
während  sie  bis  dahin  mit  dem  dem  Herzog  Hans  Albrecht  unterstellten  Amt 
Grabow  verbunden  geu'esen  waren.*)  Aus  dem  Rittei^t  wird  ein  Pachthof, 
und  die  f  ferren  von  Kleinow  siedeln  sich  in  der  \'<->]ir^  im  Amte  Stavenhagen 
auf  den  Gütern  Tützpatz  *)  und  Kastorf  an.  Doch  schon  am  Ende  des  XVII. 
Jahrhunderts  zieht  die  Familie  nach  Dänemark  hinüber,  und  dort  soll  sie  im 
XVni.  Jahrhundert  ausgestorben  sein.*)  Die  Drangsale  des  dreissigjährigen 
Krieges,  wie  z.  B.  die  Titty'schen  Reiter  von  ihrem  Feldlager  bei  Neustadt 
aus  im  Jahre  1627  das  Dorf  Kleinow  uberfallen  und  die  Kirche  ausrauben, 
ebenso  wie  im  Jahre  1637  die  Schweden  unter  Raner  und  Torstenson,  die 
Kaiserlichen  aber  unter  Gallas,  das  f^anzc  Land  heimsuchen  und  die  Kirche  zu 
Kleinow  noch  ärger  schänden  und  verwaisten  als  es  die  Tillyschen  Reiter 
gethan  hatten:  alles  das  schildert  der  damalige  Seeborger  von  Kleinow,  der 
Faster  Sdiröder  zu  Gr.  Laasch,  sehr  anschaulich  in  mehreren  Berichten.^) 

Eine  erfreulichere  Zeit  fiir  Kleinow  hebt  mit  dem  Jahre  1724  an,  als 
Herzog  Chri^ian  Ludwig,  den  die  trefflichen  Jagdgründe  in  den  ausgedehnten 
Tannen  ,  Huchen-,  Eichen-  und  Ellernwaldungen  von  Kleinow,  Warlow,  Kummer 
und  Picher  anlocken,  sein  besonderes  Interesse  hierher  wendet.  Doch  wird 
ihm  .seine  Freude  an  der  Sache  Jahre  lang  durch  inunerfort  wicticrliulte 
Hindernisse  getrübt,  die  sein  Bruder,  der  regierende  Herzog  Karl  Leopold,  von 
Danzig  aus  in  der  Zdt  von  1721  bis  1731  allen  seinen  Plänen  und  Bau- 
versuchen en^egensetzt*)  Eist  v<mi  173 i  bis  1735  kommt  jenes  lange  ein- 
stöckige Jagdhaus  mit  Nebengebäuden  zu  Stande,  das  früher  an  Stelle  des 
jetzigen  Schlosses  (allerdini^s  etwas  weiter  vorgerückt)  stand,  und  von  dem 
sich  Abbilduntjcn  verschiedener  Art  erhalten  haben.  Dabei  wird  der  alte 
Kleinow'sche  Gutshof  abgebrochen  und  an  anderer  Stelle,  ungefähr  tausend 
Schritte  nordöstlich  davon,  wieder  aufgebaut  Die  auf  dem  Gnindstttde  des 
alten  Hofes  gemachte  neue  Anlage,  welche  in  den  Akten  in  der  Regel  »das 
Kleinow'sche  Jagdhaus«  hdsst,  später  aber,  als  an  die  innere  Einrichtung  ein 
grösserer  Aufwand  gesetzt  worden  war,  auch  als  ticrzo^Hiches  Lustschloss  be- 
zeichnet wird,  und  an  der  der  Herzog  Christian  Ludwig  offenbar  viele  Freude 
gehabt  hat,  bringt  es  freilich  nicht  auf  eine  Dauer  von  fünfzig  Jahren.*) 

*)  Cmss.  n.  a.  <>.  S.  91  94. 
*)  JcUt  zu  rommern  gehörig. 
*)  0«ss,  a.  a.  O.  S.  18. 

*)  Cioss,  a.  a.  n.  S.  102—105. 

^)  .S.  die  akletimSssigen  Darstellungen  dieser  Zwistigkeiten  bei  Gos»,  a.  a.  O.,  S.  26 — 33. 

*)  Meiüter  und  Handwerker  bei  diesem  Bau,  zu  welchem  der  bei  dem  KlOUer  Schloss  be- 
sehlfkigt  gewfaow  Baumeister  J.  Vr.  KUnneke  die  FUae  lieferte,  sind:  Ztegelmeister  Peter  Paul 
Hadlno,  Mniirt?rmei';tcr  tm«!  \!niircr  .Vritonio  N'nnino,  .\n;:^c!n  Onadri.  fiiov.  Haptisl.i  (irossi,  Pictro 
(iros&i,  lletro  Uarca,  itiUlhaucr  iicinr.  Juh.  liullc,  Bildhauer  Juh.  Joachim  liuiich,  liildhaucr  und 
Stnekarbetter  Joh.  Andreas  Klinckmanti  und  Maler  jobann  Kreckow.  Der  Hersog  Cbrütun  L«d«% 
iat  ttoanaceMtst  anf  Verbessemngen  und  Verschdnemngeo  bedadit   So  «inl  1741  der  Garten  naeh 
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Nach  des  Herzogs  Tode  am  30.  Mai  1756  erscheint  neben  Kleinow  als- 
bald der  Name  Ludwigslust  in  den  Akten  als  Bezeichnung  für  den  Hof  und  die 
im  Laufe  der  nächsten  Jahre,  besonders  seit  1764,  in  immer  grösserer  Zahl  sich 
anschliessenden  Wohnungen  vf>n  Dienern,  Handwerkern,  Künstlern  und  Beamten. 
Obwohl  der  Herzog  Friedrich  während  des  gleich  nach  seinem  Regierungs- 
antritt ausbrechenden  siebenjährigen  Krieges  nur  wenig  in  der  auch  ihm  ans 
Herz  gewachsenen  Lieblingsschöpfung  des  Vaters  und  mehr  in  Schwerin  und 
Lübeck  verweilt,  so  sorgt  er  dennoch  unausgesetzt  für  eine  Weiterentwicklung 
des  Ortes  im  Sinne  des  Gründers.  Dabei  nützt  dem  Herzog  seine  älteste 
Schwester,    die   Herzogin   Ulrike,   welche   ihren   Aufenthalt   in  Ludwigslust 


Jagilhaus  mit  Nebengebäuden  de«  Ilerzt^s  Christian  Ludwig, 
nach  Joh.  licinr.  Siihrlnndl. 

genommen  und  (nach  mündlicher  Ucbcrlicferung)  vom  prcussischen  König 
Friedrich  die  Zusicherung  erbeten  und  erhalten  hatte,  dass  Ludwigslust  mit 
Einquartierungen  und  anderen  Kriegsbelästigungen  verschont  bleiben  solle.') 
1757  und  1762  handelt  es  sich  um  Verbesserungen  im  Garten,  eine  Orangerie 
wird  angelegt,  während  von  der  bekannten  Fasanerie  erst  1778  die  Rede  ist 

Entwürfen  des  Schweriner  .Schlos-.jj.'irtners  flallas  anReleßt,  1745  auch  ein  Teich.  1751  bis  1753 
werden  \Va>.scrl>eh:ilter  für  .Sprint;brunnen  jic^chaflen,  am  Hause  >eUist  werden  .Mlane  anKcl>racht, 
auch  ein  kleiner  Thurm,  und  im  (>arten  ein  l'avillon.  In  den  Maj>pcn  des  (iros^heriogl.  Museums 
hat  sich  eine  mit  W.assorfarbe n  libcrKangcnc  Skizze  der  ganzen  Anlage  von  1751  erhalten,  auf 
welcher  man  die  alte  Kirche  zu  Kleinow  in  geringer  Entfernung  rechts  (nordöstlich)  vom  herzog- 
lichen I.Hsthausc  sieht.  Vgl.  Lisch  und  Wedemeier,  -Mb.  meckl.  Schhisscr  und  Ijindgltter,  lieft  3 
und  4,  H.  I  ff. 

')  Goss,  a.  a.  O.  .S.  43. 
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1760  sind  die  Bildhauer  Wier  und  Adam  unter  Leitung  des  Hofbaumeisters 
Johann  Joachim  Busch  im  kleinen  Saal  des  Lusthauses  oiit  VerschönerungS' 
arbeiten  besdiäftigt.  Von  «llen  in  der  Folge  hier  sctnfTenden  und  arbdtendten 
Künsdem  gewinnt  Joliann  Joachim  Busch,  der«  nach  eigenhändiger  Angabe  in 

einem  seiner  späteren  Briefe,  adion  1748  an  den  Hof  gekommen  und  1757 

zum  »Hof-Skülpteur«  ernannt  worden  war,  als  führender  Baumeister,  wozu 
er  sich  entwickelt,  die  grösste  Bedeutung.  Kr  ist  der  eigentliche  Erbauer  von 
Kirche  und  Schloss  (s.  u.).  Neben  ihm  erlangt  der  seit  1775  beschäftigte 
Bildhauer  Rudolph  Kaplunger,  von  dem  die  Kolossal -Gruppen  und  Statuen 
auf  der  Kirche,  dem  Schloss  und  an  der  grossen  Kaskade  zwisdien  Kirche 
und  Schloss  herstammen,  besonderen  Ruf  und  Ruhm.  Als  bedeutendster 
Maler  am  Hofe  des  Herzogs  Friedridi  in  Ludwigslust  erscheint  Georg  David 
Matthieu,  der  hier  von  1762  bis  zu  seinem  Tode  als  Hofporträtmaler  thätig 
ist.  Wer  von  dem  unter  Herzog  Friedrich  in  Ludwigslust  geptlcf^ten  regen 
Kunstlcben  ein  Bild  gewinnen  will,  der  lese  die  anziehenden  Schildcriingcn  in 
dem  bekannten  Buch  des  Thomas  Nugcnt.')  Aber  nid>en  Busch,'),  Kaplunger') 
und  Matthieu  *)  treten  alle  anderen  Künstler,  von  denen  weiter  unten  die  Rede 
sein  w  ird,  bedeutend  zurück.  Auch  Findorff,  der  viele  kleine  Tafelbilder  und  be- 
sonders hiibsche  Radieningen  hinterlassen  hat,  ebenso  Li.sicwsky  und  die  beiden 
Suhrlandt,  Johann  Heinrich  (Vater)  und  Rudolf  (Sohn),  gewinnen  nicht  die 
Bedeutung  der  ebengenannten  Meister.  Während  Matthieu  in  seinen  zahlreichen 
Zeichnungen  und  Malereien  aus  der  Ludwigsluster  Hofgesellschail  als  ein 
ausgesprochener  sehr  geschickter  und  feinfiihliger  Darsteller  der  Rolroko- 
Periode  bekannt  ist,  hat  der  Bildhauer  Kaplunger,  mag  auch  er  immerhin 
seine  Herkunft  aus  dieser  Stil -Periode  nicht  verleugnen  können,  bereits  einen 
starken  Zutj  uis  der  nachfolgenden  Zeit  des  klassiciercnden  Geschmacks,  der 
am  allerentschitdenstcn  und  zugleich  in  eigenartigster  und  anziehendster  Weise 
in  den  beiden  1  iauptbauwerken  des  Herzogs  Friedrich,  der  Kirche  und  dem 
Schloss,  zum  Ausdruck  gelnacht  wird.  Beschränkten  sich  die  vielen  Be- 
Ziehungen  des  Herzogs  Christian  Ludwig  zu  Kfinstlem  seiner  Zdt  im  Wesent- 
lichen auf  briefliche  Auftrüge,  Korrespondenzen  und  gelegentliche  Begegnungen, 
da  er  mehr  ein  eifriger  und  glücklicher  Sammler  war  und  (auch  aus  anderen 
Gründen)  wcnit^er  zur  Ausfuhrung  grosser  künstlerischer  Plane  und  Entwürfe 
in  seiner  unnuttclbarcn  Umgebung  gelangte,  so  gestaltet  sich  das  bei  dem 

')  Thomia  Niigent,  ReiMn  durch  Deutschland  und  vorzll(;lich  durch  Mecklenburg,  F.  Nikolai, 
Kerlin  und  Stettin  1781,  Bd.  II,  S.  229.  Nugent's  BeichreibuQg  von  LudwigslnU  ist  ms»  den 
Novembertagen  von  1766. 

^  Seit  1779  heneogNeher  Baoradi  and  Hufbaudirektor,  1796  ia  den  Ruhestand  getreten, 

1800  nach  I'Iai)  vrr7oc;en  iinrl  dort  am  27.  r)ecenil>f'r  1R02  im  83.  I-ebensjahr  und  nach  53  I'ienst- 
jähren  verstorben  ^nach  einem  Urief  seiner  Tochter  an  den  Herzog  Friedrich  Franz  vom  28.  De- 
cenber  tSos). 

Verstorben  (anscheinend  nicht  in  I,udwig»1ust)  Ende  des  Jilim  1795.  Vgl.  Liich,  M. 
Jahrb.  XLl,  S.  100 — 103.    Nugent,  a.  a.  O.  II,  S.  313 — 315,  Anmkg. 

Verstorben  in  Ludwigslust  den  3.  November  1778.  Vgl.  Schlic,  Katalog  der  Gros«herzogl. 
Gemäldegalerie,  Schwerin  lUs,  S.  373.   Nngent,  a.  a.  O.  n,  &  396—398,  Anmkg. 
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Herzog  Friedrich  in  anderer  Weise  und  nach  einer  anderen  Richtung  hin. 
Unter  ihm  wird  Ludwig.slust  geradezu  Sammelpunkt  einer  kleinen  Künstler- 
Kolonie,  und  daher  treten  wahrend  seiner  Regierung  und  ebenso  auch  während 
der  seines  Nachfolgers,  des  Herzogs  Friedrich  Franz  I.,  die  persönlichen  He- 
Ziehungen  zu  den  an  Ort  und  Stelle  schaffenden  und  arbeitenden  Künstlern  in 
den  Vordergrund.  Mit  der  Rückkehr  des  Herzogs  im  Jahre  1764  nach 
Ludwigslust  beginnt  ein  ausserordentlich  gesteigertes  Schaffen.  Der  sieben- 
jährige Krieg,  wahrend  dessen  die  Stellungnahme  des  friedliebenden  Herzogs 
zu   seinem    preussischen   Namensvetter   ein   peinliches   Verhältniss  zwischen 


llaiiptk.ioknde  in  ihrer  ersten  Gc>laliun(;,  nach  Findorff. 


I'reussen  und  Mecklenburg  erzeugt  hatte,  war  vorübi-T.  und  die  Gedanken 
durften  sich  daher  den  Werken  des  I'Vicdens  wieder  zuwenden.')  Zwar  war 
die  Regulierung  der  Gewäs.ser,  welche  das  weite  grosse  Wiesenbett  der  Lewitz 
sammelt  und  in  reichlicher  Fülle  an  die  drei  Flüsse  Stör,  Rögnitz  und  IClde 
abgiebt,  inzwi.schen  in  der  Art  weitergeführt,  dass  auch  die  gro.ssen  Garten- 
und  Waldanlagen  beim  Schloss  hübscher  Kanäle  sowie  rauschender  Was.serfalle 
und  Springbrunnen  nicht  liingcrr  entbehrten  und  vor  dem  I.usthause  bereits 
jene  dreihimdeit  Fu.ss  lange  I  lauptkaskade  in  mehreren  Sturzes -Stufen  die 
stolze  Fronte  entfaltete,  welche  noch  heute  das  Kntzücken  aller  derer  ist,  die 


')  rilicfvt  viin  Scluillz.  Mecklenburg  und  der  »ielK-njährlKe  Kriej»,  M.  Jahrii,  I.TII,  S.  205 
bis  316  und  LIV,  S.  i  Iiis  84. 
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Ludwigslust  besuchen.')  Nur  hatte  sie  nicht  gleich  im  Anfang  den  Schmuck 
der  Kaplunger'schen  Kolossalgruppen,  sondern  war  vorläufig  mit  drei  nach 
Entwürfen  von  Busch  hergestellten  Pyramiden  aus  Holz  bekrönt,  von  denen 
die  in  der  Mitte  eine  W^asseruhr  enthielt,  die  der  sich  viel  mit  Mechanik  be- 
schäftigende Herzog  selber  ersonnen  hatte.  Auch  war  der  Unterbau  dieser 
Kaskade  Anfangs  nur  ein  hölzernes  Bohlenwerk.  Erst  in  späterer  Zeit,  als 
die  steinernen  Kolossalgruppen  Kaplunger's  dazu  nöthigen  (nach  1775),  wird 
der  hölzerne  Bau  durch  einen  schweren  und  festen  Quaderbau  ersetzt. 

Inzwischen  beginnen  unter  Leitung  von  Busch,  der  zum  Hofbaumeister 
aufgerückt  ist,  die  Bauarbeiten  bei  der  Kirche,    deren  Beschreibung  weiter 


.Steinerne  Brtlcke  im  Schlos-ijjarlcn.  nach  Findorff. 

unten  folgt.  Sie  dauern  sechs  bis  sieben  Jahre.  Im  November  des  Jahres  1770 
ist  die   Kirche   fertig,   und   schon   am    4.  desselben    Monats   erfolgt  die 


')  Der  Anblick  dieser  Anla{;en  mnss  damals,  als  sie  noch  in  ihrer  Jupcnd  waren,  einen  be- 
sonderen Reh  aiisi;eUl)t  haben.  Nii^;ent  sagt:  >Ich  muss  gestehen,  dieser  Ort  hat  alle  meine 
Erwartungen  bei  weitem  Ubertroffen;  ich  brachte  den  ganzen  Vormittag  damit  2U,  um  alle  be- 
zaubernden Schönheiten  dcNselbcn  iii  besehen.  Wahrlich!  der  Anblick  all  dieser  Seltenheiten 
riss  mich  so  hin,  das«  ich  sie  nachher  alle  Tage  aufs  Neue  besehen  habe,  und  mich  dUnkt,  ich 
fand  jedes  Mal  immer  wieder  etwas  Neues.  Die  ganze  Anlage  ist  von  des  Herzogs  eigener 
Erfindung;  er  wählte  sich  bloss  die  N.ntur  mit  allen  ihren  l'nregelm.^s^igkeiten  in  ihrer  reizenden 
Simplicität  zum  Meister.  Ein  solcher  Anblick  hebt  die  Seele  weit  mehr  als  die  witzigsten  Er- 
findungen der  blossen  Kunst.  Es  bedurfte  einer  geübteren  Feder  als  der  meinigen,  um  alle  Keize 
dieses  irdiNchen  Paradieses  zu  beschreiben.«  Vgl.  dazu  die  auf  Grundlage  der  vielen  Findorff'-schcn 
Kadicningen  gegebenen  .\bbildungcn  im  Anhang  zu  Nugent's  liuch. 
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Einweihung.*)  Alsbald  beginnt  nun  der  Schlossbau.  Schon  am  29.  Januar 
1771  ergeht  an  die  Kammer  der  Befehl,  zum  »Hausb.-iu*  in  Ludwigslust 
jährlich  8000  Thaier  bereitzustellen.  Es  wird  mit  solchem  Eifer  und  mit 
solcher  Schnelligkeit  gearbeitet,  da.ss  der  stolze  schöne  Bau  schon  im  Jahre 
1776  vollendet  dasteht.  Er  macht  in  dem  grossartigen  Gesammtbilde  von 
Wald-,  Garten-  und  Architektur- Anlagen,  deren  Herstellung  Herzog  l'riedrich 
in  zwanzigjähriger  zäher  und  beharrlicher  Arbeit,  ja  in  den  ersten  sieben 
Jahren  sogar  unter  den  grö.ssten  Schwierigkeiten,  zu  Ende  geführt  hatte,  den 
eigentlichen  Beschluss.    Mit  ihm  ist  das,  was  dem  Orte  noch  heute  seine 


Ba>sin  inil  Springbrunnen  im  Sfhl<>»t;nrlcii,  nach  FintlorfT. 


bleibende  Signatur  verleiht,  im  Wesentlichen  vollendet,  alles  Andere,  was 
folgt,  hat  im  Vergleich  zu  dem,  was  mit  dem  Jahre  1776  fertig  geworden, 
eine  geringere  Bedeutung.  Der  Gedanke,  welcher  der  durch  ])rachtvolle 
Wa-sser-  und  Baum  Anlagen  vermittelten  und  zusammengehaltenen  Stellung 
von  Schloss  und  Kirche  in  weitem  Gegenüber  zu  Grimde  liegt,  ist  ein  wahrhaft 
grossartiger,  er  stempelt  den  Fürsten,  der  ihn  ersann,  zum  Künstler,  und  gicbt 
ein  vollgültiges  Zeugniss  von  .seinem  feinen  und  hohen  Geschmack.  Wie  sehr 
übrigens  dem  Herzog  diese  Anlage  lii-b  und  werth  war,  beweist  dies,  da.ss  er 


•)  N'orddcut.M:hcr  Korrespondent  vom  V  .N''>vem))cr  1S50  iSr.  2581,  Das  I.udwi(;!>luster 
Kirchenbuch  bo},'innt  mit  dem  5.  .Nnvcnilicr.  Kin  sr.  /t.  an  die  l'archim'schc  Supcrinicndcnlur 
abgcgcl)cncs  Inventarium  ist  vom  jo.  Novcmlwr  1770  datiert. 
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mit  einem  Aufwände  von  «Soooo  Thalern  die  grosse  Kasl<ade  vor  dem  Schloss, 
wie  sclion  bemerkt,  mit  einem  Unterbau  von  Granit  und  dem  Kaplunger'schen 
Monumentalschmuck  von  Sandstein  versieht.  Unter  Pauken-  und  Trompcten- 
schall  brausen  die  Wassermassen  im  Jahre  1780  zum  ersten  Mal  über  den 
neuen  Steinbau  herunter.  Dann  folgt  mit  einem  Aufwände  von  6000  Thalcrn 
die  Herstellung  jener  aus  behauenem  Granit  bestehenden  Brücke,  welche  den 
Schlossplatz  mit  der  gro.ssen  Strasse  verbindet,  und  das  letzte  Monumentalwerk 
des  Herzogs  ist  eine  entsprechende  steinerne  Brücke,  die  über  den  Kanal  im 
Schlossgartcn  fuhrt,  wo  im  Jahre  1759  eine  hölzerne  Brücke  erbaut  worden  war.*) 


linssin  mit  .S|iringbrunncn  im  Schlos>garten. 

Nach  dem  Tode  des  Herzogs  Friedrich  am  24.  April  1785  fährt  sein 
Neffe,  der  ihm  in  der  Regierung  nachfolgende  Herzog  und  spätere  Gross- 
herzog I-'ricdrich  Franz  I.,  fort,  den  unter  seinen  beiden  Vorgängern  ent- 
.standenen  Ort  als  Residenz  zu  bevorzugen.  Von  ihm  stammen  der  Englische 
Garten,  die  beiden  »Schweizerhäuser«  und  das  um  1790  errichtete  Denkmal 
des  Herzogs  l*>icdrich  im  Englischen  Garten.  Er  ist  es  auch,  der  die  beiden 
hölzernen  Glockenthürme  des  Friedhofes,  die  an  egyptische  Pylonen  erinnern 
und  schon  auf  einer  Radierung  von  Findorff  aus  dem  Jahre  1766*)  vorkommen, 
1791/92  durch  steinerne  Thürme  ersetzt  und  diese  mit  einer  von  Busch  ent- 


')  üoüs,  a.  a.  O.  S.  56  und  57.  61.  Hei  Findürff  hat  die  UrUcke  die  Jahreszahl  1760. 
*)  Mit  der  Unterschrift:   >I)cr  KirchhofT  zu  I.udw)g^luüt.< 
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worfenen  Kirchhofsniaucr  verbinden  lässt.  Das  vom  Herzog  Friedrich  neu 
gegründete  Lehrer -Seminar  war  schon  am  26.  April  1786  nach  vierjährigem 
Bestände  von  Schwerin  hierher  verlegt  worden.')  Am  5.  März  1793  bewidmet 
der  Herzog  den  Ort  mit  P'leckengerechtigkeit.  Zwei  Jahre  darauf,  den  24.  Juni 
•795»  bildet  sich  die  noch  heute  bestehende  Ludwigsluster  Societät,  der 
Herzog  selb.st  nimmt  an  der  Gründung  Antheil.*)  Am  22.  Juni  1801  erfolgt, 
durch  Errichtung  eines  eigenen  Gerichts  niit  der  Verfassung  und  den  Rechten 
eines  Stadtgerichts,  die  Auslösung  des  Fleckens  aus  dem  Grabower  Amts- 


Kanal  im  Schlossgarten,  nach  Findorff. 


gerichtsverbande,  doch  ist  das  vor  dem  Schweriner  Thor  liegende  Dorf 
Klcinow  nicht  mit  einbegriffen.') 

Als  weitere  Kunstbauten  entstehen  nun  nach  dem  am  24.  September 
1803  erfolgten  Tode  der  Grossfürstin  Helena  Paulowna,  der  Gemahlin  des  Erb- 
prinzen Friedrich  Ludwig,  der  Bau  eines  Mausoleums  im  erbprinzlichen  Garten 
vor  dem  Hamburger  Thor  im  klassicierenden  Stil,  die  katholische  Kirche  in 
einer  Art  gothischen  Phantasiestiles  auf  einer  Insel  im  Schlos-sgarten  (1803 


')  Das  dafür  im  Jahre  1829  erbaute  llaus  dient  seit  der  Verlegung  des  Seminars  im  Jahre 
1862  nach  Nciikh^ster  nuliläri>.chcit  /wecken. 

*)  Societät  zu  Ludwigslu>t,  1795 — 1895.  Ein  (Jeburtstagsge.schenk  von  U.  K.  und  A.  R. 
Lud»  igslust,  bei  C.  Koher,  S.  10  und  11. 

•j  Goss,  a.  a.  O.  S.  66  und  89. 


DigitizcL. 


ÜE.SCHICHTE  DER  .STADT  LUDWIGSLÜST. 


.nierat  in  Angriff  genommen,  aber  nach  dem  Eintreten  der  Kri^jahre  unter- 
brochen und  erst  im  Jahre  1809  vollendet),  das  Mausoleum  der  am  t.  Januar 

180.S  verstorbenen  Ilerzojjin  I.nuise  in  klassicierendem  Stil  und  der  am  Tapfe 
der  hl.  Helena,  den  18.  August  18 17,  vollendete,  dem  Stil  der  Kirche  an- 
gepasste  freistehende  Glockcnthurm  der  katholischen  Kirche. 

Im  Jahre  18  io  wird  die  fürstliche  Leibgarde,  ein  altes  Korps  von 
70  Rdtem,  aufgehoben  und  dafiir  ein  Grenadier -Garde -Bataillon  unter  Kom- 
mando des  Generals  von  Moltke  geschaffen,  von  dessen  drei  Kompagnien 


KucersMl  in  SeMeasgarlen,  nach  Findorff. 


eine  nach  Ludwigslust  gelegt  wird,  während  die  andern  beiden  in  Schwerin 
unteigebradit  werden.  Am  27.  Mürt  18 13  verlassen  die  meddenburgischen 
Trappen  ihre  Quartiere,  um  zum  Tettenbom'schen  Korps  in  Hambuig  zu 

Stessen.  Am  12.  Dccemher  1.S15  sieht  Luduigslust  auf  dem  gros.sen  Kirdien- 
platz  srimmtliche  mecklenbiirgisclic  i'nippen,  die  unter  Inihrung  des  Erbgross- 
herzogs  I-Vicdrich  Ludwig  den  Feldzug  nach  Frankreich  nii(:;i"inacht  hatti  n  umi 
nun  zurückgekehrt  waren:  ein  Bataillon  Grenadier  -  Garde,  zwei  iJataillone 
Linien- Infanterie,  drei  Bataillone  Landw^r  und  Artillerie.  1818  wird  ein 
Theil  der  Kleinow'schen  Ländereien  als  eigene  Kämmerei  zu  Ludwigslast 
gelegt.  18."!  wird  das  ganze  Grenadier  Garde  - Rataillon,  jetzt  vier  Kompagnien 
slnrk,  nach  Lufhvigslust  vcrlf  -t  Am  I.  Ulli  1828  geht  Tum  ersten  Mn!  die 
Herlin  Hamburger  Tost  über  Ludwigslust  Am  24.  April  1835  erlebt  Ludwig.'>luät 
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die  Jubelfeier  fünfzigjähriger  Regierung  des  Grossherzogs  Friedrich  Franz  I. 
Am  I.  Februar  1837  voUendet  der  Grossherzog  im  Schloss  daselbst  seine  achtzig- 
jährige irdisdte  Laufbahn.  Seine  Leidie,  die  vom  13.  Februar  an  vorläufig  in 
der  Bqpübnisskapelle  seiner  Gemahlin,  der  Herzogin  Louise,  beigesetzt  war, 

wird  nm  17  Februar  in  feierlichem  Ziip;e  über  Schwerin,  Wismar,  Neubukow 
und  Kröpelin  nach  iJobcran  überführt.  Mit  seinL-m  Tode  schliesst  die  Glanz- 
periode von  Ludwigslust.  Grossherzog  Paul  Friedrich  verlegt  seinen  Hauptsitz 
wieder  in  die  alte  Retttdens  der  Väter  nach  Schwerin  zurüclc»  und  schon  am 
I.  November  desselben  Jahres  folgt  dahin  die  Grenadier- Garde.  Statt  ihrer 
rücken  zwei  Schwadronen  Dragoner  von  Grabow  her  in  Ludwigslust  ein. 
1840  gründet  Grossherzog  Paul  Friedrich  die  Taubstummen  -  Anstalt  am 
Kirchenplatz.  Im  Jahre  1844  beginnen  die  Kisenbahnbaiiten  beim  Bahnhof 
Kleinow,  wie  er  Anfangs  heisst.  Aber  schon  am  i.  Juli  1848  geht  das  Dorf 
Kieinow  mit  seiner  gesammten  gerichtlichen,  polizeilichen  und  obrigkeitlichen 
Verwaltung  auf  das  Gericht  in  Ludwigslust  über.  Der  Name  Kleinow  haftet 
von  nun  an  nur  noch  an  dem  beim  Amte  Grabow  verbleibenden  Forsthof. 
Endlich  verschwindet  er  gänzlich  bei  der  Erhebung  des  Fleckens  zur  Stadt 
Ludwig.slust  durch  den  Grossherzog  Friedrich  Franz  II.  am  28.  l'cbruar  1876. 
Die  Aufnahme  der  Stadt  in  den  ständischen  Verband  und  ihre  Zuweisung 
an  den  mecklenburgischen  Kreis  findet  am  i.  Juli  1880  statt.  Als  be- 
deutendste Stiftui^  der  Neuzeit  ist  ohne  Frage  das  hn  Jahre  1847  kleinen 
Anfängen  erwadhsene  Diakonissemtift  Bethlehem  zu  nennen,  das  mit  dnem 
immer  grossartiger  und  segensreicher  sich  entwickehiden  Krankenhause  ver- 
bunden ist. 

Nur  langsam  löst  sich  die  an  Stelle  der  Kleinower  Kirche  getretene 
Ludwigsluster  Kirche  aus  dem  vom  Mittelaller  her  bestehenden  Filialverbande 
mit  der  Kirche  zu  Laasch.')  Die  Laascher  Pastoren  haben  demgemäss  auch 
in  Kleinow  und  Ludwigslust  den  Dienst.  Der  erste  Pastor  von  Laasch,  dem 
m  Ludwigslust  «n  Huaa  gebaut  wird  und  der  seit  1767  dort  Wohnui^  nimmt, 
ist  Christian  Leberecht  Rehberg.  Die  Gottesdienste  werden  seit  dem  Abbrudl 
der  alten  Kleinower  Kirche  im  jähre  1765  im  herzoglichen  Reithause  ab- 
gehalten. Neben  ihm  hält  der  llotprediger  Martini  seine  Predigten  im  .Schloss.-) 
Als  Reilberg  1770  stirbt,  wird  Pastor  F'riederichs  aus  Parchim  in  seine  Stelle 
berufen,  und  zwar  als  zweiter  Hofprediger  neben  Martini  als  erlern,  während 
Friederichs  bisheriger  Kollaborator  in  Parchim,  Johann  Giristian  Ldimann,  nadi 
Laasch  geschickt  wird.  Friederichs  geht  1774  ab  Superintendent  nach  Stem- 
berg  und  Lehmann  1775  als  Pastor  nach  Klabcr,  nachdem  er  ein  Jahr  lang 
auch  in  I.iidwigslust  an  Friederichs  Stelle  getreten  ist.  1775  folgt  Georg  (iott lieb 
Beyer,  bis  dahin  Pastor  zu  Biestow,  als  Pastor  für  laasch  und  Ludwigslust, 
wohnt  aber  in  Ludwigslust.    1776  wird  Laasch  für  immer  von  Ijidwigslust 

')  Vgl-  Visitationsprotokoll  von  1534. 

*)  Ihm  folgt  1772  der  aus  der  katholitchen  Kireke  Übergetretene  M.igister  Ferdimmd 
Ambrosiiu  Fidler,  der  eber  wIiod  1773  ila  Profenor  «o  die  BSIiower  Dnivenitit  versetst  wird, 
•piter  als  SiqieriiiteBdent  in  Dobenn  ein  rulmilose»  Ende  nimmt  and  nletit  in  Homburg  stirbt. 
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getrennt,  Johann  Friedrich  Teraant  wird  dahin  berufen,  und  Beyer  hat  von 

nun  an  nur  die  Gemeinden  von  Kleinow  und  Ludwigslust  zu  versorgen.  Er 
versieht  als  Superintendent  und  Hofpredij^er  seinen  Dienst  bis  zum  Jahre  1791. 
Neben  ihm  tinden  wir  bis  dahin  als  Gehulten  oder  Kollaboratoren  den  Prinzen- 
Instniktor  Pasaow  sowie  die  Pastoren  Lütje,  Raspe,  Franke  und  Gritmn. 
179  t  treten  Studemund  und  Passow  als  Hofprediger  an  Beyer's  Stelle,  jener 
als  erster,  dieser  als  x\\  eiler.  Aber  Passow  geht  schon  1 794  als  Superintendent 
nach  Stcrnbcr«^.  wahrend  Studemund.  seit  1791  Konsistorialrath  und  seit  1801 
Oberhofpredigcr,  bis  zu  seinem  Tode,  1S19,  in  Ludwigslu.st  bleibt.  Als 
Kollaboratoren  wirken  nach  Grimm,  der  1793  nach  Lübtheen  versetzt  wird, 
Ende  vorigen  Jahrhunderts  die  Pastoren  Httnemörder,  Erdmann,  Geaenius  und 
Ackermann.  Ueber  die  wetteren  Nachfo^er  im  XIX.  Jahrhundert  vergl. 
Walter  a.  a.  O. 


Die  Stadtkirclio. 

aubeschretbung.  Die  in  ihrer  Längsachse  von  Norden  nach  Süden  Beschrei- 
(eigentlich  von  Nordnordwest  nach  Südsüdost)  angelegte  lutherische  hung  des 
Stadtkirche  ist  im  Kern  ein  im  Süden  mit  drei  Seiten  aus  dem  Achteck 
geschlossener  länglicher  Kncksteinbau  ohne  Thurm.  Aber  die  ihr  im  Norden 
vorf^elct^te,  von  sechs  mächtij^en  Säulen  getragene  dorisch  -  toskanischc  V^or- 
halle,  (leren  vier  niittlrre  Saiikn  von  einem  rfmpcrlt^iche!  und  einem  sich 
darüber  erhebenden  Stul'enbau  bekrönt  sind,  wahrend  gleicli  hinter  dem  Giebel- 
felde nach  beiden  Seiten  hin  eine  Attika  den  Schluss  bildet,  bdierrscht  mit 
ihren  riesigen  Verhältnissen  so  sehr  den  Blick  des  Beschauers,  dass  er  erst 
dann  chie  richtige  Vorstellung  vom  Ganzen  gewinnt,  wenn  er  den  Bau  von 
einer  der  beiden  Langseitcü  her  in  Auti'  ii-^rlu  in  nimmt.  Tritt  er  durch  das 
gleichfalls  voti  zwei  niacluij^cn  Säulen  dorisch  loskanischer  Ordnung  ein<(erasstc 
Portal  in  das  Innere,  so  befindet  er  sich  in  einem  hohen  einschittigen 
Langhaus,  das  mit  einem  kassettierten  Tonnengewölbe  überspannt  ist,  und  an 
dessen  Längs« ten  sich  je  acht  dorisch -toskanische  Säulen')  erheben,  über 
deren  Architrav  und  stark  vorspringendem,  von  Konsolen  getragenem  Gesims 
eine  Galerie  entlanglauft.  Vor  sich  aber  sieht  er  nicht  den  erwarteten  Ab- 
schluss  von  drei  Seiten  aus  dem  Achteck,  sondern  über  das  Gestühl  und 
den  mit  dreizehn  Stufen  darüber  emporgcführten  Altar  hinweg  eine  die  ganze 
Breite  und  Höhe  der  Kirche  lUllende  rie«ge  Gemäldewand  mit  der  Darstellung 
der  Verkündigung  des  Engels  an  die  Hirten.  Der  Anblick  hat  etwas  so  eigen- 


'1  Sit-  sind  allcTilintjN  keine  mominKiit.iU-n  Slciii>.Hutcii  «ie   die  der  Vdrh.illc.   ihr  Kern  be- 
ckt  vicliiitibr  sLua  einem  llolzgerilüt,  (la.s  nach  aussen  hin  mit  Cjyi»»  und  Kalk  verpuut  ist. 
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artig  Ucbcrraschendcs,  dass  man  erst  Zeit  braucht,  um  sich  nach  Weitcrem 
umzusehen.  Die  LichtÖfTnungen  bestehen  in  hohen  Fenstern  mit  Rundbogen- 
schkiss  und  sich  darüber  befindenden  kleineren  kreisrunden  Kenstern.  Wendet 
man  der  Gemaldcwand,  hinter  welcher  sich  die  Orgel  verbirgt,  den  Rücken 
zu,  so  .steht  man  einem  im  anmuthenden  Stil  des  Klassicismus  ausgeführten, 
ebenfalls  die  ganze  entsprechende  Schmahvand  füllenden  limporenbau  gegen- 
über, in  welchem  der  herzogliche  Stuhl  das  hervorragende  Centrum  bildet. 
Tritt  man  wieder  vom  Innern  ins  Vre'\e  hinaus,  um  weitere  Einzelheiten  ins 
Auge  zu  fassen,  so  sind  es  besonders  das  gros.se  vergoldete  Christus  -  Mono- 


Die  Sladlkirche  zu  Lud^^ij^slust. 

gramm  auf  dem  Stufenaufsatz  oberhalb  des  Giebelfeldes,  die  Kolos.salstatuen 
der  vier  ICvangeli.sten  auf  der  Attika  vom  liildhaucr  Eckstein,  der  Felderschmuck 
zwi.schen  den  Triglyphen  des  F'ricses  und  die  (nicht  in  ganz  klassischem  Stil 
verfa.s.stc)  grosse  Inschrift  im  Giebelfeldc: 

JESU  CHRISTO  MAGNO  PECCATORUM  REDEMTORI  HOC  TEMPLUM 
CONSECRATUM  EST  A  MAGNO  PECCATORE  REDEMTO  DEI  GRATIA 
FRIDERICO  DUCE  MEGAPOLITANO  .  AEDIFICARI  COEPTUM  ANNO 
MDCCLXV  MENSE  MARTIO  .  FINITUM  ANNO  MDCCLXX  MENSE  JULIO. 

Als  Cilorkenthünne  dienen  die  von  der  Kirche  ziemlich  weit  entfernten 
cgyiJtischen  Pylonen  oder  'l'horthiirnie  des  Friedhofes  (s.  o.). 

Linter  der  Obcrieitiinj;  des  Ilofbaumeistcrs  Johann  Joachim  Busch,  der 
1779  /.um  baiirath  und  Hufitaudircktor  ernannt  wird,  sind  laut  Ausweis  von 
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Rechnungen  aus  den  Jahren  1765  bis  1770  beim  Kirchenbau  betheiligt: 
der  Zieglermeister  Badino,  die  Maurenneister  Antonio  Vantno  and  Pr«Ml«r, 
die  Stuccatcure  Franceieo  Vwionl  und  Joh.  Both .  der  Zimmertncister  GieM, 
die  'rischlennfisti.r  Pfrenger,  Niemeyer  und  Blieffert,  dir  Sf hmiedenieister 
C.  Niens/)  Haack,  Schumacher,  Lange,  Hahn,  der  K.uptcrschmied  Geitner, 
der  Glaser  Grafe,  die  Maler  Keefc  und  KrOger,  die  Drechsler  Dehn,  Dingel- 
und  do  Marne,  die  Töpfer  Dreyer,  Hecht  und  Winckler,  u.  a  ni.  Als 
selbständig  auftretende  Kunsthandwerker  und  Künstler  be- 
gegnen uns  der  Steinbildhauer  Eckstein,  der  u.  a.  die  Statuen 
der  vier  F^vangelisten  anfertigt,  welche  die  Attika  schmücken, 
der  Bildhauer  Sievert,  der  den  ßildschnitzchmuck  im  Innern 
der  Kirche  hergestellt  zu  haben  scheint,  der  Orgelbauer 


Gnindfiu  der  Stadtkirche  in  Ludwigdiist 


Schmidt,  der  Uhrmacher  Behnke  und 
der  Kammerdiener  und  Maler  Findorff, 
der  das  Riesengemalde  hinter  dem  Altar 

anfängt,  aber  unvollendtt  hintcrliisst. 
Der  bei  der  Architektur  und  den  Bild- 
hauerarbeiten verwandte  Sandstein  koramt 
von  Pirna  die  Klbe  herunter  nach 
nrimitz  und  wird  von  da  durch  l^'uhr- 
werk  nach  Ludwigslust  gescliatVt. 

In  der  noch  nicht  lange  hinter 
uns  liegenden  Geschmacksperiode  der 


Quersehnitt  der  Stadtkircbe. 


')  Nicht  tu  verwechseln  mit  dem  Sohn  Aueust  Nico»,  dem  Verfertiger  mehrerer  Tauf^^ändc^ 
ia  kbuuicierendero  Stil.  Eine  dritte  GeDcntioD  derselben  Familie  and  desselben  Handwerks  stellt 
der  August  Wilheba  Niens  dar,  welcher  1804  als  Schmied  in  die  Fremde  sieht 
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romantischen  Schule,  welche  den  Klassicismiis  vom  Ende  des  vorigen  Jahr- 
hunderts als  »Zopf  unbarmherzig  verurtheilte,  haben  sich  auch  die  Schöpfungen 
des  Herzogs  Friedrich  manches  herbe  Urtheil  gefallen  lassen  müssen.')  Selbst 
Raal)e  untl  Quadc  stellen  die  befremdende  Uchauj)tung  auf,  dass  der  Stil  der 
I.udwigsluster  Kirche  wenig  geeignet  erscheine,  zur  .Andacht  zu  erheben.*) 
Heute  denkt  man  anders,  man  freut  sich  des  grossartig  wirkenden  Raumes 
und  seiner  höchst  originellen  (jestaltung.  Und  wer  anfängt,  nach  einzelnen 
andachtstörenden  Dingen  zu  suchen,  der  wird,  wenn  er  aufrichtig  ist,  zuletzt 
bekennen  müssen,  dass  nichts  dergleichen  zu  finden  ist.    Dagegen  wird  der, 


Vurdei  Seite  der  .Stadtkirchc  zu  l.udui^sluül  (nach  l''indorir). 

welcher  weiss,  dass  die  innem  Säulen  aus  Holz  und  Stuck  bestehen,  wahr- 
scheinlich wünschen,  sie  wären  von  Stein.  Dass  man  einst  daran  dachte, 
dem  Chorende  der  Kirche  einen  säulenartigen  Glockenthurm  anzuschliessen, 
veranschaulicht  ein  Stich  aus  dem  vorigen  Jahrhundert,  welchem  eine  im 
Museum  aufljewahrte  Zeichnung  von  Job.  Joachim  Busch  zu  (irunde  liegt. 
Doch  kam  der  Suulenthurm,  angeblich  aus  Furcht  vor  Blitzgefahr,  nicht  zu 
Stande. 

Kanzel  und  Kanzel  und  Altar,  dieser  in  origineller  Anordnung  hinter  jener  und 

Altar.      zugleich  um  soviel  Stufen  erhöht,  dass  die  Kanzel  den  Blick  auf  den  frei  in 
dem  C)  linder -Segment  des  FIndorff'schcn  Kiesenbildcs  .stehenden  Tisch  des 


')  Vj»I.  W'iinclcniaiui,  Mccklcnlmrg  in  Hinsicht  .luf  Kiihiir.  Kunst  und  flcschni.ick.  II,  2.S5. 
*)  VntL'rl.-indskiiiulo  I,  S.  72  {91).    V^;l.  .nuch  Wiiiuleniaiin  a.  a.  <  >..  S.  288  und  2S9. 
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Altars  nicht  beeinträchtigt,  sind   treffliche  Arbeiten  des  klassicierenden  Ge- 
schmacks, ebenso  der  ein  schön  geschlifl'enes  Granitbecken  tragende  Tauf-  'l'auf- 
ständer  von   Schmiedeeisen,   der   in   durchbrochenen   Formen   den   Namen  Ständer. 
A.  NIENS  (s.  o.)  und  die  Jahreszahl  1804  zeigt. 


IVojektirtcr  sSulenartiger  (ili)ckenthurtn  <lcr  Kirche. 
(Nach  Joh.  Joachim  Busch.) 


Altar-Gemälde. 

Das  grosse  Riesen- 
gemälde   der  Ver- 
kündigung der  I^lngel 
an  die  Mirten  von 
Dietrich  Findorff  und 
Joh.  Heinrich  Suhr- 
landt  füllt  den  Chor- 
raum nicht  als  glatter 
Abschluss,  sondern 
als  Abschnitt  eines 
grossen  Cylindcr- 
mantcls    auf  der 
Basis    eines  Kreis- 
segments. Nicht 
unmittelbar  damit 
verbunden    ist  die 
obere  Strahlenglorie 

mit  dem  Namen 
JEHOVA.  Diese  i.st 
vielmehr  ein  auf  die 
Deckenwölbung  ge- 
brachtes Oelgemälde 
auf  l'appe,  nicht  ein 
eigentliches  Fresko. 
Aber  auch  die  Holz- 
unterlage des  .senk- 
recht stehenden 
I  lauptbildes  ist  nicht 
eine  einzige  Wand. 
Wir  haben  in  diesem 
vielmehr  zwei  Hilder 


vor  uns,  ein  grös.seres  unteres  Stück,  hinter  welchem  sich,  für  den  Zuschauer 
unsichtbar,  Orgel  und  Sängerchor  erheben,  und  ein  zweites  kleineres  oberes 
Stück,  das  hinter  Orgel  und  Sängerchor  emporsteigt.  Im  Ganzen  be.steht 
somit  die  grosse  Wanddekoration  des  Chores  aus  drei  verschiedenen  Theilen. 
Die  beiden  unteren  Thcile  des  Werkes  sind  ebenfalls  auf  rap]>e  gemalt,  und 
zwar  auf  grosse  in  Quadratformen  an  einander  gefügte  Tafeln,  mit  denen  die 
beiden  I  lolzwände  überzogen  sind. 


.\ltar- 
(!etnäldc. 
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Es  haben  sich  verschiedene  Entwürfe  zu  diesem  Gemälde  erhalten. 
Rndorff  ist  1772  clarül)er  weggestorben.  Von  seinem  'l'ode  her  hat  da.s 
demalde  ungefähr  20  Jahre  lang  unvollendet  den  Hintergrund  des  .Altars  ge- 
bildet. Eine  aufbewahrt  gebliebene  Zeichnung  veranschaulicht,  wieviel  von 
ihm  selbst  vollendet  war.  .Am  5.  Januar  1786  ersucht  der  Maler  F.  Bock 
den  Herzog  Friedrich  Franz,  das  (leniältlc  vollenden  zu  tliirfen,  der  Herzog 
aber  kann  sich  noch  nicht  entschliessen.  Später  aber,  noch  vor  1803,  ge- 
stattet der  Herzog  dem  .Maler  Joh.  Heinrich  Suhrlandt,  das  Bild  zu  vollenden. 
Vgl.  Wundemann  a.  a.  O.  II,  S.  289.    Nugent,  a.  a.  Ü.  II,  S.  303. 

Sarkophag.  Auf  dem  aus  geschliffenem 

Granit  hergestellten  Sarkophag ') 
des  Herzogs  Friedrich  in  der 
Schlosskirche  ist  ein  silbernes 
Täfelchen  befestigt  mit  der  In- 
schrift: HIER  RUHET  FRIEDE- 
RICH   WAILAND  REGIERENDER 

HERZOG    ZU  MECKLENBURG 
SCHWERIN   UND  GÜSTROW  GE- 
BOHREN DEN  9  NOV  •  1717  GE- 
STORBEN DEN  24  APR  •  1785. 

(*»rab-  In  der   unter  dem  Altar- 

kapelle, räum  angelegten  Grabkapelle  be- 
findet sich  die  Ruhestätte  der 
Gemahlin  des  Herzogs  Friedrich, 
der  Herzogin  Louise  Friederike. 
Auf  dem  Deckstein  die  In.schrifi: 
HIER  RUHET  IN  GOTT  DIE  HER- 
ZOGIN FRIEDRICH  ZU  MECKLEN- 
BURG GEB  •  3  FEBR  •  1722 
t  2  AUGUST  1791. 


Kleinow- 

sches 
Epitaph. 


Zu  beachten  ist  ferner  das 
Epitaph  der  F  amilie  von  Kleinow  Taufständer. 
mit  der  Inschrift:  ANNO  1549  IST 
DER  EDLE  VND  EHRNVESTE  GODTSCHALCK  KLEINOW  IN  GOTT  ENDTSLAF- 
FEN  •  ANNO  1553  IST  DIE  EDLE  VND  TVGENTSAME  ALHEIT  BASSEVITZEN 
SELIGLICH  GESTORBEN  •  DIS  EPITAPHIVM  HABEN  HENRICH  VND  MARGA- 
RETA DIE  KLEINOWEN  BRVEDER  VND  SWESTER  IREM  VATTER  VND  MVTTER 
ZVR  GEDACTHNVS   LASSEN   NACHSETZEN  •  ANNO  MDLXXXII. 

Kleinkunst-  Kleinkunstwerke,    i.  .Silbcrvcrgoldctcr  friihgothischer  Kelch,  auf  .sech.s- 

werke.     passigem  Fuss,  mit  reichem  Schmuck  von  Perlen,  farbigen  Steinen  und  Email, 


')  Ans  einem  grossen  Findling  der  Feldmark  des  Dorfes  Gross- Laasch.  .Auf  der  Schleif- 
mllhle  zu  .Schwerin  in  mehreren  Platten  gearbeitet,  die  nachher  in  I.adwigslust  ziisnmnicngeftigt 
wurden.    Vgl.  (ioss,  a.  a.  t).  .S.  63,  .\nmkg. 
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wenngleich  einzelne  von  den  Steinen  ausgebrochen  sind.  Am  Knauf  .scch.s 
Kotuli  (richtige  Rundstückchen)  mit  den  Köpfen  von  Chri.stus,  der  hl.  Maria 

und  vier  Aposteln.  Die  Rotuli 
werden  von  V'ierpasscn  umfasst 
und  diese  wic<ler  von  einem 
Rand  oder  Rahmen  in  Kreisform. 
Zwischen  den  Rotuli  eingcfasste 
farbige  Steine,  darüber  und  darunter 
hübsch  stilisierte  Weinblälter  und 
Trauben.  Oberhalb  und  unterhalb 
des  Knaufes  ist  der  Schaft  mit 
Vierpiissen  verziert,  in  denen  je 
eine  rünfl>lätterige  Ro.se  sitzt.  Der 
l-'uss  zeigt  sechs  heilige  Gestalten, 
CS  sind  der  segnende  Christus,  die 
hl  .Maria  sowie  die  Ajjostcl  l'etru.s, 
Paulus,  Jakobus  d.  ä.  und  Hartholo- 
macus.  Sie  heben  sich  zwi.schen 
Weinrankcn  aus  einem  mit  blauem 
Hmail  gefüllten  blattförmigen  Felde 
heraus,  das  nach  unten  hin  einen 
Kielbogenschluss  hat.  Den  sechs- 
mal sich  wietlerholentlen  Kielbögen 
der  eben  genannten  Felder  passt 
sich  der  reich  mit  Perlen  und 
farbigen  Steinen  besetzte  Rand 
des  I'^us-scs  an.  Unter  dem  Fuss 
auf  einem  eingravierten  Weihe- 
kreuz das  Wappen  (arma)  Christi, 
nämlich  die  das  Zeichen  des 
Segens  machende  erhobene  Hand 
des  I  Icilandcs  mit  den  Nagel- 
malen. Die  zugehörige  Patene 
zeigt  in  der  Mitte  das  eingravierte 
Bild  des  thronenden  Christus  sowie 
am  Rande  eine  Umschrift  in  drei  leoninischen  Hexametern: 

OH  •  PÄTRIS  :  HTHKIM  DHCIVS  :  '''MiPhO  i  «ÄTVS  ':  JTUHRIM  \ 
VKS  ;  FIU)  (IKISTIUÄ  :  DHDIT  :  hOd  :  (IVI  ':  SIT  :  WHDKIIUÄ  \ 
(rWmUK  :  IjäIU'Ä  i  DHI  \  STäTVHUS  ':  KUmi^SU  ':  KHQVIHI  + 
Werkzeichen  weder  am  Kelch  noch  an  der  Patene. 

Die   Namen   .Abernus   und   .\l)erni   (=  filius   oder  natns  .\herni  = 
Abjömsson)   sind   un.serin  metklcnl)urgis«hen    Urkundenbu<h    ni<ht  fremd,') 


litU  II  U^it  6»- 


Epita])h  der  Familie  von  Klcinow. 


')  Vgl.  Kef-ister  in  IUI.  .WIl  uml  .Will. 
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aber  der  in  der  Umschrift  der  Patcne  genannte  Vulpho  oder  Ulpho  Abjornsson 
kommt  in  mecklenburgischen  Urkunden  nicht  vor,  dafiir  desto  häufiger  in 
schwedischen,  die  rille  flir  unsern  Fnll  nx  wiinschenden  Aufklärungen  geben. 
Herr  Bibliijihckar  Dr.  Aksel  Andersson  in  Upsala  theilt  daraus  in  einem  Brief 
vom  15.  September  1898  an  seinen  Rostocker  Kollegen  Herrn  Dr.  Hof- 
meister die  folgenden  Angaben  mit:  l'lfo  Abjörnasson  zu  Tofta  gehört  der 
später  in  den  Grafenstand  erhol)enen  Familie  »Sparre  von  Rossvik  an.  Sein 
Vater  war  Abjörn  Sixtensson.  vSvenska  adelns  ättar  •  taflor  utg.  af  Gabr. 
Anrept  T.  4  (1864)  enthalten  über  ihn  folgende  Nai  hm  Ilten:  Ulfo  ist  1519 
Ritter,  Reichsrath  und  OberlanHrichter  (sl,.igmani)  in  Tiohiirader,  dies  auch 
noch  1347;  er  stirbt  in  den  1350er  Jahren.  1327  ist  er  der  erste  und  vor- 
nehmste der  Revisoren  des  »Sudermann-lagen«  (Gesetz  von  SQdermanland)  in 
Oreho,  schenkt  1330  Domänen  an  die  Kirche  von  Dagsberi,'  in  Öster* 
gotland  zu  Seelenmessen  für  sich  und  seine  Frau  Christina,  wird 
1335  erwähnt  im  Reichsdrostbrief  des  Nidis  Abjörnasson  (Sparre),  unter- 
zeichnet  in  Hclsingborg  mit  andern  Reichsrathen  das  Grundgesetz,  des  Königs 
Magnus  F.riks-^on  über  die  Vereinigung  Schonens  mit  Schweden,  ist  1345 
einer  jener  drei  Vertrauensmänner,  welche  ein  allgemeines  l.andesgesetz  aus- 
arbeiten sollen;  er  macht  sich  femer  einen  Namen  durch  seine  Kenntnisse, 
st  -n  grosses  Vermögen  und  einen  liber  die  gewöhnlichen  Verhältnisse  hinaus- 
gehenden Aufwand.  Er  ist  zweimal  verheirathet,  zuerst  mit  .Margaretha  Sunes- 
dotter  und  zum  zweiten  Mal  mit  Christina  Sigmundsdotter,  welche  mit  ihrem 
Manne  zusammen  1327  zwei  Tonnen  Korn  jährlich  von  den  Mühlen  in 
Thorsberga  dem  Prior  in  Eskilstuna  gab;  sie  war  Tochter  des  Sigmund 
Keldormsson.  Beider  (des  Vulpho  tmd  der  Christina)  Sohn  war  Carl  Ulfsson 
zu  Tofta,  geb.  1317,  gest.  1407,  von  Km  man  weiss,  dass  er  Rath  des 
mecklenburgischen  Herzoi^s  Allire<  lit  war.  Von  diesem  Herrn 
Carl  Ulfsson  ist  auch  bekannt,  dass  er  im  Jahre  1365,  während 
Herzog  Albrecht's  Abwesenheit,  die  Regierung  und  die  Ver- 
theidigung  für  ihn  besorgt,  und  dass  er  am  3.  Mär/  desselben 
Jahres  bei  Enköping  das  Heer  der  Könige  Magnus  und  Hükan 
(Hakon)  besiegt.  Auch  im  Jahre  1371  führt  er  den  Befehl  über 
Herzog  Albrecht's  Armee  während  dessen  Abwesenheit. 

Die  Anfertigung  dieses  Prachtkelches  ZU  Ehren  der  zweiten  demahlin 
des  Stifters,  Christina,  Tochter  des  Sigmund  Keldormsson,  kann  recht  wohl 
mit  der  Stiftung  von  Messen  im  Jahre  1330  in  der  Kirche  zu  Dagsberg  in 
Verbindung  gebracht  werden.  Kunststil  und  Schrift  stimmen  aufs  Hcste  ZU 
dieser  Zeit.  Aber  wie  kommt  der  Ke!<  h  nach  1-udwigslustr  Zu  den  Inven- 
taren  der  Kirchen  zu  ]>aasch  und  Kleinow  hat  er  nie  gehört,  das  ist  nach- 
zuweisen. Der  Ludwigsluster  Kirche  aber,  deren  Eigenthum  er  jetzt  ist, 
kann  er  Irnlustens  bei  ihrer  Kinweihung  im  Jahre  1770  gegeben  würden 
sein.  Das  Inventar  von  1770  zählt  .sechs  silberne  Kelche  auf,  enthält  aber 
keine  Beschreibungen  und  macht  es  daher  unmöglich,  den  schwediftchen 
Prachtkelch  mit  einem  dieser  sechs  Kelche  zu  identificieren.  S|).if  r,  ii;  der 
Zeit  der  französi>«  hen  Kricgsunnihen,  wird  der  Silberschatz  <ler  1  .u(i\vi}.;>lusler 
Kirche  auf  üefeiil  des  Herzogs  im  Schloss  in  Verwahrung  genommen.  Nur 
zwei  Kelche  sind  es,  die  nach  Ausweis  eines  Inventars  vom  S.  Juli  18 1 8  der 
Kirche  verbleiben,  ein  gro^-erer  in  und  auswendig  vcr-irf  ^lct -r  Kelch  mit 
einem  Wappen  (s.  u.  Nr.  2)  und  ein  für  die  Kranken- Kommunion  dienender 
in-  und  auswendig  vergoldeter  kidner  sUbemer  Kelch  mit  den  Initialen 
M  •  C  •  H  •  Z  •  M  •  (s.  u.  Nr.  5).  Dieser  Sillierschatz  wird  auf  Ersuchen  des 
Oberhofpredigers  Passow  (der  zum  zweiten  Mal  als  solcher  in  Ludwigslust  in 
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Ihatigkeit  getreten  ist)  im  Mürz  1819  an  die  Kirche  zurückgegeben,  jeduch 
behalt  der  Grossherzof;,  ausser  Patene  und  Oblatenschachte],  einen  Kelch  zu- 
rück, der  erst  am  10.  Mär/  1880  an  rlie  Kirche  wieder  abgeliefert  wird  \u\'\ 
nicht  der  schwedische  Kelch  ist.  Die  Spur  des  schwedischen  Kelches  hndcn 
wir  zum  ersten  Mal  in  einem  Verzeichniss  des  Oberhofpredigers  Walter  vom 
1.  Juli  r839,  in  dem  unter  Nr.  4  von  einem  in-  und  nuswendig  vergoldeten 
Kel<h  die  Rede  ist,  dessen  kunstreich  gearbeiteter  luss  mit  Steinen  und 
Perlen  l>esetzt  sei,  von  denen  einige  (ehlen.  Das  ist  er  ohne  Krage,  aber 
wann  er  in  die  Kirche  kam,  wissen  wir  damit  auch  nicht.  Da  die  Kirche 
im  Jahre  1770,  nach  .Ausweis  des  ol>en  genannten  Verzeichnisses  von  diesem 
Jahre,  sechs  Kelche  Ijcsass  (nach  gef.  Mittheüung  des  Herrn  Pastor  Leo  in 
einem  Brief  Tom  2.  November  1898)  und  auch  jetzt  noch  ebensoviel  Kelche 
zahlt,  so  ist  es  allerdings  möglich,  dass  er  1770  schon  ila  war.  Durchaus 
gewiss  aber  ist  es  nicht.  Es  muss  ferner  im  Dimkien  bleiben,  von  wem  und 
unter  was  ffir  Verhältnbsen  er  erworben  wurde.  Schenkte  ihn,  wenn  es  nicht 
s|i  'i  r  1er  (Irossherzog  Friedrich  Franz  1.  war,  liereits  der  Herzog  Friedrich 
im  Jahre  1770?  ("lehörte  er  vielleicht  sclmn  /.um  Kunstschatz  des  Herzogs 
Christian  Ludwig?  ja,  besass  ihn  das  herzogliche  Haus  gar  seit  den  Zeiten 
des  ersten  Herzogs  Albrecht,  der  als  Vater  des  zukänftigen  KOnigs  von 
Schweden  eim-n  gnjsscn  .Anhang  in  diesem  Lande  hatte,  dort  selber  wieder- 
holt in  tliatkraftig.ster  Weise  auftrat,')  die  schwedischen  Grossen  auch  nicht 
selten  in  Mecklenburg  liei  sich  sah,  und  zu  dessen  aufrichtigsten  Verehrern 
und  treuesten  Ratlun  der  Sohn  jenes  Khepaars  gehörte,  von  dem,  nach  der 
Inschrift  auf  der  Patene,  der  Kelch  einstmals  herkam:  Alle  diese  Fragen 
sind  zulässig,  ihre  Lösung  aber  kann  nur  gelingen,  wenn  weitere  Nachrichten 
gefunden  werden. 

2.  Silbervergoldeter  gothlscher  Kelch  mit  in  einander  geschobenem 
mecklenburgisch  «braunschweigischen  Wappen  der  Herzogin  MARIA  CATHA- 

RINA,  zweiten  Gemahlin  des  Herzn|Ts  Adolf  Friedrich.*)  Am  Fuss  die  ein- 
trravicrtcn  Initialen  M«C«H»Z«M»    Die  dazu  rchoritfc  Patene  trätrt  rrn?  JZk 


dieselben  Initialen  wie  lici  Kelch,  welcher  die  nel)enslehende  Werk-  ^-^ 
zciclien  hat.  —  3.  Kleiner  silbervorgoldcler  gothischer  Kelch  ohne  Verzierungen 
und  Inschriften.  Als  Stadtzeichen  ein  verdrüdeter  Stempel  mit  drrithürmigem 
Thor,  dazu  der  Meisterstempel  Die  sugehörige  Patene  hat  dieselben 

Stempel.  ~  4.  Sübervergoldeter  Kelch  auf  sechspassigcm  Fuss,  unter  dem- 
selben einj^raviert  :  E  s  D  :  B  :  ÄN  1666.  Zwei  Patenen;  die  eine  ist  ohne 
Inschrift  unri  Zeichen,  die  andere,  mit  einem  Tcllercinschnitt  im  Vierpass,  hat 
auf  der  Rückseite  die  Inschrift:  DIESE  PATINAM  HABEN  JÖRGEN  VND  HANS 
VATTSR  VND  SOHN  DIE  8CKVL2EN  •  H  •  SCHAFFER  VFF  DEN  KRÖGER  •)  IN 
GOTTES  AEHRE  DER  KIRCHEN  ZV  KLEINOW  DONIRET  •  ANNO  1633.  Auf 
dem  Rande  ein  Weihekreuz.  —  5.  Kleiner  silbervergoldeter  Kdch,  auf  rundem 
Fuss,  von  einfacher  Form.  Unter  dem  Fu.ss  eingraviert:  M»C»H»Z«M« 
(Maria  ( ':;thririna,  Ilerzof^in  zu  Mecklenburg,  1665  zu  Grabow).  Stadtzeichen: 
dreithürmigc  Burg.    Meisterzeichen  anscheinend  @.    Patene  ohne  Schrift  und 

')  Vßl.  Rudioff,  Hdb.  d.  mecklcnh.  Gesch.  IT.  S.  450fr..  471fr. 

*}  Tochter  de»  Herzogs  Julius  Ern^t  von  Hraun.schwcig,  geb.  1616,  vermählt  mit  Herzog 
Adolf  Friedrich  1635,  verwiltwct  seit  1658,  geat.  1665. 
*)  Dreenkrögen; 
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Zeichen.  Vg^.  Kelch  unter  2.  —  6.  Kleiner  stlbervergoldeter  Kelch,  uiir  sechs- 
passigem  Fuss,  mit  Pcrlstab  um  den  Knauf,  ohne  Inschrift,  l'-r  hat  die 
Kostocker  Werkzeichen  ^  |  v  1  M|.  Die  dazu  gehörige  Patcne  \'it  ohne  Zeichen 
und  Inschrift.  Die  dazu  gehörende  ovale  silberne  Oblatendose  aber  ist  auf 
dem  Deckel  mit  dem  aufgelegten  Knidfixus  geschmückt.  Umschrift:  HOC  « 
ACCIPITE  •  IN  •  PANE  •  QUOD  •  PENDIT  IN  CRUCE  •  An  der  Settenwand  die 
Widmung:  ZU  GOTTES  EHREN  QIEBT  DIESES  IN  DIE  KLEINOWER  KIRCHE* 
ANNO  1673  ADyLUZOW  +  -  7  Silbervergoldetc  'Rechteckige  Oblaten- 
dose mit  Deckel,  ohne  Zierrath  und  Inschriften.  Keine  Wcrkzeichen.  — 
8.  Silbcrvergoldete  Weinkannc  mit  Griff,  üben  in  den  Deckel  eingelassen 
eine  grosse  silberne  Medaille  mit  dem  Christuskopf  und  mit  der  Umschrift: 
EGO  SUM  VIA  VERITAS  ET  VITA  •  JOAN  14.  Die  Rückseite  im  Innern  des 
Deckels  zeigt  den  auferstehenden  Christus  auf  dem  Grabe  mit  dem  Kreuze,  in 
der  einen  Hand  den  Kelch,  in  der  andern  eine  Aehre,  tlazu  die  Umsclirift: 
ET  LIVORE  EJUS  SANATI  SUM'  •  ESA  «53.  Oben  um  den  Cylinder  der  Kanne 
laufen  die  Initialen:  V«Q*Q«C«W*H*Z>M*G>L*Z*H*  und  die 
die  Jahreszahl  1682.  Die  Kanne  ist  demgemäss  ein  Geschenk  der  Herzogin 
CHRISTINE  WILHELMINE,  Gemahlin  des  Herzogs  Friedrich  Wilhelm,  ^  Ä\ 
^  1722,  geb.  Landgräfin  von  Hessen.  Nebenstehendes  Statlt  \M/ 
und  Meister/eiclien.  9  Silberne  Weinkanne  mit  Deckel  uiui  (iiifT.  schöne 
Treibarbeit  mit  Laub-  und  liandelwerk,  mit  Maskarons  und  weiblichen  Figuren, 
in  einem  Aufbau  von  glddisam  swd  Stockwericen:  oben,  in  stehenden  Ovalen, 
drei  Figuren,  ebenso  unten.  Inwendig  im  Deckel  eine  weibliche  Figur  mit 
Stundenglas  und  der  Inschrift:  RESPICE  FINEM.  r  t  r  dem  I'uss  das  Zeichen 
des  Münzw  ardcin«^  «A..w^A,^A*^.~w«« ^  am  oberen  Kaiule  die  Xiirnbcrger  W'erk- 
zeichen  (N)  (ffi)  —  10,  Silbervergoldele  W  einkanne  .lus  dem  Anfang  des 
XVin.  Jahrhunderts,  mit  .liUgoriscIien  higuren,  ohne  Inschrift.  Sie  hat  die 
Aug.sburger  Werkxeichen  <§)  ')  —  ii.  Silbervergoldeter,  kunstvoll  mit 
LUienblättem  verzierter  Löffel.  Ohne  Werkzeichen.  —  13.  Silbervergoldete 
Oblatendosc  mit  den  eingravierten  Buchstaben  auf  der  Unterseite:  M  •  C  •  H  • 
Z«  M  •  (Maria  Catharina,  Herzogin  zu  Mecklenburg,  s.  o  )  *)  —  13.  Silbcrver- 
goldete Taufschale,  Geschenk  des  Grossherzogs  FRIEDRICH  FRANZ  II.  Der 
Rand  trägt  die  Inschrift:  GEHET  HIN  UND  LEHRET  u.  s.  w.  Der  Boden  zeigt 
dn  Bild  »Die  Taufe  Christi  durch  Johannes«,  in  den  vier  Winkelpunkten  der 
um  das  Bild  laufenden  Weinkante  das  aus  den  griechischen  Buchstaben  X  und  P 
gebildete  Christus  •  Monogramm.  Vom  Schweriner  dildschmied  H.  ROSE. 
Dazu  eine  silberne  Kanne  mit  den  Zeichen  fsiT]  |Tf  H  |.  14.  Silbervergoldete 
Taufschale,  neu,  ohne  Inschrift.  Jahreszahl  und  VV'erkzeichen.  —  15.  b'.in  kleiner 

'}  Die  unter  S.  9.  10.  genannten  Weinkannen,  von  denen  die  beiden  erMen  keinen  .\us|>u»^ 
haben  «nd  daher  als  Weinhampen  angesprochen  werden  nOuen,  sind  iir>prlin(^{eh  nicht  fttr  den 
kirchlichen  Cehniuch  1>es(imn)t  ^-ewccn,  sondern  werden  Geschenke  an  die  Kirche  au*  der  Silber» 
Itanuncr  de»  fürstlichen  Hause»  seio. 

*)  Die  nnter  4.  und  is.  genannten  Gerlthe  sind  an«  dem  I.n<!wig»tui4er  SehloMe  der  Kirche 
auf  .MlerhiichNten  Befehl  unter  dein  10.  M.ir/  i.SKu  nl  fi  u  i.  ,1  n  .  ui-il  sich  mit  ziemlicher  SicherilMt 
ergeben  habe,  dass  sie  der  Kirche  cn  Lndwtg»lust  von  Alters  her  gehört  hal>en*. 
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mit  rothcin  Tuch  belegter  Opferteller. 


16. 


17.  Zwei  Opferteller  auf  guss- 
eisernen Gestellen,   mit  der 
Umschrift:     DEM  PRÄ- 
POSITUS  DANNEEL  ZUM 
TAGE  SEINER  25JÄHRIGEN 
AMTSFÜHRUNG    IN  LUD- 
WIGSLUST  DER  GROSS- 
HERZOG   UNO    DIE  GE- 
MEINDE    IN  DANKBARER 
LIEBE  •  29  .  AUGUST  1880. 
—    18.    Zwei  weissseidene 
V'ela.    1861    von    Gerber  in 
Güstrow   nach  Zeichnungen 
von  Lenthe  aus  Seide  und 
Linnen  gefertigt.   Die  Kosten 
.siml  von  der  Gemeinde  auf- 
gebracht.  —  Zu  diesen 
iiltcren     Stücken  kommen 
mehrere,  den  verschiedenen 
I-'e-stzeiten    der   Kirche  an- 
gepasstc   neuere  Paramente 
mit  treulichen  Stickereien. 


W'ciitknnn«  (10). 


In  den  GlockenthUrtnen 
auf  dem  Kirchhofe  sind  drei 
Glocken  aufgehängt.  Die 
grössere  Glocke  (Dm.  1,28  m) 
zeigt  im  Felde  das  mecklen- 
burgische Wappen  mit  der  Inschrift:  AUGUSTISSIMIS  AUSPICIIS  FRIEDERICI 
FRANCISCI  PRIM  :  MAGN  :  DUC  i  MEGAPOL  :  SUER  !  XL  :  ANNI  IMPERII  DtGRt 
GLORIOSISS :  HAEC  CAMPANA  FUSA  EST.  .Auf  der  Gegenseite:  SUMPTIB » 
TEMPL  1  ET  CUR  :  DR  .  M  :  J  :  CHR  :  PASSOW  CONCION  :  AULIC  :  PRIM  :  ET 
JOH  :  FRIEDR  :  GERDESS  ADMINISTR  :  JOH  •  HEINR  •  SUHRLAND  •  WILH  : 
MIEZE  •  OECON  :  OPERA  F.  W  •  HIRT  FUSORIS  LUBECI  MDCCCXXIV  •  APPRO- 
PINQUA  UT  AUDIAS!  ECCL  *  IV  •  17  QUINIMO')  BEATI  QUI  AUDIUNT  VER- 
BUM  DEI  ET  CUSTODIUNT  ILLUD!  LUC  •  XI  •  28  •  —  Die  zweite  und  dritte 
Glocke  (Dm.  1,06  m  und  0,88  m)  sind  in  demselben  Jahr  und  von  demselben 
Gicsser  F.  W.  Hirt  in  Lübeck  hergestellt  worden.  Die  zweite  hat  den  Spruch: 
VIVOS  VOCO!  MORTUOS  PLANGO!  BEATI  MUNDO  CORDE  QUONIAM  IPSI 
DEUM  VIDEBUNT  •  MATTH  .  5'8  .  —  Die  dritte  hat  den  Spruch:  SACRAS 
PRECES  FLAMMASQUE  ANNUNTIO  FUNERA  PLANGO* 

'}  =  quin  immo. 


Glocken. 
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Das  Schloss. 

Beschrei-  BBMaubeschreibung.  Das  Grosshcrzoj^liche  Schloss  stellt  sich  als  ein  von 
IninR  des    lÄÄ  bis  oben  mit  I'irnacr  Sandslcinjjlattcn  überkleideter  Monumental- 

bau  dar,  dessen  beide  Fronten,  die  der  Kaskade,  dem  Kirchenplatz  und  der 
Kirche  zugewandte  vordere  Südfrontc  und  die  in  den  Schlossgarten  hinein- 
reichende hintere  Nordfronte,   in   gleicher  Weise  durch  drei  Risalite  belebt 


Schloss  zu  Lu<l\vigslu»t  (Vorderansicht). 


werden,  nämlich  einen  die  Fronte  weit  überragenden  breiten  Mittelbau  und 
jedcrscits  durch  einen  den  Verhältnissen  der  Fronte  sich  anschliessenden 
Seitenbau.  Jedoch  springen  die  Risalite  der  nörtliichen  (iartcnseite  um  ein 
Bedeutendes  weiter  vor  als  tlie  der  südlichen  X'orderseite.  Dafür  aber  ermangelt 
der  Mittelbau  auf  der  (iarlenseite  jener  \'orhalle,  welche  ihm  als  Unterfahrt 
auf  der  Südseite  vorgelegt  ist  und  durch  welche  diese  zur  I  laujjtfronte  ge- 
stempelt wird.  Freilich  gewinnt  man  bei  eingehender  Hetrachtung  den  Kin- 
druck, als  ob  die  Vorhalle  nicht  von  Anfang  an  mit  dem  zu  Grunde  gelegten 
ersten  Kntwurf  erdacht,  sondern  nachträglich  bei  einer  Korrektur  angegliedert 
worden  sei.  In  der  That  wird  das  durch  den  Plan  von  Husch  bestätigt,  er 
enthält  sie  nicht.  Dass  sie  aber  noch  vor  Heginn  der  Ausfuhrung  des  Schlosses 
in  den  I^auplan  aufgenommen  wurde,  beweist  u.  a.  der  schon  im  Jahre  1781  in 
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der  Uebcrsetzung  von  Nugent's  Reisebuch  verötTetitlichte  Stich  der  Fassade 
von  C.  L.  Schmidt.  Der  Stil,  in  dem  das  Ganze  vor  uns  hintritt,  ist  ein  Pur 
jene  Zeil  (1772  bis  1776)  auffallend  rein,  streng  und  edel  gehaltener  Klassi- 
cismus, ')  den  alle  Thcile  athmcn,  sowohl  der  rusticiertc  Unterbau,  wie  <lie 
durch  zwei  Stockwerke  hindurch  gehenden  ionischen  Pilaster  der  beiden 
Fronttheile  rechts  und  links  vom  Mittelbau,  die  kannelierten,  aber  von  Hossen- 
quadern  durchsetzten  korinthischen  Pilaster  des  Mittelbaues  und  die  mit 
Statuen  und  V^asenaufsatzen  geschmückte  Altika.  Dass  es  die  Periode  des 
Zopfes  ist,  in  welcher  sich  dieser  Klassicisnius  befindet,  merkt  man  kaum,  so 
wenig  drängen  sich  die  Spuren  auf,  die  diese  Periode  zurückgelassen  hat. 


.Schluss  tu  Ijidwigslust  (Seitenansicht). 


Man  findet  'sie  nur  in  den  Guirlanden  zwischen  den  Pfeilerkapitellen  des  Mittel- 
baues und  in  den  kleinen  kurzen  Hlumengehangen  zwischen  den  Voluten  und 
dem  Echinus  der  ionischen  Pila.ster  und  endlich  im  Schmuck  des  Wappens, 
welches  die  Attika  des  Mittelbaues  bekrönt.  Die  bescheidene  Art,  mit  der  sich 
dieser  lange  Zeit  hindurch  vcrstiindnisslos  angefeindete  Zopf  den  klassischen 
Formen  des  Altcrthums  hier  zugesellt,  lasst  ihn  eigentlich  nur  liebenswürdig 
erscheinen.  In  seinem  Innern  birgt  das  Schlo.ss  nicht  bloss  eine  Reihe  statt- 
licher Räume,*)  .sondern  auch  eine  Fülle  fein.ster  Zopf-Dekorationen  an  Zimmer- 

')  Vf»l.  Dohmc,  CIcsch.  <l.  deutsch.  Hnuktinit,  S.  381  unti  415. 

*)  Hcsi>ndcr>.  zu  nennen  i^t  der  grosse  Saal.  .\uch  der  /weite  Saal  im  ü>tlichcn  Flügel 
rechts  Init  früher  ein  fe»«^lndes  Hild  cigenariijicr  Einrichtung,  das  in  Folge  Kinitaucs  mehrerer 
ScheerwSnde  verschwunden  ist. 
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decken,  Thüren ,  Fenstern,  Spiegeluändcn,  \V'andbckleidiin{^cn,  Kaminen, 
Möbeln,  Gebrauchsgegenständen  und  Schmucksachen  aller  Art,  die  des  Studiums 
Werth  sind  und  durch  keine  Museumssammlungen  ähnlicher  Art  ersetzt  werden 


<irunclriss  des  OherRCschosses  des  Schlosses. 


können.  Auch  an  ihrem  Theile  bekunden  sie,  .soweit  sie  der  Zeit  des  Herzogs 
Friedrich  angehören,  den  feinen  Geschmack  des  Fürsten,  der  den  Hau  ersann 


(inmdriss  des  Untergeschosses  des  Schlosses. 


und  sich  seine  Künstler  dcmgemäss  auswählte.  üiUer  dem  Wappen  in  der 
Attika  des  Mittelbaues  die  Inschrift: 

FRIDERICVS  OEI  GRATIA  DVX  MEGAPOLITANVS  AEDIFICIVM  HOC 
AEDIFICARE  INCEPIT  ANNO  DOMINI  MOCCLXXII  CONSVMMAVtT  ANNO 
MDCCLXXVI. 


SCIILDSS  ZU  I.inWIGSIA'ST. 


Eine  entsprechende  zweite  Inschrift  auf  der  Gegenseite,  deren  erster  Theil 
ebenso  lautet,  während  es  nachher  heisst: 

INCEPIT  ANNO  DOMINATUS  SUI  DECIMO  SEXTO  CONSUMMAVIT  ANNO 

VICESIMO. 


Am  2 1 .  Januar  1 7  7 1  erhäU  die  herzogliche  Kammer  vom  Herzog 
Friedrich  den  Befehl,  jährUch  8000  'l'haler  zum  -»Hausbau«  bereit  zu  halten. 
Der  ausführende  Baumeister  ist  hier,   wie  bei  der  Kirche,  Johann  Joachim 


Saal  im  Schlo«8  cu  Ludwigslust. 


Busch,  der  sich  mit  diesem  Werk  den  Charakter  eines  Bauraths  und  Hof- 
baudirektors verdient.  Als  Bildhauer  wirkt  hier  aber  an  Stelle  Eckstcin's,  der 
bei  der  Kirche  thätig  gewesen  war,  der  Bildhauer  Rudolf  Kaplunger.  Von 
ihm  der  gesammte  sehr  zu  beachtende  äussere  Bildschmuck  des  Schlosses, 
die  Statuen  und  Vasen,  welche  die  Attika  zieren.')  Wissenschaften,  Künste, 
Tugenden  u.  s.  w.,  die  bei  Nugent,  a.  a.  O.,  S.  235,  sämmllich  aufgezählt 
werden,  sollen  durch  diese  Figuren  rcpraseniiert  werden.  Als  Schüler  Kap- 
lunger's  wird  der  Bildhauer  Bachmann  genannt,  der  im  Jahre  1795  Nach- 
folger des  verstorbenen  Hofbildhauers  Sievert  wird  (s.  o.).  Sievert  leitet  die 
»Karton- Fabrik  s  welche  aus  Papiermache  Reliefs,  Büsten  und  Statuen  her- 
stellt, die  wie  die  des  >  Kaisersaals 'i:  im  Sclilossgarten  *)  noch  heute  während 

')  NuRent,  a.a.O.,  L  clicisctriinf»  1781.  S.  315. 
*)  Nugem,  a.  a.  ().,  L'eber»ct/un(;,  S.  240,  'l'af.  VI. 
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des  Sommers  rerht  wohl  ein  Regenwetter  zu  ertragen  vermögen.  Auch  der 
Steinmetz  Johann  Georg  Lohr  ist  beim  Sthlossliau  beschäftigt.  Ferner  be- 
gegnen uns  in  den  Rechnungen  viele  der  Meister,  die  sich  beim  Kirchenbau 

bewährt  haben. 

Die  zahlreichen 

Spiegelgläser, 
welche  das  Innere 
schmücken,  werden 
von    der  Spiegel- 

febrik  zu  Neu- 
stadt a.  d.  Dosse 
geliefert ,  die  Ta- 
peten von  den  Ge- 
brüdern Resse  zu 
Hamburg  und  viele 
der  neuen  Meubles 
von  dem  >  Stuhl- 
macher Andreas 
Boldt  in  Ludwig.s- 
lust.    Von  l)eson- 

dercm  Interesse 
sind    zwei  feine 

Kckschränkchen 
mit  Bronze- 
beschlag, die  ehe- 
mals im  Besitz  der 
französischen 

Königin  Marie 
Antoinette  waren 
und    noch  heute 

den     Stempel:  KranxüsUches  Eckschränkchcn  (Encoig  niire). 

''Oarde  meuble  de 

la  Reine  und  die  Initialen  ihres  Namens  unter  einer  Krone  zeigen.  Farbige 
Marmorplatten  werden  aus  Stuttgart  und  aus  Stockholm  bezogen,  man  spürt 
Ul)erall  in  den  Rechnungen  das  lebhafteste  Schäften  und  Wirken  auf  allen 
(lebieten  der  Kunst. 


Die  grosse  Die  grosse  Kaskade.    Als  mit  der  Anlage  des  Schlo.'i.scs  verbunden 

Kaskade,  und  wie  ein  Stück  Architektur  zu  de.s.sen  Hauptfronte  in  Beziehung  gesetzt, 
erscheint  die  grosse  Kaskade,  die  oben  S.  234  bereits  erwähnt  worden  ist. 
Die  Schilderung,  welche  Nugent  1766  davon  macht,  ist  auch  heute  noch 
richtig.  Aber  statt  der  von  ihm  beschriebenen,  in  einem  Obelisken  an- 
gebrachten Wasseruhr  in  der  Mitte,  die  der  Herzog  selber  erfunden  hatte,  und 
statt  der  beiden  kleineren  Obelisken,  zu  welchem  .sich  die  von  Busch  ge- 
machten Zeichnungen  im  Mu.scum  erhalten  haben,  schmücken  jetzt  die 
Kaplunger'schen  Kolossal  -  Gruppen  aus  Sandstein  den  von  Granitqu.Klern  ge- 
bildeten Rand  des  Wasserbeckens,  niimlich  in  der  Mitte  zwei  mächtige,  das 
mecklenburgische  Wappen  haltende  Flussgötter,  tleren  Was.scr  au.sgie.ssendc 
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Urnen  die  Namen  Stör  und  Röcknitz  traj^en.  Hinter  dem  einen  der  Fluss- 
göttcr  ein  Reh,  hinter  dem  andern  ein  Knabe,  der  einen  zappeUiden  Fisch 
festzuhalten  sucht:  das  (lanze  eine  Gruppe  von  unjjefahr  10  m  I^nge  und  3  m 


Höhe.')     Zu  jeder 
Seite    aber  eine 
kleinere  Gruppe 
von    Kindern  im 
Schilf,    die  mit 
Wasservögcln  Kurz- 
weil treiben.*)  Durch 
alle   diese  Werke 
geht   ein  grosser 
flotter  Zug,  der  nocli 
etwas  vom  Geist  der 
vorhergehenden 
Marockperiode  an 
sich  hat.    Aber  die 

jüngere,  eines 
strengeren  Studiums 
der  Formen  sich  be 

fleissigende  Zeit 
giebl  sich  bereits 
in  vortheilhaftester 
Weise  zu  erkennen, 


ltU>to  des  Herzogs  Friedrich, 
von  Kaplunger. 


und  zugleich  eine 
gesunde  naturalisti- 
sche Richtung,  die 

den  Bildhauer  zu 
einem  würdigen  Zeit- 
genos.sen    des  vor- 
nelmien  franzö- 
sischen Meisters 
Houdon  stempelt,  der 

am    I  .udwigsluster 

1  litte  die  grösste 
Werthschatzung  gc- 

no.ss ,    und  unter 
des.scn     im  Gro.ss- 

herzoglichen 
Museum  zu  Schwerin 
aufgestellten  Husten 

die   des  Herzogs 

l''tiedrich  von 
Kaplunger   fast  wie 
zugehörig  erscheint. 


Zwischen  Kaskade  und  Schloss,  unmittelbar  vor  der  Finfahrtshalle,  steht 
seit  i86y  die  Kolossal -Statue  des  (irossherzogs  Friedrich  Franz  I.  in  Bronze, 
von  der  lland  Albert  Wolfi  s. 


')  Auf  der  kULUscitc  ilcr  Nnnic  de-.  Ilililh.iiiers. 
1781,  S.  236. 


—  *)  ^  rjl-  Ni't;«-"nt,  .1.  .1.  <  >.,  L'cl>«rM-uuii;j 


Statue  des 
(iross- 
herzogs 
Friedrich 
Franz  I. 


Scll>^(l•ildniss  KapliiiijjcrV 
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Die  katholische  Kirche. 

Beschnei-    |K«|aubeschreibung.    Die  der  hl.  IIcien<i  geweihte  katholische  Kirche  ist  ein 
hiing  des   9Mm    ^^j^  Strebepfeilern   bewehrter  zierlicher  gothischer  Hacksteinbaii  mit 
Baues.     einem  Chorschluss  aus  dem  Zehneck.    Die  Formen  der  Gothik  aber,  die  uns 


Katholitclie  Kirche  xu  t.,udwigslat>t.  von  ( »Mcn  j;c>clicn. 


hier  entgegentreten,  sind  nicht  die  des  Mittelalters,  auch  nicht  die  auf  ein- 
dringenden Studien  lies  Mittelalters  beruhenden  l-"ormen  der  Neugothik,  wie 
sie  von  den  Haumei.stcrn  der  Gegenwart  .mgewendct  werden,  es  sind  vielmehr 
Formen  und  Gestaltungen,  die  mit  dem  Versuch  einer  gewissen  Anlehnung 
an  die  grossen  Zeugen  des  Mittelalters  frei  aus  der  Phantasie  geboren  und 
von  strebsamen  Handwerkern,  so  gut  es  eben  gehen  wollte,  mit  ungothischen 
Zuthatcn  aller  Art,  in  Stein  und  Ilok  übertragen  wurden.  ICs  ist  also  eigent- 
lich —  man  mag  sich  gegen  den  Ausdruck  wehren,  wie  man  will  —  eine 
Art  wilder  Gothik  aus  der  Periode  der  beginnenden  Romantik  des  XIX.  Jahr- 
hunderts, in  der  man  sich,  von  der  Antike  mehr  oder  minder  ab,  dem  Zauber 
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des  Mittelalters  und  in  protestantischen  Kreisen  auch  dem  Katholicismus 
wieder  zu  nähern  suchte.  Obwohl  aber  diese  Formen  der  Architektur  im 
Einzelnen  viel  zu  wünschen  übrig  lassen,  nimmt  man  dennoch  mit  Ver- 
wunderung wahr,  wie  nahe  der  FCrfinder  in  der  innern  und  äussern  Gesammt- 
Wirkung  an  die  verlorenen  und  nicht  richtig  verstandenen  Ideale  der  echten 
Gothik  wieder  hinangekommen  ist.  Der  malerische  Chorschlu.ss  aus  dem  Zehneck, 
der  Schmuck  der  Strebepfeiler,  deren  östlicher  das  übcricbcnsgro.ssc  Bild  der 
hl.  Maria  mit  dem  Kinde  aus  Sandstein  in  einer  Nische  enthält,  der  Figuren- 
schmuck des  Portals,  in  dem  wir  die  Sandstein  Statuen  der  Apostel  Petrus, 


Katholische  Kirche  za  I.udwigslust,  von  SUdcn  gesehen. 


Paulus,  Jakobus  und  Andreas  .sehen,  die  mit  reichem  Schnitzwerk  verzierte 
Eingangsthür,  der  in  drei  gleich  hohe  Hallen  eingctheilte  und  mit  .schlanken 
achtseitigen  Pfeilern  gefüllte  Innenraum,  der  so  klein  ist,  dass  er  recht  gut 
der  üreitheilung  hätte  entrathcn  können:  alles  das  erzielt  eine  Wirkung,  der 
man  sich  im  ersten  Augenblick  hingicbt  und  wobei  man  z.  H.  die  ungothi.sch 
wirkenden  Kapitelle  der  Pfeiler  und  die  Uncchtheit  der  steil  aufsteigenden 
Netz-  und  Sterngewölbe  von  Holz  u.  a.  m.  gerne  übersieht.  Dazu  kommt  die 
überaus  maleri.sche  I^ige  des  Kirchleins  auf  einer  Insel  im  Schlossgarten.  Der 
50  m  von  der  Kirche  entfernt  stehende  viereckige  Thurm  ist  in  drei  Stock- 
werken hochgcführt,  mit  Kreuzdach  ge.schlo.ssen  und  mit  Kupfer  gedeckt. 
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Die  I^itung  des  Haues  ruht  in  den  Händen  des  schon  1787  zu  Schwerin 
als  Uaukondukteur  in  die  herzughrhen  Dienste  f^etretenen  und  1796  mit  dem 
Titel  eines  Artilleriekapitans  nach  Ludwijjslust  berufenen  Joh.  Christ  Heinrich 
von  Seydewitz,  der  an>  17.  Decemher  1S03  einen  auf  4092  Rthlr.  12'  t  Ii. 
lautenden  specific  ierten  Kostenanschlag  einreic  ht.  IJeim  Alisdiiuss  der  Rechnung 
im  Jahre  i8oq  lietragt  freihch  die  (iesammtausgahe  für  den  Hau  des  Kir<  h- 
leins  {'l'hurni 

nidit  mit- 
gerechnet) 

7864  Rthlr. 
Ferner  ersieht 
man  aus  einem 
iJrief  des  Her- 
zogs Friedrich 
Franz  an  den 

katholischen 
l'astor  I'apen- 

heim  in 
Schwerin  vom 

7.  Oktober 
1 809,  dass  ur- 
sprimglich  die 

Absicht  be- 
stand, der 

1803  ver- 
storbenen 

Schwieger- 
tochter ties 
Herzogs,  der 

(irossfiirstin 
Helena 
I'aulowna,  eine 
(iedächtniss- 

kirche  zu 
l)auen.  Diese 
.\bsicht  wird 
nachher  Ur- 
sache, dass  die 

Kirche  der 
hl.  Helena,  der 

Mutter  des 
Kaisers  Kon- 
stantin, geweiht 

wird.  Im  Juli  1805  fiihrt  von  Seydewitz  nach  Hamburg,  um  dort  für  seinen  Neubau 
!)emaltes  Fensterglas  aus  tlem  abgebrochenen  Dom  zu  kaufen.  Kr  verwendet  auch 
in  der  Thal  dafür  8  Thlr.  32  ü.:  einen  der  gothischen  Altäre  freilich,  den  er  ge- 
wünscht hatte,  kann  er  nicht  bekommen;  diese  behalten  «lie  Hamburger,  ebenso 
alle  Glasscheiben,  deren  Darstellungen  als  Hamburgensien  auf/.ufassen  sind.  Am 
21.  November  1806  schenkt  der  Herzog  den  unvollendeten  Hau  nebst  der  Insel, 
auf  der  er  steht,  imd  der  Hrücke,  die  zur  Insel  hinüberführt,  der  katholischen 
(iemcinde  zu  wahrem  Eigenthum  (pleno  jure),  mit  der  Verpflichtung,  den  Bau 
fortzusetzen  und  zu  vollenden,  von  Seydewitz  erhalt  den  Hefehl,  alle  Hau- 
Papiere,   .\nschlage,    Risse  und   Pläne  an  den  kalhulischen  (iemeindeMirsland 


\Vc<ilscite  der  kn(hi>liM:licri  Kirche  zu  I.U(l»i);>luttt. 
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(Oberhofniarschall  und  Oberkanimerherr  Harun  von  Lützow)  auszuliefern, 
diesen  mit  den  herzo^jlichen  l<leen  bekannt  zu  machen  untl  ihm  mit  Rath 
und   rh  u  an  die  Mand  zu  gehen.     Den  5.  ()kt<)l)er  1807,  als  ruhijjere  Zeiten 


Innere«  der  kallioli>clieii  Kirche  ru  1.u«Ui!<;>hi>t. 


eingetreten  sind,  versucht  von  I,utzo>v,  den  Sc  henkungsbrief  ilein  Herzog 
zunirkzugeben,  dieser  al>er  bestätigt  die  Schenkung  und  verspricht  nun,  selber 
das  kleine  (lotteshaus  zu  vollenden.  Das  ge.schieht,  und  am  30.  November 
1809    wird    die    Kirche    mit    /ustimnumg    des    Fürstbischofs    Franz  Kgun 
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von  Füntenbcrg,  Bischofs  von  Iffldeshehn  tmd  Paderborn,  eingeweiht.  Zur 
Erinnening  daran  wird  eine  kleine  Dnukschrift  veröffentlicht  unter  dem  Titel: 
Ceremonien,  dclicte  und  Psalmen  der  Kinweihung  der  attf  Kosten  Sr. 
Durchlaucht,  l-ricdnch  Franz,  regierenden  souveränen  Herzogs  von  Mecklen- 
burg-Schwerin, in  Ludwigslust  neuerbauten  luitholischen  Kirche  am  30.  No- 
vember 1809.  Nach  dem  römischen  Ritual.  Schwerin,  gednickt  in  der  4 
Hofdruckerei.  Dabei  eine  Abbildung,  welche  unten  die  Vorderseite  der 
Kirche  zdgt  und  darüber  die  in  der  Luft  schwebende  Gestalt  der  hl.  Helena.') 
Am  it.  Februar  1809  tritt  an  von  Seydewitz's  Stelle  der  Hofbaumeister 
Barca.^  Im  Sommer  1817  vollendet  dieser  den  Thurm  der  Kirche  und 
hängt  dort  die  unten  an  zweiter  Stelle  genannte  Glocke  auf.  Der  Thurm 
wird  am  Tage  der  hl.  Helena,  den  18  August  1817,  geweiht.  Ferner  ent- 
wirft Barca  die  Zeichnungen  zur  Kanzel  und  zum  Beichtstuhl  und  überwacht 
deren  .Vusführung.  Die  Kanzel  kostet  38  Kthlr.  4  ß.  N  '/»,  der  Beichtstuhl 
87  RtWr.  37  i.  N»/«. 

-Mtar-  Der  Altaraufsatz  in  der  katholischen  Kirche  ist  ein  nitc';  Schnitzwerk 

aul-saiz.     hochgothischen  Stiles  aus  dem  XIV.  Jahrhundert  und  entstammt  der  Kirche 
zu  Doberan.    Ob  aber  die  grossen  stolzen  Kialcn  dieses  Aufsatzes  in  Wirk- 
lichkeit einstmals  ein  Altar-Tabernakel  darstellten,  wird  fraglich  bleiben  ^ 
mfisaen.    Nach  Aufnahme  des  Aufsatzes  in  die  katholische  Kirche  wurden  die 
Füllflächen  mit  neuen  Malereien  von  R.  Suhrlandt  versehen,  nämlich  den  Gc- 
-staltcn  der  hl.  Helena  und  der  hl.  Caecilia  in  Lebensgrösse.    Ausserdem  wurde 
dem  Aufsatz  zwecks  Aufbewahrung  der  Kucharistie  ein  kleineres  Tabernakel  vor- 
gesetzt und  dieses  mit  den  Figuren  der  Apostel  Petrus  und  Paulus  in  Einviertel- 
Lebensgrösse  bemalt.    Auf  diesem  kleineren  Tabernakel  als  Bckrönung  ein 
kleiner  aus  Hdz  geschnitzter  Krudfixus  und  vor  ihm,  auf  dem  Altartisch,  ein 
Kanzel,    zweiter  noch  wieder  bedeutend  kleinerer  Krucifixus  von  Elfenbein.  Kanzali 
Beichtstuhl,  Beichtltlllll  und  das  übri^^c  GestUhl  entstammen  der  Zupfgothik  aus  dem 
Gestühl.    Anfang  unseres  Jahrlniiiderts  (s.  u.).    Am  ITciler  rechts  die  hl.  Maria  mit  dem 

Kinde,   am  Pfeiler  link^   der  hl.  Nährvatcr  Joseph,   und   vor  der   Kanzel   der  ^ 
hl.  1  icrz -Jesu  ■  Altar  mit  der  Statue  des  Heilandes,  dieser  und  die  beiden  vor- 
Malereien, hergenannten  1-iguren  in  Dreiviertel -Lebensgrösse.    An  der  Nordwand  die 
Kopie  eines  altgriechischen  Madonnenbildes  auf  Ckildgrund,  ausserdem  andere 

')  ^^'^    katholi.schc   kcligionHül)un(;    wi    Mecklenburg -.Seh» t-rin.     Gcschichlliuh  und 

reehtfieh.  Jtnt,  bei  Frommann,  i8$s,  S.  $9fF.  —  Gleiebbeteebttgung  der  Angab.  Koofeaaion  mit 
der  katholischen  Kttigion  in  1  >cutseblnnd.  Von  Dr.  J.  T.  B.  von  Linde,  Mains  1853,  S.  76ff.  — 
Go&s,  a.  a.  O.,  S.  115  und  116. 

*)  Seydewitz  wird  1809  zur  1  >i.spositiun  gestellt.    Ob  in  Folge  eines  fUr  einen  Baumeiater 
aehr  nngllickUeben  Vertebena  —  er  hatte  nimtieb  bei  dner  Abweaenbeit  dea  Herioga  die  gaoae 

Vorderseite  des  Schlusses  mit  Kalkltlnchi-  ühcrzichcn  lassen  um!  t!;-iUirch  die  schöne  inununietitalc 

Wirkung  der  Sandstcinquodem  vcruichtel  —  oder  auü  anderen  CiiUuden,  ist  aus  den  Akteu  nicht  4 

zu  ersehen.   Ea  beiaat  nnr,  daaa  er  anderweitig  Verwendung  finden  soll.   Daa  seheint  aber  nicht 

geschehen  zu  sein.    Denn  er  bleibt  in  l.udwii^slust  wohnen  und  erhält  spSter  auch  wieder  die 

Aufsicht  und  KechnungsfUhmi^  a>>er  allerlei  Bauten  in  Ludwigslust,  I>o)>eran  und  Rostock.  Er 

!«tirbt,  76  Jahre  alt,  den  i.  Februar  1824.   Die  flble  TUnche  dea  Ludwigsluster  Schlosaea  ist  ent 

III   ih-n  vierziger  Jahren   unseres  Jahrhunderts  unter  der  Regierung  des  GroashersogS  Fftedricb 

Franz  IL  wieder  beseitigt  worden.   VgL  üoss,  n.  a.  O.,  S.  83. 
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Kopieen  an  den  Wänden,  wie  die  des  oberen  Theiles  der  Madonna  di  Ftjligno 
von  Raphael,  der  Madonna  aus  der  »heiligen  Nacht«  von  Correggio,  die 
kleinen  Bildchen  mit  der  Beweinung  des  hl.  Leichnams  und  der  Flucht  nach 
Aeg^'pten,  endlich  auch  vierzehn  kleine  neue  Stationsbiltlchen.    Die  beiden 

Fenster  hinler  dem  Altar  ent- 
halten die  von  Seydewitz  ge- 
kauften Glasmalereien  aus  dem  Glas- 
alten  Hamburger  Dom,  deren  '"iilcreien. 
Feinheit  und  Schönheit  —  man 
beachte  besonders  die  zwölf 
Apostel  und  die  Drnaniente  — 
ausserordentlich  absticht  gegen 
die  grobschlächtige  Behandlung 
der  iibrigcn  Fenster  aus  dem 
Anfang  unseres  Jahrhunderts. 

Glocken.  Im  Thurm  zwei  (Jlocken. 
(ilocken.  Die  grössere  (Dm. 
0,94  m)  hat  die  Umschrift: 
O!  xcx  oloric  Cliriftc,  Uciii 
cum  (lacc  •  ^'incii  •  «i^Ioria 
in  i'irrclfis  bco  •  camp  •  fii(a 

I435-.  rcfufa  •    Der  Neu- 

gu.ss  stammt  laut  weiterer  An- 
gabe von  C.  Jllies,  I  lofglocken- 
gicsser  in  Waren.  Die  zweite 
Glocke  (Dm.  o.SS  m)  zeigt  im 
Felde  das  mecklenburgische 
Wappen.   Darüber  die  Inschrift: 

0  rrr  olor'f_jÖf1'^  rpc  bei» 
cum  pace  auo  bui  mccccc, 

und   darunter   eine   zweite  In- 
schrift:  CURA  ET  SU  MPT!  BUS 
FRIEDERICI  FRANCISCI  MAGNI 
DUCIS  MEGAPOLITANI 
SCHWERINENStS  REFUSA 
Mon.tn.nz.  SUM    ANNO    DNI  MDCCCXVII. 

Grabdenkmal.    In  der  Kirche  steht  rechts  beim  Eingang  der  Sarkophag  (Ir.-ih- 
des  zum  Katholicismus  übergetretenen  Herzogs  Adolf  {■]■  1821),  Sohnes  des  denkmal. 
Grossherzogs  Friedrich  Franz  I. ') 

Kleinkunstwerke,    i.  Sehr  schöne  silbervergoldete  Monstranz  in  klassi-  Kleinkunst- 
cicrendcm  Stil,  am  Fuss  eingraviert  die  Grossherzoglichen  Initialen  F.  F.  1808 

')  Vgl.  Wigger,  M.  Jahrb.  L,  S.  307,8  und  354. 


werke. 
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in  einem  Kichcnblattkranz.  Als  Umschrift: 
GENEROSISSIMUS  SACRARII  CONDITOR 
ATQUE  PROTECTOR.  Gute 
Arbeit.  Nebenstehende  Werk-  W 
zeichen.  —  2.  Silbervcrgoldete  Monstranz, 
auf  einem  Fuss  mit  Laub-  und  Bandel  werk  im 


Kelch  (3). 


Monsiranj. 

fjcschmack  französischer  Renaissance  vom 
Anfang,'  des  vorigen  Jahrhunderts.  Keine 
Wcrkzcichcn.  -  3.  Spät-Rcnais.sance  Kelch, 
auf  scchspassigem  I*"u.ss.  Am  Knauf  das 
Wappen  des  Bischofs  Franz  Kaspar,  und 
am  I*\i.ss  drei  Darstellungen  aus  der  Heils- 
geschichte: Anbetung  der  hl.  drei  Könige, 
Abendmahl    und    Kreuzigung.     Auf   der  Kdch  (4). 

Unterseite  des  Fusscs  die  Inschrift:   FRANCISCUS  CASPARUS    EPUS  RODIO- 
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POLITANUS  SUFFRAG  :  METROP  :  COLONIEN  :  AD  S  •  SEVERI  :  B  •  M  •  V  •  IN 
CAPIT  :  ET  AD  S  :  VRSUL  :  CANON  :  DECQ  •  REG  :  LAUR  :  >*  A  >  O  :  ^^--v 
1727.  Kölner  Arbeit.  Nebenstehende  W  erk/eichen.  —  4.  Selir  ^^3^ 
schi>ner  gothischer  Kelch  mit  ICmail,  neu,  gestiftet  1867  vom  l'astor  SCHAREN- 
BERG. -  5.  Kleiner  silberner  Kelch  in  kl.xssicierendcn  Formen.  Werk- 
zeichen: ^  |WEIS|.  —  C).  Krucifi.xus  von  Silber,  verj^oldet.  Am  l""uss  das  Jesus- 
Monogramm  I  )lj  S  über  einem  Merzen.  Werkzeiciten :  [S]  IFickj.  —  7.  Jüngere 
gothi.sche  Monstranz,  von  vergoklelem  Kupfer.  -  -  S.  Zwei  Mess- 
k.innchcn  mit  Tablette,  alle  drei  mit  den  nebenstehenden  Zeichen.  -  - 
9.  Keliciuiar  aus  tler  Kokokozeit,  mit  Steinen  besetzt:  Kleines  Stückchen 
Holz  vom  hl.  Kreuz.  Fuss  vergoldet.  —  -  10.  Guter  Messingkronicuchlcr.  Ohne 
Inschrift. 

\ 


Grabkapellen  und  Denkmäler. 


Kapelle. 


Ilas  Mausolrum  der  am  24.  September  1S03  verstorbenen  Erbprinzessin  Helenen- 
Helene  Paulowna  ist  ein  Ziegelsteinbau  mit  Kalkputz  in  klassicierenden  l'aulownen- 
Fnrmen  auf  Grundlage  eines  länglichen  Vierecks  (20  x  12  ni)     Vorne  eine  von 

vier    Säulen  dori.sch- 
toskani.scher    ( )rdnung 
aus  Sandslein  getragene 
Halle.    Am  Architrav 
die  Widmungsinschrift 
in    vergoldeten  Buch- 
staben: HELENEN 
PAULOWNEN.  Die 
innere  (irabkapclle  war 
mit  einer  Kugclwolbimg 
versehen,  die  auf  blauem 
Grunde  goldene  Sterne 
zeigte,     besteht  aber 
jetzt,    nach  erfolgtem 
Umbau ,    ausser  einer 
geriunnigen  N'orhalle 
geschlossenen  griechischen 
In  der  X'orhalle  links  steht 


MaiiMileiiiii  der  ErhprinEcsMn  Helene  Paulowna. 


ans  einem  von  Siuilen  getragenen  mit  Glas 
Hypäthralbaii,  «lem  sich  eine  Apsis  anschliesst. 
das  im  klassicierenden  Stil  gearbeitete  schöne  Keliefbild  der  Grossfurslin  und 
Krbprinze.ssin  Helene  I'aulowna  aus  weissem  Marmor,  auf  einem  Untersatz  von 
dunkelgrauem  Marmor,  laut  Inschrift  von  dem  cngli.schen  liildhauer  P.  ROUW 
ausgeführt.  Lieber  der  X'orhalle,  aus  welcher  eine  Trepjjc  hinauffuhrt,  die 
griechi.schc  lietkapelle.  Die  Hilderwand  (Ikono.stasis)  in  «lieser  Kapelle  ist  mit 
Heiligenbildern  von  R.  Suhrlandt  bemall. 
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In  diesem  Mausoleum  aihen  ')  ausser  der  Grossfurstin  Helena  Paulowna, 
der    ersten  Gemahlin   des   Krbprinzen    (spateren   I-'rhgrossherzogs)  Friedrich 
Ludwig,  dessen  zweite  Gemahlin   Karoline  von  Sachsen -Weimar  (7  1816), 
dessen  Sohn  Herzog  Magnus  (7  1816),  der  Erbgrossherzog  Friedrich  Ludwig 
selber  (f  1821),  dessen  Sohn  Herzog  Albrecht  (-l*  1834),  dessen  dritte  Gemahlin, 
die  verwittwete 
Frbgross- 
herzogin 
Auguste,  Prin- 
zessin von 
Hessen  •  Hom- 
burg (t  1871) 
und,  seit  April 
1897,  auch  der 
hochsclige 
Grossherzog 
Friedrich 
Franz  IIL 
(7  10.  April 
1897),  über 
dessen  Gruft 
ein  schlichter 
weisser  Mar- 
mor -  Sarko- 
phag sich  er- 
hebt. 


Die  Pläne 
zum  alten 
Bau  lässtsich 
der  Krl)- 
prinz,  spiitcr 
Krbgross- 

herzog 
Friedrich 
Ludwig  vom 
Baumeister 

Lille  in 
Lübeck  vor- 


inneres der  Helenen  -  I'aulowncn  -  Kapelle. 


legen,   die  Leitung  und  Beret  lmung  aber  führt  in  den  Jahren  1804  bis  1806 


der  Hofgärincr  Schmidt,   der  in   dieser  Zeit   22650  Rthlr. 


ß.  N 


ver- 


rechnet. Mit  Nacliträgen  kommt  der  ganze  Hau  auf  30199  Rtlilr.  zu  stehen. 
Steinmetzmeister  Canzian  zu  Berlin  schickt  seinen  Polier  Calame,  unter  dessen 
Leitung  vier  l.ul)ftker  Steinmetzen  arbeiten.  .Ms  Stukkatcuri-  und  (lypser 
werden  Agostino  Taddei,  Alessandro  Pisani  und  Joh.  Lampert  genannt.  .Ausser- 


')  WigRer,  M.  Jahrb.  I..  S.  334. 
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dem  sind  beim  Bau  beschäftigt:  Zimmermeisfer  Koch,  Obermechanikus 
Meinshausen,  die  Schlosser  A.  Niens  um!  Kitzrow,  Kupferschmied  Grameis- 
dorff, Maler  Olffen,  Glaser  Koop  u.  a.  m.  —  Den  Umbau  hat  Geh.  Ober- 
baurath Daniel  geleitet. 

Das  Mausoleum  der  am  i.  Januar  1808  verstorbenen  Herzogin  Louise, 

Gemahlin  des  Her- 
zogs  und  späteren 

Grossherzogs 
{•"riedrich   Franz  I.. 
ist  gleich  dem  vorigen 
ein  Hau  in  Formen  des 
klassicierenden  Ge- 
schmacks   auf  der 
Grundform  eines 
Vierecks.  Fünf 
Stufen,    auf  deren 
steinernem  Geländer 
zwei   Löwen  aus 
Sandstein  ruhen, 
fuhren  zur  Flingangs- 
ihür  hinauf.  Im 
Giebelfelde  zwei 
Sphinxe    in  Hoch- 
relief.  Der  Eingang 
wird   durch  eine 
eiserne  Gitterthiir 
verschlossen. 
Darüber  steht  in  ver- 
goldeten Buchstaben 
»LOUISENi.  Auf 
dem  Giebel  ein  ver- 
goldetes Kreuz.  In 
der   Kapelle  ruhen 
ausser  der  Herzogin 
Louise  die  Herzöge 
Karl  {j-  1833)  und 
Gustav  (•{•  1851).') 


Denkmal  der  üros.sftlrstin  und  Erhprinzessin  Helene  Paulowna, 
in  der  Vorhalle  der  (iral)ka|)clle. 


Ix)uisen- 
Kapelle. 


Bau 


Den  im  Vergleich  zur  Helenen  -  Paulowncn  -  Kapelle  sehr  viel  einfacheren 
wird,   wie  wir  annehmen  dürfen,  der   1809  zum   Hofbauineister  auf- 


*)  ^^'Bßcr,  M.  Jahrb.  I.,  S.  334.  Ausserdem  sind  noch  zwei  Kindersärge  da.  Der  eine 
l.st  der  einer  am  9.  .\pril  1828  todt  geborenen  Prinzessin  (Wigger,  a.  a.  O.  S.  309,  d),  der  andere 
der  des  Prinzen  Albrecht  von  Sachsen  -  A]tenl)urg,  der,  acht  Jahre  alt,  am  28.  Mai  1835  in  Lud- 
wigslui^t  starb  und  am  31.  Mai  dort  beigesetzt  wurd<;. 
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ßauaktcn  über  die  Kapelle  standen  dem  Ver- 


Denkinal 
des 

Herzojfs 
Friedrich. 


Mausoleum  der  Herzogin  Louise. 


Denkmal 
der  Her- 
zoginnen 

Louise  und 
Helene 

Faulowna. 


gerückte  Barca  erl)aiit  hal)en. 
fasser  nicht  zur  Vcrfiigung. 

Das  Denkmal 
Herzog  Friedrich's  dos 

Frommen  im  Schloss- 
jjartcn,  circa  1790  er- 
richtet. Man  .sieht  auf 
einem  Sarkophag  eine 
Urne  mit  dem  Relief- 
bildnis.s  des  Verstor- 
benen. An  der  Urne 
steht  eine  Überlebens 
grosse  weibliche  Figur, 
die  in  der  Rechten  ein 
Füllhorn  halt,  aus  dem 
sie  Rosen  und  andere 
Hlumen  über  die  Urne 
ausschüttet.  Ihr  gegen- 
über eine  zweite  I^'igur, 

ein  .schlafender  Genius  mit  umgestürzter  Frackel.  Auf  der  Vorderseite  die  Inschrift : 
DEM  ANDENKEN  FRIEDRICHS  H  •  Z  •  M  •  GEWIDMET  •  GEBOREN  DEN 
9  •  NOVEMBER  1717  UND  GESTORBEN  DEN  24  •  APRIL  1785  • 

Auf  der  Rückseite: 

FRIEDRICH,  RUHM  UND  TROST  DER  DEINEN,  O,  WIE  WÄREST  DU 
SO  GUT! 

Das  Denkmal  ist  eine  vorzügliche  Arbeit  von  der  Iland  Kaplunger's.') 

Das  Denkmal  der  Herzoginnen  Louise  und  Helene  Paulowna  auf  einer 
In.scl  im  Schlos.sgartcn.  Auf  einem  aus  unl)ehauenen  (iranitsteiiicn  und  (juadrati 
.sehen  Sandsteinplatten  gebildeten  Fundament  steht  ein  vierseitiger,  mit  wei.s.sen 
Marniorplatten  verkleideter  Pfeiler,  und  auf  dem  Pfeiler  eine  Vase  aus  weissen) 
Marmor  mit  zwei  vergoldeten  Ku|)ferhenkeln.  Auf  dctn  Felde  der  Vase  sieht 
man  in  Relief  zwei  weibliche  (iestalten  mit  Schmetterling  und  Palmenzweig 
und  um  den  Rand  der  Vase  einen  Perlenkranz.  Das  Ganze  hat  etwa  3  m 
Höhe.    Die  Inschrift  am  Sockel  lautet  auf  der  N'ordostseitc: 

DEM  ANDENKEN  ZWEIER  GELIEBTEN  TÖCHTER  GEWEIHT; 
auf  der  Nordwestscite: 

LOUISE  ERB -PRINZESSIN  VON  SACHSEN  ■  GOTHA  GEBOHRNE  HER- 
ZOGIN VON  MECKLENBURG -SCHWERIN: 

und  auf  der  Südostseite: 

HELENE  PAULOWNA  ERB  -  PRI NZESSIN  ZU  MECKLENBURG  -  SCHWE- 
RIN GEBOHRNE  GROSS- FÜRSTIN  VON  RUSSLAND. 


')  ^'u'-  \Vuiulciii;iiin,  n.     <  >.  ||.  .s.  2<».(. 
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Wer  die  Marmor -Vase  (ühnlich  <Ier  im  Srhweriner  Dom)  verfertigte,  darüber 
hahen  wir  keine  bestimmte  Nachrifht  gefmiden.  Ausser  dem  seit  1795  an  der 
Karton  -  Fabrik  angestellten  Bildhauer  Christian  Bachmann  werden  auch  die  Bild- 
hauer Friedrich  Behrens,  den  der  Herzog  Friedrich  Franz  eine  Zeit  lang  in  Paris 
studieren  Hess,  und  Johann  Jürgen  Busch,  der  bis  zum  lahre   1808  nach  Rom 


hin  eine  regel- 
massige  jähr- 
liche Unter- 
stützung bezog, 
un<l  von  dem 
das  Museum 
noch  heute 
eine  ganze  Zahl 
von  Marmor- 
kopien  auf- 
bewahrt, 
darunter  die 
der  medice- 
ischen  Venus, 
häufig  in  den 
Akten  jener 
Zeit  genannt. 
Ks  könnte  so- 
mit recht  Wühl 
einer  von 


ihnen  der  Ver- 
fertiger der  ge- 
nannten bei- 
den Vasen  sein. 
Die  Figuren  auf 
der  Vase 
stimmen  am 
licsten  zu  den 
Arbeiten  von 
Busch  im 
-Museum. 
Husch  war  ein 
NelTe   des  oft 

genannten 
Baudirektors 
und  ein  Sohn 
des  F^benisten 
Daniel  Hein- 
rich Busch  zu 
Schwerin. 


Menkiiial  der  Herzoginnen  I.ouUc  und  Helene  l'aulowna. 
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Das  Kirchdorf  Groso-Laaach.'} 


Geschichte 
des 
Dorfes. 


US  der  Bestätigungsurkunde  des  Bischofs  Kunrad  von  Katzeburg  über 
das  Archidiakonat  zu  Eldena  lässt  sich  ersehen,  dass  Laasch  (Laceke, 
Lazckc)  schon  zu  Zeiten  des  Bischofs  Gottschalk  (1229  bis  1235)  ein  Kirdi- 

dorf  war.')  Dazu  wird  es  denn  auch  wahrscheinlich  von  vorneherein  bei  der 
ersten  deutschen  Kolonisation  und  kirchlichen  Organisation  im  XII.  Jahrhundert 
ausersehen  und  bestimmt  worden  sein.  Die  Taxe  von  1335/44  erweist  aber, 
dass  die  Pfarre  ebenso  wie  die  von  Conow  und  Leussow  su  den  Sandpfarren 
mit  sdimalem  Einkommen  gehört.')  Sie  wird  im  Mittelalter  im  Jahre  1369 
noch  einmal  bei  Gel^enheit  von  Holzdiebercicn  im  KIdenaer  Archidiakonat 
genannt,  der  Pfarrer  von  Gross- l.aasch  erhalt,  ctU  icli  anderen  Anitslnudern  der 
Umgegend,  vom  Probst  Heinrich  Kolbow  den  IkMchl,  mit  Icirchlichcii  Straren 
gegen  die  Diebe  vorzugehen.^}  Das  Dorf  selber  aber  wird  auch  fünfzehn 
Jahre  früher  noch  einmal  urkundlich  erwähnt:  Herzog  Albredit  hat  damals, 
als  Ffiraten  und  Städter  gemeinsam  g^n  die  Ritterburgen  voi^hen,  eine 
Zeit  lang  sein  Quartier  bei  Gross-Laasch  aufgeschlagen^)  Dass  die  Kirchen 
zu  Karstadt  und  Kleinow  (Klenow)  Filialen  der  Mutterkirche  zu  Gross -I^asch 
waren,  erfahrt  man  zuerst  aus  dem  V'isitationsprotokoll  von  1 534.  Damals 
(und  zwar  seit  1523,  und  auch  noch  1541)  ist  Jochim  Voss  Besitzer  des 
Kirchlehns;  Herzog  Heinrich  hat  ihn  berufen.  Nach  ihm,  zwischen  1561  und 
1570,  ist  Friedrich  Huedc  Pastor  in  Gross-Laasch,*^  zwischen  1580  und  161 2 
der  von  der  Herzogin  Elisabeth,  Herzof^  Ulrich 's  Wittwe,  als  Patronin  be- 
rufene David  Schröder,  welchem  von  161:;  bis  165S  sein  Sohn  Joachim  im 
Amte  fol^t  Von  diesem  giebt  es  eine  anschauliche  Schilderung  des  heillosen 
Kriegsjahres  1637,  in  welchem  die  Kaiserlichen  wie  die  Schweden  die  ganze 
Gegend  verwüsten.^  Von  1657  bis  1683  folgt  David  BrettschlSger,  von 
16S4  bis  1700  Peter  Ecarius,  den  Herzog  Friedrich  zu  Grabow  beruft,  von 
1701  bis  1748  der  von  Herzog  Friedrich's  Wittwe,  der  Herzogin  Christine 
Wilhelmine,  erwählte  Pastor  Hermami  Kaspar  Xann.  Es  folgen  weiter: 
Christian  Leberecht  Rehberg  (1759/70),  Johann  Gottlieb  Friedrichs  (1770},  Johann 


')  5  ktn  iiordii-stlich  %-on  I.ii(l\vi<,'sliisl.  \acli  Kühnel,  M.  Jalirli,  XIA'I.  S  70,  idk  Lacfik«. 
M.  U.-U.  21 18.  Man  darf  wohl  au»  einem  auf  dem  Kirchenboden  auf licwahrten  nicbt 
wibedeutenden  Rest  eiBe»  heiligen  Geotg  tu  Pferde  von  IIoU  den  Sctünss  liehen,  ian  tneh  diese 
Kirche  wir  die  in  (  unow  dem  Kitter  St.  Georg  gewidmet  war. 

•)  M.  L'.  B.  5613  (  .  .  .  6  marcas  .  .  .). 

*)  M.  u.  n.  9880. 

')  M.  U.  B.  7988. 

*)  Nicht  Klink,  sondern  llueck.    Vgl.  0«^».  (jeM:h.  von  l.udwigülu-st,  S.  I34. 
')  (Jos»,  a.  a.  O.  S.  103  bis  105. 
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Christiaa  Ldunann  (1770/75),  Georg  Gottlieb  Beyer  (1775/76),  Johann  Friedrich 
Temant  (177^79),  Joh.  Samuel  Raettig  (1779/94),  Magnus  Friedrich  König 
(1794  bis  1809).  Die  Nachfolger  s.  bei  Walter  a.  a.  O.  Ueber  die  Ablösui^ 
der  Kleinower,  später  Ludwigsluster  Kirche,  s.  o.  t>ei  Ludwigslust 

Die  Kirche,  ein  qttchterner  Baclcstdnbau  des  Idaasiderenden  Geschmacks 

mit  rundbogigen  Fenstern  und  Thüren,  ist  laut  Inschrift  am  Thurm,  der  sich 

als  ein   kleiner   achtscitigcr  Dachreiter  in   Hulzverband   mit  entsprechendem 

achtscitigen  Pyramidenlielm   darstellt,   in;  Jahre    1791   vom  Herzog  (späteren 

Grossherzog)  FRIEDRICH  FRANZ  I.  erbaut  wurden. 

I 

Altar  und  Kanzel,  l)eide  zu  einem  Körjicr  verbunden,  sind  nüchterne 
Arbeiten  im  klassicierenden  Geschmack.  Kbenso  das  Gestühl.  Die  kleine 
Orgel  ist  von  Friese  -  Schwerin  erbaut.  Als  Taufbehälter  ein  schmiedeeisernes 
Gertdl  m  Idasslcierenden  Formen  von  A  •  C  •  NIENS.^) 

Glocken.  Die  grössere  (Dm,  0,86  m)  hat  im  Felde  die  Inschrift  aus  Glocken. 
Lucas  XIV,  17:  KOMMET  DENN  ES  IST  ALLES  BEREIT.  Auf  der  Gegenseite 
die  zweite  Inschrift:  DER  DAHIER  GEBORENE  MOLLERMBISTER  J  •  J  •  H  • 
CHR«PEN-n  ZU  RAOOM  IN  POLEN  HAT  DIESE  GLOCKE,  DA  SIE  GE- 
SPRÜNGEN  WAR.  IM  JAHRE  1877  AUF  SEINE  KOSTEN  UMGIESSEN  LASSEN 
GOTT  ZU  EHREN  UND  DER  GEMEINDE  ZUM  GESCHENK«)  Die  zweite 
Glocke  Dm  o,;-;  m)  hat  die  Inschrift;  SOLI  DEO  GLORIA  ,  ANNO  1714  EXI- 
STENTE  DNÖ  •  PRAEFECTO  RUSTICORUM  •  G  •  M  •  MEYER  •  ET  PASTOR  :  H  . 
C  •  NAR  it  HAEC  •  CAMPANA  •  FV8A  EST  A  •  M  •  H  •  StEBENBAVM  :•  VOCAVIT* 
MVLTOSsSIE  RVFFET  ALLE  MIT  HELLEM  SCHALLE  —  Auch  die  Thurmuhr 
ist  vom  Müller  PENTZ  gestiftet. 

Kleiakuflstwerkc.    I.  Zwei  Kelche  und  swd  Platenen  von  Neusilber,  Klankunst* 
dazu  «n  silberner  Schöpflöffel,  ohne  Inschrift.   Ab  Werkzddien  zwei  ge>  werke. 

kreuzte  Fahnen  mit  G  K  —  2.  Zinnerner  Kelch  mit  Patene,  ohne  hl- 

.Schrift.  Meisterzeichen:  eine  Rose,  darum  G  F  H  1788.  .Stadtzeichen: 
Mondsichel  und  Stern.  (Grabow.)  ■ —  3  Silbervergoldetes  Geräth  für  Kranken- 
Komnjuniun,  ohne  Werkzeichen.  Von  einem  Unbekannten  geschenkt  etwa 
1879.  —  4.  Eine  runde  zinnerne  Oblatenschacfatd,  auf  dem  Dedcd  em  ge« 
goesener  Christus.  Auf  der  Unterseite  des  Fusses  die  Inschrift:  PRIEOERICH 
RIESENBERG  •  1  •  7  •  5  •  0.  Von  englischem  Zinn.  Als  Marke  ein  stehender 
Engel,  darüber  ein  Inschrifthand:  ENGELS  TIN,  und  darunter  ein  zweites  Rand 
mit:  C  BORGERS  1722.  —  5.  Zinnernes  Taufbecken,  ohne  Inschrift.  Als 
Werkzeichen  eine  fünfblättrige  Kose  mit  einer  Krone  darüber.  —  6.  Ein 
zinnernes  Taufbecken.  Auf  dem  Rande  das  BREDOW'sche  Wappen  ^tdg- 
haken)  mit  der  Unterschrift:  W  v.  B  1576.  —  7.  Drei  Altarieuchter,  zwei  neue 

*)  S.  o.  bei  Lvdwtgjiliist. 

*)  Die  Vorgitngerin  dieser  grSaateren  Gtocke  war  1796  von  J.  G.  W.  Laad»  in  Ltbeek 
gefOisen  worden. 
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in  Ida^derenden  Formen  von  Blech,  ein  älterer  aus  der  Barockzeit  von 
Messing,  alle  drei  ohne  Inschrift  und  ohne  Zeichen. 

Das  Inventar  von  1811  nennt  aiah  zwei  /inncrnc  Leuchter,  die  1651 
und  1653  von  Hans  SchulUe  in  die  »Latxker«  Kirche  gestiftet  wurden. 
Auf  dem  Leuchter  \on  1651  lieisst  Uniis  Schnitze  Kifchenvorsteher,  auf  dem 
von  1652  Uaiiü  Schult/.c  an  dem  Sundbcrgc. 


Das  Kirchdorf  Leussow.') 


Geschichte 
des 
Dorfes. 


[iesulben  Urkunden,  die  von  Gross -Laasch  handeln,  berichten  auch  von 
dem  Bauemdorf  Leussow  [Loysowe,  Lcysowe].*]  In  bdden  Dörfern 
die  gleichen  wdtlichen  und  kirchlichen  Verhältnisse.  Aber  die  Kirche  zu 
Leussow  hat  niemals  eine  oder  mehrere  Filialen  gehabt,  wen^[stens  ist  sie 
schon  1534  frei  von  solchen.  Damals  ist  der  von  Ilerzofj  Heinrich  berufene 
Timmeke  (1504  bis  1541)  Pastor  daselbst.  Ihm  folgt  von  1541  bis  155.S  Joh. 
Pirsennus,  von  155«^  bis  15S0  (Icor;^  !\tjt^crdcs,  zwischen  1602  und  1630  Geor<T 
Schulz,  von  1636  bis  1670  liarthold  i  loyer,  von  1670  bis  1706  Georg  Hoj  er, 
von  1706  bis  1724  Barthold  Georg  Hoyer,  von  1725  bis  1755  Mich.  Rhades, 
von  1750  (zuerst  als  Substitut  des  vorigen)  bis  1777  Konrad  Rudolf  Joachim 
Rhades  und  von  1778  bis  1802  Friedr.  Heinr.  Christian  Cleemann.  Ueber  die 
Nachfolger  s.  Walter  a.  a.  O. 


Kirche.  Die  Kirche  ist  in  den  Jahren  1872/73  als  gothische  Kreuzkirche  neu 

Innere  Ein-  erbaut.  Altar,  Kamel  und  Gestühl  sind  ebenfalls  neu.  Auch  die  Orgel,  von 
richtung.    Fries» »Schwerin,  ist  neu.    Das  Altarbild  von  Friedr.  Lance  1B74  stellt  die 

Auferstehung  dar.  • —  Die  Beschreibung  der  alten  Kirche  aus  dem  XIH.  Jahr- 
luiiuU  rt  mit  romanischen  Eigenthümlichkeiten  s.  bei  Lisch,  M.  Jahrb.  XXXIX, 
Seite  19311'. 

R('li<iuien-  '  .\]<  im  jähre  i.S^)  der  moderne  Altar  aufgerichtet  und  dor  schon 

gefäss.  alte,   vermalte  und  ver^juldete  .^har  von  allein  Schnitzwerk«  cntfernl  ward, 

fand  man,  nach  dem  Berichte  eines  Sohnes  des  früheren  Pastors  Studemnnd, 
als  Augenzeugen,  in  dem  gemauerten  Altartisehe  unter  einer  Steinplatte  in 
einem  hölzernen  Gefiisse  ein  mit  einer  W  arhsi>latte  zugedecktes  glnsernes 
Reliquiengefäss.  Das  (]las  ist  von  ungelarl>tem  Glas  mit  aufgesetzten  Glos- 
knöpfen,  rylindrisch  \  on  Gestalt,  4',»  Zoll  hoch  und  2  Zoll  im  Durchmesser. 
In  dem  Glasgefasse  lagen  kleine  K r I i ij  11  i cn  Knoi  lunre^ti"  und  das  von  riiuT 
vermoderten   Urkimde   übrig   gebliebene  erste   Sekret •  Siegel   des  Ratze- 


')  15  km  Bttdwestlicli  von  Lndwigslu!«!.   Ktthnel,  M.  Jahrb.  XI.VI,  .S.  83,  leitet  den  Namen 

von  \)-it  —  kahl  al>. 

*)  M.  V.  U.  2118.  5613.  9880. 
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burger  Bischofs  Johann 
von  Parkentin,  1479  bis 
1511  (vgl.  Masch,  Geschichte 
d.  Bisth.  Ratzeburg,  S.  385) 
mit  der  Umschrift: 

raccburg  • « ') 

Der  alte  Altaraafsatz, 

ein  Werk  des  Barockstils  vom 
Jahre  1746,  wird  im  Thurm 
aufbewahrt;  ebendaselbst  auch 
die  alte  Kanzel,  die  nach 
Angabe  des  Inventars  von 
181 1  ein  Werk  des  XVI.  Jahr- 
hunderts ist. 

Im  Thurm  drei  Glocken. 
Die  grössere  (Dm.  1,14  m),  1873 
von  Ed.  Hausbrandt  in  \Visn)ar 
gegossen,  ist  laut  Inschrift  ein 
Ge.schenk  des  Grossherzogs  FRIED- 


Kelch  (2). 

i 

Meisterzeichen  |C  A|.  Silbervergoldete 

')  Würtlich  aus  M.  J.ilirl».  .\L,  S.  I77- 


Alter  Altar- 
aufsatz und 
Kanzel. 


Keli(|uient;cföss. 
(Im  Gros.<>herzogl.  .Museum.) 

RICH  FRANZ  II.,    hergestellt  aus 

eroberten  französischen  Geschützen. 
Die  mittlere  Glocke  (Dm.  0,91  m) 
ist  1868  von  P.  M.  Hausbrandt  in 
Wismar  gegossen.  Die  kleinste 
Glocke  (Dm.  0,28  m)  ist  laut 
In.schrift  ebenfalls  1868  gegossen, 
doch  fehlt  hier  der  Name  des 
Giessers. 

Die  alte  Kirche  hatte 
eine  Glocke  von  Siebenbaum 
aus  dem  Jahre  1712.  Vgl. 
Inventar  von  181 1. 

Kleinkunstwerke,  i .  Silber- 
vergoldetcr    Kelch    auf  rundem 
t       iMiss.     Inschrift:    DER  KIRCHEN 
ZV  LEUCHT  !  SAVW.     Als  Stadt- 
zeichen    der     Lübi.sche  Adler, 
Patene  ohne  Inschrift  und  Zeichen.  — 


18 


Glocken. 


Kleinkunst- 
werke. 
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2.  Silbcrvergoldeter  Kelch,  auf  scchspas-sigcin  Fuss,  mit  getriebenen  Maska- 
rons  und  mit  Laub-  und  Kandehverk  schön  geziert.  Der  Knauf,  stark  ge- 
rundet, lässt  noch  die  abgeschwächten  Formen  der  Gothik  erkennen,  aus 
denen  er  hervorgegangen  ist.  Auf  einem  I*a.ss  des  Fusses  ein  aufgelegter 
Krucifixus.  Daneben  die  knieenden  Figuren  der  hl.  Maria  und  des  hl.  Johannes 
Kvang.  Keine  Werkzeichen.  Die  zugehörige  silbcrvergoldetc  Patene  hat  auf 
dem  Rande  die  Inschrift:  HANS  TIDE  VATER  CATHARINA  JANKEN  MUTTER 
JÜRGEN  TIDE  SOHN  SCHULZEN  IN  LAUPIN  VOR  EHRET  •  WICHT  32  >  LODT 


Messingene  Taufschale. 


ANNO  1672  DEN  8  FEBEUARI.')  —  3.  Zinnerner  Krankenkelch  mit  Patene, 
beide  ohne  Werkzeichen.  —  4.  Zwei  gleich  grosse  neue  Weinkannen  von 
Zinn,  beide  mit  der  Inschrift:  H  .  TH  .  DEWERTH.«)  Ohne  Werkzeichen.  — 
5.  Oblatendose  von  Zinn.  Inschrift  wie  auf  den  \\"cinkanncn.  —  6.  Tauf- 
schale von  Kompositionsmetall.  Inschrift:  FR.  DOHSE  LOISSOW  •  D.  18.  OCTR. 
1874. 7.  Silberner  Löffel  mit  den  eingravierten  lUichslaben  A  E  R  .  1750. 

')  Statt  FCBRUARI  >tellt  dort  FEBEUAM. 

*)  Deuerth  wnr  Pastor  zu  l.eussow  bis  1S74.    Das  Inventar  von  181 1    nennt  eine  Wein- 
kanne von  Zinn  mit  «lern  .Namen  des  M.-irthiild  ("hrislian  Stein  1745,  sowie  7wci  /.inneine  IShinieii- 
vn^en  niif  dem  .Mtar  mit  dem  Namen  der  Duroihca  K!isal>elh  Schlecker  1749. 
l>oli>e  war  (  iljcrfürster  in  I.cii<s<tw". 
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Hamburger  Stadtzeichen  und  |vi|.  —  8.  Taufschale  von  Messing.  Inadirift: 
ANNO  :  1666  •:•  MARIJA  !  JAVER8  l  8ELUQE  l  PETEfl  l  JAVERT  i  SEIN  : 
NACH06ELAS8EN  !  WtTTEWE  •:•.*)   In  der  Mitte  dn  geflügelter  Engelskopf, 

der  aus  einer  Schmetterlingspuppe  hcrvorkonimt  9  Zinnerne  kleine 
Henkelvasc   mit   der   Inschrift:   ELISABETH  SCHLECHERN   Ao  1749. 

N  ebenstellendes  VV  e  r kzeichen. 


Voraeschicbtlidie  Plätze. 

S.  am  Schluss  des  Amtsgeriditsbezirks  Neustadt 

*)  Es  lieht  C  vor  Ck 


SomMimlir  bei  den  Kaskaden  in  LndwifdiMt,  von  Kni^nnger. 


18» 
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Das  neue  Schloss  zu  Neustadt. 


Amtsgericlitsbezirk  Ifeustadt. 


Die  Stadt  Neustadt. 


(leschichtc 
der 
Staflt. 


«schichte  der  Stadt.  Dass  das  altucndischc  Dorf  Chlewa  [GIcwe, 
Ghiwc,  Cineve,  von  hlevrt  =  Stall,  Haus,  also  soviel  wie  be- 
siedcUcr  Ort],')  dem  Ilaiiptort  des  Landes  Hrenz.  nämlich  dem 
gleichnamigen  grossen  Hauerndorf,  das  5  km  «istlich  davon  cntrcrnt  ist,  schon 
in  ältester  Zeit  den  Rang  ablaufen  werde,  war  ihm  in  der  Wiege  nicht  gesinigcn 
worden.  Aber  so  geschah  es,  als  im  Jahre  1167  der  liaiern-  und  Sachsen- 
herzog  Heinrich  der  Löwe  seinen  treuen  (iunzelin  von  Hagen  zum  Grafen  von 
Schwerin  erhoben  halte.-)  luitwedcr  schon  dieser,  oder  auch  einer  seiner 
nächsten  Nachfolger,  sei  es,  dass  er  durch  die  ergiebige  Jagd -Fauna  in  dem 
weiten  wiesen-,  wald-  und  wasserreichen  Gebiet  der  Lewitz  angezogen  wurde 
und  deshalb  an  deren  südlichem  Ende  einen  festen  VVohnplatz  wünschte,  sei 
es,  d.nss  er  die  vorthcilhaftere  Lage  des  Ortes  für  eine  Festung  an  der  Lide 
im  Vergleich  zu  dem  alten  Hurgwall  bei  Hrenz  erkannte,  machte  das  Dorf 
Glewe  zur  Stadt  und  nannte  es  Neustadt  (. Nygenstadt ,  Nienstädt,  Nona 
civitas).  Das  Jahr  selbst,  in  dem  dies  geschah,  ist  nicht  überliefert,  aber  1248 
sind  die  neuen  Verhältnisse,  wie  es  den  Anschein  hat.  schon  seit  längerer 
Zeit  geordnet.^)  Dem  XIII.  Jahrhundert  mag  .sogar  das  erhaltene  alte  Stadt- 
siegcl  angehören.    Man   hat  auf  Grund   dieses  aus  dem   See  aufgefischten 


'>  Kdhncl,  M.  J.ihrl.   .M.VI.  S.  100:  Stnlldorf.  Ilausdorf. 

»]  VrI.  M.  L'.-H.  88  iiiii  82.    I.i-iTh,  M.  Jahrl..  XVIII,  S  27<"i.  277. 

•)  M.  l'.-U.  612.    Iclicr  die  (ircn/e  z\vi<iclicn  dou  (ir-ifNchafleu  .Scliweiiii  und  I laniicnlicr}; 
<.'l.  l.iscli,  M.  lahrh.  XI.  .S.  212. 
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bekannten  prachtigen  Stempels,  der  einen  ideal  angelegten  vollbärtigen 
Männerkopf  zwischen  zwei  Schlüsseln  zeigt,  die  Vennuthut^  ausgesprochen, 
dass  die  Kirche  zu  Neustadt  dem  hl.  Petrus  geweiht  gewesen  sein  könne.') 
Dodi  ist  das  ein  Irrthuni  gewesen,  wie  das  Kirchenvisitationsprotokoll  von 

1584  erweist,  in  wcklum  die  Kirche  Marien  Kirche  genannt  wird.  Auch 
giebt  es  keinen  zwingenden  (irund,  den  Ko[)f  des  Sicf^fcls  für  den  des  Iii.  Tetnis 
zu  erklären,  wenngleich  zugegeben  werden  nmss,  da^is  er  in  den  spateren 
Stempdn  dem  bekannten  Typus  des  Apostels  immer  mehr  angenähert  worden 

ist.  Der  Kopf  kann  vielmdir 
iirspriinLjIich  recht  wohl  der  des 
Heilandes  selbst  .sein,  und  die 
Schlüssel  neben  ihm  können  an 
jene  Worte  erinnern  sollen,  die 
er  an  Petrus  richtete:  Et  tibi 
dabo  claves  regni  caelonim: 
Matth.  XVI.  Dieses  Siegel  ent- 
hält den  alten  Xamen  der  neuen 
Stadt:  SH'IIdiV«/  .  W(»VH  (11- 
V  IT aTI S  .L'  LH  "'^1 .  I  )er  Name 
Glewe  aber  ist  selbst  im  XVI. 
Jahrhundert  an  Ort  und  Stelle 
noch  nicht  erloschen,  wie  man 
einer  Aeusserung  des  vom  Her- 
zog Johann  Albrecht  I.  in  seine 
Dienste  genommenen  Mathe- 
matikers Tilemann  Stella  vom 
8.  Februar  1576  entnehmen 
kann.*)  Im  Uebrigen  erfahren  wir  aus  der  bis  1358  währenden  Zeit  der 
Schweriner  Grafen  als  Herren  der  Stadt  und  des  Landes  nicht  viel.  Vor 
allen  Dingen  ist  zu  bemerken,  dass  während  die  Grafschaft  Schwerin,  wie 
sich  ans  ihier  l'.nt^tehung  imd  Hegrinidnng  ergieht,  keine  andere  als  die  sächsi- 
sche ( )l)erlehnsli«)heit  aiiznet  kennen  genothigl  ist.  die  X'erhaltnisse  dennoch 
dazu  luinen.  dass  die  Ciraten.  treihch  nach  langem  und  heftigem  Streit,  wobei 
es  schon  1317  zu  einem  Schiedsspnich  kommt,  und  femer  nach  einem  bis 
zum  letzten  Augenblick  for^esetzten  Widerstand  gegen  alle  Versuche  der 
Ueberredung  und  Vermittlung,  zuletzt  (1356)  ausser  fiir  die  Länder  Stavenow 
und  Mamitz  auch  fiir  das  Land  Neustadt,  also  fiir  alles  Gebiet,  das  von 
')  M.  r.  H.  71S. 

*)  Vgl.  M.  Jahrb.  XX.\i.\,  S.  64:  >NcusUdt  ist  vor  Zeilen  Glewen  genannt  worden,  imo 
Gneven.    Diss  Cinewe  ist  alter  an  diesem  Ort,  do  die  «tatt  jeUunder  liegt,  voraeiten  nit  gewesen, 

-iintliTii  an  (Icni  ort,  il<i  c noch  jetzundcr  auff  der  alten  Stadt  genant  wirdt.  lioi^t 
hinter  ilcni  S  t  a  li  I  v  n  f,' 1  liiiiuc^l«  vnii  amh  7iini  t  Ii  c- i  1  vlior  il  i- ii  K  1  d  c  n  r  ali  c  n  \  ii  d 
Strom.  I)ic  statt  ist  verlirani  vnd  widcr  ncw  yel>,iuct  ^in  der  iiciienj,  lic^t  aiilT  einem  lautem 
M«ir,  ist  allgemach  veriiohet  worden.«  —  Dann  fügt  Stella  da»  anmitldbar  südwestlich  vor  dem 
Thor  gelegene  wendittche  Fischerdorf  Kies  hiniu;  »Kitze,  14  Fischkerie«. 


Altes  Stadtitiegel. 


278 


AMTäG£KICHTSB£2:iRK  NEUSTADT. 


Schwerin  aus  jenseits  der  Eide  lag,  die  Brandenbui^;isdie  Oberlehnshoheit 
anerkennen.')    Die  Grafen  weilen  oft  in  der  Stadt  und  verbriefen  dort 

grössere  und  kleinere  Staatshandlungen.*)  Sic  beweisen  der  Kirche  zu  Neu- 
stadt, welche  der  hl.  Maria  geweiht  ist  und  zur  Schweriner  Diöcesc  gehört, 
ihr  Interesse  durch  Stiftung  und  Bestätigung  von  X'ikareicn, 'i  und  sie  hauen 
die  alte  Burg,  oder  das  alte  Schloss,  so  aus,  wie  es  noch  heute  im 
Wesentlichen  vor  uns  steht.  Vor  allem  ist  es  der  mächtige  ninde  Thurm, 
dessen  ganxe  Bauweise  mitsammt  seinen  gothisdien  Verzierungen  (einem 
den  Baukörper  umgürtenden  abgetreppten  Zickzackfriese  und  einem  unter 
dem  Dachgesims  entlang  laufenden  Rautenfries,  der  aus  zwei  sich  durch- 
schneidenden Zickzackstreifen  gebildet  wird)  auf  die  der  romanischen  Periode 
des  XII.  Jahrhunderts  nachfolgende  gothische  Periode,  wie  sie  sich  bereits  im 
XIII.  Jahrhundert  bemerkbar  macht,  mit  Entschiedenheit  hinweist.  Dass  aber 
in  diesem  Thurm  schon  König  Waldemar  einen  Thdl  seiner  Gefai^;enschaft 
verbüsst  habe  (s.  o.  S.  41 .  43),  ist  nicht  zu  erweisen.  Dagegen  werden  wohl 
jene  beiden  niederländischen  Ritter  Hugo  de  Faniuls  und  Theodoricus  de  Sin- 
zellis,  welche  der  in  der  Prignitz  angesessene  Knappe  F.rpo  von  der  Weyhe 
im  Jahre  133"  gefangen  genonitnen  iinri  /um  Grafen  Heinrich  nach  Neustadt 
hin  auf  emige  Zeit  in  Sicherheit  gebraclit  hatte,  mit  diesem  Thurm  eine 
unliebsame  Bekanntsdiaft  gemacht  haben.*)  Gewiss  ist,  dass,  als  es  im  Jahre 
1358  zum  Entscheidungskampf  zwischen  dem  Herzc^  Albrecht  von  Mecklen- 
burg und  den  Schweriner  Grafen  kommt,  Herzog  Albrecht  selbst  während  des 
Juli-Monats  mit  einem  Theil  seiner  Mannen  vor  Neu.stadt  liegt,  während  andere 
die  von  den  Schwerinern  besetzt  gehaltenen  BurcM-n  zu  Schwerin,  Wittenburg. 
Marnitz  und  Plau  belagern.'')  Wie  aber  sciiiiessiich  die  Streitsache  durch 
einen  auf  friedlichem  Wege  erfolgten  Kauf  und  Verkauf  im  Deccmber  des- 
selben Jahres  beglichen  wird  und  Rath  und  Rürgerschaft  zu  Neustadt  von  den 
letzten  beiden  Schweriner  Grafen  und  zugleich  von  den  sächsischen  Herzögen 
als  Oberlehnsherrcn  den  Befehl  criialten,  dem  i.- 1  n  Landeshcrm ,  der  nach 
zwciliundrrliahrigtT  Miufrcindimg  ins  ICrbe  der  \'at<;r  zuriickkclii  t ,  die  ge- 
bührende IluUiigung  zu  erweisen,   ist  oben  schon  nichifach  heiuhit  uortlen.'') 

Nachdem    als   letzte   gräfliche   Vögte   zwei   iMänner,    der   I 'lauer  und 
.spätere  herzogliche  Burgkaplan  Ulrich  Labus,  der  sich  durch  Stiltung  einer 

'1  -M.  U.  B.  3927.  Soi8.\u.  11.  S235,  Annika.  I'.ini  Kudloff,  lld!..  d.  nifcklei.l..  (JcncIi.  II, 
^  iSO'  433-  434*  —  Dieser  Anspruch  limtulenburgB  bindert  freilich  nicht,  dass  der  bald  darauf 
einfadiere  Verhlltiiisie  schaffende  tler/o^  .Vlbradit  von  Mecklenburg,  nadidem  er  die  Anwart- 
achoft  auf  die  Gnficluift  .Schwerin  erworben,  in  der  Bclehnungsurkunde,  die  Herzog  Rudolf  von 
Sachsen •  \Vittenbor(;  nin  2S  Juli  1357  \ < ilbifht.  -ich  von  thiB  auch  asit  Neustadt  (Nuwestad  mit 
hose  vnd  stad)  b«lehiicu  lü!>at:  M.  L.  ii.  S371.  8372. 

*)  M.  U.-B.  61«.  tJsS.  2128.  4390.  $"3-  5175.  7284> 

*)  M.  U.  B.  2639.  5261.  5313-  9SS*'  Kirehenvisitationaprotokoll  tob  1581  (Grossh.  Archiv). 
♦)  M.  U.-B.  7341. 

*)  M.  U.-B.  8453.  8494:  Datum  in  exereUu  nostro  ante  civilalem  Njrenrtad.   Riaehe,  Gesch. 

d.  Omf'ich.ift  Schwerin,  .S.  55. 

*)  M.  U.-D.  8371.  8372.  8541.  8592. 
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\^karei  mit  ^nkUnften  atis  Brenx  und  Dtttschow  verdient  macht/)  und  Kersten 
von  Bösel  die  Länder  Sdiwerin,  Neustadt,  Mamitz,  Stavenow  und  halb  Lenzen 

veni^'altet  haben,  tritt  unter  dem  ersten  Herzog  von  Mecklenburg  als  Vogt 
ein  mit  Vornamen  nicht  genannter  Hardenack  und  als  Pfandbesitzer  der 
V'ogteicn  Neustadt  und  Mnrnitz  Gerhard  von  Wustrow  auf.*)  Das  ist  zu 
Anfang  der  sechziger  Jahre.  Zehn  Jahre  später  finden  wir  dort  die  Hruder 
Johann  und  Hclmold  von  Plessen/)  1376  ist  Ritter  Heinrich  von  üülow  Vogt 
in  Flau,  Neustadt,  Lüchow  und  Dömitz.  Ihm  folgen  bis  1403  seine  Söhne.') 
Um  146 1  ist  Anton  von  Neuenleirchen  (Tonyes  Nj^nkarken)  Vogt  von  Neu- 
stadt. Und  in  dieser  Weise  wird  die  N'erwahung  auch  in  den  folgenden 
Zeiten  fortgesetzt,  indem  aus  lieii  hir/.o^Iichen  \'<)<,'ten  Amishauptleute  werden. 
Die  Rathmannen  der  Stadt,  wclciic  u.  a.  dafür  verantwortlich  .sind,  dass  die 
Bürger  ihren  Landfriedensverpflichtungen  nachkommen,-'')  tindet  man  1366  als 
Zevtgea  bei  einem  Heirathsvertrag  zwischen  Mecklenburg  und  Werl«.*)  Auch 
wdlen  die  Herzöge  ebenso  wie  vor  ihnen  die  Grafen  oft  genug  auf  dem  festen 
alten  Schloss  zu  Neustadt.  Herzog  Heinrich  ist  am  16.  September  1464  in 
der  Stadt.')  Am  12.  Augu.st  1492  haben  dort  die  Herzöge  Magnus  und 
Balthasar  mit  dem  Bischof  Husso  I  von  Havelberg  eine  Ziisaiiinicnknnft.') 
Am  8.  September  1559  machen  ebendaselbst  Herzog  Johann  Albrecht  und 
sein  Kanzler  Johann  von  Lucka  einen  Vertrag  mit  einander.")  Am  4.  März 
15^3  gönnt  sich  hier  derselbe  Herzog  die  Müsse,  an  den  Professor  Petrus 
Victorius  zu  Florenz  einen  elegant  abgefassten  lateinischen  Brief  zu  schrdben.'**) 
Wie  in  und  bei  Neustadt  im  XVI.  und  XVII.  Jahrhundert  durch  die  Fürsten 
Industrie  und  ( k  u crbeflciss  in  Anlegung  und  I'flege  von  Pulver-,  Papier-,  Oel- 
und  W'alkiiuihlen,  (liessereien,  Schmclzhiitten ,  leisen-,  Kupfer-  und  Messing- 
werken auf  alle  Art  gefördert  wirnien,  ist  an  anderen  Urten  bereits  berührt 
worden.'*)  Herzogliche  Bestätigungen  der  Stadtprivilegien  auf  Grund  älterer 
von  den  Sdiweriner  Grafen  ausgestellten  Urkunden  giebt  es  aus  den  Jahren 
1421,  IS05,  1560,  1590,  1622  und  1698.'*) 

Der  erste  Fürst,  welcher  das  Bedürfniss  fühlt,  dem  alten  Burgbezirk  mit 
sdnem  mächtigen  runden  Tluirm  ein  den  Verhältnissen  der  neueren  Zeit  ent- 
sprechendes Schloss  an  die  Seite  zu  setzen,  ist  Herzog  Adolf  Friedrich.  Alier 

')  M.  U.'B.  8818.  9552.  Ein«  vollstind^eTe  Liste  der  VSgtc  von  licyer  im  CroMh.  Archiv. 
*)  M.  U.-B.  9174.  9209. 

•)  M.  l'.-H.  10009.  10  291.  10439. 

♦)  M.  L.-B.  10959.    Lisch,  M.  Jahrb.  Xl,  .S.  316.    .WH,  .S.  129. 

*)  M.  U.-B.  7717.  7731.  8001.   Schwerin,  Wittenbnrg  und  Neustadt  iteilea  20  Mann  und 
10  SchttUen. 

•)  M.  U.-IJ.  9560  U. 

^  Lisch,  M.  Jahrb.  XXIV,  S.  256. 

^  Lisch.  M.  J.ihrh.  XIII,  S.  299. 

•)  lisch,  M.  Jahrb.  V,  S.  273  und  276. 

Lisch,  M.  Jahrb.  XI.\.  .S.  47. 
■■;  Lisch.  M.  Jahrb.  I,  S.  46.   VII.  S.  52~6.v    XXXV,  S.  14. 
*')  Akten  im  Grotsh.  Archiv, 
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der  Beginn  des  dreisngjährigen  Kriq;es  unterbricht  den  von  Gerd  Evert  Piloot 
aus  Emden  begonnenen  und  geleiteten  Bau.  Als  WaUenstein  am  24.  Juli  1629 

in  Neustadt  weilt,  bdtundct  er  sein  Interesse  für  das  unfertige  Schloss  sowie 
für  die  Flussschleusen  und  die  Fabriken  daselbst  aufs  Allerlebhafteste.  Man 
lese  nur  (inriihcr  den  äusserst  anschaulich  geschriebenen  kurzen  Bericht  des 
herzoglichen   Kuchenmeisters  Friedrich  Thesandt  an  den  Kamnierpräsidenten 
Hans  Henrich  von  der  Lühe  zu  Güstrow.*)   Weniger  anzidiend  aber  lauten 
später  die  zei^ndssischen  Berichte  über  Grausamketten,  wdche  die  kaiser- 
lichen Truppen  im  Jahre  1637  gegen  einzelne  Bauern  des  Neustädter  Amtes 
veriiben.*)    Das  neue  herzogliche  Scliloss  bleibt  als  halbe  Ruine  liegen,  und 
es  vergehen  gcf^en  achtzig  Jahre  bis  zu  seiner  Vollendung  unter  der  Regierung 
des  Herzogs  Friedrich  Wilhelm,  der  zuerst  seinem  Baumeister,  dem  Kapitän  Reutz, 
und  nach  dessen  Tode  dem  bewährten  Leonh.  Christoph  Sturm  den  Auftrag 
dazu  ertheilt  (s.  u.).   Die  Wiederaufnahme  des  Baues  fällt  in  jene  unheilvolle 
Zeit,  in  der  sich  die  Schweden  mit  den  Dänen  und  Russoi  in  Mecklenburg 
bekriegen.    Da  sieht  Neustadt  im  Deccniber   171 2  auch  den  grossen  Zar 
Peter  in  seinen  Mauern  und   zugleich   die  Ka\a]lerie  des  Generallieutenants 
Bauer.     172.S  vernichtet   ein   grosser  Brand    nicht   blos».  den   grossten  Thcil 
der  Stadt,  sondern  auch  die  Kirche,  und  für  die  naciistcn  Jahre  muss  die 
Gemeinde  mit  einem  Gartensaal,  der  nothdürftig  als  Betsaal  hetgerichtet 
wird,  fürlieb  ndimen.    Am  27.  August  1732  wird  Prinz  Friedrich,  später  Erb- 
prinz und  regierender  Herzog,  in  Neustadt  feierlich  konfirmiert    Aber  sdion 
ein  Jahr  später  erfolgt  die   oft   berührte  Besetzung  der   Aeniter  Neustadt. 
Grabow,   I-'ldena   und  Mamitz   durch  die   l'reusscn   in  I'oIljc  der  bekannten 
Wirren  während  der  Regierung  des  Herzogs  Karl  L.eopold     Tage  der  Angst 
und  der  Aufregung  sind  der  14.,  15.,  16.,  und  besonders  17.  September  1733. 
Die  Lünebuiger  Garnison,  vierzig  Mann  stark,  wird  am  16.  September  1ms  zu 
zweihundert  Mann  unter  Oberstlieutenant  Sommerlade  (Sommerlatte)  verstärkt 
und  das  Schloss  mit  Mistwagen  und    spanischen  Reutern«  verschanzt.    In  der 
That  untcrnehnu-n  die  'I  rujjpen  des  Herzogs  Kar'  I  'njiold  und  die  mit  ihnen 
vereinigten  Hauern  aus  der  l'mgegend  \i>n  der  Muiile.   der  (ir<issen   und  der 
Rosenthaler  Strasse  her  am  17.  September  einen  Angriti  aut  das  von  den  Lüne- 
buiger Exekutionstruppen  vertheidigtc  Schloss.    Doch  sie  werden  zurück- 
getrieben, und  ein  Theil  ihrer  Mannschaft,  der  vom  Pardiimer  Thor  her  hätte 
anrücken  sollen,  verläuft  sich  von  selber.    Die  Neustädter  Prediger  geben  an 
diesem  Tage  dreizehn  Verwundeten,  von  denen  einige  sterben,  das  Abend- 
mahl.   Am   18.  ziehen  nicht  weniger  als  acht  Regimenter  Lüneburger  durch 
die  Stadt  und  vertheilen  sich  auf  die  Umgegend.    Am  23,  verlä.sst  die  Familie 
des  Herzogs  Christian  Ludwig,  die  bei  der  Belagerung  des  Schlosses  am  17. 
das  Anschlagen  der  Ki^ln  in  die  Zimmer  miterlebt  hat")  —  der  Herzog 
selbst  leitet  damals  die  mecklenbuigisdien  Angelegenheiten  von  Barth  in 

')  Abgedniekt      lisch.  M.  Jahrb.  XXXV.  S.  75—79. 

^  lisch.  .M.  Jahrb.  XVI.  S  222. 

*)  Franck,  Altes  u.  Neues  Mecklenburg  XVIIl,  S.  82. 
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Pominem  aus  —  das  Schloss  und  die  Stadt,  weil  neue  Unruhen  besorgt 
werden.  Indessen  schon  am  i .  Oktober  ergiebt  sich  der  mecklenburgische  General 

von  Tilly,  der  die  von  vornherein  als  verloren  anzusehende  Sache  des  Herzogs 
Karl  Leopold  führt,  den  Lünebiirgern  in  der  I^witz.  Am  l8.  Oktober  rücken 
sechsunddreissig  Brandenburger  in  Xetistadt  ein,  ziehn  jedoch  wieder  ab.  aber 
am  22.  Oktober  kommen  ihrer  dreihundert.  Sie  besetzen  das  l'archinische 
Thor  und  beziehen  die  Wachen,  während  die  Lüneburger,  ihrer  cinhundert- 
undvierzig,  das  Schweriner  Thor  besetzt  halten.  Am  29.  Oktober  kehrt  die 
herzogliche  Familie  zurück,  aber  der  Einzug  der  Brandenburger  ist  der  Anfang 
jener  Besitznahme  der  obengenannten  vier  Aemter,  deren  Wiedereinlösung  erst 
nach  dem  Tode  Friedrich  s  des  Grossen  mit  unendlich  vielen  Schwierigkeiten 
vom  Herzog  Fricdru  h  l  'ran/  erreich!  wird. 

Am  19.  Apnl  1735,  nachdem  Herzog  Karl  Leopold  nach  Wismar  ge- 
gangen ist,  bezieht  auch  Herzog  Christian  Ludwig  wieder  das  Schloss  zu 
Neustadt.  Es  wird  die  Wiederherstellung  der  Kirche  in  Angriflf  genommen« 
Dasselbe  geschieht  mit  der  Filialkapelle  in  Lüblow,  die  deren  in  gleidier 
Weise  bedarf.  I'^ast  ein  Jahr  lang  weilt  die  herzogliche  Familie  wieder  auf 
dem  ihnen  lieb  und  theucr  gewordenen  Schloss  zu  Neustadt.  Doch  am 
22.  März  1736  verlegt  der  Herzog- Administrator  seinen  Sitz  dauernd  nach 
Schwerin,  und  am  24.  folgt  ihm  seine  Familie:  »Die  Trennung  von  Grabow 
nach  dem  Brande  (so  lauten  die  Worte)  sei  dem  Herzen  schwer  geworden, 
aber  nicht  so  schwer  wie  dieser  Abschied.«  Am  24.  Mai  wird  der  Kirdien* 
bau  wieder  aufgenommen,  und  am  6.  Oktober  ist  das  Dach  fertig.  Am 
2.  December  wird  nach  vielen  Jahren  zum  ersten  Mal  wieder  in  der 
Kirche  gepredigt,  die  Gemeinde  i^t  dannt  von  dem  ^ärgerlichen«  und  auch 
baufälligen  Gartenhause  erlöst.  Im  Juni  1738  wird  auch  die  neue  Kirche  zu 
LQblow  gorichtet  und  am  Bettage  des  18.  Juli  zum  ersten  Mal  darin  gepredigt. 
1741  wird  der  Glockenstuhl  in  Neustadt  gerichtet  und  am  $.  Juli  die  in  Lübeck 
gegossene  Glocke  in  die  Höhe  gebracht.  Am  6.  August  1741  brennen  die 
beiden  alten  historisch  gewordenen  herzoglichen  Mühlen,  die  Papier-  und  die 
Walkmühle,  ab,  Den  16.  und  Marz  1746  weilt  das  junge  hcr/ogliche 
Paar,  Erbprinz  Friedrich  und  Krbpi  111  r^-in  Louise,  auf  der  l  lochzeitsrii.se  von 
Schwedt  her,  wo  am  8.  die  Trauung  gewesen,  zwei  Tage  hindurch  auf  dem 
Schloss.  Der  19.  und  20.  Februar  1748  and  zw«  Freudentage  für  Neustadt: 
der  Herzog  Christian  Ludwig  macht  als  nunmdur  regierender  Herzog  mit 
seiner  Familie  den  ersten  Besuch  in  Neustadt  und  wird  festlidi  empfai^n. 
Anderen  Tages  findet  unter  Gesang  und  Geschützsalven  die  Rückkehr  nach 
Schwerin  statt.  1771  wird  die  Orgel  in  der  Kirche  erriolUet  und  17<^4  ein 
neuer  Glockenstuhl  erbaut.  Den  14.  November  1806  aber  muss  die  Gemeinde 
aufs  Neue  aus  ihrem  Gotteshause  weidien,  da  die  Kirche  fUr  preussische  Ge- 
fangene geräumt  und  später  sogar  zum  Pferdestall  hergegeben  wird.  Das 
Kirchengestühl  wird  von  den  Soldaten  zerbrochen  und  verbrannt.  Der  Gottes- 
dienst findet  während  dieser  Zeit  im  unteren  Saal  des  Schlosses  statt,  h'rst 
am  3.  Sonntag  nach  Epiphanias  1807  wird  der  Dienst  in  der  Kirche  wieder 
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aufgenommen.  1833  schenkt  Grossheraog  Friedrich  Franz  I.  6sa  schöne  Altar- 
gemälde (s.  u.).  Darauf  findet  184O  eine  vorläufige  und  1850  eine  gründliche 
Restauration  der  Kirche  statt') 

Aus  dem  XIII.  Jahrhundert  sind  uns  die  Namen  von  drei  Geistlichen 
überliefert,  den  Pfarrern  Johann,  Hr'-jilMKl  und  Heinrich.  l"^m  1322  <^iebt  es 
einen  Vicepfarrer  Nikolaus  und  um  1330  einen  Kirchherrn  Hurchard  .sowie 
einen  gräflichen  Hurgkaplan  Peter  von  Rützovv,  und  endlich  um  1355  einen 
Pfarrer  Jakob,  zwischen  1361  und  1366  den  ßurgkaplan  Ulrich  Labus  und 
endlich  um  1366  den  Kaplan  Joh.  Swalenberch.  Um  1502  wird  der  be- 
kannte Brandanus  von  Schöneich,  Kanzler  der  Herzöge,  zum  Nachfolger  des 
verstorbenen  Job.  Warburg  als  Vikar  in  Neustadt  eingesetzt,  d.  h.  er  erhält 
die  Einkünfte.  Um  1 508  wird  Joachim  Schmidt  zum  Kirchherrn  von  den 
Herzögen  Balthasar  und  Heinrich  berulen.  ¥.v  ist  auch  1534  noch  da, 
und  neben  ituu  auf  dem  Schloss  (vp  denie  schialcj  als  Kaplan  Dr.  Joiiann 
Knutze.^  Um  1540  begegnet  uns  Nikolaus  Nevel  als  Kirchherr,  um  1553 
Joachim  Hintze,  der  ein  alter  kranker  Mann  ist,  und  neben  ihm  als  Kaplan 
Nikolaus  VVitt.struck  (Wittstrauch),  welcher  schon  damals  als  Hauptpastor  an- 
gesehen und  behandelt  wird.  Um  1577  ist  Pastor  Eberhard  Masschopf  gc- 
.storben,  und  Johann  Gocde  wird  .sein  Nachfolger  Hei  der  Visitation  um 
1582  wird  Gocde  als  ein  junger  Mann  von  36  Jahren  bezeichnet,  wahrend 
sein  Kaplan  Heinrich  Freseke,  der  schon  1554  durch  Superintendent  Riebling 
in  sein  Amt  eingewiesen  und  somit  schon  neben  Wittstruck  und  Masschopf 
als  Kaplan  fungiert  hat,  ja  als  solcher  auch  noch  1591  einen  Brief  an 
Herzog  Johann  schreibt,  zwanzig  Jahre  älter  ist,  nämlich  56  Jahre.  Um  1599 
wird  loh.  Möller  und  1600  Jakob  Markus  als  Kaplan  von  Herzon  Ulrich 
bcrukn.  Als  erster  Pa.slor  rÜH-r  wirkt  an  Goedes  Stelle  seit  1592  jotiaiu» 
Rottsack  (Raubsack)']  und  um  1614  (V'isitationsjahr)  der  schon  1606  berufene 
Joachim  Thoumann,  während  wir  als  Kaplane  neben  ihnen  Albertus  Thunder 
um  1603/4,  Heinrich  Masius  um  1609,  und  seit  1613  Giristoph  Möller  an- 
treffen. In  der  2^it  des  dreissigjährigen  Krieges  finden  wir  in  Neustadt  Ulrich 
Giesenhagen  zwischen  1619  und  1623,  Chr!st":i!i  von  Sommerfeld  zwischen 
1619  und  ]f)26,  1626  Johann  Heisitr,  der  aus  (ioldcnstädt  berufen  wird,  und 
um  1636  Jakob  W'illebrand,  der  bis  1669  da  ist,  und  neben  welchem  Joh. 
Hoefisch  von  1650  bis  1653  und  Johann  Polemann  von  1654  bis  1666 
(vielleicht  noch  länger)  an  zweiter  Stelle  thätig  sind.^)  Es  folgen:  Jeremias 
Hesse  von  1666  bis  167s*)  und  Peter  Ecarius  von  1669  bis  1684;  Joh. 
Elveis  von  1675  bis  1690  (f)  und  Joh.  Christian  Alberti  von  1684  bis  1698; 

Den  Angaben  vun  1732  Ins  1850  liegt  eine  ungedruckte,  von  den  rrcdigcrn  geführte 
Chronik  n  Grande,  die  dem  ««f  dem  Crostb.  Archiv  cn  Schwerin  sich  befindenden  lltcren 
Kirchenbuch  ntn;eh.'iii^t  i>t. 

■)  Ueber  KmUJte  »,  IjMih,  M.  Jahrb.  \IV,  S.  33  und  -XXVI,  .S.  48(1, 

*)  Auch  noch  1603  in  den  Aicten  genannt. 

■*)  rifniaiiii  nennt  auch  Joachim  \Ni-|ier  Iiis  1648  und  vor  ihm  Nikolaus  Scherber  bin  1635. 
^)  (icht  nach  Sttlstorf,  s.  lid.  11  der  Mecklcub.  Kun&t-  u.  Ge&ch.  •  Uenkm.,  S.  674. 
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Joh.  Sebes  von  1690  bis  17 13  (f)  und  Joh.  Friedr.  Frahm  von  1699  bis 
>7i7  (f);  inzwischen  als  Substitut  Air  Sebes  Joh.  Otto  Hoyer  1707/8  (f)  und 
Franz  Albert  Schertling,  der  nach  Frahms  Tode  17 17  Prapositus  w  ird  und  bis 
zu  siiiii  tn  Tode  1732  im  Amte  bleibt,  uährend  neben  ilitn  Joh  Clir  Frese 
seit  1717  ;ni  zweiter  Stfilc  thatig  ist.')  I .ctzttjenannter  \virl<t  vi>n  1732  Iiis 
1748  (fj  als  l'raposituü,  neben  ihm  an  zweiter  Stelle  Joachim  Friedr.  Ballhorn 
und  Joh.  Gabriel  Ratich.  Ratich  wird  174.S  i'räpositus  und  lebt  bis  1756. 
Neben  ihm  wirkt  an  sweiter  Stdle  Karl  Jakob  Frese,  der  seinem  Vater  schon 
1746  zu  Hülfe  gegeben  wird  und  1756  zum  Prapositus  aufrückt,  aber  1773 
nach  Eldena  versetzt  wird.-)  Es  sind  nun  noch  zu  nennen:  Gottfried  Leppin 
seit  1757,  der  1773  I'räpositus  wird  und  17tS5  stirbt;  Joh.  Andreas  Lorenz 
seit  177.^,  der  1785  l'rajjositus  wird  und  1820  stirbt,  wahrend  neben  ihm 
zuerst  der  seit  1782  semem  Vater  adjungierte  Jakob  Friedrich  Leppin  bis  zu 
seinem  frühen  Tode  1788  und  dann  von  1789  an  Friedrich  Christian  Erbe 
bis  181 1 ')  an  zweiter  Stelle  thä^  sind.  Ueber  die  Nachfolger  vgl.  Walter  a.  a.  O. 


aubeschreibung.     Die  Kirche  i.st   ein  lan£jer  einschifTigcr,   mit  Pfeilern 


beuehrUT  jjothischer  Hau,  dessen  Chf)rsch]uss  ans  dem  .\chtcck  gebildet 
Ist.  Sie  hat  keinen  Thurm  und  srlihesst  tiaher  im  We.^ten  mit  einem  einfachen 
Giebel,  der  mit  sieben  golhi.schen  Blenden  geschmückt  ist.  In  spaterer  Zeit 
ist  sie  auf  der  Südseite  wie  auf  der  Nordseite  mit  einer  Vorhalle  in  Quadrat- 
form versehen  worden.  In  den  alten  Theilen,  welche  die  Brände  und 
Zerstörungen  tViilKrc  r  Zeiten  uberdauert  haben  (s.  o.),  herrscht  fiberalt  der 
x^w-endische  Wrrband  der  rnihgothischen  Zeit.  Das  Innere  überspannt  dne 
einzige  flachgevvölbte  lloizdccke. 

Der  Altar   ist   mit  cinei    \<.!n   Gro.ssherzog  FRIEDRICH  FRANZ  I.  im 

Jalire  1S33  geschenkten  treffli(lu  ii  Ko|)ie  nach  dem  berühmten  Gemälde  des 
Anton  van  Dyck  Die  nencinmi^  Christi  '  geschmückt,  deren  Original  in  der 
Königl.  Gemäldegalerie  zu  Berlin  und  (zum  zweiten  Mal  vom  Meister  selber) 
auf  dem  Hochaltar  der  Aegidien  •  Kirche  zu  Nürnberg  gefunden  wird. 

Das  letztgenannte  Bild  ist  in  jüngster  Zeit  besonders  durch  den  Slich 
des  Nürnberger  Kupferstechers  Fr.  Frinlnl  bekannt  geworden. 

Die  Ncustridter  Marien  -  Kir{  he  hatte  im  Mittelalter  fünf  .Mtäre,  närnlieh 
ausser  dein  Haupt-  luid  Mittel  -  Altar  einen  St.  Katharinen-,  einen  St  .'\nnen- 
und  einen  Heiligen  Dreikönigs -Altar.') 

')  1728  hören  wir  auch  von  dem  Ilofpredi^scr  Karl  Cbrution  Uehni  in  .NeusUdt. 

^  S.  o.  S.  199, 

•)  Geht  nach  Schwerin. 

*)  ViutationsprotokoU  von  1553  und  1581. 


Besi  hrei 
bung  des 
Baues. 


Altar. 


Dio  Kirche. 
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Der  nach  dem  grossen  Brande  des  Jahres  1728  aus  der  St.  jakobi- 
Kirche  in  I-ii1»e<  k  wahrscheinlich  als  deschenk  nach  Neustadt  gekoniment' 
und  1746  aut'gcstcllic,  mit  Schnitzfiguren  und  Gemälden  gezierte  Altar,  den 
man  später  (1841)  in  das  Museum  zu  Schwerin  versetzt  hat,  ist  eingehend 
von  Lisch  und  später  \on  Goldschmidt  behandelt  worden,  sodass  wir  darauf 
\ erweisen  und  uns  hier  kurz  fassen  können.')  Ks  ist  ein  hervorrat^endes  „ 
Werk  der  Lübecker  Bildhauer-  und  Alalerschule  von  1435  in  (Jeslall  eines 
grossen  Flügel-  (einst  Doppdflflgel')  Schreins,  mit  der  Krönung  Mariae  als 
Hauptgru|)pe  im  Mittelsrhrein.  l'nter  gnihisrhiMi  Hald.u  hincn  vun  (einster 
SchnitJckunst  sitzen  Christus  und  Maria  auf  Thronen  neben  einander,  und 
an  jeder  Seite  (die  Flügel  mitgerechnet)  stehen  sieben  ebenfalls  unter  schOne 
Baldachine  gestellte  Gestalten,  von    1,  lun  sechs  zu  den  Apostdn  gehören 

und  einer  (am  Knde  jeder  Reihe)  als  Schutzheiliger  des  Altars  und  der 
Kirclie  aulzulassen  ist.  Diese  beiden  Schutzheiligen  sind  St.  Valentin  und 
St.  Laurentius.  Unter  allen  diesen  Hauptfiguren  läuft  unten  eine  Reihe  von 
Halbfigurcn  entlang,  von  denen  nur  noch  siehen  erhalten  i;chlie1ien  sind: 
St.  Laurentius,  St.  Stephanus,  St.  .Antonius,  St.  \'itus,  St.  liarbara,  St.  Katharina 
und  St.  Dorothea,  während  die  Namen  der  übrigen  noch  in  den  Goldnimiten 
stehen,  deren  Milte  einst  die  Köi)fc  einnahmen.  Hie  (iemälde  der  Rück- 
seiten der  Flügel  zeigen  Darstellungen  aus  dein  Leben  der  hl.  Maria  und 
dem  Leiden  Christi.  Diese  Darstellungen  werden  auf  den  Innenseiten  der  ^ 
verlorenen  Ausscntlügel  ihre  Krgänsung  geftmden  haben,  während  deren 
.\ussenseiten  wahrscheinlich  mit  grossen  Heiligengestalten  bemalt  gewesen 
sein  werden.  Die  von  Jak.  v.  Melle  in  seinem  .Manuskript,  S.  373,  auf- 
bewahrte, nicht  mehr  voihandene  Inschrift  des  Altais  lautete:  Anno  Domini 
MCCCCXXXV  sub  ten^ore  Gothfridi  Stenbeken  hujus  Ecdestae  Opeiarij 
consummatum  est  hoc  opus. 

Kanzd.  werllivolles  Stüde  ist  auch  die  KaawL    Sie  ist  ^eicbfalls  ein 

lübisches  Schnitzwerk  und  stammt  von  keinem  geringeren  Meister  als  dem  der 
berühmten  »Kriegsstube«  im  Rathhause  zu  Lübeck,  dem  Tflnnies  Evers,  der  sie 
im  Jahre  15 87  für  die  Marien •  Kirche  in  Wismar  herstellte.*)  Aus  der  Marien- 
Kirche  /u  Wismar  i^elantjtc  sie  um  dieselbe  Zeit  und  aus  derselben  Vor-  • 
anla.ssuiig  wie  der  Lübecker  Altar  nach  Neustadt,  wo  sie  im  Jahre  1746  mit 
ihrem  Schalldcckcl  »ins  Geschick  gcbraclU«  wurde.  Sic  darf  als  ein  feines  und 
vornehmes  Werk  deutscher  Renaissance  bezeichnet  werden.  Es  bt  aber 
gewiss,  dass  wir  sie  heute  nicht  mehr  in  voller  Ursprünglichkeit  vor  uns 
sehen.  Schon  im  Jahre  1746  trug  der  schwarzburgische  Major  von  Burchstadt 
Sorge  dafiir,  sie  »neu  mit  Farben  auszierenc  zu  lassen.    Daher  ist  es  möglich. 


')  IJfleh,  M.  Jithrb.  X,  S.  318  und  .\.\.\Vlll,  .S.  192—199.  —  CiuKl»chniuU,  l.ub.  Malerei 
nnd  Plastik,  S.  $,  9,  Taf.  VIL 

*)  Dr.  W.  ßrehmer,  MittheQ.  d.  V.  f.  Lflb.  Cewh.  n.  A.-K.,  t.  Hdt  (1885,  18S6).  .S.  85  (T. 

'rönnios  F.wci-.  ist  noch  l6l2  ;il>  •  Mn'ilt'.eker e  iinclnvoi^lun.    Sein  Vater  Itlhrte  den^etbL-n  Namen. 
l'eb«r  ihn  giebt  eh  .Nachrichten  im  l.Ub.  Tiscbler-.\nit  aus  der  Zeit  von  1556  bis  1380. 
Beide,  Vater  nnd  Sohn,  fuhren  dieaetbe  nebenstehende  Ilammarke.    Besondere  von 
Cnill-WiMmir  eesnmmoho  .\ii|:;:t1>en  Uber  die  Anfertigung  der  Kansel  findet  man  nn  dei 

.nn-^i'i^fiicm-n  Stell. •  s  .1  j  l.i,  ()(•    Si  >i-»i.-(l  ll.;ti-.  <  )iiics\v.'ir;or  und  Niigelschmied  Heinrich 
Kndcliolt  waren  lici  der  .AufMcUiun;  lu  Wismar  tje>chärti|{t. 
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dass  sich  unter  den  aufgenialtcn  Spriiclicn  feine  I  lolzintarsien  verbergen,  worin 

sich  die  liibischen  Meister  besonders  auszeichneten.'] 

In  der  Kirche  befinden  sich  drei  Glocken.  Die  htriden  grösseren  Glocken. 
(Dm.  1,40  ni  und  i,JO  ni)  sind  laut  Inschrifi  von  Laurentz  Strahlborn  im  Jahre 
1740  zu  Lübeck  gegossen  worden  Beide  Cjlocken  zeigen  das  mecklen- 
burgische Wappen  mit  der  Inschrift:  V  •  G  •  G  •  CARL  LEOPOLD  REG  •  H  • 
ZU  M  •  Ao  DN  MDCCXL.  Die  kleinste  Glocke,  »Taufglocke  genannt,  hat  die 
Inschrift:  ME  PECIT  CAMPANA  (i)  JOHANN  CHRISTIAN  BRUN  Ao  1715  D  • 
12  NOVBR« 

Kleiiknutwcrke.    i.  Sitbervergoldeter  Kelch  auf  achteckigem  Fuss,  Kleinkunst- 
mit  dngraviertem  Laub>  und  Bandelwerk  im  französischen  Gesdimack  vom  weike. 
Anfange  des  XVIII.  Jahrhunderts  '.inri  niii  eincni  \-. lüplastischcn  Christus  als 

Signaculum  am  Fuss.  Inschrift:  DONUM  TOTIUS  ECCLESIAE  NEVSTADIENSIS  • 
PERSVASU  TUNC  TEMPORIS  •  PASTORUM  F  •  A  •  SCH  ERTLINGS  ET  J.C. 
PRESEN  AO  1723.  Die  dazu  gehörige  Patene  tragt  als  Schmuck  den  ein- 
gravierten Krudfixus  mit  einem  Bilde  von  Jerusalem  im  Hintergrunde.  Beide 
haben  die  Schweriner  Werkzeichen:  ®®.  —  2.  SUberveiigoldeter  Keldi, 
in  I'orm  unil  V'erzierung  ganz  gleich  dem  eben  beschriebenen,  auch  mit 
denselben  \\  f  i  kzeichen,  nur  etwas  kleiner.  Inschrift:  MEIST«  PAUL  HINRICH 
DREYER  BÜRGER  U  •  TISCHLER  AO  1722.  Die  dazu  gehörige  l'atenc  ganz 
ebenso  wie  die  vorige.  3.  Ovale  Oblaten.schachtel  mit  der  Inschrift: 
G  •  WEGEN  ER.  —  4.  Zinnerner  Kelch  mit  der 
Inschrift:  HENRICH  •  BONHOR8T  •  1658.  Dazu  die 
nebenstehenden  Wericzeichen. 

Ausser  der  St.  Marien-Kirche  gab  es  in  Neustadt  auch  eine  St.  Marien- 
Kapelle  um!  eine  S(.  j;ui;(.'n  K;i pelle.  Jene  wird  im  \'isil:itif)nsprotokoll  \.(n 
1553  noch  genannt,  in  dein  von  1581  aber  nicht  mehr.  Gleich  zahlreichen 
anderen  Kapellen  im  Lande  wird  auch  sie  in  der  Zwischenzeit  ein^eKangen 
sein.  Die  St.  Jürgen -Kapelle  sdu-int  Iflnger  bestanden  /.u  haben.  Da  das 
Stift  vnr  dein  l'nrchiinsehen  Thor  der  Stadt,  also  am  linken  Kldeuür  lap, 
so  gehurte  es  zum  iSisliuini  Havelberg,  das  .seine  alten  von  Kaiser  Otto  1. 
und  König  Konrad  III.  her  »rammenden  Rechte  auf  die  Kirchen  sÜdUch  und 
ö  tili  !i  der  KIdf  im  Jahre  1252  ««-'^cn  Ansprüche  des  Schweriner  Bischofs 
durciuuseU:en  wu&ätc.  '^Suntc  ücorienü  Kerke  vor  der  Nienstädt  in  deme 
stichte  to  Hauelberge«  heisst  es  in  einer  Urkunde  von  1431.*)  Das  gleich- 
namige Hospital  heisst  1581  .\rmenhaus  St.  Jürgen  ,  darf  aber  nicht  mit 
dein  '  Armenkasten«  verwechselt  werden.  Armenhaus  tmd  Amienkasten  sind 
später  zwei  getrennte  Institute. 

\'<^\.  (Iii-  Knn/cl  /n  H.t-^^ow  in  Iii).  II  iKt  .Mccklcnb.  Kun-'t-  u.  (jCsch.-Denkin.,  S.  397.  — 
1734  treten  hol.stciiiischc  unci  schwnr/l)iir(;ischc  'i°ru|>|>«n  zum  Schutze  des  1  (erzog 'AdminiHtrator» 
in  Neustadt  an  die  Stelle  der  Lünelmiger.   Vgl.  M.  Jahrb.  XVII,  Ü.  340. 
>)  M.  U.  U.  710.   Lisch.  M.  Jahrb.  XVIII,  S.  877. 
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Burg  und  Schloss. 


Mittelalter-  QHSi'^-  tnittelaltcrliche  Schweriner  Grafenburg,  welche  seit  dem  XVII.  Jahr- 
liche Burg.  ^'     '    hundert  den  Xanicn  -  das  alte  Schloss    führt  und  in  den  Urkunden  der 
voraufgehenden  Jahrhunderte  als    Castrum,  hus,  slot,  schlate     bezeichnet  zu 
werden  pflegt,  ist  eins  der  besterhaltenen  seiner  Art  in  Mecklenburg.  Besonders 


Alte  Burg  zu  Neustadt,  von  der  südlichen  Ecke  her. 

Stattlich  nimmt  sich  der  runde  Bergfrit  der  Burg  mit  seinen  hübschen  gothischen 
Verzierungen  aus,  bei  denen  glasierte  Steine  zur  Anwendung  gekommen  sind 
Innerhalb  des  Hofes  führt  zu  ebener  Krde  eine  Thür  zu  einer  Treppe,  die  in 
der  Mauerdicke  um  den  halben  Umkreis  des  von  aussen  nicht  zugänglichen 
untersten  Thurmraumes  (des  Verliesses)  herum  emporsteigt  und  in  das  über 
dem  Verliess  liegende  Stockwerk  mündet.  Während  das  Verliess  emen 
quadratischen  Raum  darstellt,  ist  das  darüber  liegende  Stockwerk,  in  dessen 
Mitte  sich  in  altherkömmlicher  Weise  das  F.insleigeloch  zum  Verliess  befindet, 
ein  kreisrunder  Raum,  zu  dessen  Grundform  der  Uebergang  aus  dem  vier- 
seitigen V^erliess  durch  Ueberkragung  der  Steinschichten  in  den  vier  Kcken 
gefunden  wird.  Neben  diesem  ersten  Rundraum  sind  zwei  über  einander 
nach   dem   Hofe   hin    in   der   Mauerdicke   ausgesparte   schmale  Gcfängnis.se 
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angelegt,  die  durch  kleine  Fenster  erhellt  werden.  Der  obere  Theil  des  Thurmes 
aber  ist  von  hier  aus  gar  nicht  zu  erreichen,  man  gelangt  dahin  nur  durch 
eine  besondere  Kinsteigethür  von  der  Hofseite  her  oder  auch  durch  zwei 
weitere  Eingänge  von  den  Wehrgängen  her,  die  an  den  den  Thurm  flankierenden 
Mantelmaucm  entlangl.iufcn.  Der  von  hier  aus  zu  erreichende  Innenraum  ist 
ebenfalls  kreisrund.  Die  eigenartigen  Doppel -Schiessscharten,  mit  denen  er 
ringsum  ausgestattet  i.st,  zeigen,  dass  er  der  eigentliche  Vertheidigungsraum 
des  Thurmes  ist.  Auch  dieses  Geschoss  enthält  einen  nach  der  Hofseite  hin 
angelegten  Nebenraum,  der  als  Gefangni.ss  gedient  haben  könnte,  wahr- 
scheinlicher aber  zu  anderen  Zwecken  gebraucht  wurde.    Das  darüber  liegende 


Alte  Burg  zu  Neustadt  (Südost  -  Ansicht). 


oberste  Geschoss  endlich  stellt  einen  .saalartigen  von  sieben  Lichtöflhungen 
erhellten  Rundraum  mit  einem  Kamin,  steinernen  Seitenbänken  und  auch  mit 
einem  auf  einer  Au.skragung  des  Mauerwerks  errichteten  Abtritt  dar.')  Die 
Bauweise  tlcs  Thurmes  ist  die  herkömmliche:  im  Kern  der  Mauer  Feldstein- 
und  Kalkfüllung,  au.s.sen  und  innen  Ziegclverkleidung.  Demgemä.ss  herrscht 
im  äusseren  Ziegelvcrbandc  zwar  ein  Wechsel  zwischen  liindern  und  iJiufern, 
doch  ist  keine  konsequent  durchgeführte  Gleichmässigkeit  in  der  Weise  zu 
finden,  dass  etwa  nur  der  wendi.schc  oder  nur  der  polnische  Verband  zu 
erkennen  wäre.    Man  sieht  in  dieser  Jieziehung  vielmehr  eine  gewis.se  Unregel- 


')  Pi|>er,  Itiirtjetikiiiule.       154.  261    371.  4S4.    Wo  die  in  den  Urkaiulen  ein  paar  Male 
genannte  Hurjjk.ipollo  war,  lä^•.t  -.ich  nicht  mrhr  nachweisen. 
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mässigkeit,  die  vielleicht  durch  die  Ungleichheit  der  inneren  Feldstein-  und 
KattcfuUung  bedingt  ist.  Dagegen  findet  sich  In  dem  (nldit  mit  Kalk  über- 
putzten)  «wdstöckigen  Nebenhause,  das  rechte  von  dem  durch  das  Butgthor 
Eintretenden  liegt  und  1576  >das  neue  Haus«  genannt  wird,  seit  1748  aber 
als  Marstall  dient,  der  pohiische  Verband  (ein  Läufer,  ein  Hinder).  Anderswo 
freilich,  auch  im  oberen  Theile  des  Burgthurms,  kommt  der  »neue«  Verband 


Lageph»  der  «Iteit  Vmg  ta  Nevsudt. 


zum  X'orschein  fnämlich  eine  Reihe  Läufer,  darüber  eine  Reihe  Hinder  u  s  w .). 
der  aber  auch  schon  recht  alt  sein  kann,  wie  die  Hauten  des  Job.  Runicschotel 
an  der  Rostocker  Marien-Kirche  aus  dem  Anfange  des  XV.  Jahrhunderts  be- 
weisen. Was  für  wechselnde  Schidcsale  der  zweite,  dem  ersten  feldwärts 
gegenüber  Upende  Flügel,  der  jetzt  als  Schulhaus  dient,  durchgemadit  hat, 
beweist  der  Kalküberwurf  auf  der  einen  Seite  und  der  Holzverband  im  Ober- 
stock auf  der  anderen  Seite  des  Hauses. 
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Das  alte  Schloss  liejjt  auf  einer  kleinen  Anhöhe  unmittelbar  an  der 
Elbe,  südwestlich  von  der  Stadt,  dem  wendischen  Kiez  zufjewantU,  wo  zur 
Zeit  des  Tilemann  Stella  vierzehn  Fischer  wohnten  (s.  o.  S.  277). ') 

•  •  ♦ 

Neues  Das  neue  (östlich  von  der  Stadt  f^elef^cnc)  Schloss,  dessen  einj^chendere 

Schloss.  Beschreibung  wegen  der  beigegebenen  Abbiltlungen  unterbleiben  kann,  geht 
in  seinen  Anfangen  auf  die  Zeit  des  Herzogs  Adolf  l'>iedrich  und  seines  Bau- 
meisters Gerd  Kvert  Tiloot  zurück,  von  dessen  im  Geschmack  hollandischer 


l>;is  neue  Schlu^s  7.11  Nemladt. 


Renaissance  entworfenen  und  ausgeführten  Bauten  im  2.  Bande  der  Mecklenb. 
Kunst-  u.  Gesch. -Denkm.  bei  Kirchdorf  auf  l'oel  und  beim  Schloss  in  Schwerin, 
sowie  in  diesem  Bande  bei  Kraak,  die  Rede  gewesen  ist.  Wie  die  ersten 
l'iloot'schcn  ICnt würfe  von  1618  und  161 9  das  Ganze  zu  gestalten  beab- 
sichtigten, weiss  man  nicht.  Ks  fehlt  zwar  nicht  an  Anschlagen  und  (irundriss- 
Zeichnungen.  aus  denen  soviel  hervorgeht,  dass  die  Anlage  im  Wesentlichen 
die  war,  welche  wir  heute  vor  uns  sehen,  aber  es  haben  sich  bis  heute  keine 

')  Herr  Lniidbaumeister  Ilaitiann.  dem  wir  die  trefllich  diirch{;er(lhrteii  Aufiinhiiicn  des 
Thurmes  verdanken,  ist  der  Ansicht,  dass  der  Thurm  urspillnglich  mir  mit  «h'ci  Geschossen  anf- 
(jeflthrt  wurde  und  das»  das  oberste  saalarti!»e  (leschoss  eine  spätere  Zuthat  vom  Kiidc  des  Mittel- 
alters ist.  Auch  hält  er  die  vielen  Hisse,  welche  das  Mauerwerk  aufweist,  nicht  filr  eine  Folj;e 
des  .Mters,  sondern  ftlr  Wirkunijcn  einer  Kewaltthiitit;en  l'".rsohilll>>runi;  und  wei»t  auf  eine  in  Neu- 
stadt erhaltene  Safjc  von  einer  l'ulvcr  -  Kxplosion  hin,  die  hier  stattsjefunden  h;iitc.  Ks  hat  sich 
aber  bis  jetzt  jfar  kein  geschichtlicher  Anhalt  hierfür  gefunden. 
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Ansichten  von  den  Fronten  jjcfundcn,  sodass  nicht  zu  sagen  ist,  wie  weit 
Piioot,  wenn  er  den  Hau  vollendet  hätte,  von  der  späteren  Ausführung  unter 
dem  Herzog  Friedrich  Wilhelm  abgewichen  sein  würde.  Aus  Akten  und 
Rechnungen  erfährt  man  nur,  dass  von  1619  bis  1622  eifrig  gearbeitet  wurde, 
dass  es  aber  nachher  langsamer  damit  ging,  und  dass  der  Bau  beim  Einbruch 
des  dreissigjährigen  Krieges  nothdürftig  unter  Dach  und  Fach  gebracht  war.') 
In  wie  hohem  Grade  der  unfertige  Bau  Wallensteins  Aufmerksamkeit  fesselte, 


und  wie  sehr  dieser  um  dessen  lürhaltung  besorgt  war,  ist  oben  bereits  berichtet 
worden.  Nachher  giebt  es  Nachrichten  von  1660  und  1667,  nach  welchen  Vor- 
kehrungen für  den  Verfall  getroficn  werden.*)  Dann  aber  schlägt  eine  glück- 
lichere Stunde  unter  dem  Herzog  Friedrich  Wilhelm  im  Jahre  17 10.    Es  folgen 

')  Vgl.  Lisch,  Mecklenlnirn  in  Hildem  I.  S.  56—68. 

*)  Von  Reparaturen  des  neuen  Schlosses  ist  auch  in  <lcn  Jahren  1725  -28,  1731  und  1732 
Rcnug  7.U  lesen.  Auch  hören  wir  von  einem  durch  die  .\achlä»si}»l{eit  der  Bedienung;  verursachten 
Rrnnde  in  der  Nacht  vom  12.  auf  den  13.  DeccmlMir  1726.  L  elier  die  (lartenanlafjcn  gielit  es 
.Akten  und  l'lüne  von  1675,  1710,  1715  und  1750.  Von  einer  Uber  die  Eide  anzulegenden  Hrllckc 
»st  1751  die  Rede.  Ein  ausführliches  Inventar  des  .SchlüNse»  hat  man  aus  dem  Jahre  1754.  Vyl. 
Akten  im  Grossh.  Archiv  zu  Schwerin. 
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Anschläge  vom  dem  Ingenieur  Major  von  Hammersteiti  und  dem  schon  171 1 
verstorbenen  Kapitän  Rcutz,  dessen  \ame  uns  im  2.  Bande  der  Mecklenb. 
Kunst-  u,  Gfsch  nenkm  Ix  i  der  Schelfkirche  in  Schwerin  entgegengetreten 
ist.  Der  Hau  bcguuit  im  Jahre  17U  unter  der  Leitung  des  Bauführers  von 
dem  Knesebeck.  Aber  in  Folge  der  bdcannten  ungünstigen  pulitischen  Ver- 
hältnisse sdireitet  er  nur  langsam  vorwärts  und  kommt  eist  unter  dem  be- 
kannten Praktiker  und  Theoretiker  Leonhard  Christoph  Stunn  1717  zu  dem 
Grade  von  Vollendung,  in  dem  wir  ihn  jetT^t  vnr  uns  sehen.  Dass  dieser 
Zustand  aber  nicht  schon  der  eigentliche  Schluss  des  vom  Baumeister  er 
sonnenen  Werkes  ist,  beweisen  sowohl  die  beiden  Sturm'schcn  Fassaden- 
Zeichnungen,  als  auch  die  als  fx>he  Sandsteinblöcke  aufgesetzten  KapiteUe, 
die  noch  heute  auf  jene  Beaibeitui^  warten,  die  (nadi  dnem  schon  im 


»Vordere  FacütM  von  dem  Groasen  gegen  den  Kleinen  Hoff  antuBelien,  an  den  FQntl. 
Iledttenbuir]^.  Jagd  -  Haufi  zu  Neustadl  an  der  Elde.f 

griechischen  und  römischen  Altcrthum  gebräuchlichen  Verfahren)  offcnbnr  erst 
nach  V^ollendung  des  IVbeiijaue^  vorgenommen  werden  sollte,  damit  der  Bild- 
schuluck  dieser  Architekturtlieile  nicht  vorzeitig  verletzt  werde.    Im  neuen 
Schlosse  war  es,  wo  nach  dem  Grabower  Brande  1725  Herzog  Christian  Ludw^ 
mit  seiner  Familie  seinen  Aufenthalt  nahm.   Hier  auch  erduldete  die  Familie 
am  17.  September  1733  die  Belagerung  durch  die  Truppen  und  Bauern  des 
fler/o'^s  Karl   I.eopr.'d     leinen  ticsi  iiid'-i rn  S(-bnmrk  hnhrn  die  italieni>chen 
Stuckarhciter  an  den  I  )c(  I.cn  un<i  Kaminen  der  Inncraaninc  entfaltet.     In  emer 
der  hier  angebradilcn  Karluschen  lesen  wir  auch  den  iNanien  des  Begründers, 
des  Herzogs  Adolf  Friedrich,  der  nicht  vergessen  werden  sollte.   Am  Schluss 
dieser  Bemerkungen  möge  folgen,  was  Leonhard  Christoph  Sturm  in  seinem 
Frodromus  Architecturae  Goldntannianae  auf  Folio  H  bemerkt: 

C.    Von  dem   l'  urstl.  T.and- Hause. 
.......     Drittens,   luil»e   irli   als  einen  Anlum^;  dazu   j^etlian ,  die 

Abrisse  des  Fürsil.  Jugd  Haubci,  ^^ckllcs  ich  acu  Neuätadt  au  der  Eide,  vor 
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den  Durchlauchtif^sten  jet/trot,M'tTenden  TTertzop  von  Mecklenburg  u.  meinen 
gnädigsten  Fürsten  und  Herrn  angegeben  und  auisgcfUhrct  habe,  indem  ich 
der  Hoflhimg  lebe,  es  werde  den  Liebhabern  der  Bau-Kunst  angenehm  sein, 
dass  ich  es  inii  eingebracht,  ob  es  schon  so  gantz  speciah'ter  nicht  zu  Aus- 
führung meiner  Absicht  gehöret,  ohne  dass  auch  dieses  zu  einem  Reweiss  vor 
mich  dienet,  da  ich  das  Unglüdc  habe,  dass  ich  meine  erste  Haupt-Spccimina 
In  l.iuter  Flickwerck  und  bey  sehr  grosser  (Jeld- Menage  an  den  Tag  legen 
müssen,  und  mich  doch  daran  gegen  das  tadeln  und  vorrucken  anderer 
Architectorum  durch  Göttlichen  Beystand  zu  verwahren  gewust,  wie  wenig 
die  kahlen  Empirici  sich  zu  brüsten  und  der  Praxeoa  zu  rühmen  haben, 
denen  aus  vollen  Beuteln  auf  trnntz  frpven  Plätzen  von  Grund  auf  neue 
Gebäude  zu  fuhren  vorgefallen,  deren  ich  doch  nicht  eines  gesehen,  daran 
ich  sie  nicht  k<Hite  merklicher  Fehler  überweisen,  von  verschwenderischen 
Unkosten  will  ich  nicht  sagen. 

Ich  habe  mich  bey  diesem  Bau  an  alte  vor  mehr  als  80  Jahren 
geftlhiete,  und,  weil  ihre  VolUiUirung  durch  Kriegs-  und  andere  Land-  ver- 


»Hinlere  haciata  gcjjcn  dem  tiartcn  gegen  Südwest.« 


derbliche  Unruhe  und  Veränderungen  gehindert  wftrdcn.  durch  alle  (»ewitter 
angefochtene  Mauern  binden,  auf  den  kleinen  Kaum  den  sie  beschlossen, 
nach  heutiger  Gemächlichkeit  Gelass  vor  die  FOrsdich.  MeiTschafft,  Fthstl. 
GJtete,  und  viele  vornehme  und  geringe  Domestiquen  schaffen  müssen. 

Ks  ]<t  alior  m  mcrki-n  bei  Ta!i.  IX,  dass  iWv-c  Kt'llcr  halb  unter,  halb 
über  der  Erde  stehen,  und  ob  schon  der  gantz  nahe  dabey  vorbeyfliessende 
Elden-Strohm  offt  also  wächstt,  dass  er  5.  und  mehr  Fuss  höher  stehet,  als 

der  Boden  in  diesen  Kellern,  dennot  h  kein  A\'asscr  hinein  kömmt,  weil  die 
Mauern  alle  auf  dichten  Pfahl •  Gründen  stehen,  und  mit  gutem  Ciment 
gemauert  sind.    Diese  Keller  sind  auch  durch  und  durch  gewölbet. 

Tab.  X  u.  XI  ist  zu  wissen,  dass  die  Scheid -Wände  von  Holtz 
gemarhct  worden,  thcils  weil  eine  cjute  Eintheiliinp  unmöglich  7U  mnrhen 
Stunde,  dass  die  Scheid -Wände  auf  die  Scheidungen  der  Gewölbe  gantz 
genau  zugetroffen  hätten,  theils  aber  und  vornehmlich,  weil  in  dem  Gebäude 
so^^T  Willig  K.mm  war,  dass  er  durch  dünne  Wände  so  gar  muste  zu  den 
Zimmern  erspahret  werden.  I  )ie  Camin  liegen  alle  auf  eisernen  Rösten,  die 
Schornsteine  sind  alle  mit  eisernen  Klappen  oder  Fall-Thüren  auf  Schwedische 
Art  versehen.    Die  Camine  in  dem  Saal  sind  nach  der  eisten  Ausübung  der 


Digitized  by  Google 


j  Google 


FILIAL' KIRCHDORF  LCULüW. 


295 


Goldniiinnisdien  liau- Kunst  Tab.  XIV  Ii  angeordnet.  Die  Decken  sind  mit 
reicher  und  vortn  tTlii  licr  Italianisc  hen  (lipss-.Xrlicit  ;^'e/iehret,  in  dem  oberen 
Stock  die  Wände  und  lioden  der  Zimmer  mit  Tatiei-W  erck  von  gantz  reinen 
und  auserlesenen  Eichen -Holte  verkleidet,  darauf  noch  Schnitz -Werde  von 
l-inclfii  Holt/  kommen  soll.  Die  fenster  sind  innen  mit  l  aden  versehen,  die 
vierfacl)  zusaiumen  schlagen,  und  wenn  sie  offen  sind,  nicht  vermercket 
werden,  weil  sie  Füllungen  des  l^ffel-Werkks  mit  ausmachen.  Ueber  dem 
Saal  ist  dieses  geändert  worden,  dass,  nachdem  das  Dach  schon  völlig  aufT- 
gebracht  gewesen,  erst  noch  ein  Altan  darüber  hat  müssen  aiiffgeric  htet 
werden,  /u  dem  die  Holtz -Verbindung  in  dem  Profil  Fig.  2  Tab.  XII  etwas 
lieller  als  das  Übrige  HoUs-Werck  angedeutet  worden. 

Die  Fenster  Verkleidungen,  die  gantze  Architertnr  bcy  den  mittleren 
Rillten  gegen  dem  Hoff  und  gegen  dem  Garten,  der  Corden  über  den 
Kellern  umher,  die  Ecken  und  VVinckel  der  Gesimse  um  das  Hanss  her,  der 
Schornstein,  Simse  und  die  Kellertrepi)cn  sind  von  gehauenen  Steinen  von 
Pirna  in  Meissen,  welche  hiesiger  Orten  sehr  kostbahr  fallen.  Die  übrigen 
Simse  /.wischen  und  ülier  beyden  Hauptgeschossen  sind  von  geformten  ge- 
liranten  Steinen  gcinachet.  Die  Brüstungen  der  Fensler,  der  Simss  zwischen 
bc\(iin  Haupt -tiescliossm,  flie  Dach-Fenster  und  der  .Altan  sind  mit  Kupfer 
gedeckel,  und  ist  al.so  mciu^  an  diesem  Gebäude  gespahret,  was  es  propre 
und  dauerhafft  machen  kan,  dass  es  mit  geringem  auffzufUhren  möglich  ' 
gewesen  wäre.  Hoffe  demnacli,  dass  auch  dieser  Bau  hier  vor  ein  Spedmen 
der  i'raxis  Architectonicae  mit  passiren  werde. 


Stadtthor.    Von  den  alten  Thoren  ist  nur  noch  eins,  das  rarchinische  Stadtthor. 
Thor,  erhalten,  das  theilwdse  Fachwerkbau  ist.    Es  ist  mit  dem  in  Holz 
geschnitzten  Stadtwappen  (s.  o.  S.  277)  geschmückt. 


Das  Filial- Kirchdorf  Lüblow.  ) 

laä,  wie  es  schdnt,  vom  frühesten  Mittelalter  her  zur  Mutterldrche  in  GescUcfate 
Neustadt  gewiesene  grosse  Bauemdorf  Lüblow  ist  als  anfanglicher  Be^tz 

des  Klosters  Zarrentin  von  1246  bis  125 1  S.  97  bereits  genannt  worden.  Als  Dorfes. 
Zarrentin  ini  Jahre  1251  dafür  verschiedenen  Grundbesitz  des  Ritters  Burchard 
von  Bodenstede  (Böddenstedt)  eintau.scht,  erhalt  dieser  das  Dorf  Lüblow  vom 
Grafen  Gunzelin  von  Schwerin  zu  Lehen.-)  Nachher  wird  es  im  ganzen 
Mittelalter  nicht  wieder  genannt.  Es  ist  also  auch  nicht  anzugeben,  wann 
das  Dorf  aus  dem  ritterschaftlichen  Lehnsverfoande  wieder  ausgeschieden  und 
in  den  Verband  des  landesherrlichen  Domaniums  überg^[angen  ist.  Das 


')  10  km  nordwestlich  von  Neustadt.    >Oit  des  Lttb'eU,  vgl.  Ktthnel,  M.  Jahrb.  XLVI, 
äche  87. 

.M.  l  .  IV  667.    Die  grätlich  Schwerinschen  Vasallen  von  Böddenstedt  kommen  wibrend 
des  XIV.  Jahrhunderls  in  Mecklenburg  nicht  mehr  vor. 
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KindienvisitationsprotokoU  von  1553  nennt  es  als  erstes  unter  den  n.ich  Neu* 
Stadt  hin  eingepfanten  Dörfern,  und  das  von  1583  deutet  zum  ersten  Mal  das 
Vorhandensein  einer  Kapelle  daselbst  an.  Sie  wird  aber  als  baufällig  be- 
zeichnet und  muss  daher  .schon  viel  friiher  vorhanden  gewesen  .sein.  Die 
jetzige  Kai)tlle  ist  ein  Bau  aus  dem  varij^cn  Jalnhundcrt  (s.  o.  S.  28 1). 

Kirche.  Kirche.     Die  Kirche  zu  Lüblow   ist   ein  kleiner  einfacher  Bau  von 

Zicgelfachu  t-rk  ohne  Thurm  und  äusseren  Schmuck.    Das  hincre  stellt  sich  als 
ein  einziger  tlachgcdeckter  Raum  mit  Chorschluss  aus  dem  Achteck  dar.  — 
Altar.   Auf  dem  Altar  ein  Oelgemälde:  Qiristus  am  Kreuz  mit  Maria  und  Johannes, 
laut  Inschriit  von  TH.  FISCHER  SCHWERIN  ISSfr  —  Auf  dem  Kirchenboden 
Kmdfinis.  wird  ein  guter  Knicifixus  von  Hols  aufbewaln!  ')    -  Die  Gl«cke  iler  Kirche, 
Glocke.  (Dm.  0,50  m'l,  hitni^t  draus.sen  am  \\  cslgicljcl  mitrr  einem  Hi ctterdach. 

Vorne  die  liischnri:  EHRE  SEI  GOTT,  hinten:  GEGOSSEN  IN  LÜBECK  1778- 
UMGEGOSSEN  IN  WISMAR  1885. 

Vasa  sacra.  Vasa  sarra,    Kelch,   Patene,  Oblatendosc  und  Kanne  .sind   neu  und 

ohne  Werkzeichen.  Zu  beachten  ist  eine  grosse  messingene  Taufschale  von 
SO  cm  Dm.  Auf  dem  Boden  in  Treibarbeit  Adam  und  Eva  mit  der  Schlange ; 
um  den  Rand  in  dichten  Blattverzierungen  drei  Hirsche,  ein  Hase  und  zwei 
Hunde. 


Das  Fiiial- Kirchdorf  Wöbbeiin.') 

Geschichte  s  dem  Grafen  von  Schwerin  zugehöriges  Dorf  wird  Wöbbelin  im  Jahre 

des       '  1333  zum  ersten  Mal  genannt,  bald  darauf  auch  1344.^)    Nachher  er- 

Dorles.  scheint  es  wieder  in  den  KirchenvisitationsprotokolK  n  des  X\'I  jahrlnmderts 
als  nach  Neustadl  hin  einj^epfarrtes  landesherrliches  liauerndorf.  l^in  Kirchdorf 
ist  es  erst  seit  1879.  Weit  über  die  mecklenburgischen  Grenzen  hinaus  aber 
ist  sein  Name  seit  den  Freiheitskriegen  bekannt  geworden,  als  hier  der  im 
Kampfe  bei  Rosenhagen  gefallene  Sänger  und  Held  Theodor  Kömer  am 
27.  At^st  1S13  von  seinen  Genossen  am  Fus-  .  iner  uralten  Eiche  feierlich 
bestattet  wurde.  Das  hier  abgebildete  Denkmal  liess  Krtrnc-r's  X'ater.  dem  der 
Grossherzo'^r  I'"iiedrich  I'"ranz  I.  den  Platz  mit  der  Grat^statte  schenkte,  im 
Sommer  1S14  crricluen.  Iis  ist  ein  mit  Leier  und  Schwert  bekröntes  Monument 
aus  Eisen,  das  in  der  Königl,  Eisengiesserei  zu  Berlin  heimstellt  ist  und  die 
Form  eines  antiken  Opferaltars  hat.  Eine  eingehende  Beschreibung  dieser  dem 
deutschen  \'olkc  ^di  iclisani  heilig  gewordenen  Grabstätte,  neben  weldier  spater 
audi  Vater,   Mutter,  Schwester  und  eine  Tante  von  Körner  ihre  ewige 

')  Ueber  du  nlte  Tripiychon  s.  Lisch,  M.  Jahrb.  XU,  S.  312. 

■]  6  kni  nurciwe-lliLh  von  Ncunlndt.    \Vi>pelin  ,  \\i  .|.i.L-lin.    Kilhtiol.  M.  Jahrb.  XL  VI,  S.  I59, 
bringt  den  Nanien  mit  dem  allslavischen  Wort  opal  _  .  lirand  in  Verbindung. 
')  M.  U.  B.  5464.  646S. 


Digltized  by  Google 


!•  II.IAL  -  KIRCHDORF  WÖBBELIN. 


297 


Kuhe  gefunden  haben,  und  bei  der  von  1865  bis  1868  eine  Ehrenhalle  und 
1879  auch  eine  Broncebüste  des  Dichters  errichtet  wurde,  kann  mit  Rücksicht 
auf  die  weit  verbreitete  kleine  Schrift  «  Andenken  an  Wöbbelin.    Leben,  Dichten, 

Sterben,  Ab- 
bildung und 
Inschriften  der 
Grabstätte  des 

Helden- 
dichters. Von 
Th.  Schwemm- 
ling  '  hier  wohl 

unterlassen 
werden.') 

Kirche.  Kirche. 
Die  Kirche  zu 

Wöbbel  in 
ist     ein  ein- 
schiffiger Hau 
mit  Thurm 
im  neugothi- 

schen  Stil,  vom  Jahre   1879.    Auch  die  innere  Einrichtung  ist  vollständig 
neu.   —   Das   Altarbild,   Christus  am   Kreuz,   mit  der   Unterschrift   ES  IST  .\ltarl)ild. 
VOLLBRACHT,    ist   von   Clara  Oanicke    1879   gefertigt.    —    Im   Thurm  zwei 
Glocken.    Die  grö.sscre  (Dm.  0.77  m)  hat  die  Inschrift:   DIE  EHRE  GOTTES  Glocken. 
PREIS'  ICH.    Auf  der  Gegenseite:  SVB  REGNO  F  .  F  .  II  MDCCCLXXIX.  Die 
kleinere   Glocke  (Dm.  0,67  m)   trägt  die  Inschrift:    ICH   RUFE  ZU  GOTT  . 
WÖBBELIN  1879.    Am  untern  Rande  der  Name  des  Giessers:  ED.  ALBRECHT- 
WISMAR. —  Kelch,  Patene,  Oblatenschachtel,  Kanne  und  Schöpflöffel  sind  Vasa  sacra. 
neu  (Heinersdorff- Herlin). 


Monument  Tlicodor  Köriier'>  hei  Wölihelin. 


Das  Kirchdorf  Brenz.') 


1 


as  alte  Land  Hreiiz  (Hrenitz,  Brence)  wird   1230  bei  Gelegenheit  eines  Geschichte 
Vergleiches   über  Zehnten    zwischen    den   mecklenburgischen  Fürsten 
Johann  und  l'ribislav  auf  der  einen  und  Hischof  Hrunward  von  Schwerin  auf 
der  anderen  Seite  zum  er.sten  Mal  urkundlich  genannt.    Die  beiden  Inirsten 


Dorfes. 


'";  Zu  kaufen  in  der  tlhrenhallc  an  Kiirncr's  (;r.il>c.  —  .\uch  von  der  H.Hren«|>nint;schcn 
llofhuchdnickcrei  lu  Schwerin  ist  ein  kleines  Heft  >'rhcod<)r  Körner.  Kurze  (lescliichte  seines 
Ij,el>cns  uml  seiner  (»ralistättet  heraus(;cnol>cn  worden. 

*)  5  km  östlich  von  \eust.-idt.  Von  KUhnei,  .M.  Jahrb.  XLVI,  S.  29,  mit  dem  altslavischen 
hrcn-,  hryn-  =  Sumpf  in  Verbindung  gebracht.    VgL  Heyer.  M.  Jahrb.  NXXVII,  S,  162. 
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empfangen  vom  Bischof  die  Hälfte  des  Zehnten  in  den  Ländern  Warnow 

und  Brenz,  sowie  gegen  das  Versprechen,  dafür  ihm,  dem  Bischof,  die 
andere  Hälfte  /u  vcrschalTcn,  auch  den  Zehnten  von  den  Vasailengütern  in 
ihren  Landen.')  Damals  also  gehört  das  Land  I^rtnz,  aus  dem  die  Vogtei 
Neustadt  hervorgegangen  ist,  zur  Schweriner  üiöccsc,  ebenso  das  Land 
Türe  (Thure)  südlich  von  der  Eide  und  westlich  vom  Flauer  See,  das  ja  mit 
zu  dem  Besitz  des  Fürsten  Pribislav  von  Farchim  zählt.*)  Das  ist  so 
auf  Grund  eines  durch  Bischof  Bemo  vom  Hohenstaufenkaiser  Friedrich  I. 
erworbenen  Rechtstitcis  in  den  Burggebieten  Parchim  und  Quetzin  (Flau)  im 
Jährt-  I  170.')  Iliebci  aber  koniint  der  laxe  Charakter,  den  so  manche  ersten 
Ai)niachunc[en  und  Wiira^^^c  in  jenen  unruliigen  und  veränderlichen  Zeiten 
haben,  wieder  einmal  recht  zum  Vorschein.  Denn  derselbe  Kaiser  bestätigt 
auf  Grund  älterer,  von  den  Kaisern  Otto  I.  und  Konrad  III.  erworbener  Rechts- 
titel von  946  und  1 1 50,  neun  Jahre  nach  der  dem  Bischof  Bemo  gegebenen 
L'rkunde,  dem  Bischof  Hubert  von  Havelberi;  die  Grenze  von  der  Quelle  des 
Kldeflusses  westwärts  bis  zum  Kinfluss  desscll)en  in  die  l'.lbe  (ab  nrtu  uero 
fluuii,  qiii  dicitur  Aldca,  ad  occidentcni ,  iibi  ideni  llmiius  influit  in  Albiam).') 
Die  F"olge  davon  ist  ein  längerer  Streit  zwischen  den  Diöcesen,  der  erst  im 
Jahre  1252  durch  einen  Vergleich  zwischen  den  Bischöfen  Rudolf  von  Sdiwerin 
und  Heinrich  von  Havelbei^  beendigt  wird,  nach  welchem  der  Bischof  von 
Schwerin  alle  Kirchen  im  Süden  der  Eide  unterhalb  der  Stadt  Parchim  und 
höchst  wahrscheinlich  auch  die  östlich  von  Farchim  bis  zum  Flauer  See  hin 
belegenen  an  Havelberg  abtritt,'')  Demgemäss  wird  denn  auch  in  der  ersten 
Urkunde,  die  den  Xamen  des  IJauerndorfes  Brenz  enthäh,  ausdrücklich  der 
Zusatz  »Hauelbergensis  dyocesis;  gemaciit.  Das  ist  im  Jahre  1361."')  Schon 
damals  ist  Brenz,  wie  es  das  ohne  Zweifel  schon  vom  XII.  Jahrhundert  her 
gewesen  sein  wird,  ein  deutsches  Bauemdorf,  in  dem  uns  die  Namen  Marquard, 
I  ani^'he  Hermen,  Henncke  Langhe  Hermens,  Martens,  Helmich  (Helmeke), 
Wentland,  Rolev,  Busse,  Henncke  Helmekens  und  Vii\)  begegnen,  von  denen 
die  ersten  neun  zu  der  vom  herzoglichen  Kaplan  L'lrich  Labus  gestifteten 
V'ikarei  in  .Neustadt  (s.  o.  S.  278)  hin  pfiichtig  gemacht  werden,  der  letzte  aber 
durch  eine  Schenkung  von  Kornhebungen,  die  der  Brenzer  Pfarrherr  Nikolaus 
Wanzenberg  dem  Kloster  Eldena  vermacht,  zu  Eldena  hm  in  Bezidiung  gesetzt 
wlrd.^  Auch  andere  Herren  erwerben  Hebungen  und  Nutzniessungen  ver- 
schiedener Art  in  Brenz,  wie  1447  der  Domherr  Henndce  Kamzen  zu  Schwerin 


')  M.  l'.  H.  37r, 

*)  M.  L'.-B.  588.           Ikycrs  l  rkundlichc  Cicsch.  des  Fürsten  riiinsJav  von  I'archim  und 
»einer  Nachkoaunen,  M.  Jahrb.  XI,  S.  S3>  soo. 

»  M.  VA',.  >)i. 

*)  M.  L'.-ü.  14.  52.  130. 

•)  M.  U.-B.  710.    Vgl.  Wmt'er,  M.  JahrU.  XXVIII,  S.  193.  194.    Lisch,  M.  Jahrb.  XVIII, 
Seite  277- 

*)  M.  11!  SSiS. 

')  M.  L.-H.  97 J3.  97ij.    Vgl.  Wigger.  .M.  Jahrb.  .WXIV,  h.  133,  .\iimkj;. 
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und  1463  der  Rürgermetstier  Brand  Schmied  zu  P^rchim  durch  Verleihungen  von 

Herzog  Heinricli  1\\    Ferner  besitzen  dort  die  Herren  von  Zicker  von  friihcr 

Zeit  her  Hofe  und  llutcn,  nachucislich  zwischen  i  518  und  1593  Ihre  Rcclus- 
nachfolj^cr  werden  1593  die  von  der  Jahn  auf  Necse.  Diese  behalten  ihren 
Besitz  zu  Brenz  bis  174^^,  in  welchen)  jalire  ihn  die  lierzuglichc  Kammer 
zurüddauft^) 

Nikolaus  Wanzenberg  ist  der  erste  und  letzte  Pfarrherr  des  Mittelalters 
in  Brenz,  von  dem  wir  Kunde  haben.  Um  1534  ist  Antonius  Junger  Kirchherr; 

ihn  hat  Herzog  Albredit  berufen  1567  heisst  der  Pastor  Heinrich  Hinck. 
1607  ist  Pastor  Huben  ein  alter  Mann,  dem  Johannes  Meifurt  adjnn^iert  wird, 
aber  l6of^  wird  schon  Heinrich  Binkepank  -)  berufen.  Nach  seinem  Tode 
(1655)  folgt  1657  (icorg  Brasch  (f  16O7),  von  1667  bis  1669  Petrus  Ecarius, 
der  vorher  in  Neustadt  war,  1669  von  Neustadt  her  Jakob  Willebrand  (s.  o. 
S.  282)  bis  1676,  von  1676  bis  1721  Johann  HorouÜi,  von  1721  bis  1737 
dessen  Sciiwiegersohn  rif  :>;tian  Hcinr  l^utcfuhr,  von  1737  bis  1786  Caspar 
Lucas  Joliannsen,  welcher  174J  Lust  hat,  den  rilterschaftlicheii  Hcsitz  7.\\  Brenz, 
den  die  von  der  Jahn  haben,  anzukaufen,  von  1786  bis  1829  Georg  Ludwig 
Maerker.  Ueber  ihn  und  seine  Nachfolger  im  XIX.  Jahrhundert  s.  Walter  a.  a.  O. 

Das  nach  Ikenz  eingeplarrte  Dorf  Steinbeck  hat  in  aiter  Zeit  eine 
eigene  Kirche  und  dnen  eigenen  Pfarrer  bis  1634.  Als  Geistlidie  sind  dort 
zu  nennen  zwischen  1580  und  1588  Caspar  Stöver,  bis  1592  Georg  Schmied 

und  bis  1634  Johann  Prange.  1648  wird  die  Kirche  zu  Steinbeck  sammt 
ihrem  Filial  Stolpe  zu  Iken/  ^^ele^n.  VV'ann  die  Kirche  /u  Steinbeck  ganz 
eingegangen,  haben  wir  nicht  gefunden.  1707  aber  ist  auch  die  Kirche  zu 
Stolpe  so  verfallen,  dass  nicht  mehr  darin  gepredigt  werden  kann.  Erst  im 
Jahre  179$  wird  wieder  eine  Kapelle  zu  Stolpe  gebaut. 

Kirche.    Die  vom  Baurath  Krüger  zu  Anfang  der  achtziger  Jahre  im  Kirche, 
gothischen  Stil  erl)aute  Kirche  ist  ein  l^acksteinbau  in  der  Grundform  eines 
länglichen  Vierecks,  mit  einem  Thurm  im  Westen.    Der  Chor  ist  gewölbt, 
das  Langhaus  dagegen  mit  flacher  Holzdecke  geschlossen.  —  Die  Innere  Ein- 
richtung der  Kirche  Ist  ebenfalls  neu.   Das  Altarbild  »Die  Kreuztragungc  ist  Altarbild, 
von  C.  Suhrlandt  1881. 

Im  Thurm  hängen  drei  Glocken.    Die  grössere  (0,93  m  Dm.)  hat  keine  Glocken. 
Insdirift,  ist  aber  mit  mehreren  Büdem,  «ensdifichen  Figuren  und 
Thieren,  wie  den  heiligen  drei  Königen,  heiligen  Frauen  und  mit 

den  Darstellungen  \'on  Löwe,  Hund,  Hirsch  und  Vogel  geschniiickt. 
Als  Giesserzeichen  die  nelienstehende  Figur.     -  Die  mittlere  Glocke 

(0,72  m  Dm.)  hat  die  inschria:  fltie  luaria  fflncte  iogantic^  am  höni  (i)  jciiii"' Uli- 

*)  Vgl.  Akten  kn  Cro»h.  Aichiv  von  1447,  1463,  1518,  1523.  1593  rnad  1748/53. 

*)  In  4«  nng^laeklichea  Kriegtceit  von  1638  bis  1647  hat  Binkepank  ancb  den  Dienet  in 
Sporniti  lu  verwheB. 
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Zwischen  den  einzelnen  Wörtern  ein  Trennungszeichen,  das  wie  ein  |  A  I 

I  ^        {jothischer   Fialen-  und  l^ldachinbau    aussieht:  jWWf 

^  I  Y,  \Du\!D}a,         ''^i"  Schwfifiini;    ht-rinden    sich   die   beiden  II  II  II 

xTn^  wOfö/     nebenstehenden    ( iiesserzeichen.    —    Die   dritte  Glocke 

I  vi        (0,47  m  Dm  )  zeigt  nur  die  Jahreszahl  1881. 

Vasa  Sacra  Vasa  sacra.     i    Silborv <  ti^oldder  Kelch,  28  cm  hoch,   mit  reichem 

Ranken-,  ühitt-  und  Bandelwerk  in  neuerer  Art.  An  der  Kupa  ein  schwarz 
emaiUiertes,  mit  Sternen  geschmücktes  Kreuz.  Inschrift  weder  am  Kelch  noch 
an  der  zugehörigen  Patene.  Werkzeichen:  [[2]  |g  W|.  —  2.  Einfacher  silber- 
vergoldeter Kelch  auf  rundem  Fuss,  mit  der  Inschrift  an  der  Kupa:  STOLP 
1609  •  RENOVIRT  1796.  Ohne  Werk7.cichen ,  el)cnso  die  dazu  ^Lli(  .ri»:;e 
I'atfiu-  3.  Runde  silberne  < M)!;iti  !iili i-,-  neu,  ohne  Zeichen.  —  4.  Kleiner 
zinnerner  Kelch  mit  der  In.schnit:  JOACHGIM  CHRISTOFFER  HENNING* 
KIRCHEN  JURAOT  1780.  Dazu  der  bekannte  Stempel  des  englischen  Zinns 
und  das  Meisterzeichen  Q  H. 


Das  Filial- Kirchdorf  Blievenstorf.') 


Geschichte 
des 
Dorfes. 


rvenstorf  (Rliscmerstorpc)  w  ird  inj  JahfC  I300  zum  ersten  Mai  urkundlich 


Kirche. 
AltarbUd. 


jjenannt.  Damals  schenkt  Florenz  von  Walsmuhlen  (Klorencius  de 
VValesmolcn),  zunächst  noch  mit  einigen  Vorbehalten,  fünf  Hufen  in  Blievenstorf 
zur  Begründung  einer  Vikarei  in  der  Kirche  zu  Neustadt,  und  Graf  Gunzelin 
von  Schwerin  bestätigt  diese  Schenkung  am  21.  November  desselben  Jahres.") 
Achtundsechzig  Jahre  später,  den  I.  Februar  1368,  gewinnt  auch  das  Kloster 
ICIdena  durch  eine  Schenkung  des  Hrenzer  Pfarrers  Nikolaus  Wan/.enberg  und 
seines  nnulrrs  IkMthold,  der  damals  Kaplan  zu  l'ohhrrtin  ist,  Anrechte  auf 
Kornhebungen  aus  lilievenstorf ')  S|)äter,  1518,  tuuien  wir  dort  die  Herren 
von  Zicker  mit  Höfen  und  Hufen,  1553  auch  Valentin  von  Wolkenstein,  der 
zugleich  in  Spomitz  begütert  ist,  und  1559  die  Gebrüder  von  Dysow.  Wie 
gegen  Ende  des  Jahrhunderts  die  von  der  Jahn  auf  Neese  die  Recht snachfolger 
werden  und  174S  die  herzo^^liche  Kammer  flni  \  on  der  Jahn'schen  Besitz  an- 
kauft, ist  oben  bei  brenz  bereits  bcriclittt  uortlcn. 

Als  Filialkirche  von  Brenz  begegnet  uns  <lie  Kirche  zu  Blievenstorf 
bereits  in  den  Protokollen  des  XVI.  Jahrhunderts.  Vgl.  Rönnberg,  M.  Jahr 
buch  XL,  S.  205. 

Kirdte.  Die  Kirche  in  Blievenstorf  ist  im  Jahre  1892  vom  Ekmrath 
MSekel  neu  erbaut.   Die  innere  Einrichtung  ist  ebenfalls  neu.  —  Das  Altar- 

')  5  km  »vidösthch  von  .\cu.-.Jaiit.    .Nach  Kuhncl  i-^t  Uiiicnicrslorpc  (Hlicvi;n>torf  j  -  I)orf 
des  Btiiimtr,  von  Uizn,  nahe,  in  der  NUhe,  von  der  Kachliantehart  winen  Namen  hahcnd. 
»)  M.  V.  V..  2CX1). 
*)  M.  U.  B.  9733, 
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bild,  Christus  am  Kreuz,  ist  1S92  von  Bertha  Albin  gemalt.  —  Aus  der  alten 
Kirche  ist  ein  Oelgemälde,  Jesus  mit  den  Emmahus-Jüngem,  in  die  neue  hinüber*  Oel* 
genommen.  —  Auf  dem  Kirchenboden  liegen  die  Rc«t«  eines  alten  Flttgel-  gemalde, 
altan.  Der  Mittdachrein,  enthaltend  die  hl.  Maria  mit  dem  Christkind.  Johannes  ^%elaltar. 
den  Täurer  und  die  M.  Katharina,  ist  in  gutem  Zustande. 


Im  Thurm  zw«  Glodten.    Die  grössere  (Dm.  1,06  m)  enthält  dne 
längere  Inschrift,  nach  welcher  de  unter  dem  Pastor  G.  L.  A.  MAERCKER 

im  Jahre  1826  von  dem  Lübecker  Glockengiesser  F.  W.  Hirt  umgegossen 
worden  ist.  —  Die  kli-ini  n-  Glocke  (Dm.  0,94  ni)  ist  laut  Inschrift  im  Jahre 
1S91  unter  Pastor  WILLERS  vom  ülockengiesser  C.  Oberg  in  Wismar  ge- 
gossen worden. 

An  Stelle  dieser  zweiten  Glocke  hing  früher  eine  mit  der  Inschrift: 
ANNO  DOMIM  MOLXXVI  HEFT  MI  DAVID  SOUCHETtf)  IN  QAOES  NAMEN  DATEN  •  WER 

ÖOT  VERTRUWET  HEFT  WOL  GEBUWET  HINRIK  HUET  PASTOR  •  HANS   Ganz 

anders  freilich  lautet  die  Inschrift  dieser  Glocke  im  Inventar  von  lüii.')  Dort 
ist  der  Giesser  DAVID  FAUTHEOE  und  der  Pastor  HINRICH  HEUR  gelesen.  Sollte 

in  letzterem  der  Name  HINCK  stecken?  (S  f>.  S.  299),  Die  Vorgängerin  der 
ersten  Glocke  war  1608  z.  Zt.  des  Fastors  BINKEPANK  gegossen.  Der  Name 
des  Giessers  aber  ist  im  Inventar  von  181 1  nicht  angegeben. 

Heilige  Gefasse  besitzt  die  Kirche  in  Blievenstorf  nicht,  es  werden 
diejenigen  der  Kirclie  in  Hrciu  benutzt, 

*  ♦  * 

An  mehreren  Gebäuden  in  Blievenstorf  findet  man  alte  eingeschnittene 
Bibelsprüche  mit  den  Namen  der  Besitzer  aus  dem  vorigen  Jahrhundert. 


Glocken. 


f  Icilige 
Geftsse. 


Dorfes. 


Das  Filial-Klrchdorf  StoIpO 

|chon  im  Jahre  1274  erlangt  das  Kloster  Mruienfliess  zu  Stepcnitz  in  der  Geschichte 
Prignitz  den  v  ollen  Hesitz  de.s  ganzen  Portes  Stolp  von  Nikolaus,  Herrn 
von  Werle  [villani  uitegram  Stolp  cum  terminis  suis].'')    Das  ist  die  einzige 
mittehilterlicbe  Urkunde,  die  uns  zu  Gebot  stdit.  Mit  der  Säkularisierung  des 
Klosters  kehrt  das  Dorf  in  den  landesherrlichen  Domanialverband  zurück.*) 

')  Könnberg,  .VI.  Jahrb.  XL,  S.  205. 

*)  11  km  »«dSstlich  von  Neustadt   Den  Namen  bringt  Klämel.  M.  JahA.  XLVI,  S.  138, 
mit  dem  altslavischen  Wort  ctlopa,  SXule,  FicchatSnder,  in  Verbtedmie. 
*)  M.  U.-B.  1332. 

*)  Bei  der  Umwandhtng  des  Klosters  Stepenitz  in  ein  Frlulein.  Stift  um  das  Jahr  i$48 

wci<lcn  die  nicckleiiburgiselien  Gflter  theils  von  den  ller^i'igen  mit  Hcsclilai;  l>clcgt,  thcil--  v.m 
den  benaclitMUten  AdelsfkmiUen,  von  denen  sie  herrtthren,  wieder  in  Bcsiu  genommen.  Her 
Streit  Bin  diese  Güter  dauert  bis  in  unser  Jahrhundert  hinein,  es  gelingt  aber  dem  Kloster  nieht, 
viel  davon  turSeksnerhahen.   VgL  Riedel,  cod.  diplom.  Bfandenb.  I,  S.  333.   Gritaner,  Hdb.  der 
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Als  Filia  der  ehemaligen  Mutlerkirchc  zu  Steinbeck  bcj;egnct  uns  die  Kirche 
oder  Kapelle  zu  Stolp  zuerst  im  XVI.  Jahrhundert.  1648  gehen  beide  Kirchen, 
die  von  Steinbeck  und  die  von  Stolp«  als  Tochterkirdien  zu  der  Brenzer 
Mutterkirche  hinüber  (s.  o.  S.  299). 

Kirche.  Kinhc    Die  im  Jahre  1796  aus  Felsen  erbaute  Kirche  ist  ein  läng- 

liches Viereck  mit  einem  Chor  aus  dem  Achteck.  Eine  flache  Holzdecke 
Uberspannt  den  ganzen  Innenraum.   Der  vcm  Backsteinen  aufgeführte  West* 

giebel  zeit^t  die  aus  Fiscn  geformten  Initialen  des  Herzogs  Friedrich  Franz: 
F«F«H»z»M»  1796,  mit  der  Krone  clarülicr  Auf  dein  Westende  ein  kleiner 
vierseitiger  Dachreiter.  —  Die  innere  Einrichtung  ist  einfach  und  dürftig. 

Glocken.  In  dem  kleinen  Thurm  hängen  zwei  Glocken.    Die  grössere  (Dm.  0,83  m) 

ist  laut  Inschrift  zur  Zeit  des  Fastors  G.  L.  A.  MAERCKER  18 16  von  J.  F.  W.  Landre 

in  Lübeck  gegossen  worden;  die  kicmere  Glocke  (Dm.  0,56  m)  ist  von  Eisen. 

Kleinkunst-  Kleinkunstwerke,    l^gene  heilige  Gerathe  besitzt  die  Kirche  nicht,  es 

werke.  dienen  die  in  der  Kirche  zu  Brenz,  unter  denen  ja  ein  Kelch  als  Kigenthum 
der  Kirche  zu  Stolpe  bezeichnet  ist.  Auf  dem  Altar  stehen  zwei  zinnerne 
Leuchter  mit  der  Insclirift:  JOH  •  HEINR  •  KÜHNE  1796.  Ausserdem  wird 
nodi  ein  Zinnkelch  aufbewahrt  mit  der  Inschrift:  HAN8  JORGEN 
GIENKE  VOREHRET  DIESEN  KELCH  IN  DER  KIRCHE  GOTTES  ZV 
STEINBECK  1697.  Werkzeichen  undeutlich,  nur  das  nebenstehende 
Stadtzeichen  von  Parchim  ist  noch  erkennbar. 


Das  Kirchiiorf  Sporniti/) 

Geschichte  BSjchon  um  i  ;^nel)t  es  in  dem  grossen  liauerndorfc  Spornitz  einen 
ritterschattliclicn  Antheil  in  den  Händen  der  Familie  von  VValsmuiilcn, 
die  ihn  vom  Grafen  von  Schwerin  zu  Lehn  trägt.*)  Aber  auch  von  den  Bauern 
des  Mittelalters  erfahren  wir  etwas.  Einer  von  ihnen,  Henneke  Klynkmann, 
wird  in  Fo^  einer  von  Nikokius  Wanzenbetg,  dem  Pfarrer  zu  Brenz,  und 
seinem  Bruder  Berthnkl,  Kaplan  zu  Dobbertin,  im  Jahre  [368  dem  Kloster 
Dobbertin  gemachten  Schenkung  dem  ebengenannten  Kloster  mit  einer  jähr- 


Dnnwnstifter,  S.  139.  Da  bei  Stolp  von  impiili^ichen  AnÜieflen  Anderer  vor  1274  keine  Rede 
jflt,  so  gehört  es  mit  zu  den  Gtltern,  die  der  meckleiiburgiichen  Landesherrücluift  ohne  Ein* 

schrlnkiiiip;  wieiiei  /iifallcii. 

10  km  nordöüUich  von  Ncuiitadt.    Von  KUhnel,  M.  Jahrli.  .\I.Vi,  .S.  135  iiiil  denk  att- 
»lavischen  Worte  »poro  =  reichlich,  fnichtliflr,  oder  shran,  »oviel  wie  »reiche  (»cgcnd«  in  Ver* 
bindong  B^bracht.   Spomicze,  Sponiste,  Sporoiz. 
<)  M.  t'.-B.  26J9. 
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liehen  KoriihLlninc^  ptlichtit^f  tjcmacht,  ebenso  ein  anderer  iint  Xainen  Clawes 
Tzaghowe  von  cl)en(lenselbcn  Schenkern  dem  Kloster  Eldena.')  An  einem  der 
letzten  Novembertage  des  Jahres  1370  ist  es,  als  hier  bei  Spornitz  die  im 
Dienste  des  Herzogs  Albredit  von  Mecldenburg  stehenden  drei  Brüder  Reimar, 
Johann  und  Hclmold  von  l'lcssen  mit  ihren  Mannen  auf  die  feindlichen  Branden- 
burger Stessen  imd  den  Balthasar  von  W'interfcld  und  den  Heyzcke  Schütte 
gefangen  nehmen.*)  Zwischen  1444  und  1464  hören  wir  von  verschiedenen 
Hebungen,  die  aus  Spornitz  nach  Parchim  hin  zu  entrichten  sind,  und  1473 
von  einem  grösseren  Grunderwerb  durch  Simon  Schmied  zu  Parchim,  der 
1482  in  die  Hände  des  Jakob  Voss  gelangt,  und  worüber  1507  dessen  Sohne 
Achim  der  herzc^liche  Lehnbrief  erthdit  wM.  Dieser  Besitz,  mit  dem 
1532  Valentin  von  W'olkcnstcin  belehnt  wird,  vergrö.ssert  .sich  im  Jahre  1553 
zu  einem  Gut  S[)ornit7.  ,  das  l^QO  auf  die  lübtochter  Rahcl  von  VVolken- 
stcin  übergeht,  die  I-.helVau  des  .Mattin  von  Re.storlT.  Aber  beider  .'^olin 
Christojjh,  der  linkel  des  Valentin  von  Woikenstein,  verpfändet  das  Gut  an 
Balthasar  von  Below.  Dieser  bietet  es  ftir  die  Pfandsumme  im  Betrage 
von  2700  Gulden  im  Jahre  1636  dem  Herzog  Adolf  Friedrich  an.  Doch  es 
wird  nichts  daraus.  Dreiundvierzig  Jahre  sijatcr,  1679,  schenkt  Balthasar 
von  Below's  Wittwe  Dorothea  von  Oldenburg  (wiederverehelichte  Rapsen)  das 
Gut  Spornitz  ihrem  Schwiegersohn  Kuno  C^hristoph  von  Baroki  \'<in  ihm 
kauft  es  1701  Gerd  Friedrich  von  VVcltzien,  und  von  diesem  ubcrnuuml  es 
1703  tlie  herzogliche  Kammer  ftir  4200  Rhein.  Gulden. 

Aus  dem  Mittelalter  ist  ein  einziger  Kirchenrek'tor  Johann  mit  Namen 
und  tleni  Zus.itz  »Hauelbergensis  dyoccsis«  überliefert,  er  lebt  um  1354.^)  Um 
1534  ist  Ludolf  Möller  Kirchherr,  ihn  hat  Herzog  Albrecht  im  Jahre  1525 
berufen.  1 567  treffen  wir  Jochim  Kolmeister  an,  der  bereits  anderthalb  Jahre 
da  ist,  ihm  folgt  auf  kurze  Zeit,  nur  bis  1571,  Daniel  Lönnies.  Diesen 
löst  noch  im  selben  Jahre  David  Bade  ab,  der  1593  angiebt,  22  Jahre  in 
Spornitz  Pastor  gewesen  zu  sein.  1609  bittet  Bade's  Wittwe  um  Konservierung 
bei  der  Stelle.  Ms  folgt  David  Fhlers,  von  de.ssen  W  ittwe  bereits  1618  die 
Rede  ist;  darauf,  vielleicht  schon  vor  1618,  ist  Georg  Adam  Pastor.  Adam's 
Wittwe  heirathet  1622  den  Nachfolger  Samuel  Wolter,  weldier  1632  stirbt. 
1634  wird  Christoph  Freydank  berufen.  Während  der  sdilimmen  Kriegsjahre 
von  1638  bis  1647  ist  Spornitz  mit  Brenz  kombiniert  {s.  o.).  1647  erilält 
das  Dorf  in  Heinrich  Papendiek  Ko.ss  wieder  einen  eigenen  Pastor,  doch  muss 
er  noch  drei  Jahre  in  dem  bcnaclibarten  Dorfe  Damm  wohnen;  er  stirbt  1688. 
Iis  folgen  nun:  von  1688  bis  1699(7)  Christoph  Voigt,  von  1699  bis  1737  (f) 
Joh.  Wilh.  Beckstein,  von  1732  (Anfangs  als  Substitut)  bis  1787  (f)  Otto  Friedr. 
Plagemann  und  von  1782  bis  1818  (f)  Kuno  Joh.  Maerk.  Ueber  ihn  und  seine 
Nachfolger  s.  Walter  a.  a.  O. 


»)  M.  U.-K.  973a.  9733- 
*)  M.  t'.-B.  101  II  (S.  613). 
•)  M.  U  -B.  79J4. 
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Kirche. 


Kanzel, 
Altar, 


1657  soll  der  einige  Jahre  vorher  vom  Blitz  getroffene  Kirchthurm  wieder 
gebaut  werden.  1711  eine  neue  Kanzel,  und  1742  ist  von  erheblichen  Repara- 
turen der  Kirche  die  Rede.  1733  ist  auch  von  einer  Reparatur  der  Kirche 
zu  Dütschow,  die  vom  Mittelalter  her  Filialkirche  von  Spornitz  gewesen  zu 
sein  sdidnt,  in  Akten  die  Rede. 

Kirche.  Die  im  Jahre  1840  erneuerte  und  im  Innern  mit  flacher  Holz- 
decke überspannte  Kirche  ist  aus  Feldsteinen,  gemisdit  mit  Backsteinen,  erbaut. 
Sie  hat  einen  Chorschluss  aus  dem  Achteck  und  ist  im  Ganzen  mit  acht 
Strebepfdlem  bewehrt.  Die  spitzbogigcn  I.ichtöflTnungen  stammen  in  ihrer 
jetzigen  Cestalt  aus  dem  Jahre  1840  und  haben  dalicr  ihre  Urspruntjlichkeit 
verloren.  Uer  im  Westen  in  der  Langsachse  des  MitteKschiffes  angesetzte,  im 
unteren  Theile  aus  I-'elsen,  im  oberen  Theile  aus  Backsteinen  erbaute  Thurm 
zerlatlt  in  drei  Stockwerke.  Aus  den  vier  aufgesetzten  Schildgiel>e1ii  steigt  ein 
achtseitiger  Pyramidenhelm  schlank  empor.  Der  Thurm  ist  gegen  50  m  hodi 
und  trägt  auf  seiner  Sj)itze  Knopf,  Malm  und  Kreuz  Die  Fensteröffnungen 
und  Fensterblenden  des  Thurmes  sind  theils  im  Rund-,  theils  im  Spitzb<^;en 
geschlossen. 

Die  Kirche  zu  SpomiU  hat  durch  Reparaturen  verschiedener  Zeiten 
von  ihrer  Ursprünf^ichkeit  sehr  viel  eingebiisst,  <I<'<li  !a-~st  die  Hauweiso 
erkennen,  dass  sie  der  ersten  gDthisdien  Zeit  am  Knde  di  >  XUl.  oder  auch 
am  Anfang  des  Xl\'.  Jalirliunderts  angehört.  In  dieser  Jiezieliung  sind  die 
MIm  laint^  \  »n  1  elii  iiiul  Zie^jelsteinen,  der  gothisc  he  Cliorsrhluss  aus  dem 
.\<  hti  i  k  und  die  j^othis«  licu  Strel)ei)reiler  al>  untnigliche  /eielien  /»  hear.lUen. 
Ub  sie  in  der  Zeit  des  Leberj{anges  aus  dem  ronianisehen  zum  golhischen 
Stil  eine  Vor^rängerin  hatte,  lässt  sich  nicht  sagen.  In  der  jetzt  stdwnden 
Kirche  -m?  \:i-':r.r  <;iiiren  davon  zu  eiU<lerken.  Könnberg,  M.  Jahrb.  XL» 
S.  204,  spru  In  sitli  über  die  Zeit  nielit  naher  aus. 

Die  eiufache  innere  Finrichtuni^  der  Kirche  stammt  aus  neuerer  Zeit. 
Die  Kanzel  ist  über  dem  Altar  angebracht.  Im  Thurm  drei  Glocken.  Die 
grössere  (Dm.  l  ,09  ni)  ist  laut  Inschrift  und  Wappen  unter  der  Regierung  des 
Herzogs  CARL  LEOPOLO  und  zur  Zeit  des  Pastors  WILHELM  BECKSTEIN  von 
LaHmntiiM  Strahiborn  in  Lübeck  im  Jahre  1 730  gegossen  worden.  Die  mittlere 
Glocke  (Dm.  0,97  m)  i'-i   mit  \  •i;rlnrtit;cn  I-i-nr -ti    !-"iil'-n)  verziert  und  trhj^ 

die  In.schrift:  +  O  licucraiibc  H\)ciu  liitiaiuiii  uiDlc ')  grabatuni  tcntrc 
inanum  treimilo  prtfni^  fit  bejctca  pctcnti  anno  fh'PViii  Zwischen  den 
einzelnen  Wörtern  steht  immer  eine  kleine  Rose.  Auf  beiden  Seiten  das  Bild 
des  Heilandes  als  Salvator  mundi,  mit  der  kreuzgekrönten  Weltkugel  in  der 
Linken,  und  mit  halberhobener  Rechten,  welche  das  Zeichen  des  Segens  macht 
Die  kleinste  Glocke  (Dm.  0,81  m)  ist  laut  ln^cll^ift  von  F.  Jllies,  Grossherzog- 
lichem Hofglockengiesser,  zu  Waren  im  Jahre  iHjo  gegossen  worden. 

Vasa  Sacra.  l.  Sillu-n  erj^oKleter  Kelch.  29  cm  hoch,  neu,  ohne  In.schrift. 
Getriebene  Arbeit  vom  Goldschmied  iQVtRLlWCI.    Ausserdem  die  Initialen  des 

'  '  Könnt  tn;.  M.  Inlirh.  X'I  .  S.  204,  hat  1R0OC  gelesen,  was  keinen  .Sinn  giebt,  auch  ist  dai 

Ualuni  der  Olockc  1517,  nicht  1518. 


FILIAL- KIRCHDORF  DÜTSCHOW. 


Stifters:  S  •  P  •  K  •  1842.    Die  zu;^tli<ni^rc  l'atenc  vom  demselben  Meister.  — 

2.  Einfacher   Kclcli   (ratenc    fehlt)   vom    Goldschmied    Giese  -  Schwerin.  — 

3.  Krainkenkelch  mit  Patene.  von  demselben.  —  4.  Oblatendose,  neu,  von 
demselben.  —  5.  Silberne  Kanne,  neu,  von  PrOfor- Berlin.  —  6.  Messingenes 
Taufbecken.  Am  Rande  eingraviert:  lOCHIM  ROGMAN  IN  WISMAR  ANNO  1977. 


Das  FIHal-KirciNlorf  DQtschow.') 


m  13 12  hat  Wedege  von  Belovv  Antheile  am  Dorf  Dütschow  (Dutzekow),  Geschichte 
von  denen  er  jährUche  Einkünfte  im  Betrage  von   18  Mark  Silbers  des 
nach  I'archim  hin  an  den  Bürger  Heinrich  Buscel  \  erpfandet.*)    Durch  die  Do'fc*- 
schon  öfter  genannte  Schenkung,  welche  der  herzogliciic  Kaplan  Ulrich  Labus 
im  Jahre  1361  der  Kirche  zu  Neustadt  zum  Zweck  der  Errichtung  einer  Vikarei 
überweist,  werden  zwei  Kathen  in  Dütschow,  der  des  Hinzeke  Schlottnumn 
und  der  des  Henneke  Heyne,  zinspflichtig  nach  Neustadt.*)    Von  ähnlichen 
Verhältnissen  hören  wir  auch  1462,  in  welchem  Jahre  der  Bürgermeister  I^rand 
Schmied  zu  Parchim  und  die  Vorsteher  der  Liebfrauen -Messe  zu  Farchini 
Kapitalien  in  Dütschow  zinsbar  belegen. 

üebcr  das  kirchliche  Verhältniss  ist  bereits  bei  Spornitz  die  Rede 
gewesen.  Die  Kirche  zu  Dütschow  erscheint  gleich  zum  ersten  Mal,  wie  sie 
urkundlich  genannt  wird  (1567),  als  Filia  der  der  Havelbeiger  Diöcese  an- 
gehörenden Mutterkirche  zu  Spomitz. 

Kirche.    Die  aus  Felsen  und  Backsteinen  erbaute  und  mit  Strebepfeilern  Kirche, 
bewehrte  Kirche  hat  die  Grundform  eines  länglichen  Vieredcs  mit  einem  im 
Osten  angesetzten  Chor  aus  dem  Achteck.   Das  Innere  wird  von  einer  einzigen 
flachen  Holzdecke  überspannt.    Die  Portale  und  Fenster  besitzen  nicht  mehr 

ihre  ursprüngliche  Form.  Im  Westen  ein  hölzerner  ( ilockentlnirm,  dessen 
Satteldach  hinter  der  Höhe  des  Kirchdachfirstes  etwas  zurückbleibt.  An  einem 
Stander  des  1  hurmes  ist  als  Jahr  der  Erbauung  des  Thurmes  die  Zahl  1742 
eingeschnitten. 

Die  Kirche  stammt  wahrsdieintich  ebenso  wie  ihre  Mutterkirche  tu 

Spomitz  aus  der  zweiten  Hälfte  des  XIII.  Jahrhunderts.    Im  Jahre  1733 

ward  sie  einer  dun iit;reifendeii  Reparatur  unter/o[;eii,  .Akten  im  Gross- 

herzoglichen  Ardiiv.     Rünnherg,  M.  Jahrb.  XL,  S  .»04  und  205. 

Altar  und   Kanzel,    zu   einem  Körper  verbunden,    stehen   vor  einer 
hölzernen  Wand     Oben  neben  der  Kanzel,  auf  Sockeln  an  der  Wand,  zwei 
geschnitzte  Figuren,  reclits  der  hl.  Paulus,  links  die  hl.  Maria  mit  dem  Christ- 

■   s  Im  iiorcUistUch  voit  Netiatadt.    Kahael,  M.  Jahrb.  XLVI,  S.  44,  erklärt  den  Nunen  üb 
Ort  des  »Wucck«. 

^  M.  C.-B,  3530. 
^  M.  U.-B.  8818. 

SO 


•Mtar  und 
Kanzel, 
Schnitz- 
figuren. 
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kinde;  es  sind  Reste  von  einem  gothischen  Triptychon.  Oberhalb  des  Beicht- 
Kructüxus.  stuhb  ein  hölzerner  Krttcifixua. 

Glodceo.  Im  Glockenstuhl  zwei  Glocken.     Die  grössere  (Dm.  0,88  m)  ist  am 

Halse  zwischen  zwei  umlaufenden  Rin<^'cii  mit  vcrschiodenen  klLincn  Rclief- 
bildern,  auch  mit  acht  thalergrossen  Kunilhildchcn  vcizirrt  Man  rrkcnnt  die 
vier  EvangeUsten  mit  den  Symbulen.  die  hl.  Katharina  und  die  hl.  Maria  mit 
dem  Kinde  (die  hl.  Maria  iiberrricht  der  hl.  Katharina  den  Ring  zur 
Verlobung  mit  dem  Christkinde),  die  hl.  drei  Könige,  den  Knicifixus 
mit  Maria  und  Johannes,  eine  Rose  mit  Menschenkopf  in  der  Mitte 
und  das  nebenstehende  Giesserzrichen  Die  kleinere  (ilockc  (Dm. 

0,64  m)  hat  nur  Kingverzierungen  als  Schmuck  und  dai»sclbe  Giesäcrzeichcn 
wie  die  grössere  ') 


■  •ti  Icl  Hill 


Vasa  Sacra.  Vasa  sacra.    l.  Silbervcr,L,'tiidtter  Kelch  auf  kreisrundem  mit  der 

Inschrift:  OTTO  FRIEDERICH  PLAGEMANN  PASTOR  ZU  SPORNITZ  UND  DÜT- 
SCHAU  SOPHIA  DOROTHEA  PLAGEMANNS  GEBOHRENE  KOENEMANNS  • 
HABEN« DIESEN. KELCH  DER  DOTSCHAUER  KIRCHEN  GESCHENCKET 174S •  ^ 

Ohne  VV'erkzeichen,  jedoch  ist  der  verunglückte  Schlag  dazu  sichtbar 


2.  Die  d:i7u  lyt-hori^^e  I'atcne  liat  die  nebenstehenden  Zeichen.  ^ 
3.  Krankenkummunion  •  (ieratli :  Kelch,  l'atene,  I'yxis,  neu.  Schwermer 
Guldschmied  |l  GIESEl-  1  1  .an<,'lic:lic  silhernc  Oblatcn.schachtel  ohne  Be- 
zeichnung des  Gebers,  von  IquirlingI  |  bekl,n|.  ■  5.  Messingenes  Taufbecken, 
neu.    Von  I  MEYNE  SCHWERIN  186B. 


Ceschi<lite 
des 
Dorfies. 


Das  Kirchdorf  HsrzfeM.') 

ass  Herzfeld  zu  jenen  I^orfern  mitzählt,  welche  durch  planmassig  begonnenen 
und  fort<^efuhrten  Ank.iuf  der  Lchnrechte,  die  verschiedene  Adelsfamilien 
wjc  die  von  Minsliidt,  Pressentin,  l-.-ickhorst,  LUtzow,  Neuenkirchen,  Dargeslav 
und  Bösel  daran  haben, ^)  schon  im  XIV.  Jahrhundert  ganz  und  gar  in  den  Besitz 
des  Klosters  Eldena  übergehen  und  nach  der  Säkularisierung  dieses  Klosters 
im  Jahre  1558  an  den  L  itidr-lu  vt  11  /nriickfallen,  ist  oben  bei  Gele^'enheit  der 
Ge.schicht^crz.ililung  von  I'.ldena  bereits  ausgeführt  worden.  Vgl.  besonders 
S.  195,  Ainnkij.  6;    S.  196,  Anmkg.  7;   S.  198. 

Um  1351/53  giebt  es  einen  l'leban  Hermann  zu  ller/.feld,  den  eine 
Urkunde  vom  17.  Oktober  1351  mit  anderen  Plebanen  zusammen  als  cur 
Havelberger  Diöcese  gehörig  bezeichnet.')  Um  1369  ist  es  der  Pfarrer  Andreas, 


')  Vgl.  Könnlicrg,  M.  Jahrb.  XL,  .S.  205. 

15  km  siklfistlich  von  Neustadt. 
»;  M.  L.  1!  3066.  3525.  5086.  6844.  7375.  7753.  7758.  779«.  7794.  7795-  7950-  8*33« 
*)  M.  l  .  H.  7525 
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der  zugleich  al.s  Kaplan  des  l-Jclcnacr  I'robstes  bezeichnet  wird.  Bt-i  der 
Kirchenvisitation  von  1541  bleiben  alle,  die  vorgeladen  sind,  »unrjehorsanilich« 
aus,  wahrscheinlich  auf  Befehl  von  Eldena  aus,  denn  die  dortigcti  Kloster- 
Jungfrauen  haben  das  Patronat  der  Kirche  zu  Herzfeld  und  somit  der  Probat 
das  Regiment.  Probst  aber  ist  damals  Joachim  v.  Jetze,  der  Feind  der 
Reformation  (s.  o.  S.  19S).  Wir  erfahren  also  auch  nicht  den  Namen  des 
damaligen  rasturs  Von  1554  bis  über  1595  hinaus  ist  Paulus  Lanckmann 
Seelsorger  von  Herzfeld,  er  versorgt  auch  die  beiden  Filialen  Karrenzin  und 
Stresendorf,  die  ja  damals  ebenfalls  Eldenaer  Klosterdörfer  sind  (s.  o.  S.  196 
und  197).  Superintendent  Riebling  hat  ihn  1551  ordiniert,  und  die  Kloster- 
jungfrauen haben  ihn  1554  berufen.  Es  folgen:  Thomas  Pries  bis  1608; 
Berthold  Schimrodmann  von  1609  an;  Laurentius  Fibrantius  von  1642  an; 
Jochim  Buller  von  1650  bis  1693;  Esaias  PViedlieb  Krüger  von  1693  bis  1702; 
Phil.  Chnslopl)  Schröder  von  1702  bis  1740;  Joh.  Christian  Lantzius  von  1738 
bis  1751  (zuerst  Substitut  des  X'organgcr.s);  Joh.  Christian  An.schl  von  1751 
bis  1773;  Kuno  Joachim  Maerk  von  1774  bis  1782;  Joh.  Qiristian  Ludw. 
Klefiel  von  1782  bis  1788;  Karl  Christian  Arnold  Flörke  von  1788  bis  1792 
und  Joh.  Christian  Friedr.  Projahn  von  1792  bis  1808.  Ueber  ihn  und  sdne 
Nachfolger  s.  Walter  a.  a.  O. 

In  den  Akten  iler  Kirchcin  isitation  von  1603  wird  Stresendorf  noch 
als  Filialdorf  aulgclührt ,  1707  aber  als  solches  gar  nicht  mehr  eruiihnt.  Die 
Kapelle  uiuss  daher  damals  schon  lange  eingegangen  gewesen  sein.  Wahr- 
scheinlich im  dreissigjahrigen  Kriege.  Die  Kirche  zu  Karrenzin  aber  ist  noch 
heute  eine  Fllia  von  der  zu  Herzfeld. 

Kirche.    Die  nach  den  Kirchenakten  im  lahre  1787  erbaute  Kirche  ist  Kirche, 
ein  ein.schithger,  aus  Granilsteinen  aulgeluiirtcr  iiau  mit  einem  Chorschluss  aus 

dem  Achteck.  Eine  einzige  flache  Decke  von  Holz  überspannt  den  ganzen 
Raum.   Der  Thurm  steht  auf  Eichenständem  und  ragt  aus  dem  westlichen 

Theil  des  Kirchendaches  acht.seitig  heraus.  Auf  .seiner  Spitze  ein  eiserner 
Knopf  und  eine  \\  etterfahne  mit  der  Jahreszahl  17B7.  Die  Kirche  ist  der  in 
Stolp  sehr  ähnlich. 

Von  der  Irulieren  Kirche  f;iel)t  es  einii,'e  Nachrichten.  So  heisst  es  im 
Visilationsprotokoll  von  1707,  der  Thurm  sei  bei  dem  grossen  VVindstumi 
(wohl  dem  vom  8.  December  1703)  niedeigestftrzt  und  noch  nicht  wieder 
erbaut.   Der  Glockenstuhl  stehe  fttr  sich  besonders  auf  dem  Kirchhof. 

Kassel  und  Altar  sind  zu  einem  Körper  verbunden.   Am  Westende  Innere  Ein- 
befindet sich  eine  Empore  mit  der  Orgel.  richtung. 

Im   Thurm   zwei   Glocken,    die   grössere   mit   76  cm   Dm.   ist   oline  Glocken, 
Inschriften  und  besondere  .Merkmale.    Die  kleinere  mit  70  cm  Dm.  tragt  die 
Inschrift:  80U  DEO  OLORIA  •  UNTER  DER  REGIERUNG  FRIEDRICH  PRANTZ 
HERTZOG  ZU  MECKLENBURG  IM  JAHRE  1790  IN  ROSTOCK  UMGEGOSSEN 
VON  J  •  V  •  SCHULTZ. 

20* 
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Vasasacnu  Vua  ucr«.    i.  Kelch,  Patene«  Pyxis  und  Kanne,  alle  vier  Theile 

von  Silber  und  im  Innern  vergoldet:   Berliner  Fabrikat  von   R.  Bitterlich. 
2.  Krankrn  Komtminionsbesteck:  Kelch,  Patene,  Pyxis,  silberne  Flasche,  alle 
vier  von  IftuiRUWGl  FFl 


Das  Filial  'KireMorf  Karrmzin.') 


(«eschichte 
des 
Dorfes. 


Kirche. 


Altar  und 
Kanzel. 


Glocken. 


Kleinkunst- 
Werke. 


||ic  Jrlcrzfcld,  so  wirtl  auch  das  Dorf  Karrenzin  allmählich  zu  einem  Hesitz- 
thum  des  Klosters  Kldena.  Am  27.  April  1334  verleihen  Kürst  Albrccht 
von  Mecklenburg  und  Wipert  von  Ltttzow  zu  Grabow  dem  Kloster  das  Bgen- 
thum  des  von  ihm  gdcauften  Dorfes  Karrenzin.') 

Als  Filia  der  Mutterkirche  zu  Herzfeld  (Mauelbergensis  dyocesis)  wird 
die  Kirche  zu  Karrenzin  im  Visitationsprotokoll  von  1574  zum  ersten  Mal 
genannt. 

Kirche.  Die  Kirche  ist  ein  schlichter  I'achwerkbau  mit  einem  Chor- 
schluss  aus  dem  Achteck  und  mit  flaclier  Iloizdecke  im  Innern.  I iochliegende 
kidne  Fenster  mit  kleinen  in  Blei  gefassten  Scheiben  erleuchten  den  be- 
scheidenen Innenraum.    Im  Westen,  ungefähr  einen  Fuss  von  der  Kirche 

entfernt,  ein  hölzerner  Thurm  mit  vierseitigem  P)  raniidcnilach.  Auf  der  Spitze 
eine  Kugel  iiiul  eine  Wetterfahne  mit  der  Inschrift:  1799.  Am  SturzbaUcen 
über  der  Ein^ang>.tliiir  ist  die  Jahreszahl  1771  einjje.schnitten. 

Altar  und  Kanzel  sind  zu  einem  Körper  verbunden. 

Auf  dem  Kirchenboden  befinden  .sich  noch  alte  geschnitzte  Holzfiguren 
aus  einem  gothischen  Triptychon:  drei  Apostel  und  die  hl.  Maria  mit  dem 
Kinde,  diese  sitzend. 

Im  Thurm  zwei  Glocken.  Die  grössere  (ca.  80  cm  Dm.)  ist  laut 
Inschrift  von  P.  M.  Hausbnindt,  Glfickengiesser  in  Wismar,  mir  Zeit  des  Pastors 
F.  c.  G.  H.  SCHNEIDER,  1844  gegossen  worden        Die  kleinere  Glocke  (Dm. 

0,50  ni)  hat  einlache  Rinf^^'erzieruntfen  und  trafst  oben  an  der  Krone  in 
gothischer  Schritt:  "M.  Kiino  boinilli  1>öfi  (=  1544J.  Die  zweite  Glocke 
stimmt  angeblich  aus  Strcsendorf  (s.  u.  S.  309). 

Kleinkunstwerkc.  i.  Silberner  Kelch,  oben  an  der  Kupa:  CRÜGER 
OEOIT  1740.  Ohne  W  er  kzcichen.  Die  dazu  gehurige  Patenc  tragt  als  Meister- 
zeichen  die  Stempel  IquirlingI  [p]  —  2.  Oblatendose  von  Blech.  —  5.  Zinn- 
leuchter mit  der  Inschrift:  HANS  HINRICH  HILBRANT 
1.7.3«3.     Nebenstehendes  Parchimer  Stadtzricluii  und 

M('i-;t<T/(':chen     -       4.  /Mtanlerlre  neu,  (hiraiil  das  Af;nu> 
Uei  sill)crn  auf  rothem  Tuche.         5.  Gleichfarbige  Kanzclpulldccke  mit  der 
Inschrift:  DEIN  WORT  IST  MEINES  FUSSES  LEUCHTE,  ebenfalls  neu. 


<)  16  km  südöstlich  von  Nenslndt. 
»)  M.  U.  B.  5517. 


Nach  Kflhnel,  M.  Jahrb.  XI.VI,  S.  66.  Ort  des  Karaiu. 
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Von  der  ehemaligen  Kapelle  zu  StreaeiMkNf  sind  swei  Glocken  ät>rig  Kapelle  xu 
geblieben,  eine  ältere  von  15 18  und  eine  jüngere  von  1704.   Die  ältere  hat  S^cK^orf* 

die  Iitschrift: 

^  V      i:  9')  ±  xiiin  H.i&ti.vintio  t  inid)i  #  nomeil  t  Uita* 
lai  O  bicatUr  Äcfiiin  niallcr  hati^  gengel  • 

Die  jünfjore  hat  die  Inschrift: 
SOLI    DEO    GLORIA    CHRISTIAN    MOLLER    SCHULTZE    M  •  ERNST 
SIEBENBAÜM   HAT  MICH   GEGOSSEN  ANNO  1704. 

^  Diese  Glocken  —  so  schreibt  Herr  Pastor  Brackebusch  —  sind 
Separateigenthum  der  Dorfgemeinde  Stresendorf,  die  Kirche  übt  nicht  einmal 
die  Aufsicht  und  ignoriert  ihre  Verwendung.  Sie  werden  als  Betglocke  ver- 
wandt und  zur  Anzeige  der  Gottesdienste  (eine  Stunde  vorher);  die  Stresen- 
dorfer  lohnen  und  bestellen  den  Mann,  der  ^tnvöhnlich  zn|^lcich  Nachtwächter 
ist.  Der  Giockenthunii  ist  unverschlossen,  datiiit  jeder  Zutritt  erlangen  kann, 
wenn  Feuer  ausgebrochen  ist.  Soll  die  Glocke  bei  liegrabnissen  auch  zur 
Anzeige  des  Todesfalles  gebraucht  werden»  so  darf  der  Schulze,  der  verant- 
wortiich  ist,  die  Erlautmiss  nur  g^n  schriftliche  Ordre  des  Pastors  geben. 
Dies  ist  bei  früheren  Differenzen  ob«rktrchenräth)ich  und  amtlich  so  geordnet.« 


Das  Fillal-KirclHtorf  Grass -Mem.") 


ie  beiden  Dörfer  Gross   und  Klein-Godems  sind  schon  1259  als  fürstliche  Geschichte 
'    Geschenke  an  das  Kln^tcr  Eldena  gekommen:  s.  o   S   194,  Anmkg.  4  des 
Ueber  das  kirchliche  Verhältniss  ist  auf  die  Multerkirche  zu  Slate  zu 


verweisen. 

Kirche.  D\c  Kirche  i.st  ein  Facinverkbau  auf  der  Grundlage  eines 
länglichen  Vierecks  und  hat  keinen  baulich  hervortretenden  Chor.  Die  hoch- 
angebrachten, bis  an  die  flache  Decke  des  Kirchleins  reichenden  viereckigen 
Fensterchen,  die  dicht  neben  einander  li^en,  sind  unregel massig  angeordnet: 
im  Norden,  wo  die  Kanzel  .steht,  gicbt  es  deren  vier,  im  Süden,  wo  nichts 
im  Wege  steht,  .sechs,  und  im  (Xsten  deren  zwei  Am  VV'cstende  der  Kirche, 
jedoch  nicht  mit  dieser  verbunden,  steht  ein  hölzerner  Glockenthurm  mit 
abgewalmtem  Satteldach.  Erneuerungen  der  Kirche  haben  in  den  Jahren 
1685/ 1688  und  1888  stattgefunden.  Ueber  der  Eingangsthür  zur  Kirche  ist 
die  Zahl  1685  angebracht. 


*)  q  =  quingentesiiiiu. 

*)  IJ  km  «istlSeh  von  Neustadt.   Ktthnd  bringt  den  alten  Namen  Wodamis  (major  Wode- 

mes^e)  mit  dem  .ilt^l:>viscli.>ii  \V.,rt  s  >i!.i  Was.-t-r  und  mit  mTsmlsM  «  tropfeni  fUessen 
stuainiDeni  also  soviel  wie  WasseriauX:  M.  Jahrb.  XLVI,  S.  52. 


Kirche. 
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Bei  der  letzten  Renovation  im  Jahre  1888  ist  das  Innere  der  Kirche  in 
einfacher  gefälliger  Art  erneuert.  Zu  dem  Bau  der  Orgel-Empore  im  Westen 
sind  die  Säulen  des  Altars  von  1688  verwendet  worden.  Der  neue  Altar 
stammt  von  1888,  die  Kamel  dag^n  ist  noch  die  alte  von  1688.  In  einem 
der  östlichen  Fenster,  dem  nördlichsten,  ist  in  Glasmaleret  das  Wappen  des 
Herzogs  Christian  Louis  anpjcliracht  mit  dem  gewöhnlichen  Titel  als  Unter- 
schrift und  dem  Schluss:  ALFTER')  VOM  ORDEN  DES;'  CHRISTLIGEN  KÖNIGE 
16(88).  Die  anderen  Fenster  sind  mit  neununddreissig  kleineren  bemalten 
Scheiben  gefüllt.  Es  sind  Bildchen  und  Hausmarken  von  Gemcindemitgliedern, 
Pastoren  und  ihren  Frauen,  sowie  Beamten  des  Amts  Neustadt,  alle  in  Wappen- 
sdaildform.  Die  Jahreszahl  168B  kommt  sehr  häufig  dabei  vor  Die  Erneuerung 
der  Kirche  \'on  t688  wird  somit  die  Ursache  sein,  dass  dieser  Schmuck  an- 
gebracht wurde. 

Glocken.  Im  Thurm  zwei  Glodmi.  Die  ältere  tai^  die  Inschrift:  ^  re^  k 

slotfe  iSto  ]C|ic  beni  ^  yatt  amen  anna  tinf  mttttlm^li^.  Dazu^y^ 

das  nebenstehende  Giesserzeichen.  —  Die  jüngere  tragt  die  Inschrift :  ^  j  . 
SOLI  DEO  GLORIA,  weiter  unten:  QEQ0S8EN 1872  VON  ED  *  ALBRECHT  '  A  ' 
IN  WISMAR. 

Kleinkunst-  Klcinkmistwerkc.    i.  Kelch,  Fatene,  Kanne,  Pyxis  sind  neugothische 

vttke.    Arbdten  aus  Berlin,  aber  ohne  jedes  Werkzeichen.  Silber,  innen  vergoldet.  — 

2.   Alter  Zinnkelch  in  klassicierenden  Formen  auf  vierecl  :l  111  Fus.s.  Unten 
am    I'uss   die   Inschrift:    17  •  J  •  V  •  95.  Ncbcn.slchende 
I'archimsche  Stadtzeichen.    Die  dazu  gehörige  I'atcne  mit 
Inschrift:  J  •  V.   —   3    I'in   zweiter  Zinnkelch  von  ganz 
gleicher  Form.    Am  Fuss  die  Inschrift:  C  •  F  •  P  •  HAGERT    /qW^  /'t^ 
1635.   Nebenstehende  Parchimsche  Stempel.  —  4.  Mes-  (  w  )  (  p  1 
singene  Taufechak  nach  emer  Zeichnung  des  verstorbenen 
Ti;^'iraths  Krüger- Schwerin.    Neu   1882.  —  5.  Zwei  messingene  glatt  polierte 
.Altarleuchter.     Neu    18SS      -   6    Zinnerner   Alt.uli uchtcr  mit  der  Inschiift: 
J  •  VIETH  .  LÜTT  •  GODEMS  14  •  FEBRUAR  1784  •  GOTT  LAS  BEI  DIESES 
LICHTES  SCHEIN   ES  LICHT  IN  UNSERN  HERTZEN  SEIN.   —   7.   Noch  ein 
zinnerner  AlUrleuchter  mit  der  Inschrift:  GODEMS  1832  •  PASTOR  HAQERT  • 
KIRCHGENQRAT  FEILCKE.  —  Die  beiden  zuletzt  genannten  Leuchter  befinden 
sich  nicht  mehr  im  Gebrauch. 


*)  Elfter?  oder  Alfter  =  Aeltester?    Was  da  steht,  ÜUst  sich  nicht  in  >  Ritter«  verbessern. 


Orgel- 
Empore, 

-Altar, 
Kanzel, 

Glas- 
malerei. 


FILIAL-KlkCHDOKF  WULFSAHL. 
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Das  Filial-Kirclidorf  Wulfsahl. ) 

|tn  Jahre  1392  kauft  das  Kloster  Eldena  die  beiden  alten  Bosel'schen  Geschichte 
Güter  Zicgcndorf  und  Volzendoupe  (=  Wulfsahl,  Wolfshöhle)  von  des 

RarthokI   von   Grabow ,    ICngelke   von   Koppelow   und   Hans   und  Karsten  l^orfes. 
von  Restorflf  als  X'ni mümlern  von  Clawes  und  Hans  von  Hösel. 

Ueber  das  kirchliche  Verhältniss  wird  das  Nöthige  im  Amtsgerichts 
bezirk  Parchim  bei  der  zur  Diöcese  Haveiberg  gehörenden  Mutterkirche  Marnitz 
bemerkt  werden. 

Kirche.  Die  Kirche  ist  ein  im  Innern  mit  flacher  iJccke  geschlossener  Kirche, 
einschiffiger  Fachwerkbau  auf  der  Grundform  eines  länglichen  Vierecks.  Der 
am  Westende  der  Kirche  iiir  sich  allein  stehende  zwei  Stockwerke  hohe  Thurm 
trägt  ein  Pynimidendach.  Die  ^itxe  hat  «nen  Knopf  und  Reste  einer 
Wetterfahne.  Die  Fenster  der  Kirche  liegen  verhältnissmässig  hoch.  Im 
Innern  ist  eine  Empore  an  der  Westwand. 

Das  Inner«  der  Kirche  —  Kanzel,  Altar  u.  s.  w.  —  bietet  nichts  Inneres  der 
Bemerkenswerthes.  Kirche. 

Unten  im  Thurm  wird  ein  altes  Triptychini  aus  spätgothischer  Zeit  Triptychon. 

aufbewahrt.  Das  Mittelbild  zeigt  eine  .\nnaselbdritt-Grup|)c,  links  davon  die 
hl.  Katharina,  rechts  die  hl.  Dorothea  mit  Hlunienkranz  und  Korb.  Das  Ganze 
ist  die  Darstellung  der  Verlobung  der  hl.  Katharina  mit  dem  Christkinde. 
Auf  tlcn  inneren  Seiten  der  l-'lügel  findet  man  in  der  jüngeren  Malweisc  des 
XV'II.  Jahrhunderts  rechts  Christu.s,  links  Johannes.  Von  den  Bildern  der 
äusseren  Seiten  der  Flügel  ist  links  nur  noch  die  Scene  der  Auferstdiung 
zu  erkennen. 

Im  Thurm  nur  eine  Glocke  (Dm.  0,65  m).    Die  Inschrift  lautet:  SOLI  Glocke. 
DEO  QLORIA.    Dazu  die  Namen  des  Pastors  F  •  C  •  FREN8P0RF  und  des 
Juraten  F  •  A  •  81NOW.   Grossen  von  V.  Schuttz  in  Rostock  1822. 

KMakonstwerke.    1.  Zinnerner  Abendmahlskelch  mit  der  Inschrift:  Kleinkunst- 
WITWE  LUBCKEN  1784.  Marke  des  englischen  Zinns,  unter  dem  Engel  I  •  L«  H.  werke. 

')  l8  km  «(ldo>tlich  von  Neustadt.  KUhnel,  Jahrb.  \I.VI,  S.  l63  wci>t  in  dem  Namen 
Wulfsnhl  die  L'eliei  sctzuti|;  des  altsK-ivischcn  Namen»  VoUcndoiiiic  nach  und  bringt  diesen  mit  dem 
ultslAVHchen  Wort  «liUcA  =  Wolf  und  dnpa,  dupinn     llohle  in  VerbindnnK.   In  der  Hut  ist  es 

au«  bisher  nr.:'ttlr-,tcl.liii  F,I(!cnaer  frkuiuien  von  I,Vt-  i  i"''  ""ti  r.}l2  im  ( ;r<>^>.|i(<r/iii;l.  Archiv 
ZU  Schwcnti  uachzuvvci>cn,  dasü  der  eine  Nome  den  anderen  deckt.  Uasselliti  Dorf  heis>t  1392 
Volzendoupe,  1396  Valuesholci  1412  Wolueshole  und  heute  WulftaU. 
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Die  zugehörige  Pateiu'  ist  in  !.;lr  ii  in  r  W'i  i^i  nnzeichnet 
voll  -  N  nne  tles  Zinngiessers :  jH  *  L  *  H0FFMANN|  ' )  — 
2.  Zinnerner  Abendmahlskelch  mit  der  hisilirilt  am 
Fuss:  CHRISTIAN  BRENKE  1711.  .Nebenstehende  i'urchimer 
Stempel.  Fiatene  dazu  ohne  Inschrift,  mit  den  neben* 
stehenden  Stempeln.  —  3.  Noch  ein  zinnerner  Kelch  mit 


""Z^  Inschrift  :    JOHAN  CHRISTIAN    MEI.  xSiJ 

t^Bj  f  p  )  BORG  .  1788.  N'orstehende  Parchimcr  Stern] 
il^y     \^^^    ohne  Zeichen  und  Inschrift.  -    4.  Drei  /jTo^ 


zinnerne  Altarleuchter  ohne  In.schrift.  Parchimcr  Stempel: 
—  5.  Taufbecken  von  Messing,  neu,  1873. 


.Xu.sserdem  der 


Patene 


Amts- 
gerichts* 

bezirk 
Dömitz. 


Die  wichtigsten  vorsescliichtlichen  Steilen 

in  den  Amtsgerichtsbezirken  Dömitz,  Grabow,  Ludwigslust  und  Neustadt 

Amtsgerichtsbezirk  Dömitz.  Menkendorf.  Auf  dem  I'orstgcbiet 
Glaisin,  neben  den  ßüdnereien  3  und  4  (Jacobs  und  Möller),  an  der  Leussow- 
Menkendorfer  Scheide,  befindet  sich  ein  Burgwall.  Innere  Weite  Im  Kreise 
49  m,  Durchmesser  des  Walles  14  m.  Walthöhe  3,85  m.  Ganz  mit  Tannen 
bepflanzt.  Böschung  an  der  Südseite  nach  aussen  12,75  Jetzige  Umgebung 
im  Osten  und  Norden  Wiesen,  im  We-^ten  und  .Süden  .Ackerhind,  fiiiher  sicher 
Wasser.  An  der  Westseite  tles  Walles  Mauerwerk.  Ivs  isi  dies  jener  J^urg- 
wall,  der  von  verschiedenen  For.schern  als  »Connoburg«  angesehen  und  für  die 
809  von  den  Obotriten  mit  Hülfe  Karls  des  Grossen  zerstörte  Hauptburg  des 
Stammes  der  Smeidinger  erklärt  worden  ist.  Andererseits  hat  man  aber  auch 
den  Namen  Conno-Iiurg  als  ein  Missverständniss  der  Ficzcichnung  Smeldingono* 
bürg,  also  Hurg  der  Snu-ldinger«,  zu  erklären  und  somit  ilu-  Identificienmg 
mit  Conow  als  unbegründet  hinzustellen  versucht.  \'gl.  daiiiher  die  bereits 
oben  S.  168,  Anmkg.  2,  angezogene  ausfuhrlichere  Erörterung  bei  Wigger, 
mecklenb.  Annalen  iio  bis  112. 

Broda.     Zwischen  Broda  und  Wendisch -Wehningen  ein  niedriger  Burg 
\sall,   weicher  Altsachen  aus  vei.schietlenen  Perioden   bis  in  das  Mittelalter 
ergeben  hat.   Siehe  Usch,  Jahrb.  XXVII,  S.  190.  —  An  der  Elbe,  in  einem 
au^;eddinten  Sandhügel,  wurde  1897  ein  grosses  Umenfeld  aus  der  jüngeren 
Bronzezeit  entdeckt  und  von  Dr.  Bdtz  ausgebeutet;  Funde  im  Grossh.  Museum. 


')  bier  H  'L,  nicbt,  wie  unter  dem  Engel:  1*  L. 
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Amtsgerichtsbezirk  Grabow.  Grabow.  Hronzczeitliche  Graber  Amt9> 
sind  an  drei  Stellen  bei  der  Stadt  aulgcdcckl  (Funde  im  Grossh.  Aluscunij,  K*^nchts- 
zum  Theil  schon  von  Hauptmann  Zink  1804,  bei  der  Ziegelei  nordnordöadidi 
von  der  Stadt,  in  den  städtischen  Tannen  und  in  der  Nähe  des  Galgenberges 
südwestlich  von  der  Stadt.  Lisch,  M.  Jahrb.  XIX,  S.  312.  In  den  Tannen 
finden  sich  noch  jetzt  zahlnrichc  Hiigel,  welche  Kegelgräber  beiden  mögen,  doch 
ist  bei  der  starken  Wirkunij  des  Fln[(san<lcs  eine  Fntscheidunj^  zwischen  natür- 
licher Bildung  und  Auftragung  durch  den  blossen  Augenschein  nicht  möglich.  — 
Vor  den}  Mühlenthor,  bei  den  Kronsberger  Tannen,  ist  durch  den  Eisenbahnbau 
ein  Umenfeld  angeschnitten,  aber  nicht  näher  untersucht  M.  Jahrb.  XVUI, 
S.  252.  —  In  einer  Sandgrube,  deren  Lage  nicht  bekannt  geworden  ist,  sind 
1839  Gräber  mit  römischen  Beigaben  (jetzt  im  Grossh.  Museum)  gefunden 
worden.   Usch,  M.  Jahrb.  XXXV,  S.  99. 

Kolbow.   Die  Feldmark  ist  reich  an  vorgesdiichtlichen  Resten:  ein 
schöner  Bronzefund  (Halsring,  Lanzenspitze)  befindet  sich  im  Grossh.  Museum 

(M.  Jahrb.  XI .1,  S  165];  von  einem  Umenfelde  sind  I'unde  in  die  Alterthümer- 
sammlung  in  \<ni!>r,-in(Ic-nbnrg  gekommen,  über  ein  Skelettgräberfeld  ist  nichts 
Näheres  l;>ekannt  geworden. 

Mvcbow.   Etwa  400  m  südöstlich  von  Muchow  liegt  auf  der  Hufe  Nr.  4 

des  Erbpächters  Rambow  der  »Burgwall«,  von  den 
Dorfbewohnern  von  alter  Zeit  her  .so  genannt.  Vor 
lS;o  sf>ll  i-r  noch  /R-mlich  in  der  neben.stehendcn 
l'utni  erhalten  gewesen  .sein.  Jetzt  ist  von  dem 
kleineren  südlichen  Theile  (2)  an  der  südöstlichen 
Seite  nur  noch  der  Umriss  einigermassen  vorhamtoi, 
auch  läs.st  sich  noch  eine  Strecke  des  alten  Wall- 
grabens verfolgen.  Nach  dem  jet/i^'eii  Aussehen  war 
der  kleine  Burgwall  (2)  kreisrutul  mit  einem  Durch- 
tne.sser  von  100  Schritt  von  (iraben  zu  Graben.  Die 
an  der  Südostseite  erhaltene  Böschung  ist  2  m  hoch. 
An  dersdben  Seite  ist  der  alte  Wallgraben  an  einer 
Vertiefung  von  V<  m  zu  erkennen.  Noch  heute  finden 
sich  hier  Sdierben  von  alten  vorgeschichtlichen  Ge- 
rathen  aus  wendischer  Zeit  Der  Wall  ist  im  M. 
Jahrb.  XX,  S.  304,  in  seiner  damaligen  (itS49)  l-'orm 

beschrieben.  —  Nördlich  von  Muchow  .sind  sehr  ausgedehnte  vorgeschichtliche 
Grabfelder  aufgedeckt.  Nach  vorläufigen  Untereudiungen  von  Dr.  Beltz  (Herbat 
1898)  li^nen  dort  zwischen  einander  UmenfeMer  der  vorrömischen  und  älteren 
römischen  Eisenzeit  und  wendische  Skdettgräber,  welche  offenbar  die  Grab* 
Stätten  der  Bewohner  des  Buigwalls  bildeten. 

■dlleabedc.   Ueber  ein  Urnenfeld  aus  der  jüngeren  Bronzezeit  siehe 
Beltz,  M.  Jahrb.  LXI,  S.  208. 
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Dambeck.  In  dem  Bruch  westsiidwestlich  von  Dambeck,  auf  der  Hufe 
des  Erbpächters  Brüning  Nr.  1 1 ,  liegen  nahe  der  Balower  Scheide  die  Reste 
eines  »Burgwallesc.  Die  Wallgräben  sind  schon  ziemlich  verwischt.  Der 
umlaufende  Wall  ist  nicht  mehr  überall  gut  erhallen,  in  seinen  höchsten  Stellen 

bis  3  •'i  hoch.  Der  Durchmesser  beträgt  von  Rand  zu  Rand  ungefähr  80  m. 
Die  den  Wall  umgebenden  Wiesen  lieissen  die  Maaschen.  Schcrlu  n  sind  auf 
dem  Wall  in  grosser  Zahl  gefunden  worden,  auch  Ziegelsteinbrocken.  —  Auf 
dem  Acker  des  Pächters  Negendank  daselbst  ein  noch  nicht  näher  untersuchtes 
Umenfeld  aus  der  ältesten  Eisenzeit,  welches  zahlreiche  Funde  (einige  im 
Grossh.  Museum)  ergeben  hat. 

Bmnow.  Auf  der  Hufe  Nr.  8  des  Erbpächters  Heinze  liegt  die 
iSchanze«,  auf  dem  Messtischblatt  »Schwedenschanze«  genannt.   Sie  erhebt 

sich  auf  einer  runden  Sandbodeninsel  von  500  m  Durchmesser,  die  von  Wiesen 
umgeben  ist.  Es  ist  wahrscheinlich  ein  alter  Burgwall,  da  dort  noch  jetzt  alte 
Geräthscherben  (dickwandig,  feinkörnig  im  Bruch,  und  ohne  \'erziennigen) 
gefunden  werden.  Die  runde  h-rhebung  hat  einen  Durchmesset  von  100  m. 
Ein  eigentlicher  Wall  in  der  Höhe  bis  3  ni  ist  nur  an  der  Südseite  bis 
fast  zu  einem  Halbkreis  erhalten.  In  der  Mitte  des  Burgwalles  eine  runde 
schwache  Erhöhung.   Spuren  eines  Wallgrabens  sind  nicht  mehr  erkennbar. 

Gorloseo.  An  der  südöstlichen  Seite  des  Dorfes,  am  Wege  nach 
Ddbow,  liegt  ein  Wall,  von  den  Bewohnern  »Schanze«  genannt  Er  ist 
42  m  lang  und  Im  Innern  27  m  breit,  also  ein  Oblongum.  Die  umgebenden 
Schanzen  sind  1ms  zu  3  m  hoch.  Der  Acker  der  Schanze  gehört  z.ur  Bitdnerei 
Nr.  10  (Besitzer:  Mecklonhurg)  Auf  dem  Scluiiiefli'-cliort,  I^iidnetei  Xr.  l, 
befindet  sich  die  geschichtliche  Burgstätte  der  von  Stavenou  .  von  Kroge, 
von  Quitzow  und  Waldenfcls  (s.  o.  S.  201  if).  lieber  dem  lüdbuden  nichts 
mehr  erhalten  als  einige  umherliegende  Ziegelreste.  Im  Grossh.  Museum  aber 
werden  vortreffliche  mittelalterliche  und  neuere  Kacheln  von  dieser  Stätte  auf- 
bewahrt. Nach  Aussage  des  Besitzers  geht  von  der  Buiigstätte  ein  unter« 
irdischer  Gang  nach  dem  »Weinbei^«,  etwa  3000  Schritt  nördlich  von  dem 
Bufgplatz. 

•  ♦  ♦ 

Amts  Amtsgerichtabesirk  Lndwigslust.    Ludwigslust.    In  einem  Sand- 

gcriclits     luigel  an  der  Hauptstrasse  des  früheren  Dorfes  Kleinow  ist  schon  zu  Beginn 

I  I« 

des  Jahrhunderts  ein  bronzczeitlichcs  LJrncnfcld  angetrotTcn,  welches  .schöne 
Funde,  besonders  Bronzeringe,  für  die  Grossh.  Sammlung  ergeben  hat.  1883 
ist  der  Hügel  bei  einer  Slras.senanlage  ganz  abgetragen  und  dabei  von  Dr.  Beltz 
untersucht;  die  Funde  (Urnen  und  bronzenes  Kleingeräth)  im  Grossh.  Museum. 
M.  Jahrb.  LXI,  S.  193  AT. 

Gross  -  Laasch.  Oestiich  am  Wege  von  Gross  -  Laa.sch  nach  Grabow, 
in  den  Tannen,  nahe  an  der  Grabower  Scheide,  sind  in  den  dreissiger  Jahren 
dieses  Jahrhunderts,  anscheinend  in  Kegelgräbern,  Urnen  gefunden,  die  nidit 


Ludwigs- 
lust. 
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zur  Aufbewabrunj^  Ejelanfjt  sind.  Die  Platze  hcissen  »Doden  Mann«,  dabei 
die  »Doden  Manns  -  Brucive«  und  sNabcrsheide«.  Aus  einem  bronzezeitlichen 
Uraenfelde  v<nn  »Doden  Mann«  sind  einige  Bron^n  in  das  Grossh  Museum 
gelangt.   Beltz,  M.  Jahrb.  LXI,  S.  196. 

Lcussow  Der  in  dem  M.  Jahrb.  V  B,  S,  78  ff,,  besprochene  Wenden- 
kirchhof  bei  Leussow  ist  jetzt  beackertes  Feld.  Noch  heute  werden  dort  öfter 
Urnenscherben  gefunden.  —  An  dem  Wege  von  Leussow  nach  Göhien,  in 

den  Tannen  rechts  am  Wege,  ein  kegelförmiger  Hügel,  ganz  von  der  Form 

der  alten  Kegelgräber.  Zu  bemerken  ist,  dass  in  der  ganzen  Leussower  Forst 
eine  ungemein  grosse  Zahl  von  mehr  oder  weniger  ähnlichen  Hügeln  sich 
findet,  die  aber  wahrsclicinlich  gar  keine  Kegelgräber  sind.  —  Westlich  von 
Leussow  heisst  eine  Stelle  auf  der  Feldmark  »De  Dörpstäd«. 

Glaisin.  Die  in  dem  M.  Jahrb.  WV'I,  S.  196  204,  be.sj)rochcnc  Burg 
Giaisin  ist  jetzt  nur  noch  als  kleine  Erhöhung  bemerkbar  und  liegt  am  Wege 
von  Glaisin  nach  Hagenow  diesseits  der  Rögnitz.  —  Auf  der  Stelle  des 
»Wendenkirchhofs«  sind  im  Februar  1890  bei  Gelegenheit  eines  Durchstichs 
eine  Menge  Umenscherben  und  auch  eine  ganz  erhaltene  Urne,  die  zwischen 
Steinen  verpackt  war.  gefunden  worden,  dazu  Kohlenreste  und  Kn  k  Ik  h.  -  - 
Auf  dem  Wege  von  Glaisin  nach  Ixnissow,  kurz  vor  der  Grenze  der  Feld- 
mark, liegen  Reste  eines  Burgwalles,  dessen  ganze  Länge  76  m  beträgt. 


Amtsgerichtsbezirk  Neustadt.    Brenz.    Im  Norden  des  Dorfes,  Amts- 
am Anfang  der  Lewitz,  findet  sich  ein  bemerkenswerther  fast  krdsrunder  Wall,  gerkhts- 
Der  Ring  hat  einen  Durchmesser  von  7S  m.    Der  Umwallungsgraben  ist  tief 

und  ziemlich  t;iit  ( rhaltcn,  er  ist  im  Mittel  etwa  6 — 8  m  breit.  Vielleicht  Ist 
dies  die  alte  Mauptbui^  der  wendischen  terra  Brenitz.  M.  Jahrb.  XI,  S.  53 
und  XVIII.  S.  276. 

Spomitz.  Auf  dem  Felde  des  Hüdners  Markwardt  Nr.  6,  siidlich  an 
dem  Hahnplanuni  nach  Parchim,  liegen  die  bekannten  sieben  Steine.  Es 
sind  gro.s.se  Granitblöcke,  die  grössten  fast  2  m  lang  und  1  m  breit.  Die  Steine 
sehen  zum  Theil  so  aus,  als  wenn  sie  gespalten  wären,  ihre  Aufstellung  bildet 
ein  längliches  Oval.  Sie  waren  höchst  wahrscheinlich  die  Um£usung  eines 
vorgeschiditlichen  Denkmals.  —  In  dem  Forstrevier  »Oberstücken«  finden  sich 
zahlreiche  kleinere  Grabhügel  aus  der  jüngeren  Bronzezeit;  aus  einem  dicker 
Hügel  ist  eine  l  anzenspit/o  in  das  Grossli  Museum  gekommen  l^eltz,  M. 
Jahrb.  EXI,  S  191.  —  Sudlich  \  i>ni  Orte,  an  tlem  Wege  nach  Sinnbeck,  auf 
dem  »Spreensberge«,  ein  ausgedcluites  ürnenfeld  vom  Ende  der  germanischen 
l^senzeit,  18S2  und  189t  von  Dr.  Bdtz  onterancht  (Funde  im  Grossh.  Museum). 
M.  Jahrb.  XLDC,  S.  7. 

Heesfeld.  An  der  Dorfstrasse  ein  Teich,  »Borggraben audi  »Borgdiek« 
genannt.  —  Auf  dem  W^e  von  Herzfeld  nach  Barkow,  etwa  in  der  Mitte 
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beider  Dörfer,  liegt  im  Tannen walde  ein  Hügel,  genannt  das  > Hünengrab«, 
14  m  lang,  9  m  brdt  Steinsetziingen  sind  nicht  mehr  da,  nur  einzelne  Steine 
liegen  noch  oben  auf  dem  Hügel.  Untersuchungen  «nd  noch  nicht  gemadit. 
Höhe  etwa  i  m. 

Wnl&ahl.  In  einer  Wiese  des  Erbpächters  Madaus  liegt  ein  alter  Burg- 
wall.  Um  den  Wall  noch  Spuren  des  Grabens.  Die  Höhe  des  Walles  betragt 

gegen  9  m,  der  Durchmesser  des  inneren  Raumes  ungefähr  50  m.  Der 
wendische  Ursprung  ist  durch  Funde  gesichert.  Wigger,  M.  Jahrb.  XLVI,  S.  307. 
Der  Wall  soll  in  jüngster  Zeit,  eingegangenen  Verpflichtungen  entgegen,  als 

Sandgrube  benutzt  worden  sein, 

Fürstlich  Poltnitz.  Südwestlich  vom  Dorfe,  bei  dem  Kreuzwege,  liegen 
5  Hügel,  genannt  -der  Kusel  ,  auf  alten  Karten  als  »de  Sülverbuck  be- 
zeichnet. Der  grösste  Hügel  hat  ungefähr  14  m  Durchmesser,  der  kleinste 
7  m.  Alle  sind  kreisrund,  der  höcliste  ist  2  m,  der  kleinste  i  m  hoch.  Früher 
sollen  grosse  Steine  in  den  Hügeln  gewesen  sein,  jetzt  finden  sidi  keine  mdir. 
Der  Boden  ist  dünner  Sand. 

Adelig  Poltnitz.  Auf  der  Erbpachthufe  Nr.  3  daselbst  li^en  drd 
K^e^prftber:  Nr.  i.  80  an  nordwestlich  vom  Gehöft  mit  16  m  Durchmesser. 
Das  Grab  ist  von  dem  Besitzer  angegraben,  um  die  Stdne,  kopfgrosse  Feld- 
steine, die  in  grosser  Zahl  darin  vorhanden  waren,  herauszun^men.  Auch 

Urnenscherben,  die  nicht  aufbewahrt  sind,  sollen  gefunclen  sein.  —  Nr.  2.  35  m 
nördlich  von  Nr.  1  ein  (irabhügel,  welcher  aber  schon  soweit  /erstört  ist,  dass 
nur  noch  eine  Krderhöhung  zu  sehen  ist.  Es  sollen  viele  Steine  und  auch 
Urnen  aus  dem  Hügel  genommen  sein.  —  Nr.  3.  40  m  südlidi  vom  Gehöft,  nahe 
am  Wege  nadi  Fürstlich  Poltnitz  ein  stark  durch  Entnahme  von  Steinen 
zerstörter  Hügel.  Ob  Urnen  gefunden  worden,  war  nicht  zu  ermitteln.  — 
Eine  Nadel  im  Charakter  der  jüngeren  Bronzezeit  ist  in  das  Grossh.  Museum 
gelangt.    Beltz,  M.  Jahrb.  LXI,  S.  219. 

Aiu  h  Mnist  ist  die  Neiistädter  Gc^nul  reic  h  an  vorgeschichtlichen, 
bisher  nirht  iintersiuhten  Stiitten;  so  sirui  l^rnenteitier  von  Rlievensdorf, 
Granzin  und  Stolj^e  und  Kegelgräber  von  Stolpe  bekannt  geworden. 


.  Kj .  ..  .  o  i-y  Google 


Blick  auf  die  Stndl  Crivitz. 


Amtsgerichtstezirk  Crivitz. 


Die  Stadt  Crivitz.  ) 

|eschichte  der  Stadt.    Die  Crivitzer  Feldmark  kommt  .im  24.  Marz  Geschichte 
1231    zum   ersten    Mal   urkundlich   vor.     Damals   hat   dort   das  der 
Schweriner  Domkapitel  sechs  Hufen,  die  es  für  eine  entsprechende 
Entschädigung  in  Zittow  (s.  Meckl.  Kunst-  u.  Gesch. - Denkm.  II,  S.  652)  an 
Graf  Gunzelin  von  Schwerin  als  den  Landesherrn  in  diesem  Theile  Mecklen- 


')  Kuhnel,  M.  Jahrb.  XLVI,  .S.  77,  bringt  den  Namen  der  Stadt  Crivitz,  (/riwitze,  Criwi«, 
Kriwicz,  Crywizse  mit  dem  altslnvischen  Wort  krivii  =  krumm  in  Verbindung,  sodass  zu  Ulier- 
setzen  wäre  lOrt  an  der  KrUmmung,  an  der  lUicht«;  oder  auch  (patronymisch  genommen)  »Nach- 
kommen de-i  Kriv<.  Nach  der  wirklichen  Lage  des  <.>rts  kann  die  zuerstgegebenc  Deutung 
richtig  sein.  Aber  auch  die  andere  ist  nicht  zu  tll»ersehen,  da  die  Criwitzc  eine  schon  im  XII. 
Jahrhundert  vorkommende  und  nachher  im  Nlll.  Jahrhundert  mit  den  (lUtern  Kladow,  Kritzow 
und  Vithusen  liclehnte  Adeisfaniilic  darstellen  (M.  L'.-H.  3932),  bei  welcher  eine  jüngere  (gleich- 
falls M:hon  erloschene)  Familie  dieses  Namens  im  .WII.  und  XV'III.  Jahrhundert  Anschluss 
gesucht  und  gefunden  hat.  Vgl.  von  Lehsten,  der  Adel  Mecklenburgs,  S.  50.  —  Eine  andere 
Deutung  \iM  Al)r.ih.mi  Krenzel  in  seinen  etymologischen  Versuchen  (Wcstphalen,  Mon,  incd.  II, 
pag.  2416)  aufgestellt,  indem  er  das  sorbische  Wort  kribet  -  KUcken)  heranzieht:  Oppidum 
c|uud  ad  dursum  sit  collncatum.  Um  die  (ieschichte  der  .Stadt  hat  sich  zuerst  der  Bürger- 
meister und  .\dvokat  Wehnert  in  Brllel  im  Kreim.  Abendblatt  von  1834,  Nr.  828  (S.  92 1  bis  930) 
und  829  :S.  950  bis  954}  mit  (ilUck  bemüht.  Ihn  hat  ohne  Zweifel  Kaabe  in  seiner  Vaterlands- 
künde  benutzt.    Vgl.  Bachmann,  landeskundl.  Lit  4528. 
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I  y  Google 


318 


AMTSGERICHTSBBZIKK  CRIVITZ. 


burgs  zurückgiebt. ')  Ein  Haus  oder  Schloss,  nach  damaligem  Brauch  auch 
ohne  Zweifel  ein  befestigtes,  wird  es  schon  vor  13CX)  in  Crivitz  gegeben 
haben,  wenn  aus  dort  vorgenommenen  Staat^esdiäften  ein  Schluss  gezogen 
werden  darf.^  Im  XIV.  Jahrhundert  aber  ist  sicher  eins  da,  das  von  Schwerin 
her  oft  besucht  wird.')  Auch  ist  zu  beachten,  dass  Crivitz  bereits  am 
iS  März  1302  als  Stadt  mit  Rathmannen  urkundlich  vorkommt;  und  zwar 
so,  dass  zu  erkt  niicn  ist.  wie  die  Stadt  schon  lange  als  solche  bestanden 
haben  muss.^)  Graf  Nikolaus  von  Schwerin  schenkt  an  dem  genannten  Tage 
das  Dorf  Pritzier  (Predr),  das  heute  freilich  nicht  mehr  da  ist,  dessen  Name 
sich  aber  in  der  Feldmark  erhalten  hat*)  Um  das  Jahr  1506,  bei  Gel^^hdt 
des  Bündnisses,  das  Graf  Nikolaus  mit  Herzog  Otto  von  Braunschweig  g^en 
VVerlc  schliesst  und  das  zugleich  im  Interesse  Brandenburgs  ist,  wird  die  Stadt 
Standquartier  für  hundert  Reisige.")  Es  geschieht  auf  Kosten  des  Herzogs 
von  Braunschweig  laineburg,  der  dem  Grafen  zum  Dank  für  diesen  ihm  ge- 
währten guten  Stützpunkt  Schutz  und  Beistand  gegen  den  gewallthatigen 
lauenburgisdien  Ritter  Detiev  Wulf  verspricht.  Das  hindert  freilich  nicht,  dass 
Graf  Nikolaus  schon  zwei  Jahre  später  mit  Detlev  Wulf  wieder  ein  Bündniss 
gegen  die  sächsisch -lauenburgischen  Wackerbarte  eingeht,  nachdem  er  kurz 
vorher  aus  der  Krieg.sgefanfjen.schaft,  in  die  ilin  der  Kampf  mit  W'eric  gefuhrt 
hatte,  frei  geworden  war.')  Am  hronleichnanisabend  des  Jahres  1326,  den 
21.  Mai,  huldigt  die  Stadt  Crivitz  dem  Grafen  Heinrich  von  Schwerin,  dem 
sein  Vetter  Nikolaus  II.,  der  unordentliche  und  unökonomische  Sohn  des  vor- 
genannten Nikolaus  I.,  seine  Hoheitsrechte  über  die  Lande  BcMzenburg  und 
Crivitz  auf  zehn  Jahre  abgetreten  hat,  um  mit  seiner  Mutter  Merislava  in 
Banzkow  seinen  Wohnsitz  aufzuschlagen  und  dort  ein  bequemeres  Leben  zu 
führen  **)  Doch  finden  wir  ihn  noch  vor  Ablauf  dieser  zehn  Jahre  wieder 
politisch  thätig.  1>  verpfändet  im  März  1334  das  Schloss  zu  Crivitz  an  die 
Herren  von  üulow  und  zu  einem  Theile  auch  an  den  Ritter  Eckhard  v.  Dybow 
(=  Bibow?),  schenkt  1333  dem  Crivitzer  Vogt  Johann  von  Biilow  auf  Gülzow 
das  Eigenthum  einer  Hufe  zu  Petersberg,  deren  Einkünfte  für  eme  Domherrn* 
Präbende  zu  Bützow  verwandt  werden  sollen,  giebt  im  selben  Jahr  von  Crivitz 
aus  dem  Domkapitel  zu  Schwerin  9  Mark  Lttbisch  {==  14  Mark  Schwer.  Pf.) 

')  M.  L.  B.  672. 

H.  U.-B.  2x84.  «380. 

M.  U.-I!  ;,«)(.7.  ;7(>j.  (457.  5567.  S5'>i  '^Oti.  6559.  6824.  7050.  Hente  nimmt  du 
Aiiitsh.ius  «lie  Stelle  der  allen  ISurj;  ein.  I.ivch  l)e>clireibt  zwei  Hiirgwälle,  einen  westlich  t[c- 
lc);ci\cii,  der  hoch  aus  den  Wieseit  uufni^t:  M.  Jahrb.  XV  Ill,  S.  279;  und  einen  andern,  der 
auf  der  entgeeengesetetea  Seite  der  Stadt  liegt  und  auf  dem  dos  Grossbenaglicbe  Ant  steht: 
M. Jahrb.  XIX,  S.  337. 
*)  M.  U.-B.  2790. 

*)  M.  U.'B.  2790.    Der  Name  Priteier  hat  sich  fOt  einen  Theil  der  Peldnuurk  sSdweitlich 
heim  Siikower  SUmr  erhalten. 

•)  M.  r.  H  3119-     Vi^l.  Kudlotl.  H(ll).  (l.  mccklenb.  Gesch.  II.  .S.  199. 

M.  U.-H.  3241.    Vgl.  Hischc,  («esch.  d.  (;rafsch.ift  Schwerin,  8.  37. 
*)  M.  U.-B.  4721.  4739. 
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aus  der  Hctic  des  Dorfes  Handenitz  und  schenkt  dem  Ritter  (Jeorg  Hasenkop 
das  Eigcnthuni  von  6 »  Hufen  zu  I'etersberti  zur  Stiftung  einer  Vikarei  zu 
Bützow.')  Neun  Jahre  später,  den  7.  März  1343,  begeht  er  mit  jener  Leicht* 
fertigkdt,  die  wir  an  ihm  finden,  zu  Stembei^  eine  Handlung,  die  fiir  das 
Haus  Mecklenburg  zum  Vortheil  ausschlagen  sollte,  für  ihn  selbst  aber  in 
seiner  Eigenschaft  als  Graf  \dn  Schwerin  und  für  seine  ganze  Familie  die 
Bedeutung  eines  politischen  Todesurtheils  hatte,  das  er  mit  eigener  Hand 
unterschrieb.  Kr  ^icbt  nämlich  an  diesem  Tage  hinter  dem  Rücken  seiner 
Verwandten  den  beiden  Fürsten  Albrecht  und  Johann  von  Mecklenburg  das 
Recht  der  Nachfolge  in  den  Städten  und  Ländern  Crivitz  und  Boizenburg  und 
in  allem  Anderen  innerhalb  und  ausserhalb  der  Grafschaft,  was  ihm  zufallen 
möge.')  In  Folge  da\  oii  findet  (ur  Crivitz  schon  am  23.  Juni  134$  die  erste 
Privilegienbe.sthtigung  durch  die  Herzöge  von  Mecklenburg  .statt,  und  am  Tage 
darauf  sowohl  eine  Kventualhuldigung  der  Bürger  für  die  Herzöge  als  avich 
eine  Bestätigung  der  Ixhnrcchtc  aller  V'asallcn  im  Eande  Crivitz  und  Sele.sen.  ') 
Die  Stadtprivilegien  entsprechen  mit  ihrem  Inhalt,  wie  einer  Redewendung  im 
Anfange  zu  entnehmen  ist,  älteren,  nicht  mehr  vorhandenen  gräflich  Schwerin- 
schen  Privilegien:  »wii  ....  bekennen  .  .  .  .,  dat  wi  de  rathman  vnde  de 
menen  borgere  van  Kriwitze  Scholen  laten  mit  guden  willen  bi  alme  rccbtr, 
dat  se  ic  hehljcn  gehad  van  oldingkcs  here  uth,  erc  rechte  nicht  to  krcnkciulo, 
mer  to  stcrkcnde  .  Diese  Privilegien  gewähren  der  Stadt  und  hcldmark  Crivitz 
ein  gewisses  Asylrecht,  schränken  die  richterlichen  Rechte  des  Vogtes  ein, 
den  die  Landesherrschaft  für  die  ganze  Vogtei  setzt,  geben  der  Stadt  den 
alten  Kirchhof  (die  spätere  Bleiche)  zu  beliebiger  Benutzung,  bestätigen  den 
hergebrachten  jähriichen  Schoss  von  50  Mark  wend.  Pfennige,  machen  die 
Niederlassung  und  das  Wohnen  von  der  Erwerbung  des  Bürgerrechts  ab- 
hängig, geben  den  Bürgern  besondere  Vorrechte  vor  den  Bauern  bei  der 
Heuu  et  billig  in  der  grossen  F-cwitzw  lese  und  gestatten  der  Stadt  eine  be- 
liebige Ausnutzung  des  VVeichholzes  aus  den  Brüchen  der  Lcwitz,  sodass  nur 
das  auf  dem  Stamm  stehende  Hartholz  von  Eichen,  Buchen  und  Eschen  aus- 
genommen bleibt.*) 

')  M.  Ü.  B.  ssio.  5533.  5567.  5599.  5611. 

»)  .M.  i  n.  6289.  6538. 

*)  M.  U.  15.  6542.  6543.  654.,. 

*)  iJic  Privilegien  der  Stail«  erfahren  »eitere  herzogliche  J5ehtätij;iiiijjcn  in  den  Jahren  1450. 
i$68,  i$90,  161S  und  1697.   Die  Bestltigung  durch  den  Herzog  jobann  Albrecht  im  Jahre  1568 

c  ndi.'ilt  ni  uo  licstimnuiiigcn  IiIht  (la'>  Hol/uiifj-n  rhi  in  (Irr  I.cwit?,  wonach  den  Itilr^erii  ^L--';uiL't 
uirü,  fur  ihre  1  lupfengärten  sich  Stangen  von  Weiden,  iia-scln  und  Ellcrn  zu  holen,  sie  im  tchiigen 
aber  zw  Abstellnng  von  eingedrungenen  Missbifucben  einer  demnfehst  bekannt  zn  machenden 
llutzordnung  unterworfen  sein  sollen.  .\uch  dürfen  sie  keine  llundc  in  die  l.cwi;.  miibringen 
und  hallen  -.ich  der  Jagd  711  enthalten.  Ferner  wird  bcitinimt,  dn-is  auf  den  l''eldrnarkeii  l'recier 
und  I'arsuw  —  die  letztgenannte  wurde  IJ90  durch  Kauf  von  dem  kittcr  Henning  von  Straleudorff 
erworben,  nachdem  sie  1344  mit  den  DArfem  Zaicbendorf,  Muggdwits  und  Zietlitc  an  Raven 
von  l?arncko\v  qelansjt  w.ir:  \I  1'  1!.  63S2  —  ( irrichf  üIhm  llnin!  inul  Mals  dem  N!.i;^'i-  'i:i^  zu 
Crivitz,  in  allem  aber,  \va.>  auf  den  lleerstra.ssen  vorfalle,  deui  herzoglichen  Vogt  zustehen  solle, 
daaa  der  Stadt  die  von  Altere  her  betriebene  Fischerei  auf  der  Wamow  verbleiben  adle,  sowie 
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Um  diese  Zeit,  1344,  gerätb  Graf  Nikolaus,  gen.  l'>-.st,  in  die  Ge- 
fangenschaft: aber  wir  erfahren  nichts  Näheres  darüber.  War  es  eine  Fehde 
mit  seinen  Neffen  Nilcolaus  III.  und  Otto  I.,  die  sich  über  die  leiditsinnige 
V'ergebung  ihrer  Rechte  ärgerten  und  mit  Hrantlcnbun^  zusammen  über  ihn 
Ijcrficlrnr  Denn  von  Hrantlenburj^  ans  macht  er  zum  Lohn  für  treue  Anhänghch- 
keit  wahrend  seiner  Gefangenschaft  dem  Ritter  Ra\en  von  liartiekow  ein 
Geschenk  mit  dem  Eigentlium  und  höchsten  Gericht  m  den  zur  Cru  itzer  V'ogtei 
gehörenden  Dörfern  Zaschendorf,  Parsow,  Muggelwits  und  Zietlitz  sowie  mit  der 
Jagd  im  ZietUtzer  Hok.*) 

Aber  alle  diese  und  andere  Erfahrungen  halten  den  Grafen  l'yst  nicht 
al>,  noch  in  seinem  letzten  Lebensjahr  1349  den  Mecklenburgern  einen  Streich  zu 
spielen,  indem  er  durch  V'erniahlimj^  mit  Elisabeth  von  dem  Berge  die  Succession 
jener  in  der  Grafschaft  an  seinem  Theile  in  Frage  stellt.*)  Allein  ilie  Mecklen- 
burger Herzöge  haben  sich  mit  der  hintcrlassenen  Wittwe,  der  Grähn  Elisabeth, 
rechtzeitig  auf  dnen  guten  Fuss  gestellt.  In  dner  zu  Crivitz  ausgestdlten 
Urkunde  vom  20.  Februar  1350  ernennt  ne  die  Herzöge  für  ihre  Ldbgedinge 
in  den  Kirchspielen  Hagenow,  Stralendorf  und  Warsow  zu  Vormündern,  und 
unmittelbar  am  Tage  darauf  verkauft  sie  ihnen  ihr  ganzes  Leibgedinge,  nämlich 
Stadt  und  Land  Crivitz  mit  ZcIIest-n,  Maus  luid  Kirchspiel  Hagenow  und 
den  Kirchspielen  Stralendorf  und  VV  arsou  ,  allein  ausgenommen  die  Kirchlehne 
zu  Crivitz,  Rnnow  und  Re^ndorf;  zugldch  liält  sie  die  Bürger  zu  Crivitz 
zur  Huldigung  an.')  Das  aber  will  sidi  Graf  Otto,  der  Neffe  vom  Grafen 
Pyst,  nicht  gefallen  lassen.  Es  werden  Verhandlungen  angeknüpft,  doch  sie 
verlaufen  resultatlos,  und  die  Fehde  beginnt.  Graf  Otto  wird  dabei  alsbald 
von  Herzog  Albrecht  von  Mecklenburg  gefangen  genommen,  indessen  am 
2^.  April  1352  vorIä)ifit(  wieder  freigegeben;  doch  muss  er  ruhi<^  zu.seheii,  wie 
der  Sieger  Haus  und  Land  Hoizenburg  an  die  Gebrüder  Kavcn,  Ulrich  Golt- 
schalk  und  Hdnrich  von  Bamekow  zum  Lohn  ftlr  treue  Unterstützung  in  der 
Fehde  verpfändet,  wenngleich  Graf  Otto's  Rechte  daran  vorläufig  bewahrt 
bldben.')   In  diesem  Kldnkri^e  hui  und  her,  wobei  es  auf  der  dnen  und 

da»  die  Stadt  bei  Anwesenheit  de«  Landesherrn  and  seines  Gefolges  fUr  7m'  und  Abreisen  soviel 
Wagen  lu  stellen  li;il)e,  ixU  nSthig  seien.  <Ia^s  sie  alier  im  Uebrigen  mit  anderen  Fuhren  verschont 

werden  solle.  Zu  der  verlieisseiien  llolyordniuifj  !>-l  fn-ilicb  nie  s^ol  ' Minnen.  I  >;i;;e|^en  i^!  'i;is 
liukung»rccht  der  Bürger  in  der  l.ewitz  durch  zwei  \'crträjic,  einen  priiliniinarischeu  im  Jahre  1S29 
und  einen  endgültigen  in  Jahre  1854,  aufgehoben  und  dafttr  der  Stadt  ftlr  ewige  J^«len  alljihrlieh 
vom  I.aiuJesherrii  das  niilliit,'^  Holz,  aiißiiL:Iiifi  in  Ti; 5  F.nlfii  (4,  7.  7  I  1^^  und  "5  I'udei  Aiifnllholz, 
jetzt  in  3031,8  nn  Tanncnhoh  l)c>t(-lu-nd,  zugesichert  worden.    Vgl,  Wehnert  a.  a.  ( ).,  S.  949— 95t. 

')  M.  U^B.  638s.  Im  Jahr  1348  vericanft  Graf  Pyst  auch  das  Eigenthum  von  Dorf  Sukow 
in  der  Crivitier  Vogtd  swecks  (Gründung  einer  Vikarei  io  der  Kirche  zu  Crivitz  an  den  Crivilser 
Htirgmann  Marquard  riawf :  M.  U  M.  6824. 

*)  M.  L.-li.  bt)62  (Heiiaihsvcrtrag  vom  17.  Mai  1349). 

^  M.  U.*fi.  jojo.  7051.  7052.  Die  GrSiin  Elisabeth,  1350  zur  Aebtissin  des  Klosters  MOUen- 
!«eck  erwählt,  er- -licint  7ehn  Jahre  später  als  Aebtissin  ZU  Herford,  WO  sie  am  30,  Angnst  1374 
gestorben  sein  »uU.    b.  Anmkg.  6  auf  8.  15. 

*)  M.  U.'B.  7064.  7071.  7470.  7581.  7603.  7604.  Die  Angaben  in  der  Detnar- Chronik 
(vgl.  Ansgftbe  von  Koppmann,  S.  $34,  525)  erhalten  durch  die  vorstehenden  Urkunden  die  erforder* 
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auf  der  anderen  Seite  manche  Gelangcae  giebt,  die  in  den  Urkunden  mit 
Namen  genannt  werden,  mag  auch  die  sich  nunmehr  den  mecklenburgischen 
He»dgen  und  nicht  mehr  den  Schweriner  Grafen  als  angehörig  und  verpflichtet 
fiihlende  Stadt  Crivitz  von  Leuten  des  Grafen  Otto  oder  denen  seines  Bruders 
Nikolaus  III,  die  den  Kampf  trotz  der  Gefangenschafl  des  erstgenannten  fort- 
setzen, ein  oder  g'ar  mehrere  Male  berannt  sein,  aber  sicher  überliefert  ist 
darüber  nichts  Das  ist  denen  entgegenzuhalten,  die  davon  wie  von  einer 
verbürgten  Ihatsacije  sprechen.')  Dagegen  ist  es  sicher,  dass  der  Herzc^ 
Albredit  im  Jahr  135 1  die  gräfliche  Stadt  Schwerin  belagert.')  Wie  nachher 
Herzog  Albrecht  und  Graf  Otto  Frieden  machen  und  ihre  Kinder  mit  einander 
verloben  (Albrecht  III.  und  Richardis),  dann  aber  nach  Otto's  Tode  im  Jahre 
1355  der  Krieg  zvvi.schen  Herzog  Albrecht  und  Otto's  Rechtsnachfolgern 
abermals  entbrennt,  n  ie  Schwerin  zum  zweiten  Mal  i3!;8  von  Herzog  Albrecht 
belagert  wird  und  endlich  durch  Kaut  die  letzte  der  drei  mit  Gewalt  ge- 
schehenen Schöpfungen  des  alten  Sachsen- 
und  Baiemherzogs  Heinridi  des  Löwen  auf 
mecklenburgischem  Grund  und  Boden  ganz 
und  gar  aus  der  Geschichte  scheidet,  das  ist 
schon  öfter  berührt  worden  und  gehört  nicht 
ausfübrlicher  hierher.')  Als  lüinneriing  an 
die  Grafenzeit  bewahrt  das  Stadtsiegel  den 
roth-  über  gold  getheilten  Schild  der  Grafen 
von  Schwerin,  der,  im  XVII,  Jahrhundert 
fortgelassen,  nunmehr  wieder  vorschrifts^ 
massig  geführt  wird  ') 

In  der  nachfolt^enden  Geschichte  der 
Stadt  Crivitz  unter  der  Regierung  der  Herzoge 
von  Mecklenburg  sind  es  ebenso  wie  in  der 
Geschichte  der  übrigen  Städte  des  Landes  die  die  ganze  Vogtei  umspannenden 
VerpIMndungen  an  die  Vasallen,  welche  in  den  Vordergrund  treten.  Die  Macht- 


liche  KrjjHnrttii',;  und  Ilericlitigiing.  r>ir  r'hrnnik  i^iclit  die  Inhrc";7'nh!cn  theihveise  nicht  lictitii;  an 
uud  erzählt  die  Ereignisse  der  nachfolgenden  Jahre  bis  1358  so,  a\s  oh  sie  denen  vom  AnfantJ  der 
fttnft^er  Jahr«  uouittellmr  gefolgt  wtren.  Auch  Lstomut  (bei  WntphalcB,  Moa,  ined.  IV,  296) 
zieht  ;>l1r  I>e.|ucin  xusammen.  Die  ente  richtige  DoisteUiing  h«t  Riieh«  in  leiner  Geich,  d.  Graf* 
Schaft,  S.  5 1 IV. 

')  VVchnert,  a.  a.  <).,  S.  923.    Kaabe,  Vaterlaiidskunde  l,  S.  259  (Quadc  I,  S.  316). 
«)  M.  U.-B.  758»- 

■)  Die  (irafr^-haft  Kat/.eljuig  verschwindet  1200  nach  der  Schlacht  bei  \Va.schow,  oder 
wenn  man  den  Grafen  All)ert  von  Orl.imünde  noch  als  Katteburgcr  firafen  ansehen  will,  um 
1225,  die  CJrafschaft  Dannenberg  1306  durch  Aussterben  der  Grafen,  die  Graf»chaft  ächwerin 
1357  durch  Kattf.   M.  U.-B.  8541.  858$. 

*)  Dm  u  einer  Urkunde  vom  23.  Juli  1322  (M.U.H.  4369)  aus  einem  Crivitzer  Ratlu> 
Vtdirmti  von  1  ^2<)  abj;ebildete  .Siegel  k"^''""^  seinem  Stil  nach  ins  XIII.  Jahrhundert.  Es  i-it  daher 
gar  nicht  unwahrscheinlich,  duti  C!>  da^i  ernte  ist,  welchem  nach  der  Erhebung  von  Crivitz  zur  Stadt 
gebnnebt  wurde. 
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befugiiisse  eines  Vasallen,  der  als  Vogt  auf  dem  fiirstlidien  Hause  oder  Schloss 
in  und  bei  der  Stadt  sitst,  sind  anderer  Art  als  die  von  Rath  und  Bürgerschaft, 

sie  sind  theil  weise  landesherrlicher  Natur,  insoweit  Sie  seitweise  abgetretene  landes- 
herrliche Rechte  in  sich  schliessen,  sie  können  sofjar  zu  einem  solchen  Grade 
der  Ufberordnung  führen,  driss,  wie  in  (irabou  bei  denen  von  Liitzow,  eine 
besondere  Muldigimg  stattfmdet  (M.  U.-H.  yi86),  und  sie  reichen  vor  allen 
Dingen  räumlich  ausserordentlich  viel  weiter.  Andererseits  aber  sind  auch 
gleichartige  Rechte  und  Befugnisse  beider  wieder  streng  von  einander  ge> 
schieden,  wie  z.  B.  in  Crivitz  die  des  Gerichts  über  Hals  und  Hand  bei  Vor- 
fällen  auf  den  zur  städtischen  Feldmark  gckinm  Dorffluren  und  auf  den 
Heerstrassen  (s.  o.  S.  319,  Anmk£^.  4).  Unter  allen  Umständen  aber  ist  ein 
gutes  Verhältniss  unter  beiden  (Gewalten  für  beide  Theiie  forderlich,  besonders 
für  die  \vcnit,'cr  vermögende  Stadt. 

Schon  am  17.  Ajiril  1355,  drei  Jahre  vor  dem  Hcimfall  der  ganzen 
Grafschaft  Schwerin  an  das  mecklenburgische  Haus,  verpfändet  Herzog  Albrecht 
dem  Ritter  Heinrich  von  Stralendorff  für  12243  ^Aark  Lüb.  Pfennige  die 
Vogtden  Crivitz  und  Mecklenburg:  »hws,  stad  vnd  land  vnd  de  gantzen 
vflgedie  to  Crywitz  vnd  de  gantzen  vegedie  des  landes  to  Mekelenborch  mit 
al  eren  tobehoringhen,  mit  schote,  mid  pacht,  mit  rente,  mit  vrucht,  mit  broke 
vnd  mit  allem,  dat  daervt  vallet  eder  jenigerleye  wys  vt  vallen  mochte  vs  eder 
vsen  crucn,  mit  aller  bcde,  wanne,  wo  dicke  vnd  wo  vele  wi  se  bidden  in 
vsen  anderen  landen,  se  si  welkerle)  e  se  si,  beyde  van  egendome  vnd  van 
anderen  gude,  vnd  aunderliken  mit  aller  vi\hc)  t,  gerichte  vnd  rechticheyt, 
hogeste  vnd  sideste,  mit  aller  nfttticheyt  vnd  mit  allem  anvalle,  welkerieye 
wys  vs  eder  vsen  eruen  de  in  tlessen  vorbenomeden  panden  anvallen  mach.« 
Doch  werden  die  Kirchspiele  Nakenstorf,  I'cnzin  und  Hrücl  aus  der  Vogtei 
Crivitz  ausgeschieden  und  zur  Vogtei  Mickhof  gelegt  (»to  vsem  slotc  to  l'"k1)o\ic'0 
Auch  behalt  sich  der  Herzog  für  die  Ausübung  seiner  obersten  Hoheitsreclite 
Mannschaft,  Rossdienst  und  Kirchlehn  vor.  Ferner  soll  das  Schloss  zu  Crivitz 
fiir  den  Herzog  und  seine  Erben  allzeit  offen  sein;  was  aber  am  Schloss  mit 
Zustimmung  des  Herzogs  gebaut  und  gebessert  wird,  das  soll  erstattet  werden.') 
Auf  ein  gutes  \'erhältniss  zwischen  dem  herzoglichen  \'ogt  luid  der  Stadt 
lassen  nun  verschiedene  X'orc^änge  schliessen,  wie  7  H  die  Tlifün.dime  des 
Heinrich  von  Stralendorlf  mul  seiner  Familie  an  der  von  Hur Lii  imcisiet  und 
Rath  der  Stadt  (proconsulibus  et  consulibus)  ins  Leben  gerulencn  .Stillung  von 
zwd  Vikareien  in  der  Crivitzer  Kirche  (Zwerinensis  dyocesis)  mit  Hebungen 
aus  den  Crivitzer  Mühlen  im  Betrage  von  20  Mark  Lüb.,  die  vier  Jahre  später, 
1378,  durch  Einkünfte  von  vier  Hufen  in  Leezen  sowie  durch  eine  Hebung 
von  2  Mark  Lüb.  aus  einem  Gehöft  in  (jross  Niendorf  \  ermehrt  werden.*) 
Ferner  .schenkt  Kitter  Henning  von  .Stralendorf!'  im  Jahre  13S7  den  Töpfern 
der  Stadt  Crivitz  die  »Da  Kuhle«  mit  der  dann  betindlichen   »Da- Erde« 

')  M.  U.B.  8073.   Vb').  dftiiu  10905.  II  085. 
*)  M.  t'.-li.  10606.  II  105. 
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(Topfererde); ')  und  im  Jahre  1390  überlässt  derselbe  Henning  das  von 
Heinrich  von  Bamekow  erkaufte  und  unweit  des  Barniner  Sees  gelegene  Dorf 
Parsow  der  Stadt,  mit  deren  Feldmark  es  noch  nicht  zwdhundert  Jahre  später 
berdta  verschmolzen  ist  (s.  o.  S.319,  Anml%.4),  auch  schenkt  er  im  selben  Jahr 

die  erst  im  vorigen  Jahrhundert  unbewohnt  gewordene  Feldmark  Muchelwitz 
mit  voller  Gerichtsbarkeit  an  die  Kirche  zu  Crivitz,  um  von  ihren  I'inkünften 
<len  Orj^anistcn  zu  besolden,  stiftet  1391  rinc  Vikare!  in  der  Kapeüc  zum 
heiligen  Geist  daselbst  und  giebt  1397  auf  Michaelis  alljährlich  2  .Mark,  um 
davon  Kalkanten  und  Bläser  zu  halten:  ein  Geschenk,  das  1410  vom  Bischof 
Rudolf  und  1640  von  Herzog  Adolf  Friedrich  bestätigt,  in  späterer  2^it  aber 
von  der  Kammer  mit  einem  Kapital  von  1500  Mark  und  jährlich  6  Faden 
Holz  abgältet  wird.')  1444,  1445,  1447.  1448  liegen  Urkimdcn  vor  von  Ver- 
pfandunt^cn  von  Einkünften  aus  der  Orbör  der  Stadt  und  aus  der  Mühle  an 
den  kath  durch  Mitglieder  der  7.u  Crivitz  wohnenden  Familie  von  Straleiuiorff.*) 
Theilweise  durch  dies  ihr  Verhältniss  zur  Vogtei  bedingt,  theilweise  vielleicht 
aus  anderen  Gründen,  mehrt  sich  der  Güterbesitz  dieser  Familie  in  der  Vogtei 
Crivitz  während  des  XV.  Jahrhunderts  ganz  ausserordentlich.  Im  Jahre  1485 
b^innt  durch  Rückkauf  eines  Fünftels  sich  die  Wiedcreinlösung  des  ganzen 
Amtes  vorzubereiten,  die  I)is  zum  Jahre  i  547  vollendet  wird.  Denn  von  diesem 
Jahre  an  s^ehfircn  die  Vogteien  Crivitz  und  Lübz  zum  lA-ihgedinge  der  katholisch 
gesinnten  Herzogin  Anna,  verwittweten  (iemahlin  Herzog  Albrecht's  Nach 
dem  Tode  der  Herzogin  im  Jahre  1 567  wird  die  Vogtei  Crivitz  an  die  von  Kar- 
stedt  verpfändet,  doch  sind  sie  nur  kurze  Zeit  in  deren  Besitz.  Um  1568 
werden  Andreas  Karstedt  und  Feter  Hanich  iurstUche,  des  Amtes  Crivitz  ver- 
ordnete Hauptleute  im  Visitationsprotokoll  genannt.  1570  bis  1598  folgen  ihnen 
die  von  Preen,  1605  von  Bassewitz,  1608  die  Stadt  Parchim.  1609  bis  16 18 
Herzofj  Hans  Albrecht  II  ,  1621  die  von  Harnewitz  und  1640  die  vtju  I'assow 
im  Pfandbesilz.-'j  Die  letztgenannten  sind  auch  i'fandinhaber  der  V'ogtei  Lübz,') 
Bald  nachher  aber  and  es  wieder  die  von  Barnewitz,  denen  der  Herzog  Adolf 
Friedrich  für  angeliehene  Gelder  in  der  Zeit  des  dreissigjährigen  Krieges  <Ue 
Aemter  Lübz  und  Crivitz  antichretisdi  verpfändet   Herzog  Christian  Louis, 

*)  Ungnaden,  Anoenitates,  p.  87$.    Die  »Dm -Kuhle«  lag  damals  an  Barniner  Hobe, 

Barnin  ahcr,  1362  ;ils  Lehn  in  Jen  Händen  des  Machorius  Brllsehavoi  M.  V.  U.  909o\  wird  um 
1387  schon  im  Üe&itz  der  Familie  von  Slralendorff  gewesen  sein,  da  Henning  von  Straiendorff  von 
»seinen  Bauern  in  Bamin«  redet.    Bamin  bleibt  bis  1637  im  BesiU  der  Familie.  —  Das  Wot 

-  ahd.  und  inhd.  dalie  -  -  I^ehm,  Tlion,  Scherl»,  ist  bis  jetzt  im  Niederdeutschen  nicht 
niichj^cwiesen.  .\u>  der  Sclieiikiuii;surkiinde  von  1387  f^cht  ferner  hervor,  diis-;,  wenn  Hfiiinic  iieitn 
Graben  der  Da -Erde  in  ihren  Wurzeln  };el(»t  werden,  umfallen  oder  ven>auen),  das  Holz  davon 
demjenigen  snfallen  soll,  der  die  Da -Erde  gribt. 

*"  IIiilz  lind  /in'>en        5  I'ro/rnt  werden  seitdem  dem  Organisten  verabfolgt. 

')  tngcdruckte  Urkunden  und  Akten  im  üru.>uih.  Archiv  zu  Schwerin. 

*)  Um  1J62  tut  Haofl  Gans  von  Putlitx  einer  von  den  Amtshanptlenten  der  llerragin  Anna; 
die  anderen  beiden  >in(l  ('hri-,i()|)h  von  Metzrad  und  Albr.  Tackmoor :  M.  Jahrb.  XXII,  S.  26. 

*)  Während  der  kurzen  \\  all<:n>tcinVchen  •  »kkupation  1630  ist  .Mbrecht  K«b«obaupt  dessen 
Hauptmann  in  den  .\cmtcni  Schwerin  und  Crivitz:  M.  Jahrb.  XXXVH,  S.  41. 

^  Balck,  Finansverbültnisse  in  MecUenbuig*  Schwerin  I,  S.  53. 
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welcher  1660  den  Versuch  macht,  die  I'f;iirciinhabcr  aus  ihrem  liesitz  zu  ver- 
trdben,  wird  durch  «n  Urtheil  des  Reicfaskammergerichts  gezwungen,  sie  in 
ihrem  Recht  zu  bdassen.  So  kommt  es,  dass  Crivitz  erst  im  Jahre  1752, 
nach  im  Ganzen  vierhundertjahriger  Verpfandung,  vom  Landesherm  wieder 

eingelöst  wird.') 

Im  üebrigen  ist  aus  den  spateren  Jahrhunderten  nicht  viel  von  Crivitz 
zu  berichten.  Als  1620  die  für  den  König  von  lioiimen  abgeschickten 
englischen  Hülfstruppen  durch  Mecklenburg  zu  ziehen  Miene  machen,  sind 
die  Crivitzer  mit  den  Schwerinern,  Parchimem  und  Neustädtem  an  jenem 
tiewaflheten  Au%ebot  betheiligt,  das  den  Engländern  bei  Dömitz  den  Ueber- 
gang  über  die  Elbe  wehrt.  Dagegen  muss  1627  die  Stadt  sich  gefallen 
lassen,  heim  Rückzug  der  Dänen  nach  der  Schlacht  bei  I.nttcr  am  Hareiiherge 
deren  Reiterei  bei  sich  aufzunehmen.  Schlimmere  iJrano.sale  erleidet  die  Stadt, 
als  sie  im  Jahre  1637  nicht  weniger  als  siebenmal  geplündert  wird,*)  ebenso 
dreiundzwanzig  Jahre  spater,  als  am  25.  Februar  1660  im  Kampf  der  Kaiser- 
lichen wider  die  Schweden  in  Pommern  die  Reiter  des  kaiserlichen  Obristen 
Caprara  bei  den  Bürgern  Quartier  machen  und  durch  Unvorsichtigkeit  einen 
Brand  verursachen.  Sechsundsechzig  Bürgerhäuser,  beide  Predigerhäuser,  das 
Schulhaus,  die  Küsterei,  das  Kirchen-  und  Tliurmdach  und  das  Schwerinsche 
Thor  gehen  im  F'eucr  auf.  auch  Menschen,  Pferde,  des  Ubensten  Karo.ssc, 
Waften  u.  s.  w.  verbrennen.  W  eitere  umfangreichere  Brände  giebt  es  16S1 
und  1704.  Bei  der  Feuersbrunst  am  6,  September  1704  werdten  hundert  Wohn- 
häuser und  das  mitten  auf  dem  Markte  stehende  Rathhaus  vernichtet  Am 
8.  December  1712  kommt  Zar  Peter  von  Güstrow  nach  Crivitz  zu  seinen 
Truppen,  die  mit  den  Dänen  den  Schweden  folgen.^)  1730  stehen  die  Crivitzer 
Bürger  luUer  ihrem  Bürgermeister  Friedr  A!l>recht  Suckow  mit  den  Spornitzer 
Bauern  zusammen  auf  Seiten  des  Herzogs  Kail  I.eojxild,  werden  aber  am 
21.  Juni  d.  J.  von  den  bes.scr  geschulten  h-xekutionsiruppcn  bei  Banzkow 
überwältigt  und  müssen  es  sich  in  Folge  davon  gefallen  lassen,  dass'dne 
Kompagnie  Infanterie  in  die  Stadt  gelegt,  alle  ihre  Gewehre  weggenommen 
werden  und  ihr  muthigcr  Bürgermeister  in  Rostock  als  (befangener  imteigebracht 
und  mit  einer  erhel>lichcn  Geldstrafe  belegt  wird.  Am  5.  Scpteniher  1792 
erlebt  die  Stadt  ein  seltenes  Xaturphänomen :  eine  von  Zapel  heranziehende 
Windsbraut  hebt  aus  dem  See  eine  Wasserhose  empor,  zerstört  einen  Theil 
der  Stadt  und  entladet  sidi  zuletzt  bei  Gädebehn,  da  regnet  es  zum  Entsetzen 
ängstlicher  Gemttther  Fische  auf  den  Markt  und  in  die  Strassen  hernieder.^) 
Am  2.  November  1S06  giebt  es  zwischen  Crivitz  und  Kladrum  ein  Reiter- 
gefecht. Das  RudorflT'sche  Husarenregiment,  das  den  Rückzug  des  Blücher'schen 
Armeekorps  deckt,  wendet  sich  gegen  die  verfolgende  leichte  französische 
')  Wehnert,  a.  a.  (>..  S.  923. 

*)  Hierüber  gieU  es  einen  ausführlichen,  .sehr  anschaulich  gc.^chrichcncn  llricf  des  ra.stor» 
Job.  Nestelrath  an  den  Herzog  Adolf  Friedrich.  Vgl.  Mich  des  Herzogs  Tagebuch  bei  vod  LüImiw. 
M.  Jahrb.  XII.  S.  104,  .WII,  S.  ai6. 

■)  .M.  Jahrb.  XVI,  S.  165. 

'*)  Schnchichneider,  MonMaschrtft  von  und  für  Mecktenlung.  1792,  .s.  366 — 36S. 
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Kavallerie  des  Prinzen  Beinadotte  und  treibt  sie  zurück.  Dabei  zeichnet  sich 
der  Rittmeister  \on  Kordshagen  von  den  Riidortt  sehen  Husaren  aus,  er 
wird  sclnver  verwundet  und  stirbt  am  3.  Nuvember  in  Crivitz.  Aber  die 
Franzosen  rücken  schon  am  2.  November  in  die  Stadt  ein  und  veranstalten 
eine  Plünderung,  bd  der  viele  Ausschreitungen  b^^gen  werden. 

Ende  \'origen  und  Anfang  dieses  Jahrhunderts  ist  viel  Redens  vom 
Crivitzer  Weinberg,  einer  vom  Weingärtner  Klett  zur  Zeit  des  Herzogs 
Friedrich  (7  ^7^S)  angelegten,  von  der  Herzogin  Friederike  sehr  begünstigten 
und  spater  vom  Bürgermeister  Schlüter  rotlgesetzten  Kultur,  die  in  der  That 
eine  Reihe  von  trinkbaren  Jahrgangen  und  1826,  1834  und  1835  sogar  eine 
besonders  gute  Traube  erzielte,  später  aber  wieder  eingegangen  ist.') 

Mehr  Nachrichten  als  aus  dem  natürlichen  giebt  es  ans  dem  Wönberg 
Gottes.  Freilich  ist  die  Zahl  der  vorrcformatorischen  Geistlichen,  die  wir 
kennen,  nur  klein:  um  1305  wird  Pfarrer  Wilhelm  (Wilke)  in  Crivitz  genannt, 
imi  I  der  \'iknr  Hermann  Dasenbcrg  und  der  Offiziant  Nikolaus  Skonnute  (?), 
um  1390  der  X'ikar-Ürganist  ikinrich  Sonntag,  um  1391  die  drei  »Priester« 
Joh.  Ctetzke,  Joh.  Wessel,  Hemd  Schmidt  und  der  Vikar  Nikolaus  Wamken* 
hagen,  um  1410  als  StralendorflTscher  Kaplan  Otto  Ledege,  um  1493  als 
Crivitzer  Vikar  der  Schweriner  Domherr  und  Kantor  Petrus  Sadelkow,  um  1 5 16 
die  beiden  Priester  Jakob  Fischer  und  Johann  Cassow.  um  1521  als  Nach- 
folger Sadelkows  in  der  V'ikarci  vom  hl.  Geist  zu  Crivitz  der  VV'ismarsche 
Kirchherr  von  St  Marien,  Dr  Ii>h.  Knutze.-)  In  welcher  .Art  imd  \\'eise  zur 
Zeit  der  ersten  KirchenviMtation,  inj  Jahre  1534,  mit  den  kirchlichen  Plründen 
ZU  Crivitz  umgesprungen  wird,  veranschaulicht  ein  kurzer  Bericht  im  General- 
Visitationsprotokoll  von  1534.  Da  heisst  es,  das  vom  Landesherm  (d.  Zt. 
Herzog  Albreclit  zu  Güstrow)  zu  vergebende  Kirchlehn  sei  auf  Grund  eines 
von  Herzog  Albrecht  genehmigten  V^ertrages  zwisclien  den  beiden  Geistlichen 
Khrn  Johaiin<'s  Kriiger  und  l-",hrn  jorhiin  Kacke  im  Hesitz  des  erstgenannten. 
Letzterer  hatte  somit  das  Pastorat  zu  Crivitz  ersterem  uberlassen.  Von  Johannes 
Krüger,  der  luiter  dem  Schutze  der  vcrwiltwctcn  Herzogin  Anna  den  alten 
Kultus  aufrecht  erhält,  hören  wir  noch  im  Jahre  1 568.')  Es  sden  audi,  fahrt 
das  Protokoll  fort,  ein  Heiligengeist- Hospital  und  ein  St.  Nikolai-Hospital  in 
Criv  itz,  F.in  Pur  den  Oi^geldienst  in  der  Kirche  gestiftetes  Lehen  (s.  o  )  sei  zur 
Zeit  ledig  und  nicht  vergeben,  aber  dessen  Hinkünfte  aus  der  nicht  mehr 
bewohnten  hY-ldmark  Muchelwitz  habe  Jochim  von  Stralendorft'  auf  Trams  an 
sich  gcnonunen,  nach  dessen  lode  sie  an  den  Crivitzer  Kirchlicrrn  fallen 
sollten.  Auch  gebe  es  noch  ein  von  Marquard  Qawe  (s.  o.)  fundiertes  Lehn, 
das  später  laut  des  Fundationsbriefes,  der  angeblich  beim  Domkapitel  in 
Schwerin  aufbewahrt  werde,  durch  eine  fürstliche  Gnadengabe,  nämlich  durch 
Einkünfte  aus  dem  Dorf  Zölkow  (Sulike),  vergrössert  worden  sei.  Dieses  Lehn 
aber,  das  gleichfalls  Ins  und  ledig  geworden,  unterschlage  Fngelko  von  Hclpte 
auf  Gädebchn,  indem  er  die  Pachte,  aus  denen  es  bestehe,  an  sich  nehme.'') 

•)  Wehnen,  .1.  a.  <  >.,  S.  954.  —  *].  Lisch,  M.  Jahrh.  .XIV,  Jj,  33.   XXVI,  S.^Sff.  —  *)  lisch, 
M.  Jahrb.  XXII,  S.  184.  —  *)  Vgl.  unten  bei  Klinken. 
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Diese  paar  Heispiele  enthüllen  genugsam  die  tiefe  Entartung  kirchlicher 
Verhältnisse  um  tliese  Zeit.  Geistliche,  welche  gar  nicht  am  Orte  wohnen, 
behängen  sich  mit  l'triuiden,  die  dem  Ort  zu  Gute  kommen  sollen,  und  weisen 
schlechtbczahlte  Miethpriester  (hurepapeu)  an  den  Dienst,  den  sie  selber  ver- 
richten sollen.  Laien  aber  werden  von  derselben  Zuchtlosigkdt  erfasst.  Der 
Sinn  fiir  Recht  und  Gesetz  ist  aus  der  Welt  gdcommen,  und  ohne  Scheu  und 
Scham  nehmen  Kinder  und  Kindeskinder  an  sich,  was  von  der  Frömmigkeit 
der  X'nrfahren  ZU  Gottes  Ehren  fiir  alle  Zeiten  ausgesetzt  und  mit  Urkunden 
verbrieft  worden  ist. 

Der  erste  evangelische  Geistliche,  der  es  bis  zum  Jahre  1567  unter  der 
von  Luthers  neuer  Ldire  nichts  wissen  wollenden  Herzogin  Anna  sdir  schwer 
hat,  ist  Michael  Bmmburg  (1561 — 159t).')  Wegen  der  Grösse  der  Gemeinde 
und  wegen  des  lUrstlichen  Hoflagers  in  Crivitz  werden  nach  seinem  .Abgänge 
zwei  Geistliche  vorgesehla<:;en  und  eingesetzt  Liut  V'isitationsprotokoll  von 
1592  sind  damals  Johann  von  Cölln  und  Johann  I.öwe  (I.ouw,  Leo)  l'astorcn, 
jener  als  erster,  dieser  als  Kaplan.  Cölln  stirbt  1593,  I.co  wird  erster,  neben 
ihm  finden  wir  als  zweiten  1603  Bernhard  Caloander,  gleich  darauf  Job. 
Plüschow  und  1607  Joh.  Hammer.  1613  wird  Andreas  Fabriclus  berufen, 
Hammer  wird  erster  Pastor,  stirbt  l6r6.  Fabricius  wird  erster,  stirbt  162I. 
Neben  ilnii  wirkt  seit  1616  als  Kaplan  Hinrich  Rekentroch.  Dieser  stirbt  am 
Ende  des  bösen  Krieysjahrcs  1637.  Als  Kaplan  wird  nel)en  ihm  1621 
Christian  Garmasenius  berufen,  der  aber  gleich  nach  seiner  Introduktion  stirbt 
und  darauf  in  Joh.  Xestelrath  einen  Nachfolger  erhSlt.  Nestelroth  erliäU  1640 
das  Fkstorat,  stirbt  1645.  folgen  nun  in  gleicher  Wdse  sidi  ablösend: 
foh.  I.eomann  (1642  bis  1672),  Henricu.s  Martholdi  (1645  bis  Joh. 
Kliniker  (1673  bis  1693),  (^eorg  Hillmann  (1684  bis  1691)  und  Heinrich  Lucht 
(t6gi  bis  1693).  1693  sind  beide  I'farrcn  durch  Tod  der  Inhaber  erledigt. 
Ls  folgen  weiter  Joachim  Georg  Röseler  (1693,  7  1720)  und  Joh.  Heinrici 
(1694,  f  1729);  1721  Johann  Günther  Müller;*)  1736  Joh.  Angelus  Heinrici, 
anfangs  seinem  Vater  substituiert,  seit  1730  Präpositus,  f  9.  November  1732; 
1730  Joh.  Thomas  Ramsay,  seit  1737  Präpositus,  f  im  December  1761;  T734 
Loren/  Christian  Otto,  •;-  173";  1738  Friedr.  Christian  Schmiedckampf,  7  1765; 
1763  Christian  l'Viedr.  .Schachschneider,  schon  gleich  als  I'raposilus  introduciert, 
•{•  1796.  Auf  Schachschneiders  Betrieb  wird  das  «weite  Pastorat  in  eine 
Kollaboratur  verwandelt  Als  Kollaboratoren  wirken  neben  ihm  Fr.  Heinr. 
Chrirtian  Qeemann  (1772  bis  1778).  Heinr.  Christian  Wredow  (1778  bis  1783), 
Joh.  Fr.  Christian  Miiller  (17S3  bis  179-')  und  Friedr.  Ludw.  Schneider  (1793 
bis  180S].  Auf  Scliachsrhni-ider  folnt  als  l'rai>o-,itus  im  Jahre  1797  Christian 
Gottfr.  Manzel  (7  1820).    Leber  ihn  und  seuie  Nachfolger  vgl.  Walter  a.  a.  O. 

'''  nr^iini  i.ii;  ^^irkt  so  cifriL;,  d.iss  CS  angcMicti  um  1 568  keine  IlB|)islen  mehr  im  Amte  Cfivili 
Ijiel.t.    l.i»ch,  .M.  Jahrl».  X.\II,  S.  24ff. 

*)  t  1734  ^  Mttncheo,  2u  besonderen  Diensten  vom  llerMg  Karl  I.enpold  verwendet. 
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Baues. 


Die  Kirche. 

I^Manbeschreibung.    Die  Kirche  zu  Crivitz  ist  ein  mit  Strebepfeilern  bewehrter  Beschrei- 
dreischifrttjer  gothischer  Backsteinbaii,  cies.sen  um  zwei  Stufen  gegen  das    bung  des 
Langhaus  erhöhter  Chor  mit  drei  Seiten  aus  dem  Achteck  abschliesst.  Feld- 
steine   giebt    es   nur   an  der  südlichen   Langscite   nach  Westen   hin;  man 


TtMl 


\ 


Inneres  der  Kirche  zu  Crivitx. 


V 


findet  hier  ein  ziemlich  hohes  Fundament  aus  behauenen  Steinen.  Auf  der 
nördlichen  I.ang.seite  sieht  man  an  Stelle  eines  Strebepfeilers  ein  Treppen- 
thürmchen,  dessen  Wendeltreppe  zum  Kirchenboden  hinaufführt.  Auf  der 
Nordseite  des  Chors  eine  angebaute  Sakristei,  und  im  Westen  ein  drei  Stock- 
werke hoher  Thurm,  dessen  Fundament  aus  behauenen  Felsen  aufgeführt  ist, 
während  alles  Uebrige  sich  als  Ziegelmauerwerk  darstellt.  Im  Innern  des 
Thurmcs  fuhrt  eine  Wendeltreppe  auf  den  Glockcnstuhl  Das  Thurmdach  ist 
ein  mit  Knopf,  Kreuz  und  Hahn  bekröntes,  auf  der  Nord-  und  Südseite  ab- 
gewalmtes  Satteldach.  —  Sämmtliche  LichtöfTnungcn  der  Kirche  .sind  spitzbogig 
geschlossen,  nur  die  paar  kleinen  Fenster  in  der  Sakristei  weichen  hiervon  ab, 
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sie  haben  einen  Riindbogenschkiss.  Die  I^ibiing  des  Hauptportals  der  Kirche 
auf  der  Südseite  besteht  aus  Rundstaben  und  Hohlkehlen,  ähnlich  sind  auch 
die  übrigen  ICingängc  gebildet.  —  Die  ganze  Kirche  ist  gewölbt,  Chor  und 
Sakristei  mit  Steingewölben,  die  Schiffe  mit  Holzgewölben,  die  Gewölbe  der 

Seitenschiffe    sind  etwas   

niedriger  und  flacher  als 
die  des  Langhauses.  Die 
Pfeiler  haben  weder  Dienste 
noch  Kämpfer ,  sondern 
gehen  nach  spätgothischer 
Weise  unmittelbar  in  die 
Kappen  über.  An  der 
Westseite  im  Innern  die 
Orgelempore ,  ausserdem 
Iim|)oren  an  den  beiden 
Lang.'iciten  der  Kirche. 

Altar.  Der  jetzige  Altar, 

neugothischen    Stils,  ist 
mit    einer   Kopie  der 
»Nacht«    von  Correggio 
vo?i  Suhrlandt  ge.schnnickt. 

Der  früher  in  der 
Kirche  aufgeslellt  j;e 
we.se  ne  Altarschrcin, 

ein  siKitnotliisthes 
Triptxchon,  ist  an  die 
Kirche  zu  Clarwit/ 
verschenkt.  DasSuhr- 
landtschc  Hild  ist 
nach  .\iigabe  des 
Inventars  von  i8i  i 
ein  (Icschenk  des 
Herzogs  Friedrich. 

Kanzel.  Die  Kanzel  ist  eine 

vortreffliche,  von  Ohren- 
bildungen noch   nicht  be-  Kanzel. 

einflusste  Renaissance- 
Arbeit  des  XV'II.  Jahrhunderts,  An  der  Kan/elthiu-  tindet  man 
als  Werkzeichen  die  nebenstehende  Hausmarke  mit  den  beiden 
Buchstaben  I  und  F,  dazu  die  Jahreszahl  MDCXXI.  Der  IVedigt- 
stuhl,  der  von  der  l'igur  des  Mo.scs  mit  den  Gesetzestafeln 
getragen  wird,  ist  mit  reichen  V'erzi(rrnn<^en  und  .Sprüchen  gcschnmckt. 
In  einer  der  Füllungen  die  Inschrift:  GOTT  ZU  EHREN.  DER  KIRCHE  ZUR 
ZIERDE,  HAT  DER  HERR  BÜRGERMEISTER  G.  D.  CORDESHAGEN  ZU  WITTEN- 
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BURG  DIESE  KANZEL  VEREHRET  MDCCXLVIll.  Am  Schalldeckel  sind  die 
Wappen  verschiedener  mecklenbiirfrischer  Adelsfamilien  angebracht:  Lützow- 
Bülow,  Pentz- lilüchcr,  Knesebeck- Penlz,  I.ützow ■  Parkentin  (oder  -Negendank), 
Hlücher-lioth.  Die  Seitenwände  der  Kanzeltreppe  sind  mit  den  geschnitzten 
Figuren  des  Salvator  mundi  und  der  Apostel  geschmückt.  Auch  fehlen  nicht 
die  allegorischen  P'iguren  der  Justitia,  Caritas  und  Spes.    Kndlich  giebt  es 

an  der  Aufgangsthür  noch  eine 
jüngere  Aufschrift  des  Inhalts,  dass 
Krau  Senator  SCHARTOW,  geb. 
MÜLLER  aus  Crivitz,  diese  Kanzel 
1855  habe  renovieren  lassen.') 

Zu  beachten  i.st  eine  alte  Granitfünte. 
Granitftinte  vom  Anfange  des 
XIII.  Jahrhunderts,  die  oben  etwa 
1,12  m  Durchmesser  hat;  sie  ist 
1850  ausgebessert.  Statt  ihrer 
aber  dient  ein  mindenverthiger 
Cementlaufstein  mit  einer  neuen 
Messingschale,  worauf  die  Namen 
der  Apostel  eingraviert  sind. 

Bemerkenswerth  sind  auch  Gestühl, 
auf  der  Südseite  des  Chors  acht 
alte  Stühle  von  I-üchenholz.  welche 
früher  überdacht  und  mit  Glas- 
fenstern versehen  waren.  —  In 
tlcr  .Sakristei  der  Krucifixus  des  Knicifixus. 
'rriumphbogens. 

Als  eine  Art  Epitaph  kann  Epitaph, 
der  an  der  Wand  aufgehängte 
.Sargdeckel  der  I'rau  Christina 
Il&abe,  geb.  DetlofT,  verehel. 
Schachschncider,  gest.  1784,  an- 
gesehen werden.  Er  ist  mit  vielem 
Mctallschmuck  versehen.  S.  o. 
Pastoren. 


Auf^nng<ithUr  zur  Kandel. 


Im  Thurm  drei  Glocken.  Die  grö.sste  (Dm.  1,54  m)  hat  die  Inschrift: 
SOLI  DEO  GLORIA  •  JOHANN  VALENTIN  SCHULTZ  ME  FUDIT  ROSTOCHII 
ANNO  1757.  Die  zweite  Glocke  (Dm.  1,31  m)  i.st  laut  In.schrift  im  Jahre  1849 
von   P.  M.  Hausbrandt  in   Wismar  umgego.ssen   worden.     Die   dritte  Glocke 

Welchen  .Xtilass  es  für  ilcn  WiitcnhiirRcr  Htirjjcrmci.sler  rordsliagen  g.ib,  1748  diese 
K.inzcl  nach  Crivilz  r.u  stiften,  und  woher  er  sie  erwarb,  h.tt  sich  bis  jetxl  nicht  ermitteln  lassen. 
Vgl.  (ilocke  mit  dem  Namen  de:>  Crivitzcr  Provisors  Cordshagen. 


Glocken. 


330 


AM  rSüERICHTSBEZIRK  CRIVITZ. 


nisse  einzeuier 

xx 


(Dm.  1,11  m)  hat  ausser  einigen  Ringverzierungen  die  Flachbildnisse  einzdner 
Fq^ren,  die  nicht  erkennbar  sind,   sowie  das  nebenstehende 
Giesser/cichen   des   Rikert  von  Monkehagen     Ausserdem  noch 
eine  vierte  Glocke  in  einem  Thunnlenstcr,  du;  so|^cn.  »Kind- 
taufsglocke«,  von  0,46  m  Dm.,  mit  der  Inschrift:  SOLI  DEO 
QLORIA  •  ME  PUOIT  O  •  G  •  MEYER  ROSTOCK.    Sie  trägt  ausserdem  das 
Datum  1746  sowie  die  Namen  des  NICOtAUS  VON  WARNSTEDT  und  seiner 
Gattin  GEORGINA  HINRIKA  IL8ABE  VON  LEHSTEN,  des  Präpositus  THOMAS 
RAMSEY,  des  Diakoniis 
JOHANN  FRIEDRICH 
SCHMiEDEKAMPF  und  des 

Provisors  JOHANN  CHRI- 
STOPFER  KORDSHAOEN. 


Kleinkunst-  Kleinitunstwerke. 
werke,     i.  Silbervergoldeter  hoch- 
gothisdier  Keldi  auf  sechn- 

passigcm  Fuss,  mit  einem 
niif(joK';:jten  Krucifixus  In 
den  Kauten  des  Knaufes  der 

Name   i\}C  \  II  |5  Keine 
Werfczeichen.  —  2.  Silber- 
vei^ldeter  spätgothischer 

Kelch ,  mit  vorgesetzten 
Cjlindern  am  sechseckigen 
Fuss  und  einem  auf^^elcfftcn 
Krucifixus  als  Signaculum. 
An  den  Rauten  des  Knaufes 
der  Name  ij^efll^;  zwisclien 
den  Rauten  je  ein  erhabener 
Christuskopf.     Ohne  W'erk- 

zeichen.  3.  Silbcrvergtikkte  l'atcnc  nul  Weihekreuz,  ohne  Zeichen.  — 
4.  Pätene,  neu,  emgraviert:  H  •  MELTZER  D  •  2  •  JUNI  1SS0.  —  5.  Silber- 
vergoldeter kleiner  verdrückter  gothischer  Kelch.  An  dem  sechseckigen  Fuss 
die  Inschrift:  3tii  bt  •  ttc  gotici^  biibe  faiiti*  V  antoiioi  ....  (das  letzte 

Wort  ist  in  Fulge  einer  unp;esi  liii  kten  (j(il(!>eliinieds  Reparatur  nicht  zu  ent- 
ziffern -  6.  Silberne  runde  (")h!ateii->(  liaehlel  mit  einem  ein  m;i\ ierten  Kruci- 
fi.xus  auf  dem  Deckci  und  der  Lnisclnilt:  DIESES  HABE  ICH  GOTT  ZU  EHREN 
DER  KIRCHE  ZUM  »ER  GESCHENK^T):  JACOB  MÜLLER  DORATHIA  BECKERS. 
An  den  Seiten  des  Kreuzes  die  Jahreszahl  1711.  Zeichen:  g^CWPl.  —  7.  Silber- 
vergoldete  Kanne  im  klassicierendcn  Stil,  mit  der  In.schrift  am  Fuss:  CARL  . 
LUDE  .  LANGGUT  •  GESTORB  .  D  •  3  •  JUNI  •  1789  S     ]  .  rmf. 

becken  \')n  Messiu)^'  mit  Fuss  und  n:il  der  In-^cluiH;  :H  :  I  :  E  :  ANNO  •  1704  !• 
PAS.*..  —  9.  Zmnernes  Taulljccken  in  länglicher  l'orm,  nul  der  Mar  ke  des 


.\lte  (•rainifuiiie. 
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englischen  Zinns,  der  Jahreszahl  1816  und  dem  Meistemamen  ^l*.  —  10. 
Neues  silbervei^oldetes  Taufbecken.  Geschenkt  von  WILH.  KLENOW  und  Frau 
MARIA  (geb.  ENGEL)  in  Kopenha^jon  an  die  Kirche  ihres  Geburtsortes  Crivitz 

im  Jahre  1890.  —  il.  Sillit>r\  LT)^n)lfleter  Deckelpoka!,  nidit  in  Kelchform. 
Cieschcnkt  von  H  •  MELTZER  1850.  Inschrift  fehlt.  —  12—15.  Vier  zinnerne 
Altarleuchter,  ohne  Inschrift. 


Dm  FIHal-Klrelidiirf  Barnln.') 

of  und  Dorf  liunin,  an  einem  von  der  Warnow  durchflossenen  grossen  Geschichte 
See  gelegen,  der  die  Gegend  weitliin  verschönert,  sind  in  alter  Zeit,  im  **** 


XIV.  und  vielleicht  schon  un  XIII.  Jahriiundert.  ein  Lehngut  der  Ittneburgisch- 
mecklenburgischen  AdelsfamUie  von  Lobecke.  Mit  Balduüi  von  Lobecke's  Tod 

fällt  das  Ciit  an  den  Herzog  Albrecht  von  Mecklenbuf|[  heim,  und  dieser 
beh^hnt  damit  am  S.  ,S<  |)tt  inl)(T  I  ^62  einen  seiner  g^etreuen  Vasallen,  den  Kitter 
Machoriiis  lirnschaver,  dem  er  ausserdem  gestattet,  sich  aus  der  I.cuitz  soviel 
Brennhol/.  hi>len  ?.u  lassen,  als  er  braucht,  und  sich  dort  auch  einen  Kohlen- 
brenner zu  halten.*)  Wie  lange  die  von  Brusehaver  auf  Bamin  sitzen,  wissen  wir 
nicht;  sechzig  Jahre  später  sind  die  von  Stralendorff  dort  bereits  begütert  Sie 
behalten  Harnin.  eine  kurze  Periode  \  on  zehn  Jahren  (1590  bis  1600)  abgerechnet, 
in  der  Herzog  Johann  und  dessen  Hrben  es  von  ihnen  übernehmen,  bis  ins 
X\  n.  Jahrhundert  hinein.'')  Theils  durch  Verpfandung,  theils  durch  X'erwandt- 
schaft,  kommt  1637  Balthasar  von  Moltke  auf  Driisewitz  für  10  07  5  Gulden 
in  den  Besitz  des  halben  Gutes  Barnin  mit  Antheiten  in  Zietlitz  und  Ruthen- 
beck. 1650/51  kauft  der  kaiserliche  Rittmeister  Paul  Reimer  von  Stalkopf  den 
Hof  zu  I^arnin  für  6000  Gulden.  1668  folgt  als  Besitzer  von  Barnin  Wulf 
von  Ahieleld,  der  mit  Anna  Maria  von  Moltke  vermählt  ist,  1696  der  Rath 
Billerbeck,  welcher  nach  Ahleleid  s  Tode  de.ssen  Wittwe  heirathet  und  in  l  olge 
davon  die  Güter  Gross-Rensow  und  Barnin  Namens  seiner  Gattin  besitzt,  1703 
Oberschenk  von  Halberstadt,  der  Bamin  mit  Antheilen  in  Zietlitz  und  Ruthen- 
beck fiir  4550  Thalcr  erwirbt,  und  1745  Geh.  Rath  Wigand  von  Laflfert,  der 
Bamin  von  den  HallKTstadtschen  Gläubigern  kauft  und  auf  Grund  eines  Tausch- 
Vertrages  1752  an  die  herzogliche  Kammer  abgiebt. 

')  Shm  ««rdlich  von  Cririts.   Von  Kfihn«!,  M.  Jahrb.  XL  VI,  S.  sjt  mit  dem  alulavixchen 
Wiwt  bffino,  vreatabviidi  bento  s=  Kolh,  Smnpf,  in  Verbindung  gebmckt. 

''  M  1'  Ii.  0090.  >{ik  hclil'f  wi  <lein  vdrUeiiomeilcn  Mni-Imrics  viiclc  -.iiicn  orueti  };f""K""' 
viide  guniien,  clab  lie  vnde  siiie  eruen  cncn  waghcn  vt  dem  vorlicnomcden  houe  to  llcruyn  m.ich 
gnnde  b«bben  bi  de  Lewitee,  de  ern  vnde  einen  emen  mach  voren  hemeholt,  sunder  eicen  vnde 
bokcn,  to  crcr  nr>ltr<)ft.  Ok  ht-hho  wi  dem  vorl>fnoii>0'^<  n  l'.n:^i  haiiercii  vtule  ■-iiieti  enioii  t;!u-iicn, 
dat  sc  moghen  hebben  enen  koler  in  dem  suluen  hotte  tho  der  i^wiue,  de  wilc  dat  he  vndc  sine 
den  vorbenomeden  bof  vnde  (dat  dorp  vnde  mokn]  to  Bernyo  besitten  vnde  bmken.c 
^  Akten  im  Grosaii.  Archiv. 
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Kirche.  Kirche.   Die  Kirdie  ist  ein  zierlidier  gothischer  Neubau  aus  dem 

Jahre  1869. 

Altar.  Den  Altar  schmückt  ein  Gemälde  von  Tli.  PtaelMr-Poisaon  1869:  Christus 

K:iii/cl  und  am  Kreuz  mit  Johannes,  Maria  und  Magdalena.  —  Kanzel  und  Gestühl  »nd 

GtsttihI,  neu.  —  Neuer  Sandstein-Taufstein  mit  einem  neuen  'ranfherkcn  von  Messiu".  — 
b'naJte'  des  Chors  sind  vier  ovale  heinaltc  Glasscheibchrn 

aus»  der  fruiieren  Kirche  anjjebracht,  die  bürgerliche  l'hantasic -Wappen  und 
sciicil  chcn.  (iie  Namen:  CHRISTOPHER  QRONINCH.  HERR  MICHAL  BRAMBUGUS,  PETRUS 
CRUGER  und  JOHANN  LAUW  zeigen.    (Vgl.  o.  Pastoren  zu  Crivitz). 

Glocken.  Auf  den»  'Miurni  7.\vci  Glocken.    Die  grössere  {Ihn.  o.Sy  ni)  ist  im 

Jahre  1858  zur  Zeil  de^  Tasiors  C.  J.  M.  HAEGER  in  Crivitz  und  des  Kirchcn- 
juraten  DANKERT  zu  Bamin  in  Wismar  urog^ossen  worden.  Die  kleinere 
(Dm.  0,70  m)  ist  im  Jahre  1859  in  Wbmar  umgegossen  worden.  Ihre  \'<>r- 
gänfrerin   hatte  nachstehende  Inschrift:    O  I  failCtil  f  llfltcritl.l  if  .IfCipc  "t 

\]C(  Ht  iiiumir.ftilA  t  tu  k  c<i  t  niitio  i  ac  «  pi.i  1  Ueiiiam  t  tci$  t 
iiiiplorti  i  m  '  •  Ij  •  biii".   Vgl.  M.  Jahrb.  XXVI,  S.  240. 

Kleinkunst-  KleiakttBStwcrfce.    I.  Silbervergoldcter  Kelch.    Am  Fuss  ein  Alltanz- 

werke. Wappen:  rechts  Ilcrz  mit  Krone,  zu  heid  i  1'  11  Jln  n  j(  ein  I  ii:  1!, 
links  drei  \'<.t;d.  Daiiinler  tln  1>  'mi  1  HENRICUS  BILDERBECK  D*  FÜRST 
BRAUNSW.  LÜNENBURG.  RAHT  ANNA  MARIA  GEBOHRN  V' MALTHEN  :  Am 
Kelch  zwei  undeutliche  Zeichen  (Schwan?).  - —  2.  Silbetvcigoldete  Patene,  am 
Rande  ein  Weihkreuz.  Ohne  Zeichen.  —  3.  4.  Altarleuchter  von  Messing. 
Inschrift  auf  dem  ersten:  C  •  N  •  FISCHER  PENSION ARIU8  ZU  BARNIN, 
auf  dem  zweiten:  C  •  S  •  FISCHERN,  GEBOHRNE  BROCKMOLLERN  1799.  — 
4.  Auf  dem  Altar  ein  Krucifixus. 


Das  Kirchdorf  Pinnow.*) 

(k'.srhichte  9Q|m  die  .Mitte  des  XIII.  jaluluinderts  hat  das  ho!>tciiiis<:lu-  Kloster  Reinfeld 
des       mSIml    y^.\xi^  Hufen  der  /um  l.aniie  Scicsen  Cfchörenden  l'innuwer  l'eldmark  in 
Besitz,  aber  es  tauscht  dafUr  mit  Genehmigung  des  Grafen  Gunzeltn  von 
Schwerin  am  13.  Februar  126$  von  Heinrich  und  Jakob  von  Wotwere  dreizehn 

Hufen  in  Consrade  ein,*)  Fünfzig;  pdire  spater,  den  g.  Oktober  13 15,  gewinnt 
das  Kloster  Kehna  in  Pinnow  den  Hcsitz  drr  halben,  vom  liache  Bietnitz« 
getriebenen  Mühle  sammt  dem  daneben  gelegenen  Fischteich  in  Folge  eines 

VciM-Ji.'ti   fir  MOLTKEN  \.  i>:      r:ü'\r,].,:ri.  ISiIl-rl  i  i  I, . 

8  kl»  we-.llicli  von  Crivitz,    Von  Kuluicl  mit  dein  alt.>lavisL'i)t:it  Wort  jinii  .  li.-ium.stainm 
in  Verhinduni;  gebracht  t  lOrt,  wo  BauiiDitftininc  uiid<. 
*)  M.  U.  B.  1039. 
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Vermächtnisses  des  verstorbenen  Ritters  Ulrich  von  Pinnow,  und  wicdcrinn 
drei  Wochen  spater,  den  31.  Oktober  131 5,  verleihen  die  Grafen  Nikolaus  und 
Gunzelin  von  Schwerin  dem  Kloster  Zarrentin  das  Kigenthuni  von  der  anderen 
Hälfte  der  Mühle.')  Am  24.  Juli  1345  verpfändet  Graf  Nikolaus  von  Schwerin 
seinem  Crivitzer  liurgmann  Marquard  Clawe  für  60  Mark  wendischer  Pfennige 
eine  Rente  von  2  Mark  Wend.  aus  der  Bede  der  Pinnower  Mühle  und  4  Mark 
VVend.  aus  der  Bede  von  zwei  Petersberger  Hufen,  auf  denen  die  liauern 
Tymme  und  Trammann  sitzen.-)  Als  dann  am  21.  Februar  1350  die  .schnell 
verwittwetc  Gräfin  Elisabeth  ihr  Leibgedinge  (Stadl  und  Land  Crivitz  mit 
Sele.scn,  I  laus  und  Kirchspiel  Hagenow,  .sowie  die  Kirchspiele  Stralendorf  und 
Warsow)  an  die  mccklenburgi.schen  Herzöge  Albrccht  und  Johann  verkauft, 
behält  sie  sich  nur  die  Kirchlehne  zu  Crivitz,  l'innow  und  Retgendorf  vor.') 
Mit  ihrem  Tode  aber,  wenn  nicht  schon  früher,  werden  auch  diese  Kirchlehnc 


Itlick-auf  Gödern  am  l'innower  .See. 


auf  die  mecklenburgischen  Herzöge  übergegangen  sein.*)  Sie  sind  wenigstens 
später  in  deren  Händen.  Unter  den  Herzögen  gewinnen  nachher  die  Herren 
von  Stralendorflf  das  Uebergewicht  über  alle  anderen  Vasallen  in  der  Vogtei 
Crivitz.  Sie  verfügen  um  1481  über  Pachte  aus  dem  zum  grö.ssten  Theil  von 
Waldhügeln  eingcschlo.ssenen  grossen  Pinnower  See.  Später  kommt  ein  Theil 
der  Pinnower  Feldmark,  auf  welcher,  wie  es  .scheint,  von  früher  Zeit  her 
landesherrliche  und  ritterschaftliche  Bauern  neben  einander  gcscs.sen  haben, 
an  die  Stücker  und  Steinfelder  Raben,  die  von  1410  an  auf  Raben- Steinfeld 
und  von  1418  an  auf  Stück  nachzuweisen  sind.*)  In  Pinnow  hat  Heinrich 
von  Rabe  ums  Jahr  1607  drei  Bauern.    Nachher,  als  das  Dorf  im  drei.ssig- 

')  M.  U.  U.  3786.  3787. 

•)  M.  U.  B.  6559.    Vgl.  dam  6536. 

•)  M.  L'.  B.  7051. 

*)  Nach   Wigger,   .M.  Jahrb.  .\.\X1V,  S.  119,  scheint   sie  als  Aebtissin  zu   Herford  am 
30.  August  1374  gestorben  zu  sein. 

')  Meckl.  Kunst-  u.  Gesch. -Denkm.  II.  S.  632. 
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jährigen  Kriege  wüste  geworden,  scheint  David  von  Rabe  es  ganz  und  gar 
besessen  zu  haben.  Er  verkauft  1649  ein  wüstes  Bauerbe  zu  Pinnow  an  Hans 
Wolf  Sticf  zu  Wismar  für  300  Gulden  auf  Lebenszeit  und  entrichtet  alljährlich 
die  landesherrlichen  Abgaben  vom  ganzen  Dorf  1679  -iber  gelangt  der  Besitz 
von  Raben  -  Steinfeld  an  den  Oberst  \  Iclmuth  von  Blessen  und  von  diesem 
alsbald  an  den  Herzog  Christian  Louis.  Mit  Raben -Stcinfeld  gehen  auch  die 
ritterschaftlichen  Antheile  in  Pinnow  und  (jodern,  die  1651  mit  Antheilen 
in  Zittow  und  Langen  -  Brütz  als  Nebengüter  von  Raben  -  Steinfeld  einer  Ab- 
schätzung unterzogen  werden,  an  den  Herzog  über. 


Kirche  zu  Pinnow. 


Von  den  mittelalterlichen  Geistlichen  i.st  nur  ein  Name,  der  des  Kirchen- 
rektors Lübbert  um  1354.  auf  uns  gekommen.  L'ni  1534  ist  Jochim  Busk  Besitzer 
des  Kirchlehns,  er  ist  zugleich  Küchenmeister  in  Goldberg.  L'm  1568  ist  Henricus 
Baventer  aus  Lüneburg  Pa.stor  zu  Pinnow;  ihn  hat  Herzog  Johann  Albrecht 
berufen.  Sein  Nachfolger  i.st  Ilunold  Berg  (Montanu.s),  der  1603  aus  dem 
Leben  scheidet.  Diesem  folgt  Joh.  Rönnekendorf,  der  1638  als  verstorben 
aufgeführt  wird.  In  einem  Brief  an  den  Herzog  Adolf  Friedrich  vom  Jahre 
1646  schreibt  David  von  Rabe,  das  ganze  Dorf  sei  abgebrannt  und  auch  die 
Wedcm.  Die  Kirche,  nuiuiichr  fast  neun  Jahre  lang  ohne  Pastor  und  Küster, 
sei  vcrwü.stel,  sie  sehe  gar  nicht  mehr  wie  eine  Kirche  aus,  von  den  Kirchspiel- 
Icuten  sei  kaum  der  zehnte  Thcil  am  Lehen,  die  wenigen  l'.ingepfarrten  .seien 
nicht  im  Stande,  aus  eigenen  .Mitteln  einen  I'farrer  zu  erhalten,  er  schlage 
vor,  seinen  Praceptor  Joachim  Walter  zum  Pastor  von  Pinnow  zu  machen,  er 
wolle  ihn   an   .seinem  Ti.sche   behalten.     Herzog   Adolf  Friedrich   ist  damit 
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einverstanden.  Walter  wird  examiniert,  tauglich  befunden  und  1646  als  Pastor 
zu  Pinnow  eingesetzt.  Aber  1656  läs.st  er  Frau  und  Kinder  im  Stich  und 
entweicht  mit  einer  Tochter  des  Hartwig  von  Preen  auf  Petersberg.  Zwar  kehrt 
er  reuevoll  zurück,  doch  zu  seinem  Nachfolger  wird  Justus  Linse  berufen,  der 
bis  1680  im  Dienste  bleibt  und  i68i  .stirbt.  Ihm  folgt  sein  Sub.stitut  Joh. 
Rümker  bis  1689,  auf  diesen  Andreas  Burchardi  (~  1697),  von  1697  bis  1730 
Christian  Heinr.  Hille,  von  1731  bis  1753  Daniel  Granze,  von  1750  bis  1791 

 ^^^^^   Joh.    Christoph    Richter,  von 

'~        ~  1792  an  Joh  Friedr.  Christian 

Müller,    lieber  ihn  und  seine 
Nachfolger  s.  Walter  a.  a.  O. 

Schon  im  XV'I.  Jahrhundert 
werden  <lic  Kapellen  in  Sukow 
und  (iörslow  als  Filialen  von 
Pinnow  genannt. 

Kirche.  Die  Kirche  zu  Kirche. 
Pinnow,  von  der  der  Thurm 
ganz  alt.  das  Langhaus  aber 
in  jüngerer  Zeit  be.sonders  in 
seinen  IjchtolTnungcn  einer 
Erneuerung  unterzogen  ist,  stellt 
sich  als  ein  mit  Strebepfeilern 
bewehrtes  gothisches  Bauwerk 
aus  dem  XIV.  Jahrhundert  dar. 
Der  mit  einem  abgewalmten 
Satteldach  versehene  Thurm  ist 
von  Felsen,  die  Kirche  von 
Backsteinen  aufgeführt ,  beide 
sind  mit  Flachziegeln  gedeckt. 
Der  Chor  ist  im  Osten  mit  drei 
Seiten  aus  dem  Achteck  ge- 
Ihur,,,  l'orial  .u  l'i.inow.  schlössen.    Zu  beachten  ist  das 

frühgothische  Portal  in  der 
westlichen  Thurmwand,  es  ist  mit  einem  Kami)fergcsims  versehen.  Das  Innere 
der  Kirche  bildet  einen  ungetheilten  Raum  mit  einer  flachen  Holzdecke. 

Auf  dem  Altar  ein  Christusbild  von  dem  Maler  Flohr  mit  der  Jahres-  .Altar, 
zahl  1853.')  —  Beachtenswerther  ist  die  alte  Renaissance-Kanzel  von  1592,  die  Kanzel, 
mit  den  Wappen  der  von  Rabe,  von  der  Luhe  und  von  PetersdortT  verziert, 
aber  leider  mit  Oelfarben  übermalt  ist.  —  In  der  Sakristei  wird  das  Mittel.stück 
eines  alten  gothischen  Triptychons  mit  Schnitzwerken   aufbewahrt.    In  der  'l'riptyt  hon. 
Mitte  die  Kreuzigungsgruppe,  zu  den  Seiten  die  Gestalten  des  hl.  Jakobus 

')  Ein  Geschenk  des  Herrn  l^iicken  auf  Gneven.    Vgl.  Lisch,  M.  Jahrb.  XX,  .S.  333. 
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major  und  eines  Diakons  (St.  Laurentius  oder  St.  Stephan),  ferner  die  (jruppen 
von  Gott-Vater  und  Christus  als  Schmerzensmann  sowie  der  hl.  Anna  mettertia. — 
Hinter  der  Orgel  stehen  zwei  Fhij^cl  eines  gotliischcn  Triptychons,  die  aber 
nicht  zu  dem  ebengenannten  Mittelstiick  gehören.  Man  sieht  die  zwölf  Apostel 
und  andere  Heilige. 


Mittclstiick  eines  alten  gothischen  Triptychons, 

(Irabstcine.  Bis  zur  letzten   Restauration  der  Kirche  lagen   vor  dem   Altar  zwei 

Grabsteine,  jetzt  sind  sie  leider  in  den  Tliurm  geworfen.  Der  eine  Stein 
zeigt  das  von  Petersdorff'sche  und  das  von  Halberstadt'sche  Wappen,  dazu 
die  Umschrift:  HIER  RVHEN  H  i  LEVIN  LVDEWIG  V  .  PEDERSTORFF  KÖNIG  : 
DÄN  :  LANDTRAHT  NAT  :  1680  •  DENAT  :  1734  ET  VXOR  SOPHIA  CHARLOTTA 
V  •  HALBERSTADT  NAT  t  1704  DENA  t  1728  •  SEE.  SIND  DIE  TODTEN  •  APOC 
14  C.  Der  zweite  Stein  enthält  in  seinen  vier  Mcken  Reste  der  Evangelisten- 
Symbole.  Eine  jüngere  Inschrift  nennt  den  Gla.shuttcnbcsitzcr  Franz  Kanfeldt, 
geb.  1627,  gest.  1692.') 

(Hocken.  Im  Thurm  hängen  dni  Glocken.    Die  grösste  (Dm.  1,12  m)  ist  mit 

kleinen  Reliefbildnisscn  verziert  und  hat  die  Inschrift:  0  +  rC)C  +  ^ 

alc  +  xyc  +  licni  +  fum  +  pacc  +  ^nuo  +  bDini  (0  +  in  +  crrc  +     >^  v 

%ti\\i  +  ilj*Q  +  lliaria  +  anil.l.*)    Dazu  nebenstehendes  Gies.scr-   ^  j/^ 
zeichen.  —  Die  zweite  Glocke  (Dm.  0,97  m)  hat  die  Inschrift:  ' 

')  Siehe  Leuchter.  —  *)  Lisch,  M.  Jahrli.  XX,  S,  333. 
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lESVS  CHRISTVS  GESTERN  VND  HEVTE  VND  DERSELBE  AVCH  IN  EWIGKEIT* 
LASSE  IHM  DIESE  GEMEINE  GOTTES  HAVS  VND  GLOCKE  BEFOHLEN  SEIN. 
lOACHIMVS  WALTHER  PASTOR  •  ANNO  •  1654  .  M  •  F  >  HEIN  VAM  DAMJ)  — 
Die  kleinste  Glocke  (Dm  0,63  m)  hat  den  Namen  CONCORDIA  •  ZUR  EIN- 
TRACHT. ZUM  HERZINNIGEN  VEREINE.  VERSAMMLE  STETS  DIE  LIEBENDE 

GEMEINE.  Dazu  die  weitere  Angabe, 
dass  die  Glocke  1845  zur  Zeit  des  Pastors 
HERM.  FR.  SCHENCK  und  der  Kirchen- 
juraten  JOACH.  SCHACK  und  JOH.  SCHULT, 
Hauswirthe  zu  Petersberg  und  Pinnow, 
von  C.  Jllies  in  Waren  umgegossen 
worden  sei. 

Kleinkunstwerke.  i.  Silbervergol-  Kleinkunst- 
deter  Kelch,  ohne  Inschrift  und  Werk-  werke. 
zeichen  (anscheinend  verhümmert  bei  einer 
Restauration).  Die  dazu  gehörige  Patene 
nennt  als  Stifter  HANS  PRÖSCH  Ao  1707.— 
2.  Silbernes  Geräth  zur  Krankenkommunion, 
Patene  vergoldet,  mit  Weihekreuz,  neu,  von 
Rose -Schwerin.  —  3.  Zinnerner  kleiner 
Kelch  und  Patene  zur  Krankenkommunion, 
ohne  Inschrift.  Der  Kelch  hat  die  folgen- 
den ersten  beiden,  die  Patene  die  übrigen 
beiden  Werkzeichen : 


—   4.  Grosse   silberne  Oblatenschachtel, 
Prunklcuchter.  "''"^  In.schrift,  Zeichen:  <|>  [gTeseI  [Ü.  — 

5.  Grosse  silberne  Weinkanne,  ebenfalls 
ohne  Inschrift  und  mit  denselben  Werkzeichen  wie  die  Oblatenschachtel.  — 
6.  Neue  achtseitige  Taufschüssel.  —  7.  Ein  in  Messing  getriebener  Prunk- 
leuchter mit  der  Inschrift:  ZUR  EHRE  GOTTES  VEREHRET  DIESEN  LEUCHTER 
BALTZER  KAVFELDT  GLASEMEISTER  ZUR  STEINFELDER  GLASEHUT  1688.') 

')  Ueber  eine  alte  Olocke,  die  im  Jahre  1779  vom  Glockenstuhl  des  Kirchhofes  zu  Pover- 
sturf  (.Schönlagc)  auf  herzoglichen  Refehl  nach  der  Kirche  von  I^nnow  geschafft  werden  sollte, 
siehe  Schildt,  M.  Jahrb.  LVI,  (^.-B.  l,  S.  11  und  12.  Die  Vorgängerin  der  kleinsten  Glocke  war 
1728  zu  Pastor  iiillc's  Zeit  von  Michael  liegun  gegoi»»en  worden. 

•)  Siehe  Grabstein. 


22 
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Das  Filial-Kirchdorf  Sukow.') 

Geschichte  i6.  Februar  1348  verkauft  Graf  Nikolaus  (Fyst)  von  Schwerin  das  Elgeo- 

des       uMA  t^es  ganzen  Dorfes  Sukow  an  seinen  Crivilzcr  Rurgm.inn  Marquard 

Dorfes.  dawe  und  ^iebt  ihm  ziH^Icich  die  Genehmigung,  mit  den  Kinkünften  aus  dem 
Dorfe  eine  V'ikarci  zu  gründen,  sde  schal  de  vorbenomede  Manjuard  Clawe 
vnde  sine  rechten  erl'nanien  hghen,  wenie  ze  willen r.'j  S.  o.  S.  320,  Annikg.  i. 
S.  325.  Er  bdiält  sich  nur  von  einem  Viertd  des  Dorfes  die  von  doi  Bauern 
bis  dahin  allwöchentlich  zur  Burg  nach  Crivitz  (vp  use  hus  to  Crivitze)  ge- 
leisteten Fuhren  von  Brennholz  vor.  1554  ist  der  Ribnitzer  Amtshauptmann 
Joachim  Scheel  Besitzer  des  Dorfes.  Kr  ist  damals  über  Dienste,  welche  seine 
Bauern  der  verwittwetcn  Herzogin  Anna  als  Leibgcdinges  Inliabcrin  der  X'ogtei 
Crivitz  zu  leisten  haben,  anderer  Meinung  als  das  Crivil/.cr  Ami.  Im  Jahre 
1567  tritt  er  alle  seine  Anrechte  an  Sukow  dem  Herzog  Johann  Albrecht  ab.*) 

Kirche.  Kirche.    Die  Kirrlic        «in  nougothischtT  Ziegelbau  mit  Chorschluss 

aus  dem  Achteck  und  einem  I  hurm,  der  in  drei  Stockwerken  aufsteigt. 

Innere  Ein-  Auch  die  innere  EänriditaiHi  ist  neu.  —  Auf  dem  Altar  fehlt  noch  das 

ri(htunf;,    Altarbild.  —  Im  Thurm  steht  das  alte  Altargemälde :  Christus  am  Kreuz, 
altes  Aliar-  darüber  die  Grabletrune     Auf  der  Rückseite  eine  Aufschrift,  aus  der  hervor- 
*    geht,   dass   das  Bild  Anno  1700   vun  dem  Mecklenburgischen  Hofmaler  David 
Hille  zur  Zeit  des  Pastors  CHRISTiANI  HENR.  HILLE  angefertigt  wurde. 

Glocken.  Im  Thurm  zwei  kleine  Glocken.    Die  eine  (Dm.  0,56  m)  ist  1852  zur 

Zeit  des  I'iapositus  DR.  SCHENCKE  und  der  Juraten  JOACHIM  HANDORF  und 
CHRISTIAN  CRULL  gegossen  worden.    Der  Gicsvct   uird  nicht  genannt.  Die 
andere  (Dm.  0,46  m)  hat  die  Inschrift:  iogdll  roilllcndui|  0  liaii|5  filjUltC  c> 
^tntfdl  ftrfigec.  Unten  am  Rande  in  sich  wiederholender  Folge :  c{i>  1  6 
1.4*H«W«F*<§>(g>.   S.  oben  Pastoren. 

Kleinkunst-  Kleinkunstwerke.     1     SilbervcrgoUietcr  Kelch  und  Patene,    1875  an- 

werke.     geschafft.  —  2.  Taufbecken  von  Messing  mit  Inschrift;  JÜRGEN  :  CHRISTOFFER 
RODEi  ANNO  1713  *.*.  —  3 — 6.  Vier  zinnerne  Altarleuchter  mit  Inschriften. 


')  Kts\.i>   u1><:t  h  km  ■-iLUvi'-ttlcli  Crivit/.     I\i;1i-m-I,   M.  J.ilirli.  XI.\'I,  S.  140.  leitet  den 

Nanicii  von  dem  urkuiuilich  liltcrlivfcriuii  .sLivischcii  rcrM<iicii  -  Naiiicii  Suk  j^isCiUnr  Suk)  ab  und 
erklärt  ihn  ftl«  Ort  des  Suk  oder  Suka.  —  Anders:  .M.  Jnhrh.  VI.  S.  53. 

*}  M.  C.-B.6834.  Eine  Ite^tätigung  die.ner  l'rkunden  giek  es  im  Jahre  14»  vom  Bicehof 
kndolph  von  Schwerii). 

*)  Uel>er  einen  (grossen  Munxfund  bei  Sukow  «.  Ma>ch,  .M.  Jahrb.  L\,  .s.  467. 
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Auf  dem  ersten:  HINRICH  R0HD61761,  mit  der  undeutlichen 
Marke  des  englischen  Zinns.  Auf  dem  zweiten:  HINRICH 
CHRI8T0FFER  RODE  1766.  Nebenstehende  Meisterzeidien. 

Auf  dem  dritten:  JOCHIM  BALTZER  MÖLLER  1764.  Vor- 
stL'hcndeMeisterzeichen.  Auf  dem  vierten  : 
MARCUS  CHRISTOFFER  HOLST  BVRR- 
QER  VNOT  BRAVER  IN  CRIVITZ  IM.  Nebenstehende 
Meisterzddien. 


Das  lürdidorf  Kladow.') 

m  26.  Juli  1317  belehnt  Fürst  Heinrich  von  Mecklenburg  seine  getreuen  Geschichte 
Vasallen  Nikolaus  und  Alardus  von  Crivitz  sowie  deren  Brüder,  die  ^ 
Söhne  des  verstorbenen  Johann  von  Crivitz,  mit  der  ganzen  Pärochie  Kladow  l^oi^^ 

und  im  Besonderen  mit  dem  Hofe  Kritzow,  mit  allen  itt  der  Parochie  liegenden 
Mühlen  und  mit  dem  im  XVI.  Jahrhundert  noch  genannten,  spfiter  aber  unter- 
gegangenen Dorfe  Vithnsen.-)  Mit  dem  Aussterben  der  i"\uiiilir  von  C  riv  itz  im 
XV.  Jahrhundert^)  gelangt  dieser  Besit/  an  die  Familie  von  Buiow:  Herzog 
Heinrich  IV.  von  Mecklenburg  belehnt  damit  im  Jahre  1447  Heinrich  von  Bülow 
auf  ZibQhl.  In  den  Händen  der  Familie  von  Bälow  bleibt  nun  das  Hauptgut 
Kritzow,  vorübergehende  Verpfandungen  (1522  an  die  Rrüeler  von  Plessen  und 
1550  an  die  von  Pentz)  abgerechnet,  bis  zinn  Jahre  1810.  Die  dazu  gehörenden 
Gut' r  und  Dorfer  Vorbeck  und  Kladow  alier  gehen  schon  früher  an  andere 
Besitzer  über,  Vorbeck  1792  an  .Mariui  Ihlenfeld  und  Kladow  schon  1649 
an  Emeke  von  Schack.  Ein  von  Schack'sches  Gut  bleibt  nun  Kladow  mit 
Rehagen'),  Samelow  und  Rönkenhof  bis  gegen  1770.  Es  folgen  als  Besitzer  bis 

')  5  km  nordDoiawc<>Uich  von  Criviu.  Von  Kuhncl,  M.  Jahrb.  XLVI,  S.  68  wird  die  1317 
vorkommende  Nebenfonn  Gladow  in  Verbindiiiis  gebracht  mit  gledü  »  gUtt  und  tds  Ort  des  Ctad, 
GladA  giedeutet 

*)  M.  U.-U.  3932  cum  omni  vtilitale,  hl>ertate  ac  piupneutc,  cum  omni  jure  maiore 

et  mioore  et  cum  omni  preearie  sen  exactione,  ima  de  memis  quam  de  molendinis,  et  cum  ta(l]lia, 

i|uc  (ücitur  miinti't;i*ll,  n  i;riiii  .'.h^i-r.  ut  no,  :in^  iiM,iri  lu'rcc!i--^  in  terra  r.f^ira  r.iiii;--  ■.inj;uli> 
ordinamus  et  sutuiinub  prccariam  seu  cxacUunem,  111  verum  et  legale  phcudum,  statu  temporis 
petpetni  feliciifr  et  pecifice  powndendam  («c.  villam,  curiam),  cum  plana  faeuhate  vendendi,  donandl, 
aliciiandi,  tiansfcrcntli  in  i)uamciiniiue  |«:rs<>nam  cccleMaMtcam  seu  secularcm;  scd  noMs  aiit  iiii>tris 
hcrcdibus  preoominsiti  fratre»  aut  berede»  de  Uta  p-irrochi«  kcu  bonis  ad  seruitium  vniuH  dcxtrarü, 
cum  reqnisiti  fnerint,  tenebuntiir  .  .  .  Vgl.  Lisch,  M.  Jahrb.  lU,  S.  164,  X.  .S.  30.  Bs  ist  tu 
l'CAchteii,  tla>>  ilicse  Ciiltcr  und  Dörfer  nicht  zur  Crafschafl  Schwerin  zählen.  Sic  ßchören  viel- 
mehr zum  I^nde  S(embei|>,  das  bis  an  den  Harniner  See  und  bis  an  die  aus  ibm  herausdiessende 
Waraow  reicht 

*)  Die  im  XVII.  Jahrhundert  geadelte  Familie  Crivitt  von  TanewiU  und  Britta  hat  den 

/ii'-animeiihaii^'  mit  der  allen  mecklenburgischen  Familie  behauptet.  Aber  erwiesen  scheint  er  oicbt 

zu  sein.     Vgl.  I.eh>len.  Adel  Mecklcnbur(3:*. 

*j  Seit  1792  Augiistcnhof  genannt.  Die  Kchajjenei  .^cliäfciei  wird  1824  dem  neuen  Hole 
Basthorst  einverleibt  (s.  Akten  im  Archiv). 

39» 
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1779  Major  Christian  von  Plessen,  von  1780  bis  1789  Heinrich  Gottfried 
von  VVendland,  1790  Otto  Friedr.  von  Buchwald,  dessen  Familie  bis  1S44 
im  Besitz  bleibt,  1845  bis  1852  Julius  Dilmar,  von  1853  bis  1859  Franz- 
Erbrecht  und  Familie,  1860  Kaufmann  Joh.  Uhle,  1862  bis  1865  Karl  Frnst 
Johannes  Schröder,  1866  I'Viedr.  Schnack,  1867  Fckermann's  Gläubiger,  1868 
bis  1877  Max  Wendhausen,  1877  bis  1885  Sparkassendirektor  Ernst  Voss  und 
seit  1886  Wilh.  Hillmann. 

Als  Parochie  tritt  uns  Kladow,  wie  oben  bemerkt  worden,  1317  zum 
ersten  Mal  entgegen,  aber  der  erste  Geisthche,  dessen  Namen  wir  erfahren, 
ist  Heinrich  Wip,  er  giebt  im  Jahre  1581  an,  53  Jahre  alt  und  seit  29  Jahren, 
also  seit  1552,  im  Dienst  zu  sein.  Ihm  folgt,  wohl  noch  vor  1606,  sein 
Schwiegersohn  Johann  Casigius  (Cossichius),  der  mit  Ilsabe  VVipes  verheirathet 


Die  Muhle  in  Kladow. 


ist.  161 4  heisst  es  in  den  Akten,  er  sei  vor  Jahren  verstorben.  Zwischen 
1612  und  1619  wird  denn  auch  Joh.  Schlicmann  (Slymann)  genannt,  der  1620 
nach  We.ssin  geht  und  von  1620  bis  1625  in  Müssclmow  Pastor  ist.  Sein 
Nachfolger  wird  Christoph  Dirach  gewesen  .sein,  der  1639  gestorben  sein  .soll. 
Es  begegnet  uns  dann  erst  wieder  im  Jahre  1661  ein  Pa.stor  Thomas  Wricht 
als  Seelsorger  von  Kladow  und  Vorbeck.  Mit  diesen  Thatsachen  stimmen 
andere  Nachrichten,  welche  besagen,  da.ss  die  Wedem  in  Kladow  um  1655 
wü.ste  lag,  und  dass  um  diese  Zeit  Pastor  Peter  Christopher  zu  Mü.sselmow 
dort  den  Dienst  versah.  Thomas  Wricht  schreibt  in  einem  Briefe  vom  Jahre 
1664,  es  .sei  vicrundzwanzig  Jahre  lang  kein  eigener  Pastor  im  Kirchspiel 
gewesen,  also  seit  1640  nicht.  Wricht  geht  166S  nach  Ruchow,  ihm  folgt 
Paulus  Agricola,  der  sich  1689  nach  Frauenmark  versetzen  lasst.  Die  Patrone 
von  Kladow  (Heinr.  Ulrich  von  Schack)  und  V'orbeck  (Georg  Ulrich  und 
Joachim  Dietr.  von  Bülow)  berufen  den  Jeremias  Baltzer  Gerstenberg,  der  bis 
1740,  88  Jahre  alt,  im  Dien.ste  bleibt.    l!s  folgen  Chri.stian  Friedr.  Hast  bis 
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1752,  Peter  Gieyer  bis  1774  und  Karl  IViedr.  Rudolph  Böickow,  der  181 1 
einwi  Substituten  erbittet.  Ueber  die  Geistlichen  im  XIX.  Jahrhundert  siehe 
Walter  a.  a.  O.  Vg).  anch  Beckmann  in  Karsten's  Kirchen-  und  Schulblatt 
1840,  S.  313. 

Kirche.  Die  ehemalige  alte  Kirche  zu  Kladow  ist  von  dem  der  Kiiche. 
katholischen  Konfession  angehörenden  Gutsbesitzer  VON  WENDLAND  auf 
Rehagen  c.  p.  Kladow  im  Jahre  1780  im  Geschmack  der  klassicicrenden  Zeit 
so  umgewandelt,  dass  sie  trotz  ihrer  alten  Mauern  wie  ein  neues  Bauwerk 
aussieht.  Das  Innere  ist  ein  ungetheilter  Raum  mit  flacher  Holzdecke.  Das 
Gestühl  ist  nach  den  Befreiungskriegen  neu  hei^estellt,  da  bei  der  Ver- 
folgung Blüchers  durch  die  Franzosen  im  Jahre  1806  die  gesammte  innere  Holz- 
einrichtung der  Kirche  herausgebrochen  und  als  Keucrungsmaterial  benutzt 
worden  ist.  Der  Thurm  ist  in  zwei  Stockwerken  im  Jahre  1859  oder  1860 
aufgeführt,')  das  Gebälk  bis  in  die  Spitze  hinein  ist  jedoch  das  eines  älteren 
Thurmes.  Der  Helm  des  Thurmes  setzt  sich  vom  Viereck  in  an  Achteck 
um;  er  trägt  auf  seiner  Spitze  einen  Knopf  und  darüber  einen  Hahn  mit  den 
Buchstaben  J.  V.  (Johann  Uhle).  Auf  dem  Ostende  der  Kirche  eine  Wetter- 
fahne mit  der  Inschrift  E.  V.  1877  (  I  -rnst  Voss),  darunter  am  Giebel  die  Jahres- 
zahl 1780  als  Datum  der  Erbauung  der  Kirche. 

Auf  dem  Altar  ein  Gemälde  aus  der  Schule  von  Rubens,  darstellend  Altar. 

die  Anbetung  des  Kin<1es  (lurcli  die  Hirten,  ein  Geschenk  des  vorletzten  Be- 
sitzers von  Kladow .  des  .S{)arl<asseiulirekl()rs  ERNST  VOSS  aus  W  rdiüJ. 
Dahinter  eine  Hretteruand  mit  den  \s  ertliloseren  Hilflern  der  Abendmahls- 
Einsetzung  umi  der  Aufer.stehunp;^-    Dat  unter  die  Insclirift: 

AD  VITAM  CHRISTUS  SU  PER  ATA  MORTE  RESURGIT. 
A  CHRISTO  ViTAE  8PE8  MELIORIS  ADEST  • 
ANGELUS  IN  TERRAE  MOTU  MONUMENTA  RESIQNAT 
NOTA  TRIUMPHANTIS  PARTA  TROPHAEA  DEI! 

Im  Pastorstobl  die  eingeschnittene  Inschrift:  H  •  PAVLVS  •  AGRICOLA  •  Pastorstuhl. 
Air*  1S76  (s.  o.). 

Vor  dem  Altar  befmdet  sich  eine  einfache  Grabplatte  mit  der  Inschrift:  Grabplatte. 
OBER  AMTMANN  JOHANN  HEINRICH  REICHE  ERBHERR  AUF  AUGUSTENHOF 
GEB  •  DEN  25  •  AUGUST  1742,  GEST  •  DEN  6  •  APRIL  1806. 

Innerhalb  der  Kirche,  vor  der  jetzt  zugemauerten  sQdlichen  Thür,  lag  Gedenk- 
frtther  ein  Gedenkstein   mit   drei  Wappen  und   mit  den  Inschriften:  ANNA  Stein. 
V.  BARKEN,  DIDERICH  V.  BÜLOW,  MARIA  V.  WEDEL.    Da  die  Gefahr  des  Zertretens 
nahe  lag,  wurde  der  .Stein  in  späterer  Zeit  aufgenommen  und  hinter  dem  Altar 
aufgestellt.   Er  ist  aber  auch  \oa  hier  wieder  entfernt  und  befindet  sich  jetst 
in  Wamckow  auf  dem  Flur  des  Herrenhauses. 


')  An(;ebhch  von  dem  Juden  .sitnun  .^cliy  unter  dem  l'.nrutiat  des  kutholi^cheii  Weiiihiiiidlers 
Johann  Uhle  in  Schwerin. 
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Glocken.  Im  Thurm  hängen  zwei  Glocken.    Die  «rrösscre  (Dm.  1.05  tn)  mit  koti- 

centrisrlurn  l\int;«ni  als  Schnnick,  hat  kcino  Inschrift  und  auch  kein  Giesser- 
zcichen.    Die  kleinere  (\)m.  0,97  in)  hat  die  von  Wort  zti  Wort  durch  ver- 


schieden gestaltete  Irennungszeichen  unterbrochene  In- 
schrift: SCitno  bomini  m^^cctc^inctaifi*  in  jirofeftQ  mar* 
tinf  tonpletb  tft  *  ^  tn  glotie  trifte  brni 

Ctnil  pSLtt  •  Darunter  nebenstehende  zwei  Gieraerceichen. 


Kldnkunst 
werke. 


Klelnkunatwerkc     i.  Silbervergoldeter  Kelch.    An  der  Kupa  der 
Spruch  Matth.  XI,  28.    Dazu:  DER  KIRCHE  ZU  KLADOW  GEWIDMET  VON 

C«  E  .  WALLIS  AUF  AUGUSTENHOF  1863     Ohne  Werk/f  idu  n.        2.  Silb  r 
vcr<:oUictr  I'.Ucne,   auf  der   Unterseite;   C  •  E  •  WALLIS  AUF  AUGUSTENHOF 
1863.    Ohne  Werkzeichen.  3.  Silbei vergoldete  Oblatenschachtel,   auf  der 

Unterseite:  FANNY  VON  SCHACK  OER  KIRCHE  ZU  KLADOW  GESCHENKT  D* 
28  •  MÄRZ  1083.  Ohne  Werkzeichen.  —  4.  Silbervergoldete  Abendmahl»- 
kanne  mit  der  gleichen  Inschrift  wie  die  Oblatenachachtel.  Ohne  Werk- 
zeichen —  5.  Zinnerner  Kelch.  Inschrift:  J  •  J  •  F  •  BOCK  1745  Ohne 
Wcikzeichen.  Ci.  Taufbecken  von    Messiii«^   mit   der  In.^clirift:  HANS 

JOCHIM  ELERS  :•  ANNO  1712  :•.  7,  Zinnerner  0|)ferteller.  DurchnioNcr 
nur  19  cm.  In-schrift:  CLAOOER  KIRCHE  GEHÖRIG  Ao  1794.  Mit  der  be- 
kannten Marke  des  englischen  Zinns,  darüber  I  •  D  •  O  darunter  1788,  noch 
tiefer  IROSTOCKI,  —  8.  Silberne  mit  Blättern  und  Blüthen  geschmückte  Taur- 
schale,  auf  einem  I^usse  stehend,  mit  d«r  Ii  i  lui't  M:i":li  XIX,  14  Ohne 
Werk/.eiclu  n  (  icscheiikt  von  C  .  E  .  WALLIS  AUF  AUGUSTEN  HOF  m  Krncifix 
von  .\eusill)er,  laut  hischrift  geschenkt  von  HÜNIKEN  AUF  KAARZ  •  1878  - 
10.  Zwei  neusilberne  Altarleuchler,  jeder  niil  der  Inschrift:  DER  KIRCHE  ZU 
KLADOW  VON  JUL  •  HONIKEN  AUF  KAARZ  18  i?/«  78.  —  Ii.  Zwei  Rothguss- 
Leuchter,  von  treiTlichcm  Guss,  jeder  auf  drei  Füssen,  ohne  Inschrift  und 
Hezeichnung.  12.  Zinnerner   Altarleuchtcr ,    "I  cn  mit 

kelcharti;4em   Umfang     In^-chrilt:   ERTMANN  ROHR  1673. 
Nebenstehende  Wcrkzeichen. 


Geschichte 

des 
Dorfes. 


Das  Filial- Kirchdorf  Vorbeck.') 

i.s  zum  Jahre  1649  ist  die  Geschichte  von  Gut  und  Dorf  dieselbe  wie  die 
'    von  Kladow.    Damals  löst  sich  Kladow  aus  dem  alten  Verbände  mit 

Kritzow.  in  dem  es  \  on  1317  her.  \  irlleiclit  schon  länger,  gewesen  war.  Doch 
blcil)t  \'orberk  gleich  Kritzow  noch  hiindrrt  Jahre  lang  in  der  Hulow'schen 
Faimlie.     179J   aber   wird   Vorbeck   an    Martin    Ihlenfeld  abgetreten.  Die 

*)  9  km  nördlich  von  Crivits. 
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weiteren  Rechtsnachfolger  sind  1795  Drost  Joachim  Gottfried  von  I'entz,  1800 
Chr.  Levin  Hansen,  1825  Advokat  Brünier  für  die  Hansen'schen  Kreditoren, 
und  1826  Jürgen  Friedrich  ücckerniann,  dessen  Nachkommen  noch  heute  im 
Besitz  des  Gutes  sind. 

Kirche.  Die  in  frühgothischem  Ziegelbau  aufgeführte  Kirche  hat  einen  Kirche, 
um  vier  Stufen  erhöhten  Chorraum  mit  plattem  Abschluss.  Zu  jeder  Seite 
des  Chors  ein  alter  gothischer  Anbau,  dessen  Fussboden  noch  wieder  etwas 
höher  liegt  als  der  des  Chors.  Im  Westen  ein  vierseitiger  Thurm,  dessen 
zweites  Stockwerk  etwas  zurückspringt  und  dessen  niedrige  Spitze  sich  in  ein 
Achteck  umsetzt  und  mit  Knopf  und  Wetterfahne  versehen  ist.    Die  IJcht- 


.Mtaraiifsatz. 


Öffnungen  sind  niedrig,  breit  und  fast  noch  im  Rundbogen  geschlossen,  nur 
das  grosse  Altar fcn.ster  hat  einen  Spitzbogenschluss.  Das  Langhaus  i.st  im 
Innern  mit  einer  flachen  Holzdecke  geschlossen,  ebenso  der  Chor,  die  des 
Langhauses  ist  bunt  bemalt.  Unter  dem  Altarraum  und  unter  den  beiden 
Anbauten  befindet  sich  das  Bülow'sche  Grabgewölbe. 

Der  Altaraufsatz  ist  ein  gothisches  Triptychon,  dessen  geschnitzte  .\ltar- 
Figuren  bemalt  und  vergoldet  sind.  Im  MitteKstück  die  Krönung  Mariae,  links  aufsatz. 
Christus  als  Salvator  mundi  mit  Reichsapfel  und  zum  Segen  erhobener  rechter 
Hand,  rechts  die  hl.  Maria  mit  zum  Beten  erhobenen  Händen.  Zu  beiden 
Seiten  des  Mittelbildcs  je  zwei  heilige  Figuren,  die  hl.  Agnes,  die  hl.  Magda- 
lena, die  hl.  Anna  mettertia  (Christuskind  fehlt)  und  eine  unbestimmbare 
Heilige  mit  Buch  und  Speer.  Die  beiden  Seitenflügel  sind  mit  den  Bildnissen 
der  zwölf  Apcstcl  grschmückt  -  -  Die  alte  Predella  zeigt  ein  neues  Gemälde 
der  Abendmahls  -  Finsetzung  vom  verstorbenen  Maler  Stever- Düsseldorf. 
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Allianz-  Am  letzten  östlichen  Deckbalken   im  Altarraum  sind  acht  zinnerne 

Wappen.    AtUanswappcii  der  Bülow'schen  Familie  angebracht. 

Glocken.  Im  Thurm  zwei  GlockcB.   Die  grössere  (Dm.  0,76  tn)  hat  die  Insdirift: 

80U  DEO  GLORIA  •  HERR  OBRI8T  LIEUTENANT  GEORG  ULRICH  VON  BU- 
LOW  •  FRAU  OBRIST  LIEUTENANTINN  SUSANNA  CLARA  MARIA  VON  BULOW. 
QEBOHRNE  VON  SCHRÄDER  JOCHIM  WONCKE  VORSTEHER  •  GEGOSSEN  ZU 
GÜSTROW  VON  NICOLAUS  PETER  LÖFBERG  ANNO  1769  Die  kleine  Glocke 
(Dm.  0,63  m)  hat  ganz  dieselbe  Inschrift,  nur  das  »Soli  deo  gloria«  fehlt. 

Kleiokunst-  Kleinkunstwcrke.    I.  Kelch  und  Patene  von  Messing,  ohne  Inschrift 

werke.     und  Werkzeichen.    —    2.  Silberne   Oblatenschachtel,  ohne   Inschrift  Werk- 
zeichen  r  (3t).^)  —  3.  Silberne  Kanne,  neu,  ohne  Inschrift  und  Stempel.  — 

4.  Messingenes  Taufbecken.  Oben  auf  dem  Rande  in  vertiefter  .Schrift  die 
Inschrift:  J  •  ALEXANDER  VON  ELVERN  •  ANNO  1686.  —  XTX 

5.  Zwei   zinnerne  Altarleuchter  mit  dem   Monogramm    y^S^ ) 
H*C*S*   mit   Krone  und   umgeben  von  Palmenzweigen, 
darunter  1741.    Werkzeichen  h<  i  beiden  dieselben.  —  6.  Klingebeutel,  gestickt 
mit  Goldfaden.    Aufgezeichnet  H  •  S  •  H  •  1816. 


Das  Kirchdorf  Demen.  / 

Geschichte  IweI  1  ^^TH  Jahrhundert  sitzt  .Sici^fried  von  Grönau  (Gronau,  Gronow,  Grönow), 
des  miti*-  (j^,,.  ^iner  am  I-.ndr  des  .\I\'.  jahrhnnderts,  wie  es  .scheint,  erloschenen 
Dorles.  sächsisch  -  laiicnbiirtjischen  Adelsfamilie  angehört,  als  Herr  und  mecklenburgischer 
Lehnsmann  auf  Dcnicn.')  lir  verkauft  das  Dorf  mit  Hufen,  Holzungen, 
Wiesen,  Weiden.  Gewässern  und  mit  dem  Kirchlehn  an  das  Kloster  Ekibberttn 
und  erhält  dazu  am  26.  Mai  1265  in  der  Stadt  Sternberg  die  Zustimmung  des 
Fürsten  Heinrich  von  Mecklenburg ,  des  Pilgers.*)  Dieser  Besitz.stand  wird 
selbstverständlich  davon  nicht  berührt,  dass  die  landesherrliche  Bede  von 
Demen  gelegentlich  an  Personen  \erpfändet  wird,  die  zum  Kloster  Dobbertin 
in  gar  keiner  nachweisbaren  Beziehung  .stehen,  wenngleich  fiics  die  Folge 
gehabt  zu  haben  scheint,  dass  schliesslich  das  Kloster  es  itir  angcinessen  hält, 

'  Ks  stiinrnt  i-n  iiu  m  der  bekannten  Rostocker  Goldschmiede,  wenn  es  nicht  etwa  DL 
=s  r>etlof  l.,«hmann  sein  soll. 

*)  10  Inn  nordö»tIich  von  Crivitz.  Von  Ktihnel,  M.  Jahrb.  XI.VI.  mit  dem  dtslaviseben 
Wort  dem-  (iilor  ilymfi  =  Rauch  terbuiulvn,  aKi>  >  Ix.niLh.rt  •  in'ir  ><»it  di^  |it.-nia<. 

*)  M.  Jahrb.  XI,  .S.  44s.  Personen  -  kcgister  zum  .M.  U.-J4.  Auch  gicbt  es  eine  alle  Familie 
von  Deinen,  die  schon  vorher  Beziehungen  >u  dem  gleichnamigen  Orte  gehabt  haben  kann. 
S.  ebendaselbst. 

*)  M.  U.  B.  1046. 
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selber  dieses  Regal  zu  erlangen.')  Nahe  an  vierhundert  Jahre  bleibt  Dnhhertin 
im  Besitz  des  Dorfes,  nämlich  bis  zum  29.  Januar  1645.  An  diesem  l  äge 
kommt  swischen  dem  Herzog  Adolf  Friedrich  and  dem  Kloster  ein  Tausdi- 
vertrag  zu  Stande,  nadi  wddiem  der  Herzog  die  Dörfer  Demen  und  Dabd 
sowie  alle  Einkünfte  (von  Pachten,  Ablager  und  Jagd)  sammt  sonstigen  Ge- 
rechtsamen und  dem  Kirrhlclm  im  Dorfe  Domsühl  auf  seine  rerson,  die 
Kammer  und  das  Donianium  ubernimmt  und  dafür  dem  Kloster  alle  au  das 
Amt  Schwerm  zu  entrichtenden  jährlichen  Abgaben  an  Pachten,  Jager- Ab- 
lagern u.  deigl.  m.  in  Ztikunft  erläast 

Mit  der  Mutterkirdie  zu  Demen  ist  die  zu  Hohen  >Piitz,  die  im  frühen 
Mittelalter  Filla  von  Wamckow  war,  seit  1773  verbunden.  Zeitweise  ist  es 
aucli  die  von  Wamckow  gewesen,  die  jetzt  mit  der  m  Prestin  vereinigt  ist. 
S.  u.  bei  Prestin  und  Gross -Niendorf 

Von  den  mittelalterlichen  Geistlichen  zu  Demen  ist  nur  einer  mit  einiger 
Sicherheit  zu  nennen:  es  ist  der  Kirchenrektor  Nikolaus  um  1367.')  Um  1541 
wirkt  dort  Joachim  Masslow;  er  sagt  gelegentlich  der  Kirchenvisitation  dieses 
Jahres,  das8  seine  Kirche,  deren  Lehnrecht  von  den  Dobbertiner  Kloster- 
jungfrauen au^eübt  werde,  zum  Gebiet  des  Herzogs  Albrecht  zu  Güstrow 
gehöre  lind  dass  er  den  Befehl  habe,  es  hinsichtlich  der  Sakramente,  der 
guten  Werke  und  des  FcfTcfcuers  beim  Alten  zu  belassen,  dass  er  aber  sich 
bessern  und  auch  bis  Martmi  in  einen  rechtmässigen  Ehestand  eintreten  wolle. 
Um  1557  ist  Georg  Lundt,  um  1586  Christopher  Berg  sein  Nachfolger,  um 
1628  Joachim  Weitzke,  der  schon  seit  l6f6  in  Demen  den  Dienst  versieht, 
und  um  1639  Adam  Lembke.  Von  diesem  heisst  es  1649,  er  sei  von  Demen 
fort  nach  Holzendorf  gezogen.  In  einem  Schreiben  an  den  Herzog  Christian 
Louis  vom  Jahre  1663  berichtet  der  damalige  Pastor  Daniel  Hennings,  welcher 
seit  1653  seines  Amtes  in  Dlmiich  waltet,  es  sei  vor  fünfundzwanzig  Jahren') 
kein  Pastor  in  l)<ni(n  gewesen,  feindliche  Kelter  hätten  die  Wedem  an- 
gezündet und  verbrannt  und  die  damals  neuen  Glocken,  welche  nach  dem 
durch  Blitzschlag  im  Jahre  1633  verursachten  Kirchenbrande  neu  angeschafl^ 
seien«  zerschlagen  und  mit  sich  genommen;  die  Kirdie  selbst  aber  sei  sdt 
dieser  Zeit  in  hohem  Grade  reparaturbedürftig.  1674  bitten  Pastor  und  Ge- 
meinde, es  möge  doch  angeordnet  werden,  dass,  da  das  Kirchdorf  Poverstorf*) 
durch  Krieg  zu  Grunde  gerichtet  sei  und  in  Folge  davon  die  Leute  zu 

')  M.  U.-ß.  332a.  Unverständlich  bleibt  freilich,  wie  diese  Bed«  vor  1340  m  die  Hlnd« 

des  Grafen  Nikolaus  von  Schwerin  Rclangcn  konnte:  M.  l'.-H.  6012. 

*)  M.  U.  B.  9634.  Dagegen  werden  wir  wohl  nach  l^e  der  Verhillmssc  den  Kirchen- 
rektor Arnold  «B  1368,  den  d»  Register  ram  Urkandenbaeh  den  io  der  CrtvHter  Voglei  ge* 

ytgcntn  Kirchdorf  r)enien  nnvei=-t,  n.ich  Hörnern  V>ci  Kat/i'hnrp;  .nbzu^chieben  haben:  M.  TU.  0845. 

*)  Das  w&re  um  1638;  genauer  wohl  hütte  es  (;chciH»en,  um  1639,  oder:  nach  ixnibke» 
Fortgange  nach  Holzendorf.    Ueber  Georg  Lnndt  s.  M.  Jahrb.  XXII,  S.  It6. 

*)  Heute  Schönlajjc  j^chci^-^en.  I »ie  Geschichte  des  ehemaligen  KinlivjucK  l'overstorf  ist 
tn  lesen  bei  SchiUit,  M.  jabr!..  l.VI.  (I.-H.  I,  S.  S  12  und  Croh'r.-iid .  M.  Jahrb.  I.VII.  Q.-B.  I. 
S.  13 — 15.  Zur  Multcrkirche  in  roverilorl  geiiorte  al»  Füia  die  Kapclk  tu  Venxkow.  Beide 
sind  xwitchen  1653  und  1703  eiogcgMigen. 
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Julchendorf  und  Vcnzkow  sich  zur  Kirche  nach  Holzendorf  hielten,  der  Pastor  zu 
Demcn  aber  von  seiner  ziisamnienfjcschmolzenen  kleinen  Gemeinde  nicht  das 
nöthigc  l'-inkoniim-n  habe,  die  {genannten  beiden  Dorfj^cMneinden  nach  Demen 
hin  eingcpfarrt  würden.  Das  is:  denn  auch  so  gekommen.  Als  aber  1718 
auch  um  Kaarz  und  Wesciin  ')  gebeten  wird,  die  beide  von  dem  untergegangenen 
Poverstorf  zu  Brücl  übergegangen  waren,  wird  der  Hille  kein  Gehör  gegeben. 
Es  folgen  auf  Hennings  von  1693  bis  1706  Andreas  Quandt,  von  1706  bis 
1712  Joh.  Peter  Simonis;  von  1713  bis  1741  (unter  dem  Patronat  der  Familie 
von  Barnewitz,  welche  im  Pfandbesitz  der  Aemter  Crivitz  und  Lübz  ist,  s.  o. 
S.  323)  Enoch  Christoph  Simonis,  der  von  1739  an  auch  die  Kirche  und  Pfarre 


Kirche  zu  Demen. 


zu  Wamckow  übernimmt,  von  17^3  bis  1757  der  gleichfalls  von  «k-r  I'"amilic 
Barnewitz  bestätigte  Levin  Heinrich  von  Oldenburg;  von  1758  bis  1760  Ernst 
Friedr.  Ocltze  (vgl.  Wustrow- Fischland);  von  1760  bis  1768  Christian  Konr. 
Hcnnigkow;  von  176S  bis  1772  I'ricdr.  W'ilh.  I-Vatzscher;  von  1771  bis  »773 
Job.  I  k-inr.  Tönnics;  von  1773  bis  17S4  Joach.  Friedr  Reuter  (Grossvater  von 
Fritz  Reuter);  von  1784  bis  1808  Hans  Adolf  Keller.  Ucbcr  die  Nachfolger 
im  XIX.  Jahrhundert  s.  Walter  a.  a.  O. 

Kirrlie.  Kirche.    Die  Kirche  ist  ein  mit  Strebepfeilern  bewehrter  friihgothischer 

Backsteinbau  mit  einem  höheren  Langhaus  inul  einiin  etwas  niedrigeren  ver- 
haltnissmäsig  grossen  Chor.     Der  letztgenannte  ermangelt  der  Strebepfeiler. 

')  Uitterf-ff^iiiigen  in  «Icr  KcUlniark  von  K.iant. 
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Im  riachgedt'ckten  Langhaus  an  jctlci  Seite  zwei  dteitheilige  verhäitnis.smässig 
niedrige  Spitzbogenfenster,  in  dem  mit  einem  Kreuzgewölbe  geschlossenen  Chor 
zwei  Fenster  von  gleicher  Art  und  noch  ein  weiteres  zwdthdliges  Fenster. 
Am  Lai^hause  ist  ein  Kleeblattbogenfries  zu  beachten.  Im  Westen  ein  mit 
einem  S.ittddach  versehener  niedriger  Thurm,  der  neben  Langhaus  und  Chor 
rast  verschwindet. 

Der  Altariafiutt  zeigt  in  guter  gothischer  Holzschnitzarbett  die  hl  Maria  Altar- 
mit  dem  Leichnam  Christi  auf  dem  Schoss.    Der  Christuskörper  ist  nicht  auAats. 
mehr  ganz  erhalten,  auch  der  Maria  Tehlt  die  rechte  Hand.    Leider  ist  das 
Werk  in  neuerer  Zeit  mit  Kalk  übertüncht.    Vor  dem  Altar  in  schwarzer 
Farbe    die   Aufschrifl;    DIESEN  ALTAR   HAT  ERBAUEN   LASSEN  1794  ANNA 
MARIA  GOHDE  GEB.  BOECK  ES.  61,  10  RENOVIERT  1842.  —  Die  Kanzel  von  Kanzel, 
i/yü  bietet  niclit.s  Bemerkenswerlhes,  die  kleine  Orgel  ist  neu,  von  Friese- 
Schwerin  18S7. 

Im  Thurm  zwei  Glocken     Pii-  grö.ssere  (Dm.  0,75  m)  ist  laut  Inschrift  Glocken. 
1737   zur  Zeit  .l<  s  Tastots  E.  SIMONIS  sowie  der  Jmatcn  HANS  HAKER  und 
DANIEL  FRIEDERICH  SCHRÖDER  von  Laurentius  Strahlborn  zu  Lübeck  gegossen 
worden.    Die  kleinere  (jlocke  (Dm.  0,50  m)  entstammt  laut  Inschrift  einem 
Umguss  von  1852. 

Klcinkunstwerke    i   Aiifrallend  grosser  silherveij^oldeter  Kelch  mit  einem  Klcinkunsi- 
aus   F  und  L   gebildeten    bekrönten   Mimk it;ranim      Meister/.eiclien :   (f)  (t^.  werke. 
Die  dazu  gehörige  silbcrvcrgoldcte  I'atene  ist  ohne  inschriti,  hat  al)cr  dieselben 
Werkzeichen  des  Schweriner  Goldschmiedes  Konow.   Das  Monogramm  passt 
sowohl  auf  die  Herzogin  Ix>uise  Friederike  {f  1791)  wie  auf  den  Erbprinzen 
Friedrich  Ludwig  (f  18 19).  —  2.  Grösserer  zinnerner  Kelch  mit  der  Inschrift: 
H.  WITTENBURG  1761      .Auf  der   Unterseite    des    Fusscs    die   Marke  des 
englischen  Zinns  (ENGELS  TIN)  mit  den  Meister  Initialen  J  H  S.    Die  /ugchörige 
Patene   )st  ebenso   bezeichnet.  ■      3.   Kleinerer  zinnerner  Kelch   mit  der  In- 
.schrili:  DANIEL  HINRICH  HESS  1761.    Englisches  Zinn.    Dazu  der  Stempel: 
17  F  •  E  •  FINCK  t  57.    Die   zugehörige  Pätene   Ist   ohne  Inschrift.  — 
4.  Zinnernes  Krankei^ieräth.   Am  Kelch  dieselben  Wericzeichen  wie  in  Sukow 
am  Leuchter  von  1699.    -5-  Messing -Taufbecken,  ohne  Inschrift  und  Werk- 
zeichen. —  6.  7.  Zwei  /iniierne  .Miarlenchter.    Inschrift  des  einen:  HANS 
FRESE  1648,  des  zweiten  PAWEL  ARENS  1641. 
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Du  Gut  und  Kirehdorf  Pritthi.') 

Geschichte  fl|Dl^^  Gut  Prc-stin  [1331  Prescentin,   1348  Preszentyn  und  1372  Pressentyn 
^       ■■■■    geschriebenj  *)  gehört  nachweislich  seit  1348,  ohne  Zweifel  aber  schon 
Gutes.  yj^i  frfii,^^^  vidldcht  —  wenn  nämlich  der  Ursprung  der  Familie  wendisdi 

ist,  sogar  sdion  vor  der  Zeit  der  Germanisientng  Meddenbuiigs  im  XII.  Jahr- 
hundert —  der  alten  Adelsfamilie  von  Pressentin.  Ob  die  Familie  wie  die  der 
Gamm,  Pritzbuer  und  Rieben  wendisch  war,  oder  ob  sie  deutsch  war,  wird 
freilich  nicht  mehr  auszumachen  sein.')  Ihre  ersten  Mitglieder,  welche  urkundlich 
auftreten,  sind  Vasallen  in  den  Herrschaften  Wcrle  und  Rostock  sowie  in  der 
Grafschaft  Schwerin,  und  ihr  Stammgut  Prestin  haben  sie  ununterbrochen  bis 
1872  festgehalten.  In  diesem  Jahre  ist  es  in  den  Besitz  der  Familie  Thonnann 
übergegangen,  die  es  heute  noch  hat.  Das  alte  Castrum  zu  Pkestin  mrd  es 
gewesen  sein,  welches  1336  den  sächsisch  gesinnten  Doberaner  Abt  Konrad 
auf  einige  Tage  als  Gefangenen  des  Fngelke  Pressentin  (auf  Prestin  und 
Kunow)  aufnimmt/)  Da  ihn  Kngelke  aber  nicht  selber  ergreift,  sondern  nur 
den  Häschern  des  Abtes  den  Gefallen  erweist,  ihn  in  sein  Burgveriiess  zu 
nehmen,  ihn  aber  nach  wenigen  Tagen  schon  wieder  entwischen  lässt,  so  ist 
es  mehr  als  zweifdhaft,  ob  Engelke,  wie  man  angenommen  bat,  wirklich  auf 
Seiten  der  wendischen  Gegner  des  Abtes  stand.*)  In  und  nach  dem  drdssig- 
jährigen  Kriege,  besonders  in  der  Pest  1 638,  stirbt  das  Pressentin'sche  Geschlecht 
aus  bis  auf  einen  Knaben  Bernd  auf  Weitendorf  und  eine  Erbjungfrau  Anna 
Dorothea  auf  Prestin  und  Stielen.  Beide  ehelichen  sich  1665,  und  aus  dieser 
Ehe  stammen  alle  jetzt  lebenden  Familienmitglieder.  Bernd  ist  es,  der  neben 
den  genannten  Gütern  noch  einen  um&i^reichen  Grundbesitz  in  und  um  Stern- 
bei^  erwirbt*) 


*)  12  km  östlich  von  CriviU.  Nach  KUhnel,  M.  Jithrb.  XLVI,  S.  iio  ^  Ort  de«  PliaetlU 
Mit  Bexiehmig  auf  die  Klane  (GreifenkUnie?')  im  Wappentebilde  der  Familie  von  Pressentiii  *tst 

auch  .TD  rias  wendische  Wort  >|)arstin«  oder  •por'itin'  erinnert  wordi'n.  «c-Uhfs  ►KLiiil-;  lieis^t. 
Zum  \Vap))ensi;hildc  sind  su  vergleicben  die  beiden  Tafeln  bei  l  isch.  .M.  Jahrb.  XXiU,  S.  222,  und 
CntO,  die  \Vn|>i>en  der  Oesehleehter  der  Mannschaft,  Jahrb.  LH,  S.  11$,  Nr.  266. 

')  M.  i  .  n.  5291.  6844.  10291  (s.  131I 

*  ( ■.crhlrcht    von    Pressentin     ^^^•^tin';    liezw.  fjcn.  von    Rantd-r:    ( IriiiidunL;    des  (ie- 

.schlcchtsvcrb.indc.s  und  Ereignisse  in  dem  Llc.schlccht  von  18S5  Ins  1892.  l'Ur  die  Mitghedcr 
der  Familie  gedruckt.   (Rostock,  Boldt'sclie  Hofbuchdmckerei  1899),  S.  8  tmd  9. 

♦)  M.  I.  V.-  6^<.';     \y.  M.J.ihrl,.  VIT,  S.  2S9. 

*)  In  der  L  rkunde  heisst  es  genauer,  dass  der  Abt  >per  pecuniam  et  munera  custodibus  pro- 
mixsa«  entk.im. 

"  <  .Iii  Ihrtiiili  v.>n  l'ro-sentin,  StUcke  z.  Gesch.  des  Geschlechts  von  Pressentin  (D.irjjun, 
kfiin.itiiT  s  h..-  l'.iielidnu-korei  1S90},  S.  25.  Für  die  «eitere  KamilieiiKeschichte  ist  auf  ein  Werk 
desseliieti  L.  I>.  vun  i'iessentin,  Ulierlanddrusten  von  Uar^un,  zu  verweisen,  das  sich  im  Druck 
befindet:  Weitere  Urkunden  und  Nachrichten  zur  Geschichte  des  Gesehledits  von  Fressentio. 
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Das  Patronat  der  Kirche  zu  Prestin  haben  von  jeher  die  Herren 
von  Ft«9sentin  gehabt.  Es  ist  deshalb  in  Uebereinstimmung  mit  vielen  andern 
Fällen  in  MecklenbuiiBr  anzunehmen,  dass  sie,  wie  sich  fibo-dles  die  Sage  davon 
in  der  Familie  erhalten  hat,  die  Kirche  auch  erbaut  und  ausgestattet  haben.') 

Der  erste  mittelalterliche  Geistliche  von  Prestin  ist  Pfarrer  Nikolaus,  der  um 
1331  urkundlich  genannt  wird.*)  V.r  ist  der  einzige,  dessen  Xame  aus  so 
früher  Zeit  überliefert  wird.  Die  nächsten  Nachrichten  über  Geistliche  ge- 
hören schon  dem  XVI.  Jahrhundert  an.  Um  1577  ist  in  Akten  von  einem 
gewesenen  Pastor  Blasius  die  Rede.  Er  heisst  aber  mit  vollem  Namen  Blasius 
Wilde,  ist  vor  1534  Rektor  in  Sternberg  und  im  Jahre  1534  Mitschenker  der 
Kanzel  zu  Prestin  (v.  Preasentm,  Uric  LXXX,  S  67).  15Ö8  führt  bereits 
Joachim  Dase  (Daße,  Dassenius)  das  Amt  in  Prestin,*)  Er  ist  dort  noch 
1616  am  Leben  und  in  Thätigkeit.  Ihm  folgt  sein  Sohn,  Da.se  d.  j.,  der 
1596  !8  Jahre  alt  und  bis  1636  im  Amte  ist.  1636  tritt  eine  V'akanz  ein.*) 
1650  wird  Heinrich  Rumbheld  (der  aber  nach  seiner  eigenhändigen  Angabe 
im  Kirchenbuch  schon  seit  1640  den  Dienst  in  Prestin  [wahrscheinlich  als 
Prädifcant]  venidit)  ordnungsmässig  berufen  und  eingeführt,  1686  Jakob  Roland 
(7  1724).  Nach  ihm  eine  Vakanz,  in  welcher  sein  Sohn  liernhard  Friedrich 
den  Dienst  versieht.  Dieses  Intcrimisticuni  dauert  sieben  Jahre.  173 1  folgt 
Magnus  Heinrich  Wachenhusen  bis  1755.  1757  bis  1792  Samuel  Andreas 
Friderici,  von  1794  bis  1810  Joh  Joach.  Christoph  Meteimann.  üeber  ihn 
und  seine  Nachfolger  .s.  Walter  a.  a.  O. 

Zehn  Jahre  nach  dem  Tode  des  letzten  Pastors  in  Wamckow,  Enoch 
Christoph  Simonis  (f  1740),  wird  Wamckow  samnit  seiner  Filialkapelle  zu 
Gross*Niendorf  mit  Prestin  vereinigt,  Anfangs  durdi  Zeit-Verrrag,  sdt  1794 
aber  dauernd. 

Kirche.   Die  aus  unbeliauenen  Felsen  aufgeführte  kleine  Kirche  (fast  Kirche. 
19  m  lang  und  gut  13  m  breit)  hat  die  Form  eines  einfachen  vierseitigen 
Hauses  mit  steilem  Satteldach.    Sie  .stellt  sich  demgemäss  als  ein  einschiffiger 
Bau  ohne  Thurm  und  Chor  dar.*)    Die  zwei  schweren  Ziegelstein-Strebepfeiler 
auf  dem  Westende  sind  offenbar  erst  in  späterer  Zeit  hinzugefügt,  als  der 

.^iich  in  Kunow  war  eine  Kirche  oder  Ka]M-llc.  Ihre  Steine  wurden  1688  zur  Reparatur 
der  Kirche  zu  Kossebade  verwandt.  S.  Kirchen -Akten  im  Cirossh.  Archiv.  1353  geht  Kunow  aus 
Pressentin'Khen  Beiiu  an  die  von  Kunow  sber  (M.  U.*B.  7749).  War  die  Konower  Kiielie  schon 
vorher  da,  dann  war  aneh  lic  ohne  Fnge  eine  Pressentin'Mih«  Grandang.  lodeuen  darflber  ist 
heute  nichts  mehr  auszumachen. 

•)  M.  L.  B.  5291. 

VgL  SehrSder,  Evangel.  MeeldenbuiK  III,  S.  328. 

*)  l(y2T,  wird  WnindlOW  TOn  den  Herren  von  PleSSCn  an  joh.  keininr  \on  rrr^-^entin  vcr- 
pfündet,  und  ein  Jalir  frtther  wird  hier  Christoph  Boje  (Boetiu!»)  zum  Pastor  berufen.  1642 
sehreibt  Boje,  das«  er  eine  Zeit  lang  die  vakant  gewordene  Pfarre  ra  Prealin  auf  Gnrad  einer 
rechtni.Hssi^en  Berufung  durch  den  dortigen  Bdeiniann  Terwahct  habe. 

*)  Die  Kirche  hatte  ein»t  einen  Thurm.  Ihn  warf  der  bekannte  grosse  Sturm  vom  8.  Ue- 
cember  1703  um.  Mit  ihm  stürzten  die  Glocken,  aber  sie  blieben  unbeüchädigt  und  wurden  von 
da  an  in  dem  noch  stehenden  Glocicenxtnhl  nntergehracht. 
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Bau  auf  diesem  Knde  ans  dem  I-oth  zu  gehen  anfiiiff.  Sie  werden  angebaut 
sein,  als  man  den  auf  die  fcldsteineme  W'estwand  gesetzten  (jicbcl,  der  ur- 
sprünglich ohne  Zweifel  dem  Ostgiebel  ähnlich  gewesen  sein  wird,  herunter- 
zunehmen und  durch  einen  leichteren  I^chwerkbau  zu  ersetzen  gezwungen 
war.')  Den  in  seiner  Ursprünglichkeit  erhaltenen  Ostgiebel  schmücken  nämlich 
sieben  in  leichtcrem  Ziegelbau  hergestellte  gothische  Blenden.  Wären  nicht 
diese  Blenden  da,  auch  nicht  die  .spitzbogigcn  LichtöfTnungcn  und  Portale,  die 
freilich  nicht  alle  mehr  in  ihrer  Ursprünglichkeit  erhalten  und  ausserdem  theil- 
wcise  nüt  Mauersteinen  zugesetzt  sind,  so  würde  man  diesen  derben  und  ein- 
fachen Landkirchenbau  unbedenklich  an  das  linde  des  XII.  oder  in  den  Anfang 


Kirche  zu  I'resiin. 


des  XIII.  Jahrhunderts  .setzen  können.  So  aber  zwingen  die  gothi.schen  Vcr- 
hältni.sse  dazu,  ihn  ungefähr  in  die  Mitte  des  XIII.  Jahrhunderts  oder  auch 
noch  etwas  darüber  hinaus  in  dessen  zweite  Hälfte  zu  setzen.  Bemerkt  sei, 
da.ss  in  der  Ostwand  unterhalb  der  sieben  Blenden  .statt  der  .sonst  üblichen 
Fen.steröflnungen  eine  mit  Steinen  zugesetzte  breite  Ni.sche  angebracht  ist, 
welcher  man  einen  Sticlibogcn  -  Schluss  gegeben  hat.  Zu  beachten  ist  auch 
ein  ent.schieden  ausgeprägtes  Hakenkreuz  in  einem  natürlich  flachen  (nicht  bc- 
hauenen)  röthlichen  Ciranit.stein,  das,  wenn  es  kein  Steinmetz -Zeichen  ist  (was 
es  aber  .sein  mag),  vielleicht  als  ei«i  Glück  bringendes  aufzufassen  sein  wird, 
wie  jenes  ähnliche  Kreuz,  das  Lisch  an  einem  Ciranit.stein  <les  alten  Schweriner 
Dombaues   fand,   und   das   wohl   auch    bei    der  Grundsteinlegung  oder  bei 

')  Vielleicht  erst  nach  dem  Sturz  des  'niurnies  im  Jahre  1703. 
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der  bischöfliclicn  Weihe  von  Hedeiitiinfj  gewesen  sein  könnte.')  Den  Innenraum 
überspannt  eine  flache  Holzdecke.  Ungefähr  fünf  Meter  vom  W'estendc  der 
Kirche  entfernt  steht  der  schon  erwähnte  hölzerne  Glockcnstuhl  mit  drei 
Glocken.  Auf  der  Nordseite  der  Kirche,  nahe  an  sie  herangerückt,  aber  doch 
etwas  davon  getrennt,  steht  die  Grabkapcllc  der  Familie  von  I'ressentin.  Sie 

ist  i.SoiS  von  Joh. 
Wilhelm  von 
I'ressentin  auf 

IVestin  und 
Langen  -  Brütz 
erbaut   »für  alle, 
welche    den  von 
IVesscntin'schcn 
Xamcn  führen 
und  gefuhrt 
haben » .  *) 

Der  Altar-Auf-  Altar- 
satz ist  ein  Werk  aufsatz. 
der  Spät  -  Renais- 
.sancc.ühnlichdem 
in  der  Kirche  zu 
Xcukalen ,  aber 
einfacher.    Kr  ist 
gleich  diesem  ein 

Konii)ositwerk 
mit  X'erwendung 
einzelner  Figuren 
aus  einem  alleren 
gothischen'iVipty- 

chon.     In  der 
Mitte  die  Figuren 
des  segnenden 

Heilandes  und  zweier  Apostel,  deren  Namen  nicht  n)ehr  zu  bestimmen  sind; 
daneben  und  darüber  kleinere  F'iguren  von  Aposteln  oder  anderen  Heiligen  in 
tcmpclartigen  Nischen. 

Der  .Mtar  ist  jetzt  mit  Weiss  und  Oel  überstrichen,  dabei  verfjoldet. 
Nach  dem  Inventar  von  1811  wurde  über  den  Säulen  in  /um  Theil  schon 

')       Jnhrh.  Hl  It,  S.  191.    Dos  l'rotinor  Il.nkeiikreuz  ist  81  cm  ulici  «lern 
r>dl)0(lcn    und    2,30  m    von    der  Sudostcckc   <icr   Kirche  angebracht.    Ilnhe  und 
Mrcile  de«  Kreuzes  25  cm.    I»ie  vier  Ilaken  sind  wcnijjer  tief  ciii{;chiiuen  als  die    '       |  I 
Kreiirannc.    .Auch  in  einem  ( irntiitstein  de>  Kirchthiinn  -  Fun<lanietilcs  zu  I.liliz  findet 
sich  ein  ühnliches  (Ulick  lirin^en  sollendes  Kreu/.    \  j;l.  ( »tte,  ll<il>.  I,  S.  480. 

*)  Es  sollen  darin  unter  und  UlH:r  der  Krdc  llhcr  zwanzig  Sär(;c  untergebracht  sein,  l'.in 
früheres  Hcgrnbnis^  in  der  Kirche  ist  1815  ziii;eschUtlet. 


Allaraufüatz. 
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Orgel, 
Tauf- 
ständer. 


erloschener  Schrift  gelesen:  »ZU  GOTTES  EHREN  UND  BEKENNTNISS  IHRES 
GLAUBENS  HABEN  IN  DIESEM  GOTTESHAUSE  ZURECHT  GEMACHT  GEGENWÄRTIGEN 
ALTAR  BEREND  VON  PRESSENTIN  UND  ANNA  DOROTHEA  VON  PRESSENTIN  •  ANNO 
1697,  DEN  ....  lUS.  .\ls  Herend  von  l'ressentin  diesen  .Ahar  zusammen- 
setzen Hess,  war  er  58  Jahre  alt.    Er  starb  aber  erst  im  Jahre  1709.') 

Kanzel,  Kanzel,   Gestühl   und   Orgelprospekt   (dieser  auf  einer  Empore  im 

Gestühl,  Westen)  .sind  einfach.ster  Art.  Nicht  ohne  Interesse  ist  der  alte  hölzerne 
Taufständer,  insofern  er.  ähnlich  wie  die 
Holzarbeiten  in  den  Kirchen  7.u  Brunow 
und  Möllenbeck,  als  liebe-  und  mühevoll 
durchgeführte  Schnitzerei  ein  gutes  Bei.spiel 
der  mecklenburgi.schen  Dorf ■  Renaissance 
des  XVI.  Jahrhunderts  bietet.  Das  Werk 
sollte  wieder  mehr  zu  Ehren  kommen. 
Nach  Angaben  im  Prcstiner  Kirchenbuch 
wäre  es  1581  in  die  Kirche  gekommen. 
Da  aber  DIONYSIUS  VON  PRESSENTIN 
und  ILSABE  VON  LOHE,  seine  Gemahlin, 
die  Stifter  waren,  der  erstgenannte  aber 
vor  1574  bereits  verstorben  war,  so  wird 
1581  nicht  richtig  gelesen  sein.  Vielleicht 
stand  da  1551.  Vgl.  C.  D.  von  l'ressentin, 
a,  a.  O.  S.  70.  Das  metallene  Becken,  das 
für  den  Taufständer  diente ,  ging  im 
Kriegsjahr  1637  verloren. 

Neben  einem  zugemauerten  Portal 
wasserstem.  der  Südwand,  und  zwar  im  Innern  der 
Kirche,  hat  sich  ein  eingemauerter  Weih- 
wasserstein erhalten. 


Weih- 


llöUeriier  TaufstJInder  von 


55'- 


\ 


Glocken.  Im    Gluckenstuhl    drei  Glocken. 

Die    grös.sere    {Dm.  1,07  m)    hat  nach- 
stehende, von  kleinen  Heiligenbildchen  unter  Baldachinen  (im  Ganzen  / 
ihrer  vier)  durchsetzte  Inschrift:  Ijclp   got  bnbc  tliarla  bt^  alctl  L. 

iiobcii :  0  rej  glorlc  jcpe  aniia  bni  •  mcfccliciLbiii,  dazu  das  neben-  - 

stehende  Gicsserzeichen.*)  —  Die  kleinere  Glocke  (Dm.  0,68  m)  hat  auf 
dereinen  Seite  des  F'eldes  da.s  von  Pre.sscntin'.sche  Wappen  mit  der  Umschrift : 


')  VgL  C«rl  Dietrich  von  Pressentin,  Zur  tlcschichtc  des  Ceschlcchies  von  Pressentin, 
S.  129.  --  nie  I)euttinß  der  Ilaiiptgriippe  im  Alt-ir  auf  flic  Kmmahu.s -Jüiifjor  ist  nachträglich  in 
das  Werk  )iineiii(;etra|{en.  Ursprünglich  sind  diese  drei  Figuren  kaum  mit  einander  verbunden 
gewesen. 

*)  (!.  I).  von  Pressentin ,  Zur  flesch.  d.  f »cschl.  v.  Pr.,  S.  53.  I>iese  Cllocke  wird  Ilartich 
Pressentin  beschafft  halieii,  der  auf  I'restin  und  Mnstin  gesessen  und  Hllrgenncister  von  Sternberg 
war,  von  Herzog  Heinrich  III.  Kubande,  Vythuscn  und  Vitien  bei  Crivitz  in  Pfand  nahm  und 
anscheinend  auch  den  (I'ressentin'schen)  Kittersilz  in  .Sternberg  inne  hatte. 
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SEEL  •  BERENT  V  •  PRESSENTiNS   FR  •  WITTWE   UND    ERBEN  PATRONEN. 

Auf  der  anderen  Seite  liest  man:  JACOBUS  ROLAND  PASTOR  •  MICHAEL 
BEGUN  HAT  MICH  GEGOSSEN  ANNO  1720  IN  STERNBERG.  —  Ausserdem  ist 
noch  eine  ganz  kleine  dritte  Glocke  von  ca.  34  cm  Dni.  und  Höhe  vorhanden, 
Sie  hat  weder  Inschrift  noch  Zeichen. 

Glasmalerei.')    In  einem  Fenster  der  Kirche  gab  es  früher  eine  auf  Glas- 
Glas  gemalte  Aufschrift:   DES  FRYDAGS   NA  CANTATE   IST  IN  GODT  VER-  malerei. 
STORBEN  DE  EDLE  UND  EHRENVESTE  HERR  HARTICH  PRESTIN.  DEM  GODT 

GNEDIG  SY.   Das  nicht  mehr  gelesene  Todes- 
jahr war  1600.    Siehe  Kelch. 

Kleinkunstwerke.  l.  Silbervergoldeter  Kleinkunst- 
Kelch  auf  sechseckigem  Fuss.  Knauf  rund,  werke, 
mit  Renaissance -Treibarbeit.  Am  Fuss  in 
einem  Kund  eingraviert  das  von  Pressentin- 
sche  Wappen  mit  der  Um.schrift:  HARDIC 
PRESSENTIN.  Keine  Werkzeichen.  Auf  der 
ehemals  zugehörigen  Patene  ein  Agnus  Dei. 
Sie  ist  nicht  mehr  vorhanden.*)  2.  Kanne 
von  Silber,  neu,  ohne  Werkzeichen.  - — 
3.  Taufschale  von  Messing,  mit  dem  v.  Pressen- 
tin'schen  Wappen  und  der  Inschrift:  ADOLPH 
BARTHOLD  GEORG  VON  PRESSENTIN  AUF 
PRESTIN  1856.  —  4.  Krystall  - Gefäss,  als 
Taufschale  bei  Haustaufen.  —  5.  Krucifix 
von  Neusilber,  neu.  —  5.  6.  Zwei  Altar- 
leuchter von  Neusilber,  von  Jürst  &  Comp.  — 
7.  8.  Zwei  neuere  Leuchter  in  modernem 
Rokoko,  fest  und  gut,  von  der  Gemeinde  angeschafft  1853 — 1857. 

Das  Inventar  von  1811  erwähnt  verschiedene  kleine  Glasbildchen 
in  den  Fenstern  (darunter  einen  Petrus  mit  dem  Schlüssel),  einen  von 
CLAUS  V.  PRESSENTIN  1650  gestifteten  Zinnkelcli,  eine  im  Jahre  i8o2  von 
Pastor  METELMANN  K^schenkte  silberne  Oblatendose  (nachdem  die  ältere  bei 
einem  Brande  des  Pfarrhauses  zusammengeschmolzen  war),  fünf  Zinnleuchter 
mit  den  Aufschriften:  CHRISTIAN  HASSELBRINK  1729,  MATTHIAS  OOLDENBOHM 
1729,  lOACHIM  SAEVERIN  1760,  lOHANN  GOLDBERG  1767  und  BEREND  CHRISTIAN 
PRESTIN  17G3,  sowie  zalilreiche  am  herrschaftlichen  Gestühl  angebrachte 
Wappen  mit  Namen  aus  der  Familie  von  Pressentin.  Krhalten  hat  sich  auch 
ein  alter,  nicht  mehr  in  der  Kirche  gebrauchter  eisenbeschlagener  üpferblock, 
dessen  Fuss,  da  er  einst  in  der  Krde  stand,  vermodert  ist. 

  -       .  ♦  ♦  • 

')  C.  D.  von  Pressentin,  a.  a.  O.,  .S.  159.  160.  172. 

*)  Vgl.  C.  I).  von  I'res«entin,  a.  a.  O.,  S.  155.  Hartwig  von  Pressentin,  ünupemann  der 
Aemter  Crivitz,  ( loldlxjrt'.  l-tll«  und  Dultbertin.  lK>!.ass  das  flut  l'restin  iwischen  1577  und  1600. 
T)ie&er  Zeit  wird  daher  der  Kelch  au(;ehüren.  auch  S.  159.  160. 


Kelch  (i). 
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Der  Hof  Der  Hof  zu  Prcstin.    Die  Anlage  des  alten  Hofes   bekundet  noch 

zu  Frestin.  heute,  dass  sie  einst  eine  wendische  Burgstelle  war,  wenngleich  dort  bis  jetzt 
keine  besonderen  wendischen  Kunde  gemacht  sind,  die  dies  geradezu  beweisen. 
Der  breite  Wallgraben  ist  noch  zum   grössten  Theil  vorhanden.    Bei  Ab- 


(]eschi<:luc 
des 
Dorfes. 


Karte  von  PrcMin. 

trocknung  des  Bodens  sollen  noch  jene  Stellen  zu  erkennen  .sein,  wo  einst 
(nämlich  vor  der  früher  vorhandenen  Zugbrücke)  die  Fundamente  iler  Thor- 
thürmc  unter  dem  Boden  lagen.  Auch  sollen  hier,  ebenso  wie  auf  dem 
Rittersitz  in  Sternberg,  mittelalterliche  Kellergewölbe  mit  Ziegeln  von  gro.sser 
Form  vorhanden  sein.  Sie  befinden  sich  unter  tlem  jetzigen  VVirthschafts- 
gebiiude,  das  in  nordostlicher  Richtung  hinter  dem  VV'ohnhause  liegt. 


Das  Filial  -  Kirchdorf  Gross- Niendorf) 

!it  seinem  heutigen  Namen  »Niendorp-  wird  das  Domanialdorf  Gro.ss- 
'  Niendorf  schon  im  Jahre  1236  genannt,  als  I-'urst  Pribislav  von  Richen- 
berg seinem  Kaplan  Jordan  «lie  Tfarre  zu  Wamckow  verleiht.  Damals  hat 
Niendorf  noch  keine  Kirche.-)  Wohl  aber  ist  die  von  Hohen-lVitz  (Pritutsen) 
schon  da,  und  zwar  als  Filia  der  Kirche  zu  W  amckow.  Bald  nachher  treffen 
wir  in  Niendorf  das  Nonnen-Kloster  Sonnenkainp  (NeuUloster)  mit  1  lufenbesitz: 
es  sind  deren  zwei,  «lie  e.s  von  Alexander  von  Schwerin  ankauft  und  darauf 


')  15  km  östlich  von  Crivitz. 

»)  M.  U.-U.  770.    Beyer,  M.  Jnlirli.  XI,  .S.  68. 
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ihm  und  seinen  Brüdern  zu  Lehn  j^iebt  ')  Fürst  Heinrich  von  Mecklenburg 
gewährt  dem  Kloster  am  12.  Juni  1271,  kurz  vor  seiner  verhängnissvollen 
Pilgerfahrt  nach  dem  heiligen  Lande,  das  Recht  des  Eigenthums,  und  1306 
gewinnt  das  Kloster  auch  noch  weitere  Rechte  und  Frriheiten  an  diesen  beiden 
Hufen,  deren  Einkünfte  nadi  der  Heberolle  von  1319  jährlich  acht  Mark 
Silbers  betragen.*)  Als  eigentliche  Herren  des  Dorfes  aber  mit  vollem  Recht 
des  Lehns  und  Eigenthums  setzt  Fürst  Heinrich  von  Mecklenburg  der  Löwe 
am  30.  September  13 12  den  Ritter  Johann  von  Lntz<nv  und  dessen  Söhne 
Wipert,  Johann  und  Burchard  ein.')  Diese  verkaufen  davon  am  29.  März  1345 
siebeneinhalb  Hufen  an  den  Parchimer  Bürger  Gerhard  Bussel,  der  aus  deren 
Einkünften  zwei  Vikareien  in  den  Kirchen  setner  Vaterstadt,  in  St.  Jürgen  und 
St  Marien,  errichtet,  weldie  am  8.  Man  1347  vom  Bischof  Heinrich  von 
Schwerin  bestätigt  werden.*)  Möglich  ist  es,  dass  diese  und  andere  Ver- 
hältnisse das  Kloster  Sonnenkamp  an  weiterer  Ausdehnung  seines  Besitzes 
daselbst  hinckrtcii.  denn  aus  der  Cliiterbestätiguiig  des  Klosters  durch  Herzog 
Albrecht  von  Mecklenburg  am  16.  November  1362  ersehen  wir,  dass  dessen 
Besitz  in  Gross -Niendorf  unverändert  geblieben  ist.")  Aus  der  ersten  Hälfte 
des  XV.  Jahrhunderts  haben  sich  mehrere  Urkunden  erhalten,  welche  beweisen, 
dass  auch  die  von  Plessen,  die  damals  Wamckow  besitzen  und  als  Gründer 
der  dortigen  Kirche  gelten,  aus  Niendorfer  Hufen  Einkünfte  beziehen.  Noch 
1570  besitzen  sie  zwei  Hufen  auf  der  vor  Gross -Niendorf  gelegenen  wüst 
gewordenen  Feldmark  Buchhol/..  Doch  scheinen  schon  damals  die  meisten  Ein- 
künfte aus  Gross -Niendorf  an  die  Herzöge  zurückgegangen  und  dem  Dorf,  das 
beute  aus  einem  seit  1849  zum  Grossherzoglichen  Hau^t  gehörenden  Pachthof 
und  einem  Bauern*,  Häusler-  und  Büdner- Dorf  besteht,  schon  frühe  wieder  den 
Stempel  eines  Domanialdorfes  aufgedrückt  zu  haben.  Als  eine  Besonderheit 
maj^  erwähnt  werden,  dass  noch  am  30.  Januar  1516  dem  Augustinerkloster  zu 
Su  rtiUerg  um  des  Seelenheiles  der  verstorbenen  Margarethe  von  Quitzow  willen 
von  deren  mit  Jaspar  von  Oertzen  vermählten  Tochter  eine  Stiftung  von  elf 
Wachslichtem  aus  Einkünften  von  Gross- Niendorf  her  überwiesen  wird,  über 
deren  Aufstellung  und  Verwendung  in  der  Klosterkirche  die  eingehendste  Be- 
stimmung getroffen  wird.*) 

Die  Kirche  zu  Niendorf  ist  von  jeher  eine  Filia  der  Kirche  zu  Wamckow 
gewesen  und  winl  als  solche  zuerst  im  Visitationsprotokoll  von  1541  genannt.'') 
Sie  ist  aber  ohne  l'ias^c  ein  sehr  viel  älterer  Bau  des  XIV.  oder  gar  schon 
des  XIll.  Jahrhunderts,  in  Icl/.lcrem  I-'alle  freilich  ein  Bau  nach  1256.  Darnach 

')  M.  l .  Ii.  II2Ü.   1231  (Nyendor|)  quac  CNt  in  terra  l'archcni).    2775.    Aach  zur  Siteren 
Teira  Türe  ««"•i'-ng:  >•>«:*«,  M.  Jahrb.  X,  S.  34.    Ueyei,  .M.  Jahrb.  XI,  S.  78. 
-)  M.  r.-B.  3079.  4040,  S.  410. 

»   M,  L  .  Ii.  3564. 

*)  .M.  L  .  B,  6506.  6507.  6539.  6594.  6738. 
•)  M.  U.  ».  9I04- 

•)  Urkunde  vom  30  fanu.ir  1516,  abgcdruckT  1>ei  l  isch,  M  jahrli.  XIT,  S.  364  ff. 
')  Damals  hat  der  Brliclcr  l'lcssen,  »Plessen  lum  Brüle«,  die  Kirche  lu  Wanickow  lu  ver- 
kOicn.   Als  Pastor  wirkt  dort  1541  Joachim  Rfinnflcendorf. 

23* 
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ist  anzunehmen,  dass  die  Kirchen  zu  Hohen-Pritz  «nd  Niendorf  im  Mittelalter 
eine  /fit  lanj^,  vielleicht  eine  sehr  lange  Zeit  hindurch,  als  Filiae  zusammen 
von  Wamckow  her  bedient  wurden.  Wann  Hohen-Pritz  sich  zuerst  von 
Watndcow  getrennt  hat,  ist  nicht  nachzuweisen,  jedenfalls  vor  1541.  Als 
Mutterkhvhe  mit  eigenem  Pastorat  ist  es  ausserdem  von  1654  bis  ttber  1666 
hinaus  aktenmässig  nachzuweisen,  kann  aber  selbstverständlich  sehr  viel  früher, 
vielleicht  schon  von  der  ersten  Trennung  von  Wamckow  her,  als  solche 
bestanden  haben.  Nach  1666  aber  bleibt  es  vierzig  Jahre  lang  ohne  Piustor, 
die  Leute  wenden  sich  nach  Ruest  und  Mestlin  zur  Kirche.  Doch  1706  wird 
Hohen-PritB  auf  Bitten  des  König!.  Dänischen  Geh.  Raths  von  Parkentin  wieder 
mit  seiner  alten  Mutterlrirche  zu  Wamckow  verbunden.  Wamckow  indessen 
gicbt  1740  das  von  jeher  gewesene  eigne  Pastorat  auf  und  schliesst  sich 
mit  Niendorf  und  Ilnlu  n-Pritz  der  Prestiner  Kirche  an  Diese  hat  Wamckow 
und  Gross  Niendorf  bis  heute  festgehalten.  Wamckow  s  älteste  Fiüa  aber,  die 
Kirche  zu  Hohen-Pritz,  ist  im  November  1773  dem  Prcstiner  Verbände  untreu 
geworden  und  zur  Kirche  in  Deinen  entflohen,  twi  der  sie  noch  heute  ihr  Brod 
findet  Vgl.  Hohen-I^ritz  und  Wamckow  bei  dem  Amtsgericbtsbezirk  Stembecg. 

Kapelle.  Kapelle.   IMe  Kapelle  ist  ein  alter  Felsenlnu  ohne  Thurm  und  Strebe- 

pfeiler und  ohne  baulich  hervortretenden  Qior.  Am  Ostgiebel  sind  neue 
lange  ßlenden  mit  Spitzbogcn.schluss  angebracht,  der  Wcstgiebel  ist  kahl  Es 
ist  also  eine  gewisse  Achnlichkeit  mit  der  Kirche  zu  Prestin  unverkennbar. 
Die  Fenster  sind  .spitzbugig  geschlossen  und  liegen  verhältnis.smässig  .sehr  hoch. 
Ihnen  entsprechen  die  Portale  im  Süden  und  Westen.  Im  Innern  ist  eine 
flache  Balkendedce,  an  der  inneren  Westwand  efaie  Empore  von  1694.  Nord* 
wärts  von  der  Kapelle  ein  Glcxdcenstuhl. 
Innere  Ein-  Die  einfache  innere  Einrichtung  bietet  zu  Bemerkungen  keinen  Anlass.  — 

richtung.  An  einem  Stuhl  eingeschnitten :  JOHAN  PI  NCKPANCK  1606.')  —  Auf  dem  Kirchen- 
Schnit/-  boden  liegen  noch  die  geschnitzten  Figuren  eines  alten  gothischen  Trip- 
üguren,  t>'chons.  —  Im  Glockeiistuhl  eine  Glocke  (Dm.  0,69  m)  mit  der  Inschrift: 
Gtocke.    UMGEOOSSEN  1878.*) 

Kleinkunst-  Kletakonatirafk«.    i.  Kleiner  silliemer  Kelch  auf  secbsecldgem  Fuss, 

werke,     mit  der  Inschrift:  DIESEN  KELCH  HAT  KRI8T0FFER  EVER8  UND  SEINE 

FRAUWE  MARIA  EVERS  IN  DER  NIENDORFER  KIRCHEN  ZU  GOTTES  EHRE 
GEGEBEN  ANNO  1651.  Die  /.ugeh'»rj;.;r  silberne  Patene  ist  ohne  Inschriit. 
Beide  Stucke  haben  aN  Stempel  einen  .stu  :k<'pr  2  Weinkanne  von  Glas.  — 
3.  Messingtaulschale  mit  der  eingravierten  Jahreszahl  1651.  —  4  u.  5.  Zwei 
zinnerne  Altarieuchter.  Der  erste  mit  der  Inschrift:  JOCHIM  MÖLLER  1608 
RENOVIERT  1827,  der  zweite:  CHRI8TOFFER  HOPPE  1683  RENOVIERT  1827. 
Beide  ohne  Zeichen. 

')  l'aslor  zu  Wamckow. 

*)  Die  VorgSngeirin  war  eine  Glocke  aus  dem  Mittelalter  mit  dem  Spruch:  I>clp  gOt  Vnbt 
maviA.  Nach  (lern  Inventar  von  181 1  war  sie  aber  ohne  Jahreszahl.  —  Die  Kantet  atammt  nadi 
deniMlben  Inventar  aas  dem  Jahre  1606,  ihre  Beinalnn|r  von  1685. 
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Das  Kirchdorf  Kladrum.') 

flffllas  in  der  alten  Terra  Tare  (Amt  Lübz)  gelegene  Dorf  Kladrunt  achehtk  Geidiidite 

vom  Mittelalter  her  ein  dem  landesherrlichen  Domanium  angehörendes  des 
Bauemdorf  gewesen  au  sdn.   Das  hindert  sdbstverständlich  nicht,  dass  auch 

Klöster  und  Edle  dort  Einkünfte  erwerben,  wie  z.  B.   1360  und  1367  das 
Kloster  Dobbertin*'i  und  in  den  Jahren  1399,  1402  und  1404  Reimar  von  Dessen 
auf  Klein -Pritz.')    Die  alte  Kirche,  deren  Bauart  auf  die  allererste  Zeit  der 
Güthik  weist  und  wahrscheinlich  der  zweiten  Hälfte  des  XIII.  Jahrhundert« 
angehört,  hat,  soweit  uns  bekannt,  1406  einen  Pleban  mit  Namen  Dyderik 
Hovemann.   1534  ist  Barthold  Trampe  Kirchherr  zu  Kladnim,  ihn  hat  Herzog 
Albrecht  berufen  und  vom  Vogt  zu  Lübz  in  seine  Einkünfte  einsetzen  lassen. 
Damals  hat  die  Kirche  /wc\  Filiae,  die  Kapellen  zu  Radepow  und  Grabow. 
Die  Kapelle  zu  Grabow  aber  w  ird,  nachdem  schon  seit  1633  kein  Gottesdienst 
mehr  darin  gehalten  worden,  1667  auf  Ansuchen  des  Landraths  von  Lehsten 
niedergelegt;   ihre  Steine  dienen  zur  Wiederherstellung  der  Mutterkirche  in 
Kladrum.   Um  1 567  hören  wir  von  einem  igeweseneni  Pastor  Jonas  Behrens, 
dessen  Sohn  in  Barchtm  wohnt  und  g^gtn  seines  Vaters  Nachfolger  Laurentius 
Brunswig  (Rraunschweig)  wegen  einer  Forderung  klagbar  wird.  Dem  I^urentius 
Brunswig   fol^t   Jakobus   Schultze,   wie   Aktenstücke   von    1585    und  1596 
erweisen.    Kr  stirlit   1 597,  und  man  will  den  Heinr.  Sülstorf  aus  Sternberg 
an  seine  Stelle  setzen,  doch  scheint  dieser  nach  VV'essin  gekommen  zu  sein. 
Denn  1699  treflfen  wir  den  Pastor  Joachim  Voss  als  seit  längerer  Zeit  zu 
Kladrum  wohnend  an.  Ihm  folgt  von  1628  bis  1662  Heinrich  Sasse,  der  die 
bösen  Kriegszeiten  durchmacht.    Er  muss  es  1649  mit  ansehen,  wie  seine 
Kirche    zerfallen   daliegt  und   die  Einwohnerschaft  zu  arm   ist ,    um  dafür 
etwas  thun  zu  können.    Von  1662  bis  1673  ist  Johann  Rümker  Pastor,  von 
1673  bis  1696  Joachim  Wendt,  und  von  1696  bis  1749  J^ach.  Karl  Wachen- 
husen.   Zu  Wachenhusens  Zeit  fährt  der  Blitz  in  den  Kirchthum  und  vernoth- 
wendigt  eine  Ausbesserung  des  Baues,  es  ist  im  Jahre  1708.    1734  eihält 
Wachenhusen  einen  Substituten  an  Andreas  Theophilus  Schweder,  weldier 
i7  !9  zum  IVapositus  ernannt  wird.    1752  wird  die  Anfertigung  der  Kanzel 
dem  Bildhauer  Klinckmann  in  Rostock  aufii^^etragen.    In  demselben  Jahre  findet 
ein  Patronats Wechsel  statt,  da  die  beiden  Aemter  Lübz  und  Crivitz  durch 

*)  10  km  östlich  ron  Cririts.   Kflhnd,  M.  Jthrb.  XLVT.  S.  68,  verbindet  den  Namen  mit 

dem  altslavischen  Wort  kladn      riaum  und  dem  Stnniii  nib  ^  fiOlen  tind  veijg^cbt  dunit  du 
czechische  Wort  kladerui>y  —  i lol/.fsller,  IloUhackcr. 

•)  M.  U.-B,  8700.  9580.    Lisch,  M.  Jahrb.  X,  S.  34. 
Uifconden  und  Akten  im  Grosith.  Archiv. 
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Herzog  Christian  Ludwig  von  den  Bamewitz'schcn  Krben,  die  als  deren  Pfand- 
inhaber auch  Inhaber  der  landcshcrrHchen  l'atronatc  waren,  wieder  eingelöst 
werden.  Auf  Schweder  folgt  1762  Joh.  Friedr.  Phil.  Kuhn,  auf  diesen  1794 
Christian  Samuel  Lenz  (f  1834).  lieber  ihn  und  seine  Nachfolger  siehe 
Walter  a.  a.  O. 

Kirche.  Kirche.    Die  anscheinend  dem  Apostel  Matthaeus  und  der  hl.  Kathanna 

(s.  Glocken)  geweiht  gewesene  Kirche  ist  ein  aus  Felsen  aufgeführtes  einfaches 
Bauwerk  mit  platt  abschliessendem  Chor.    Der  Innenraum  ist  mit  flacher 


Kirche  zu  Kladrum. 


Holzdecke  geschlossen  und  mit  Kalk  abgc|nitzt.  Die  LichtöflTnungen,  ebenso 
die  Portale,  sind  spit/.bugig  geschlossen,  haben  aber  nicht  mehr  ihre  volle 
Ursprünglichkeit.  An  den  Aussenwänden  kein  anderer  .Schmuck  als  einige 
spitzbogige  Blenden  am  Ostgiebcl.  Der  im  Westen  angesetzte  zweistöckige 
Thurm  hat  einen  aus  dem  Viereck  achtseilig  sich  verjüngenden  Helm  mit  einer 
schindelgcdeckten  birnen-  oder  zwicbcl  form  igen  Haube,  die  mit  Kugel,  Hahn 
und  Kreuz  versehen  i.st.  An  einem  Balken  des  Glockcnstuhls  das  eingeschnittene 
Datum  ANNO  1698.  Vor  der  kleinen,  zum  Chor  führenden  rundbogigen  Thür 
im  Süden  ein  W'indfang  von  Fachwerk.  Ueber  dem  Rundbogen  i.st  noch  der 
alte  vermauerte  .Spitzbogen  sichtbar.    Hin  anderes  einstmals  lur  die  Gemeinde 
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bestimmt  gewesenes  Portal  auf  der  Sfidsnte  ist  zn  einem  Fenster  umgeändert 
und  demgemäss  unten  zv^[emauert  worden. 

Altar  und  Kaascl  sind  zu  einem  Körper  verbunden.   Auf  dem  Altar-  Altar  und 
auÜMts  vier  einem  älteren  gothischen  Triptychon  entnommene  geschnitzte  Kanzel. 

Figuren:  oben  Christus  und  Maria,  beide  thronend  (Krönung  Mariac),  unten 

Paulus  und  l'etrus  Der  Prospekt  des  Orgelchors   ist  bemalt  mit   dm  Orgel. 

Gestalten  des  Heilandes  und  der  zwölf  Apostel.    Auch  die  übrigen  Emporen 

sind  zum  Theil  mit  Sprüchen  und  Bildern  verziert.  —  An  einem  der  Kirchen-  Gestühl. 

Stühle  ein  gemaltes  von  Bamer'sches  und  von  Lützow'sches  Wappen  mit  der 

Ueberschrift:  MAGNUS  FRIEDRICH  VON  BARNER,  ERBHERR  AUF  BOLOW, 

KLEIN-GÖRNOW  UND  BADEGOW  •  MARGARETHA  ELISABETH  VON  LOTZOWEN 

VOM  HAUSE  SEEDORF  IM  LANDE  SASSEN  •  ANNO  1697. 

Im  Thurm  hängen  drei  Glocken.    Die  grösste  (Dni    i  31  in)  hat  oben  Glocken, 
die  Inschrift:    0  Itclir.  X  vn  ^  OlO^'C  ^  WftcfV»  III  fpc  X  \lClli  Ä  CUlU  X 

pace  amc  ^  0  iiiaria  ^  ?liia  Uf  biii  x  in"  ^  cccc"  x  Irr.   Dazu  ^ 

als  Relieftigurcn  der  hl.  Matthaeus  niit  Ikil  und  Huchbeulcl  und  ^  I  j 
die  hl.  Katharina  mit  Rad  und  Sdiwert,  sowie  das  nebenstehende  I  | 
Giesserzeichen.  —  Die  mittlere  Glocke  (Dm.  1,07  m)  hat  oben  die  ^ 


III      Dazu  dieselben  Heiligen  wie  an  der  vorhergehenden  Glocke  uiui  das 
I         vorstehende  Giesserzeichen.  —  Die  kleinste  Glocke  (Dm.  0,60  m) 
hat  daüsetbe  Giesserzeichen  wie  die  erste  Glocke  und  die  Inschrift:  flllC  K 

iiwria  III  oTEda  Hl  plciia  +  bomiiili^  Hl  tecbtn  Hl  1%%')  x 

Klcinkunstwerke.  i.  Ncugothischer  silbervergoldeter  Kelch  mit  der  Kleinkunst- 
Inschrift  auf  der  Unterseite  des  Fusses:  KIRCHE  ZU  KLADRUM  188B.  Ohne  werke. 
Werkzetchen.  Dazu  eine  Piatene  mit  der  Inschrift:  NEHMET  HIN  UND  ESSET. 
DIESES  IST  MEIN  LEIB,  nn,!  riiu  Oblatenschachtel  ohne  Inschrift.  Alh-  drei 
Stücke  aus  .Altena  in  \\  i-stplialcn.  -  2  Kticli,  I'atene,  Oblatensc hachtcl 
und  Kanne  von  Zinn,  in  tien  sech/i;^rr  Jahren  angcschaftt ,  ohne  In.schrift. 
Meister/.eichcn  auf  allen  Stucken:  1h  »  A  «  VOSS  II  I :  N  :  STREUTZ 1-  -  3.  Zinnernes 
Krankenbesteck,  Patenc  und  Oblatenschachte]  mit  dem  Zeichen  des  Neu* 
strelitzer  Meisters  wie  bei  den  vorhergehenden  Stücken,  am  Kelch  ausserdem 
die  Marke  des  englischen  Zinns  mit  C.  C.  —  4.  Neues  silbrr\ cr^oldetes 
Krankenbett»  rk  Am  Kelch  die  Inschrift:  MEIN  BLUT  FÜR  EUCH  VERGOSSEN. 
Ilerlincr   I'abrikarhiil  5,    Messingenes   Taufberken   aus   dem   W'I  Jahr- 

hundert. Auf  dem  Boden  in  Treibarbeit  die  Darstt  lluiif;  der  Verkündigung. 
Auf  dem  Rande  in  fortlaufender  Reihe  kleine  Vögel  (Tauben?)  und  Kruge 

')  AbkUrsun^  fiir  millesimo  quntiringenteMmo  .sexageMino  octavo. 

*)  AblcanEun},'  fiir  1470.  Alle  drei  Gtockeo  offenbar  von  denuelb«»  ««sgeteiehiieten  Gieaaer 
aus  der  zweiten  Ii:ilftc  des  XV.  JahrhunderU«  von  dem  sieh  aoviek  vonttgliche  Glocken  in 
Meddenlmrg  erhalten  haben. 
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mit  Henkeln.  —  6.  Taufbecken  von  Messing  mit  der  Inschrift:  WER 
DA  GLAUBET  UNO  OETAUFT  WIRD.  DER  WIRD  8BUQ  WERDEN.  MAR- 
CUS XVI.  16.  und  ANNA  80FFIA  BEREN8  16*62.  —  7.  Neue  TaufschOssel  aus 
Messing.  Am  Rande  eingraviert  die  bekannten  Bifaelspriiche:  GEHET  HIN  UND 
LEHRET  u.  s.  w  und  LASSET  DIE  KINDLEIN  u.  s.  w.  —  8.  Alter  Klingbciitel- 
griff  mit  zwei  liül)schen  alten  Glöckchen  9.  Zwei  zinnerne  Altarleuchter  in 
klassicierendeni  Stil,  ohne  Inschrift  und  Werkzeichen. 


Das  Gut  und  Kirchdorf  We$8'n.') 


Geschichte 

dos 
Dorfes. 


ler  Name  des  Dorfes  Wesstn  hegtet  uns  nicht  vor  dem  31.  Mai  1391, 

obw  ohl  es  eine  alle  I'eldstcinkirchc  hat,  deren  Bau  auf  die  Wende  vom 
XIII.  zum  XI\^  Jahrhundert  hinweist,  An  dem  genannten  Tage  verpfänden 
die  Herzöge  Bischof  Rudolph  und  Johann  d  J  von  Mecklenburg  ihrem  Lehns- 
mann Kurt  von  Rcstorff  auf  Kadcpohl  und  VV essin  in  beiden  Gütern  für  330 
Ifib.  Mark  die  Bede  und  das  höchste  Gericht,  nicht  al>er  auch  das  Kirchlehn 
und  die  Mannsdiaft.*)  Sie  (»ehalten  »ch  also  zwei  wesentliche  Hoheitsrechte 
vor.  Fast  dreihundert  Jahre  lang  bdiaupten  dann  die  von  Restoitf  beide 
Güter.  Ende  der  sechziger  Jahre  des  XVIT  Jahrhunderts  geht  We.ssin  für 
7000  Gulden  zu  erblichem  Besitz  in  die  Hände  ilcs  Reimar  Jnkol)  xon  W'enk- 
stern  über,  dreizehn  Jahre  spater  auch  das  Gut  Radepohl  mit  Antheilen  in 
Wessin  für  8000  Gulden  an  Klaus  Christoph  von  Koss  und  die  Bruder  Kurt 
Hartwig  und  Hugo  Christoph  von  Passow.  Rechtsnachfolger  der  Wenksteme 
auf  Wessin  wird  1688  Jürgen  von  Speriing.  1709  ist  Matthias  von  Sperling 
und  1734  Ernst  Friedrich  von  Sperling  Erbherr  auf  Wessin,  mit  Antheilen  in 
Badegow.  Die  von  Passow  halten  sich  auf  Radepohl  bis  zur  Mitte  des 
.Will.  Jahrhunderts:  sie  haben  auch  mit  den  Sperlingen  zusammen  das  l'itronat 
der  Kirche  zu  Wessin.  Aber  1745  ist  bereits  der  Amtsrath  Klderhorst  im 
Besitz  beider  Güter.  Er  und  seine  Familie  bleiben  es  bis  1792.  Von  da  an 
beginnt  ein  an  der  Hand  der  mecklenburgischen  Staatskalender  zu  verfolgender 
bunter  Wectisel,  der  bis  1873,  bezw.  1883  gedauert  hat.  Bis  1798  bleiben  beide 
Güter,  Wessin  und  Radepohl,  in  einer  Hand,  zuerst  unter  Christ.  Su.semihl  und 
dann  imter  dem  Amtsrath  Joh.  Christoph  Krause.  Krau.sc  behalt  Wessin  bis 
1803,  tritt  aber  Radepohl  1797  an  Nikolaus  Wilh.  von  Freiburg  ab.  Frei- 
burg s  Rechtsnachfolger  .sind  1808  Hofrath  Oldenburg,  1838  Heinrich  Driver 


*)  S       Mlieh  von  Crivitz.   NebeitfonneB  thu  Wertzin,  Weriin,  letzlere  noch  ISSS« 

Kuhnel,  M.  T.-ihrti.  XI. VI,  S.         verbindet  den  N'nnien  mit  dem  altslavischcB  StMUB  vnt ss i 
kehren,  «clüagen  und  deutet  ihn  ats  Ort  des  V'erca. 
*)  H.  Jehrb.  VI.  S.  213—215. 

Die  Familie  Elderhont  iat  seit  1782  geadelt. 
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und  1883  Gustav  Jahn,  der  Radepohl  noch  licutc  besitzt.  Krause's  Rechts- 
tnctifblger  auf  Wessin  sind  1803  Joh.  Fr.  Christ.  Richter,  1804  Ferd.  von  Hirsch- 
feld,  1805  Graf  von  Lüttichau,  1807  ein  von  Bomstkdt,  1808  JuL  Heinr. 
von  Dannenberg,  1843  Joh.  Fr.  Willrath,  1873  Emst  David  Hamel,  dem  das 
Gut  heute  noch  gehört. 

Von  den  mittelalterlichen  Geistlichen  zu  Wessin  scheint  jede  Kunde  zu 
fehlen.  Um  1572  heisst  der  dortige  Pastor  Johann  vom  Berge.  Nach  ihm, 
aber  noch  vor  1598,  ist  es  Martinus  Behrens  (Berens).  Um  1598  soll  Heinr. 
SuUstorf  dort  dngefilhrt  werden.  Ostern  1620  zidit  Pftstor  Joh.  Schliemann 
von  Wessin  ab.  Wer  ihm  fo^  haben  wir  nidit  ermittelt,  viellekht  Ulrich  Senst 
(Soistius),  der  zwischen  1641  und  1681  dort  das  Amt  fuhrt.*)  1682  setzen 
Oberstlieutenant  von  Koss  auf  Radepohl  als  Patron  der  Kirche  zu  Wessin  und 
Magnus  Friedr.  von  Rarner  als  Patron  der  Kirche  zu  Bülow  den  Andreas 
Schwieger  als  Pa.stnr  ein.*)  Ihm  folgt  1723  C.  J.  Dolg,  den  1723  Jürgen 
von  Sperling  auf  Wessin  und  Hugo  Christoph  von  Passow  auf  Radepohl  in 
ihrer  Eigenschaft  als  Patrone  der  Wessiner  Kirche  sowie  der  schon  genannte 
von  Bamer  als  Patron  der  Bttlower  Kirche  berufen.  Nach  neunjähr^er  Vakans 
von  1736  bis  174$  folgen  weiter:  Gotthard  Georg  .Siudcmund  von  1745  bis 
1750,  Detlev  Böttger  von  175 1  bis  1757,  Joach.  Wilh.  Heller  von  1758  bis 
1770,  Clamer  Julius  Werkamp  1770  71,  Joh.  Ernst  Chri.stoph  Müller  von  1771 
bis  1784,  Joh.  Joach.  Chri.stoph  Metelmann  von  1785  bis  1795  und  Joh.  Friedr. 
Schachschneider  von  1795  bis  18 10. 

Kirche.  Die  aus  I'elscn  und  Backsteinen  errichtete  kleine  Kirche  hat  Kirche, 
einen  mit  drei  Seiten  aus  dem  Achteck  konstruierten  Chor,  der  mit  Strebe- 
pfeilern bewehrt  ist.  Draussen  an  der  Ostwand  des  Chors  eine  ungefähr  1  m 
hohe  und  20  cm  tiefe  nmdbogige  Nisdie.  Auf  der  südlichen  Langseite  ein 
zugemauertes  Portal  mit  Spitzbogen,  und  auf  der  Nordsdte  eine  etwa  in 
Manneshöhe  über  dem  Erdboden  emporragende,  einst  mit  Rundbogen  ge- 
schlossene, jetzt  zugemauerte  Oeffnung,  die  ehemals  vielleicht  den  Eingang  zu 
einem  Grabgewölbe  bildete,  von  dem  nichts  mehr  bekannt  ist.  Die  Fenster- 
formen smd  bei  dem  letzten  Unitiau  sammtlich  verändert.  Der  im  Westen 
angesetzte,  ebenfalls  aus  Felsen  erbaute  und  mit  einem  Satteldach  versehene 
Thurm  liegt  niclit  genau  in  der  Längenachse  der  Kirche,  sondern  weicht  etwas 
nadi  Nordwesten  ab.  Der  Eingang  im  Westen  ist  neu,  die  Verbindungsfhür 
zwischen  Thurm  und  Kirche  zeigt  aber  noch  die  alte  spitzbo^ge  Laibung,  — 

*)  Er  klagt  in  etnem  Brief  an  den  Herzog  Adolf  Friedrich,  dass  ihn  die  sehwedlaehe 
Soldateska  1644  .-tri;  nuniert  habe. 

*)  Ha*  Recht  des  Konipatronats  wird  denen  von  B.nmcr  auf  Hülow  von  den  Weasiner 
l'atronen  auf  Wessin  und  Kadepohl  im  XVII.  Jahrhundert  lebhaft  bestnUen.  Die  von  Bamer  be> 
hanpten,  einer  von  ihren  Vorfahren  habe  annittelbar  vom  Vaptt  b  Ron  die  EiUnbniM  nur 
Krli.iimni;  i!lt  Kirche  tu  HCIIdw  t r?i.ilt(.ii.  E";  kommt  1673  r.ii  einem  vorl.liifij^en  Vergleich.  Der 
.Streit  entbrennt  1690  auf»  Neue.  Aber  die  von  Barner  setzen  ihren  Anspruch  durch,  da  die 
Gegenpartei  Itebe  anareichenden  Beweismittel  ßteea  aie  TOrbrinKt.  Dt»  Patronataverlilltniaa  tu 
Wessin  ist  daher  bis  cttm  heutigen  Tage  dasaeltw  geblieben. 
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Das  Innere  der  Kirche  ist  stillos  erneuert.  Kine  flache,  mit  Kalk  abgeputzte 
Hol/decke  überspannt  den  Raum.  Die  alten  Wandmalereien  sind  mit  neuem 
Putz  verdeckt.  An  ihre  Stelle  ist  eine  geschmacklose  Art  von  Stubenmalerei 
getreten,  wie  sie  wenig  oder  gar  nicht  passend  erscheint 

Alte  Kin-  Von   der  alten  Einrichtung  der  Kirche  ist  nur  noch  ein  Stuhl  vor- 

riditung.  handcn,  der  das  Sperling  sehe  Wappen  mit  der  Unterschrift  E.F^V  SPERLING 
Metall-  Migt.  Ausserdem  giebt  es  noch  NctallMhildcr  folgender  Per«men  mit 
Schilder.  Wappen  und  Namen,  die  durch  die  vorstehende  Gesdiichte  des  Gutes  und 
Kirchdorfes  ihre  F.rklärung  finden;  I.  HUGO  CHRISTOFFER  V.PASSOW.  MAR- 
GARETA DOROTEA  V.  GRABAUEN.  —  2  NICOLAVS  V.PASSOW,  ANNA  SO 
PHIA  V  .  LÜTZOWEN.  —  3.  HARTWIG  CHRISTOFFER  V  •  PASSOW.  LVCIA 
AUGUST  •  V*  DITTEN.  —  4.  HUGO  CHRISTOFFER  V*  PASSOW,  ELISABETH 
SOPHIA  V*PRE88ENnN,  MARGARETHA  DOROTHE  V*  GRABOW.  —  5.  HART- 
WIG V  DITTEN»  EVA  OUGART  V.WENCKSTERN.  —  6.  ERNESTUS  V»  GRABAU. 
JLSABE  V.SPERLINGEN.  —  7.  HVGO  CHRISTOFFER  VON  PASSOW  A-ISSS. 
(Das  Wappen  des  letztgenannten  ist  in  Holzschnitzerei  ausgerührt.) 

Glocken.  Im  Thurm  hängen  drei  GlMken.   Die  grössere  (Dm.  i  ,08  m)  hat  oben 

die  mit  einem  Chr(inoj^'ranim  versehene  In.schrift:  SOLVe  DeO  GRATIas 
QVOTIES  CaMPANA  LeVatVR  .  MICHAEL  BEGUN  hat  mich  GEGOSSEN 
ANNO  1722.  Dazu  auf  der  einen  Seite  das  Sj)crling'sclie  \\'a|)])en  mit  der 
Umschrift  MATTIAS  •  VON  •  SPERLING«,  auf  der  anderen  das  Passow  sehe  mit 
der  Umschrift  HUGO  •  CHRISTOFF  •  VON  •  PASSOW.  —  Die  zweite  Glocke 
(Dm.  0,88  m)  hat  in  drei  Reihen  nachstehende  Umschrift:  ICH  RVFE  ZV 
HÖREN  GADS  WORD  KLAR  •  DER  .*.  MIT  MINN  KLAN  DIC  CHRISTLICHE 
SCHAR  HÖR  GOTTES  WORD  SO  FERN  ES  DIR  GELIEBET  •  DIE  BASSON  . 
WEGEN  KOM  VNO  FOLGE  MIR  •  HER  NA  FRÖLICH  TV  HORN  AM  JVNGSTEN 
TACH  •  ANO  157B  •  DAVITH  FOUTEGE  •  ME  FECIT:.  —  Die  kleinste  Glocke 
(Dm.  0.59  m)  trägt  nur  die  Inschrift:  >VERBVM  DOIMINI  MANET  IN  ETERNVM 
ANO(ODOMI(I)1«5.78. 

Kleinkunst-  Kleinkunstwerke.     1.  Silberverguldeter  Kelch,  auf  rundem  l'u-ss,  mit 

werke,  der  Inschrift:  GEORG  CHRISTOFFER  VON  SPERLING  VON  DEN  HAUSE 
WESSIN  •  1739.  Werkzeichen:  <S>.  ^  2.  Silbervergoldete  Patene  mit 
der  Inschrift:  +  Heinrich  driver  auf  radepohl  i860  Friedrich  will- 

RATH  AUF  WESSIN.     Werkzeic!u-n ;  |QUIRLING|  ["pI         3    Sillu  rnc  Oblatendosc 
ohne  Inschrift,  neu.        4.  Silbcriic  Wemkanne  u)il  Henkel, 
neu,    ohne   Wcrk/.cichcn.      -    5.   .Aul    dem   Altar  zwei 
zinnerne  Leuchter  mit  nebenstehenden  Werkzeichen. 
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Das  Gut  und  Kirchdorf  Bülow.') 

|m  Jahre  1262  besitzt  Hinrich  von  Rolstede  in  Bülow  zwei  Hufen,  die  er  deschichte 
dem  Kloster  Dobbertin   überlässt,   und  am   16.  März   1337  bestätigt 
Bischof  Ludolf  von  Schwerin  eine  weiland  vom  Pfarrer  Hermann  Röbelmann 
in  der  Parchimer  Marienkirche   mit  Hebungen   aus  Kuppentin,    Bülow  und 
Stielen  gegründete  Vikarei  [aus  Bulow  »duorum  mansorum  redditus  et  alios 


Dorfes. 


Kirchdorf  BUlow. 


quosdam  redditus  lini  et  j)ullorum,  sitos  in  villa  Bulowe,  qui  redditus  simul 
computati  ad  decem  marcaruni  redditus  minus  uno  solide  sc  extendunt«).*) 
Das  ist  alles,  was  wir  aus  dem  frühen  Mittelalter  über  Bülow  bei  Crivitz 
wissen.  Die  Familie  von  Barner,  in  deren  Händen  sich  das  Gut  befindet,  ist 
dort  bereits  1573  mit  Besitz  und  Rechten  n.ichzuweiscn. 

Kirche.  Die  Kirche  ist  ein  mit  sehr  starken  Strebepfeilern  bewehrter 
alter  Felsenbau.  Der  Chor  tritt  baulich  nicht  hervor,  er  schliesst  platt  ab. 
Auf  dem  Westende  des  Satteldaches  ein  mit  Knopf,  Wetterhahn  und  Kreuz 


Kirche. 


')  9  km  östlich  von  Crivite.  Von  KUhnel.  M.  Jahrb.  XI-VI,  S.  31.  als  »Ort  des  Bnlat 
(jeddutet. 

*)  M.  l'.-B.  935.  983.  5751.  Wenn  das  in  der  Urkunde  Nr.  3479  genannte  Out  BtJlow  das 
bei  CrivitJ:  gelegene  wäre  (da.s  Urkundenrejjister  setzt  ein  Kragezeichen),  .so  würde  es  feststehen, 
dass  der  dortige  Kirchhof  den  4.  Juli  131 1  durch  Bischof  (lottfricd  von  BuIow  geweiht  wurde. 
Indessen  alle  weiteren  N'cbcnumstände,  welche  die  Urkunde  erwähnt,  lassen  auf  das  bei  Ciadebusch 
gelegene  gleichnamige  (tut  schlicsscn.  Hinzuwenden  ist  freilich,  da.ss  man  in  dem  letztgenannten 
Bulow  von  einem  Kirchhof  nichts  zu  wissen  scheint. 
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Altar  und 
Kanzel. 

Orgel. 


Marmor- 
platte. 


Kvan- 
gelisten- 
Köpfe, 
Srhnitz- 

figtir. 

(Iral)Stcin. 


Glocken. 


geschmücktes  Dachreiter -Thürmchen.  Die  Fenster  und  der  Eingang  auf  der 
Südseite  sind  in  neuerer  Zeit  stillos  ge- 
ändert. Im  Westen  ist  noch  der  zu  einem 
Fenster  eingerichtete  alte  spitzbogige  Ein- 
gang zu  erkennen.  Im  Innern  macht  die 
Kirche  den  Eindruck  eines  vollständig 
neuen  Gebäudes. 


Altar  und  Kanzel  sind  zu  einem 
Körper  verbunden.  Daran  die  Inschrift: 
M.  F.  V.  BARNER  ANNO  1752.  —  Die  Orgel 
ist  1871  von  Friese -Schwerin  erbaut.  An 
der  Brüstung  der  Orgelempore  das  Allianz- 
wappen des  MAGN  •  FRIEDR  •  V  •  BAR- 
NER 1752,  der  SOVIA  HINRIGETTA  V  t 
MOLTZAHN,  der  HINRIGETTA  SOVIA  V  t 
STRALENDORFFN.  —  In  der  Westwand 
der  Kirche  ist  eine  Marmorplatte  eingelassen 
mit  der  Inschrift:  ERNESTINE  VON  BARNER, 
VERW  •  VON  DORNE,  GEB  •  VON  BASSE- 
WITZ.  —  An  den  Wänden  im  Innern 
hängen  die  in  Gyps  geformten  Köpfe  der 
vier  Evangelisten.  —  Auf  dem  Boden  der 
Kirche  wird  eine  geschnitzte  Figur  aus 
dem  alten  Altar  aufbewahrt. 


Vor  dem  Altar  liegt  der  Grabstein 
des  Magnus  Friedrich  von  Barner. 


Im  Thurm  hängen  drei  Glocken.  Die 
grösste  Glocke  (Dm.  0,89  m)  hat  im  Felde 
das  Barner'sche  Wappen  mit  der  Inschrift: 
FRAU  ANNA  PETRONELLA  WITTWEE  VON 
BARNERN  GEBOHRNE  VON  BARNERN  VOM  HAUSE  BULAU  HAT  ZUR  EHRE 
GOTTES  DIESE  GLOCKEN  DER  BÜLAUER  KIRCHEN  GESCHENKETANNO  1750. 
Oben:  SOLI  DEO  GLORIA  •  ME  FECIT  OTTO  GERHARD  MEYER  IN  ROSTOCK. 
Die  zweite  Glocke  (Dm.  0,70  m)  und  die  dritte  Glocke  (Dm.  0,55  m)  haben 
dieselben  Inschriften,  aber  nicht  den  Namen  des  Gicssers. 


t«rab.stcin  des  M;i({iuis  Friedrich  von  Harncr. 


Kleinkunst-  Kleinkunstwerke.     i.   .Silhervcrgoldctcr  Kelch.     Unter   dem   Fuss  die 

werke.  Inschrift:  ALS  VON  FRANKREICHS  RÄUBER  -  HORDEN  DIE  AUCH  DES  HEILIG- 
STEN NICHT  SCHONTEN,  AM  6ten  NOVBR  1806  DER  ABENDMAHLS ■  KELCH 
UND  DER  OBLATEN -TELLER  DIESER  KIRCHE  GESTOHLEN  WORDEN  ^  HAT 
AM  31TEN  MAY  1817  ZUR  GEDÄCHTNISSFEYER  UNSERS  ERLÖSERS  DIESEN 
NEUEN  KELCH  DER  KIRCHE  ZU  BÜLOW  ZUM  GESCHENK  VEREHRT  MAGN  • 


I 
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(Jrab- 
kapelle. 


FRIEDR  .  VON  BARNER.  Stadtzeichen :  Greif  in  einem  Viereck.  Meisterzeichen: 
undeutlich.  -  2.  Silbcrvergoldete  Patenc  mit  Ku.s.s,  ohne  Inschrift  und  Zeichen. 
—  3.  Silbcrvergoldete  Oblatenschachtcl.  Unten  eingraviert;  D»E»G»v«B» 
A«D>H*B<v*W«0*H*M*v>M«  1737.  Aug.sburger  Werkzeichen  : 
^  (e7)  «^«<v««^'■~v»vyyw».  —  4.  Altaricuchtcr,  ohne  Inschrift. 

♦  ^  ♦ 

In  der  ma.s.siven,  von  schön  bchauenen  Granitsteinen  erbauten  Grab- 
kapelle stehen  sechs  Sarge  von  Mitgliedern  der  von  Barner'schen  l'^amilie,  unter 
diesen  als  bemerkcnswerthcster  der  der  Anna  Petronella  von  Bamer  (s.  Glocken). 


Herrenhaus  Im  Herrenhan.se  zu  Hülow,  das  1746  von  Magnus  Friedrich  von  Barner 

/u  IJüIow.  erbaut  wurde,  findet  man  treftliche  von  Italicnern  hergestellte  Stuckarbeiten  aus 
dieser  Zeit.  Auch  verdient  sein  und  .seiner  Gemahlin  Wappen,  womit  die  Fronte 
des  Hauses  geschmückt  ist,  Beachtung.  Im  Hause  werden  zwei  alte  Böller  von 
l66ti  aufljcwahrt,  die  Kaiser  Leopold  I.  dem  Gencralfeldzcugmei.ster  Christoph 
von  Barner  schenkte.  Im  Garten  uralte  ICiben  und  auf  dem  Felde  eine  Riesen- 
buche, der  wir  hier  eine  Abbildung  als  Schlussstück  sehr  gerne  gegönnt  haben 
wollen. 


Kic-ciibuclie. 
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Das  Kirchdorf  Zapel.') 


|s  fehlen  alle  Nachrichten  über  die  Zustände  im  Dorf  während  des  Mittel-  Geschichte 
alters.    Erst  aus  den  Amtsregistern  von  1 5  50  ersehen  wir,  dass  es  ein  ^'c* 
zum  Amte  Schwerin  gehörendes  Domanialdorf  ist.    Zum  Amte  Crivitz  wird 
es  nicht  früher  als  im  XVIII.  Jahrhundert  gelegt.    1550  giebt  es  auch  noch 


I  )orfes. 


Kirchdorf  Zai>t;I. 

keinen  besonderen  Hof  zu  Zapel.  Dieser  wird  nach  dem  dreissigjährigen 
Kriege  anscheinend  aus  wüst  gewordenen  Hauerstellen  gebildet  worden  .sein. 

Auch  von  den  mittelalterlichen  Geistlichen  wis.scn  wir  nichts.  Die 
Hauart  der  Kirche  weist  auf  die  ersten  Zeiten  der  gothischen  Stillperiode 
am  I*lnde  des  XIII.  und  Anfang  des  XIV.  Jahrhunderts  hin.  Hin  dem  X\'I. 
Jahrhundert  angchöriger  I'tistor  vor  1566  ist  I'cler  ICrtmann.  Kr  kommt  in 
einem  Aktenstück  aus  der  Mitte  des  XV'I.  Jahrhunderts  vor,  das  über  recht- 
liche und  anscheinend  auch  widerrechtliche  Hesitzverhältni.sse  in  Klinken  und 


')  3  km  südlich  von  Crivitz.  Kühnel  leitet  den  N.itnen,  der  I428  Tzapcl  und  1594  ZapcU 
geschrieben  wird,  mit  dem  altslavischen  Wort  caplja  —  Kcihcr  m  Verbindung.  Vgl.  auch  Sieniftsen- 
llanka,  .M.  J.ihrh.  VI,  .S.  53. 
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Tramm  allerlei  für  jene  Zeiten  höchst  charakteristische  iMittheiliingen  enthält.') 
Von  1566  an  ist  Peter  Regendantz  Fastor,  er  gicbt  im  VisitationsprotokoU 
von  1605  an,  neununddreissig  Jahre  lang  in  der  Gemeinde  Pastor  gewesen  zu 
sein.   Es  folgen:  1623  Josias  Sarkander,  1628  Jakob  Junghans,  der  46  Jahre 

daselbst  im  Amte  bleibt,  von  1677  bis  1705  Gabriel  Brandt,  von  1708  bis 
1747  Johann  Wichmann  -)  Als  Wichmann's  Substitut  wirkt  von  1737  an  sein 
Schwiegersohn  Joh.  Pctcr  Hrasch  bis  1790  Als  Substitut  für  diesen  wird 
1786  Friedr.  Ferd.  btolte  und  1788  Franz  Nikolaus  Lütgens  berufen,  der 
nadiher  bis  1810  hn  Amte  bleibt  lieber  ihn  und  seine  Nachfolger  siehe 
Walter  a.  a.  O. 

Kirche.  Kirche.    Die  im  Jahre  1850   restaurierte  Kirche  zu  Zapel   steht  an- 

scheinend auf  einem  alten  wendischen  Hurg^wall,  dessen  Durchmesser  ca.  50  m 
beträgt  und  der  sich  gegen  3 — 4  m  über  die  Umgebung  erhebt.  Die  aus 
Fdsen  und  Ziegeln  aufgefiihrte  Kirdie  ist  ein  einfoches,  mit  Strebq>reilem  be- 
wehrtes Gebäude,  dessen  Chor  mit  drei  Seiten  aus  dem  Achteck  gebildet 
wird.  In  der  Nordwand  der  Kirche  ein  jetzt  zugemauertes,  mndbogig  ge- 
schlossenes Portal,  das  einstmals  wahrscheinlich  der  Eingang  zu  der  »Garwe- 
kamer»  war.  An  den  Seiten  wanden  des  Chors,  der  gegen  das  Langhaus  um 
eine  Stufe  erhöht  ist,  sind  Ansätze  sichiljar,  die  darauf  schlicsscn  lassen,  dass 
er  gewölbt  werden  sollte.  Es  ist  aber  nicht  dazu  gekommen,  vielmehr  sind 
Chor  und  SchiflT  mit  flacher  Holzdecke  geschlossen.  Sämrotlidie  Fenster  und 
Thüren  der  Kirdie  sind  spitzbogig.  Eine  Sakristei  fehlt,  nur  im  Westen 
befindet  sich  eine  Empore,  der  »Leutechor«.  —  Im  Westen  dicht  neben  der 
Kirche,  aber  nicht  mit  ihr  verbunden,  .steht  der  nach  dem  Kirchenbuche  im 
Jahre  1749  in  Fachwerk  mit  zwei  Stockwerken  erbaute  Thurm.  Auf  seinem 
Satteldach  eine  Spitze,  die  mit  Knopf,  Hahn  und  Kreuz  geschmückt  ist.') 

Schnits-  In  der  im  Jahre  1850  im  neugoüiischen  Stil  errichteten  Altarwand  sind 

werke.    <jie  Schnitzwerke  des  ehemaligen  Flügelaltars  theilweise  wieder  verwendet. 

Ausser  den  allgemein  bekannten  Figuren  des  Krucifixus,  der  hl.  Maria  und  des 
hl.  Johannes  F.vangelista  mögen  die  weniger  bekannten  Gruppen  der  Anna 
Kanzel,     selbdntt  und  des  hl.  Martin  mit  dem  Bettler  genannt  werden.  —  Kanzel  und 
Taufstein.  SchalMcckel  stammen  ebenfalls  ans  dem  Jahre  1850,  Tanfttehi  und  Messing- 
schale  darin  dagegen  aus  den  sediziger  Jahren  dieses  Jahrhunderts.   Von  der 
Krucifixus.  älteren  Ausstattung  mag  noch  ein  guter  hölzerner  Kmdlixna  genannt  werden, 
der  in  der  Kirche  aufbewahrt  wird. 

Glocken.  Im  Thurm  zwei  Globen.    Die  grössere  (Dm.  0,86  m)  hat  die  Insdirift: 

ZAPELER  GEMEINE  •  1854  GEGOSSEN  VON  DEM  HOFQLOCKENGIESSER  P  • 


')  S.  l)ci  Klinken. 

*}  Hei  Krcy,  Ueitrise  Bd.  II,  S.  237,  ein  Abdruck  aus  einer  seiner  plandcutschen  Predigten, 
dnreh  die  er  weithin  Ruf  und  Rnbm  erwarb. 

•)  Keschreibung  der  Kirche  bei  Usch,  M.  Jahrb.  XXVII.  S.919.  3M. 
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M  •  HAUSBRANDT  IN  WISMAR.  —  Die  kleinere  Glocke  (Dm.  0,71  m)  hat  die 
Inschrift:  0EQ06SEN  IM  JAHRE  18S7  DURCH  ED.  ALBRECHT  IN  WISMAR. 

Nach  dem  Inventar  von  181 1  war  die  Vorgängerin  der  grösseren 
Glocke  1787  von  J.  B.  KniMclit  in  Lübeck  gegossen  worden,  die  Vor- 
gängerin der  kleineren  aber  ohne  Inschrift. 

Kleinknnstwcrke.    i.  Einfacher  silberner  Kelch.    An  der  Kupa  die  Kleinkunst- 
Inschrift:  ZU  •  GOTTES  •  EHREN  •  SCHENCKET  a  DIESEN  •  BECHER   DEM  •  werke. 
0OTTE8.  HAUSE  ZU  ZAPELL  PETRUS  -  JOHANNES  •  PRETORIUS  DER  -  RECH- 
TEN •  DOCTOR  ANNO  1702.>)    Darunter  ein  Weihekreuz.    Als  Stadtxeichen 

ein  Greif  und  als  Meisteneichen  |F.  G.|.  Die  dazu  gehörige  silberne  Patene 
hat  dieselben  VVerkzeichen.  - —  2.  Oblatenschachtel  von 
unedlem  Metall,  ohne  Werth.  —  3.  Zinnerner  Kelch  mit 
den  nebenstehenden  Parchimer  Werkzeichen.  Die  dazu 
gehörige  zinnerne  Pätene  hat  keine  Zeidien.  —  4.  Zinnerne  Schale,  186$  beim 
Grabenaufräumen  in  «ner  Wiese  in  der  Nähe  der  Kirche 
gefunden.  Nebenstehende  Werkzeldien.  —  5.  Zwei  zinnerne 
Leuchter    mit   je   drei   Kucjelfiissen     Iii-;rlirift   de<  einen: 

PETER  CORNELIUS  WICHMANN'  WISMAR  ANNO  1749  O  •  29  •  MERTZ;  des 
andern:  MARIA  ELISABETH  WICHMANN  WISMAR  ANNO  174B  D«  29  «MERTZ. 
Keine  Werkzeichen.  —  6.  Zwei  kleinere  zinnerne  Leuchter, 
auf  je  drei  Kugelfussen,  beide  ohne  Stiftungs- Inschrift,  aber 
mit  nebenstehenden  Werkzeichen. 


Dm  Filial-KinslNlorr  Ruthenbeck.*) 

|n  der  ersten  Haltte  de^  XIV'.  Jahrhunderts  giebt  es  zu  Rutlienbcck  wie  zu  Geschichte 
Gross-Hundorf,  Radepohl  und  Raduhn  verschiedenen  Besitz  der  l'anulie 
von  Mallin.^)  Am  3.  November  1353  criassen  die  Wismar'schen  Bürger  gegen  ^ries. 
Hopfen,  der  aus  den  Dörfern  Diestetow  und  Ruthenbeck  zur  Stadt  gebracht 

worden,  das  Gebot:  der  Hopfen  müsse  rein  und  unvermischt  sein,  wer  dem  zuwider 
handle,  solle  ordnunt^smrissit^  bestraft  werdend)  hat  Klaus  Herkhalm  ein  Gut 

ZU  Rutlienbcck,  daa  llcnnckc  I'reen  zur  Kiwitteswisch  für  sein  Gut  zu  Goldcvvm 

')  Dr.  Pretonus  aus  Schwerin  wurde  am  ii.  Mai  170S  in  der  Kirche  xu  Zapel  beerdigt, 
WO  er  ein  Hcfjrrilinis*  fllr  zwei  reooiioii  fllr  230  (Julden  jji-k.mft  hatte. 

^)  Sohn  des  l'a-stors  Johann  Wichmann.    I'ctcr  CornchuN  W.  war  Kaufmann  zu  \Vt»inar. 

*}  Fast  7  iuB  cttdsttdüstlich  von  Criviu.  Per  Name  iit  vieUeichl  halb  siavisch,  halb  deutsch. 
Den  Namen  Ruten  crllän  Kflhnel,  M.  Jahrb.  XL  VI,  S.  134,  ans  rotO  »  Rodehiod. 

«)  M.  U.  B.  5797. 

*}  M.  U.'B.  7830. 
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eintauscht.')  Die  von  Restorfi*  treffen  wir  1560  zuerst  mit  Besitz  und  Rechten 
vei-schiedener  Art  in  Ruthenbeck,  die  von  Halberstadt  1 565  und  neben  ihnen 
die  von  Pressentin  und  Stralendorff  um  1583.  1606  erwirbt  Franz  von  Grabow 
fiir  13000  Gulden  den  Restorff  sehen  Besitz  zu  Ruthenbeck,  cediert  aber  diesen 
und  auch  seinen  Antheil  an  Raduhn  im  Jahre  1634  dem  Herzo«^  Adolf  Friedrich. 
1637  erwirbt  Balthasar  von  Moltke  den  Stralendorfl "sehen  Antheil  in  Barnin 
c.  p.  in  Zietlitz  und  Ruthenbeck  für  10075  Gulden.  1666  hat  David  Seile  zu 
Parchim  ehemalige  Gr.ibow'.schc  Bauerhufen  zu  Ruthenbeck  erworben,  ebenso 
hat  Heinrich  von  Barner  um  diese  Zeit  Anrechte  an  Ruthenbeck  und  Raduhn. 


Kirche  zu  Kutheitbeck,  von  .SUilwesteii  gesehen. 


1703  tritt  der  Rath  Billcrbeck,  welcher  seit  1696  durch  seine  Gemahlin 
Anna  Maria  von  Moltke  Barnin,  Zietlitz  und  Ruthenbeck  gewonnen  hat, 
diesen  .seinen  Besitz  .in  Achim  von  Halberstadt  auf  langen- Brütz  ab.  1739 
aber  überlä.sst  ihn  der  Kammerjunker  von  Ilalberstadt  denen  von  Barnewitz, 
an  welche  die  Vogtei  Crivitz  seit  1621  verpfändet  i.st.  Mit  deren  Wieder- 
einlösung im  Jahre  1752  gehen  die  bisherigen  ritterschaftlichen  Antheile  an 
Barnin  und  Ruthenbeck  ins  landesherrliche  Uomanium  über. 

')  M.  L'.-H.  9577.  10517.  L'ntergeganjjener  llof  lioi  Hrücl,  1399  durch  die  von  Ples&en  für 
200  \l.  I.III»,  an  <l:»  .\ntnniu<i- Kloster  r.w  Tempzin  verknuft.  Vgl.  Weimer,  Freini.  Al>endbl.  1831, 
Sfiie  467. 


FIUAl.  -  KIRCHDORF  RUTHFNBECK. 


Mit  der  Mutterkirche  zu  Zapel  ist  die  F'ilialkirche  zu  Ruthenbeck  nach- 
weislich seit  1560,  wahrscheinlich  aber  !>chon  vom  friihen  Mittelalter  her, 
unausgesetzt  verbu  nden . ' ) 

Kirche.  Die  kleine  Felsenkirchc  ist  ein  einfacher  frühgothischer  Hau  Kirche, 
mit  backsteinemen  Strebepfeilern,  dessen  Chor  mit  drei  Seiten  aus  dem 
Achteck  abschliesst.  Im  Innern  eine  flache  Holzdecke.  Die  Lichtöffnungcn  der 
Kirche  haben  nicht  mehr  ihre  ursprüngliche  Form.  Am  \Ve.stgiebel  zwei 
gothische  Blenden.  Im  Westen  ein  einstöckiger  .schmaler  Holzthurm  mit  einem 
Satteldach. 

Im  Innern  der  Kirche  nichts  Bemerkenswerthcs.    In  einer  Nische  der  Krucifixus. 
Nordwand  steht  ein  alter  Krucifixus.  —  Die  Figuren  des  ehemaligen  gothischen  Figuren. 


Kirche  zu  Ruthenbeck,  von  Nordosten  gesehen. 


Flügelaltars  sind  ungehöriger  Weise  vor  ungefähr  fünfzehn  Jahren  an  einen 
Händler  nach  Lübeck  verkauft  worden. 

Im  Thurm  zwei  Glocken.    Die  grössere  (Dm.  0,75  m)  hat  den  Namen  Glocken, 
des  Pastors  TH.  MECKLENBURG  und  des  Kirchenjuraten  KRULL.    Sie  ist  im 
Jahre  1859  umgegossen  worden.    Die  kleinere  (Dm.  0,60  m)  hat  die  Inschrift: 
RUTENBECKER  GEMEINDE  1855.    Heide  Glocken  haben  keine  Gics.sernamen. 

Nach  dem  Inventar  von  181 1  waren  die  älteren  (Hocken  in  Rutlienbeck 
mit  gothischer  Schrift  ausgestattet. 

Kleinkunstwerke.    1.  Silbervergoldeter  Kelch,  neu,  von  J.  Giese-Schwerin.  Kleinkunst- 
Ebenso  die  Patene  und  die  Oblatenschachtel.  —  2.  Zinnerner  Kelch  mit  der  werke. 

•)  Vgl.  Stuhr.  M.  Jnhrl.  I.X.  S.  106. 

24» 
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Inschrift:  CHRISTIAN  MÜLLER  1727.  Ohne  Werkzeichen,  ebenso  die  zugehörige 
Patenc.  -  -  3.  Zwei  zinnerne  AUarleuchter,  in  neuerer  Zeit  leider  mit  Bronze- 
farbe  übermalt.    Werkzeichen  nicht  zu  finden. 

Im  Inventar  von  181 1  vier  zinnerne  Leuchter,  einer  von  R.  L.  1727, 
der  andere  von  CHRISTOPH  STEPPEL  1733,  der  dritte  1736  von  DANIEL 
CHRISTIAN  MENKE,  der  vierte  1746  von  CHRISTIAN  SCHRÖDER. 


Das  Filial- Kirchdorf  Tramm.') 


eschichte  Uj  Qt  eher  das  in  der  Crivitzer  Vogtei  gelegene,  anscheinend  vom  frühen  Mittei- 
des alter  her  nach    Zapel   eingepfarrte  Dorf  Tramm    wissen    uns  ältere 
Dorfes.     Urkunden    nichts   zu    berichten.    Erst  um    1565   erfahren   wir,   dass  ebenso 


wie  in  Ruthenbeck,  Sülte  und  Wiistmark  auch  in  Tramm  die  von  I  lalbenstadt 
mit  Besitz  und  Kochten  auftreten  und  diese  bis  zum  Uebergange  des  Dorfes 
an  die  herzogliche  Kammer  im  Jahre  1609  zu  bewahren  wi.s.scn.  Wie  man 
aber  diese  thcils  wirklichen,  Iheils  auch  wohl  bloss  vermeintlichen  Rechte 
in  der  zweiten  Hiilfte  des  X VI.  Jahrhunderts  an.sah  und  bcurtheilte,  lehrt  eine 
dieser  Zeit  angehörende,  freilich  nicht  datierte  und  auch  nicht  mit  einem 
Namen  unterschriebene,  im  Wesentlichen  gegen  die  Anmassungen  der  Herren 

'5  7  km  südlich  von  Crivitz.  Den  Namen  Tr.imm,  der  mchrf-ich  im  alten  Wendcnlandc 
vorkommt,  verbindet  KlihncI,  M.J.ilirli.  XLVl,  mit  dem  .•»Uslavischen  Worte  tralni  -  Trompete 
und  erklärt  ihn  als  >  Familie  Trahac 
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von  Halberstadt  gerichtete  Aufzeidmung,  welche  im  Grossherzoglicfaen  Ardiiv 
bei  den  Kirdienakten  von  Klinken  aufbewahrt  wird.   S.  u.  bei  Klinken. 

Kircbe.  Im  Mauerwefk  der  Kirche,  die  sidi  als  ein  dnßicher  Bau  auf  Kirche. 
Grundlage  eines  länglichen  Vierecks  darstellt  und  keinen  besonders  hervor* 
tretenden  Chor  hat,  sind  l'cNcn  und  Backsteine  nach  frühgothischer  Art  mit 
einander  vermischt.  Das  Innere  bildet  einen  ungetheilten  Raum  mit  flacher  I  lolz- 
dccke.  Auf  der  Sudseite  ein  spitzbogiges  Eingangsportal  nebst  zwei  spitzbogigen 
Fenstern.  Oberhalb  des  Portals  eine  kreisrunde  Nische  und  ein  Kreuz,  beide 
in  Mauersteindicke  vertieft.  Auf  der  Nordseite  zwei  Fenster,  eins  mit  Spitz- 
bogen-, eins  mit  Kundbogenschluss.  Die  Ostwand  hinter  dem  Altar  ist  im 
vorigen  Jahrhundert  durch  den  Einbruch  zweier  stilloser  viereckiger  Fenster 
entstellt  Das  westliche  Portal,  vor  welcheni  sich  ein  mit  Brettern  verkleideter 
Glockenstuhl  erhebt,  zeigt  einen  Rundbogen  unter  einem  Spitzbogen. 

Altar  und  Kanzel,  mit  einander  verbunden  und  mit  vielen  Bibelsprüchen  Altar  und 
bemalt,  bieten  son^t  nirlits  Heinerkenswertlies  ^  n  r  Kanzcllni  des  Altars  Kanzel, 
die  Inschrift:  JOCHIM  KREE  •  CATRINA  WARNKKN  •  ANNO  1664.  Auch  der 
Beichtstuhl  ist  mit  vielen  deutschen  Bibelsprüchen  geschmückt.  -  -  Eur  den  Beichtstuhl, 
von  Westen  her  in  die  Kirche  Antretenden  befinden  sich  rechts  vom  Mittei- 
gang  sieben  MännertttUile,  links  «eben  (friiher  acht)  FranenstttUe.  Die  Gestühl. 
Seitenwangen  der  Männerstühle  sind  mit  einem  abgerundeten  Kopf  versehen, 
welcher  auf  der  Au.s.senseitc  Schnitzarbeit  traj^t.  Die  Seitenwange  des  ersten 
Stuhls  hat  die  Inschrift;  Sl  DEUS  W  PRO  NOBIS  QUIS  CONTRA  NOS?  die  des 
siebenten  Stuhles  (des  letzten  vor  dem  Altar):  ANNO  DONilNI  1684,  dazu  in 
Schnitzarbeit  das  Bild  des  hl.  Laurentius  mit  der  Bezeichnung  8ANCTV8  LAV» 
RENTIVS.  Die  Seitenwangen  der  Frauenstühle  endigen  sämmtlich  oben  in  der 
Form  zweier  Hörner,  die  mit  Bildschnitz.crei,  zweimal  auch  mit  Hausmarken 
versehen  sind.  Der  dem  Altar  zunächst  .stehende  Erauenstuhl  tjehnrt  einer 
Späteren  Zeit  an,  er  tragt  die  Namen:  CHRISTOFFER  DABELER  •  KATRINE 
LI8EBET  0ABELER8  •  1688.')  —  An  der  Empore  auf  der  Westseite  (dem 
Trammer  Chor)  liest  man  nachstehende  Inschrift:  ANNO  1690  HAT  DIESE  GE- 
MEINE DAS  CHOR  BAUEN  LASSEN.  GOTT  ZU  EHREN  UND  DER  KIRCHEN 
ZUM  ZIERAT  •  PASTOR  WAR  ZUR  ZEIT  DER  EHRWÜRDIGER  UND  WOHL- 
GELARTER  HERR  GABRIEL  BRANDT  UND  KIRCHEJURATEN  JOCHIM  KREY 
UNDT  JOCHIM  RÜSSE.  An  der  Balenhüscher  Kmpore  auf  der  Südseite  die 
Inschrift:  AD  QLORIAM  ET  HONOREM  S.S- TRINITATIS  ET  CULTUM  DIVINUM 
TEMPOR  •  PASTOR  REVER  i  ti5  {JOHANNIS  WICHMANNI  AMBONBS  AD  USUM 
OFPICI  •  VITRIAR*FABRICARI  CURAVIT  JOHANNES  KÖSTER*)  ANNO  1706. 


*)  Nach  dem  Kircbcnbuche  ward  der  Holzvoigt  Chn.stuph  Dabeler  zum  Lialenhuscbcn  am 
15.  Mlrs  1723  be|;raben. 

N'.nh  <l<iii  Kirchfnliuch  hat  'ier  fllaM-meiNler  Jolimiiies  K<»ler  in  <Irr  'l'rnnimer  Kirche 
eine  .schöne  neue  Kanzel  verehrt,  > welche  Ker.  i  l'a^cbatos  Ao  1706  b«i  Volkreicher  Versamm- 
lung eingeweiht  ward.  Item  hat  der  Kdster  den  nenen  Betchtatuhl  verehret.  Das  Neue  Kohr 
aber  haben  die  Gesellen  verfert^en  lauen.  —  1719  gegen  Miehael  ist  die  Glashütte  abgegangen.« 
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Glocken. 


Ferner  sind  noch  in  längerer  Inschrift  die  NanMn  derjenigen  Handweiker  ver- 
zeichnet, uelclie  ZU  AUSSSTAFIRUNGE  DIESES  GESELLEN  CORS  HABEN 
BEYTRAG  GETHANc.    Unter  ihnen  selt>stverständlich  viele  Glasmachergesellen. 

In)  Glockenthurm  zwei  Glocken,  die  grössere  0,83  m  Dm.,  die  kleinere 
of  -  m  Dm.  Beide  sind  laut  Inschrift  1853  von  dem  Hofglockengiesser 
P.  M.  Hausbrandt  in  VV'ismar  gegossen  worden. 


I>ie  Vorgängerin  di-r  grösseren  Cilm  ke  w.nr  /iir  Zeit  des  Pastors 
i'cicr  Rcgendantz  und  der  Juraten  Rasten  Kroger,  Peter 
Joachim  Schröder  im  Jahre  1610  gegossen  worden, 
ausseniem  die  Initialen  H*W«F*  und  nehenstehendes  Zeichen. 
Vorgängerin  der  kleineren  Glocke  war  ohne  Inschrift, 
von  1811. 


it  des  Pastors  • 
Warnke  und 'VT 
Sie  enthielt 
'.eichen.    Die  ^r^k 
Vgl.  Inventar  ^  ^ 


Kleinkunst- 
werke. 


Kleiokunstwerke.  An  heiligen  Gcrathcn  sind  nur  ein  Kelch,  eine 
Patene  und  eine  Oblatenschachtel  von  Zinn  vorhanden.  Sämmtliche  Stücke 
ohne  Inschrift.   An  dem  Kelch  die  Marke  des  englischen  Zinns,  an  den 

andern  Stücken  nichts.   —   Auf  dem  Altai     '       zinnerne  Leuchter  mit  In- 
schriften, auf  dem  ersten:  PETER  KREY  1651  •  RENOVATUM 
JOCHIM  KREY  1751,  da/u  die  neben.stehenden  VVerkzeiclien ; 

auf  dem  zweiten:  PETTER  NÜSCH  1736, 
dazu  die  vorstehenden  Werkzetchen;   auf  dem  dritten: 
JOHANN  QOTTUEB  QÖOENEII')  1736. 
Werkzeichen  wie  auf  dem  zweiten.  V.in  kleiner  Zinn- 

teller  hat    die   nebenstehenden    Werkzeichcn.  .Ausserdem 
wird  in  der  Kirche  auch  noch  eine  alle  I-;>tcrne  mit  I  lornscheiben  aufbewahrt. 

Das  Inventur  von  1811  zählt  sechs  Zinnlcuchter,  nainiich  einen  von 
Heinrich  Krey  1765;  einen  von  Pcler  N Usch  1736;  einen  von  Joh.  Uottlieb 
Goegener  1736;  zwei  von  Joachim  Krey  1757;  einen  von  Pe^  Rode  1752. 


desehiehle 
des 
Dorfes. 


Das  Kirchdorf  Klinken.*) 

;is  Dorf  Klinken  wird  In'i  nele'.'rnlu  it  des  Grcnr  A'crtrafjes  der  beiden 
1  iirsten  Johann  von  Mecklenburg  und  Nikolaus  von  Werle  luid  Rostock 
auf  der  einen  und  Graf  Gunzelin  von  Schwerin  auf  der  anderen  Seite  am 
20.  Oktober  1230  zum  ersten  Mal  genannt:  dort  sollen  die  Sachverständigen, 
im  Ganzen  vierundzwanzig  Mann,  von  denen  Fürst  Johann  die  eine  Hälfte  und 
der  Graf  die  andere  Hälfte  abordnet,  zusammenkommen.*)    Um  1357  hat 

*)  Nach  dem  Kirchenbuch  war  GSdner  (Gendtner)  Förster  zu  Balenkttschen  von  1731 
bis  1746. 

•)  10  km  südlich  v<.n  (Jrivitz.    Den  N.inien  (1230  Clinka)  bringt  Kulinel,  M.  Jahrb.  ,\1.V1, 
S.  70,  mit  dem  oltsiavischen  Wort  Klinä  =  Winicel  in  Verbindung. 
■)  H.  U..B.  381. 


KIRCHDORF  KLINKEN. 


37S 


BoUe  Hasenkop  anscheinend  bedeutenden  Grundbesitz  in  Klinken,  denn  er 
erriditet  in  diesem  Jahr  in  der  Kirche  zu  Stemberg  eine  Vikarei,  die  er 
mit  sechseinhalb  Hufen  und  einem  Katen  in  Klinken  und  mit  sechzdin 
Mark  Wendisch  im  Dorf  Peckatel  bewidmet.*)   Auch  heisst  es  im  Visi> 

tationsprotokoll  von  1542,  dass  zwar  gegenwärtig  Herzog  Albrecht  das 
Kirchlehn  zu  vergeben  habe,  vor  Zeiten  aber  die  Hasenkoppe  es  gehabt 
hätten.  Dazu  stimmt  eine  Bemerkung  auf  dem  bereits  bei  der  Geschichte  des 
Dorfes  Tramm  erwähnten  Blatt  aus  der  zweiten  Hälfte  des  XVI.  Jahrhunderts 
vor  I  $66,  wo  geschrieben  steht,  dass  die  Kirche  und  die  Kommenden  zu  Künlcen 
von  den  Hasenkoppen  fundiert  seien.')   Udsrigens  ist  dort  auch  von  einem 

I.  ehn  die  Rede,  das  Markwart  Clawe  an  die  Kirche  zu  Klinken  gegeben  und 
einem  Priester  Joli.uin  Srlu-U"  verliehen  1ia!)c  ')  In  den  Akten  aus  der  zweiten 
Hälfte  des  XV'I.  Jahrhunderts  gehört  Klinken  zum  Besitz  der  Herren  von 
Halberstadt.  Sie  sind  auch  Inhaber  des  Kirchen- Patronats,  das  sich  dcmgemass 
nur  vorübergehend  in  den  Händen  des  Herzogs  Albrecht  befunden  haben 

>)  M.  U.-B.  8301. 

•)  l)ie  IlasenkopiH"  sterlicn  nni  Fiide  do^  XV.  Jahrhundert^  au> ;  M.  Jahrb.  XI,  S.  444.  In 
den  gen.  Mittheiluogen  kommt  ein  l'astor  tu  Zapel  mit  Namen  l'eter  Ertmann  als  snr  Zeit  des 
Schreibers  lebend  vor,  der  nicht  nach  1566  im  Amte  gewesen  «ein  kann.  I>a  dieses  Blatt  für  die 

in  der  «weiten  IlälftL-  dos  \VI.  Jahrhunderte  vielfach  eingerissene  Unordnung,  Willkür  und  Kechts» 
Unsicherheit  ^>  l>r  Ix  /l  iclinoixl  ist.  ><>  theilen  wir  es  hier  voUctXndig  mit  and  bemerken  nur,  dasi 

diu  Interpunktion  vun  un.s  zugefügt  i.Ht: 

«Marquart  Kiawe,  ein  Edelmann,  hat  ein  I.«hen  in  der  Kircliea  zne  Klincken  fundiitta 

<1.  Ilcliiin^;  ist  \'        7ue  Klnicken,  \'l  in)'  ,11  /.a|ioll.    Die  Kirchen  u.  die  Koüienileii  h:il>en  die 

II.  i-.'-iikoi'fc   ;;cfn[ii!irtt.     IIall>er--tii(lt   liAtl  diceelliii^e   dem  l'n>torcn    7\\  Crivitz  Herrn  Joii  Knitter 
uH   der  ! Jnscnkopüe  Vall  gnedij;lichen  verliehen.    Hans  llclptc  u.  Lngclkc  )^eyn  Shoii  halt  den 
Ilalbentaden  nie  (gestanden  der  Lehnwar  (d.  h.  das  Recht  der  Belehnnne  nie  angestanden),  iie- 
sunder  die  liaiir  im  1  >orfr  Klincke,  so  oft  sie  die  facht  nicht  aus^jclion,  };ei)fcndet 

1  las  Runde  Kleine  Slieschcn  gehört  zue  Kbuwen  liehen ;  der  Priester,  dem  «r  cü  erst  ver- 
liehen, hatt  Herarich  Scheie  geheissen.  Dk  vettmwck  Ncmendorff  *nd  Werder  soll  den  Hasen» 
kopflfen  gehört  haben,  vnd  hatt  ein  HasenkopflT  vf  dem  werder  gewoat. 

I  >er  nmirre  Sehe  iifni  Klinckcr  Velde  -^'ehort  den  Hall)ersl:ideii  aucli  nicht,  som'.ern  h:it  den 
Helpleit  gehortt.  Janeke  Ilclptc  hatt  dcu  der  Kirchen  zue  Klincken  vur  80  ni^  vur^clzt,  laut  eines 
brieves,  welcher  in  der  GarvektAer  gelegen.  Jetco  aber  hatt  Ihn  Halberstadt  als  ein  vermei(n>er 
I'atroD  an  sich  genooien.  VITan  die  furzten  den  I'fandtschilhn^  au><(;el>en.  (gehört  er  den  Ilem, 
hyrvon  weis  der  KUster  sue  Klinck  vnd  die  clde»ten  baur  daselbst,  auch  Jochim  Brandt  nie 
Rttthenbeck. 

Die  Gnttener  (d.  i.  Gätbener)  Heide  vnd  veitmark  hatt  in  31  Hafen,  l%en  wvste  vnd  bej 

dem  Sehe  soll  ein  Edellniann  L^ewonct  h.^l>cn ,  vielleicltf  mn-^en  e-  <!ie  Klawcn  gewesen  Cein. 
Zwei  oder  drei  Hufen  zue  Kuttenlicck  .seyn  von  den  .StralundurtTcn,  so  das  Haus  Crivitz  innegehapt, 
den  anderen  Strtlendorflen  vnd  Retidorffen  vorsets,  stehet  oT  der  widerlose.   Von  der  Guttener 

Heide  weis  Peter  Kwert,  ein  lialiMcrer  /ne  W  ifmar,  jjuten  bescheidt,  weiss  auch  nni  Tramnie,  ileni 
Matthias  Everdes  ein  Kirchsworener  sue  Klincken.  Ein  Pastor  sne  Zapcll  Peter  Ertmä  hatt  Jochim 
Schulen  berichtet,  das  «■  einen  Brief  gesdien,  darinn«  der  Halberttadt  das  Dorff  Tramme  gekaaffet: 
qaaerendnm,  an  inteifuit(l)  conscnsns  |>rincipttm.  Herr  Henningk  Halberstadt  Ritter  wiit  vieUeieht 
die  Guter  wie  ein  Vormünder  bekomen  hahen.« 

*)  Marqnard  Ckwe  begegnet  ans  als  Kna|>pe  im  Jahre  1365 :  M.  U.-U.  93^9. 
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kann.  Aber  sie  behalten  beides,  Dorf  und  Patronat,  nur  bis  i6og.  In  diesem 
Jahr  werden  die  mecklenburgischen  Herzöge  ihre  Rechtsnachfolger.') 


Kirche  zu  Klinken. 

Die  Kirche  zu  Klinken  hat  eine  I*"ilialc,  die  Kirche  in  Raduhn,  diese 
aber  erst  seit  ticn  zwanziger  Jahren  unseres  Jahrhunderts.  His  dahin  gehörte 
Kaduhn     zu  Garwitz. 


S.  AmLsgcrichtsbezirk 
Parchini. 

Die  Kirche  zu 
Raduhn  war  seit  dem 
Mittelalter  bis  zu  der 

obengenannten  Zeit 
eine  Filiale  von  der 
Kirche  zu  Garwitz.  Da 
tritt  im  Jahre  1820  die 
Auflösung  der  Mode- 
ritzer  Gemeinde  ein. 
Von  den  nach  Alöderitz 
eingcpfarrten  Dörfern 
kommen  Möderitz  selbst 
und  Neuhof  an  die 
St.  Georgen  -  Kirche  zu 

Parchim ;  Domsiihl, 


\  f 

/  \ 

/  \ 

(Irundriss  der  Kirche. 


Zieslübbe  und  Bergrade  aber  nach  Klinken.    Doch  .schon  im  Jahre  1822  wird 


'j  Acta  canierali.i  von  1609  bis  1625  im  Grossh.  Archiv  zu  .Schwerin. 
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dies  Verhältniss  geändert.  Die  letztgenannten  drei  Dörfer  gehen  von  Klinken 
zu  Garwitz  über,  und  Klinken  erhält  dafür  die  alte  Garwitzer  Filiale  Raduhn. 

Den  Priester  Joh.  Scheie,  welchem  Markwart  Clawe  das  in  die  Kirche 
zu  Klinken  gestiftete  Beneficium  giebt,  dürfen  wir  wohl  für  einen  Klinker 
Geistlichen  des  XIV.  Jahrhunderts  ansprechen.  Ganz  gewiss  ist  es  freilich 
nicht.  Um  1542  ist  Christianus  Horchardi  Pleban  zu  Klinken.  Was  das 
V'isitationsprotokoll  von  ihm  berichtet,  klingt  nicht  erbaulich.  Um  1575  i.st 
Johann  Mau  (Maw)  sein  Nachfolger,  ihn  hat  Achim  von  Halberstadt  berufen. 

1613  und  1623 

heisst  der 
Pastor  Joachim 
Wolff.  Er 
kann  schon 
lange  vor  161 3 
in  Klinken  ge- 
wesen sein. 
1626  wird  Jo- 
hann Wüsthoflf 
Pastor  zu 
Klinken,  er 
verwaltet 
seinen  Dienst 
sechsundfunf- 
zig  Jahre  lang 
bis  1682.    Es  • 

Inneres  der  Kirche  r\i  Klinken.  ^  ,  „ 

lülgen :  Georg 

Schmidt  bis  1696,  Christinn  Friedr.  Schultz  bis  172S,  Martin  Luckow  bis 
1734,  Joh.  Georg  Jaenicke  bis  1747,  David  Henrici  bis  1757,  Joh.  Wilh. 
Breithut  bis  1793  und  Chri.stian  Daniel  Findeisen  bis  181 1.  Ueber  den  letzt- 
genannten und  -seine  Nachfolger  s.  Walter  a.  a.  O. 

Kirche.  Die  Kirche  zu  Klinken,  ein  friihgothischer  Bau  vom  Anfange  Kirche, 
des  XIV.  Jahrhunderts,  i.st  im  Norden,  Osten  und  Süden  mit  Strebepfeilern 
bewehrt.  Der  gegen  das  Mittelschiff  um  eine  Stufe  erhöhte  Chor  hat  die 
gleiche  Breite  wie  das  Mittelschiff  und  schlicsst  mit  drei  Seiten  aus  dem 
Achteck  ab.  Von  den  später  angebauten ')  beiden  Seitenschiffen  i.st  jetzt  nur 
noch  dasjenige  an  der  Nord.seite  vorhanden,  das  südliche  Seitenschiff  ist  zu 
Anfang  des  jetzigen  Jahrhunderts  unbegreifiicherwei.se  abgebrochen.  Nur  an 
der  Südwestecke  ist  noch  ein  Stuck  Wand  von  dem  südlichen  Seiten.schiff 
übrig  geblieben  und  zu  einem  Strebepfeiler  umgeformt  worden.    Die  ganze 

')  Der  spätere  AniMii  ist  heute  noch  daran  zu  erkennen,  d.iss  der  nordöstliche  Strebepfeiler 
des  HauptschifTes  aus  der  .Mauer  des  angesetzten  Seitenschiffes  ohne  Verband  zum  Vorschein 
kommt.  Ausserdem  sind  im  nurdhchen  .Seitenschiff  die  Aussparunfjsnischen  im  Mauerwerk  unter 
halb  der  Fenster  nicht,  wie  im  IlauptschilT,  spitzbogig,  sondern  tiachbogig  geschlossen. 
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Kirche  ist  gewölbt.  Haiiptschiflf  und  Seitenschiff  werden  von  je  zwei  Kreuz- 
gewölben, der  Chor  aber  nur  von  einem  halben  Kreuzgewölbe  geschlossen. 
Von  den  alten  Lichtöffnungen  sind  zwei  zugemauert,  eine  in  der  Westwand 
des  Seitenschiffes,  die  andere  in  der  Nordostwand  des  Chors.  Den  Kingang 
in  die  Kirche  vermitteln  zwei  Portale,  eins  im  Süden,  eins  im  Norden.  Drei 
weitere  ehemalige  Eingänge  sind  zugemauert,  einer  in  der  VVestmaucr  und 
je  einer  auf  der  Nordost-  und  Siidostseite  des  Chors.  Sämmtliche  Portale  sind 
wie  die  Feaster  spitzbogig  ge.schlos.scn.  Rechts  vom  Altar  eine  Sakristei, 
die  mittelst  Holz- 
verkleidung vom 

Altarraum  ab- 
getrennt   ist.  Im 
Westen  der  Kirche 

ein  hölzerner 
Glockenthurm. 

Altar-  Der  Altar  Auf- 

aufsatz.     satz  ist  ein  aus  vor- 

reformatorischer  Zeit 

stammendes  gothi- 

sches  Schnitzwerk, 

von  dem  aber  nur 

das  Mittelstück  er- 
halten geblieben  ist, 

während  die  beiden 
Seitenflügel  ab- 
gebrochen sind. 
Unter  gothischen 
Baldachinen  sieht 

man  vier  Bilder:  in 

der  Mitte  links  den 

Altaraul  saU. 

Heiland  mit  Krone 

und  Reich.sapfel,  rechts  davon  die  betende  hl.  Maria,  noch  weiter  rechts  eine 
Annaselbdritt- Gruppe  und  ganz  links  den  hl.  Apostel  Johannes  mit  dem  Kelch. 
Oben  auf  dem  Aufsatz  steht  ein  Knicifix,  rechts  davon  der  hl.  Andreas  mit 
Kreuz,  links  der  hl.  Gregor,  Bischof  von  Tours.  Der  Altaraufsatz  ist  auf 
Kosten  des  Grossherzogs  FRIEDRICH  FRANZ  II.  renoviert  worden.')  —  Die 

Kanzel.  mit  spiralförmig  gewundenen  Säulen  geschmückte  Kanzel  steht  seit  dem 
12.  Decembcr  1716  auf  ihrem  Platze  und  stammt  aus  der  im  Jahre  1708  ab- 
gebrochenen alten  Schelfkirche  zu  Schwerin.  Sie  wird  getragen  von  der  in 
Holz  geschnitzten  Figur  des  Apo.stcls  Petrus,  der   in  der  einen   Hand  den 

Orgel.     Schlüssel  hält  und  mit  der  andern  gen  Himmel  zeigt.   —  Die  Orgel,  welche 

')  Tins  Inventar  von  1811  gicht  an,  dass  die  Kanzcllcn  des  .Mtars  1583  vom  Jochim  Rostock 
>jc>tifiet  wurden. 
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auf  einer  Kmpore  an  der  Westwand  steht,  hat  einen  reich  geschmückten 
Prospekt.    Auf  demselben   in  Strahlen   ein  Auge  Gottes  mit  der  Inschrift 

JEHOVA.  —  Der  hölzerne  Tanfständer,  eine 
gute  Renaissance  -  Arbeit  ohne  Inschrift,  soll 
von  der  Kirche  zu  Hagcnow  erworben  sein. 
Der  sehr  alte  Gotteskasten  ist  ein  aus  einem 
Kichenblock  hergestellter,  reich  mit  Eisen  be- 
schlagener Kasten,  der  noch  heute  benutzt 
wird,  —  Im  Fenster  an  der  Südostseite  des 
Chors  eine  kleine  bemalte  Scheibe  mit  einem 
Todtenkopf als VVappenbild.  Darunter: GEORG 
SCHMITT  PASTOR  KLINKEN  1687. 


Tauf- 
ständer. 

Gottes- 
kasten. 


Glas- 
malerei. 


gj^^""^--'.  '/"^  Im  Glockenthurm  zwei  Glocken.    Die  Glocken. 

\  I    grössere  (Dm.  1,07  m)  ist  laut  Inschrift  im 

^^r-  1-  i      1  November  1851  zu  Wismar  aus  Mitteln  der 

i      ;  I      ;  Gemeinde  umgegossen  worden.  —  Die  kleinere 

^B'  j    Glocke    (Dm    0,77  m)    mit    dem  Spruch: 

\  >GEHET    ZU    SEINEN    THOREN    EIN  MIT 

Jw^^^t^  DANKEN,  ZU  SEINEN  VORHÖFEN   MIT  LO- 

r         ji^B^H^B^  BEN:  DANKET  IHM,  LOBETSEINEN  NAMEN!« 

ist  1873  von  Ed,  Albrecht  in  Wismar  gegossen 
worden. 

Das  Inventar  von  1 8 1 1  nennt  drei 
Glocken  mit  nicht  gelesener  »Mönchs- 
Schrift  < . 

Tauf  Ständer. 

Kleinkunstiverke.  i.  .Silbcrvcrgoldeter  Kelch.  Am  Fuss  eingraviert:  Kleinkunst- 
DOMINICA  PALMARUM  ANNO  1838  Werkzeichen:  fcol  (p).  Die  zugehörige  werke. 
Patenc  hat  dieselben  Wcrk/cichen  wie  der  Kelch.  —  2.  Alter  Messingkelch 
mit  I'atenc,  1757  gestiftet  von  HANS  HINTZE.  -  3.  Xeusilberne  Weinkanne, 
innen  vergoldet,  mit  Monogramm  W»B.  (Bierstedt)  PALMARUM  1859.  Ohne 
Werkzeichen.  —  4.  Silbernes  Taufbecken,  auf  der  unteren  Seite  eingraviert: 
PALMARUM  1859  KLINKENER  KIRCHE  W-B.P.  (Wilhelm  Bierstedt).  — 
5.  Zwei  zinnerne  Altarleuchter  mit  der  Marke  des  englischen  Zinns.  Vom 
Zinngiesser  Drebing- Schwerin.  —  6.  Ein  dritter  Leuchter  von  Zinn,  gestiftet 
von  Wittwe  PINGEL,  geb.  ANNA  KATRINA  KLUTH,  1822,  gleicht  dem  in  der 
Kirche  zu  Raduhn. 
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Das  FUial- Kirchdorf  Raduhn.  ) 


Geschidite 
des 
Dorfes. 


Kirche. 


Altar- 
aufsatz. 


n  dem  am  2$.  November  1264  au^jeseteten  Heiratlisveitraf  zwischen  der 
Herzogin  Helena  von  Sachsen  und  ihren  Söhnen  einerseits  und  den 
beiden  Grafen  Gunzelin  und  Helmold  von  Schwerin  andererseits  wird  das  Dorf 
Raduhn  als  von  den  Grafen  gesetztes  Pfand  erwähnt ^1  In  Folge  dessen  treffen 
wir  dort  als  von  Sachsen  her  eingesetzten  Lehnsmann  den  Ritter  Genseke, 
welchem  später  das  Leben  nicht  leicht  gemacht  wird.  Denn  aus  dem  am 
9.  Juni  1 269  zu  Magdeburg  abgegebenen  Schiedsspruch  über  die  Streitigkeiten 
des  Markgrafen  Otto  von  Brandenburg  mit  dem  Fürsten  Nikolaus  von  Werle 
und  dem  Grafen  Gunzelin  von  Schwerin  erfahren  wir,  dass  ihm  der  letztgenannte 
widerrechtlich  das  Lehn  entzogen  hat.')  Siebenzig  Jahre  s|)afer  lint  die  Adels- 
faniilie  \on  Malin  (Mallin)  die  Dörfer  Gross  Hundorf  Radepohl,  RulhciilH-ck  und 
Raduhn  im  Besitz,*)  und  wiederum  siebenzig  Jahre  später  ist  die  l*"amilie  von 
Altena  an  ihre  Stelle  getreten/)  Qdchzdtig  mit  ihnen  haben  die  von  Restorflf 
aufWessin,  Radepohl,  Mustin,  Bolz  und  Krittow  bedeutende  Antbeile  in  Raduhn, 
und  geringere  in  Raduhn  auch  die  von  Grabow.  Beide  Familten  blnben  bis 
1634  in  diesem  Besitz.  1609  beginnen  Verhandlungen  von  Seiten  der  gross- 
herzoglichen Kammer  zwecks  L^mtausches  der  Restorff 'sehen  Antheile  mit  dem 
finstüchen  (iut  Hadei,M)U  ,  und  1^34  kommt  es  zw  dauernden  Verträgen,  durch 
welche  die  ritterschaftlichen  Ansprüche  abgefunden  und  das  Dorf  Raduhn 
dem  landesherrlichen  Domanium  einverleibt  wird. 

Kirche.  Die  Kirche  zu  Raduhn  ist  in  den  Jahren  iiSjj  bis  1X59  voll- 
standig  umgebaut,  jedoch  sind  die  alten  l'^elsenwändc  und  die  allen  Ziegel 
grösstentheils  wieder  benutzt  worden.  Das  Innere  ist  überwölbt,  aber  nur 
von  Holz.    Durch  Holzpfeiler  wird  das  Gemeindehaus  in  drei  Schiflfe  getheilt, 

von  denen  das  mittelerc  höher  ist  als  die  Seitenschiffe.  Die  F.ingangsthiir  im 
Süden  i.st  mit  einem  Spitzb'igen  geschlossen  Im  Westen  eine  Kmjxire  mit 
der  Orgel.  Der  im  Westen  anj^ehaute  schlanke-  'I  hurni  ist  so  schmal,  dass 
die  beiden  Glocken  nicht  nebeneinander,  sondern  übereinander  hängen.  Auf 
der  Thurmspitze  ein  Kreuz. 

Der  bei  (ieleijenheit  des  Neubaues  der  Kirche  aufgefrischte  alle  Altar- 
avftatz  ist  eine  Schnitzarbeit  aus  der  fruhg(HlusclK'n  Zeit  mit  einem  Mittel- 


'    13  km  südlich  von  Crivitz.   Kiitmel,  M.  J.ihrl).  XI A  I,  S.  ii;   •  rMuiett  an  dai  altsUvische 
Won  ratlü  =  froh  und  erkllrt  den  Namen  als  »Ort  des  Kadon,  Kaduix. 
*)  M.  U.-B.  1035. 

»1  M,  r.  H.  I  if.6. 

*)  M.  U.  U.  5797  und  6411.   Die  von  Mailin  sollen  im  XV.  Jahrhunderts  aaagpstorben  sein: 
M.  Jahrb.  XI,  f>.  451. 

*)  Urknnden  und  Akten  im  Grossh.  Archiv. 
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stück  und  zwei  Seitenflügeln.  Im  Mittelstücke  die  hl.  Maria  in  einer 
Strahlen  -  Mandorla ,    das    Jesus  -  Kind    auf    ihrem    Arm    und    den  Mond 


zu  ihren  Füssen, 
also  eine  Darstellung 
in  Anlehnung  an  die 
Offenb.  St.  Johannis, 
Kap.  XII,  I.  Links 
davon  der  hl.  Jakobus 
major,  rechts  die  hl. 
Katbarina.  Die  beiden 


Flügel    zeigen  die 
Schnil/bildcr  der  zwölf 
Apostel  und  zwar  auf 
jeder  .Seite  sechs,  je 

drei   über  einander. 
Ueber   dem  Altarbild 
erhebt  sich  ein  hölzer- 
ner Krucifixus. 


Altaraufsatz. 


Kaozel  und  Gestühl  .sind  neu,  eben.so  der  Taufstein,  der  aus  Cement  Kanzel  und 
hergestellt  ist.    Neben  der  Kanzel  sind  zwei  Gedächtnisstafeln  angebracht,  die  Gestühl, 
eine  zu  Ehren  des  Kirchenjuratcn  HANS  BRAND  und  seiner  Frau  ELISABETH 


Gedächt- 
niss -Tafeln. 


BORCHARDS,  welche  1671  und  auch  noch  später  die  Kirche  mit  te.stamen 
tarischen  Vermächtnissen  bedachten ,  die  andere  zu  Ehren  des  Schulzen 
PETER  HERMANS  und  seiner  Frau  CATHARINA  AUGUSTIN'SCHE,  welche  im 
Jahre  1671  das  Gleiche  thaten. 

Im  Thurm  zwei  Glocken.  Die  grössere  (Dm.  1,13  m)  ist  laut  Inschrift  Glocken, 
im  November  1751  zu  Wi.smar  aus  Mitteln  der  Kirche  umgegossen  worden. 
V^on  wem,  wird  nicht  angegeben.  Die  kleinere  (Dm.  etwa  l  m)  ist  laut  In- 
schrift zur  Zeit  des  Herzogs  CHRISTIAN  LUDWIG,  des  Patrons  CHRISTIAN 
VON  BÜLOW  und  des  Pastors  ENOCH  SIMONIS  im  Jahre  1681  von  M.  Vites 
Siebenbaum  zu  Schwerin  gegossen  worden. 

Im  Inventar  von  1811  drei  Glocken,  nämlich  ausser  der  zuletzt  auf- 
geführten von  Siebenbaum  zwei  von  dem  CJiesser  Joachim  (Iruwert,  beide  im 
Jahre  1623  zur  Zeit  des  Patrons  Christoph  v<m  Restorft'  und  des  Pastors 
Asmus  Grapengiesser  gegossen. 

An  heiligen  Geräthen  finden  sich  nur  ein  Kelch  und  eine  Patene  von  Heilige 
Zinn,  beide  ohne  In.schrift.  Der  Kelch  ist  auch  ohne  Werkzeichen,  an  der  Geräthe. 
Patene  aber  sieht  man  die  Marke  des  englischen  Zinns  mit  den  Buchstaben 
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I  L  H,  ausscrdf  in  noch  den  Stempel:  1 1  L  HOFFMANN|.    Das  messingene  lauf- 
becken  ist  neu,  von  F.  W.  Jul.  Assmann-Lüdenscheid -Berlin. 
EndUdi  ist  nodi  ein  zinnerner  Leuchter  auf  drei  Füssen 
zu  erwähnen  mit  den  nebenstehenden  bdden  Parchimer  Weric- 
zeidien.  •   ^ 

Die  widitigsten  vorgeschlcbtlicheii  Stellen 

im  Amtsgerichtsbezirk  Crivit2. 

Crivitz.  Der  alte  Arnunkirchhof,  jetzt  für  die  Gasanstalt  hergegeben, 
ist  die  Erhöhung  des  alten  Burgvsalles.  Die  Böschung  beträgt  noch  heute 
gegen  4  m,  obgleich  in  neuerer  Zeit  mehrere  Fuss  Erde  abgetragen  sind. 
^  zu  dieser  Zeit  war  der  Hügd  von  Wiesen  umgeben,  die  jetzt  zu  Gärten 
gemadit  sind.  Der  Wall  ist  liun^lich  rund,  von  S.  nach  N.  73  m,  von  O.  nach 
W.  43  m  breit.  Vgl.  M.  Jahrb.  XVIII,  S  279  und  XIX,  S  337  —  Beim 
ßahnbau  ist  man  in  der  Gegend  des  jetzigen  Hahnhofes  auf  ein  rciclics  Urnen- 
feld der  älteren  Eisenzeit  gestossen,  dessen  Inhalt  aber  leider  zerstreut  ist,  ehe 
eine  sachkundige  Untersuchung  stattfinden  konnte. 

Barain.  Auf  der  Büdnern  der  Wittwe  Feiten  zu  Bamin,  300  m  südlidi 
vom  Dorfe  entfernt,  ist  im  April  1891  eine  alte  Grabstelle  aufgepflügt.  Inhalt: 

K(<]>f  und  faustgrosse  Feldstüne,  dazwischen  Urnenscherben  von  braungelber 
Farbe,  grobkörnig.  Auch  sonst  sind  mehrmals  vorgeschichtliche  Graber  mit 
Inhalt  an  Bronzen  angetroffen  worden.    S.  Beltz,  M.  Jahrb.  LXI,  S.  218. 

Zapel.  .'\uf  Erbpachthufe  8  sind  1873  zwei  Kegelgräber  abgetragen; 
Funde  im  Grossh.  Museum.    Vgl.  M.  Jahrb.  XXXIX,  123 

Ruthenbeck.  Zwischen  dem  Dorfe  und  der  Chau.ssee  sind  eine  An- 
zahl (mindestens  6)  Kegelgräber  allmählich  niedergeackert  und  so  zerstört; 
dne  Anzahl  Funde  sind  1892  in  das  Grossh.  Museuro  gekommen.  Vgl.  auch 
M.  Jahrb.  XUI,  S.  136. 

HcB-Rtttheobcck.   Teufels-Backofen.   Auf  der  Feldmark  Neu-Rudien- 

beck,  östlich  von  der  Crivitz-Parchimer  Chaussee,  (ßüdnerei  X.  8)  befindet  sich 

auf  einem  schon  ziemlich  abgetragenen  l'>f]h!it^c].  der  nicht  mehr  seine 
ur.sprungliche  Gestalt  hat,  ausser  mehreren  um ci;c]Tnas'ii;^r  /rrstrcut  liegenden 
Felsblöcken,  eine  alte  Grabkammer  von  gros.sarligcn  \'crhaltnissen.  Aus  der 
Erde  ragen  sedis  gewaltige  Felsen  empor,  je  zwei  nadi  Westen,  Norden  und 
Osten,  durchsdmitttich  1,20  m  hoch.  Die  Südseite  ist  offen.  Der  innere  Raum 
der  Kammer  ist  2,20  m.  Als  Deckstein  ruht  auf  diesen  Fdsen  ein  an  der 
unteren  Seite  flach  behauener  riesiger  F"el.sblück  von  3,50  m  Länge,  2,40  m 
Breite  und  i  m  Dicke.  Der  Deckstein  ist  durch  einen  Blitz,  dessen  Spuren 
noch  sichtbar  sind,  gespalten  Im  Osten  und  Siiden  von  diesem  Hünengrab 
tlicsst  durch  die  Wiese  der  Teufelsbach.  Vgl.  M.  Jahrb.  IIB,  S.  107,  V,  S.  101, 
von  Bonstetfcen,  Essai  sur  les  dolmens  1865,  S.  22,  mit  Abbildung,  die  in 
M.  Jahrb.  XXXIII,  S.  115,  übernommen  ist. 
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Tramm,  f  km  nördlich  vom  Dorfe  Tramm  üe^t  auf  der  Büdnerei  des 
Christian  Üobl)ertin  ein  fast  kreisrunder  Hu^el,  Durchmesser  unten  13'  i  m. 
Hohe  2  m;  wahrscheinlich  ein  Kegelgrab.  —  i  km  nordöstlich  von  Iranini 
liegt  auf  der  Hufe  des  Jochim  Kröger  ein  fast  kreisrunder  Hügel,  Durchmesser 
unten  etwa  20  m,  Höhe  etwa  3  m.  Oben  zum  Theil  ausgegraben,  wie  wenn 
ehemals  Felsen  herausgenommen  waren;  wahrscheinlich  ebenfalls  dn  K^lgrab. 

Klinken.  Im  nördlichen  Theile  des  Holzes  ein  Erdauftrag  von  i  m 

Höhe  und  17  m  Durchmesser,  umgeben  von  einem  Graben;  bezeichnet  als 
»Nemers  Grabe,  vielleicht  eine  wendische  Verschanzung. 

Goethen.  In  einer  Sandgrube  an  dem  Wege  nach  Ruthenbeck  ist  1856 
ein  Urnenfeld  der  älteren  Kisenzeit  aufgedeckt,  von  dem  Funde  in  das  Grossh. 
Museum  gekommen  sind.    Vgl.  M.  Jahrb.  XXIII,  S.  286. 

Friedrichsruh.  Die  Feldmark  von  Hof  und  Dorf  Friedriclisruh  ist  die 
an  vorjre.schichtlichen  Ersclieinun^en  reichste  im  ganzen  Lande,  um  deren 
Erforschung  sich  besonders  H.  VVildhagen,  der  bis  1884  dort  Lehrer  war.  ver- 
dient gemacht  hat.  Der  Steinzeit  gehören  ausser  zahlreichen  Einzelfunden 
an  drei  bedeutende  Hünengräber  an  dem  Wege  zwisdien  Hof  und  Mühle: 
I.  Auf  dem  Mttlleracker:  Hügel  von  40  m  Länge,  12  m  Breite  und  2,30  m 
Höhe,  umgeben  von  i^eualtigen  Granitsteinen,  von  denen  noch  24  .sich  an 
ihrem  Orte  befinden.  Mit  (  lestriip])  bewachsen  und  schwer  erkennbar  Richtung 
Nord -Süd.  2.  Auf  dem  Mofacker:  liu<,Hl  von  45  m  Lange,  7,5  m  Breite 
und  1,30  m  Höhe  Von  dem  Stcmkranze  stehen  noch  68  lilöckc.  Richtung 
Nordost  »Südwest  3.  Auf  dem  Hofocker:  Hügel  von  16  m  Länge,  5  m  Breite 
und  1,2$  m  Höhe,  umgeben  von  einem  Kranze  von  Granitblöcken.  Im  Gegen- 
satze zu  den  andern  ist  hier  die  ursprünglidie  Grabkammer  deutlidi  erkennbar: 
am  Südende  bilden  acht  Tragsteine,  deren  vier  Decksteine  jetzt  gesprengt 
zur  Seite  liegen,  einen  rundüchen  Raum.  Richtung  Nord -Süd.  Mit  Dorn- 
gestrüpp bewachsen  und  schwer  zuganglich  Vgl.  darüber  auch  M.  Jahrb.  XXIV, 
S.  259.  —  Am  reichsten  ist  die  lironzczcit  vertreten.  Ueber  die  Feldmark 
des  Hofes  und  des  Dorfes  zidit  «ch  1ms  in  den  südwestlich  ansdiliessenden 
Wald  auf  einem  Gebiete  von  etwa  3  Kilometer  Länge  und  iVt  Kilometer 
Breite  eine  Gruppe  von  Kegelgräbern,  welche  schon  Hauptmann  Zinck  im 
Auftrage  des  Grossherzogs  Friedrich  Franz  I.  untersucht  hat,  und  in  denen 
bis  zur  Gegenwart  immerfort  neue  Funde  gemaclit  worden  sind.  Die 
ergebnissreichsten  Au.sgrabungen  haben  1881  und  1882  im  Auftrage  des 
Grossherzogs  Friedrich  l'ranz  IL  zum  Theil  in  Höchstdesselben  Gegenwart 
unter  Ijdtung  von  Dr.  Beltz  und  H.  Wildhagen  stattgefunden.  Die  2^1  der 
Gräber  entzidit  sidi  der  Schätzung,  da  sie  zum  grossen  Theil  niedergeackert 
sind.  In  der  Waldung  sind  noch  25  erhaltene  gezählt,  kreisrunde  Hügel  von 
1  bis  1,75  m  Höhe.  Die  bedeutendsten  Gräber  lagen  auf  der  Dorffeldmark, 
der  vKannensbe?g  ,  bei  der  Ausgrabung  nocli  4,5  m  hoch  Lind  von  80  m 
Umfang,  und  der  »Glockenberg«,  bei  Heginn  der  Ausgrabung  noch  1,5  m 
hoch  und  von  70  m  Umfang.    Ueber  die  Einzelheiten,  besonders  auch  über  die 
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Funde  (jetzt  im  Grossh.  Museum)  vjjl.  M.  Jahrb.  XLVII,  S.  257  ff.  —  In  der 
tiefen,  sumpfigen  Niederung  des  Miihlenbnchs  liegt  ein  machtiger  Hurgwali.  mit 
einer  nördUch  gelegenen  niedrigeren  Vorburg  ilurch  einen  Damm  von  etwa 
55  Schritt  I-änge  verbunden.  Der  Wall  i.st  ganz  aufgetragen,  anscheinend  auf 
einem  Unterbau  von  geschichteten  Haumstammen.  Der  Durchmes.ser  des  ganzen 
Walles  beträgt  etwa  65  m,  der  Durchmesser  der  inneren  Fläche  32  ni,  die 
Höhe  des  Walles  aus.sen  5,  innen  3,5  ni.  Die  Oberfläche  ist  übersät  mit 
wendischen  Scherben;  ein  Theil  des  Walles  an  der  Südwestseite  i.st  jetzt  leider 
abgetragen.    Vgl.  M.  Jahrb.  XVIII.  S.  275. 


Hünengrab  bei  Kritzow. 

Raduhn.  An  Friedrichsruh  sich  an.schlie.ssend  und  ähnlich  reich  an 
vorgeschichtlichen  Funden,  die  aber  hier  weniger  beachtet  sind.  Ein  Hünen- 
grab liegt  auf  der  Krbpachthufe  VII,  ein  flacher  Hügel  von  27 Vt  m  Länge, 
"'/s  m  Breite,  1,40  m  Hohe.  Richtung  Nord -Süd.  Die  Umfa.ssungssteine 
sind  schon  entfernt.  Vgl.  M.  Jahrb.  II  B,  S.  108.  Verschiedene  Bronzefunde 
sollen  beim  Pflügen  mehrfach  gemacht  sein,  doch  ist  nichts  näheres  bekannt 
geworden;  sie  gehören  sicher  niedergeackerten  Kegelgräbern  an.  Ein  reich- 
haltiges und  interessantes  Urnenfeld  aus  der  vorrömischen  Eisenzeit  ist  1881 
von  Wildhagen  au.sgcgraben ;  die  Funde  im  Gro.ssh.  Museum.  Vgl.  M.  Jahrb. 
XLVII,  S.  296 ff. 

Goldenbow.  Aus  einem  185.S  zerstörten  Kegelgrabe  sind  zahlreiche 
Bronzen  in  die  Grossh.  Sammlung  gekommen.    S.  M.  Jahrb.  XXVI,  S.  135, 

Badegow.  Ucber  ein  1848  zerstörtes  Kegelgrab  mit  Inhalt  .siehe 
M.  Jahrb.  XIII,  S.  375. 

Radepohl.  1.  Ein  langgestrecktes  Hünengrab,  sog.  v Hünenbett«,  mit 
52  Umfa,ssungssteinen.    2.   Ein  noch  nicht  ausgebeutetes  Urnenfeld. 

Wendorf.  300  m  rechts  v<»m  Wege  von  Weberin  nach  Wendorf  ein 
fast  kreisrunder  Burgwall,  der  nur  auf  einer  Seite  (im  Westen)  mit  dem  Fest- 
lande zusammenhängt.  Der  wendische  Charakter  ist  durch  Scherbenfunde 
gesichert.    Vgl.  .M.  Jahrb.  XX,  S.  303. 
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Weberin.  Am  » Frauensee der  sog.  »Pardaukelberg«,  eine  burgwall- 
artige  V' erschanzung  mit  Benutzung  einer  natürlichen  Erhebung.  —  Nahe  dabei 
ein  anscheinend  wohl  erhaltenes  Kegelgrab.    Vgl.  M.  Jahrb.  XX,  S.  302. 

Vorbeck.  Zwei  Kegelgräber,  1864  ausgegraben,  interessant  durch  An- 
lage und  Fund.stücke.  Die.se  jetzt  im  Grossh.  Mu.seum.  Vgl.  M.  Jahrb.  XXX, 
Seite  145. 

Kritzow.  In  der  Nähe  des  Hofes,  auf  einer  Anhöhe,  ein  ansehnliches 
grosses  Hünengrab. 

Gädebehn.  In  der  Forst  eine  Anzahl  Kegelgräber,  bis  2  m  Höhe. 
Einige  sind  im  Jahre  1873  ""^  nachfolgenden  Zeit  au.sgegraben  worden. 

Aus  ihnen  sind  treffliche  Funde  in  die  Grossh.  Sammlung  gekommen.  Vgl. 
M.  Jahrb.  XXXIX,  S.  124.  XL,  .S.  147. 

Raben-Steinfeld.  An  dem  steilen  Ufer  des  Schweriner  Sees  sind  zahl- 
lose Feuersteinme.s.ser  und  andere  steinzeitliche  Gegenstände  gefunden,  besonders 
in  dem  Garten  des  Hofgraveurs  Lenthe,  welche  eine  ausgedehnte  steinzeitliche 
Ansiedelung  beweisen.    Vgl.  M.  Jahrb.  XI,  S  345. 


Alte  (irabkaninier  liet  Neu  -  Kuthenbeck  (»Teufels -Backofen«). 
(.Siehe  S.  383.) 


Ansicht  von  Tempzin. 


Amtsgerichtsbezirk  Brüel. 


Geschichte 
der 
Stadt. 


Die  Stadt  Brüel.  ) 

leschichte  der  Stadt.  Als  am  7.  Juni  des  Jahres  1222  das  Antonius- 
I  lospital  in  Tcinpzin  gegründet  wird,  das  4  km  nördlich  von  lirüel 
gelegen  ist,  da  giebt  es  in  Brüel  bereits  einen  Geistlichen,  den 
Priester  Theoderich,  und  somit  auch  eine  Kirche.*)  In  der  That  weisen  die 
Bauformen  der  ältesten  Theile  der  Kirche,  die  zu  den  besten  aus  der  Zeit  des 
Ueberganges  vom  romanischen  zum  gothischen  Stil  gehört,  auf  den  Anfang 
des  XIII.  Jahrhunderts.')  Wer  sie  aber  errichtet  h<it,  wissen  wir  nicht.  Kine 
spätere  Sage,  die  zuerst  bei  I^tomus  im  Beginn  des  XVII.  Jahrhunderts  auf- 
tritt,') lässt  sie  vom  Stammvater  der  mecklenburgischen  von  lMe.«>sen,  Ilelmold, 
gegründet  werden,  aber  die  Urkunden  des  Mittelalters  bieten  keinen  Anhalt 
dafür.  Zwar  treffen  wir  die  von  Plessen  schon  frühe  an  verschiedenen  Stellen 
in  der  Nachbarschaft  von  Brüel  mit  Besitz  und  Rechten,*)  in  Brüel  selbst 
aber  nicht  vor  1377,  nachweislich  .sogar  erst  im  Jahre  1381.")    Dagegen  läs.st 

')  Hrnlc  (aUsla\-isch  und  |>olnisch   bryla)  =  fichollenort.    Vgl.  KUlinel,   M.  Jahrl).  XI. VI, 
S.  30.    Vgl.  Sicmsscn,  M.  Jahrb.  VI,  S.  54. 
»)  M.  V.  M.  282. 

*)  Lisch,  .M.  Jahrb.  VII  B.  S.  75.  —  Crull.  .M.  Jahrb.  .\XI.\.  S.  54, 
*)  Westphalen.  Mon.  ined.  III,  .S.  192.^,  .XiinikR. 

nie  vfin  I'les^en  haben  ru  .-Nnfanj;  des  XIV.  Jahrhundert«  Uesitr.  in  Znhrciisdorf,  Jarchow, 
Viecbeln  und  Eickhof. 
«)  S.  u.  S.  389. 
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der  Umstand,  dass  sich  die  Fürsten  Albrccht  und  Johann,  bei  der  Ueberlassung 
verschiedener  Cicrcchtsame  in  den  Kirchspielen  Hrüel,  Penzin  und  Sültcn  sow  ie 
in  den  Dörfern  Nakenstorf  und  Moldorr  im  Jahre  1344  an  die  von  Bülow,  das 
Kirchlehn  und  den  Rossdienst  vorbdialteii,  (fie  Vennuthung  zu,  dass  die 
Landeshenm  als  Patrone  der  Kirche  zu  BrUel  auch  deren  Gründer  waren.^ 
Die  Kirche  zu  Brüel  nimmt  am  5.  Januar  1266  an  der  bdcannten  grossen  Brot- 
und  Weinspende  theil.  die  der  fromme  Fürst  Heinrich  der  Pilger  stiftet.") 
Um  diese  Zeit  hc/irlit  Domherr  Ulrich  von  Schwerin  die  Hinkünfte  aus  der 
Rrueler  Pfarre,  aber  er  entsagt  am  24.  März  1271  freiwillig  seinen  Pfründen 
und  tritt  in  den  Franziskaner -Orden  cm.-']  Uass  es  mit  der  in  allen  alteren 
Stadtgeschichten  von  BrtteM)  als  untrügliche  Quelle  benutzten  Urkunde  vom 
24.  Juni  1340,  nach  welcher  dn  Reimar  von  Plesaen  den  allerdings  wohl 
schon  damals  über  gewöhnliche  dörfliche  Verhältnisse  hinaus  gewachsenen 
Ort  Hrüel  zur  Stadt  erhob,  nicht  seine  Richtigkeit  haben  könne,  hat  der  Geh. 
Archivrath  Beyer  in  so  schlagender  Weise  dargelegt,  dass  hiervon  in  Zukunft 
nicht  mehr  geredet  zu  werden  braucht,-')  Dass  Brüel  damals  noch  keine  Stadt 
ist,  scheint  schon  die  Gleichstellung  mit  den  Kirchspielen  Penzin  und  Sülten 
anzudeuten,  die  auch  in  einer  Urkunde  vom  17.  April  1355  eine  weitere  Beleg- 
stelle erhält.  Es  werden  nämlich  die  Kirdispiele  Nakenstorf,  Penzin  und  Brüel, 
die  bis  dahin  zur  Vogtei  Mecklenburg  gdlört  haben,  flurch  die  Herzöge  von 
der  Verpfandung  dieser  Vogtei  an  Meinr.  von  Stralendorf?"  ausgenommen  und 
zur  Vogtei  ICickhof  gelegt  »to  vsctn  slote  to  dem  Rkhoue«).**)  Um  diese  Zeit 
werden  die  Brüder  Henning  und  Hartwig  von  Preen  als  »tü  den  Brüle« 
wohnend  genannt,^  und  vor  ihnen  einer  aus  dem  Geschlecht  der  von  Hude, 
der  BrUel  als  Pfandbesits  inndiatte.  In  der  Bdir'schen  und  Bermann'sdien 
Kriegsrechnung  heisst  es  in  Betreff  des  letztgenannten  ....  ex  parte  illius 
de  Hude  qui  vendidit  Brule.*)  Von  den  von  Plessen  aber  ist  noch  lange  keine 
Rede,  wohl  aber  von  denen  von  Viercggc,  die  bald  nachher  in  den  Besitz 
von  Brüel  gekomiiien  sein  müssen.  Denn  am  30.  Mai  1370  versetzen  und 
verlassen  Dietrich  und  Otto  von  Vieregge  dem  Bischof  IViedrich  von  Schwerin 
»den  Brul  mit  houe,  mit  Wikbelde,  mit  dem  hofe,  den  einer,  Seidene  Heyme 
(heet)  genant,  hadde,  mit  dem  Kytze,  mit  allen  koten,  mit  der  Molen,  mit 

>)  M.  U.-11. 6458. 

*)  M.  u.-n.  1059. 

')  M.  L'.-B.  1221. 

*)  Klotz  bei  Oeisenhftyner,  Nordd.  Unterhakangsblatt,  GOstrow  1816  bei  Ebert,  S.  563.  — 

Wi'hiicrt.  I  iL'lMuith  .M>(:n(Ii>laM  vom  27.  .M«  183t,  S.  455. —  LUch,  M.Jchrb.  XXI,  S.  67.  216. — 
Kaabe,  M.  Valerlandskimdf  I  1 1857  .  .S.  320. 

*)  Wir  verweisen  hierfür  auf  die  ausführlichen  Aaseinandcrsctzungen  in  der  Anmerkung  tu 
M.  U.'B.  6oS4>   Dabei  kann  die  Frage,  ob  die  durch  Beyer  verdächtigte  Urkunde  denaoch  eine 

t'rkun<Ie  des  XIV.  u  1!  iiiili'  <!<■';  \'\'.  I:i1ir)nimlerls  sei,  wie  f 'iroicfcnfl  will  'M.  J.ahrb.  I.VII, 
(j.-B.  I,  .S.  16;  an  ditiser  Stelle  uulicrührt  l»lcil*eii.  Nur  sei  bemerkt,  da.-ss  die  von  Ciroiefend  ge- 
■dien«  Urkunde  z.  Zt.  in  Brdel  nicht  «ufrafinden  i*t. 

•)  M.  L  .  H.  8073. 
M.  L".  U.  8508. 

•)  M.  U,  B.  7988. 
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kercklene  vnd  mit  allen  lenen,  mit  dein  holtzc,  das  Clawli  Waniecow  hatte  etc. 
vor  Sieben  hundert  lodige  niarck  gutes  Silbers  Kölnischer  Wicht.  Datum 
Waryn,  1370,  deA  Dunredages  vor  Pfingsten«.*)  Otto  von  Vieregge  aber 
verlässt  anderthalb  Jahre  später  seine  Rechte  auf  die  Knappen  Vicke  und 
Heine  von  Vitzen,  diese  w  iederum  treten  sie  an  Vicke  und  Henneke  v.  Moltke 
ab.  und  nachdem  Bischof  I'Viedrich  von  Bülow  auch  die  letztgenannten  be- 
friedigt hat,  bestätigt  Herzog  Albrecht  von  Mecklenburg  am  6.  August  1374 
ihm  und  dem  Schweriner  Domkapitel  den  Pfandisesitz  von  Brüel  mit  beiden 
Höfen  und  mit  allen  Zubehörungen:  »den  hof  zum  Brule  mit  dem  flecken, 
dal  der  Iftruel  genant  ist,  audi  mit  dem  hofe,  der  kleine  Bruel  hdst,  die  vor 
zelten  Henning  Preene  Seltenheim  gehoert  hat,  mit  aller  und  itzlicher  nutz* 
licheit  der  vorbenanten  Hofe  vnd  des  stedleins,  n^t  /.Collen,  mit  schösse,  mit 
mulen,  mit  mulenpacht,  mulenrente  vnd  mulenfruchten  u.  s.  w.  u.  s.  w.,  als  sie 
vor  die  \'icregken,  den  god  gnedig  .sei,  nach  denen  her  Vicko  von  X'itzen, 
vnd  darnach  Vicke  Molteke,  ritter,  freiest  vnd  vulkomenst  besessen  vnd  ge- 
hapt  haben  ....  vnd  gunnen  ime  vnd  inen  auch  der  lenware  der  kirchen  in 
demselben  stedleln  zu  dem  Brude  ....  audi  haben  wir  bevolen,  daft  man 
die  bürg  vnd  die  vestc  zum  Bruele  brechen  sol.c')  Als  aber  nach  dem  schon 
im  Jahre  1375  erfolgten  Tode  des  Bischofs  Friedricli  das  Domkapitel  zu 
Schwerin  sich  wider  den  vom  Papste  eingesetzten  neuen  Bischof  Melchior  von 
Osnabrück  erhebt,  werden  die  Herzöge  von  ihren  Freunden  darauf  aufmerksam 
gemacht,  auf  ihre  Guter  zu  achten  und  sich  nicht  ihre  Rechte  daran  ver- 
kümmern zu  lassen.  Die  Herzige,  Albrecht  und  seine  Si^ne  Hdmich  und 
Magnus,  gehen  nun  schrittweise  gegen  das  Kapitel  vor.  Am  23.  Juni  des 
Jahres  1376  erscheinen  die  letztgenannten  persönlich  in  Eickhof  und  Sülze  und 
heben  dort  Verwaltung  und  Herrschaft  des  Domkapitels  auf  Beinahe  ein  Jahr 
später,  den  13  Apri!  1377,  scliicken  sie  ihre  Beamten  (voghede  vnde  denere) 
nach  Brüel  (in  dat  stedeken  to  dem  Brule)  und  lassen  Rathmannen  und  Bürger 
anweisen,  sich  nicht  mdir  an  Probst,  Dekan,  Kapitel  und  Kirche  zu  Schwerin, 
scmdem  an  sie,  die  Herzöge,  oder  an  wen  sie  durdi  diese  gewiesen  werden 
würden,  zu  halten.  Und  wieder  über  ein  Jahr  später,  nämlich  den  8.  Sep- 
tember 1378,  am  Liebfrauent^ne,  erhalten  die  Bauern  zu  Jürgenshagen  euien 
ähnlichen  Befehl  ') 

Die  I-'olgt'  davon  ist  ein  langdauemder  Prozess  zwischen  dem  Dom- 
kapitel und  den  Herzögen,  in  welchem  durch  Kuigreilen  des  Kaisers  1377  zu 
Tai^jermiinde  ein  Verlrag  zwischen  den  Herzögen  und  dem  BisdioT  zu  Stande 
kommt,  während  das  grollend  bei  Seite  stdiende  Domkapitel  noch  im  Jahre 
1381  von  Lübeck  her  die  Herzöge  in  überaus  dreister  Weise  mit  dem  Banne 
bedrohen  lässt,  als  sie  die  Guter,  welche  Bischof  und  Kapitel  verpfändet  ge- 
wesen waren,  ihren  weltlichen  Lehnsmannen  überlassen,  die  auf  ihrer  Sdte 

•)  M.  U.-B.  10068. 

M.  U.  K.  10255.    1027$.    10309.    10605.   1060S.    10609.    io6io.    10621.  10622. 

lo'>^o.  11024. 

;  M.  C.-B.  II  197. 
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gestanden  hatten  ')  Die  Kedrohung  mit  dem  Ranne,  den  der  Lübecker  Dom- 
kantor Ertuiar  auf  V'erlangen  des  Schweriner  Domkapitels  allen  Geistlichen 
befiehlt,  triflt  selbstverständlich  auch  die  Genossen  der  Herzöge,  unter  ihnen 
den  in  Eickhof  und  Brüel  (Castrum  Eghof  et  opidum  Br«^!)  eingesetzten  Reimar 
von  Plcssen.*)  Aber  da  diese  Bedrohung  von  Personen  ausgeht,  welche  vor 
aller  Welt  hinlänglich  dargethan  haben,  dass  sie  selber  vor  den  Wirkungen 
eines  Bannstrahles  keine  I'urcht  haben,  so  lässt  sich  Reimar  von  Plcsscn 
ebensowenig  in  seinem  Pl'andbesitz  von  Eickhof  und  Brüel  beunruhigen  wie 
die  von  Voss  in  dem  von  Jürgenshagen  und  Nikolaus  von  der  Lühe  in  dem 
von  Sülze.   Der  Forscher  von  Orts-  und  Familiengeschichten  aber  ersieht  aus 

den  Daten  dieser  Urkunden,  dass  Reimar 
von  Plessen  vor  dem  21.  März  1381 
und  bald  nach  dem  Vorpnnc^e  am  13. 
April  1377,  ja  vielleicht  schon  an 
diesem  Tage  selber  in  den  Besitz  von 
Brüel  gelangte,  während  Eickhof  Au- 
ings eine  kurze  Zeit  lang  von  den 
von  Bamekow  und  von  Prcen  ein- 
genonunen  wurde.    Die  von  Plessen 

bleiben  mm,  zwei  kurze  Verpfandungs- 
perioden (von  1491  bis  1495  an  die 
Antoniter-Präceptorei  zu  Tempzin  und 
von  1605  bis  1609  an  Heinrich  von 
Levetzow)  abgerechnet,  bis  161 1,  also 
iiber  zweihundertdreissig  Jahre  lang,  im 
l'fandbesitz  von  Brüel  und  enverben 
sich  hier  sowohl  um  das  Städtchen,  das  sie  als  solches'')  bereits  empfangen 
haben,  als  aucli  um  dessen  Kirche  verschiedene  Verdienste.') 

Als  bei  dem  grossen  Brande  des  Jahres  1485  '')  die  Privilegien  der 
Stadt  verloren  gehen,  über  deren  Ursprung  nichts  Sicheres  zu  erfahren  ist, 
erneuern  die  damaligen  Herren  von  Plessen,  deren  Vorfahren  sdton  am  28.  Juni 
1377  die  gesammte  Hand  und  das  gegenseitige  Vorkauferecht  an  allen  ihren 
Lehen  vom  Herzog  Albrecht  verliehen  worden  war,")  am  14.  April  14S7  die 

')  M.  L'.-B.  lioii.  11012.  II  197.  II  198.  II  199.  11325.  Kudloff,  Hdb.  d.  mecklenbois. 
Geich.  II,  S.  495.  509. 

•)  M.  U.-H.  1 1  125. 

*)  Ein  Staduieg«!  isi  seit  1384  bekannt.    Vgl.  U&ch,  M.  Jahrb.  XXI,  S.  66. 

*)  Auf  eine  Geschichte  des  Brtleler  Zweiges  der  Fanüie  von  Messen  kSnnen  wir  hier  nicht 
eingehen.  In  dieser  Heziehmif,'  niii'«'»eii  \%ir  uns  l)egtuigen,  auf  den  letzten  Versuch  dieser  Art 
von  Wehnen  im  Freim.  Abendblatt  von  i&ii,  ü.  449ff-i  sowie  auf  die  älteren  Versuche  von 
Latomus,  Schulz  und  eines  AnnoyiiHU  in  WesQilMicn,  Mon.  ined.  III,  S.  1922  bis  1972.  sowie  i*f 
Klot«  im  GeiaeBhftyaer'sehen  Nordd.  UnterhaltungsbUtt  t8i6,  S.  SS9ff*  uod  anf  Wehoert,  a.  a.  O., 

S.  473,  üli  verwei^LMi 

")  Klotz  bei  (iciscohuyaer,  a.  a,  (.j.,  .S.  719!)'. 
M.  V.-B.  11033. 
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Privilegien  der  Stadt  Brfiel.  Fünfzehn  Jahre  später,  den  2.  Februar  1502,  stiftet 
der  kinderlos  gewordene  Heinrich  von  Flessen  auf  Brflel  mit  einem  Mal  nicht 
weniger  als  vier  Vikareien»  von  denen  jede  mit  einem  eigenen  Hause  bedaclit 
wird.  Diese  Häuser  ziehen  sich  von  dem  jetzigen  Pfarrgehöft  südwärts  bis 
zur  Mühle  herunter  und  reichen  mit  den  dahinter  gelegenen  Höfrn  und  Garten 
bis  an  den  Tcpenitz-  oder 'lOnnies  ■  Hach. ')  Weitere  aiitt'allciid  grosse  Stittiuigen 
gcwalirt  er  der  Kirche  zu  Sternberg.  Die  Kirche  zu  Bruel  aber  bewahrt  noch 
heute  sein  und  sdner  Gattin  Bild,  das  unmittelbar  auf  den  Kalkgrund  der 
Nordwand  nahe  bei  der  Kanzel  gemalt  ist  (s.  u.).  Weniger  Freude  erldit  die 
Stadt  siebenag  Jahre  später  an  einem  Reimar  von  Flessen,  da  er  mit  ihr 
wegen  Hofdienste  und  Gemeinde  -  Gerechtsame  in  einen  Prozess  gcräth,  der  am 
31.  Deccmber  1578  zu  Wismar  durch  einen  Vergleich  geschlossen  wird. 
Doch  schenkt  er  der  Kirche  im  Jahre  1588  eine  Glocke  (s.  u.).  Sein  Rechts- 
nachfolger, Helmuth  von  Plessen  auf  Bibow  und  Tcssin,  niuss  im  Jahre  1603 
durch  herzogliche  Sttafbefehle  dazu  angehalten  werden,  den  ausgestorbenen 
Brttder  Rath  wieder  zu  besetzen  und  die  Stadtrechte  nicht  zu  beeinträchtigen.*) 
Kr  ist  es  endlich,  der  im  Jahre  l6ll  die  Lehngüter  Hriiel  und  IVibow  mit 
.\ntheileii  in  Jarclmw,  Thnrow  und  auf  dem  Xeperstorfer  l'elde  für  4S  000 
Gulden  an  den  llaiiptinann  Detlef  von  Warnstadt  verkauft  und  damit  der 
Herrschuft  der  von  Plessen  ein  Ende  macht.  Die  Gattin  des  Detlef  von  \\  am- 
süidt,  Anna  Maria  von  Pederstorf,  stiftet  im  Jahre  1624  die  Kanzel  in  der 
Briieler  Kirche,  ein  treffliches  Werk  der  Renaissance  (s.  u ).  Den  28.  Juli  1647 
verleiht  Herzog  Adolf  Friedrich  der  Stadt  das  Recht  auf  zwei  Jahrmärkte. 
1665  wird  Göttlich  von  Hagen')  der  Rechtsnachfolger  der  Familie  von  Wam- 
städt  im  Besitz  von  Hrücl,  1680  Geort^  Christoph  von  KoUians^)  und  den 
7.  Januar  1702  Christian  Schiottmann  (von  i  ieiburg).  Zu  seiner  Zeit,  nämlich 
im  Jahre  1708,  giebt  Herzog  l'ncdrich  Wilhelm  den  liefchl,  die  Stadt  Brüel, 
welche  niemals  von  Mauern  umgeben  gewesen,  mit  einem  Graben  zu  umziehen. 
Zwisdien  1749  und  1756,  genauer  I7S3.  vollzieht  sich  der  Uebergang  des 
Lehngutes  Briiel  aus  den  Händen  des  Georg  Konnid  \  on  I'rciburg  an  den 
Krb|)rinzen  I*'riedrich  für  die  Summe  von  36(kx»  Rcichsthalern.  Das  eigent- 
liche Hofgul  Brüel  mit  der  hochgelegenen  alten  Burgstatte  wird  zum  Pachthofe. 
1874  wird  dieser  i'achlhuf  aufgelöst  und  zu  einem  Theil  mit  Tempzin  ver- 
bunden, zum  andtem  Theil  von  der  Stadt  käuflich  erworben.  Der  Name  Hof- 
Briiel  aber  gdit  nunmehr  auf  den  ehemaligen  »kldnen  Brüel«,  eine  Erbpacht- 
stelle, über.   Der  stolze  alte  Burgfoei^  mit  seinen  festgemauerten  uralten 

>)  SehrSder.  P«|».  M«ck1.  II,  8.  3663—2668.  3676.  3678.  —  Krancfc.  A.  n.  N.  Mecklenb.  VI, 
S.  28$.  286.        Wclincri.  a.  a.  I  >..  S.  469. 

*)  Im  l'esijahr  1638  stirbt  der  Usance  Rath  ein  sweite»  Mal  aus. 

*)  Unter  {hm  wird  das  alte  I*lesaen*9e1ie  /oUbrett  entfernt:  was  eine  Rcücliwerde  von  Seiten 

der  von  Hessen  verursacht. 

'1  Kr  "ii<l  in  <Iim  Ke^;el  al«  der  Stifter  de-,  l^rllelcr  Antierih.iiix-'.  I)f7pichnct.  Da--  ist  aber 
irrthiimlich.  Der  Haupt wtihlihSter  des  .'XriiieiihauM;^  ist  Wilhclin  Lndwig  von  Kolhans  im  Jahre 
1698.  Ein  kleinerea  Amenhans  gab  es  ichon  1633.  Dia  Kolbana'aclic  Amenhaut  fafiinnte  1739 
ab,  wurde  aber  nachher  wieder  aofgcliant   Geisenhayner,  a.  a.  ü.,  S.  7 17  IT. 
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KeUergewölben,  der  bis  in  die  Nenidt  hinein  durch  Aufstauungen  des  Mühlen- 
baches leicht  mit  Wasser  zu  umgeben  war,  wird  in  einen  Schulhausplatz  um- 
gewandelt und  mit  dem  ahen  Kerne  der  Stadt  durch  eine  Strasse  verlninden. 
Ausser  den  oben  schon  angeführten  Brüeler  Geistlichen  des  Mittelalters 

sind  noch  folgende  zu  nennen:  Hinrik  Putlist  um  1455,  Hinrich  Mögeköp  um 
1479,  Hermann  Schröder  um  1487  (beide  sind  Vikare),  der  Kirchherr  Heinrich 
Möller  um  1502  und  neben  ihm  die  Vikare  Heinrich  Srhuk  und  Dionysius 
Boke,  sowie  endhch  um  1509  und  1512  der  Kirchherr  Heinrich  Punt.  Als 
erster  Pastor  im  Sinne  der  neuen  Lehre  scheint  schon  Hdnrich  Stampe,  den 
das  VisitationsprotolcoU  von  1534  nennt,  aufgetreten  zu  sein.  Um  1588  ist 
Nikolaus  Wiggert  Pastor  zu  Brüel,  um  1614  (wohl  schon  früher)  Georg  Langer- 
mann, von  1632  bis  16S6  Christian  Taumann,  von  1687  bis  1692  Joh.  Heinr. 
Böhm,  von  1693  bis  1741  Andreas  Hofer.  von  1742  bis  1763  Christian  Fritze, 
von  1764  bis  löij  Lliriitian  Ludwig  Klou.'J  Ueber  die  Nachfolger  siehe 
Walter  a.  a.  O. 


Die  Kirdie. 

aobeachreibung.  Die  Kirche ")  ist  ein  stattlicher,  aber  schwerer  Ziegelbau  Beschrei- 
mit  vorherrschend  wendischem  Verbände  aus  der  Zeit  des  Ueberganges  ^ 
vom  romanischen  zum  gothischen  Stil  und  wird  daher  wohl  im  ersten  Viertel  ^^'^ 
des  XIII.  Jahrhunderts,  oder  vielleicht  auch  schon  am  Ende  des  XII.  Jahr- 
hunderts erbaut  sein.  Sie  folgt  jenem  Typus  eines  Theiles  unserer  grösseren 
Land-  und  Stadtkirchen,  wie  er  in  dieser  Zeit  z.  H,  in  denen  zu  Kliltz,  Fr'iscken, 
Dreveskirchen,  Alt  Gaarz,  Hernitt,  Neuenkirchen,  Salow,  Petschow,  I.oinncn, 
Levin,  Neubukow  u.  s.  w.  ausgeprägt  ist.  Charakteristisch  ist  der  im  Osten  platt 
abschliessende,  mit  einem  einzigen  Gewölbe  gedeckte,  mehr  oder  minder  qua- 
dratisch gebildete  Chor,  auf  dessen  Nordseite  sich  die  angesetzte  Sakristd 
(Garwekamer)  befindet,  femer  das  \  i  )m  Chor  durch  einen  wuchtigen  Triumph- 
bogen in  Form  eines  gedrückten  S|)itzbogrns  getrennte  und  mit  zwei 
Gewölben  iibcrdeckte  etwas  breitere  riemeindehaus  jedoch  ist  zu  beachten, 
dass  die  Lichtötfnungen  des  Gemeindehauses  gleich  denen  des  Chors  eine 
Form  haben,  welche  nicht  mehr  die  der  ältesten  Kirchen  dieses  Typus  Ist. 
Sie  sind  nämlidi  nicht  mehr  jene  klemen  engen,  oft  noch  ganz  rundbogig 
schliessenden  Sdilitzfenster,  die  vom  romanischen  Stil  herüberkommen,  sondern 
sie  haben  schon  eine  grössere  Breite  und  Länge  und  einen  entschieden  spitz- 
bogigeo  Schluas.   Ihre  schrägen  Laibungen  gehen  glatt  nach  innen,  zeigen 

')  AtMtfnhTlicher«  N«eliriefaten  Uber  alle  Aiese  Geistlichen  siehe  bei  Geisenhayner- Klotz, 
a.a.      S.  71a  IT. 

■)  Vgl.  deren  BesehfcilMiDC  bei  Lisch,  M.  Jahrb.  VII,  S.  7S^78. 
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Altar- 
aufsat/. 


aber  als  Schmuck  an  der  stumpfwinkligen  Aussenkante  einen  Wechsel  von 
glasierten  und  nicht  glasierten  Steinen  aus  ganz  vorzüglichem  Material.  Das 
jetzige  Pfostenwerk  innerhalb  der  F'enster  gehört  neuerer  Zeit  an.  Die  Gewölbe- 
rippen des  Chors  steigen  von  zierlichen  Diensten  in  Form  von  Halbsäulen  mit 
frühgothischen  Blattkapitellen  empor,  die  des  Langhau.ses  von  einfachen  Kon- 
solen. Der  vorgesetzte  Thurm,  ebenfalls  ein  schwerer  Ziegelbau,  scheint  kaum 
jünger  zu  sein  als  das  Langhaus,  auch  ist  er  etwas  niedriger  und  gleich  diesem 
mit  einem  Satteldach  ge- 
schlossen. Zu  beachten  ist 
ferner  der  von  Liebe  zur 
Ausführung  des  Baues 
zeugende  Schmuck  glasier- 
ter Steine  am  Fundament 
des  Chors  und  in  der 
durch  eine  Vorhalle  ge- 
deckten Eingangspforte 
auf  der  Südseite  des  Chors. 
Auf  derselben  Seite,  und 
zwar  an  dem  unmittelbar 
an  den  Chor  stossetiden 
ersten  Gewölbejoch  be- 
findet sich  eine  die  ganze 
Breite  dieses  Joches  nach 

dem  Schifl'  hin  ein- 
nehmende Kapelle ,  die 
mit  einem  Kreuzgewölbe 
überdeckt  ist.  Sie  wird 
späteren  Stiftungen  von 
Vikarcicn,  wie  sie  ja  noch 
im  Anfange  des  XVL 
Jah rh  u n de rts  vorko  in  m en , 
ihren  Ursjjrung  verdanken 

und  heisst  heute  die  Golcher  Kapelle  (von  Golchen  her).  1 502  heisst  sie 
»Heiligen -Kreuz -Kapelle 

Der  hölzerne  Altaraufsatz,  ein  Werk  des  Barock-  und  Rokokostils,  zeigt 
als  Schnitzwerk  unten  die  Darstellung  des  hl.  Abcmlmahls,  und  darüber  zwei 
aus  Holz  geschnitzte  Chri.stu.sge.stalten,  im  Mitleltheil  den  Krucifixus  und  ganz 
oben  in  Wolken  den  triumphierenden  Chri.stus.  Als  Seitenfiguren  aber  er- 
scheinen neben  dem  Krucifixus  links  Moses  mit  den  Gesetzestafeln  und  rechts 
St.  Johannes,  der  Täufer. 

Inschrift  und  Wappen  besaj{ten,  dass  dieser  Altar  1753  aufgestellt  wurde. 
Das  Inventar  von  1 8 1  1  l)cnicrkt  dazu,  dass  es  beim  Weggange  des  letzten 
adeligen  Patrons  Srhlottmann  von  Freiburg  geschah. 

')  Schröder,  Pap.  .M..  S.  2662  IT. 


Kirche  7.»  linicl    \  nrderseitc  vom  Thurm). 
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Die  Kanzel  ist  eine  gute  Renaissancearbeit  von  1624  mit  den  vier 
Evangelisten  in  den  Füllungen  und  einem  reich  geschmückten  Schalldeckel. 
Sie  ist  zur  Zeit  des  Pasturs  GEORG  LANGERMANN  von  Frau  ANNA  MARIE 
VON  PEDERSTORF.  DETLOF  VON  WARNSTÄDT's  hinterlassenen  Wittwe,  ge- 
stiftet worden.  —  An  dem  Rathastuhl  be- 
finden sich  zwei  alte  Holzwangen  mit 
geschnitzten  Löwen  und  mit  dem  Stadt- 
wappen. —  Die  jetzige  Orgel  stammt 
aus  den  vierziger  Jahren  dieses  Jahr- 
hunderts. Ihre,  soweit  wir  wissen,  älteste 
Vorgängerin  wird  in  dem  Plessen'schen 
Fundationsbrief  vom  2.  Februar  1 502  ge- 
nannt. —  Im  Thurm  ein  überlebensgrosser 
Krncifixus,  der  ohne  Zweifel  ehemals  den 
Triumphbogen  zierte.  —  Unter  dem  Chor 
befindet  sich  eine  Grabstätte,  die  die 
Ueberreste  des  BOGISLAV  VON  PEDER- 
STORF auf  Gustävel,  Ziesendorf  und  Bamin 
und  seiner  Gemahlin  ANNA  MARIA  VON 
WARNSTÄDT  enthält.  Das  Grab  i.st  mit 
einer  grossen  Steinplatte  bedeckt  und 
stammt  aus  dem  Jahre  1690.  —  Ausser- 
dem im  Chor  ein  im  Barockstil  trefflich 
geschnitztes  und  bemaltes  Epitaph  des 
Sohnes  beider,  des  LEVIN  DETLEF  VON 
PEDERSTORF,  mit  dem  Datum  des  15.  JUNI 
1688.  Vater  und  Mutter  haben  es  dem 
Sohne  gesetzt,  der,  auf  dem  Feldzuge 
gegen  die  Türken  in  Mähren  von  einer 
Krankheit  crgrifTen,  am  15.  Oktober  1685 
zu  Lippo  im  Alter  von  23  Jahren  und 
6  Monaten  verschied. 


Kanzel. 


Rathsstuhl. 


Orgel. 


'mm 


f  - 


Knicifixus. 
Grabstätte. 


Steinplatte. 
Epitaph. 


Pederstorf 'sehe  ( irahplattc 


Neben  der  Kanzel  als  Wandgemälde 

zwei  leben.sgro.sse  iMguren,  darstellend  den  Junker  HEINRICH  VON  PLESSEN, 
gestorben  151  1,  und  .seine  Gemahlin  ABEL  VON  LÜTZOW.  Der  Mann,  in  der 
Hand  eine  Lanze,  die  Frau,  einen  Ko.senkranz  (kein  Perlenhalsband!)  haltend.') 


Wand- 
gemälde. 


Im  Thurm  hängen  drei  Glocken.    Die  grö.ssere  Glocke  hat  die  In.schrift:  Glocken. 
SOLI    DEO  GLORIA  .  R  .  V  •  PLESSEN   1588  PER  WIGGERT  ME  FIERI  DUX 
FRIEDERICUS  FRANCISCUS  SCISSAM  ME  PER  KLOTZ  1799  REFUNDI  FECIT* 

'  Nach  eiitcr  auf^  Unkcnntiiiss  des  Ko^enkranzc-s  cittslandciien  falschen  Sage  soll  diese 
Frau  von  l'lesscn  dies  llal>l>aiul  zur  Stiftung  von  .Seelenmessen  ge^^eben  haben.  Das  (iem&lde  ist 
in  jUngxter  Zeit  restauriert. 


DlgitizcL. 


.0 
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J  .  V  .  SCHULTZ  ROSTOCK  .')  —  Die  zweite  Glocke*)  hat  die  Majuskel  Inschrift: 


—  Die  dritte  Glocke  hat  die  Inschrift  in  Minuskeln:  «O  XCX  OlOriC 
fpc  \jeni  cum  pace  atlO  tllli  SlUcCCCiiii-  Dazu  nebenstehendes 
Giesserzeichen. 


Kleinkunst-  Kleinkunstwerke,     i.  Gothischer   silbervergoldeter   Kelch   auf  sechs- 

werke,    passigein  Fuss.    Auf  dem  Fuss  zwei  Wappen,  das  eine  mit  den  Initialen 
A  M,  das  andere  mit  E  W,  dazu 


die  Jahreszahl  1617.  Am  Knauf 
der  IHESVS  Name.  Am 
Fuss  der  nebenstehende 
Stempel.  Die  dazu  gehörige 
Patene  bietet  nichts  Bcmerkens- 
werthes.  —  2.  Silbervergoldeter 
gothischer  Kelch,  auf  sechs- 
eckigem Fuss,  mit  sehr  gros.ser 
Kupa.  Am  Knauf  (mit  zwei 
ausgefallenen  Huchstaben)  der 
Name  f.I|hHSV[Sj,  dazwischen 
Christu.sköpfc.  Am  .Schaft  unten 


')  Die  In>clirift  der  Vorj^än^erm 
dieser  ( Mucke  lautete  iiacli  Klniy  ((IciNen- 
hayncr,  a.a.O.,      646  :  virbvm  OOmini 

MANET  IN  AETERNVM  REIMARVS  PLCSS  ME 
FIERI  FEOT  158«  PASTORE  WICCERT.  KI»i:HM. 
im  Inventar  von  181 1. 

*)  Die  Glitcke  hatte  ilcn  Xanten 
» Iticyhooli«.  Vfjl.  Klotz.  l>ei  (Icisen- 
luiyncr,  a.  a.  < ).,  .S.  647.  Sic  i«ft  ohne 
Zweifel  eine  StifliinK  de*  ersten  Kcim-ir 
von  Hessen,  der  It.nld  nach  1377  Herr 
von  HrUel  wurde  (s.  oben).  —  Nath 
einer  Zeichnung  der  Inschrift  liei 
Wehncrt    a.  a.  ( ). 


Epitaph  des  l.evin  Detlef  von  l'edei>t«>rf. 


^     y  Ciaögle 
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und  oben  langgeflügelte  Engel. 


Heinrich  von  Plesscn,  Abel  von  LOtzow. 

mit  silbernem  Beschlag  und  den 
Sperling).  *) 


Wismarsches  Stadt-  und  Meister- 
zeichen. Patene  ohne 
Zeichen.  —  3.  Einfache  glatte  silberne 
Kanne  mit  Kreuz  auf  dem  Deckel  und 
der  Jahreszahl  1866.  Hamburger  Arbeit: 
|w.  pfiff« |.  —  4.  Neues  silbernes  Tauf- 
becken von  1858,  ohne  Fabrikzeichen. 

-  5.  Runde  glatte  silberne  Schale  mit 
bogig  eingeschnittenem  Rande  und  den 
Initialen  J  •  M  •  DE  •  ST  •  GEB  •  DE  • 
SP  •  1774.  Stadtzeichen  von  Wismar 
und  Meisterzeichen  (^JJt)  des  Andreas 
Julius  Strassburg,  welcher  1739  Meister 
wurde.')  —  6.  Zwei  zinnerne  Leuchter 
von  1756.  gestiftet  von  HEDEWIG 
MAGDALENA  SOPHIE,  RITTMEISTERIN 
VON  SPERLING,  GEB.  V.  PLESSEN. 
—  7.  Guter  messingener  Kronleuchter 
von  171 1,  gestiftet  von  LEVIN  GRO- 
MANN,  ähnlich  dem  im  Museum  be- 
findlichen aus  der  Thormann'schen 
Sammlung.  8.  Klingbeutel  von  1740, 
Initialen  V  V  S  und  I  M  V  S  (Stralendorff- 


')  Cnill,  Ami  der  Goldschmiede,  S.  52. 

*)  Lirich  von  StralendorfT  auf  Keet«  (f  1773)  und  Hsabc   Maria  v«»n  Stralendorff,  ^eb, 
von  Sperling.    Die  Iciztgcnannte  isi  die  .Stiftcrin  der  unter  5   auf|.;cfuhrtcn  sillMimcn  .Schale. 

•)  4  km  nordöstlich  von  BrUcl.    Nach  KUhnel,  M.  Jahrb.  XI.VI,  .S.  105,  Ort  des  Peca. 
*)  .M.  V.  U.  1910.  831S. 
»)  M.  U.-B.  6282.  645S. 


Dorfes. 


Das  Filial  -  Kirchdorf  Penzin.'') 

Is  im  Jahre  1287  auf  Bitten  des  Ritters  Johann  von  Zemin  die  Dörfer  Geschichte 
Gross-  und  Klein  •  Görnow,  der  .schlechten  Wege  im  Winter  halber,  aus 
dem  Sültener  Pfarrsprengel  in  den  Eickelberger  verlegt  werden ,  wird  der 
Kirchherr  zu  Sülten  für  diesen  Verlust  durch  die  l'"inkünfte  aus  einer  Hufe  in 
Penzin  entschädigt.')  Damals  ist  Penzin  ein  Hauerndorf  und  anscheinend  ohne 
Kirche.  Aber  ein  halbes  Jahrhundert  später,  als  das  Dorf  zu  einem  Drittel 
von  Fürst  Albrccht  von  Mecklenburg  an  Ludolf  von  Maltzan  verpfändet  wird, 
da  begegnet  uns  Penzin  neben  Rriicl  und  Suiten  als  ein  eigenes  selbständiges 
Kirchspiel.*)    Aus  allen  drei  Kirchspielen  bezieht  Heinrich  von  Bülow  auf 


Google 
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Schloss  Eickhof  die  Bede.  Und  als  am  17.  April  1355  Heino  von  StralendoriT 
den  Pfandbeaits  der  bdden  Vogteien  Mecklenburg  und  Cri^tz  antritt»  da 
scheiden  diese  drei  Kirchspiele  aus  der  Vogtei  Meddenburg  aus  und  gdien 
zur  Vogtei  Eickhof  über.*)  Auch  erfahren  wir,  dass  die  Kirche  zu  Penm  eine 
Tochterkirdie  von  der  zu  Sülten  ist.*)  Wann  sie  angefangen  hat,  als  vagierende 
Kirche  zum  ersten  Mal  ilir  Rrod  anderswo  zu  suchen,  vermögen  wir  nicht  an- 
zugeben. Zuerst  wird  sie  gewi.s.s  zur  Mutter  nach  Suhen  zurückgekehrt  .sein, 
dann  aber  wechselt  sie  zwischen  Eickelberg,  Laase  und  Brüel.  Von  1740  bis 
1761  ist  sie  mit  Eickdberg  und  Laase  verbunden;  von  1761  bis  1769,  als 
Kckdberg  und  Laase  sich  wieder  geschieden  haben,  mit  Laase;  von  1769 
bis  1780  mit  Brüel;  von  1784  bis  1840  wieder  mit  Eickelbei^,  und  von  1840 
an  bis  heute  wieder  mil  Rriicl.') 

Im  Jahre  14 10  verpfändet  Hinrich  Panstorf  zti  Panstorf  das  Dorf  und 
Gut  Penzin  an  das  Stift  zu  Schwerin,  1464  verpfändet  Herzog  Heinrich 
die  jährliche  Bede  aus  Penzin  im  Betrage  von  43  '/i  M.  an  die  Antoniter- 
Präceptorei  zu  Teropzin,  1512  haben  der  Kircfaherr  Heinrich  Punt  zu  Brüel 
und  mit  ihm  die  Vikareien  zum  hl.  Kreuz  daselbst  1 5  Mark  Pacht,  die  ihnen 
Martin  von  Bamer  zu  Zaschendorf  gegen  eine  Anleihe  von  300  Mark  wieder- 
löslich überlassen  hat.  Am  h'nde  des  X\' I.  Jahrhimdert.s  .sind  der  von  Harner 
auf  Zaschendorf  und  Jochim  von  Wopersnow  die  eigentlichen  Herren  von  Penzin, 
jener  hat  dort  eine  Schäferei  und  dieser  mehrere  Bauern,  die  wir  1634  in 
den  Händen  des  Joachim  von  Sperling  auf  Rubow  und  1649  in  denen  des 
Lorenz  Buseke  finden.  1676  gdit  der  Bamer'sche  Antheil  an  David  Schmidt 
fiir  6500  Gulden  und  1680  an  Georg  Flönnies  für  7000  Gulden  über,  und 
1683  kauft  Plönnies  auch  die  drei  Sperling'schen,  damals  zum  Gute  Thurow 
gehörigen  Rauer.stellen.  Die  Familie  Plönnics,  welclu  iliren  .Adel  erneuern  lässt, 
bleibt  bis  r8o2  auf  Penzin,  dessen  Baurrn  inzwischen  versr}p.\  imdcTi  sind,  und 
kehrt  von  1813  bis  1817  noch  einmal  dahin  zurück.  Ihic  Rechtsnachfolger 
sind:  1803/4  Friedr.  Fuchs,  1805  bis  1812  Theodor  Georg  Peters  und  Erben, 
18 18  Meno  Dietrich  Rettig,  1821  bis  1849  ein  Zwe^  der  Herren  von  Flotow 
und  seit  1849  die  Familie  von  Huth,  die  Penzin  noch  heute  besitzt. 

Kirche.  Kirche.   Die  kleine  Backstein -Kirche  zu  Penzin  ist  ein  wenn  auch  nur 

kleiner»  so  doch  im  Kerne  ganz  alter,  mit  Strebepfeilern  bewehrter  gothischer 

Bau  aus  dem  XIV.  Jaliilundert  mit  einem  Oiorschtnss  aus  dem  Achteck. 
Das  Innere  ist  mit  flacher  Holzdecke  gcschlo.ssen.  Auf  dem  Westende  des 
Daches  ein  aufgesetztes  kleines  Giebelthürmchen  in  kla.ssicierendem  Stil.  Das 
Kirchendach  hat  noch  seine  schweren  alten  Monchsteine,  der  sehr  viel  jüngere 
Pyramidenheini  des  Thürmchens  aber  ist  mit  Schindeln  gedeckt. 

Altar  und  Die  innere  Einrichtung  ist  einfach  und  schmucklos.    Altar  und  Kanzel, 

Kanzel,    die  zu  einem  Körper  vereinigt  sind,  bieten  nidits  Bemerkenawerthes.  Von 

M.  f.  B.  8073. 
*)  M.  l  .-B.  8318. 
*)  Stuhr,  M.  Jahrb.  I A,  S.  70. 
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dem  diemaligen  Triptydwa  «nd  noch  einige  Figuren  und  ein  Knicifixus  vor«  Triplychon. 
banden.  —  Im  Thürmchen  hängt  eine  Gl^dc«  mit  der  Insdirift:  SOU  DEO  Glocke. 
GLORIA  •  FEar  J  •  V  •  SCHULTZ  179B  An  bdUgen  Geräthcn  sind  nur  Heilige 

vorliaiulen  ein  silbervert^oldetcr  Kelch   mit  Patene  von  1851   in)i   den  Werk-  Gcräthe. 
zeichen  [b]  |  DUNiTZl  und  eine  silberne  Kanne,  gestiftet  1853  von  dem  Patron 
FR.  V.  HUTH. 


Die  AiitiNiH«r-Prta|itorei  TMi|iziii.M 

lus  einer  Bestätigung  vom  25.  Juni   1490  erfahren  wir   den  Inhalt  der  Cieschichte 
Grflndungsurkunde  des  Antonius  -  Hospitals  zu  Tempzin.  Darnach  haben  ^ 
Fürst  fiorwin  von  Mecklenburg,  seine  Gattin  Adelheid  und  Borwin's  Söhne 

erster  Ehe,  Heinrich  und  Nikolaus,  das  genannte  Hospital  und  Kloster,  dessen  ^^^^^j 
Ort  damals  Tiinischin  liicss,  nni  J.Juni  1223  711  Xcukloster  ins  l.ebcn  gerufen. 
Und  zwar  in  kicrlicher  \  crsammlunp  von  Geistlichen  und  I^icn,  an  welcher 
sich  Bischof  Hnmward  und  Probst  Bruno  von  Schwerin,  Probst  Alverich  von 
Sonnenlcamp  (Neuldoster),  die  Priester  Ovo  aus  Lübow  und  Theoderich  aus 
Brfiel,  sowie  auch  der  bischöfliche  Kaplan  Theoderich  und  ferner  der  vornehme 
Wende  Ncper  (Nicwoprc),  der  Tnichscss  Theoderich,  Heinrich  Holstein.  Theo- 
dericus  de  Dihawc,  Peter  de  Griwole.  Barold  von  Lübow,  Hermann  Niklot  u  a.  m. 
betheiligen.  Die  neue  Stiftung  wird  in  die  Hände  der  beiden  vom  Mutter- 
kloster Grünberg  in  Hessen  entsendeten  Antonius- Brüder  Richard  und  Wilhelm 
gelegt  Der  Fürst  schenkt  dazu  den  Hof  Tunisdün,  der  an  der  schnell 
fliessenden  Tepenitz  li^,  die  von  Norden  her  aus  vier  grösseren  Seebecken, 
denen  von  Neukloster,  Warin  (Wariner  und  Glamm  See)  und  Blankenberg  oder 
Tempzin  herunterkommt,  hier  in  der  Folge  den  Namen  Tönnie.s  •  Bek  annimmt 
und  zuletzt  als  Brüeler  ISluhlcn-Bach  zwischen  Süllen  und  Weitendorf  zur 
grösseren  Wamow  läuft.')  Dazu  giebt  er  ein  Drittel  des  anstossenden  Sees, 
Weidegerechtigkeit  für  dreihundert  Sdiweine,  eine  Fßuine  in  der  Salzsiederei 
zu  Sülten,  sowie  16  Hufen  zu  Goldbek  im  Lande  Wamow  (Steraberg)  sammt 
dem  zugdtörigen  See  und  Mühlenbach.^ 

Aus  den  ersten  Zeiten  der  Entwicklung  des  Ordenshauses  unter  dem 
Zeichen  des  hl  Antonius  erfahren  wir  nicht  viel.  Herzog  Barnim  von  Pommern 
schenkt  dem  Kloster  im  Jahre  1277  den  auf  der  Insel  Wollin  gelegenen  Ort 

')  4  km  nortlwc!itlich  von  Ürlicl.  Die  Slte'>te  Form  de»  Namens,  Tunischin  (>o  um  1222, 
wXhreod  1346  Khoii  TempUin  geschrieben  wird;,  er.  läit  KUhncl,  M.  Jahrb.  XLVI,  S.  143,  als  »Ort 
des  Tontn«. 

*)  L  eber  den  Tepenitt-Fln»  «i^.  Lisch,  M.J«hrb»  XXXIII.  S.  11—16  «od  Beyer.  M.  Jahrb. 
xxxvii.  s.  165. 

*)  M.  V.-R  aSs.   Noch  SchOdt,  M.  Jahrb.  LVt.  S.  314,  lag  Goldbek  eiastmak  swiaeheo 

.Stcrnl>er^.  I'.istin,  I  >.il>cl  und  Kobrow.  Es  verschwindet  schon  im  XIV.  Jahrhundert.  In  einer 
Uestätigungsurkundc,  die  von  den  beiden  Fürsten  Heinrich  (dem  Hlger)  und  Albrecht  (dessen 
Brader)  1363  au>i:e!>telU  wird,  i»(  vun  iwei  (ioldbeker  Seen  die  Rede.  Vgl.  M.  U.-B.  99S. 
Da«!  M.  Jahrb.  XII,  S.  ifoff. 
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Schwantust  gegenüber  der  Stadt  Cariiin;  Fürst  Heinrich  von  Mecklenburg 
1306  den  Blankenberger  See  mit  der  Fischerei,  der  von  da  an  den  Namen 
Tempzüier  See  annimmt,  und  der  jüngere  Herzog  Barnim  von  Pommern  1340 
einen  4Vt  Hufen  umiassenden  Hof  vor  der  Burg  Demmln,  den  bis  dahin 
Henning  von  Pentz  als  Burglchn  innegehabt  hatte.  Dieser  Hof  wird  mit  dem 
Wunsch  geschenkt,  dass  der  Orden  dort  eine  Kapelle  erbauen  möge  [ad  cultum 
sancte  Marie  et  Ottonis  nostri  et  nostri  jiruicipatus  prinii  apostoli  et  beati 
Antonil  et  omniuni  sanctorumj.')  Doch  erst  i^S^jSS  geUngt  es  den  Temp- 
ziner  Brüdern,  von  Hdnrich  vott  Biilow  auf  Kritzow,  dem  Klaus  Spet  diesen 
seinen  Besitz  am  28.  Juni  1380  vermacht  hatte,  das  nah^l^ene  Dorf  Blanleen« 
betg  selber  zu  erwerben,  von  dessen  See  sie  seit  über  adbitag  Jahren  einen 
Antheil  innehaben.*)  Aticb  hören  wir  in  dieser  ganzen  Zeit  von  fast  zwei 
hundert  Jahren  nur  von  einer  einzitjcn  Stiftunpf:  es  sind  8  Schilling  I.ub.,  die 
Hehnold  von  Plessen  zu  Zalirensdorl  im  Jahre  1 380  dem  Kloster  vermacht.') 
Dagegen  gelangen  alle  die  bekannten  /.ahlreichen  Beweise  grosser  Gunst, 
welche  dem  seine  Krankenpfl^e  mit  Almosen  bestreitenden  Orden  von  den 
Päpsten  2U  Theil  werden,  von  dem  ersten  Mutterkloster  Vienne  in  Frankretdi 
über  Griinbeig  in  Hessen  audi  nach  Tempzm  bei  BrQel>) 

Die  Zurückhaltung  und  Einschränkung  in  der  Erwerbung  von  Grund- 
besitz während  der  ersten  beiden  Jahrhunderte  des  Bestehens  im  Vergleich  zu 
anderen  mecklenburgischen  Klöstern  ist  auffällig.  Aber  sie  findet  ihre  Erklärung 
in  jenen  besonderen  geschichtlichen  Umständen  und  Verhältnissen,  die  wir  aus 
einer  Urkunde  vom  5.  August  1479  anschaulich  kennen  lernen.*^)  Damach 
gehen  alle  Uebersdtiisse  der  Tempziner  Verwaltung,  und  mehr  als  diese, 
alljährlich  an  das  Mutterkloster  Grünberg  in  Hessen,  welches  Tempsin  als 
Tochterklostcr  vollständig  beherrscht,  dessen  Personal  nach  Belieben  hin-  und 
herschiebt  und  ausserdem  .seine  7u-  und  abgehenden  Brüder  schickt,  um  die 
aus  den  VVcndenländern  zusaninient^ekommenen  Geldsummen  nach  Hessen  zu 
enltuhrcn.  Üas  währt  so  bis  zu  dem  Zeitpunkte,  in  dem  der  Ordensbruder 
Petrus  Barlonis  das  Tempziner  Ptäceptorat  übernimmt  (1390  bis  141 7).  Des 
Uebels  Wurzel  erkennend,  erringt  er  von  Papst  Johann  XXIII.  das  vom 

')  M.  U.-)5.  1420.  _^ot)9.  6079. 

*)  M.  t'.  lt.  II  276.    Vgl.  Anmkg.  zu  M.  U.  B.  6263. 
*)  M.  U.-B.  11343. 

')  .\!.  11?.  243;,.  2467.  3^42  4192  5'5o.  5131.  7721  7722.  Von  den  Wundern  <1cs 
hl.  Antonius  in  MeckicDburg,  der  ileiiim^'  des  höUi&cheii  Feuers  ^{chcnnalis  ignis),  den  ticsonderen 
Heilmitteln  des  Ordens  (remedia  »in^fularia),  der  Heilkraft  einer  Quelle  in  der  NUi«  de^  Hofes 
Tempeln,  ist  gelegentlich  die  Rede.    Lisch,  M.  Jshrb.  XV,  S.        Annkg.   XXXIII,  S.  18 — so. 

'"  \l)Kcilnii;l,t  im  M.  Jahrl».  W,  S,  214  —  222.  .\uf  ilio^LMn  iinifanjjreiclicn  Ilukumeiit  beruht 
die  mittelalterliche  Ge-schichte  des  Kloiiter.s  xum  grü>.sten  Theil  und  >oinit  nicht  nur  die  kurz  und 
knapp  ausgeftfhrte  DanteOnng  bei  Lisch  im  M.  Jahrb.  XV,  S.  150—158,  mit  an(^<u:h1ossenen  Ur- 
kunden von  S*  208—235,  sondern  auch  die  dem  alL  n   \oii;;iTi;;ltchoii  Siemliorj;  HrUel- Wariiier 

Anzeiger  von  1S85  CSr.  54 — Änf  nnvcitrm  tc  ait-.fulii licliei e  und  ;ui::Liielitii  ;ni  lesende  <  ^e^cli iL'Jite 
von  l'enipzKi  aus  der  Feder  des  l'xsttirs  TUrk  zu  Zahretisdorf,  der  ein  besserer  Abdruck  sehr  7U 
wflnKchen  sein  wUrde. 
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3.  März  1415  aus  Constanz  datierte  Privikj^num  für  den  Tempziner  Präceptor, 
selbständig  Ordensbrüder  aufzunehmen  und  zuzulassen  (privilegium  creationls), 
und  bricht  auf  diese  Art  mit  den  bisherigen  Grünberger  Traditionen.*)  Er 
richtet  ferner  einen  ordentlichen  Klostergottesdienst  ein  und  beginnt  den  Bau 

einer  steinernen  Kirche,  von  dem  in  dem  Chor  der  jetzigen  noch  die  ersten 
beiden  Gcwölhejoche  (das  an  das  Larij^haus  anstossende  j^anz  und  das  nächste 
mit  drei  Kappen)  enthalten  sein  mögen,  wodurch  er  anscheinend  den  Anlass 
zur  Stiftung  eines  Altars  durch  den  VVismar'schen  Hürger  Johannes  Schelp 
giebt.')  Auch  die  Klostergebäude  werden  erneuert  und  verbessert.  Die  Brüder 
selbst  aber  schickt  er  zum  KoUektieren  über  die  an  Mecklenburg  betheiligten 
Bisthümer  hinaus  nach  Holstein,  Dänemark,  Schweden  und  Norwegen.  Ein 
Tochterhaus  des  hl.  Antoiüus  zu  Mohrkirchen  in  SdUeftwig,  das  Petrus  Barkmls 
schon  1391  von  Tempzin  aus  «:jcstiftct  hatte,  verwandelt  sicli,  den  eij^enen 
Grundsätzen  und  An-i  liauungen  des  Gründers  entsprechend,  sehr  bald  in  eine 
selbständige  Pran  piui  ci ') 

Unter  Barlonis  mehrt  sich  denn  auch  mit  einem  Mal  der  Gutererwerb 
des  Klosters.  1390  wird  der  im  Bibower  Kirdispiel  auf  der  Westseite  des 
Tempziner  Sees  gelegene  Hof  Werder,^)  den  die  Sdmiettau'sche  Karte  noch 

1794  als  Schäferei  verzeichnet,  von  dessen  bisherigem  Besitzer  Henneke 
von  Wedel  erworben,  der  auch  Häven  am  Keezer  See  besitzt;  1398  aus  den 
Händen  der  liarnekow  und  Zickhusen  das  Dorf  jülchcndoi  f  (lulekendorp' •') 
und  der  Rcvcntlow'sche  Antheil  von  Langen -Jarchow;  1399  von  den  Plessen 
(speciell  von  Retmar  von  Plessen  auf  Brüel)  der  Kiwitteshof  (oder  die  Kiwittes- 
wisch  zwischen  Saiten  und  Brüel,  vorher  den  Preenen  gehörig);  1400  ebenfalls 
von  den  Plessen  das  ganze  Dorf  Ventschow  in  der  Vogta  Stembetg;,  wie  es 
Helmold  von  Plessen  auf  Miissclmow  besessen,  mit  nachfolgender  Ablösung 
von  Kinzel  Anrechten  wie  des  Hans  Altena  zu  Crivitz  und  des  Bernd  und 
Klau^  riiistavel  zu  Mestlin;  I4()fi  -  von  Joachim  von  Plessen  Hof  und  Dorf 
Zahrensdorf  mit  dem  See  bei  Langen  Jarchow;")  1408  der  livert  sehe  liof  zu 
Eidedbet^^  mit  zwei  Hufen  und  die  bdden  Pressentin'schen  Höfe  mit  zwd 
Burgen  im  Dorfe  Witzin  bei  Stembei]g,  denen  die  Ablösung  von  Ejnzel« 
Anrechten,  wie  sie  die  Familien  Gantzkow,  Bttlow,  Sdiöneberg  und  Röper 

')  Üie  Urkunde  ist  abgedruckt  im  M.  Jahrb.  XV',  S.  210    212  nach  einem  Transsumpt  in 
dner  fflr  Papst  Alexander  VI.  mit  dem  Datum  des  4.  Juni  14^6  .■ui^^efcrtigten  zu  eriaHenden.  «ber 

ans  utilioknnnten  Onlndcn  nicht  erluseneo  Konfunintion  der  lUille  Joliaiin  'i  XXIII.  vom  3.  MSn  I415. 
\'^\.  L  rknndc  \<nii  iS.  August  14U  im  M.  Jahrb.  XV,  S.  2o8.  209. 
•)  Lisch,  M.Jahrh.  XV,  S,  157.    XVI.  S.  189.  190. 
*)  Die  Znblnng  der  leaten  Kate  dafür  erfolgt  1396. 

So  schon  13S3  j;ehei-.seii,  \^ flli  1 -Mhl  ilui  iilt-  re  N.inio  Kl  f'i ivcr-^ti irf  \v,ir.  \'c;l.  flintc- 
fend,  M.  Jahrb.  LV'II,  Q*''^-'  ^-.'5  ("»^^h  ungcilruciitcii  Lrkuudeii  von  'lempzui  im  Giossherzogl. 
Archiv;  auf  solebeo  beruhen  auch  die  ttbrii^n  geschichtlicheD  SüttheOungen,  die  bier  gegeben 
werden). 

*'!  Die  K-itcnrahlungcn  filr  /.ihieii>durl  Miihreti  bis  I411. 

*)  Seit   1407  b«.silzt  da»  Kloster  Tenipzin  in  Eickell>erg  den  (ircsemann'schen  llof,  als 
Ciewhenk  von  Jochim  von  Dttlow  auf  XibUhl. 
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haben,  nachfolgt;  1411/12  drittehalb  Httfen  von  Albredit  von  der  Wyke  zu 
Zernin  und  1413  der  Wedel'sche  Hof  zu  Häven  am  Keezer  See,  an  dem  die 
Präceptcrei  im  Martini -Termin  des  Jahres  1397  die  ersten  Anrechte  er- 
worben hat 

Dazu  kommen  Legate  und  Stiftungen,  wie  die  von  S  ö.  von  Henning 
i'iatcn  zu  Jarchow,  zu  der  sich  1392  dessen  Sohn  Hans  urkundlich  bekennt; 
1395  die  W'ale'sche  Vikarei;  1400;  !  die  Bohnsack'sche  Vikarei  mit  erheblichen 
Einkünften  aus  Gross- Raden  und  Witzin;  1404  die  Platen'sche  Memorien- 
Stiftung  mit  Einkünften  aus  Langen -jarchow;  1405  eine  gleiche  Stiftung  vom 
Bischof  Detlev  zu  Ratzeburg;  1411  die  Vikarei  des  Schweriner  Priesters  Hin- 
ricus  de  Grobis;  sowie  1414  die  Stiftunfj  von  Iwen  Stenbeck  und  ftattin  ZU 
Zahrensdorf  fiir  Arme,  deren  Verwaltung  das  Antonius- Kloster  ubernimmt. 

So  lange  Barlonis  lebt,  wagt  das  hessische  Urdenshaus  nicht,  nach 
froherer  Weise  m  die  Tempziner  Verliältnisse  anzugreifen,  es  Viaat  vidmehr 
den  thatkräftigen  Mann  ruhig  sdhaffen  und  regieren.  Kaum  aber  ist  er  todt, 
da  l>eginnt  die  alte  Geschichte  aufs  Neue.  Der  erste  Griinbeiger  Sendbote 
ist  Hinricus  Slydze  (14 19  bis  1430,  vielleicht  bis  gegen  1434),  der  am  Ende 
seines  Präceptorats  nicht  bloss  grosse  gesammelte  Reichthiimer,  sondern  auch 
die  wichtigsten  Urkunden,  darunter  das  »Privilegium  crcalionis  iratrum«  nach 
Grünberg  fortschleppt.  Noch  toller  macht  es  sein  Nachfolger  Johann  Marburg, 
der,  indem  er  auf  der  einen  Seite  fiir  das  Mutterldoster  Grunberg  zusammen- 
adiarrt,  was  er  kann,  auf  der  anderen  Sdte  das  Kloster  Tempnn  in  Schulden 
stürzt  und  dann  im  Jahre  1444  auf  das  Präceptorat  venrichtet,  um  mit  seinem 
unsauberen  und  falsdicn  Gewinn  nach  (Tiunberg  zunickzugehen. 

Diese  unerhörte  Misswirthschaft  hat  zur  Folge,  dass,  als  Marburgs 
Nachfolger  Heinrich  Hagenow,  der  bis  dahin  Officiai  der  Schweriner  Probstei 
gewesen,  die  grosse  Schuldenlast  des  Klosters,  die  auf  30000  rfaeinisdie  Gold- 
gulden, eine  für  jene  Zeiten  ausserordentlich  grosse  Summe,  berechnet  worden 
war,  selbst  mit  seinem  willig  heigegebenen  eigenen  Vermögen  nicht  zu  decken 
vermag,  von  allen  um  das  Ihrige  betrogenen  grossen  und  kleinen  Leuten  ein 
förmlicher  Aufruhr  uider  das  Kloster  entsteht  und  die  Hriidcr  von  den  Stndten 
Lübeck,  Schwerin,  Rostock,  Wismar  ')  und  vielen  anderen  Orten  ausgeschlossen 
und  verfestet  werden.  Eis  war  eben  ganz  so,  wie  wenn  heute  ein  grosses 
Bankhaus,  das  bis  dabin  das  Vertrauen  von  aller  Welt  genossen,  unerwartet 
in  jähem  Sturze  zusammenbricht.  Indessen  der  Präceptor  Hagenow  verliert 
nicht  den  Muth.  Es  gelingt  ihm  nicht  bloss,  die  Schulden  bis  auf  7000  Gulden 
zu  tilgen,  er  erwirkt  auch  von  Rom  her  neue  Abschriften  der  entwendeten 
päpstlichen  Privilegien  und  fuhrt  die  von  seinen  XOrf^angern  bei  Seite  gesel/.te 
Ordnung  des  Petrus  Harlonis  in  allen  Stucken  wieder  cm,  sodass,  als  er  1474 
aus  dem  Leben  scheidet,  durch  sein  peraönliches  Verhalten  das  frühere  An- 
sehen der  PräcepCorei  im  Lande  als  vollkommen  wiederhergestdlt  angesdien 
werden  kann. 

l'chci  den  AiKotiitcr  liof      WisnuuT  Vgl.  MecUetib.  Kttlut-  n.  Gesch. -UraliiB.  II,  S.  17B 
und  186.    Kndloff,  Hdb.  Ul,  3.  llteU.  ä.  tio. 
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Werfen  wir  einen  Rück  in  die  Urkunden,  die  aus  der  Zeit  der  Miss- 
wirtlischaft  bis  1444  stammen,  so  werden  wir  linden,  dass  auch  sie  ausser 
ihrer  eigenen  noch  eine  besondere  Spraclie  reden.  In  dieser  ganzen  Zeit  von 
nahezu  dreissig  Jahren  giebt  es  nur  eine  dnzigc  grössere  Erwerbung  von  Grund 
und  Boden.  Es  ist  dies  der  am  ai.  Decerol!>er  142$  geschehene  Ankauf  des 
eh(  m  n'i  ICH  Rarnck()v\ 'sehen  Hofes  Karpzee  (Karpensee)  bei  Wiperstorf,  der 
nacii  anderen  Anj^abi-n  fünf  Hufen  t^ross  war.')  Aber  dieser  Kauf  ist  zunäch.st 
nur  ein  bedingter,  bei  dem  sich  der  Verkäufer  das  Einlösungsrecht  vorbehält; 
zu  einem  crbhchcn  und  ewigen  wird  er  erst  am  21.  December  1496  durch 
urkundlichen  Verncht  des  Jochim  und  Hinridi  Banidcow,  also  in  dner  Zeit, 
in  der  der  alte  Geist  des  Petrus  Barlonis  längst  wieder  in  die  Verwaltung  ein- 
gezogen war.*}  Charakteristisch  dagegen  erscheint  uns  die  Verstattung  von 
Ablösungen  statutarisch  festgel^er  jährlicher  Hebungen,  die  dem  Kloster  zu- 
kommen sollen,  durch  Kapitalien,  wie  sie  1419  der  Präceptor  Slydzo  den 
Barnekowen  auf  Golchen  und  1434  sein  Nachfolger  Marpurg  dem  Heinrich 
Porad,  Barthold  Ruleken  und  dem  Rath  zu  Wisniar  zugesteht,  ferner  der 
Verkauf  der  Holzungsgerechtigkeit  auf  der  Zahrensdorfer  Feldmark  an  die 
Gemeinde  Zahrensdorf  am  29.  September  1420.*) 

Dagegen  fehlt  es  audi  in  dieser  Zeit  nicht  an  Begründung  von  allen 

möglichen  Corpora  pia.  Zu  nennen  sind  1421  die  Vigilienstiftung  des  Lübecker 
VojTtes  Helmold  von  I'lessen,  mit  Einkünften  aus  dem  Lukow'schen  Erbe  zu 
Eickelberg;  ein  (k-schenk  des  Fürsten  Wilhelm  von  Werle  {princeps  Slavie  et 
Dominus  in  Werle)  im  Jahre  1422,  bestehend  in  18  M.  jährlich  aus  dem  Dorf 
Sdiwiesow  (Swisow);  1423  die  Schnakenbuig'sche  Vikarei  mit  24  M.  jähr- 
licher Hebung;  1428  die  Ponat'sche  Stiftung  von  12  M.  jährlich  aus  Triwalk, 
und  im  selben  Jahr  die  Schenkung  des  Patronats  über  die  Kirche  zu  Suiten 
durch  die  Herzogin  Katharina;  1430  eine  Seelenmes'^enstiftung  von  Klaus 
Preen  ^u  Zahrensdorf  im  Betrage  von  8  ß.  jährlich;  1436  ein  Geschenk  von 
200  M.  durch  den  Fürsten  Wilhelm  zu  Wenden  und  Werle  zu  Seelenmessen 
für  sich,  seinen  V^ater  Laurentius,  seine  Mutter  Mechtild  und  seine  Brüder 
Balüiasar  und  Johann,  sowie  endlidi  1439  jäbriich  i  M.  zur  Ehre  Gottes  von 
dem  sdion  genannten  Lübecker  Helmold  von  Plessen  aus  dem  Dorfe  Zöikow 
(Solkow). 

Selbstverständlich  war  nach  dem  finanziellen  Zusammenbruch  der  Prä- 
ceptorei  in  der  Mitte  des  XV  Jahrhunderts  imtcr  der  aufstrebenden  Verwaltung 
des  Heinrich  Hagenow  von  einem  grösseren  wirklichen  Aufschwünge  nicht 
gleich  etwas  zu  merken.  Zwar  hören  wir  zu  Anfang  des  Jahres  1446  vom 
Ankauf  des  Dorfes  Grossen  Poverstorf  (Schönlage)  aus  den  Händen  des  Mar- 
quard  Bamekow  und  seiner  Söhne,  nachdem  dort  schon  im  Jahre  1399  in 

*)  Crolefend.  M.  Jahrb.  LVII,  S.  15  und  16.  Auf  der  Sehmettau'when  Kaite  ftlhrt  der 
Wipentorfer  See  den  Numcn  KnrpL-nsL-e. 

*;  1507  tauscht  das  Kloster  fUr  dies«  fUnf  Hufen  den  Bamcr' sehen  Uc».  im  Dorfe 
Fenzin  ein. 

■)  Urkunde  abgedruckt  im  M.  Jahrb.  XV,  S.  318— SI4. 
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Folge  eines  V'crniächtnisse.s  eine  Hebung  gewonnen  worden  war,  aber  bei 
dieser  einen  Erwerbung  von  grösseren  liegenden  Gründen  bleibt  es  auch.') 
Andereraeits  lässt  der  sdioii  ein  J^r  früher,  1445,  geschdieae  Erwerb  des 
hödisten  Gerichts  und  der  Bede  zu  Kaarz  und  Wcselin  und  zwanzig  Jahre 
spater  der  der  Bede  zu  Penzin  aus  der  Hand  der  Herzöge  das  Streben 
erkennen,  nicht  bloss  Besitz  zu  gewinnen,  sondern  auch  für  das  gesunkene 
Ansehen  des  Klosters  etwas  zu  thun.  Dagegen  bleiben  die  frommen  Stiftungen 
selbst  in  dieser  Zeit  nicht  aus.  Das  beweisen  1446  die  mit  2  Mark  jährlich 
aus  Tarzuv\  bei  V'entschow  begründeten  Memorien  für  Hans  Tölner  und  dessen 
Ehefrau;  1448  die  Sdtenkung  von  4'/s  Drömpt  Roggen  jährlich  durch  den 
Zülower  Reimar  von  Plessen  auf  ewige  Zeiten  zum  Dank  fUr  gewährte  Wasser* 
Stauungen  in  der  Mildenitz;  1456  die  Memoricnstiftung  des  Schweriner  Bichofs 
Nikolaus  Böddekcr  mit  50  Mark;  sowie  endlich  1464  die  Hagenow-Röper'sche 
Vikarei  mit  jährlich  20  Mark  Renten,  für  die  der  Präceptor  Heinrich  Hagenow  und 
sein  Mitbruder  Heinrich  Köper  die  Kapitalien  aus  eigenem  Vermögen  hergeben. 

Aber  noch  einmal  wieder  erfährt  Tempzin  den  schweren  Druck  des 
GrQnberger  Generalpraccptors.  Solai^  nfimlich  Konrad  Angerbach  in  Griitt' 
berg  an  der  Spitze  stdit,  erfreuen  sich  das  Tempziner  Kloster  und  sein 
lAeister  Gerhard  Schütte,  Hagenow's  Nachfolger,  ungestörter  Ruhe.  Aber 
schon  nach  drei  Jahren  tritt  Girinus  Martini,  der  zugleich  das  Amt  eines 
papstlichen  Protonotars  bekleidet,  an  Angerbach's  Stelle  und  erschcini  alsbald 
zu  einer  Visitation  in  Tempzin,  w  obei  er  dem  Gerhard  Schiatte  in  Abwesenheit 
der  Brüder,  die  zum  Kolleklieren  auf  Reisen  gegangen  waren,  als  Gebuhr  für 
<Ue  Visitation  300  Goidgulden  alnwaclct,  die  deshalb  in  Lübeck  gelidien 
werden  müssen.  Alles  das  mit  Androhung  des  Bannes.  Auch  nimmt  er  die 
von  Hagenow  erwirkten  Privilegien-Abschriften  an  sich,  drängt  den  Gerhard 
Schütte  zur  Abdankung  und  erreicht  vom  Abt  zu  Vienne  die  Hinsetzung  seines 
Bruders  Gerhard  Martini  durch  eine  Urkunde  \om  26.  Oktober  1478. 

Dieser  Gewaltakt  aber  erregt  die  sieben  Hrüder  der  Tempziner  Prä- 
ceptorei,  Johann  Brand,  Johann  Hagenow,  Henning  Röpke,  Eberhard  Eber- 
hardi,  Johann  Dule,  BarÜiold  Ponnik  und  Johann  Möller,  in  solchem  Grade, 
dass  sie  zusammentreten  und  am  S-  August  1479  vor  Notar  und  Zeugen*)  alle 
Unbill,  die  ihr  Haus  und  ihre  Stiftung  von  Anfiing  an  durch  das  Grünberger 
Mutterhaus  erlitten  haben,  in  einem  grossen  und  umfangreichen  Dokument, 
das  geradezu  als  eine  Geschichte  ihres  Stiftes,  freilich  als  eine  von  vielen 
Drangsalen  erfüllte,  bezeichnet  werden  kann,  aufsetzen  lassen  und  dadurch  die 
Unleidlichkeit  ihrer  Lage  und  Verhältnisse  vor  aller  Welt  klarstellen. 

')  l'ebrig  gcMirlime  F.inzclanreclitc  an  Povprstorf  w»>rdpn   I480  und  I401  alijjclijst. 

*)  Als  Zeugen  der  letxten  Ereigni»»^  werden  genannt  der  Probat  Nikolau-s  Kummerow  von 
Neoltloster.  d«r  The.«raTarim  und  Tlombetr  Dietrich  Knolle,  der  Pfirrer  Bernhird  Kolbow  von 
St.  ficorg  in  I':irchini,  ilri  Vikar  Heinrich  Mögeküp  von  Brtlel  t>nd  Biliow  und  der  I5Ur);entici*ter 
Barthoid  Bomebüved  aus  Schwerin.  Als  Notar  fungiert  der  Ke''''l'che  Herr  Nikulatis  Michaelis  am 
Labeck.  Als  Zeugen  des  notariellen  Aktes  fungieran  der  Priester  Jobann  Hake  und  der  Kleriker 
Mndiias  Sereriot  sowie  die  beiden  Laien  Nikolana  Kader  nnd  Heinriek  Everdei. 
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Das  noihgedrungenc  Vorgelu-ii  der  Brüder  hat  zunächst  zur  Folge,  dass 
der  Abt  von  Viennc  am  17.  Mai  1480  ein  Dekret  erlasst,  durch  welches  der 
Griinb«rger  General  präccptor  daxu  angcbalten  werden  soll,  die  widerrechtlich 
erzwungene  Summe  von  300  Goli^ulden  zurückzugeben.  Ob  es  aber  geschehen, 
ist  den  erhaltenen  Urkunden  nicht  zu  entnehmen,  wohl  aber  dies,  dass  der 
Grünberger  Generalpräceptor  nach  echt  mittelalterlicher  Weise  auf  seinem 
Schein  besteht  und  den  I  cmpziner  l'raccptor  nacii  wie  vor  mit  starker  Be- 
tonung der  Grünberger  Uberhoheit  einzusetzen  versucht.  Doch  die  Beharrlich- 
keit der  Tempziner  in  ihrem  Widerstande  erreicht  es  endlich,  dass,  nachdem 
zwischen  1478  und  1482  Gerhard  Martini,  Jakob  Ebelson,  und  Gerhard  Martini 
zum  zweiten  Mal,  von  Grünberg  her  instituiert  worden  waren,  der  adion  genannte 
Gerhard  Schtttte  die  Würde  des  Präceptors,  der  als  solcher  seit  den  Zeiten  des 
Petrus  Barlonis  ziuTleicli  landständischer  Prälat  ist,  wieder  annimmt  und  bis  zu 
seinem  Tode  im  Jahre  1490  behält.  Unti  nun  lolgen  noch  vier  Präceptoren, 
zuerst  von  1490  bis  1500  der  unter  den  protestierenden  Brüdern  bereits  ge- 
nannte Bartiiold  Ponnick,  der  1496  das  noch  stehende  grosse  massive  Wohn- 
und  Wirthschaftsgebäude  (aestuarium  novum)  aufßifart  und  mit  seinem  Namen 
ziert,  von  1500  bis  1518  Johannes  Kran,  der  im  erbten  Jahrzehnt  des  XVI. 
Jahrhunderts  das  dreischiffige  I  «uiidiaus  der  Kirche  mit  seinen  eigenartii^f  über 
das  Westportal  hinaus  vorspringenden  schmalen  und  hohen  Ihurmmauern,  nul 
einem  reich  entwickelten  Netz-  und  Sterngewölbesysteni  und  mit  breiten 
Fenstern  in  spatgothischem  Stil,  bis  zu  dem  Grade  vollendet,  in  dem  es  jetzt 
vor  uns  steht,  und  unter  dessen  Leitung  als  Generalpräceptor  die  Tempziner 
Filial-Präceptoreien  zu  Frauenberg  in  Ermeland  und  zu  Lennewarden  in  Liv- 
land  (1514)  gestellt  werden,')  dann  von  1518  bis  1529  Johann  Wellendorf, 
der  das  nicht  mehr  stehende,  erst  im  XIX.  Jahrhunderts  entfernte  Thorhaus 
baut,  und  endlich  von  1529  bis  zum  27.  März  1552  Gregorius  Detlev,  der  die 
Säkularisierung  des  Ordenshauses  erlebt,  einen  Theil  der  Gebäude  abbrechen 
sidit  und  hierüber  wie  ül>er  Anderes  am  3.  Septemt)er  1 563  einen  Brief  an 
den  Htnog  Johann  Albrfcht  richtet,  den  man  nicht  ohne  Theilnahme  und 
sdbst  nicht  ohne  Bew^ng  lesen  kann.  Der  alte  Mann,  welcher  sich  die 
grösstc  Muhe  [begeben,  sein  Kloster  zu  retten,  indem  er  darauf  hinweist,  dass 
das  Stil"  \ielniehr  ein  Ho.spital  als  eui  Kloster  sei,  und  der  sich  zuletzt  mit 
dem  entsagenden  Gedanken  beruhigt:  »Doch  myn  Huü  schal  dodth  syn«, 
bringt  es  auf  ein  hohes  Alter.  Er  ist,  81  Jahre  zählend,  noch  am  25.  April 
1571  zu  Rostock  am  Leben.  Als  erste  grosse  Neuerui^  der  Reformationszeit 
hatte  er  es  erdulden  müssen,  dass  am  25.  November  15 50  neben  ihm  dem  herzog- 
lichen Rath  Joachim  Krause  auf  Varchentin  die  Antonius- Präceptorei  zum 
Niessbrauch  auf  Lebenszeit  eingeräumt  wurde,  freilich,  solange  Gregorius  Detlev 
leben  würde,  nur  zur  Mitregierung  als  Koadjutor.*) 

Dieser  Ausgang  der  Sache  erregt  unsere  Thdinahme  um  so  mdtr,  als 
auch  die  wirthschafUiche  Verwaltui^  von  Tempzin  langsam,  aber  siclier  wieder 

>)  Lweb,'M7jiihrb.  XV,  S.  157.  158.   XVI.  S.  190.   XXXIIl,  S.  ao— 40. 
LiMh,  M.  Jabrb.  XXXVIII,  S.  IS— ».  l>axu  V,  5.  27,  Amidcg.  4. 
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einen  Aufschwung  genommen  hatte,  der  an  die  glänzenden  Zeiten  des  Petrus 
Barlonis  erinnert.  Schrittweise  {1482,  1490,  1504)  hatten  die  Platcn  (Plate, 
Plote)  ihr  Gut  Häven  (zu  den  Höven)  an  den  KuclifniTu-istiT  zu  Tcmp/.in  ver- 
kauft. 1487  hatte  Hermann  Cramon  (Cremon)  zu  Borkow  sein  ganzes  Gut 
und  Recht  am  Grossen  und  Kleinen  Rosenow  dem  Präceptor  zu  Tempan  über- 
lassen. Inzwischen  war  auch  die  oben  S.  389  erwähnte  vorttbeigehende  Ver- 
pfMndunf^  von  Hof  und  Stadt  Brüel  durch  Heinrich  von  Plessen  geschehen, 
dem  das  Kloster  die  für  jene  Zeiten  ungcwöhnlicli  «grosse  Summe  von  10200  M. 
vorgestreckt  hatte,  docli  war  die  Vcr])tan(liin;^'  baUi  darauf  {1495)  «luf- 
gehoben  worden.  Zwischen  1498  und  1507  hatte  sich  auch  der  Erwerb  von 
Grossen  und  Kleinen  Mevitz  (Mechevitz)  bei  Brüel  vollendet.  Es  waren  dies 
zwei  schon  lange  nicht  mehr  vorhandene  Höre  von  18  und  9Vt  Hufen  in  der 
Nachbarschaft  von  Brüel,  die  jetzt  in  der  Kaarzer  Feldmark  stecken  und  von 
den  Preenen  an  die  Rarncr  übergegangen  waren.')  Kbenso  hatte  da.s  Kloster 
von  1500  bis  1509  seinen  Hcsitz  zu  Langen  Jarchow  durch  weitere  Ankaufe 
von  den  l'iaten  so  abgeruiuiet,  dass  ihm  von  da  ab  das  ganze  Dorf  Jarchow 
gehörte.  Dazu  waren  Legate  und  Hebungen  aller  Art  gekommen:  wie  1478 
von  vier  Teropziner  Ordensbrüdern,  Joh.  Hoppenrath,  Joh.  Hagen,  Joh.  Matthäi 
und  Jochim  Köpke,  die  nach  dem  Beispiel  ihres  seligen  Praceptor.s  Hagenow 
alles  Ihrif;e  ilein  Kloster  vermachten;  14^3  \  on  .Martin  Hallu  rstadt  zu  Cambs, 
der  y-/.um  neuen  Altar-  um  Gottes  Khre  und  um  .seiner  Eltern  Selit^keit  willen 
aus  .seinem  Gute  /u  Trams  ein  Kapital  nul  100  iMark  stiftet,  das  mit  6  Mark 
jährlicher  Rente  in  zwei  Höfen  angelegt  worden  war;  1487  ein  Legat  der 
Margaretha  CrentzUn  auf  ihren  Todesfall  im  Betrage  von  200  Marie;  1490 
eine  Memorienstiftung  mit  500  Mark  von  Gottke  I^nge;  1497  das  Leg^t  von 
Hermann  Danquard  inid  de.^sen  F.licfrau,  die  als  «Prövener'  ihr  ganzes  Ver- 
mögen auf  Leibrente  dem  <  )rdenhhau.se  vermachten;  1507  S  die  Inkorporierung 
der  Lehnwahre  des  Kirchlehns  zu  Grossen  Poverstorf,  worauf  Werner  Meetzke 
zu  Gunsten  des  Tempziner  Hauses  verzichtete,  und  1511  die  Bestätigung 
durch  den  Schweriner  Bischof  Petrus  Wolkowj  sowie  endlich  1530  auch  die 
Inkorporierung  des  von  dem  Erzbischof  von  Riga  verliehenen  PatronsUs  über 
die  Kirche  zu  Zittow.*) 

Alle  diese  Stiftungen,  auch  viele  Indulgenzbriefe,  darunter  im  Jahre 
1485  einer  zu  Gunsten  der  -Kapelle  der  hl  drei  Könige^  in  Tempzin  von  elf 
römischen  Kardinalen,  sowie  päpstliche  l'rivilegien -Bestätigungen  von  1474, 
i486,  149U,  1496,  1508,  1515,  auch  kaiserliche,  herzoglidie  und  bischöfliche 
Schutzbriefe  aus  dieser  Zeit,  lassen  genugsam  erkennen,  wie  Ansehen  und  Be- 
deutung der  Tempziner  Präceptorei  auf  das  Glänzendste  wieder  in  die  Höhe 

")  Auf  der  SchmcUau'scheu  Karte  winl  noch  ein  Ihcil  lier  Knarxer  Feldmark  al*  »Mevxer 
Feld«  beieichnet. 

*)  Die  Verleihungsurkundc  iil>ci  /titow  i>f  al.ycdruckl  im  M.  Jnhrb.  XIV,  S.  a68.  Xmu 
Pati rinnt  ttl  c  i  r.ivii  t.  if  i-t  \  m  bricht  im  Vi.%itntion.ii|>rotnkoll  von  1541  zu  vei^leichen. 
Schröder,  cvaiit;,  .MccklcuUuii;  l,  S.  433. 
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gekommen  waren.')  Auch  erwecken  verschiedene  mit  Penzin,  Trams,  Sclumiii 
und  Labenz  angeknüpfte  geschäftliche  Beziehungen  den  Eindruck,  wie  wenn 
hierfier  die  Atagack  auf  weitere  Erwerbungen  von  Grund  und  Boden  gerichtet 
waren:  da  madit«  wie  bdeannt,  die  unaufhattsain  herembrechende  Kirchen* 
Refonnation  durch  alle  diese  Dif^,  Pläne  und  Berechnungen  einen  unerbittlich 
vernichtenden  Strich. 

Bei  der  Theihin«:;^  des  I  nndes  zwischen  den  Ilrr/ögen  foliann  Albrecht 
und  Ulrich  kommt  liic  Curia  sancti  Antonii  zu  Tempzin  an  den  erstgenannten 
und  somit  an  den  Schweriner  Lan<ksäieil,  und  die  Einkünfte  aus  der  Prä- 
ceptorei  werden  Aniangs  zur  Erhaltung  der  Universität  Rostock  verwandt.*) 
Als  aber  im  Jahre  1569  der  jüngere  Hnider  von  beiden,  Herzog  Christoph, 
von  seinem  verunglückten  Versuch,  das  Erzbisthimi  Riga  zu  gewinnen,  erschöpft 
und  verschuldet  heimkehrt,  uberweist  ihm  Herzog  Johann  Albrecht  zu  seinem 
Bisthum  Ratzeburg  u.  a.  auch  die  Aeniter  Gadebusch  und  Tempzin.  Von 
seiner  Gunst  für  Tempzin,  wo  er  sich  gelegentlich  aufhält,  zeugt  eine  der 
beiden  Glodcen,  es  ist  die  kleinere,  die  des  Herzogs  Namen  und  die  Jahres» 
zahl  1588  trägt  Audi  lässt  er  auf  der  Fddmark  nach  Erzen  graben.  Zuletzt 
ist  er  dort  in  der  Nacht  vom  3.  auf  den  4.  März  1 592  am  Schlagfluss  schnell 
und  unerwartet  verschieden.  Seine  Gmh.stätte  aber  hat  er  im  Dom  zu  Schwerin 
gefunden.    Siehe  Hand  II  der  M.  Kunst-  u.  Gesch  -Denkm  ,  S.  557  bis  560. 

Sechzehn  Jahre  später  erhait  Herzog  Hans  Albrecht  II.  die  Aemter 
Tempzin  und  Gadebusch,  der  sie  für  seine  erste  Gemahlin  Maigarethe  ^sabeth, 
des  ebengenannten  Herzogs  Christoph  Tochter,  zum  Witthum  bestimmt,  wie 
denn  überhaupt  diese  beiden  Aemter  im  Fahrenholzer  Theilungsvet  tr  ir;  von 
1611  zu  \\  ittluinisämtern  der  Schweriner' I-andeshälfte  gemacht  werden.  Das 
Amt  Tempzin  wird  im  I  Infen-  und  l'>bverzeichniss  von  i62<S  mit  32  Iranern 
und  12  halben  Kossäten  aufgeführt.  Nach  dem  dreissigjährigen  Kni  ;;e  — 
Einzelnachrichten  während  dieser  Zdt  giebt  es  nur  wenige  aus  Teiiip/.ni,  man 
hört  nur  von  einer  Kirchenplündemng  und  von  Fortführung  der  Oiigel  — 
tritt  noch  einmal  dne  kurze  Periode  fürstlicher  Residenz  in  Tempzin  dn.  Es 

ist  die  des  Herzogs  Gustav  I\  ulolf,  des  jüngsten  .Sobm  s  ;ins  der  er.sten 
l*"he  des  Ilor/ogs  .-Xdolf  Friedricli  mit  der  ostfriesischen  Gratin  Anna  Maria 
1634).  Herzog  Gii.stav  Rudolf,  der  mit  der  Iliizo^in  ICrcimiitlie  .Sophie 
von  Sachsen -Lauenburg  vermählt  war  und  seinen  Hauplwohnsitz  zu  Franz- 
hagen i.  L.  hatte,  muss  nach  Aufzdchnungen  im  Kirchenbuch  öfter  in  Tempzin 
geweilt  und  zu  dem  Pastor  Passow  in  einem  anscheinend  näheren  Verhältniss 
gestanden  haben.  Darauf  wdst  auch  die  silberne  Oblatendose  hin,  die  im 
Todesjahr  des  Herzogs  (1670)  von  dessen  gesammter  Hofdienerschaft,  im 
Ganzen  fünfzehn  Personen,  die  sich  alle  mit  Namen  nennen,  der  Tempziner 
Kirche  gestiftet  worden  ist.') 

')  In  der  Lübecker  Fehde  1505  stellt  Tempzin  ausser  seinen  Knechten  sechzehn  Uewaflnete, 
dm  von  twBlf  zu  Fnss  nud  vier  ra  Pfisrde.    Vgl.  M.  Kanst*  u.  Gesch. -Denkm.  II,  S.  394. 
*)  kudlolT,  Hdb.  d.  mecklcnV».  (k-^ch.  TIT.  1,  S.  171. 

*;  Vgl.  TUrk,  a.  a.  O.  (Schht-snummer  89).    Der  Hcivog  itarli  in  Tempzin  und  wurde  ;iierst 
in  der  dortigen   Kirche  beigesetzt.    Im  Jahre   1690  aber  wurde  die   I.ciche  nach  Franzha^cii 
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Seitdem  ist  es  in  Tcmpzin  stille  geworden,  aber  der  geschichtliche 
Zauber,  der  die  weithin  in  der  Landschaft  sichtbare  grosse  Kirche  und  die 
wenigen  vom  Antonius-Kloster  noch  übrig  gebliebenen  Bauten  umspielt,  weicht 
nidit  Einen  besonders  reizvollen  Anblick  bietet  die  Stätte  dem,  der  vom 
Zahrensdorfer  Bei^  herunterkommt. 

Ein  protestantisches  Pastorat  in  Tempzin  kommt  erst  unter  Herzog 
Christoph  auf,  und  /war  mit  dem  Beginne  des  Jalircs  1589  ')  Am  6.  Mai 
15S9  schreibt  Johannes  Deliiif^  (Doling),  dnss  er  unter  Herzoi^^  Christoph's 
Patronat  seit  einem  Vierteljahr  Pastor  in  Tempzni  sei,  und  dass  die  Dörfer 
Zahrensdorf  und  Langen  Jarchow,  die  bis  dahin  zur  Mutterkirche  in  Bibow 
gehört  hatten,  von  Her«^  Giristoph  zur  Kirche  in  Tempzin  gd^  seien. 
Das  giebt  denn  auch  schon  1S90  zu  Beschwerden  und  Vermittlunosvcrsuchen 
Anhss.  Reimar  von  Plessen  zum  Priile,  der  zugleich  Patron  der  Kirche  zu 
Bibow  ist,  sucht  gegen  den  Herzog  Christoph  sein  Recht  bei  den  Herzögen 
Ulrich  und  Johann.  Doch  die  Akten  verschweigen  den  Ausgang  der  Sache, 
und  bald  nachher  mag  der  Tod  des  Herzogs  Christoph  dem  Streit  ein  Ende 
gemadit  haben.")  Dodi  beruft  Herzog  Christoph  noch  ein  Jahr  vor  seinem 
Tode  an  Deling's  Stelle  den  Pastor  Tlieodor  Hanstein,  der,  wie  es  den  An- 
schein hat,  noch  bis  161 1  auf  dem  Tönnics-Hof  wohnt. 

Inzwischen  hat  das  Pastorat  in  Bibow,  wo  1541  Johann  Mul  (Mull) 
Kirchherr  ist,  zu  bestehen  nicht  aufgehört.  Damals  umfasst  das  Kirchspiel 
ausser  Bibow  die  Dörfer  Zahrcusdorf,  Kleinen -Jarchow,  Langen  Jarchow  und 
Dämelow.  Aber  wir  haben  leider  keine  ausreichenden  Nachrichten  über  die 
Pastoren  zu  Bibow  während  der  zweiten  Hälfte  des  XVI.  Jahrhunderts.  Gewiss 
dagegen  ist,  dass  bis  1615  Geiliard  Frey  Pastor  in  Bibow  war,  und  dass  in 
diesem  Jnhrc  Petrus  Knust  (Knaust,  Knusting,  Cnustinus)  sein  Nachfolger  wird 
und  als  solcher  noch  in  den  zwanziger  Jahren  in  Bibow  im  Amte  ist.  Viel- 
leicht ist  er  bis  in  die  dreissiger  Jahre  hinein  Pastor  in  Bibow  gewesen.  Im 
Visitationsprotokoll  von  1653  steht  geschrieben,  dass  Bibow  seit  20  Jahren 
keinen  Pastor  gehabt  habe,  und  dass  Mdchlor  Hassdberg,  von  1646  bis  1676 
Pastor  zu  Zahrensdorf,  auch  in  Bibow  das  Pastorat  versehe.  Aus  diesen  An- 
gaben lässt  sich  weiterhin  schliessen,  dass  auch  Hassdbens's  Vorgänger, 
Johannes  Pencenius,  der  zwischen  1624  und  1640  als  Pastor  von  Tempzin  und 

gebracht.   Als  nach  d«m  Anisterben  det  henogUchen  Hanses  Sacbieii -LatieBbiirg  das  SeUon 

Kran?haj;en  nli;;ot>niclicn  un<I  <Iic  Kapelle  mit  der  Flir>tcrn;n]ft  <ladurch  sch.nihaft  wiir<lL',  Ui:iLhte 
man  >fUnf  Leich«u<  in  die  Kirche  zu  Buchen,  darunter  gewiss  auch  die  des  llerto^a  Gustav 
Rudolf.  Hier  Miid  sie  spCter  —  in  anserm  Jahrhundert  —  eingesenkt:  Lisch,  M.  Jahrb.  XX, 
Seite  320. 

')  Der  bei  Schröder,  evaiij,'el.  Mecktenb.  III,  S.  334,  genannte  l'astor  Georf;  Vogclsberger 
war  nicht  in  1'empzin,  wie  öfter  aii(;cnoninien  worden  ist,  sondern  in  Suiten  bei  Sternl>crg  Paxtor. 
Die  Angaben  von  Cleemann,  Kepert.  unirefs.,  Sber  die  ersten  protestantischen  Pastoren  io  Bibow 

nod  Zahrensdorf  sind  nur  thedwcisc  richtig. 

*)  Daraus,  dass  1704  die  Abtrennung  de»  Dorfes  Langen -Jarchow  von  Bibow  wiedertHtt 
aktenmissig  zur  Krage  kommt,  iSsst  sich  schliessen,  dass  Herzog  Christoph  im  Jahre  1590  wenig- 
stens beiUglich  dieses  Dorfes  nachgegeben  hat 
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Zahrensdorf  nachweisbar  ist,  schon  in  Bibow  ausgeholfen  hat.')  Das  bleibt 
aber  nicht  so.  Noch  /zu  Hasselberg's  Zeit  erhält  Bibow  wieder  seinen  eigenen 
Pastor  in  Andreas  Mistorflf  (.so  schreibt  er  sich  selber),  der  nachweislich  zwischen 
1665  und  1691  (vielleicht  auch  noch  etwas  früher  und  etwas  später)  in  Bibow 
wohnt.  Dann  aber  tritt  aufs  Neue  [1695]*)  eine  Vereinigung  beider  Pfarren 
unter  Hasselberg  s  Nachfolger  Joachim  Konrad  Passow  ein,  der  von  1676  bis 
1726  Pastor  zu  Zahrensdorf  und  Tempzin  ist.  Von  1704  an  giebt  es  denn 
auch  kein  Pfarrhaus  mehr  in  Bibow.')    Mit  Zahrensdorf  ist  es  daher  jetzt 


Kirche  zu  'rviii|itiu. 


schon  ilber  200  Jahre  wieder  vereint.  Passow's  Nachfolger  im  XVIII.  Jahr- 
hundert .sind  Christian  Müller  von  1725  (zuerst  ein  Jahr  lang  als  Substitut)  bis 
1767  und  Heinrich  F.rnst  Berner  von  1770  bis  1817.  Ueber  die  Nachfolger 
des  XIX.  Jahrhunderts  s.  Walter  a.  a.  O. 

')  Im  VisitationKprotokoll  von  1653  liest  man,  das.s  der  Templiner  I'astor  Anfangs  l>ei  der 
Templiner  Kirche  auf  dem  Tönnies- Hofe  gewohnt  hal>c,  dass  aber  später  das  als  solches  auf- 
gegebene  Kruggchiift  in  Zahrensdorf  ru  einem  Tastorhausc  von  Amtswegen  eingerichtet  worden 
»ei.  1638  geiiören  zum  Tempzin  •  Zahrensdorfer  Kirchspiel  aus>er  Temprin  und  Zahrensdorf  die 
Dörfer  »iween  Meierhöfe  Zum  Hofen  und  I'Ianken  berge«  sowie  die  Schäferei  Werderhof. 
S.  o.  S.  399. 

Die  Akten  darüber  laufen  von  1694  bis  1696. 

*)  Bei  den  Akten  hegt  der  Hauriss  eines  Ifarrhauses,  den  man  auf  Bibow  belogen  hat. 
Es  kann  aber  recht  gut  auch  ein  Riss  /.um  Zahrcnsdorfer  l'aslorhausc  sein. 
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Kirche  zu  Tctnpzin, 
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Kirche.  Die  Kirche, 

ein  grosses  stattliches 
spätgothisches  Hauwerk 
aus  dem  Anfange  des 
XVI.  Jahrhunderts,  be- 
steht aus  einem  drei 
schifTigen  Langhause 
und  einem  einschiffigen 
langgestreckten  Chor, 
der  mit  drei  Seiten  aus 

dem    Achteck  ab- 
schhesst.  Mittelschiff 
und   südliches  Seiten- 
schiff sind  mit  reichen 

Stern-    und  Netz- 
gewölben geschlossen , 
während    das  unvoll- 
endet gebliebene  nörd- 
liche Seitenschiff  eine 

flache  Balken-  und 
Holzdecke  hat.  Zu  be- 
achten sind  ferner  die 
hohen  breiten  fünf-  und 
viertheiligcn  I'^cnster, 
die  vier  Stockwerke  in 
sich  schliessende  steile 
und  verhältnissmässig 
überaus  schmale,  an 
sich  aber  wieder  sehr 
tiefe  l'ortalnische  auf 
der  Westseite,  die  mit 
einem  zierlichen,  in 
jüngster  Zeit  in  Folge 
Brandes  durch  Blitz- 
schlag erneuerten 
Thürmchen  endet,  die 
mit  rothen  und  grün 
glasierten  Steinen  sehr 

hübsch  ausgesetzte 
Laibung    des  kleinen 
Portals  auf  der  Südseite 
des    Langhauses  und 

die  daneben  ange- 
brachte   Bau -Inschrift 


Kirche. 
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Inneres  «ier  Kirche  zn  'rcinprin. 


des  Präceplors  Kran,  welche  mit  seinem  »redenden«  Wappen  und  dem 
Antoniuskreuz  (T)  bej^innt,  das  jeder  Bruder  des  Ordens  auch  an  seinem 
Gewände  zu  trajjen  pflejjte: 


fratci  )  ]a\}A\\i\e^  •  lirAii  pccpt'*  ano  •  bni  •  m*b. 
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Man  fragt  sich,  ob  die  Hau  ■  Inschrift  mit  der  Jahreszahl  1 500  (inb)  zu  Ende 
war.  Möglich;  möglich  aber  auch,  dass  sie  noch  einen  Zehner  oder  ein  paar 
Einer  hatte.    Man  möchte  ferner  gerne  wissen,  wer  den  Plan  der  Kirche 


ersann,  ob  dabei  Einflüsse 
der  französischen  Kirchen- 
bauten des  Ordens  statt- 
gefunden haben,  und  ob  auch 
wohl  der  Wismar'sche 
Kirchenbaunieister  Hans 
Martens,  der  an  St.  Jürgen 
und  St.  Nikolai  (M.  Kunst-  u. 
Gesch. -Denkm.  II,  S.  75  u. 
128)  baute  und  der  1497  in 


Tempzin  starb,  dabei  thatig 
gewesen  sein  könnte.')  Aber 
es  giebt  keine  gewisse  Ant- 
wort auf  diese  F'ragen.  Im 
Innern  fallen  als  Konsolen- 
schmuck unter  den  auf- 
steigenden Rippen  der  Chor- 
gewölbe humoristisch  be- 
handelte Köpfe  und  hockende 
Gestalten  auf,  die  man  als 


Konsolcnschmuck  unter  den  aufitteigenden  Rippen  der  Chorgewolbe. 

Ueberreste  der  älteren  und  einfacheren  Kirche  anzusehen  sich  gewöhnt  hat, 
welche  einst  den  Platz  der  jetzigen  Kirche  einnahm.  Aber  im  Gegentheil. 
Diese  Bildungen  sind  ganz  im  Geschmack  der  Spätgothik,  die  so  etwas  liebte, 

')  Vßl.Crull,  M. Jahrb.  XI.VIl.  .S.67.    Haubeschreibiing  bei  Lisch,  M.  Jahrb.  III  B,  S. 155— 158. 
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und  deshalb  hat  man  auch  kdnen  Anlass,  zu  glauben,  dass  im  Chor  noch 

etwas  vom  Kirchenbau  des  Petrus  Barlonis  stecken  könnte,  so  sdir  auch  die 
einfachere  Haltung  der  beiden  ersten  Gewölbe  des  Chors  zu  dieser  Annahme 
reizt. ') 

Altar.  Der  Altar  ist  1850  mit  einem  Gemälde  der  Kreuzabnahme  versehen. 

Ausser  dem  Hauptahar  no<  h  zwei  steinerne  Nt-honaltare,  auf  deren 
einem  (dem  auf  der  SUd^ite)  das  nachfolgend  besichriebene  Tnptychon  aus 
der  Mitte  des  XV.  Jahrhonderts  stehL 

Gothisches  Gotbiscbes  Triptychoo.    Am  östlichen  Ende  des  linken  Seitenschiffes 

Thptjrchon.  befindet  sich  auf  einem  gemauerten  Nebenaltar  ein  doppcl Hügeliges  gothi- 
sches Triptycfaon  mit  Malereien  von  demselben  Meister,  der  in  St  Jürgen 

zu  Wismar  den  jetzt  auf  Kosten  des  Herrn  Rentners  C.  W.  Hermes  wieder 
hergestellttn  l'a.ssionsalt.ir  vcrfertif^t  hat  (Mecklenb.  Kunst-  und  Gcschirht^- 
Ücnkm.  II,  S.  85  niil  Lichtdrucktaft  1).  Im  Mittelstiick  die  Srrne  der  Kreu/ij^ung. 
auf  beiden  Seiten  daneben  und  in  den  l'lügcin  aclU  kleinere  Sceiien  aus  der 
Leidensgeschichte.  Es  sind  das  Gebet  in  Gethsemane,  der  Venrath,  die  Scene 
vor  Pilatus,  die  Domenkrönui^,  die  Geisselung,  die  Kreuztragung,  die  Abnahme 
vom  Kreuz  und  die  Grablegung.  Die  Rückseiten  der  inneren  Flügel  und  die 
Innenseiten  der  äusseren  Flii<;el  enthnlten  noht  Dnrstcllungen  ans  der  Geburts- 
und Jugendgeschichte  der  hl.  Maria,  sind:  1.  die  Abweisung  des  hl.  Joachim, 
dessen  Opfer  im  Tempel  nicht  angenommen  wird;  2.  der  Gruss  des  Engels 

an  den  hL  Joachim:  Soflcghti  •  htbetlifH  •  gram  •  flpttb  •  limD  •  lialie  •  ab 

UVaii  •  tui  ate  •  summ  •  pOCtam;  3.  die  Begegnung  des  hl.  Joachim  und 

der  hl  Anna  bei  der  goldenen  Pforte  von  Jerusalem;  4.  die  Geburt  der 
hl  Maria;  5.  der  Tempelgang  der  hl.  Maria;  6.  die  hl.  Maria  liei  den  Sclirift 
gelehrten;  7.  der  hl.  Joseph  mit  dem  blühenden  Stabe,  auf  dem  eine  laube 
sitzt;  8.  die  Vermählung  der  hl.  Maria.  An  der  Predella  des  Schreines  in 
sechs  Feldern  die  Legende  von  der  Kreuzesentluhning  und  Kreuzeserhöhuog: 
der  heidnisrhe  PerserkÖnig  Chosroes  entfuhrt  das  von  der  Kaiserin  Helena 
aufgefuniletic  Kreuz  aus  Jerusalem ;  der  christliche  Kaiser  Ileraklius  siegt  im 
Kam|)f  auf  der  Hriicke  über  <iie  Iruppen  des  Chosroes:  Ileraklius  drini^'t  in 
den  l'alast  des  Chosroes  und  gewinnt  das  Kreuz;  Ileraklius  bringt  das  Kreuz, 
auf  einem  Esel  reitend,  n:ich  Jerusalem  zurück,  dabei  die  Worte:  Cll  tt% 
fclor'  ab  paffionc  p  Iiac  partam  Tttacct,  non  cultu  teQio  Ut  afello 

l^imiili  ingrcbiCp;  Ileraklius  ist  vom  l'.sel  abi^estiegen  und  bringt,  nur  mit 
einem  Hemde  l)ekleidei,  das  Kreuz  durch  das  Thor;  Heraklius,  nur  mit  einem 

Hemde  bekleidet,  betet  das  Kreuz  an. 

.Alle  die.^e  Malereien  sind  auf  I. einwand  mit  gemaltem  Kreidegrund 
ausf^cHihrt.    Die  I.einwan.l  ist  auf  Eil  lu  rill  , iz  hefestifrt.    Das  Ganze  ist  ein 

feines  Ku;istwerk  des  Mittel. dters  von  hoi  i-r  liedeiiterp,  .^ehr  wahrscheinlich 
das  Welk  eines  Wismars»: licu  Meisters,  auf  den  die  beiden  guthischen  Minuskeln 
t  und  II  (das  B  am  Pferdekopf  des  Hau|>tinannes  bd  der  Kreuzigimg,  und 

')  Vgl.  iMccki.  Kunst- u.  G««h.-l>enkm.  Bd.  I,  S.  n  und  537  1556;. 
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dasj  0  am  Gurt  des  Pferdes)  immerhin  sich  l)eziehen  können.  Im  höchsten 
Grade  reizvoll  sind  auch  die  dem  hübschen  Rahmenwerk  eingefügten  Rund- 
Jiildrhen  der  Propheten,  Apostel  und  Kir«  hcnlchrer.    Das  Werk,  welches  s«  li<>n 
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Kolossal- 
statue des 

heiligen 
Antonius. 


Christus  als 
Schmerzens- 
mann. 


die  Aufmerksaiukeit  des  alten  Lisch  im  Jahre  1838  erregte  (M.  Jahrb.  III  Ii 
S.  157),  verdient  eine  baldige  gute  Wiederherstellung.  Die  jetrige  Bc- 
kröntinp  des  Schreins  gehört  ni<  ht  urspriinglirli  t1:i/i;  -.  andere  Theile  dieser 
Bekrunung  liegen  auf  dem  Orgelchor.  Ein  Sclirein  mit  Darstellung  der 
gleichen  Kreuzes- Legende  findet  sich  im  Kloster  zum  hl.  Kreuz  zu  Rostock. 
Vg^.  Meckl.  Kunst-  u.  GeBch.-I>enkm.  I,  S.  184.  185  (185.  186). 

In  einer  Nische  am  östlichen  Ende  des  rechten  Seitenschiffes  eine 
KoloBsalstattte  des  hl.  Antonius  aus  Holz,  circa  4  Meter  hoch:  ein  auffallend 
plumpes  Weik.  Es 
fehlen  aber  bereits 
seine  Attribute,  die 
Glocke  und  das 
Schwein  Auch  sind 
die  Hände  schon 
dnmal  erneuert  — 
Hinter  dem  Altar 
Christna  ala 

~  Schmerzensmann: 
ein  kleineres  Schnitz- 
werk   in  dreiviertel 
Lebensgrösse. — Ein   . , 
Mlaamca  Krens, 
I  m  hodi,  v<Mt  zier- 
licher   Arbeit  mit 

den  vier  Rvan- 
gellsten  •  Symbolen, 
nbcv  ohne  den  Kruci- 

fixus.  —  Zwei  Stnlil> 
wangea,    die  «ne 

mit  dem  geschnitzten 
hl.  Antonius,  die 
andere  mit  der 
Madonna  und  dem 
Kinde.  —  Httliener 
Tiadi  in  einer  Art 
Bauem-Renaissance , 
mit  entsprechender 
Malerei  Die  Platte  ist  mit  einem  \  cru  isrhten  Gemälde,  Adam  und  Eva  im 
Taufkessel.  Paradiese,  bedeckt.  —  Ein  neuer  Taufkessel  aus  Sandstein,  ringsum  mit 
Engelsköpfen  verziert. 

Lisch,  a.  a.  O.,  S.  157,  en%ähnt  auch  ein  anscheinend  sehr  werthvolles 
geschnitztes  ChorgesttihI  mit  dem  Wappenschild  des  Pfarrers  von  St  Marien 
in  Wismar  D.  Jc^h.  lirügge.  Nach  Mittheilung  von  Dr.  Crull  aber  war  dieses 
1871  nicht  mehr  vorhanden. 


Hölzeines 
Kreuz. 


Stuhl- 
waagen. 


Hölzerner 
Tisch. 


Hölüernes  Kren«. 
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Glasbilder.     Im  östlichen  Chorfcnstcr  acht  kleine  Glasmalereien  mit  (ilasbilder. 
bürj^crlichen  Namen,  anscheinend  vom  Knde  des  XVII.  Jahrhunderts:  FISCHER, 
   DAHSE,  KRUSE  etc. 

Glocken.    Die  Glocken. 
Kirche     hat  zwei 
Glocken,  eine 
kleinere  ältere, 
welche     laut  Auf- 
schrift    1588  vom 
Meister   Brun  Hem- 
minghusen  gegossen 
ist  und  die  Titel  des 

Herzogs  CHRI- 
STOPH (Administra- 
tor des  Stiftes  Ratze- 
burg, H.  z.  M.  F.  z. 
\V.  G.  z.  S.  d.  L.  R. 
u.  St.  H.)  und  seiner 
Gemahlin  ELISA- 
BETH  (der  Reiche 
.Schweden ,  Gothen 
und   Wenden  geb. 
Prinzessin ,  G.  z.  S. 
d.  L.  R.  u.  St.  Fr.) 
enthält,     und  eine 
grössere    neuere , 
welche  1722  von 
Michael  Begun  ge- 
gossen  ist  und 
ausser   dem  Titel 
des   Herzogs  KARL 

LEOPOLD  die 
Namen  des  Pastors 
PASSOW  (s.  o  ),  der 

Kirchenjuraten 
MUNCK    und  JÖR- 
GES,  sowie  des  Amt- 
mannes SEITZ  und 
Crabsiein  de*  Johannes  Kran.  Gattin  trägt. 

Grabstein.    Der  Gral)stein  des  verdienten  Präceptors  Johannes  Kran  be-  Grabstein, 
findet  sich  jetzt  in  der  Sakristei  der  Kirche  zu  Lübz.    Wie  er  dahin  gekommen 
und  bei  Gelegenheit  einer  Restaurierung  der  Lübzer  Kirche  im  Oktober  1843 
wieder  aufgefunden  worden,  erzählt  Lisch,  M.  Jahrb.  IX,  S.  455  bis  457.  Er 
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lag  mit  der  V^orderseite  auf  dem  Grabe  der  Herzogin  Sophie  (•{•  1634),  während 
die  rauh  gelassene  Ilintcrseite  nach  oben  ge- 
kehrt und  mit  einer  Art  Stuck  überzogen 
war,  in  den  man  Wappen  und  Inschrift  ein- 
gegraben hatte.  Um  dies  zu  verstehen,  muss 
man  sich  vorstellen,  dass  es  ein  weit  und 
breit  in  der  Welt  geübter  Brauch  war,  ältere 
Grabsteine  zum  zweiten,  dritten,  vierten  und 
fünften  Mal  nicht  fiir  eine,  sondern  für  ver- 
schiedene Familien  zu  benutzen.  Man  denke 
nur  an  den  Kerkhofstein  in  St.  Marien  zu 
Rostock.    M.  Kunst-  u.  Gesch.  -  Denkm.  I,  S.  57. 


Kelch  ^i). 


Kleinkunst- 
wcrke. 


I';iteiie  zum  Kelch  (2). 

Das  Bild  zeigt  den  Praceptor  in  ganzer  iMgur, 
7u  Füssen  sein  \Vapj)cn.    Die  In.schrift  lautet: 

^.^iftr  •  grabiiin  •  riiiiniinqur  •  nbcris  •  bic  • 
parte  ((ür  pacem)  •  j(aV]nnni  •  Cran  •  prc- 
rrptori  •  tr  •  prccor  •  aliii'  •  bni^  •  qui  • 
i:bii|_«  fui  •  rcgiininiö  •  auiio  •  lil&crc  •  rc* 
fionas  •  oüilt  •  biMiibr  •  ^nno  biii  |i52j+« 
bic  •  iicra  •  iii  •  niciifis  •  aprlli^.   Wäre  es 

nicht  angezeigt,  den  Stein,  der  jetzt  ohne  Be- 
deutung an  der  Wand  der  Lübzer  Sakristei 
steht,  an  .seine  ursprüngliche  Stelle  zu  Tempzin 
zurückzubringen? 

Kleinkunstwerke,    i.  Silbervergoldeter 
alter  Kelch  auf  rundem  Fuss,  mit  rundem  Knauf  und  iiberhaupt  mit  Anklängen 
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des  romanischen  Stils.  Auf  dem  Fuss  ein  plastischer  Krucifixus.  Gegenüber 
eine  eingeritzte  Gruppe  der  Pietas.  Ausserdem  am  Fuss  die  Inschrift: 
34  LOTH  1604.  Keine  W'erkzeichen,  ebenso  nicht  auf  der  zugehörigen  Patene. — 
2.  Golhischer  silbervergoldcter  Kelch  auf  sechspassigem  Fuss.    Am  Knauf  der 

Xame  IHESVS.  Die  Patene  enthalt  das 
innerhalb  eines  V'ierpasses  eingravierte 
Bild  des  segnenden  Christus  in  einer 
Mandorla.  Darüber  die  segnende  Hand 
Christi  in  einem  W'eihckreuz.  —  3.  Ovale 
silberne  Oblatenschachtel  von  1670, 
mit  vielen  Inschriften,  der  Kirche  zu 
Tempzin  gestiftet  >aus  der  Armen- 
büchse« der  ganzen  Dienerschaft  des 
Herzogs  GUSTAV  RUDOLPH  zu  Franz 
hagen.  Man  liest  darauf  die  Namen  der 
beiden  Kammen^agcn  HENNING  VON 
PLESSEN  und  FRANZ  HEINRICH  VON 
SPERLING,  des  Kornschreibers  ADOLPH 
VON  DER  WETTERING,  der  Kammer- 
diener NEUMEIER  und  JORDAN,  des 
Leibknechtes  JOACHIM  MANDEROW,  der 
beiden  Hofschneider  LÜDERS  und  HA- 
BISCH, des  Tafeldeckers  DREYER,  des 
Gärtners  BRAUN,  des  Koches  ULRICH, 
des  Kammerlakaien  JESEKE,  des  Hau- 
aufsehers HENK  und  des  Mundschenks 
THIER.  Von  den  Goldschmieds-  A<y\ 
zeichen  ist  das  zweite  undeutlich  HrJ' 
und  deshalb  hier  nicht  abgebildet.  -  - 
4.  Messingene  Taufschale  ohne  Verzierung 
mit  der  Inschrift:  STEFFENT  KRUSE 
1673.  —  5.  Ein  messingener  Leuchter,  mit  getriebenem  Laub-  und  Bandelwerk 
verziert.  —  6.  7.  Zwei  gegossene  alte  Leuchter  von  Messing,  auf  je  drei 

Füssen  mit  sitzenden  Löwen. 

♦  • 


Messingicuchtcr  (6.  7). 


häuser  des 
.■\ntoniter- 
Ordens. 


Alte  Wirthschaftshäuser  des  Antoniter- Ordens.  Von  den  Klosterbauten  .Mte  Wirth- 
sind  zwei  ncnnenswerthe  Reste  übrig  geblicl)cn.  Das  eine  ist  zu  einer  schafts- 
Scheune  eingerichtet,  ihre  Mauern  aber  künden  die  alte  gothische  Zeit.  Sehr 
viel  bedeutender  erscheint  das  seit  langen  Zeiten  zu  VVirthschaftsräumen 
dienende  und  in  Folge  davon  durch  später  eingebrochene  Thüren  und  Fenster 
entstellte  zweite  grössere  Haus  mit  einem  .selbst  in  seiner  Ruincnhaftigkeit  noch 
grossartig  erscheinenden  Giebel  und  Portal.    Hier  die  Keste  einer  Hau -Inschrift: 

[A  T  Jrratcr  ^artDoIbu^  pjoninTi  fccptor  •  an  1+9^. 
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Nach  Mittheilungen  des  ehemaligen  Pastors  Zamcke  an  Lisch  (M.  Jahrb. 
HIB,  S.  158)  enthielt  das  in  den  dreissiger  Jahren  abgebrochene  Kloslerthor 
den  Namen  des 
Präceptors  Johann 

Wellenkamp. 
Ueberau  auf  dem 
Hofe  Tempzin  soll 
man  auf  Grund- 
mauern stossen, 
sodass  möglicher- 
weise die  alte  An- 
lage   der  ganzen 

Curia  sancti 
Antonii  zu  er- 
mitteln wäre.  Un- 
weit der  Kirche 
ein  runder  Platz 
»Hillgenbild«,  auf 
dem  vielleicht  in 
besonderer  Kapelle 
das  grosse  Holz- 
bild   des  heiligen 

Antonius,  das 
jetzt  in  der  Kirche 
sich  befindet,  auf- 
gestellt war.  Vgl. 
Wehnert  im  Freim. 

Abendblatt  X 
(1828)  Seite  954fr. 

(Nachrichten  von  Tempzin  u.  s.  w.). 


Mtcs  \Vii'th.<>diiift>haus  des  .\ntonitcr-(  >rdens. 


Altes  Wirthschaftshaus  des  Antoniter  -  ( >rdens. 
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Das  Kirchdorf  SUIten/) 


ass  Suiten  schon  7,u  Anfang  des  XIII.  Jahrhunderts  eine  Salzsiederei  besitzt,  Geschichte 


***^  ist  bei  der  (jeschichte  von  Tempzin  (S.  397)  envähnt  worden.*)  Auch 
tritt  es  uns  im  selben  Jahrhundert  als  zur  Schweriner  Diöcese  gehörendes 
Kirchdorf  entgegen:  es  giebt  am  20.  Juni  1287  auf  Betreiben  des  Ritters  Johann 
von  Zernin  die  Dörfer  Gross-  und  Klein -Görnow  an  die  Parochie  in  Eickelberg 
ab,  aber  der  Kirchherr  wird  für  diesen  Verlust  mit  Einkünften  aus  Görnow 


und  Penzin  entschädigt.')  Die  Bede  aus  dem  Kirchspiel  wird  am  25.  November 
1344  von  den  mecklenburgischen  Fürsten  Albrecht  und  Johann  an  Heinrich 
von  Bülow  auf  Eickhof  verpfändet.*)  Um  die.sc  Zeit  (mit  Gewissheit  um 
1361/68)  sitzt  Heinrich  Barner  (Hinrick  Berner)  als  für.stlicher  Lehnsmann 
auf  Sülten.-')  1372  gelangt  auch  das  Schweriner  Domstift  durch  den  Herzog 
Albrecht  von  Mecklenburg  in  den  Pfandbesitz  von  acht  Hufen  zu  Sülten.") 
Auf  wie  lange,  wissen  wir  nicht.  Im  Uebrigen  halten  die  von  Barner  das 
Gut  und  die  Saline  fest,  wie  die  von  Lisch  im  M.  Jahrb.  XI,  S.  158 — 161  mit- 
getheilten  Nachrichten,  Streitigkeiten  der  von  Barner  unter  einander,  Briefe 
und  Akten  von  1577,  1590  und  1591  beweisen.  Wie  es  im  XVII.  Jahrhundert 
mit  dem  Sültcner  Salinenbetrieb  stand,  scheint  man  bis  heute  nicht  zu  wissen. 
Am  Ende  des  XVII.  Jahrhunderts,  nämlich  1694,  tritt  Adam  von  Langermann 

*)  3  km  südöstlich  von  Brücl  entfernt. 

*)  M.  ü.  B.  282,  Anmkg. 

^  M.  U.-n.  1910.    V^l.  8318.  10789. 

•)  M.  U.-B.  6458. 

»)  M.  U.-H.  8856.  9835.  gSjJ"). 

*)  M.  U.  B.  10310. 


Kirchdorf  Suiten. 
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in  den  Besitz  desjenigen  Antlieils  von  Suiten  ein,  den  Cliristoph  von  Barner 
hat  Langennanns  Nachkommen  sind  nun  bis  ans  Ende  des  XVIII.  Jahrhunderts 
die  Pfandtrfiger  von  Sülten  und  ver^dchen  sich  darüber  1774  mit  dem  Land- 
rath von  Bamer.  Bald  nachher  (1775,  76)  übernimmt  die.  Kammer  den  Hof  zu 
Süllen,  Von  der  Saline  aber  ist  keine  Rede  mehr.  Herzog  Fricdricli  Wilhelm 
hatte  sich  allerdings  aufs  Neue  fiir  den  Betrieb  interessiert.  1731  ist  die  Saline 
auch  in  der  That  noch  im  Gange,  aber  der  damalige  Salinen -Verwalter 
Marieard  Idagt  darüber,  dass  es  in  der  Nähe  an  Holz  fehle.  Um  die  Mitte 
des  XVm.  Jahrhunderts  wird  sie  wohl  eingegangen  seb.  Denn  in  seiner 
Nadiricht  von  den  Mineralien  Medclenburgs  (Schwerin  1792)  sagt  Siemssen: 
»Zu  Sülten,  Amts  Tempzien,  sind  audi  noch  zwei  Salzquellen  vorhanden. 
Alte  Leute  kfinnen  .sich  noch  erinnern,  als  man  die  Rosskünste  und  die  Gradir- 
werke  dort  wegräumen  musste  ^  ') 

Das  mecklenburgische  ürkundcnbucii  nennt  zwei  Sültencr  Pfarrherrn  aus 
der  Familie  Crivitz,  Johann  Crivitz  vor  1300  und  Hermann  Crivitz  um  1357. 
1428  schenken  die  Herz<^n  Katharina  und  der  Herzog  Heinrich  dem  Tempziner 
Antoniter-Ordenshause  das  Patronat  der  Kirche  von  Sülten  (S.  401).  Um  1541 
heisst  der  Pastor  Johannes  Ulrich;  damals  gehören  ausser  Sülten  Sagstorf  und 
Penzin  zum  Kirchspiel.  Zwischen  1581  und  1596  ist  Georg  Vogelsberger  dort 
nachzuweisen,  i5s>6  wird  er  als  verstorben  erwähnt.  Konrad  Lemme,  für  den 
sich  die  Familien  Barner  und  Sperling  interessieren,  wird  sein  Nachfulger. 
In  den  Zeiten  des  dreissigjährigen  Krieges  wird  Brüel  von  Sülten  ans  bedient. 
1650  wird  Nikolaus  Claudius  als  Pastor  nach  Suiten  berufen,  er  ist  1686  noch 
am  Leben.  Ihm  folgt  1687  Petrus  Burchardi,  der  1691  nach  Parum  geht, 
während  der  Pastor  von  Parum,  Joachim  Ernst  Schaumkell,  nach  Sülten  zieht. 
Hier  stirbt  er  171 1.  1711  wird  die  .Mutterkirche  zu  .Suiten  mit  der  von 
Stemberg  kombiniert.    Damals  wird  Penzin  mit  Laa.se  verbunden. 

Kirche.  Kirche.    Die  aus  Backsteinen  erbaute  Kirche  ist  ein  alter  gothtscher 

Bau  mit  Strebepfeilern,  in  de.S-sen  Mauerwerk  wendLschcr  und  polni-^rher  Ver- 
band mit  einander  abwechseln.  .Aus  jungcrc-r  Zeit  stammt  dagegen  der  Altar- 
raum, welcher  mit  dem  Langhause  gleiche  Breite  und  Höhe  hat  und  im  Osten 
platt  abschliesst.  Schiflf  und  Chor,  beide  mit  einer  Holzdecke  gesdilossen, 
sind  durch  einen  Triumphbogen  mit  einander  verbunden.  Die  Westseite  ist  in 
jüngerer  Zeit  zum  grössten  Theil  neu  aufgelUhrt.    Der  Thurm  ist  ganz  neu. 

Kanzel  und  Kaniel  und  Altar  sind  zu  einem  Körper  verbunden.    Das  Altarbild 

Altar.     zeigt  in  Halbfigur  den  Heiland  mit  dem  Keldi  (Kopie  nach  Carlo  Dold). 

Glocke.  Die  einzige  Glo^e  der  Kirche  ist  1755  zur  Zeit  der  Sternberger 

Piastoren  DAVID  FRANCK  und  NIKOLAUS  JACOB  WITTE  von  dem  Rostocker 

Glückengiesser  Joh.  Valentin  Schultz  gegessen  worden.  Inschrift:  HEUS!  REPLEO 
CLANGORE  SOLUMQUE  POLUMQUE  SALINIS  :  VISE  SOLUM  TBMPU.  MITTE 
POLOQUE  PRECES. 

*)  UaA,  M.  Jahib.  XI,  S.  l6l. 
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Auf  dem  Kirchhofe  befindet  sich  die  Grabplatte  der  JULIANA  DOROTHEA  Grabplatte. 
VON  PLÖNNIES  GEB.  VON  BÜLOW  AUS  OEM  HAUSE  TRAMS,  geb.  4.  August 
1752,  t  IG.  December  1806.   Unten  das  Bfilow-F15nniM'sche  Wappen.  Vor- 
gleidie  Penzin. 

Li^ch,  M.  Jahrl).  VIF!,  S.  112,  beschreibt  im  Jahre  1840  eine  steinerne 
Fünte,  ilii'  ikuiKiIs  Mir  ilcin  Wohnhausc  auf  dem  Hofe,  früher  aber  bei  der 
Kirche  stand:  Da»  Ganze  reicht  bi.s  an  die  Bruüt.  Der  grosse  Kessel  ist 
mit  Rnndbogen  veniert.  Der  Socket  hat  sechs  horvomgende  FOsse;  auf 
jedem  ist  ein  MInnei]gesicht  ansgdiauen.« 

KldnkniiatweriKe.    i.  Silbervergoldeter  Keldi  mit  dm  I  r  len  E*C«  Kteinkunst- 

B  •  1781.  Auf  der  Unterseite  des  Kusses  die  Werkzeichen  ^^|gg||.  Die  zu-  werk«, 
tjehörige  Patene  hat  dieselben  VVerkzeichen,  aber  die  Initialen  C  und  V  sammt 
Wappen,  dessen  Schild  und  Helmzier  einen  nach  rechts  gewandten  aufrecht 
sitzenden  Fuchs  zeigen.  —  2.  Silbervergoldcter,  kunstvoll  gearbeiteter  kleinerer 
Kelch,  gestiftet  von  JOHANN  HANCKE  und  ANNA  SEYERS,  Müller  und  Müllerin 
zu  Weitendorf  Anno  1696.  Werkzeichen  ®  Patene  ohne  Werkzeichen, 
aber  mit  dem  Namen  JOHANN  HANCKE  1098.  —  3.  4.  Neue  Kanne,  neu» 
Ciborium,  beide  ohne  Inschrift  und  Zeichen  —  5  Alte  zinnern;  n  1r  Oblaten- 
büchse mit  der  Inschrift  oben:  CHRISTINA  MARLENNAH  ROTTEN  •  1759. 
Englische  Zinnmarke.  Zwei   v;u\c   neue   Altarleuchtcr .   jeder  auf  drei 

Klauenfüssen.    —   7.   Getriebene   achlseitige   Messingschussel ,   gestiftet  von 
lOHÄN  SICHELKOW  1760. 

Im  Inventar  von   18  tt   wird  das  alte  Triptjrchon  attf  dem  Altar 

ungenügend  beschrieben.  Aber  man  erkennt,  dass  dnrin  die  Figur  des 
hl.  Antonius  war.  Das  Triptyrhon  wird  somit  erst  nach  der  l'oberweisung 
des  Patrun.ats  an  die  hi.  .A.ntonius- Früccptorei  in  Tempzin  im  Jahre  1428 
(s.  o.  S.  401)  angefertigt  worden  sein.  Die  Initialen  C  V  an  der  Patene  stinnnen 
mit  einem  im  In\entar  von  181  i  genannten  ('.  X'olker,  der  1791  Geschenke 
an  die  Kirche  machte  und  seit  1772  Pachter  zu  Bülten  war. 


Das  Kirchdorf  Holzendorf.') 

90111  fahre  1235  (3.  November)  verleiht  Bischof  Brunward  \on  Schwerin  Geschichte 

dem  Klo.stcr  Riihn  den  Zehnten  von  zehn  Hufen  zu  Helzendorf  (in  villa  des 
Holtzatorum),  die  sein  Oheim,  Ritter  Thctiev  von  Gadebusch.  von  ihm  zu  'Dorfes. 
Lehn  getragen  hat.*)  Dies  die  einzige  Nachricht  aus  dem  Mittelalter.  Sie 
deutet  an,  dass  es  holsteinische  Kolonisten  waren,  die  sich  in  der  Zeit  der 
Christianisierung  und  Germanisierung  hier  niederliessen.  In  den  späteren  Jahr- 
hunderten ist  Holzendorf  ein  Nebengut  von  Musselmow,  das  die  Plessen  von 
ältester  Zeit  her  inne  haben,  und  theilt  im  Besitzwechsel  die  Schicksale 

^  tokn  «lidlieb  von  BrUel. 
*)  M.  tJ.'B.  44a 
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des  Hauptgutes.  AngebHch  ist  such  die  Kirclie  zu  Holsendorf  gleich  der 
Müsselmower  eine  Plessen'sche  Gründung.  Ueber  das  Patronat  findet  1672 
dn  Vergleidl  swischen  den  Familien  von  Schack-Wendorf  und  von  Plessen- 
Müsselmow  statt,  aus  dem  nur  zu  ersehen  ist,  dass  um  jene  Zeit  die  von  Schack 
mit  dem  Fruerb  von  Wondorf  dessen  eiqjentliche  Inhaber  geworden  waren. 
Im  XVI.  Jahrhundert  giebt  es  hier  von  alter  Zeit  her  drei  Kirchspiele  mit  drei 
getrennten  Pfarren,  nämlich  ausser  Helzendorf  die  Pfarren  zu  Poverstorf  (seit 
1810  Sdiiinlage)  und  MOsselmow. 

In  Poverstorf,  dessen  Patronat  der  Fräceptor  von  Tempzin  hat,  ist  um 
1541  Paulus  Wigandt  Piastor,  der  audi  dne  Filialkapelle  zu  Venzkow  zu 
bedienen  hat.  Um  1570  wird  Christianus  Jakobi,  um  1576  Theodor  Jakob 
.Appeldorn  und  um  1603  l)a\id  Weber  (nicht  Mebes)  als  Pastor  zu  Poverstorf 
in  den  I  lolzendorfer  Kirchenakten  genannt.  Sie  füllen  sich,  wie  man  sieht, 
gut  ein  in  die  Reihe  der  übrigen  Poverstorfer  Pastoren,  die  Schildt,  M.  Jahrb.  LVI, 
Q.-B.  I,  S.  10,  aufzählt  Damach  sind  der  zwischen  1589  und  1591  genannte 
Barthold  Friderici  und  der  um  1601  genannte  Ribbele  zwischen  Appeldorn 
imd  W'cbcr  einzuschieben,  und  der  letzte  Poverstorfer  Pastor  Daniel  Hickermann 
ist  der  Nachfolger  von  FJavid  Weber.  Ueber  die  weiteren  Schicksale  von 
Poverstorf  und  W  nzkou-  s   .Schildt  a.  a.  O. 

Ueber  die  Müsselmower  Pastoren  s.  bei  Müssclmow. 

In  Holzendorf  nennt  Cleemann  in  seinem  Repertorium  als  ersten  Prediger 
dnen  Geoi^  Schröder  um  161 2,  den  wir  aber  in  den  uns  zu  Gebote  stehenden 
Akten  nicht  gefunden  haben.  Die  folgenden  sind  Adam  Lembke  (1639  bis 
1660),  Simon  Spendler  (  /  i^''>2),  Dietrich  Schönfeld  (1663 — 1708)')  und  Philipp 
Schulz  (1709  1729).  Uen  letzts^enannten  vertritt  schon  bei  I.ebzeitL'ii  der 
Pastor  Jeremias  Balthasar  (lerstcnberger  zu  C'iadow.^)  Das  dauert  l)is  1737. 
Da  wird,  nachdem  an  den  Oberhauptmann  von  Schack  zu  VVendorf  als  Patron 
der  Holzendorfer  Kirche  ein  herzoglicher  Befehl  ergangen  und  dieser  das 
Patronat  an  den  Generalmajor  von  Piessen  abgaben  hat,  der  Pastor  Joh.  With. 
Siggelkow  erwählt  und  ist  nun  von  1739  an  (bis  dahin  führt  Gcrstenberger 
noch  in  Müssclmow  das  Amt)  Seelsorger  fiir  beide  Kirchen,  die  .seitdem  nicht 
wieder  getrennt  worden  sind.  Auf  Siggelkow  (7  1762)  folgen  1765  bis  1775 
Joh.  Christian  Bernstortt,  1776  bis  1787  Joh.  Christian  Heinrich  Riedel  und 
von  1788  bis  1829  Nik.  Jak.  Heinrich  Lggcbrccht.')  Ueber  ihn  und  sdne 
Nadifolger  ^1.  Walter  a.  a.  O. 

Kirche.  Kirche.    Die  Kirche  ist  ein  mit  Strebepfeilern  bewehrter  einschiffiger 

Racksteinbau,  dessL-n  erst  im  Jahre  1855  angebauter  Chor  mit  drei  Seiten  aus 
dem  Achteck  abschliesst.  Im  Westen  ein  Thurm  von  der  Breite  des  Lang- 
hauses.  Er  trägt  einen  vierseitigen  Pyramidenhelm  mit  Knopf  und  Wetter- 

')  lo  einem  Aktenstück  von  1707  hcis&t  e&.  er  sei  nun  44  Jahre  in  llolzcndurf  gewesen. 
')  Gersienbeiger  schreibt  1729,  dass  er  nnnmebr  etliche  Jahre  in  Holzendorf  ausgeholfen 
habe,  uml  173t  bittet  er,  dass  ihm  doch  <lie  Mttuelmower  Kirche  nhi^'enommen  werden  nQge. 
*)  VgL  Beckmann  in  Karsten'»  Kirchen-  und  Schulblatt  1840,  S.  305  bis  314. 
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fahne.  Der  Mauerkern  von  I^nghaus  und  Thunn  ist  alt,  wie  der  wendische 
Verband  im  Mauerwerk  erkennen  lässt.  Der  Innenrauni  des  Thurmes  ist  mit 
zum  Schiff  gezogen  und  gleich  diesem  mit  flacher  Holzdecke  geschlossen. 
Sämmtliche  Fenster  und  Eingänge  sind  spitzbogig.*) 


Kleinkunstwerke.     l.  Innen  und  aussen  vergoldeter  gro.sser  Kelch  aus  Kleinkunst- 
dem  Jahre  1724  auf  nuidem  Fuss,  verziert  mit  der  von  Schack'schrn  I.iiic  werke, 
und  den  Initialen  E  •  H  •  V  •  S.    Stadtzeichen  undeutlich,  nebenstehendes 


Meisterzeichen.  Die  zugehörige  silberne  l'atene  von  1740  ist  laut  Inschrift  "Sc> 
ein  Geschenk  der  VVittwe  des  Helmut  Otto  von  Schack,  ELISABETA.  GEB.  VON 
CRAMON.  Werkzeichen  fehlen.  —  2.  Silbervergoldeter  gothischer  Kelch  auf 
sechseckigem  Fu.ss,  mit  der  Inschrift:  bibbc  got  Uor  IjcInU't  bail  plcffcil 
Uli  Rattrilffc.  Am  Knauf  die  Hiichstaben  IVjcfUS,  am  Schaft  oben  noch 
einmal  dieselben  Huchstaben,  unten  III  kl  r  i  il  Alle  drei  Inschriften  stehen  in 
Folge  falscher  Schraubung  auf  dem  Kopf  Nach  der  Inschrift  am  I'^uss  ge- 
hört der  Kelch  ursprünglich  in  die  Müsselmow'.sche  Kirche.  Die  zugehörige 
Patene  hat  die  Inschrift:  SAM  .  MEL  .  V  .  PLESSE«  ARMGART  HALVESTADT. 
ANNO  1610.    Dazu  die  beiden  Allianzwappen.    VVerkzeichen  fehlen.  —  3.  Sil- 

')  Vgl.  Hcschrcibung  der  Kirche  bei  Lisch,  M.  Jahrb.  XXVII,  S.  221. 

*)  Ihre  Vorgängerin  war   1652  unter  dem  Pnlronat  des  Emeke  von  Schack  und  seiner 
(Jemahlin  Lukretia  von  Cranion  von  Hein  van  Pamni  (gegossen  worden. 


Kelch  (2). 


Die  innere  Einrichtung  der 

Kirche  ist  neu.  Auf  dem  Altar 
ein  Gemälde:  Christus  in  Geth- 
.semane,  von  Andrea  in  Dresden 
1878.  An  den  Längswänden 
vier  Statuen  aus  Thon,  dar- 
.stellend  Christus  als  guten  Hirten 
und  als  Prediger  sowie  die 
Kvangelisten  Markus  und  Jo- 
hannes. (.Arbeiten  des  Herrn 
von  Kohlhans  -  Stralendorff  auf 
Golchcn.)  —  Im  Thurm  zwei 
Glocken,  die  grössere  ist  laut 
Inschrift  unter  dem  Patronat 
des  KLAUS  CHRISTOPH  VON 
SCHACK    und    zur    Zeit  des 

Pastors  DIETRICH  SCHÖN- 
FELDT  1707  von  Siebenbaum 
in  Schwerin  gegossen.  Die 
kleinere  Glocke,  0,60  m  hoch, 
ist  1855  von  Hausbrandt  in 
Wismar  gegossen.") 


Innere  Kin- 
richtung. 
.Altar 


Glocken. 
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berae  kleine  viertheilige  Kranken- Kommunion  von  0(tM*Schwerin.  —  4 — 6. 
Drei  alte  Zinnkelche  aus  dem  Jahre  1681  und  1710  ohne  weitere  Inschrift.  — 

7.  Neue  silhtrrvorgoltlete  Abendinahlskanne.  X'oii  Heinersdorf- l?!  i!in  S  Sil- 
berne Oblatcndose  mit  der  Inschrift:  DIETRICH  VON  PLESSEN  1696.  Werk- 
zeichen: (5)  —  9  Silberne  Oblatcndose  mit  dem  Cramon  -  Schack'scheii 
AUianzwappeii  und  der  Wappen  -  Umschrift:  ELISABETA  V  •  CREMON  FE» 
V  •  SCHACKEN  •  HELMUT  •  OTTO  «  V  •  8CHACK  1730.  ~  10.  Ganz  kleine 
Oblatendose  mit  den  Initialen:  A*8*V«B>  1741.  Schweriner  Arl>eit»  Mdster« 
zeichen  undeutlich.  —  II.  12.  Zwei  zinnerne  Leuchter  von  1786.  Keine 
Werkzeichen. 


Dorfes 


s. 


Dm  Gilt  und  Kirchdorf  MOssolmow.') 

Geschichte  jK^m  t6.  Januar  1333  wird  Miisselmow  (Mucelmow)  zum  ersten  Mal  urkundlich 
des  ItfiÄJi  genannt:  Damals  sitzt  dort  Johannes  von  PI  essen  als  mecklenburgischer 
Lehnsmann.*)  Plessen'sches  Gut  bleibt  es  darauf  das  ganze  Mittelalter  und  die 
neuere  Zeit  hindurch  bis  zum  Jahre  1788.')  1789  ist  Hofjhi^ernicister  Gideon 
Helmuth  Ernst  von  Ilopfgarten  der  Hesitzer  von  Gustave!,  I'overstorf  und 
Holzendorf  samt  Müsselmow.  1791  tritt  er  Miisselmow  und  Holzendorf  an  den 
Amtmann  Hans  Heinrich  Schmidt  ab,  und  1796  hat  wieder  der  Hofjäger* 
roelster  Ludwig  Ad.  von  PIcsscn  die  Güter.  Doch  nur  kurze  Zeit.  1799  ist 
Kamnierjunker  Friedrich  I.ndwig  Graf  von  Oe\  nhausen  .sein  Rf<  lilsiiachfolger, 
1801  der  Kegicnmgsrath  Christian  I  riechich  Krüger,  1S05  Job  (  hri.stian  Hiisch 
und  1811  Rittmeister  l'^erdinand  von  Raven,  dessen  Familie  bis  1842  in  Besitz 
bleibt.  In  diesem  Jahr  übernimmt  der  Rechtsanwalt  Friedr.  Ludwig  Schultze 
beide  Güter,  1850  der  spätere  Domänenrath  Karl  Friedr.  Albr.  Schultze  und 
1865  Friedrich  von  Bülow.  Von  dessen  Söhnen,  den  Gebrüdern  August,  Kurt, 
Albert  imd  Frnst  von  Bülow,  erwirbt  Adolph  Alexander  1885  beide  Güter. 
Seit  1898  ist  Adolph  Ludwig  Alexander  in  deren  Besitz. 

In  Müs.selmow  giebt  es  i '08  einen  Vikar  Albert  Gherdes;  um  ii;88 
geht  Christoph  Drescher,  bis  daliin  Pastor  zu  .Miisselmow,  als  solcher  nach 
Neuburg;  ihm  folgt  Caspar  Calovius,  der  aber  schon  1589  wieder  entlassen 
wird  (exsul  Christi),  da  er  sich  mit  Berend  von  Plessen  nicht  stellen  kann.') 
Von  1600  bis  1614  ist  Geoi^us  Wilke,  vorher  Hauslehrer  bei  dem  Müsselmower 
Flessen,  als  Pastor  zu  Müsselmow  nachzuweisen,  aber  über  die  Lücke  zwischen 

■)  II  km  slid westlich  von  BrUel.    S.  KUhnd,  M.  Jahrb.  XLVl,  S.  98  (Ort  des  Mucsek^) 
")  M.  Ü.-B.  53S7 

■)  M.  U.-B.  S53,j.  8sSi.  8587.  10374.  10928.  It24t. 
^  Ueber  Calovius  vgl.  Lisch,  M.  Jahrb.  XVIII,  S.  99.  tS3— 159. 
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ihm  und  Calovius  wissen  wir  nichts.  Nach  Angaben  von  Beckmann,')  wofür 
wir  freilich  keinen  Belag  gefunden  haben,  ist  Johann  Schliemann  von  161 2 
bis  1619  Pastor  in  Kladow,  1620  in  Wessin  und  von  1620  bis  1625  Pastor 
in  Müsselmow  gewesen.  Nach  ihm  (das  ist  gewiss)  ist  es  von  1625  bis  1627 
Daniel  Goede.')  Dieser  Dirach  zu  Kladow  als 

hat  Brandschaden,  gleichzeitiger  Prediger 

Raub  und  Plündenmg  _  von    Müsselmow  ge- 

7.U  erleiden   und  geht  ftHHl'V  nannt.    Für  uns  ist  es 

1627  nach  Beckentin  bei  ^^^Ql^  wieder    gewiss,  dass 

Grabow.     Dann    wird  Tf{  nachher  Joachim  Wolf, 

von  Beckmann  a.  a.  O.  der    1639    bereits  in 

der    Pastor  Christoph  Zittow   Pastor  ist,  in 


m-xm  sh^  iVt  int  lom  ^  iruutrt  .brr  M  m  |tin  -unlit  Jet  Jf-. 
im?» 3f6  Tpiffthn  Qiifftnwrtm' am  ^mm.  Xock  -  J 


Altes  Triptychon. 

einem  Ple.ssen 'sehen  Briefe  von  1648  als  gewesener  Müsselmower  Pastor  be- 
zeichnet wird  und  dies  selber  schriftlich  bestätigt,  sowie  dass  der  um  168 1 
als  alter  Mann  gestorbene  Petrus  Christophorus  der  letzte  zu  Müsselmow  selb.st 
wohnende  Pastor  ist.  Nachher  sind  es  die  Pastoren  von  Holzendorf  und 
dann  auch  der  von  Kladow  (Jeremias  Balthasar  Gerstenberger),')  von  denen 
der  Dienst  in  Müsselmow  versehen  wird. 

Kirche.  Die  Kirche  ist  ein  einfacher  gothischer  Back.steinbau  mit  einem 
glatt  abschliessenden,  baulich  nicht  hervortretenden  Chor.  Im  Innern  eine 
flache  Holzdecke.  An  der  Westwand  ein  .schmaler  Thurm,  der  unten  von 
Felsen,  in  der  Mitte  von  Backsteinen  und  oben  in  Fachwerkbau  aufgeführt 

')  Karsten,  Kirchen-  und  Schulblatt  1840,  S.  13. 

*)  Vgl.  Lisch,  M.Jahrh.  XXXIX,  .S.  203. 

*)  Vgl.  Anmki;.  2  auf  S.  422  bei  IloUcndorf. 


Kirche. 
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ist.    Der  Thurm  trägt  einen  vierseitigen  Pyramidenhelm  mit  Knopf  und  Hahn. 

Die   Fenster  zeigen 
sämmtlich   den  Spitz- 
bogen.') 

Triptychon.  Auf  dem  Altar 

ein    altes  Triptychon 

mit  geschnitzten,  be- 
malten und  vergoldeten 

Figuren.     Im  Mittel- 
stück   die  Krönung 

Mariae.  In  den  Flügeln 

zwölf    Heilige,  unter 

denen  man  u.  a.  den 

hl.  Georg  und  den  hl. 

Christophorus  erkennt. 

Als   Krönung  darüber 

ein  alter  Krucifixus  von 

I  lolz.  Die  Predella  zeigt 

ein  Oelbild:  die  Taufe 

Christi,  mit  biblischen 

Inschriften.     An  den 
Altarschranken  von 
1 598    zweimal  das 

Ples.sen '  sehe  Wappen 
mit    den  Inschriften 
SALOMON     und  _ 

SAMUEL  VON  PLESSE. 

Kanzel.  Die  geschnitzte 

Kanzel  wird  von  einem 
gleichfalls  geschnitzten 
Untersatz  getragen,  der 
oben  mit  drei  bärtigen 

Männerköpfen  ab- 
schliesst.    In  den  vier 
Füllungen  des  Predigt- 
stuhls  die  vier  Evan- 
gelisten. 

Gestühl.  Rechts  und  links 

Altar    zwei  ge- 


htuhlwanfjcn. 


vom 

schnitzte  Plessen'schc 

Familienstühle  mit  vielen  farbigen  Wappen  (V.  PLESSEN.  V.  PENTZ.  V.  BÜLOW. 


')  Vgl.  die  HeschreiLung  der  Kirche  l>ci  l.i^ch,  M  J.nhib,  XXVIl,  S.  221. 
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V.  PEKKATEL.  V.  HALBERSTADT.  V.  MÖLLENDORF. 
V.  D.  KNESEBECK.)  Das  übrige  Gestühl  der  Kirche 
ist  ebenfalls  mit  Schnitzarbeit  geschmückt  und  trägt 
die  Jahreszahlen  1601  und  1603.  Auch  hier  finden 
sich  zahlreiche  Wappen.  Sammtliches  Schnitzwerk 
der  Kirche,  Altar,  Kanzel  und  Gestühl,  ist  im 
Jahre  i886  neu  bemalt. 

Vor  dem  Altar  liegt  ein  Grabstein  mit  einer  Grabstein, 
eingemeisselten   männlichen   und  einer  weiblichen 
Figur.    Umschrift:  SClIllO  bnl  mb  |  —  .0' f|Clniicf| 

Via  plrffcn  or  •  bcu  pro  ca  •  '^nno  bin  mb 
—  ^  ftattrufc  iijrar  eju^  or  •  bcu  pro  cn.  (Die 

Jahreszahlen  sind  nicht  vollaus  angegeben.)  Vgl. 
den  Kelch  in  Holzendorf. 

Im  Thurm  drei  Glocken.   Die  grösste  hat  Glocken, 
die  Jahreszahl   1574   und   die    Inschrift :    H  •  V  • 
PLESSEN  HAT  DIESE  KLOCKEN   MAKEN  LATEN; 

die    zweite    i.st    ohne  jede   Inschrift,   ebenso  die 
kleinste,  die  eine  bienenkorbartige  Form  zeigt. 

Kletnkunstwerke.    Drei  Leuchter  von  Zinn,  Kleinkunst- 
ganz dieselben  wie  in   Holzendorf,   Wismar'sche  werke. 
Arbeit: 


V.  Plcs>i.Ti'sclicr  (irahstetn. 


Das  Inventar  von  181 1  nennt  einen  sil- 
bernen Kelch  von  1610  mit  dem  Namen  des 
Samuel  von  Plessen  und  seiner  Gattin  .Irmgard 
von  Halberstadt,  sowie  eine  silberne  Oblalcn- 
schachtcl  von  1695  mit  dem  Namen  des 
Dietrich  von  Plessen. 


Das  Gut  und  Filial- Kirchdorf  Zaschendorf.') 

m  Rnichstück  des  Schweriner  Zehntcnrcgi.sters,  das  ungefähr  in  die  Zeit  Geschichte 
von   1320  fallt,  hci.sst  das  Dorf  Saszendorp.*)     1344  liest  man  statt 
dessen  Tzatkendorp.    Damals  giebt  der  bei  der  Stadtgeschichtc  von  Crivitz  Dorfes, 
oft  erwähnte  Graf  Nikolaus  (mit  Beinamen  Pyst)  von  Schwerin  dem  Ritter 


*)  10  km  südwestlich  von  BrUcl.    KUhnel,  M.  Jahrb.  XLVI,  S.  163  erklärt  den  Namen  aU 
Dorf  des  Zasek.    1377  heisst  das  Dorf  Zacekendorp:  M.  l'.-K.  10424. 
»)  M.  V.  U.  4241. 
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Raven  Barnekow  für  treue  Dienste,  die  er  ihm  besonders  in  der  Zeit  seiner 
Gefangenschaft  geleistet,  das  Eigenfhum  und  höchste  Gericht  in  den  Dörfern 
Zaschendorf,  Passow,  Mug^lwitz  und  Zietlitz.')  In  den  Händen  der  Familie 

Barnekow,  die  in  Mecklenburg  ungefähr  mit  dem  Jahre  l6oo  erlischt,  bleilvt 
Zaschendorf  nun  fast  1 20  Jahre  lang  ')  1462  aber  w  ird  Marten  Barnor,  nach- 
dem er  das  Gut  für  1800  Mark  l  übisch  erstanden,  vom  Herzog  Heinrich  von 
Mecklenburg  damit  belehnt,  und  nun  behalten  es  die  Harncr  viel  über  zwei- 
hundert Jahre.  1 569  giebt  es  zwischen  Jobann  Bamer  auf  Zasdiendorf  und 
den  Preenen  auf  Nutteln  dnen  Frozess  wegen  des  su  beiden  Feldmarken  ge- 
hörenden Mickow-Sees,  dessen  tiefer,  von  der  Warnow  durchströmter  male- 
rischer Kessel  auch  an  Gustävel  und  Holzendorf  einen  Theil  seines  Wassers 
abgiebt  1646  wird  Zaschend<irr  auf  sechs  Jahre  an  Heinrich  von  Taden  vcr- 
plandcl,  1G52  aber  für  23000  Gulden  von  der  Familie  Barner  wieder  eingelöst 
und  1653  an  Joh.  Diesteler  (Diestelow)  verpachtet.  1688  wird  das  Gut  von 
den  Bamer'schen  Kreditoren  auf  zwanzig  Jahre  an  GottUeb  von  Hagen  ab- 
getreten, aber  1697  ist  bereits  der  Oberstlieutenant  Rud.  Dietr.  von  D^ngk 
der  Pfandinhaber  von  Zaschendorf  Trotz  verschiedener  Muthungen  der  von 
Barner  (l7l4und  1717)  bleibt  es  in  der  Degingk'schen  Familie,  bis  1759  der 
Hauptmann  Christian  Ludwig  von  Htilow  die  Degingk'sche  l^rbtochtcr  iieiratliet 
und  damit  das  Gut  an  sich  bringt.  Den  Bülow  schcn  Erben  folgt  1819  Karl 
Emanuel  Löbbe.  185 1  aber  gelangt  ^Zaschendorf  durch  die  Baronin  v<m 
Langennann,  geb.  Lübbe,  an  die  Familie  von  Langermann-Erlenkamp,  die  es 
heute  noch  besitzt. 

Die  Kirche  zu  Zaschendorf  ist  eine  mit  der  Kirche  zu  Zittow  anscheinend 
seit  langen  Zeiten,  vielleicht  .schon  gar  vom  Mittelalter  her  kombinierte 
Mutterkirche.  Jedoch  hat  sie  zeitweise  auch  mit  der  Kirche  zu  Mü.s.selmnw 
eine  eigene  Art  von  Verbindung  gehabt  In  Folge  des  Legats  einer  Anna 
von  Barner,  wovon  1677  die  Rede  ist,  soll  der  Müsselmower  Pastor  jährlich 
vier  Predigten  in  der  Kirche  zu  Zaschendorf  halten.  Als  t68t  der  letzte 
Müsselmower  Pastor  gestorben  ist,  bittet  von  Bamer*Zaachendorf  darum,  es 
möge  ihm  gestattet  werden,  diese  vier  Predigten,  unbeschadet  der  Rechte  und 
Einkünfte,  die  der  Zittowcr  Pastor  von  alter  Zeit  lur  hal)e  (um  1682  Joachim 
Siggelküw),  auf  den  jungen  Retgendorler  l'astcjr  (Jakob  1  ropoldi)  übertragen 
zu  dürfen.    Ob  etwas  daraus  geworden,  ist  nicht  zu  ersehen. 

Kirche.  Kirche.    Die  kleine  Kirche  ist  ein  einfaches  Bauwerk  in  Backstein  und 

Fachwerk  mit  einem  Chor  aus  dem  .\rlitcck.  Auf  dem  Westende  des  Dach- 
firstes sitzl  ein  kleiner  Dachreiter  mit  1  lahn  und  Kreuz.  Die  kleinen  I'enstcr 
sind  viereckig  und  sitzen  ziemlich  hoch,  die  Eingänge  bieten  nichts  bemerkens- 
werthes.  Im  Innern  eine  üache  I  lulzdecke,  die  mit  luiub-  und  Bandelwerk  im 
Renaissancestil  bemalt  ist. 


'  ;  M.  V.  h.  6382. 

*)  M.JjOurb.  XI.  .S.4a9. 
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Als  Altaraafsatz  dient  ein  .altes  Triptychon  mit  Schnitzereien.    In  der  Altar- 
Mitte  die  Darstellung  der  Verkündigung  Mariae.    Rechts  und  links  von  dem  aufsatz. 
Mittelbild  verschiedene  Heilige,  rechts  St.  Georg,  St.  Barbara,  St.  Petrus  und 
St.  Katharina ,  links  St.  Christopherus ,  St.  Dorothea ,   eine  andere  Heilige^ 

St.  Severus.  Uebcr  dem  Ganzen 
die  Inschrift:  O  florc^  •  roffl  • 

matcr  •  bni  fpcciofa  •  0  • 
birao  •  miti{^)  .  .  Die  beiden 
Altarfliigel  sind  mit  Malereien 
und  Unterschriften  versehen,  die 
sich  auf  den  hl.  Severus  be- 
zichen. Die  Predella  zeigt  ein  Ge- 
mälde: Christus  als  Schmerzens- 
mann und  rechts  und  links  da- 
neben die  bekannten  vier  grossen 
Kirchenväter.  —  Die  Kanzel  Kanzel, 
hat  in  ihren  Füllungen  die  Bilder 
der  vier  Evangelisten  nebst  platt- 
deutschen In.schriften, z  B. :  *l^tt 

t1)a))ärcr  biobt  tuill  icft  lion 
des  prcbbigcrö  l).inbt  förbcrn« 

(Elzech.  33)  und  fllllb  llicfj 
bt  bor  räbcn,  fünbcr  )u\neri^ 
babür^  gcift  i(l  rt  bc  bordj 
)ll  rcbct'  (Matth.  10).  —  Uebcr 
der  Kanzel  ist  ein  hölzerner 
Krucifixus  aufgehängt,  gleich  Krucifixus. 
dem  an  der  Altarwand  in 
Buchholz,  -  An  der  Empore 
im  Westen  befinden  sich  sechs- 
zehn gleich  grosse  Einzelbilder, 
Christus,  Johannes  der  Täufer, 
die  AfKJstel  und  Moses.  Die 
nicht  sehr  alte  Malerei  ist  in 
neuerer  Zeit  restauriert.  —  An 
der  Südwand  sind  verschiedene 
zinnerne  Wappen  von  Adels- 


Kinzel- 
bilden 


Schmiedcciiierner  I  Züchter  in  Adlerform. 


familien  angebracht,  z.  B.  das  der  Familien  BÜLOW.  VIETINGHOFF.  ENGEL. 
DEGINGK.  WEINHAGEN  und  PLESSEN.  —  Die  Glocke  im  Dachreiter  ist  ohne 
In.schrift  und  zur  Zeit  geborsten.') 

Kleinkunstwerke,    i.  Schmiedeeiserner  Leuchter  auf  drei  Füssen.  Den 
rundlichen  Schaft  bildet  der  Körper  des  Reichsdoppeladlers.    In  drei  Exem- 

•)  Das  Inventar  von   1811  nennt  zwei  Glocken,  von  denen  die  grössere  1708  gegossen 
worden  war. 


Wappen. 
Glocke. 

Kleinkunst- 
werke. 
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plaren  vorhanden,')  —  2.  Messingleuchter,  gestiftet  von  JOCHIM  BARNER  und 
ANNA  SPERLING  um  i6oo.  —  3.  Klii^beutel  von  1744.  —  4.  Alte  schad- 
bafte  Ahardecke  mit  maurisch^sidlianisdien  Mustern,  darin  das  Bild  des 
Adlers,  der  der  Sonne  zustarebt.  Arbeit  aus  dem  XIV.  oder  XV.  Jahrhundert 
Siehe  Band  II,  S.  219  und  480. 


Das  Kirchdorf  Buchholz.') 

Geschichte  IP^ff ihrer  ersten  Gründung  am  Ende  des  XII.  oder  im  Anfange  des  XIII. 
des  iMaffli  Jahrhunderts  her  ist  die  Kapelle  zu  Buchhol/,  eine  Tochter  der  Kirche 
Dorfes.  Retgendorf  f^cwcscn.  Das  erweist  die  Bestätigung  des  Kirchsprengeis  durch 
den  Schweriner  Bischof  Dietrich  am  28.  December  1241  bei  Gelegenheit  einer 
Schenkung  von  zwei  Hufen,  welche  die  Gräfin  Audada  der  Pfarre  in  Retgendorf 
fiberweist.')  Um  1331  sitzt  Geoi^  Preen  auf  Buchholz,  neben  ihm  aber  audi 
der  Knappe  Nikolaus  Rütze,  der  1354  sein  in  zwei  Hufen  bestehendes  Lehn 
dem  Sternberger  Kaland  überwiesen  hat.*)  Ihre  Rechtsnachfolger  sind  die 
von  Beckendorff.  Am  Anfange  des  XVI.  Jahrhunderts  aber  traten  Jürgen  und 
Klaus  Beckendorff  ein  Drittel  des  Gutes  an  Otto  Sperling  ab,  der  damit  im 
Jahre  1508  von  den  Herzögen  Heinrich  und  Erich  von  Mecklenbuig  belehnt 
wird.  Um  1570  kommt  dieser  Sperling'sche  Antheil  durch  Erbschaft  an  den 
mit  Katharina  von  Sperling  vermählten  Domdedianten  Joachim  von  Wopersnow. 
Zugleich  erhält  er  die  vom  Schwiegervater  gekauften  Güter  Keez  und  Turow. 
Darob  bricht  ein  Familienhader  zwischen  den  VVopersnowen  und  den 
Sperlingen  aus,  der  bis  in  die  zweite  Hälfte  des  XVIIl  Jab.ilvmderts  dauert 
und  damit  endet,  dass  die  Sperlinge  wieder  die  Oberhand  über  Buchholz, 
Keez  und  Turow  erhalten.*)  Inzwischen  sitzen  die  von  Beckendorff  auf  ihrem 
Antheil  an  Buchholz  bis  über  die  Mitte  des  XVII.  Jahrhunderts  hinaus.  Frdlich 
nicht  ununterbrochen,  denn  er  befindet  sich  pfandweise  von  1636  bis  1645 
in  Sperling'sclicn  und  165 1  auch  eine  Zeit  lang  in  Ple.ssen'.schcn  Händen. 
1714  geht  auch  der  Sperling -\\'ni)ersnow'sche  Antheil  an  Buchholz  an  tlen 
Geh.  Rath  Dietrich  Joachim  von  l^lessen.  Aber  um  die  Mitte  des  XVIII.  Jahr- 
hunderts ist  der  Oberst  Joachim  Albrecht  von  Sperling  wieder  im  Besitz 
von  Budiholz  und  hat  ausserdem  die  Güter  Rubow,  Ventschow,  Flessenow, 
Dämdow,  Retgendorf,  Turow  und  Schlagsdorf.  Doch  uro  1785  sind  alle  diese 
Güter  ii:  (Im  Händen  Anderer:  vgl.  M.  K.  u.  Gesch. -Denkm.  IT,  S.  649  und  650. 
Buchholz  gehört  seit  1784  mit  zu  dem  Spörken 'sehen  Besitz  und  kommt  1793 

*)  Vgl.  Crull,  Zeitschrift  f.  chrisd.  Kunst  III  (1890},  S.  285. 
*)  H  km  westlich  von  Brtlel. 

M.  l'.  -l!.  533.    Vt;l.  .luch  10006.  10254. 
*)  .M.  f.-B.  5213.  7930. 

*)  V|;l.  du«  eiirandtwMxtg  mn  den  Verein  f.  u.  Gesch.  u.  Alterthumsk.  geschenkte  Urkvoden 
(1476—1624),  denn  Inhalt  im  M.  Jahrb.  XI.  S.  485  bis  489  nU^iheill  ist. 
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in  die  Hand  des  Rechtsanwalts  Schnelle,  der  schon  Vorjahren  die  Spörken'schen 
Rechtsansprüche  gegen  den  Oberst  von  Sperling  vertreten  hat.  Im  Besitz 
der  Familie  Schnelle  bleibt  Buchholz  bis  1855.  Es  folgen  1856  Karl  Bolte  und 
1866  Adolph  John,  der  es  noch  heute  hat 

Kirche.  Die  Kirche  ist  ein  mit  Strehepleilern  bewehrter  gotiiischer  Kirche. 
Backsicinbau,  mit  polygonalem  Schluss  aus  dem  Zwölfeck  und  daher  nicht 
der  urkundlidi  genannte  Bau  des  XIII.  Jahrhunderts,  sondern  ein  jüngerer,  den 
man  wohl  am  richtigsten  an  das  Ende  d«  XIV.  oder  auch  den  Anfang 
des  XV.  Jahrhunderts  setzt.  Die  spitzbogigcn  Fenster  sind  neu  und  gleich-  . 
massig  angebracht,  fünf  in  den  Seiten  des  Chors  und  je  zwei  an  der  Süd- 
und  Xntdseite  des  Lanj^hauses;  ebenfalls  neu  sind  die  Portale.  Im  Westen 
ein  wn  Jahre  1869  vorgebauter  Tliurni,  mit  einem  aus  dem  Viereck  in  das 
Achteck  umsetzenden  steilen  Pyraniidenhelm,  der  mit  Mahn,  Knopf  und  Kreuz 
gesdimUckt  ist.   Im  Innern  eine  flache  Balken*  und  Bretterdecke. 

Die  innere  Einrichtung  der  Kirche  ist  neu.    Da.s  Altarbild,   Christus  Altarbild, 
am  Kreuz,  von  Friedrich  Lange,  ist  ein  Geschenk  des  Herrn  VON  BÜLOW- 
Tessin  aus  dem  Jahre  1862.  —  In  zwd  Fenstern  hinter  dem  Chor  belinden 
sich  je  zwei  GlaabHiier  mit  Wappen:   l.  ACHIM  HALBERSTADT •  OLRICH  Glasbilder. 
BECKENDORF,  2.  H*OTTO  WACKERBART  THUMHER  ZV  SCHWERIN  .  ANNA 
SPERLING  ANNO  DOMINI  1580.')  —  An  der  rechten  Seite  des  Chors  ein 
grösseres  in  Blech  getriebenes  Wappen  des  H  •  C  •  V  •  PLESSEN,  auf  der  Wappen, 
gegenüberliegenden  Seite  ebenfalls  ein  in  Blech  getriebenes  Duppelwappen: 
H  •  C  •  V  •  PLESSEN  M  .  D  •  V  •  SPERUNGEN.   Ausserdem  noch  zwei  Wappen 
ohne  Namen,  ein  Bük>w-Blücfaer'sches  Allianzwappen  und  ein  Biilow'sches 
Einzelwappen.  An  der  Westseite  des  Langhauses  links  fiber  der  kldnen 
Empore  ein  STORCH  -  FERBER'sches  Allianzwappen. 

Die  Kirche  hat  drei  Gl«^eii:  eine  grössere,  die  1883  aus  dner  die»  Glocken, 
roaligen  Bagun'sdien  Glocke  von  1723  durch  Albrtcht- Wismar  vmgcgoasen  ist; 
eine  mittlere,  die  ebenfalls  1883  von  Albrseht-Wismar  aus  einer  alten  Glocke 
von  1574  umgegossen  und  von  welcher  u.  a.  der  Name  des  BERND  VON 

PLESSEN  und  das  Bild  eines  Reiters  in  den  Umguss  der  neueren  Glocke 
iibernonimen    worden    ist;    und  eine    kleinere,    die    keine   Inschriften  und 

Zeichen  hat. 

Die  Vasa  sacra  werden  in  Rctgendorf  autbewahrt.    In  Buchholz  nur  Vasa  Sacra, 
eine   neue  silbern«-   Kanne  vm   Sy  &  Wagner,   gestiftet  am   7.  Mai   I867  von 
H.  VON  BÜLOW  und  ANNA  VON  BÜLOW,  geb.  VON  PREEN. 

'  Dit?  \nnirM  werden  verständlich,  «übald  man  die  letzten  der  bereitt  «ngefthrten  eiaund- 
zwaiuiy  Urkunden  damit  vertleicht:   M.  Jahrb.       S.  485—489. 
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Guiciicn.  Golcheo.'j     Im  Kolhans-StralendoriT'schen  Herrenhause   zu  Golchen 

eine  amehnliche  Sammlung  von  Alterthümern  aller  Art:  ausser  prShistorisdien 
Werkzeugen  und  WaiTen  auch  mittelalterliche  Geräthe  und  Gefaase,  gute 

Renaissance  - Möbel  und  kunstgewerbliche  Sachen,  darunter  eine  reich  vergoldete 
StralendortT'sche  Rüstunj^,  die  sich  einst  im  Dom  zu  Güstrow  befand  und  bei 
dem  dortigen  l'^pitaphium  des  Joachim  von  Stralendorfi ,  Kämmerers  des 
Herzogs  Ulrich,  aufgehängt  war.  Auch  giebt  es  im  Hause  eine  grosse  Anzahl 
guter  alter  Gemälde,  besonders  Familienbildnisse. 

Sch<Snlage.  Schönlagc.   Im  Amswaldt'schen  Herrenhause  zu  Schönlage  *)  eine  an- 

sehnliche Sammlun({  von  Schränken,  Truhen  und  guten  älteren  Gemälden 
niederländischer  und  niederdeutscher  Scliuien. 


Vorgaachiciltliche  Plätn. 

S.  am  Schluss  des  Amt^ierichtsbeslrks  Warin. 

'}  Ueber  den  Bargwall  im  Garten  hinter  dem  Hause  s.  u.  iDie  wichtigsten  vorgeschicht- 
lichea  Stellen  in  den  Arotsgerichubezirken  Brtlel  und  Wahn«  i^am  Schiu&s  de&  AmtsgerichUbezirkes 
Wftrin). 

*)  Vor  1810  Kirchdorf  Poventorf  pheinen  (t.  o.  S.  423). 
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Warin  im  Jahre  1838,  Sudostseite. 
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Die  Stadt  Warin.') 

ifKjAffl «schichte  der  Stadt.  Der  Name  Warin  begegnet  uns*  im  XII.  Jahr-  Geschichte 
Rkl^^fjH    hundert,  vmd  zwar  in  der  Zeit  von  1178  bis  1 197,  nicht  weniger  der 

als  viermal  in  den  von  den  Päpsten  Alexander  III.  (zwischen  dem  Stadt. 
13.  und  24.  März  1178),  Urban  III.  (23.  Februar  1186),  Clemens  III.  (30.  Sep- 
tember 1189)  und  Coelestin  III.  (5.  August  1 197)  von  Rom  her  erlassenen 
Hestätigungsurkunden  über  das  Bisthum  Schwerin.*)  Aus  ihnen  ist  zu  ersehen, 
dass  Warin  mit  Ni.sbill,  Glambeck,  Göllin,  den  beiden  Mankmoos,  Labenz  und 
Dargeniczle  zusammen  jenen  Theil  des  Landes  Mecklenburg  darstellt,  welchen 
der  Fürst  I'ribislav  den)  schon  1171  vom  Sach.sen- und  Haicrnherzog  Heinrich 
dem  Löwen  begründeten  Stiftslandc  Bülzow  als  erste  Schenkung  überweist, 
während  dessen  zweite  Schenkung  eine  Anzahl  von  Dörfern  im  Lande  Wcrie 
oder  Kessin  im  weiteren  Sinne  umfasst.')  Das  malerisch  zwischen .  Seen  und 
Waldungen  gelegene  Dorf  Warin,  fast  die  Mitte  zwischen  Schwerin  und  Bützow 
bildend,  .scheint  bald  .seine  Anziehungskraft  au.sgeübt  zu  haben,  besonders  auf 
den  Bischof  Brunward  (i  192—1238),  von  dessen  aus  Warin  in  die  Welt  ge- 
gangenen Erlassen  nicht  weniger  als  sieben  erhalten  geblieben  sind.  Auch 
Bischof  Wilhelm  (1248/49)  hat  sich  gelegentlich  in  Warin  aufgehalten,  be- 
sonders aber  wieder  der  Bischof  Hermann  I.  von  Schladen  (1263—  1 291)  und 

')  Nach  Kuhnel,  M.  Jahrb.  XI.VI,  .S.  155,  .Ort  des  Var-«. 
*)  M.  V.  U.  124.  141.  149.  162. 

*)  .M.  L'.  n.  100.  134.  NVijjgcr,  Hischof  Ikrrio,  M.  Jahrb.  .\.\VIII,  S.  204-  211  (l..-ind 
bUtzow).  Di«:  (Original  -  l'rkundcn  über  die  Scheiikunj^en  de&  rrilii-slav  sind  verloren  gc|;angcn, 
diese  sind  daher  aus  den  pS|>!>(hchen  Konfirmationen  zu  konstruieren.  Heute  giebt  eü  nur  ein 
Mankmoos.    Uar^fcmezle  ist  (;anz  verschwunden,  wie  es  scheint:  Schihlt,  .M.  Jahrb.  LVI,  S.  209. 
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alle  seine  Nachfolger  im  Schweriner  Kpiskopat  von  Gottfried  von  Bülow 
(1292  -13 14)  an  bis  zu  Knde.  Bischof  Hermann  ist  der  Begriinder  jener  statt- 
lichen Hur{;,  welche  bis  Ende  der  dreissif^er  Jahre  unseres  Jahrhunderts  fast 
jjanz  und  gar  dagestanden  hat.')  X'ielleicht  ist  er  auch  derjenige,  der  das  Kirch- 
dorf Warin,  das  als  solches  schon  1233  nachzuweisen  ist,  aus  einem  Castrum, 
das  es  wohl  schon  zu  Brunward's  Zeiten  gewesen  sein  wird,  zum  Range  eines 
Städtchens  emporhebt.*)  Denn  im  Jahre  1306,  vierzehn  Jahre  nach  Hermann  s 
Tode,  giebt  es  bereits  einen  W'arincr  Rath.'')  Das  hergebrachte  miltclalter- 
Uche  Schicksal  der  Verpfandung  bleibt  aber  auch  dem  W'arincr  Bischofssitz 
nicht  erspart.  Die  Verpfandung  beginnt  unter  Hermann  II.  von  Maltzan 
(1315  — 1322)  und  fuhrt  unter  seinen  fiinf  Nachfolgern  bis  zum  Jahre  1355  zu 
einem  solchen  Umfang  imd  einer  solchen  Fülle  von  Rechts- 
verwicklungen, dass  es  der  allerstärksten  pajistlichen  Kingriflfe 
bedarf,  um  dem  Schweriner  Bischof  und  Kapitel  wieder  zu 


ni<>chofsliur(;  zu  Warin,  Nordostseite  (nach  Zeichnung  von  Kru|;';. 

seinen  Gütern  zu  verhelfen,  die  zum  weitaus  grössten  Theil  in  die  Hände  der 
von  Bülow  gcrathen  sind.')  Der  Streit  mit  den  von  Bülow"s  währt  zunächst 
bis  zum  Antritt  der  Regierung  des  Bisthums  Schwerin  durch  den  Bischof 
Friedrich  von  Bülow  (1366 — 13"5)-  Da  kommen  die  Gemüther  zur  Ruhe. 
Die  Bischöfe  zu  Lübeck  und  Ratzeburg  erhalten  den  päpstlichen  Befehl,  sich 
nach  Schwerin  zu  begeben,  die  vom  Bischof  Friedrich  von  Bülow  aus  den 

')  M.U.B.  1759.  I.iM:h,  M.  Jahrli.  Vlll.  .S.  224.  252.  253.  Vgl.  KirchhcrR,  Cap.  133,  bei 
Westphalen,  Mon.  incil.  IV,  S.  778: 

.Syne  woiiunge  machte  her  vil  starg : 
Waryn  viid  ÜUlzouc 
Vmmemurcle  her  sundir  drowc 
V'nd  machctc  si  sundir  raste 
Mit  grahin  hurglich  vaste, 

*)  M.  f.  15.  420. 

*)  M.  U.  B.  7250.    Vgl.  .iiich  S950.  .S952. 

*)  I>ie  nächsten  N'a>'hfnlg<T  Ilcrm.mnS  II.  sind:  jnhann  flans  von  Piitlitz  (1322 — 133'\ 
l.udcilf  von  Bldow  (1331  — 1339).  Heinrich  vun  BoIdw  (1339 — 1347).  Wilhelm  Pape  (nur  erwählt, 
stirbt  ca.  1354).  Andrea-  (1348  — I3i;6;.  Vijl.  da?«  M.  f.B.  3863.  4419.  69*19.  7454-  7538. 
8159.  8162. 
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Händen  seiner  V'erwandten  wieder  eingelösten  Stiftsgüter  fiir  die  bischöfliche 
Tafel  entgegenzunehmen,  die  Hürgcr  und  Kinwohner  der  bis  dahin  unter  dem 
Rechtstitel  des  l'fandbesitzes  zurückgehaltenen  Ortschaften  (darunter  Warin) 
von  den  geleisteten  Miden  zu  entbinden  und  den  V'erwandten  des  Bischofs 
Friedrich  den  Schwur  abzufordern,  dass  sie  nie  wieder,  also  auch  nicht  nach 
dem  Tode  des  Genannten,  die  Stiftsgutcr  begehren  und  an  sich  ziehen  wollen.') 
Die  Hi.schöfe  aus  dem  Hause  Hülow  (Gottfried  von  1292  bis  1314, 
Ludolf  von  133 1  bis  1339,  Heinrich  von  1339  bis  1347  und  Friedrich  von 
1366  bis  1375)  sind  es  nun  gewesen,  welche  die  Burg  zu  VVarin  weiter  au.s- 
gebaut  haben.  Dus  beweisen  die  daran  gefundenen  zahlreichen  Wappensteine. 
Vielleicht  war  es  besonders  der  letzte  unter  ihnen,  der  Bischof  Friedrich,  der 
uns  schon  vom  Schweriner  Dombau  her  bekannt  geworden.  Siebenzig  Jahre 
nach    ihm    ist    dann    noch   einmal   unter  n 


Bischofsburg  zu  Warin,  Sildwestücite  (nach  Zeichnung  von  Krug). 


(1444 — 1457)  in  und  an  der  Burg  gebaut  worden,  wobei  der  Schweriner  Probst 
Heinrich  die  Leitung  hatte.  Und  wieder  sind  es  die  Steine,  die  das  un- 
widerleglich bewci.scn.  L'm  dies  deutlicher  zu  verstehen,  ist  es  nöthig,  auf  die 
Beschreibung  und  die  Abbruchsge.schichlc  einzugchen,  von  welcher  Li.sch  in  den 
Jahren  1838  und  i«S39  eine  Reihe  der  werthvollstcn  um!  dankenswcrthestcn 
Aufzeichnungen  hinterlas.sen  hat,  nachdem  vorher  verschiedene  Ansicht- Zeich- 
nungen durch  die  Maler  Krug  in  Rostock  und  Schumacher  in  Schwerin  be- 
sorgt worden  waren.*) 

»Die  Burg  liegt  im  Süden  der  .Stadt  Warin  unmittelbar  an  derselben 
auf  einem  nicht  sehr  hohen  Plateau  und  war  mit  Gr.iben  und  Wällen  imigeben, 
von  denen  noch  bedeutende  Ueberreste  vorhanden  sind.  Das  Ganze  bildete 
ein  geschlo.s.senes  regelmässiges  Viereck  mit  der  Auffahrt  von  der  Stadtseite 
her.  Jetzt  stehen  noch  drei  Seiten  des  alten  Gebäudes;  die  Gebäude  der 
Seite  nach  der  Stadt  hin  sind  seit  Menschengedenken  abgebrochen.  Das 
Hauptgebäude  bildet  den  mittleren  Theil,  der  Auffahrt  (gegen  Norden)  gegen- 

')  M.  l'.  B.  8360.  8361.  83S6.  9080.  9166.  9446.  9508.  10042. 

•)  M.  JahrJ».  H  H.  S.  86.    III  IS,  .S.  166-168.    IVH,  S.  87  — 91.    Die  Schumacherschcn 
Zeichnungen  sind  i>pSter  als  tlie  Krutj'schcn.    Zu  .Schumacher'«  Zeit  fehlte  bereits  der  Thurm. 
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über;  mit  diesem  sind  zwei  lange  I'^lügel  verbunden,  welche  die  beiden  Seiten 
des  Hofes  bilden.  Diese  drei  Gebäude  .sind  von  gleicher  Höhe  und  nur  zwei 
Stockwerke  hoch,  wie  auch  ähnliche  alte  Gebäude  in  Mecklenburg,  z.  B.  die 
alte  gräflich  schwcrin'sche  Burg  zu  Neu.st.idt,  sich  nicht  höher  erhoben.  Links 
an  dem  Thor  der  Auffahrt,  an  der  nordöstlichen  Ecke  des  Vierecks,  stand  ein 
viereckiger  Thurm  (ein  »Berchfrit«)  mit  einem  liingange  von  oben  hinein  auf 
einer  von  aussen  an  der  Hofseite  angebrachten  Treppe.  Dieser  Thurm  war 
bis  zum  Dache  80',  mit  dem  Dache  gegen  120'  hoch  und  n<ihm  ein  Quadrat 
von  40'  ein;  die  Grundmauern  waren  10'  dick.  Die  nordwestliche  Ecke  war 
durch  eine  Mauer  geschlossen.  An  der  hinteren  Seite  des  südlichen,  mittleren 
Hauptgebäudes,  auf  dem  südlichen  Ende  des  Plateaus,  steht  ein  grosses,  hohes, 
viereckiges  Gebäude  von  festem  Bau,  ungefähr  halb  so  lang,  als  das  Haupt- 
gebäude und  stark  nach  der  Ostseite  desselben  hin  gerückt,  die  eigentliche 
Residenz  oder  Veste  Warin;  dieser  Bau  erhebt  sich  bedeutend  höher,  als  die 


Bischofsburg  zu  NVarin,  von  Südosten. 

Übrigen  Gebäude  und  ist,  obgleich  wohl  in  neueren  Zeiten  mit  neuen  Balken- 
lagen im  Innern  durchgelegt,  auf  dem  Unterbiiu  drei  hohe  Stockwerke  im 
Gemäuer  hoch  und  mit  sehr  hohen  und  spitzen  Giebeln.  Im  mittleren  Thcil 
sind  die  zugemauerten  Wölbungen  von  grossen  Spitzbogenfenstern  erkennbar. 
Das  obere  ganz  leere  Stockwerk,  welches  noch  der  Bischofssaal  hei.sst,  hat  an 
den  Seiten  nur  Schiessscharten  als  OcfTnungen,  welche  lang  und  schmal  sind 
und  sich  nach  aussen  hin  erweitern.  Im  unteren  Theile  sind  hohe,  weite 
Bogenfenster,  jetzt  vermauert.  Im  Jahre  1521  war  hier  »des  Bischofs  Kammer« 
und  im  Jahre  1624  hiess  dieses  Gemach  »der  Bischoft;  unten  war  der  »lange 
Saal«.')  Die  Giebel  haben  hohe,  vertiefte  Spitzbogen  zur  Verzierung.  An 
dem  westlichen  Giebel  dieser  Veste,  an  den  oberen,  rechten  Seiten  der  drei 
Bogenverzierungen,  sind  neben  einander  und  in  drei  Reihen  in  schräger  Linie 
über  einander  drei,  also  im  Ganzen  neun,  viereckige  Ziegel  (von  ungefähr 
I  Fuss  im  Quadrat)  mit  erhabenen  Wappen  eingemauert;  in  jeder  Reihe  ist 
ein  Ziegel  glasiert.   Auf  einigen  dieser  Ziegel  lä.sst  sich  ein  Schwan  erkennen.  — 

')  Im  Jahre  1521  war  in  des  Bischofs  Kammer  na  W'arin:  >i  Beddc,  I  Ornat  in  einer 
Kiste,  I  Missal  und«  —  was  für  einen  Bischof  lächerlicli  genug  klingt  —  » i  Junckfrow  in  dat 
beddc  tho  wermenn«:  so  nannte  man  daniaU  die  Bettwürmer,  Krtige  mit  heissem  Wasser. 
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Das  Hauptgebäude  quer  am  Fnde  des  Hofes  vor  dieser  Veste  ist  im  Erd- 
geschosse gewölbt,  schmal  und  nur  ein  Gewölbe  tief.  Der  Hingang  ist  in  der 
Mitte  und  der  Fussboden  ist  in  neueren  Zeiten  so  sehr  erhöht,  dass  die  Trag- 

steine  der  (Jewölbe  nicht  hoch  über  dem 
Fussboden  stehen.  Der  jetzt  in  mehrere 
Zimmer  geschietlene  untere  Raum  des 
Gebäudes,  im  Eingänge,  rechts  vom  ICin- 
gange  ganz  und  links  vom  Eingänge 
zur  Hälfte,  bildete  früher  nur  einen  Kaum 
und  war  wahrscheinlich  der  I  lofsaal  oder 
der  Hauptsaal;  er  ist  in  einem  zierlichen 
Gewölbe  mit  vielen  sich  durchkreuzenden 
Rippen  gewölbt.  Der  linke,  östliche  Raum 
des  Hauptgebäudes  ist  ganz,  einfach  und 
würdig  von  einem  Gewölbe  mit  Kreuz- 
rippen  bedeckt;  dieser  heisst  jetzt  noch 
die  Kapelle  und  war  sicher  die  I  laus- 
Boddekcr  schcs  Wappen.  oder  Burg- Kapelle  des  Bi.schofs.    An  der 

östlichen  Aussenwand  dieser  Kapelle  links  neben  dem  Fensler  im  zweiten 
Stock  sind  wieder  zwei  Paar  Ziegel  über  einander  eingemauert,  wie  sie  am 
Giebel  der  Veste  zu  sehen  sind.  Vdu  dem  oberen  Paar  trägt  der  eine  Ziegel 
das  Wappen  der  von  Bülow  (mit  14  Byzanten)  ganz  so,  wie  es  aus  Messing 

im  Dom  zu  Schwerin  und  an  der  VVest- 
^jHBB     ^ite   der  Kirche  zu  Bützow  zu  .sehen 
r  '         w     ist;   der  zweite  Ziegel  ist  verwittert.  Von 

dem  unteren  Paar  Ziegeln  fuhrt  ein  jeder 
einen  Schwan  als  Wappenschild;  rechts 
von  dem  Fen.ster  i.st  noch  ein  Ziegel  mit 
einem  Schwan.  Unter  diesem  Haupt- 
gebäude sind  Keller,  deren  Eingänge  in 
schönen  Spitzbogen  aufgemauert  sind.  — 
Die  beiden  Flügel  zeigen  ausser  ihrem 
festen,  tüchtigen  Bau  nichts  Alterthüm- 
liches,  als  dass  oben  an  der  Au.s.sen- 
wand  des  östlichen  Flügels,  nicht  weit 
davon,  wo  derselbe  an  die  Kapelle  an- 
gelehnt ist,  in  gleicher  Reihe  mit  den 
Wappenziegeln  auf  der  Kapellenwand,  zwei  Ziegel  mit  dem  Wappen  der 
von  Bülow,  von  denen  einer  glasiert  ist,  eingemauert  sind.  —  Eine  Zeich- 
nung des  früher  abgebrochenen  Thurmes  am  Ivingange,  welche  vor  dem  Ab- 
bruch aufgenommen  ist.  hat  der  Herr  Amtmann  Piper  zu  Warin  gütigst  über- 
lassen. —  Auf  dem  Plateau  unmittelbar  an  der  Ve.ste  wurden  viele  Scherben 
von  sehr  festen,  blaugrauen  mittelalterlichen  Gefä.ssen  gefiuulen,  wie  sie  zu 
Prillwitz  (vergl.  M.  Jahrb.  II,  S.  76)  und  ein  ganzer  Krug  zu  Rehna  (vergl. 
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M.  Jahrb.  III.  S.  92)  j^cfundcn  sind.  Die  Gcfasse  waren  auf  der  Töpft-rscheibe 
mit  Reifen  und  ausserdem  mit  Knötchen  um  den  Hauch  verziert,  welche  von 
innen  nadi  aussen  gedrückt  sind;  die  Fusse  waren  theib  klein  und  gedreht, 
theils,  wie  bei  den  Gefössen  von  Kehna,  von  innen  aus  dem  Bauche  hinaus- 
gedrückt.   Auch  dicke  Glasscherben  fanden  sich.« 

Genaueres  über  die  Ziegel  c-ntliak  iler  zweite  Bericht  von  Lisch,  der 
hier  ebenso  wie  der  erste  besonders  auch  deshalb,  weil  die  Hantle  1  1\  des 
Jahrbuches  f.  m.  ücsch.  u.  A.  ausserordentlich  selten  geworden  sind,  ganz  ab- 
gedruckt werden  möge: 

»Die  bischöfliche  Burg  zu  Warin  ist  im  vorigen  Jahre 
von  dem  Vereine  noch  einer  Untersuchung  würdig  geachtet; 
die  Resultate  sind  im  M,  Jahrb.  III,  S.  166 fif.  nicdert^irlegt. 
Seitdem  i.st  im  Anfange  rlieses  Jahres  1839  der  Abbrucli  des 
Gebäudes  crfol;^!,  wobei  ciurcii  den  Herrn  Haukundukteur 
Tischbein  noch  einige  Knideckungen  gemacht  sind,  welche 
zur  Unterstützung  und  Erläuterung  jener  Beschreibung  hier 
eine  Stelle  finden  mögen.  Es  ist  nämlich  eine  ganze  Reihe 
von  Ziegeln  an  das  Grossherzogl.  Alterthums -Kabinci  ein- 
gesandt, deren  Verzierung  und  elicinalic;^  Stelle  im  (iebaude 

jetzt  noch  klaren  Aufschluss  über  das 
Aller  desselben  zu  geben  vermögen.  — 
Das  Hauptgebäude  hatte  in  der  Vorder- 
fronte  nach  dem  inneren  Hofraume  hin 
im  zweiten  Stock  sechs  Fenster.  An 
der  rechten  oberen  I-lcke  eines  jeden 
Fen.stcrs  war,  mit  Kalk  bedeckt,  ein 
grosser  viereckiger  Ziegel  mit  dem  er- 
haben modellierten,  rechts  gelehnten 
Wappen  der  von  Bülow  eingemauert. 
Von  diesen  Ziegeln  sind  drei  schwarz 
glasurt  lind  zw«  i  unglasurt.  Diese  Ziegel  haben  11"  Quadrat  in  der  Ober- 
flache und  4"  Dicke  Nach  mehreren  .Anzeichen  ist  immerein  kleiner  Lchm- 
klumpen  erst  in  eine  horm  mit  dem  \\ Mppen  i^edruckt  und  dieser  dann  in  den 
Ziegel  eingelegt,  worauf  beide  Tlieile  zusammen  gebrannt  und  verbunden  sind. 
Ausserdem  fanden  sich  an  derselben  Aussenwand  hin  und  wieder  un  regel- 
mässig viele  kleine  Ziegel  mit  dem  von  Bülow'schen  Wappen,  theilweise  schwarz 
glasurt,  unter  dem  ncm  ren  Kalkputze  vermauert  ;  diese  Ziegel  haben  die 
Gestalt  einer  Raute  (Rhombus)  von  4'  ;"  in  den  Seitenlinien  und  sind  gegen 
2"  dick.  Alle  Zievel  mit  dem  \<>n  Hulow '-^chen  Wappen  sind  gleichmässig 
roth  «^elirannt  Diese  lültdeckungen  sprechen  wohl  unbezweifelt  dafiir,  dass 
der  Mitteltheil  des  Gebäudes  unter  dem  Bischöfe  Friederich  II.  von  Bülow  11365 
bis  137$)  erbaut  war.  —  An  der  Hinterfronte  dieses  Mittelgcbäudes  war  ein 
hohes,  viereckiges,  dreistöckiges  Gebäude  mit  sehr  hohen  Giebeln,  der  »Bischof« 
genannt.   Dieses  Gebäude  hatte  mit  dem  Mittelgebäude  keinen  Zusammenhang 


Thun»  «m  F.in^-;in;;(-  zur  Biscbofsburg 
zu  Wann. 
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und  Verband.  Die  Wappenziegel  deuten  auch  auf  eine  neuere  Zeit  des  Baues. 
An  dem  westlichen  Giebel  waren  über  drei  spiubogigen  Vertiefungen  drei 
Reihen  von  Wappenziegdn,  jede  von  drei  Stück  neben  einander,  im  Ganzen 
neun  Zi^l,  eingemauert    Diese  Ziegel,  von  i'  Quadrat  in  der  Oberfläche 

und  von  3"  Dicke,  haben  in  erhabener  Modellierung  einen  rcchtsgelehntcn 
Schild,  auf  dem  ein  Schwan  steht,  der  im  Schnabel  ans  dein  Srhildi-  hinaus 
ein  Band  mit  dem  Worte  fibcö  halt.  Einige  dieser  Zickel  sind  schwarz 
gtasurt,  andere  nicht;  die  glasurten  sind  gleichmässig  roth  gebrannt,  die  un- 
glasurten  sind  von  schönem  weisslich  »gelbem  Thon.  Unter  dem  westlichen 
Giebel  waren  noch  drei  unglasurte  Ziegel  mit  dem  Schwan  in  dner  Reihe  ein- 
gemauert; ein  anderer  Ziegel  mit  dem  Schwan,  jedoch  gla.surt,  sass  in  gleicher 
Höhe  in  der  südwestlichen  ICcke,  mit  dem  VVappenschilde  gegen  Süden 
gekehrt.  —  Auf  der  inneren  Seite  dieses  westlichen  Giebels,  in  der  Mitte  des- 
selben, über  einem  Spitzbogen,  .stand  noch  ein  un-^lasurter  Ziegel  mit  dem 
Schwan,  dessen  Schild  deutliche  Spuren  von  aufgetragener  blauer  Farbe  trägt. 
In  einer  Mauersteinsdiicht  unter  diesem  Wappen  sass  ein  gewöhnlicher  Ziegel 
von  alter,  grosser  Form,  auf  dem  mit  grossen  gothischen  Buchstaben  mit  ein- 
geritzten Umgrenzungen  *)  der  breiten  Buchstaben  die  Jahreszahl  UlCCCC^JcniiH. 
tl  i  I44<S  steht  lun  zweiter  ge- 
wöhnlicher Ziegel,  welcher  ebenfalls 
mitten  im  Mauerwerk  des  westlichen 
Giebels  des  «Bischofs«  vermauert  war, 
enthielt  auch  die  mit  einfachen  Zügen 
eingeritzte  Zahl:  mtttt?X\\iii  (oder 
JtlbiH?)-  Nach  diesen  unzweideutigen 
Bewei'>cn  leidet  es  keinen  Zweifel, 
dass  tlas  grc).s.se  Gebäude,  der  Bischof 
genannt,  von  dem  Bischof  Nikolaus  I. 
Böddeker  (1444  bis  I4$7)  erbaut 
worden  sei,  der  auch  zu  Bützow  ein 
ähnli<  b(  (  M  l,.ni(l<- aufrührte.  Ksmögen 
die.se  (iehauile  zu  <len  alleren  vielst<  ickiL^eii  Iliui'-ern  (1c<  Mitteialti-rs  gehört  haben; 
etwas  Thurniahnliches  hatten  sie  allenlnig.s  noch.  —  Die  übrigen  Wappenziegel 
sas.scn  an  der  Aus-scnseite  oder  der  östlichen  Wand  des  östlichen  flügels: 
nämlich  links  von  dem  ersten  Fenster  im  zweiten  Stock  zwei  unglasurte  rothe 
Ziegel  mit  dem  Schwan  und  über  denselben  zwei  Ziegel  mit  dem  von  Bülow- 
.schcn  Wa])pen,  von  denen  der  erste  unglasurt,  der  zweite  glasurt  i.st;  rechts  an 
dem.selben  I'"enstor  sass  ein  unglasurter  Ziegel  mit  dem  Schwan,  l'eber  dem 
daneben  stehenden  Strebe] )teiler  waren  noch  drei  Wapijcnziegel  eingemauert, 
von  denen  die  beiden  oberen  da.s  von  Hülow'sche  Wappen,  der  untere  den 
Schwan  fuhren.    Es  kann  daher  die  im  Jahre.sber.  III,  S.  169  ausgesprochene 


•)  Die.*  ist  eine  dritte  Art,  In>chrifteii  auf  .Maiicr/.icgcin  /ii  trafen;  .ils  die  älteste  .Vit  war 
das  Eii^rahen,  als  die  neuere  Art  aus  dem  Mittelalter  die  erhabene  ModeOierang  der  Buch- 
■taben  erkannt. 
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Vermuthunfj  dahin  festgestellt  werden,  dass  die  Flügel  der  Burg  unter  dem 
Hischofc  l'Vicderich  II.  von  Hulow  (1365 — 1375)  erbaut  und  unter  dem  Hischofe 
Nikolaus  I.  Böddekcr  (1444—  1457)  restauriert  wurden.* 

>Der  Kuriusitnt  wegen  wird  hier  noch  bemerkt,  dass  über  der  (lartcn- 
thilr  in  der  Hinterwand  des  .Mittelj^obäiides  ein  neuerer  Ziegel  eingemauert 
war,  mit  dem  eingeritzten  Spruclic: 

Die  leut  die  sagen  immer 
die  Zeiten  werden  schlimmer, 
aber  die  Zeiten  bleiben  immer 
und  die  Leut  werden  schlimmer. 
1754  d.  24ten  Julii. 

In  baulicher  Hinsicht  l)cinerkt  der  Herr 
Folgendes.  Die  Steine,  aus  denen  der  »Bischof« 
grosser  als  die  Steine  von  dem  Mittei- 
gebaude und  den  l  iugein.  I  )ies  scheint 
gegen  die  Erfahrung,  dass  die  Steine 
in  älteren  Zeiten  grösser  waren,  und 
gegen  die  Zeiten,  aus  welcher  die 
Wappenziege!  rühren,  zu  streiten.  .Aber 


Bau  -  Kondukteur  Tischbein 
erbaut  war,  sind  bedeutend 


Hischofsburg  zu  Warin  (Sudseile),  nach  Zeichnung  von  .Schumacher. 


es  kommen  noch  am  Knde  des  XV.  Jahrhunderts  sehr  grosse  Ziegel  vor  und 
der  Bischof  kann  aus  den  Steinen  der  ältesten  Burggebäude  aus  dem  XIII. 
Jahrhundert  erbaut  sein,  von  denen  nichts  mehr  vorhanden  ist.  —  Das 
Mauerwerk  war  im  .Mlgetiieinen  schlecht.  .\tn  Mitteltheil  und  an  den  Hügeln 
war  es  noch  am  besten  gearbeitet:  das  Mauerwerk  bestand  gleichsam  nur 
aus  einen  halben  Stein  starken  Mauern,  die  gegen  einander  aufgeführt  waren, 
also  unter  sich  zu  einem  festen  (lanzen  keinen  Verband  hatten,  oder  in  der 
Maurersprache  zu  reden,  bestand  das  Mauerwerk  nur  aus  Laufcrschichten, 
und  nur  an  einigen  Stellen,  z.  B.  bei  Oeft'nungen,  war  Verband  anzutreffen. 
Am  /Bischöfe«  hatte  man  innerlich  und  äusserlich  nur  einen  halben  Stein 
starke  Lauferschichten  aufgefuiirt,  den  so  gebildeten  inneren  Raum  aber  mit 
Schutt  und  kleinen  und  gro.ssen  Feldsteinen  ausgefüllt;  ja  zum  'i'heil  .schien 
statt  des  Mörtels  nur  kalkartige  F.rde  gcnotnmen  zu  sein.  Der  Kalk  zeigt 
sich  überall  wenig  bindend,  am  Bischof  und  am  Mittelgebäude  am  besten; 
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daher  war  auch  der  Abbruch  leicht  zu  beschaffen.  Am  östlichen  Flügel 
schien  der  sogenannte  Sparmörtcl,  aus  Kalk.  Lelini,  Sand  oder  Asche  be- 
stehend, in  Anwendung  gebracht  /u  sein.  Bei  den  Kellermauern  war  das 
Mauerwerk  etwas  fester,  da  es  grössten  Theils  aus  Feldsteinen  besteht;  der 
Kalk  ist  jedoch  dem  übrigen  gleich.« 

»Weiterer  Nachtrag  zur  Geschichte  der  Bischofsburp  von  Warin.  Die 
in  Jahrb.  III,  S.  169  au,sjje.sprochene  Ansicht,  dass  die  Bischofsburj;  zu  Warin 
unter  dem  Bischöfe  Nikolaus  Böddeker  (1444 — I4S7)  restauriert  worden  sei, 
wird  durch  neuere  Entdeckungen  noch  mehr  bestätigt.  —  Das  Hauptgebäude, 
der  »Bischof«  genannt,  stand  nach  hinten  auf  einem  Plateau,  das  in  einiger 
Entfernung  in  den  Burggraben  abfiel.  In  diesem  Plateau  fanden  sich  viele 
mittelalterliche  Scherben.  Der  Herr  Bau  -  Kondukteur  Tischbein  theilt  hierüber 
aus  seinem  Tagebuche  Folgendes  mit:  »Die  Fundamente  des  Bischofs  lagen 
sehr  tief  und  es  fanden  sich  in  einer  Tiefe  von  etwa   10'  unter  der  jetzigen 

ICrdoberfläche  an  der  östlichen  und  südlichen 
Aussenmauer  immer  noch  mit  eisernem  Gitter- 
werk verwahrte  Lichtöffhungen.  Wahrscheinlich 
i.st  also  der  Wall  an  der  Ostscite  später  be- 


I, 


ßischofsburg  zu  Warin  (Ostscite),  nach  Zeichnung  von  Schumacher. 


deutend  erhöht  oder  der  dort  umherlaufende  Graben  bis  zur  Höhe  des  Walles 
au.sgefüllt.  I^s  lagen  unter  dem  Bi.schofe  zwei  und  drei  Keller,  zum  Theil 
verschüttet,  unter  einander.«  — •  Diese  Entdeckung  wird  durch  einen  Ziegel 
mit  einer  Inschrift,  der  sich  später  _      ^    „      «m«»- .  — 

im  B.iuschutte  fand,  bestätigt.    Die  ^ 
In.schrift  in  zwei  Zeilen  lautet: 

in"fccc")clUii  IjiriciiQ  ypt^  ' 
fccit  r'formn'c  •  or  •  ^  co  • 

d.  i.  [Anno]  M"CCCC"XIAni  Hinricus  praepositus  fecit  reformare.  Orate  pro  eo. 
Am  Ende  der  Inschrift  ist  ein  rechtsgciehnter  Wappenschild  eingeritzt:  ein 
längs  getheilter  Schild,  in  der  rechten  I  Ihlfte  mit  einem  .sech.sstrahligen  Stern, 
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in  der  linken  i  lallte  mit  einer  halben  Sonne,  wie  es  scheint.  Inschrift  und 
Wappen  sind  nicht  eingegraben  oder  mit  doppelten  Linien  eingeschnitten, 
sondern  von  einer  geläufigen,  festen  Hand  mit  einem  GriiTel  eingeritzt,  dem 
Anschein  nach  von  dem  Probst  eigenhändig.  —  Sämmtliche  Inschriften  und 
Wappen  ergeben  nun,  dass  die  Bischofsburg  zu  Warin  während  der  Regierung 
des  Bischofs  Nikolaus  Böddeker  unter  der  Leitung  des  Scliwerincr  Domprobstcs 
Heinrich  restauriert,  und  die  Restauration  im  Jahre  1447  angefangen  und  im 
Jahre  1448  vollendet  ward.« 

Von  dieser  ganzen  mittelalteilichen  Herriichkeit  des  Schweriner  Bischöfe 
zu  Warin,  die  glücklich  bis  zum  Jahre  1838  erhalten  gebKeben  war,  dann  aber 
dem  Neuerungsgeiste  unseres  Jahrhunderts  zum  Opfer  fiel,  hat  Lisch  für  das 
Grossherzogliche  Mtiscimi  neunzehn  Steine  t^eiettct,  sechzehn  Wapi^cn^iteine, 
davon  sechs  mit  dem  Hiilow  sehen  und  zehn  mit  dem  Böddeker'schen  \\  appen, 
sowie  zwei  Steine  mit  der  Jahreszahl  1448  und  einen  mit  1447.  Von  den 
Wappensteinen  sind  siel)en  glasiert,  drei  Bülow'sdie  und  vier  Böddeker'sche. 

Den  vorstehenden  Nachrichten  aus  der  bischöflichen  Glanzzeit  Warins 
gegenüber  haben  alle  späteren  nur  eine  geringe  Bedeutung,  sodass  es  genügen 
dürfte,  wenn  liier  auf  die  in  Betracht  kommenden  Urkunden  und  auf  die 
wesentlichere  Literatur  verwiesen  wird.')  Wie  es  im  XVI.  und  XVII.  fahr- 
hundcrt  in  der  kleinen  Stadt  aussah,  hat  Schildt  in  der  ersten  seiner  drei 
lesenswerthen  Abhandlungen  über  das  Bisthum  Schwerin  in  der  evangelischen 
Zeit  anschaulich  geschildert.*)  Die  Schwesterschaft  der  kleineren  Stiftsstadt 
mit  der  zweiten  grösseren  Stiftsstadt  Bützow,  die  sich  unter  dem  mehrhundert* 
jährigen  Schweriner  ICpiskopat  ausgebildet  hatte,  zeigt  sich  im  Jahre  \6$6 
bei  Begründung  der  Schutzengilde  insofern,  als  dabei  die  Statviten  der  Hiitzower 
Gilde  zu  Grunde  gelegt  werden.^)  Im  Ucbrigen  haben  die  Rechtsnachwirkungen 
des  Charakters  der  kleinen  Stadt  als  Stiftsstadt  sogar  bis  1851  gedauert.  Erst 
seit  diesem  Jahre  gehören  nämlich  die  beiden  Städte  Warin  und  Bütxow  mit 
den  übrigen  mecklenburgischen  Städten  zusammen  zum  landständischen  Verbände. 

Die  alte  einstmals  von  Hisrliof  Brunward  im  Jahre  I233  unter  das 
Kühner  .Archidiakonat  i^estellte  Kirche  ist  ebenso  verschwunden  wie  die 
Bischofsburi^  l''rt.ilich  war  sie  nach  der  Beschreibung  bei  Lisch  ein  durchaus 
unansehnlicher  Hau,  wahrend  die  neue,  nach  einem  Entwurf  des  verstorbenen 
Bauraths  Krüger  im  Jahre  1.S74  vollendete  Kirche  einen  stattlichen  Ein- 
druck macht. 

Um  1280  giebt  es  einen  Pleban  Heldenreich  in  Warin  und  um  1314/15 
einen  Namens  Dethlev.    Als  Vicepfarrer  werden  genannt  um  1330  Nikolaus 

.M.  l'.  H.  9510.  9587.  9722.  10007.  10259. 

-M.  J.ihrh.  XI.VII,   S.  (tll.er  die  Stiflvvt;u!t  Wariii    iK-sonHcrs   von   S.  153  Iiis  1 5S\ 

Vyl.  daiu  die  Hcschrciljunjj  des  Siiltsaintes  W  ann  von  .S.  180  biN  Ferner  M.  Jahrb.  \1.L\, 

S.  145 ff.;  besonders  S.  198  und  199.  244.  263.  276.  Endlich  M.  Jahrb.  LI,  S.  103 IT.;  besonders 
S.  146.  147  IT. 

•)  AlbrecbC  ltartM:h,  die  W.nnucr  .SchttUcinfible,  ilue  .\iifäii];c  iiiid  ihre  (Jochichtc  Iiis  «U 
ihrer  sweihmdertjShrigen  StiflungKreier  im  Jahre  i8s6.  Schwerin  1856.  HRreiispruii^i^che  Uof- 
buchdrvckerei. 
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Richtsteig  und  um  1343  Johann,  als  Vikar  endlich  zu  Anfang  dts  XIV.  Jahr- 
hunderts Gr^forius.   In  der  zweiten  Hilfte  des  XIV.  Jahrhunderts,  um  1368, 

begegnet  uns  Johann  Schwan  als  I^eban  und  zwischen  1372  und  1376  einer, 
der  nur  mit  dem  Nanicn  Johann  genannt  wird,  liutuU  rt  Jahre  später  Nikolaus 
Moller,  der  1497  stirbt,  und  am  F.nde  des  XV'  Jahrhunderts  als  V^ikar  und 
Vice- Rektor  Johannes  Runghe,  dessen  im  Jahre  1503  gemachtes  Testament 
urkundlich  erhalten  geblieben  ist.  Die  Grabsteine  beider  sind  noch  vorhanden. 
Um  1542/44  ist  Johannes  Lass  Kirchherr,  zwischen  1572  und  1608  Wilhelm 
Köpkc,  von  1610  bis  1630  Joh.  Klingner,  bis  1636  Heinr.  Schultze,  von  1638  an 
Joh.  Pobertus,  von  1^145  an  Joachim  Kruse,  von  1658  bis  1660  Joh.  Christoph 
I-afrentz  (Lafretz)  und  von  1661  bis  1678  Joachim  Corfinus.  Die  weiteren 
Nachfolger  sind  Valentin  Ecarii»  von  1679  bis  1711;  Friedrich  Klockow,  sdt 
17 10  Substitut  und  1744  noch  am  Leben;  Johann  Jakob  Beselin,  seit  1739 
Substitut,  und  gestorben  1752;  Joh  Ht-inr.  Pit/ky  von  1752  bis  1770;  Friedr. 
Samuel  Hermes  von  1771  bis  1781;  l-"riedr.  Joh.  Thede  von  1782  bis  18OO. 
lieber  die  Geistlichen  des  XiX.  Jahrhunderts  s.  Walter,  a.  a.  O. 


ie  von  1874  bis  1878  erbaute  Kirche  ist  eine  gothische  Kreuzkirche  mit  Kirche. 


einem  Chor  aus  dem  Achteck.  Dieser  allein  ist  mit  einem  Steingewölbe 
«^beschlossen,  Langhaus  und  QuerschiiT  al>er  liaben  eine  anbrechende  Holz« 
bekleidung. 

Schade  ist  es  Jreilich,  dass  ein  grosser  i  iicil  der  Ziegel  von  so 
schlechtem  Material  ist,  wie  es  nie  filr  Kirchen  verwendet  werden  sollte. 

Der  Altaninfaats  enthält  ein  Gemälde  von  Gaaton  Lanth*  aus  dem  Jahre  Altar- 
1853,  das  den  s<^enden  Christus  in  ganzer  Figur  darstellt  und  aus  der  alten  auftatz. 
in  die  neue  Kirche  herübergd<ommen  ist.  —  Die  Kanael  ist  ebenfalls  neu.  Kanzd. 

Draussen    vor    der   Sakristeithür    liegen    die    Grabsteine    von    zwei  Grabsteine. 
Geistlichen,  des  Joh.  Runghe  und   des  Nikolaus  Möller.    Die  Insrlnif:  de- 
einen  lautet:  "Xwuo   bui  •  III  •_b  •  III  •  fra  •  fcrta  •  p9  bioni  I  fii  oüiit  bno 

ioljCS  rilfflK  UiCfariir  i  hui?  CCCI  1  ar  •  .{)  CO.    Die  des  andern  lautet;  3.110 

biii  I  .iVl  •  crcf  •  rcbii  •  bic  •  )r  •  nicfi^  •  luaij  •    •  1  bii^  •  iii  i  tola"  malte  • 
tcck  •  biuinor '  •  rcctor  |  or  •  ^)  co. 

Im  M.  Jahrb.  HIB,  S.  154  und  155.  ist  der  Stein  des  Möller  nicht 
richtig  f^elesen.  Dort  wird  ein  dritter  Stein  aufgeführt,  der  des  Propstes 
Paulus  (•]•  1.^.^8),  wciclier  hei  dein  Xriilt.iu  (ier  Kir<  lu-  leider  iii<  lit  in  Acht 
genommen  ist.  Uehrigens  wäre  es  zu  cinplehlen,  den  beiden  erhaltenen  alten 
Steinen  einen  Platz  im  Innern  der  Kirche,  wenigstens  im  Thun»,  zu  gtanen, 
damit  sie  nicht  im  Freien  zu  Grunde  gehen. 

Im  Thurm  vier  Glocken.    Die  grös.ste  Glocke  ist  laut  Inschrift  im  Jahre  Glocken. 
175 1  unter  der  R^ierung  des  Herzogs  CHRISTIAN  LUDWIG  sowie  zur  Zeit 


Die  Kirche. 
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des  Pastors  JOHANN  BERNHARD  BESELIN  und  der  beiden  Kirchenjuraten 
JÜRGEN  HEINRICH  RABE  und  des   HANS  HEINR.  RADDER  von  Otto  Gerhard 

Meyer  in  Rostock  gegossen  worden.  Sie  hat  den  in  jener  Zeit  fast  aus- 
schliesslich gebrauchten  Spruch:  SOLI  DEO  GLORIA.  —  Die  zweite  Glocke 
zeigt    verschiedene    kleine    Riindbilclcr    und    die    Inschrift:    <^  tll  •  (CtiC  c§> 

nicftcr  ^  iacop  Ö  brUpcr  •  inc  •  rrforiiialiit  ^>  ftciy  •  fliiirtjc  •  aiiiia  •  fulfftc  • 

brbbbr.  —  Aus  der  In.schrift  der  dritten  Glocke  sind  nur  die  drei  Namen 
Oirtft ,  Ijinriti  und  iaftllb  und  die  Reste  einer  Jahreszahl  .  .  .  ]C):bii  zu  ent- 
ziffern. —  Die  vierte  Glocke  ist  ohne  jede  Inschrift. 


Grabstein  des  Joh.  Runghe. 


(irabstein  des  Nikolaus  Müller. 


Kleinkunst-  Kleinkunstwerke.    I .  Grö.s.serer  silbervergoldeter  Kelch  mit  Patcnc  von 

werke.  (Wismar,   Baltzer  Cato).   —    2.  Silberner  Kelch  von  1700,  geschenkt  von 

JAKOB  LEFERS.  Dazu  eine  I'atene.  Zeichen:  (§)  (g).  —  3.  Neuer  gothischer 
Kelch,  ohne  W'crkzeichen.  —  4.  .Silberne  längliche  Oblatenschachtel.  Auf  der 
Unterseite  die  Initialen  H  •  E  •  M  •  1740.  Meisterzeichen  (gj?).  —  5-  ^'^^^ 
längliche  Oblatenschachtel.  gestiftet  von  J  •  KÖHN  ■  PENNEWITT  1885,  —  6.  In 
der  Sakristei  ein  kleines  Kreuz  von  Perlmutter. 

♦  ♦  ♦ 

Willkomm.  Im  Hotel  F.ichlcr  ein  72  cm  hoher  zinnerner  Willkomm  der 

VVarincr  SchiitzengiUle  mit  den  Jahreszahlen  1669  und  1801,  dem 
VV'ismarschen  Stadtstempel  und  dem  nebenstehenden  Meisterzeichen. 


Kloster  Sonnenkamp  (Ncuklohtcr],  nach  einer  Zcichnuni;  von  Schumacher. 


Klosters. 


Das  Kloster  Sonnenkamp.') 

(Neukloster.) 

|ls  Bischof  Berno  1171  die  Regierunjj  des  ihm  vom  Sachsen-  und  Raiern-  Geschichte 
herzog  Heinrich  dem  Löuen  überwiesenen  Landes  Biitzow  übernimmt,  <i^s 
das  bald  darauf  als  Stiftsland  durch  zwei  hinter  einander  folf^onde  Schenkungen 
des  VVendenfürsten  Pribislav,  bestehend  in  Dörfern  und  Gütern,  bedeutend  ver- 
grössert  wird,  da  wird  ihm  die  Aufgabe  gestellt,  zu  Gottes  Ehren  und  zur 
Hebung  von  Zucht  und  Sitte  im  I^nde  auch  ein  Nonnenkloster  ins  Leben  zu 
rufen.  Als  Platz  dafür  wählt  er  den  Hauptort  des  Landes,  Bützow  selbst. 
Aber  ein  Aufstand  und  Einfall  der  Wenden  und  andere  Grunde,  die  nicht 
genannt  werden,  bewirken,  dass  die  junge  Schöpfung  bald  wieder  eingeht. 
Genauere  Zeitangaben  hierüber  fehlen  ganz  und  gar,  und  nur  aus  zwei 
Urkunden- Auszügen  des  Clandrian  von  1232  und  1239,  von  denen  der  eine 
den  Inhalt  des  Bewidmungsbriefes  und  der  andere  den  einer  bischöflichen  Be- 
stätigung des  Klosters  Rühn  wiedergiebt,  ferner  aus  einer  Vertragsurkunde  vom 
7.  März  1232  zwischen  den  beiden  Fürsten  Nikolaus  und  Heinrich  von  Rostock 
auf  der  einen  und  dem  Bischof  Brunward  auf  der  anderen  Seite  ist  mit  Be- 
stimmtheit zu  erkennen,  dass  an  die  Hergabe  des  Stiftslandes,  vielleicht  auch 
nur  an  die  das  Stiftsland  vergrössernden  Schenkungen  des  Pribi.slav,  die 
Bedingung  der  Errichtung  eines  Nonnenklosters  geknüpft  war,  auf  die  man  im 
Jahre  1232  zurückkam  und  die  man  in  dem  nahe  bei  Bützow  gelegenen  Dorfe 
Kühn  in  Erfüllung  brachte.*) 

')  9  bis  10  km  nördlich  von  W.irin.    Alles  was  frtlher  und  ü|>äter  Uber  den  Zusammenhang 

de»  Namens  »Parkowi  mit  dem  Namen  >SonnenfcUI<  (('am)>us  Solis)  bemerkt  worden  ist,  lassen 

wir  dahingestellt  sein.  V^;!.  M.  J.ihrl«.  VI ,  S.  59.  XXXIII,  S.  4.  Vfjl.  auch  Kuhncl.  M.  Jahrb. 
.\LV1,  S.  103  und  104. 

«)  M.  U.-B.  398.  420.  498.  V^'l.  dazu  Lisch,  Jahrb.  VIII,  .S.  2  ff.  Wigger,  M.  Jahrb. 
XXVIIl,  S.  204  fl. 
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Inzwischen  hatte  der  Sohn  des  Pribislav.  Fürst  Heinrich  Borwin,  Gross- 
vatcr  der  ebcngcnnnntcn  beiden  Fürsten  von  Rostock,  dem  unmittelbar  seine 

vier  I'-iikcl  in  der  Rcf^icriini^  fol'rtcn.  an  einein  ^^nz  anderen  Orto  seine'; 
luindcs  unter  Hiscliof  Hrunwanl  s  Beistand  die  drundiing  eines  l-Vauenklnstcrs 
ins  Werk  gesetzt.  Das  war  ungefähr  um  das  Jahr  1210  bei  VVcstenbiugge 
«wischen  den  beiden  kleinen  Städten  Kröpdin  und  Neubukow  geschehen. 

Der  fnntle  Ilinrieh  Bnrwjr  nicht  lengir  ine  wm  achte  iar; 

lag  lioi  cristeiihcyde  t>y ;  llinrich  Hurwy  c>  baz  bedachte 

dy  aptgode  knnde  her  stören  vast,  vnd  irea  nutz  ouch  me  betrachte, 

oneh  stunt  dar  nach  syn»  syniws  mast,  her  nam  vur  yn  synen  mad, 

wy  her  den  gelouben  merete  daz  dar  der  addr  wer  nicht  {•vd 

vnd  vngelouben  vir»erete,  vnd  legete  e»  an  eyne  beszir  fttad, 

vnd  wy  her  kirchen  stichte  als  es  noch  b^riflen  had< 

mit  wirdiglichir  phltchte.  vnd  hies  es  tn  ayme  rechten  oam 

In  t:<'^l'■^  lÜD^t.-  tjaiit/  virnielt  da?  mivvc  rlnstir  '•iindir  üchani. 

SU  buwetc  her  da  Sunncvclt  Daz  yo^chacll  nach  yodcs  gcburt  virwar 

vf  ejrn  stad,  was  Clus  genant  cxwelfbundirt  vnd  fnnf  viid  ccwencsig  iar 

by  WcstintjcnbrinUf  nnhc  irkanti  ]>\^f  i;e>chiclil  v;f>-ch;!ch  alflO 

da  besagte  her  daz  clostir  i>ciiiTe  liy  babi.st  innoccnciu, 

geistlieh  mit  tungfrowlichir  exire:  von  Stouf  der  keyür  Frederich 

(!y  nuifjfro«  I  ii  «arin  ):;eiit/Iich  ao  dy  w  ylo  hieh  daz  rt)niische  rieh. 

dc>  urdcnh  vun  Ci!>tcrciu.  Waz  gude«  her  yn  dar  zu  |;ab 

By  dem  buwe  wai  vil  hart  vm  irer  nanii^  nrfaab 

von  /werin  luM-hof  Hriiiitt:irt  den  cln^tirn  vnd  i^;Iichir  stad, 

vnd  uuch  v«>n  iJoberan  aUus  dy  her  da  gcbuwit  had, 

der  ap|)id  genant  Hatheifl.  ir  pryuiley  dar  sagin 

Dat  clottir  Ideib  da  ganti  virwar  mk  warheit  Buidir  viacin.*) 

Und  was  die  Reimchronik  des  Ernst  von  Kirchberg  berichtet^  das  be- 

stätipft,  soweit  es  sich  um  Ort  und  Thatsache  handelt,  die  Gründungsurkunde 
von  Xinkloster  otler  Kloster  Sonnenkain[)  vom  Jalire  \?.\q.  Denn  hier  hcisst 
es  ausdrücklich,  dass  das  Kloster  vorher  im  Dorf  i'arkow  gelegen  i^eucsen 
wäre.  Fkrkow  aber  ist  das  heutige  Parchow,  das  von  Westenbrugge  nicht 
weiter  als  2  km  entfernt  ist*)  Nur  wirft  die  Chronik  die  Angaben  über  Zeit 
und  l'crsonen  etwas  wirr  durch  einander.')  Auch  erscheint  es  ausserordentlich 
fraglich,  ob  die  Unzufriedenheit  mit  dem  Acker  zur  \'ctiefjun^  des  Klosters 
nach  achtjährigem  liestande  von  l'arcliow  (I'arkow)  bei  W  estenbrugge  nach 
N'cukluster  der  vvirkliclie  Grund  war.  Das  Wesentliche  für  uns  in  dieser  Sache 
ist  dies,  dass  die  Einlösung  der  ansdteinend  vom  Fürsten  Pnbisiav  dem 
Bischof  Bcrno  auferlegten  I'llichi  nicht,  wie  geglaubt  war,  zuerst  in  oder  bei 
Hiitzt>w.  sondern  eine  Tagereise  westlich  davon  itii  Dorfe  Cus/in  (Neukloster) 
durch  die  Naclil*  ilt;Lr  l>e;'Ii  r.  \-'ur<\  Ht  inricli  Horwin  und  Hischof  Hninward, 
erfolgt  und  d.a^s  das  seinen  s.  Imn  111  i'arkow  geführten  Namen  >Soiuienfelü« 


')  Vgl.  \VcHt]>halcn.  Mon.  ined.  IV,  .S.  765  C.ip.  C.WI :.    lisch,  M  jiliri.  XWIll,  S.  4. 

*)  Noch  heule  heisst  eine  von  Mour  umgebene  llrh.duing  in  der  I  eldmark  von  I'archuvv 
»Auf  dem  Klo«ler«,  und  ein  Mach,  der  »ie  beapttll,  >der  KloMerIwch« :  Lisch,  Mecklenburg  in 
Bildern  HI   S  t;;. 

»;  J.diib.  WMU,  S.  5. 
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oder  i Sonnenkamp«  (Campus  Solis)  beibehaltende  neue  Kloster  auf  diese  Art 
das  älteste  Ffauenkloster  im  Lande  darstellt. 

Eine  rdche  Morgengabe  ist  es,  die  dem  Kloster  dargebracht  wird:  es 
sind  die  Dörfer  Cuszin  (Neukloster),  Manitin  und  Gusni,*)  Parchow  (Parcowe, 

Parcoua,  ubi  prinKJ  claustrum  situm  fuitl,  Malpendorf  [Malbodendorf  mit  der 
halben  iMiihle  ,  der  See  bei  Wichmaniisdorf.  Ht iinshaupten  (Bruneshovede,  hier 
auch  ebenso  wie  bei  Malpendorf  die  ha!h(  Strandfischcrei.  dimidietas  piscaturc 
juxla  marc),  die  Fischerei  zu  Moidentm,  die  üörfer  Kastahn  und  Hiigendorf 
(Minnow)  im  Amt  GrevesmUhlen,  das  Dorf  Wohlenhagen  (Waidenhagen)  im 
Kirchspiel  Hohenkirchen,  das  ganze  Gut  Golchen  bei  Brttel,  wo  vordem  die 
wendische  Familie  Ratibor  (Retibur,  Retiburi«)  gesessen  hatte,  das  Dorf 
Techentin  mit  See  und  Wald  bei  Goldber<^  (in  terra  Cutsin),  die  Dörfer 
Kl.  Schwass  'Minnr  Zwcrz)  und  Roggentin  bei  Rostock  und  die  Kirche  zu 
Kessin,  und  endlich  sechs  Hufen  im  Dorfe  Camin  bei  Imlage.*)  Von  diesen 
Liegenschaften  mögen  die  in  der  Nahe  von  Wcstenbrugge  und  der  Ostisee 
schon  zu  der  ersten  Gründung  des  Klosters  gdiört  haben,  wie  dies  auch  be* 
zUglidi  des  Dorfes  Minnow  (Hilgendorf)  aus  der  bischöflichen  Bestätigungs- 
urkunde von  12 19  scheint  angenommen  werden  zu  können.*) 

Ein  besonderes  Interesse  für  die  erste  Zeit  bietet  auch  eine  in  Neu- 
kloster srllx  r  ausgestellte  l^rkuiKlc  vom  5.  August  1236,  welche  das  zwischen 
l-'unst  Johann  von  Mecklenbui<^  und  Hischof  Ikunward  von  Schwerin  ge- 
schlossene Bündniss  zur  Wiedererlangung  der  bischöflichen  Zehnten  in  Circi- 
panien  betriflt  Da  sind  nicht  bloss  die  beiden  Genannten  in  Neukloster 
anwesend,  sondern  mit  ihnen,  wie  aus  den  Zeugen-Namen  am  Schluss  der 
Urkunde  zu  ersehen  ist,  auch  der  Erzbischof  Gerhard  von  Bremen,  die  Bischöfe 
von  Ratzebuig  und  I.iibcck,  der  Abt  von  Doberan,  der  Probst  von  Neukloster 
imd  andere  Herren,  (ieistlichc  und  Ritter  in  grosser  Zahl.  Mit  Recht  hat 
man  aus  dieser  glimzenden  \'ersamnilung  auf  eine  ungewöhnliche  Begebenheit 
geschlossen,  und  es  ist  daher  recht  wohl  möglich,  dass,  wie  angenommen 
worden  ist,  damals  die  Einweihung  der  Kirche  statthatte,  von  der  wir  sonst 
nichts  erfahren.  Denn  in  der  Zeit  von  12 19  bis  1232  konnte  man  recht  gut 
soweit  gekommen  sein.') 

Im  Cebrigen  gleicht  die  an  ungefähr  zweihundert  Urkunden  zu  ver- 
folgende Cieschiclite  des  Klosters,  das  rds  Cistcrcienserinnen  -  Kloster  unter  tlic 
Regel  des  heiligen  nenrdiki  i4(^.stLllt  worden  war,  in  aiicm  V\'esentl)ehen  so 
sehr  der  Geschichte  der  übrigen  mecklenburgischen  Klöster,  lür  die  im  ersten 
Bande  der  Meckl.  Kunst- u.  Gesch. -Denkm.  Dargun  als  Protot)'p  gelten  kann, 

')  Ueber  die  I^ge  dieser  beiden,  wohl  bald  nach  12 19  von  einer  grös-seren  Feldmark  Uber- 
DonuBcnen  Ddrfer  ist  nichts  Gewisses  ansiigeben;  sie  werden  in  der  NXhe  von  Nenkloster  xn 
suchen  sein.    Vgl.  ScbOdt,     J*hr1>.  LVI,  S,  191. 

*}  M.  U.-H.  254.  25$.  Vgl.  Auch  429.  Ceiiauer  in  Malpendorf  6  und  in  Kl.  SchwasK  8  ilufen. 
ftotehen  bei  BrUel,  wenn  Culche  gleich  (julchen  laU 

•)  VcL  lisch.  M.  Jahrb.  XXXIII,  S.  $,  Anmkg.  3. 

'*)  V|ri.  Li»eh,  MecklenliurK  in  Mdern  III,  S.  $9. 
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und  lur  die  im  zweiten  Bande  Rebna  und  im  dritten  Zanentin,  Eldena  und 
selbst  auch  Tempzin  als  weitere  Beispiele  herangezogen  werden  können,  daas 

wir  uns  von  jei/.t  ati  wohi  einer  grösseren  Kürze  in  solchen  und  ähnlichen 
Fallen  werden  befleissigen  dürfen.  Kauf,  Verkauf  und  Tausch  von  grossen 
und  kleinen  Gütern,  von  Diensten  wie  von  I  lebungen  in  Geld  und  Natural- 
lieferungcn,  Annahme  von  Testamenten,  Legaten,  Vikareien  und  anderen 
frommen  Stiftungen,  Gewährung  der  Bruderschaft  und  Theilhabcrschalt  an  den 
Wirkungen  von  Gebeten,  Messen,  Vigilien,  Kasteiungen,  Fasten  und  allen 
guten  Werken,  Gewährung  von  Leibrenten,  Veikauf  von  Renten  und  überhaupt 
Geld-  und  Bankgeschäfte  aller  Art,  für  die  es  eines  praktischen,  tüchtigen  und 
gewandten  Probstes  bedurfte,  Schutz-  und  SchirmbricTe  von  Päpsten,  Indulgenz- 
oder  Ablassbriefe  von  Bischöfen,  urkundliche  Bestätigungen  von  Kloster- 
Privilegien,  Besitz  und  Rechten  aller  Art,  theils  von  weltlicher,  theils  von 
geistlidier  Seite:  das  und  Aehnliches  ist  im  Ganzen  und  Grossen  der  Inhalt 
aller  dieser  Urkunden.  In  den  Verwaltungskreis  des  Klosters  treten  noch  vor 
1300  nach  und  neben  dnander  ganz  oder  theilweise  ein  die  Dörfer  und  Güter 
Nakenstorf,  Reinstorf,  Degtow,  Perniek,  Bryzel.az,  Lübberstorf,  Lüdersdorf, 
Ncvcrn,  Däinelow,  Bäbelin  (Böbelin),  Sellin.  Kl.  Warin,  Pravtshagcn,  Rambow, 
Altbukow,  Boriersdorf,  Glasin,  Babst,  Pinnowhof,  Koldenhof,  Schloue,  Alt- 
Gaarz,  Arendsee,  Jassewitz,  Masslow,  Damme,  Gross -Niendorf,  Gross -Raden, 
Gardist,')  Dammhusen,  Alt-Karin,  Gross-  und  Klein-Tessin,  Ncpersmühlen 
und  Sukow.")  In  der  ersten  Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts  kommen  hinzu 
Zamekow,  Tollow,  Züsow,  Gar\ smüliltn ,  Xeuhof,  Stranieuss,  Xcumühlcn, 
Küchelstorf  (bei  Grevesmühlen),  Teplil/  und  Garvcnsdorf  An  allen  diesen 
Erwerbungen  erkennt  man  den  praktischen  Trieb,  den  Besitz  des  Klosters 
soviel  wie  mögUch  um  Xeukloster  herum  zu  vereinigen  und  auf  diese  Art 
einen  zusammenhangenden  grossen  Landbesitz  zu  schaffen.  Für  den,  der 
zwischen  den  Zeilen  liest,  gewährt  die  im  M.  Urkundenbuch  acht  Druckseiten 
umfassende  Heberolle  des  Klosters  vom  Jahre  13 19  ein  sehr  anschauliches 
Bild  von  einem  grossen  mittelalterlichen  Wirthschaftsbetriebe.  Sie  ist  daher 
von  besonderem  nationalökonomischen  Interesse.  Dasselbe  gilt  von  dem 
P'utter-,  Speck-  sowie  von  dem  Lohn-  und  Wirthschaltsregister  des  Jahres  1320.') 
Was  Air  Anforderungen  übrigens  gelegentlich  an  ein  Kloster  gestellt  wurden, 
sieht  man  an  den,  wie  es  scheint,  gar  nicht  seltenen  Besuchen  hoher  Personen. 
Als  die  Grafen  von  Hotstein  im  Kloster  sind,  muss  fiir  sie  und  zugleich  für 
zweiundPünf/ig  Pferde  Unterkunft  beschafft  w  erden.  Der  Bischof  von  Havdberg 
reist  mit  achtzehn  Pferden,  wie  aus  der  Futterrolle  zu  ersehen  ist'} 

')  M.  U.-B.  385.  413.  429.  435.  454.  511,  871.  879.  1120.  1215.  1254.  1353.  1373,  1571. 
1686.  1922.  2562.  2775.   Boriersdorf  und  Gttdnt  vielleicht  io  der  NeuMostenehen  Feldnnrk  oder 

(liiL-h  im  Niniklii^tfcclien  .\itit;  Kiiipduf  einst  Iiri  rcniiok,  Kdldcnbof  ImjI  Ncvprn  Q)  und  NepcfS. 
niüiilcn  wciiand  im  l.nnde  .stein Iil-i^;  :    .'^^:llIllJl.  M.  J.ihrli.  l.VI,       l'.)o.  191.  197,  214. 

*)  M.  U.-B.  «863.  2943.  2944.  307'j.  3500.  4040.  4206.  4208.  5268. 
*)  M.  l  .  K.  4040.  4139.  4329.  424«. 
*)  M.  U.  U.  4139. 
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In  der  zweiten  I  lalCte  des  XIV.  Jahrhunderts  kommt  nur  noch  Tarne- 
witz an  der  Wohlenberger  W  iek  hinzu,  aus  dem  XV.  und  XVI.  Jahrhundert 
wird  nichts  mehr  über  irgend  welchen  grösseren  Erwerb  gemeldet.  Dass 
Neukloster  in  Wismar  ein  Grundstück  mit  Haus  besessen  hat,  mag  hinterher 
norli  erualint  werden.')  Unter  den  Kirchenpatronaten,  die  Neukloster  im  XIII. 
und  XIV.  Jahrhundert  erlaufet,  .scheint  das  von  Kes'jin  Ihm  Rostock  das  älteste 
zu  sein,  es  wird  schon  12 19  genannt  Dazukommen  -sjiatcr  die  Patronalc  der 
Kirchen  zu  Techentin  und  Below,  Brunshaupten,  Baebelin,  Nakenstorf  und 
Gross-Tessin,  im  Ganzen  ihrer  sieben.")  Unter  den  mecklenburgischen  Fürstinnen 
sind  es  besonders  Anastasia,  die  Gemahlin  des  Fürsten  Heinrich  des  Pilgers, 
die  Königin  Agnes  von  Schweden  und  die  Herzogin  Katharina,  über  deren 
Gunsterweisungen  sich  Nachrichten  erhalten  haben.")  Schwierige  Zeiten  der 
Verwaltung  erlebt  das  Klo.ster,  soweit  wir  davon  Kunde  haben,  zu  mehreren 
Malen.  1371  erhalt  Probst  Nikolaus  den  Auftrag,  die  grosse  Schuldenlast  des 
Klosters  zu  regulieren,  und  1395  befiehlt  Papst  Bonifaz  IX.  dem  Schweriner 
Oflizial,  dem  Kk>ster  Neukloster  die  ihm  entwehrten  und  entzogenen  Güter 
wieder  zu  verschaffen.  Dann  muss  es  wieder  in  den  Jahren  1406  und  1407. 
misslich  au!^;esehen  haben,  denn  damals  erhält  der  Dekan  der  Hamburger 
Marien -Kirche  vom  Papst  Gregor  XII.  den  .Nnftr-ity,  die  Dürftigkeit  des 
Nonnenklosters  einer  Untersuchung^  zu  unterziehen  und  die  Regelung  der 
Sciuilden  zu  ul)crnehmen.*)  Doch  scheint  alles  das  dem  .Ansehen  und  auch 
dem  Andrang  zum  Kkister,  das  sich,  wie  die  Urkunden  erkennen  lassen,  ausser 
beim  Adel  besonders  bei  den  Lübecker  und  Wismarschen  Familien  dner 
grossen  Werthschätzung  erfreut,  keinen  Abbruch  gethan  zu  haben.  Im  Jahre 
1516  zählt  das  Kloster  54  Nonnen.'")  Als  das  Kloster  unter  seinem  letzten 
Probst  Henning  Pentz  (f  1555,  J.April)  aufgehoben  wird,  konnnt  es  h.ild 
nachher  (1558,  oder  früher)  zu  dem  Antheil  des  Herzogs  Ulrich,  und  gut  fünfzig 
Jahre  später,  bei  dem  Fahrenholzer  Theilungsvertrag,  bleibt  es  ha  diesem 
Anteil,  der  auf  den  Herzog  Hans  Albrecht  IL  übergeht.*)  Die  Spuren  des 
einen  der  bdden  Fürsten  finden  wir  heute  in  den  Wappen  des  Glockenthurmes 
und  die  des  anderen  in  den  Wappenmalereien  auf  Glas  im  Chor  der  Kirche. 


'}  M.  V.-ß.  4027.  Eine  Uehcr.sicht  über  die  l\l<»tcrgUter  gewühren  ausser  der  »ehr  aus- 
fOhiltch  gehaltenen  Heberolle  von  1319  tietonders  die  fOntliehen  sowie  die  plpidichen  and 

bisch(")f]ichcn  nc>itätif;uni;Mirkiitnlcn  254.  255.  429.  II20.  121;.  i.;S4-  .><'79-  4040.  9104.  Die 
späteren,  im  M.  t'rkundenbuch  noch  nicht  gedruckten  Beütätigungcn,  »ic  die  des  König.'i  Albrecht 
von  Schweden  von  1397  und  1400^  sind  abgedTDClct  In  den  von  UaA  l>e»onder8  henuKgcgel>enen 
mecklenb.  Urltunden,  Bend  II  (Schwerin  1S41). 

*)  Dir.*  Kirclii-  ?ii  N;:k«-i»t.>rf  wrvchwindet  mit  dem  Jahre  1554.  Ihre  Steine  werden  mn 
Hau  des  Ktir-.iciihofe-.  in  WiMiiar  vcrwaiult.    Vgl.  M.  Jahrb.  V,  S.  15,  Anmkg.  2. 

*)  M.  U.'B.  1353.  i68ti.  Dazu  Urltnnden  von  1430  im  Gros«henog1ichen  Archiv.  Usch, 
a.  a.  O.,  S.  1S8  und  102. 


*)  Kudlofl,  Hdb.  d.  m.  Cie*ch.  Iii,    I,  S.  261.    .Sic  werden  alle  mit  .Namen  ault;eziihll  in 
einer  Urkunde  vom  20.  Aptil  1516:  Lisch,  a.  a.  O.,  S.  350—353. 
*)  Rudioff.  a.  a.  n.  III,  i,  ft.  ttZ  und  III,  3,  S.  lao. 


M.  r.  H  io2-;<i.    I.iM'li.  MfLkloiil..  l  ikiiii.loii  II,  Nr,  7S.  86,  96. 
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Den  Naincn  von  Herzog  l  ians  Albrccht  s  Nachfolger,  Herzog  Adolph  Friedrich, 
trefien  wir  auf  der  kleinen  Gloclce.  Die  schwedische  Herrschaft  aber,  die 
1648  eintritt  und  bis  1803  währt,  hat  ihre  Spuren  in  der  grossen  Gloclce 

hinterlassen,  deren  Inschrift  laut  davon  redet. 

Die  Pröbstc  und  Priorinnen  des  Mittelalters  sind  in  den  Registern  des 
Mecklenb.  Urkundcnbuchcs  verzeichnet,  und  die,  welche  darin  noch  fehlen, 
leicht  aus  den  Urkunden  des  XV.  und  XVI.  Jahrhunderls  herauszulesen,  die 
Lisch  in  dem  Voriäufer  des  Mecklenb.  Urkundenbuches,  dem  dreibändigen 
Iddneren  Werk  aus  dem  Anfange  der  vierziger  Jahre  unseres  Jahrhunderts  mit 
dem  Titel  »Meddenb.  Uckundenc  (Bd.  II)  veröffentlicht  hat. 

Die  evangelischen  Pastoren  sind  laut  einer  181 1  schon  genannten, 
nur  die  Zahl  der  AnUsjahre,  aucli  die  Herkunft  aiv^'^ehenden  Tafel  dir  fol- 
genden: Joachim  Ri-iinanis,  Rostorker  (11),  im  Anfange  der  fünfziger  Jahre 
des  X VI.  Jahrhunderts  berufen;  Hermann  Tiiander,  Brunsw iijius  (36),  1566  bis 
1599  Oavid  Lichtefdd,  Güstrow.  (41),  1599-1640);  Kaspar  Busingius, 
Brunsw.  (36),  1638 — 1674);  Joachim  Schwarzkopf,  Rostocker  (6),  167$ — 1681; 
Joachim  Holst,  Pomeran.  (3),  1682 — 1685;  Brandanus  Deters,  Wism.  (7), 
1686 — 1693;  Paschasius  Ulricus  Wassermann  (Aquarius),  Megapol.  (32),  1694 
bis  1726;  Job.  Adolphus  Wassermann,  der  Sohn  (11),  1727 — 1738;  Wilhelm 
Zastrow,  Pomer.  (20),  1739 — 1/59;  Theod.  Chn.-^lwph  Hartholdi,  Pomer.  (11), 
1760 — 1781;  M.  Krnst  Joh.  Conrad  Walter,  Megapol..  1772 — 1800  (f  25.  Sep- 
tember). 

Diese  in  der  schwedischen  Zdt  hergestdlte  und  im  Inventar  von  1811 

abschriftlich  aufbewahrte  Tafel  ist  um  so  wichtiger,  als  sie  aus  den  lücken- 
haften /\kten  im  Gro.ssh.  Archiv  nicht  mehr  zu  gewinnen  sein  wiirde.  Hier 
haben  wir  nur  foltjende  P^ixpunktc  gefunden:  Im  Jahre  1 568  ist  Tiiander 
angeblich  schon  drei  Jahre  lang  Pastor  gewesen,  1599  wird  (unter  Herzog 
Ulrich's  Patronat)  David  Lichtefdd  berufen.  Diesem  wird  1638  Kaspar 
Bussing  substituiert.  Wilhelm  Zastrow  stirbt  am  10.  Mirz  I7S9.  Hartholdi 
wird  1763  genannt.  Daraus  ergeben  sich  nun  die  von  uns  hinzugefüg^ten 
Zeittermine,  wddie  mit  der  schwedischen  Angabe  der  Amtsjahre  überdn* 
stimmen. 

Ueber  die  Geistlichen  des  XIX.  Jahrhunderts  s.  Walter  a.  a.  O. 


Kirche. 


Die  Kirche. 

ie  der  hdligen  Jungfrau  Maria  und  dem  heiligen  Johannes  Evangelista 
lionorem  piissime  virginis  et  dulcissimi  romitis  ejus  beati  Johannis) 
geweihte  Kirche  zu  Xeukloster  ist,  wie  die  Abbildungen   /«  it^nii,  emc  ausser- 
ordentlich stattliclie  grosse  K:  l  u/.kii  che  aus  dem  zw  eiten  X'iertel  des  Xlll.  Jahr- 

')  Im  Inventur  vun  1811  he>>^t  er  irrthtiiiilicli  l'liilandcr.  Ist  die  Ang.il>c  im  Visitation«- 
Protokoll  Ton  l$6S  richtig,  dann  kann  er  kanm  vor  1566  berufen  sein.  In  dieüeai  FtU  aber  ist 
die  Angalie  »einer  Amt>d(iucr  nicht  richtig,  denn  seine  Wittwe  wird  aU  sokhe  1600  gemmnt. 
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hiinderts  mit  vorwiegend  romanischem  Charakter, 
Ganz  leise  nur  meldet  sich  die  Gothik  der  Ucbcr- 
gangszeit  in  der  geringen  Zuspitzung  der  Fenster- 
schlitze und  in  der  Art,  wie  in   dem  platten 


Nordseile  des  Langschiffcs. 


Ostabschluss  des  Chors 
der  mittlere  Fensterschlitz 
den  zur  Rechten  und  zur 

Linken  überragt.  Im 
Uebrigen  herrscht  der 
Rundbogen  und  mit  ihm 
das  I jsencnsystcm.  Man 
beachte  in  dieser  Be- 
ziehung in  den  Portalen 
den  Wechsel  zwischen 
Kanten  und  Rundstäben, 


sowie  das  abgeschrägte  Wiirfelkapitell  und  das  kräftig  ausladende  Kämpfer- 
band,  das  Kanten  und  Rundstäbe 
verbindet,  ferner  im  Innern,  unter 
den  Ansätzen  der  Gewölbekanten 
des  Chors  und  der  Arme  des 
Querschifies,  die  den  Rundstäben 
entsprechenden  säulenartigen  Kon- 
solen, die  theils  mit  einem  schlichten 
Kelchkapitell,    theils    mit  einem 

dorisch  -  toskanisch  geformten 
Kapitell  und  mit  darüber  liegen- 
dem starken  Kämpfer  ausgestaltet 
sind,  endlich  auch  im  Ostgiebel 
und  in  den  Giebeln  der  beiden 
Arme  des  Querschiffes  das  mit 
abwechselnd  schwarz  glasierten 
und  unglasiert  gebliebenen  Ziegeln 
getriebene    reizende    Spiel  des 

Fischgräten-    oder  Kornähren- 
Musters   (opus   spicalum),  hinter 
dem  der  Westgiebel   mit  seinem 

einer    Restauration    der   Neuzeit  p„,,,^  ^„j  j^.,  .NorUscite. 
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entstammenden   Kreuzbilde   stark   zurückbleibt. ')     Nicht   minder   aber  zieht 
zuletzt  der  silbergraue  feine  Ton  an,  den  die  Jahr- 
hunderte   besonders   auf  der  Wetterseite    fast  wie 


eine  schirmende  glatte  (ilasur  über  die  trefflichen  alten,  kaum  irgendwo  von 

einer  Repara- 
tur zeugenden 
und  im  wendi- 
schen Ver- 
bände gelegten 
Ziegel  abge- 
lagert haben. 

Der  ehr- 
würdige Cha- 
rakter, den  das 

Ganze  hat . 
wird  dadurch 
ausserordent- 
lich erhöht.-) 
Auf  der  Nord- 
seitc  des  Lang- 
hauses gab  es 
einst  ein  nie- 
driges Seiten- 
schiff mit 
kräftig  ent- 
wickelten 

Arkaden,  auf  der  Südseite  aber  stiessen  die 
Klosterbauten   unmittelbar  an  die  Kirche,  aus 


Vom  alten  Gestühl  der  Kirche. 
Im  Schweriner  Museum. 


')  In  FoIrc  des  Wechsels  zwischen  glasierten  und  nicht  gla>icrteii  Steinen  erscheint  das 
Fiichgrätcn-  oder  Achrenmuster  mehr  als  ein  /.ickrackmuNter  in  senkrechter  kichtung. 

*)  Gerade  so  ist  es  mit  den  durcli  Alter  ausgezeichneten  Kirchen  in  |)ol>eran  und  Victlübhc. 


456 


AMTSGliKlCHTSbEZlRK  WARIN. 


denen  die  Nonnen  durch  zwei  jetzt  zugemauerte  Eingänge  aus  dem  Ober- 
stock des  Hauses  unmittelbar  zu  ihrer  Empore  in  der  Kirche  gelangten.  Im 
hohen  stattlichen  Innenraum  wird  der  Blick  hauptsächlich  durch  das  günstige 
Verhältniss   des   mit  einer  bemalten   flachen   Hretter-  und  Balkendecke  ge- 


inneres der  Kirche  zu  Ncuklosler 


schlossenen  Langhause-?  zu  ticn  schonen  Kreuzgewölben  des  Chors  sowie  der 
Arme  und  der  Vierung  des  Querschiffcs  und  die  fiir  eine  Kirche  des  Cister- 
cienserordens  aufTälligen  prächtigen  alten  Kigurcnmalereien  in  den  Fenster- 
schlitzen gefesselt.  An  der  N'<irdscite  des  Chors  eine  Sakristei,  die  mit  zwei 
durch  einen  Gurtbogen  getrennten  Kreuzgewölben  überwölbt  ist.  Südöstlich 
von  der  Kirche  steht  ein  Glockenthnrm,  auf  der  Grundform  eines  Rechtecks 


KIRCHE  ZU  NEUKI.OSTEK. 


457 


mit  abgestumpften  Ecken.  In  jeder  der  vier  Hauptuände  des  Unterbaues 
befand  sich  einstmals  ein  F^ortal,  drei  derselben  sind  jedoch  zugemauert  worden. 
Auf  der  Südseite  sind  die  Wappen  des  Hcr/.ogs  Ulrich  und  seiner  ersten  Ge- 
mahlin, der  danischen  Prinzessin  Elisabeth  (-J-  1 5<S6).  angebracht. 


Inneres  der  Kirche  »u  \'euklü>ter. 


Der  Altaraufsatz  ist  neu.    Das  grosse  Gemälde,  womit  er  gefüllt  ist  .^Itar- 
(Geburt  des  Herrn,  Bergpredigt  und  Auferstehung)  ist  ein  Werk  von  Friedrich  aufsatz. 
Lange.    Oberhalb  des  Altars  ein  urs|>rünglich  nicht  zugehöriger  Krucifixus.  Krucifixus. 

In  der  Sakristei  ein   ganz  vor/.iigliches   altes  gothisches  Triptychon.  'rriptyciion. 
welches  werth  ist,  restauriert  zu  werden.    In  der  Mitte  die  geschnitzten  Figuren 
der  Madonna  mit  dem  Kinde,  in  tlen  Klügeln  die  hl.  Annaselbdritt  und  die 
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hl.  Katharina.  —  In  dem  {im  Westen  des  Langhauses  unter  der  Empore 
.sich  befindenden,  un.schöner  VV'eise  von  dem  Ilaiiptraum  {^anz  abgetrennten) 
al.s  Taiifkammer  dienentlen  Raum  ein  neuer  Taufstein,  der  auf  der  viel 
\verth\ollcren  alten,  aus  vorreforniatorischer  Zeil  stammenden  steinernen 
Füntenschale  steht.  Die.se  Schale  hat  einen  Durchmcs.ser  von  etwa  2  m  und 
eine  Tiefe  von  30  cm.  —  In  den  Fenstern  der  Ostwand  sind  drei  fürstliche 
Wappen  angebracht,  in  der  Milte  das  des  Grossherzogs  FRIEDRICH  FRANZ  II., 
des  Re.staurators  der  Kirche,  links  das  Wappen  des  Herzogs  JOHANN 
ALBRECHT  II.  und  rechts  das  seiner  ersten  Gemahlin,  der  mecklenburgischen 


( iothi-clu'-.  Ti  i|)t)clnii>. 

Prinzessin  MARGARETHE  ELISABETH,  beide  Gemälde  vom  Jahre  1611,  in  dem 
die  fürstlichen  Herrschaften  im  Kloster  wohnten.  -  In  fünf  Fcn.stern  auf 
(ilas-  der  Siid.seite  des  I^nghaii.ses  überaus  werthvolle  alte  Glasmalereien,  es  sind 
malereicn.  Icbensgrossc  meist  weibliche  Gestalten;  unter  und  über  ihnen  sind  prächtige 
alte  Muster  spätromani.schcn  Stils  angebracht,  die  uns  das  Recht  geben,  diese 
prachtvollen  Werke  noch  an  das  Knde  des  XIII.  Jahrhunderts  zu  .setzen. 

Grabsteine.  Grabstein^.    Von  den  mittelalterlichen  Grabsteinen,   die  Lisch  1837 

noch  .sah,  i.st  nur  einer  übriggeblieben.  Lr  liegt  in  der  Nahe  des  nördlichen 
Ouer.schilTes   und  hat  die   In.schrift:    ?llTo  •  blli  •  III  •  rcrrrjr  Fjlli  iT*  biC  • 

coibil  •  abftat  •  •  jaVics  mal  !  Irr  •  prcibiter  •  or'  pro  co'.  Die  Jahres- 
zahl, die  Lisch  .so  las,  wie  sie  hier  steht,  ist  nicht  mehr  ganz  so  zu  erkennen. 


Taufstein. 

Fünten- 
schale. 

Wappen. 
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sie  ist  in/.wischen  weiter  abgetreten.  Der  Stein  muss  irgendwo  in  der  Kirche 
an  der  Wand  aufgericlitet  werden.        Ausserdem  mögen  noch  drei  jüngere 

Grabsteine  des  XVII.  Jahr- 
hunderts genannt  werden: 
der  des  Vicke  von  BUlow, 
der  des  Herzoglich  l'ommer- 
schen  Leibschneiders  Jochim 
Falkenhan  und  der  des 
Pachters  Peter  Heinr.  Har- 
nack  zu  Klein -Warin. 


(•laMiialerei. 


1A  n..;yj  -.d 


Von  der  übrigen  alten 
Einrichtung  der  Kirche 
ist  nichts  mehr  vor- 
handen. Wo  ist  das  kost- 
bare ChorgestUhl  ge- 
blieben, das  Lisch  be- 
schreibt? Eine  einzige 
Wange  bewahrt  das  Schwe- 
riner Museum.  Fernerdas 

Gestühl   der  Nonnen? 
Das  Glasgemälde  mit  der 
hl.  Dreieinigkeit?   Wo  die 
Grabsteine  des  Helmold 
von  Bibow  (•;-  1387),  des 

Heinrich    von  Biilow 
(7  1460),  des  Vikars  Diet- 
rich Winkelmann  (71434), 
des  Johannes  Slralendorft' 

(7  «457).  u-  a-  m  ? 

Im  Glockenthurm  drei 
Glocken.  Die  grö.sste  (Höhe 
1,20  m)  hat  oben  reiche  Be- 
hang -  Ornamente.  In  den 
Streifen  zwischen  den  Orna- 
menten die  Inschrift:  SOLI 
ME  FECIT  .  OTTO   GERHARD  MEYER 


Glasni.ilcrci. 


IN    ROSTOCK  .  ANNO 


DEO  GLORIA 

1752.    Dazu : 

FAVENTE  DEO  TER  OPTIMO  MAXIMO  SEMPITERNO 
REGNANTE  SERENISSIMO  AC  POTENTISSIMO  DOMINO 
DOMINO  ADOLPHO  FRIDERICO 

SUECORUM  GOTHORUM  VANDALORUMQUE  REGE 
CONSISTORIUM  REGIUM  WISMARIENSE 
COSENTIENTE  CELSISSIMO  ET  ILLUSTRISSIMO  COMITE 
DN  .  MAURITIO  ULRICO  DE  PUTBUS  S  «R  .TRIB  .  PRAESIDE 
URBIS  ET  DYNASTIAE  WISMARIENSIS  GUBERNATORE 
HANG  CAMPANAM  REPARARI  lUSSIT  ET  CURAVIT 


(Uocken. 


Dlgltlzed  by  Google 
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Kleinkunst- 
werke. 


VIVENTE  D""  .  BOGISLAO  FRIDERICO  DE  LIEBEHERRN 

S  .  R  .  TRIB  .  ASSESSORE  AC  CONSISTORII  REG  .  DIRECTORE 

DN  .  lACOBO  STAALKOP  VICE  -  SUPERINTENDENTE  WISMARIENSl 

ET  DN  GVILIELMO  ZASTROW  NEOCOENOB  -  PASTORE. 


—  Die  zweite,  ebenfalls  ziemlich  <;rossc  (ilocke  hat  die  nachstehende 
Inschrift  in  gothischcn  Minuskeln:  Vlittü  •  botllini  •  III  •  ((CC  •  Ui  ® 
iiUe  •  itiatia  grada  •  pleim  boiiiinuQ  •  tccuin  ®  S  S  und  zwei 

mal  das  nebenstehende  Giesserzeichen.  —  Die  kleinste  Glocke  hat  die 
nachstehende  Inschrift:  ANNO 
CHRISTI  1635  ADOLPHVS  <^ 
FRIEDERICVS  4>  HERZOG  ^  ZV 
MECHELENBVRCH  f  F  Z 
WC^G(^Zg^S(i^D(^L<^ 
R(^V^S<^HCt!>  HANS  HIN- 
RICH         V   ^  D        LVHE  <^ 

HEVPTMAN    f  H    f  DAVIT 
LIECHTEFELD  PASTOR  *  <^  *  (ft 
M       IVRGEN      WVLFF  1^  *  <^ 
FECIT  4^  »  <¥>  WISMER  <^  • 

Das  Inventar  von  1811 
nennt  als  vierte  noch  eine 
kleine  (Hocke  <ilnie  Inschrift. 


Kleinkunstwerke.  i.Sil 
bervergoldeter  {grosser  Kelch, 
auf  rundem  Fuss  und  mit  run- 
dem Knauf,  in  der  Mitte  des 
XIV.  Jahrhunderts  von  LUT- 
GARD  VON  USERENLO  ge- 
stiftet.') Der  Kelch  ist  aber 
später  verändert,  besonders  ist  dieKupa  im  Jahre  1608  erheblich  vergrösscrt.  Um 
den  Fuss  in  gothischen  Majuskeln  die  Um.schrift:  VOR  •  LVTGÄRT  .  VOR 
VSaReHIiO  .  C'IRT  .  DflSflR  .  KOIiia  .  ÄliSO  .  DTvT  .  IR  .  SHLH  .  TO 
('Ol MI  SI  VRO.  Auf  der  Unterseite  des  Fusses  die  In.schrift:  DISSES  •  KELCKS  • 
CORPVS  .  IS  .  GROTER  •  GEMAKET  •  ANNO  •  CHRI  •  1608  •  VND  •  WEGT  •  MIT 
DER  •  NIEN  PATEEN  •  52  LOT  •  H  •  DAVID  LIECHTFELDIUS  PASTOR  P  W  C. 
Dazu  eine  Patene,  ohne  Werkzeichen.  —  2.  Kleinerer  silbervergoldeter  Kelch 
auf  rundem  Fuss,  mit  der  Inschrift:  GLORIAE  DE!  CULTUS  DIVINI  ORNAMENTO 
SUIQUE  MEMORIAE  HUNC  CALICEM  CONSECRAVIT  P  •  V  •  AQUARIUS  PAST  . 


Glockcnthunn. 


^  Die  Lübecker  Knniilio  V4)ti  Norlolin  hat  sclmii  1282  ileriehuiij^vn  ;tiiii  Klo>ter.  Zwei 
Töchter,  (leren  Naniett  nicht  (jcnaniit  »erden,  numI  il.niial«  Konventualtinien  vuii  Ncttkloster: 
M.  l  .  It.  1596.  l».iN  Wiirt  Vt)K  -  l-r.-iu.  Vjjl.  Wort  niul  .Saclirei;istcr  ile-i  M,  L'rk.  -  Htiches  XII 
IltKl  .Wll. 
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NEOCOENOB  •  ANNO  1725.  ]).-i/.u  eine 
silberx'ergoltletc  Patcne.  Beide  Stücke 
mit  den  nebenstehenden  Werk- 
zeichen des  Wisniarschen  Gold- 
schmiedes Jochim  Gade.  —  3.  Kleiner 
silbervergoldeter  gothischer  Kelch  auf 
sechsseitigem  Fuss,  mit  einem  plastischen 
Kruci6xus  als  Signaculum.  Am  Knauf 
der  Name  i  I)  e  )  tl  ^.  Kine  Stiftung  der 
Familie  von  der  Heide,  mit  Namen  und 


Kelch  (I). 

Wappen  am  Fuss.  Inschrift  in  gothi- 
schen  Minuskeln:    IjllC    Cillicnn  büblt 

Öet  1  IjinriR  bc  lidbc  et  lirar  ci' 

\atbe  et  filii  eoru  ')  Ohne  Werk- 
zeichen. Die  dazu  verwendete  neue 
Patene  hat  den  Stempel  |brockmann].  — 
4.  Silberne  Oblalendose  im  Kukoko.stil 

')  iiinrik  de  lleiJe  war  von  I419  bis  I4J8 
Kathninnn  »11  \Vi>iii.ir  (Techcn), 


Kelch  (3). 
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463 


amtsgbrich'j:sbkzirk  warin. 


vom  Jahre  1775,  eii^jdassenen  Reformations-benkniunzen  von  1517 

und  1617  (auf  der  Vorderseite  das  Bildniss  des  KuriUrsten  FRIEDRICH  III. 
vom  Jahre  1517,  auf  der  Rückseite  das  des  Kurfiirsten  JOHANN  QEORQ  von 

161  \  ii  der  Unterseite  die  Initialen  S  •  E  •  H  1776  und  die  Werkzdchen: 
3&  i*  V  Ml  -     5-6  ^^^i^i  neue  silberne  Weinkannen.    Sy  A  Wagner- Beriin.  — 

7.  Ein  im  Jubiläumsjahre  1883  von  der  Gemeinde  tjestifteies,  innen  und  aussen 
vergoldetes  Ciborium,  von  Scheele -Leipzig.  —  8.  Silbernes  Taufbecken,  neu. 
9.  Silbcrvergoldetcr  alter  AbcndmahlslötTel.  —  10 — 12.  Drei  neue  Kronleuchter 
von  Messii^.  —  13 — 19.  Drei  Frontalen,  drei  Kanzeldecken,  sowie  ein  sei- 
denes Velum:  treflTliche  Arbeiten  vom  mecklenburgischen  Färamentenverein 
aus  jüi^;erer  Zeit 

•  ♦  • 

Alte  Von  den  allen  Klosterbauten  steht  iieute  nur  noch  das  Hauptgebäude, 

Kloster-  im  Jahre  1838  aber  war  nodh  mehr  davon  m  sehen.  Wir  geben  hier  desluüb 
bauten.        Beschreibung,  welche  Lisch  im  M.  Jahrb.  lUB,  S.  152  bis  154,  davon  hinter- 


lassen hat: 

Das  Hauptj^cbäudc  des  Klosters  liegt  am  entferntesten  von  der  Kirche, 
im  Süden  von  derselben  und  parallel  mit  ihr,  fast  genau  so  gross,  wie  das 
Schill  der  Kirche  und  last  genau  in  derselben  I-age,  so  dass  die  Mauern 
zwischen  Ijeiden  auf  die  Giebclseiten  tlersclben  stosscn.  Dies  Gebäude,  im 
Jahre  1610  im  G^nsatze  eines  altem,  gegenüber  liegenden  Gebäudes  das 
»Neue  Hause,  im  Jahre  161 3  das  »Herrenhausc  genannt,  ist  ein  massives, 
Jtwcistöckiges  Gebäude  mit  hohen,  schönen  Giebeln  im  gothischcn  Geschmack 
un<l  hin  und  w  ieder  noch  mit  den  alten  kleinen  l'enstern ;  dies  ist  ohne 
Zueifei  das  eigentliche  Klostergehiiude,  und  ist  höchst  wahrscheinlich  im  An- 
fange des  X\'.  Jahrhunderts  erbauet,  da  die  Hi-schöfe  von  Schwerin  und 
Ratzeburg  im  Jahre  1400  für  Wallfahrten  zu  den  Reliquien  zu  Neukloster  und 
für  Geschenke  an  das  Kloster  einen  vierzigtägigen  Ablass  fiir  jede  Reliquie 
ertheilten,  da  zu  Neukloster  Bauten  nothwendig  seien ;  daher  wird  dies  Gebäude 
das  neue  genannt,  im  Gegensatz  zu  dem  alten  Kloster.  Es  war  friiher  einige 
Zeit  lang  Residenz  der  a|)anagtertcn  Fürsten,  unter  .schwedischer  Zeil  t.Amls- 
haus  und  jetzt  Pachterwohnung.  Auf  jeden  l'all  ist  es  viel  junger,  als  tlie 
Kirche.  Der  westliche  l'heil  dieses  (k-bäudes  ist  ini  l<>dgeschossc  in  .sehr 
grossen  Räumen  gewölbt  und  war  in  alten  Zeiten  Brau-  und  Backhaus,  jetzt 
Branntweinbrennerei.  In  diese  gewaltigen  Kelierräume,  von  denen  ein  unter- 
irdischer Gang  nach  der  Kirche  fiihren  soll,  flicsst  das  Wasser  einer  Quelle 
vom  Sonneiibet gc.  Diese  eisenhaltige  (Juelle  ist  ani  l'usse  des  Sonnenberges 
in  (lern  jetzigen  G.ufen;  ihr  Wasser  wird  in  einem  Hassin  gesammelt;  in 
alter  Zeit  war  am  Sonnenberge  bei  der  (Juelle  eine  Wasserkunst,  welche  das 
Wasser  in  das  Backhaus  und  in  die  Küche  leitete  (>An  dem  Sonnenberge  die 
Wasserkunst  trcgt  ins  Backhauß  vnd  Kuchen.«  Inventarium  von  1610).  — 
Im  Westen  dis  Hauptgebäudes  liegt  in  der  Tiefe  am  Ausflüsse  des  Jungfern* 
teiches  die  Mühle.  —  Die  übrigen  Hauptgebäude  des  Klosters  lagen  neben 
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einander  im  rechten  Winkel  an  dem  Merrenhause  nach  der  Kirche  hin,  der 
Länge  nach  am  Junj^ferntciche.  Diese  Gebaiuie  waren:  zunächst  im  recliten 
Winkel  am  westlichen  Knde  des  Brau  iintl  Backhauses  ein  dreistöckiges,  ganz 
massives  Gebäude,  von  einem  alten  Klostergute  das  »Ikunshaupt«  genannt, 
mit  gewölbten  Kellern;  von  diesem  (iebäude  steht  nur  noch  ein  Stockwerk.') 
Dann  folgen  am  Jungfernteiche  entlang  nach  der  Kirche  hin:  die  »Hofstuben«, 
das  »lange  Kornhaus/,  das  »Rauchhausr,  alle  massiv  und  gewölbt,  und  von 
dem  Kauchhausc  bis  an  die  Kirche  eine  Mauer.  —  Die.se  zwei  Reihen  von 
Gebäuden  und  das  Schiff  der  Kirche  bildeten  den  Klo.sterhof,  welcher  vom 
östlichen  Ende  des  Kirchenschiffes  bis  zum  östlichen  Giebel  des  Hauptgebäudes 


Alte;.  Klostert;ebäude,  jetzt  Herrenhaus  des  H'.k  -  .\ciikk»ter. 


gegen  Osten  durch  eine  Mauer  geschlossen  war.  Diesen  Hof  durchschnitten 
querüber  das  »alte  Haus*  und  die  »Küche*,  welche  sich  an  die  Hofstuben 
lehnte.  Der  nördliche  '1  heil  dieses  1  lofes  an  der  südlichen  Seite  des  Schiffes 
der  Kirche  bildete  den  Nonnen -Kirchhof,  der  noch  jetzt  der  Jungfern-Kirchhof 
heisst  und  vor  nicht  langer  Zeit  zu  dem  allgemeinen  Kirchhofe  genommen 
ist.  —  Der  Kreuzgang  ging  wahrscheinlich  vom  Hauptgebäude  nach  der 
Kirche  an  der  östlichen  Seite  des  Hofes,  wo  in  neueren  Zeiten  noch  eine 
Mauer  stand;  in  dieser  Richtung  ist  an  der  südlichen  Seite  des  Schiffes  noch 
die  Wendeltreppe  zum  oberen  Nonnenchor;  es  ist  .sonst  nicht  abzusehen, 
welchen  Weg  die  Klosterfrauen  zur  Kirche  genommen  haben  sollten.  Nach 
den  Spuren  von  der  Anlehnung  des  Kreuzganges  an  die  Kirche  war  derselbe 
jedoch  nur  ein  Stockwerk  hoch.  —  An  der  nördlichen  Seite  des  Schiffes  der 

')  Aus  flrUnden,  <lif  niclit  lickannt  sind,  «urde  aus  diL-scm  I lause  ein  einstöckiges  i;eniacht 
und  der  gleich  dem  Ilaupthau  mit  ]>r:ichti(;cn  (;r<iNsen  (iewüllten  (jcdccktc  Kellerraum  mit  Sand 
zugeschllltet. 
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Kirche  war  auch  ein  einstöckiges  Gebäude  angebaut;   dies  diente  im  XVII. 
Jahrliundert  zur  Kanzlei.  —  An  der  Mauer  oder  dem  Kreuzgange  im  Osten 
des  Hofes  steht  der  Thurm.    Neben  diesem  war,  wie  noch  heute,  das  Thor, 
und   neben    demselben  waren 
Wohnungen    für  Pförtner  und 
Knechte,  wie  noch  heute  einige 
Gebäude  von  denselben  stehen. 
—  An  der  östlichen  Seite  des 
Klosters   standen   nach  Osten 
»nach   dem   Felde  hin«,  wie 
noch  heute,  die  Wirthschafts- 
gebäude:  ein  »Backhaus«,  eine 
Scheure,   ein   Stall   und  zwei 
Viehhäuser.  —  Dem  Thor  gegen- 
über in  der  Richtung  nach  dem  I^er  kleine  Marstall. 
Sonnenberge   hin   .standen  im 

XVII.  Jahrhundert  der  »grosse  Marstall«  und  der  »kleine  ManstalU.  Der  kleine 
Marstall,  massiv,  im  gothi.schen  Stil  erbaut,  ist  noch  ein  altes  Kloster- 
gebäude mit  gothischen  Giebeln  und  .steht  noch,  mit  einem  Giebel  dem  Sonnen- 
berge gegenüber.  An  diesem  Marstall  war  auch  ein  grosses  Thor.  —  Dies 
ist  das,  was  sich  noch  von  der  Lage  des  Klosters  ermitteln  lässt.« 


Wesigiebel  der  Kirche  zu  Neuklostcr. 


Das  Filial- Kirchdorf  Baebelin. ') 


Dorfes. 


jm  II.  Februar  1232  verleiht  Fürst  Johann  von  Mecklenburg  dem  Bischof  Geschichte 
Brunward  von  Schwerin  zehn  Hufen  in  BaebcHn  (BöbeUn)  mit  dem  des 
angrenzenden  (TepHtzer)  See,  und  vier  Jahre  später,  den  21.  Mai  1236,  giebt 
der  Bischof  das  ganze  Dorf,  aus  welchem  die  wendische  Bevölkerung  nur  mit 
grösster  Mühe  durch  deutsche  Kolonisten  hat  ersetzt  werden  können,  dem 
Kloster.  Aber  die  Kirche  oder  Kapelle  wird  nicht  eher  als  1306  genannt. 
Damals  hat  das  Kloster  bereits  fünf  Kirchlehne  zu  vergeben:  es  sind  die 
von  Kessin,  Brunshaupten ,  Baebelin,  Nakcn.storf  und  Gross -Tessin.*)  Seit 
dieser  Zeit  ist  Baebelin  Klosterdorf  geblieben,  bis  es  in  der  Milte  der  fünfziger 
Jahre  des  XVI.  Jahrhunderts  in  den  Domanialverband  eintrat. 

Die  Kirche  hat  1558  noch  einen  Pfarrer  Jochim  Friderich,  der  aber  mit 
dem  Katechi.smus  nicht  Bescheid  wei.ss,  1 568  aber  gehört  sie  bereits  als 
Filialkirche  zu  Neukloster.  In  unserer  Zeit  ist  sie  auch  von  Kirch -Mulsow  aus 
bedient  worden  (1870).*) 


Kirche.  Die  Kirche  ist  ein  hübscher,  aus  Felsen  und  Ziegeln  aufgeführter 
gothischer  Bau  im  Stil  der  Hochgothik,  klein,  einfach,  im  Innern  mit  einer 
flachen  Balken-  und  Bretterdecke  überspannt,  aber  dennoch  mit  einem  malerisch 
wirkenden  Chorschluss  aus  dem  Zwölfeck  geschlossen.  Im  Jahre  1872  ist  der 
alte  Thurm  abgerissen  und  an  seiner  Stelle  ein  neuer  Thurm  vorgesetzt, 
welcher,  wie  die  um.stehendc  Abbildung  zeigt,  der  Kirche  im  Ganzen  gut  an- 
gepasst  ist. 


'}  8  km  nördlich  von  Nciiklostcr. 
')  M.  U.-H.  397-  454-  3079- 
»)  Stuhr,  M.  Jahrb.  L.\,  S.  13. 


Nach  RUhncI,  M.  Jahrb.  XLVI,  S.  21  =  >()rt  des  liolmla«. 


ao 


Kirche. 


Google 
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Altarbild.  Das  Altarbild,  Kreuzabnahme  von  G.  Lenthe  1869, 

des  Grossherzogs  FRIEDRICH  FRANZ  II. 


ist  ein  Geschenk- 


Glas-  In  den  Fenstern  kleine  Glasmalereien:  Christus  mit  Domenkrone  und 

inaiereien.  Marterwerkzeugen;  die  hl.  Katharina  mit  Schwert  und  Rad;  und  noch  einige 
kleine  Bauern- 
bilder mit 
Umschriften : 
CHIM  LUNTE 
{Rademacher 
am  Rad 
arbeitend), 
CHIM  ROR- 
DANS  (Hauer 
und  Frau  mit 
Dreschflegeln), 
JOCHIM 
THIME  (mit 
einer  Gabel), 
und  noch  ein 

Bauer  mit 
Kornähren  in 
der  Hand. 

Glocken.  Im  Thurm 

zwei  Glocken. 
Die  grössere 
(Dm.  o,88  m) 
ist  laut  lateini- 
scher Inschrift 
unter  König 

FRIEDE- 
RICH  I.  von 
Schweden  zur 
Zeit  des  Super- 
intendenten 

G.  GERDES  zu  Wismar  und  des  Pastors  PASCHEN  ULRICH  WASSERMANN  zu 

Neukloster  und  Haebelin  von  M.  Begun  1723  gegossen  worden.  —  Die  zweite 
Glocke  (Dm.  0,65  m)  ist  im  Jahre  1S48  umgego.ssen,  als  laut  Inschrift 
C.  KLIEFOTH  Superintendent,  H.  PETERS  Katechet,  und  C.  REHMANN  und 
LADWIG  Kirchenjuraten  waren.') 


Kirche  tu  Itacbclin. 


')  Ihre  V€»ri;5ngcrin  *var,  l.nut  Inventar  von  tSit,  im  J.nlire  1778  nir  Zeit  des  Pastors 
E.  J.  C.  Walter  (s.  NeukloMer}  v<iii  I.  V.  .Schultz  -  KoMock  ■jcjjixiscn  worden. 


KIRCHDORF  GROSS-TBSSIN. 
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Klcinkunatwerke.    Die  Silbergeräthe,  ein  Kelch  ohne  Stempel,  eine  Kleinkunst* 
Patene  mit  dem  Stempel  |  BROCKMANnI.  eine  Oblatendose  mit  dem  Stempel  werke, 
i  BUSCH  1.  und  eine  Abendniahlskanne»  sind  neu,  Atnao  der  TaufstSnder  mit 
seiner  Sdiale.  Von  drei  ännemen  Leuchtern  hat  den  einen  ENGEL  CHRISTINA 
LVBKEN  1726  verehrt,  die  andern  beiden  haben  keine  Inschriften  mdir,  sie 
scheinen  verputzt  zu  sein,  ebenso  an  allen  die  Werkzeichen. 


ei  Gelegenheit  der  Bewidmung  des  Klosters  RUhn  am  S.Juli  1233  gehört  Gesdiidite 


das  Dorf  Gross*Tessin  (Duzein)  mit  zu  denen,  welche  das  Kloster 
als  Morgengabe  erhält.    S<  lion  damals  ist  es  ein  Kirchdorf,  denn  seine  Kirche  t^^fe 

ist  eine  von  den  vierzehn,  die  zu  dem  Bannkreise  des  Kühner  Prohstes  gelegt 
werden.*!  A\bcr  keine  tunfzig  Jahre  spater,  nainlich  schon  den  l.  Oktober  1275, 
geht  Gro:y.s- Teäsin,  /.uglcich  mit  dem  See  und  dem  Kirchlehn,  dazu  auch  das 
Dorf  Kldn-Tessin  (Minnitze),  in  den  Besitz  des  Klosters  Sonnenkamp  über.*) 
Damit  wird  es  auch  aus  dem  Rtthner  Bann-  oder  Diakonatskrdse  ausgeschieden 
und  dem  des  Schweriner  Probstes  unterstellt  worden  sein,  dessen  Zuständigkeit 
fiir  Neukloster  durch  eine  Urkunde  vom  25.  Januar  1284  enviesen  wird.*) 
Als  Kloster',  asallen  finden  wir  später  die  Herren  von  Schwerin  in  Gro,s.s- 
Tessm  c.  p.  ')  Aus  dem  Klosterverbande  geht  Gross -Tessin  (Sien)  in  den 
Domanialverband  über,  dem  es  noch  heute  angehört. 

Um  1327  wird  Pßurrer  Dietrich  zu  Gioss-Tesdn  genannt,  um  1365 
Pfarrer  Heinrich,  um  1393  Kirchherr  Johann  Lunow.  Um  1529  giebt  PTarrer 
Joh.  Reyneke  /u  Gross  Tessin  dem  Kloster  dadurch  ein  Aeigemiss,  dass  er 
heir;ithet.  In  lol^^c  tiavun  prä-sentiert  das  Kloster  seinen  eigenen  Probst 
Christian  Miigf^^e  zur  Pfarre  in  tiross- l  essin.'') 

Eine  ehemals  (s.  Inventar  lüii)  in  der  Kirche  vorhanden  gewesene 
Tafel,  deren  Angaben  sidi  theihvdse  durch  Akten  kontrollieren  lassen,  berichtet, 
dass  die  Reformation  1558  »Patre  At^;usttno  Pastore  evangelicoc  vollzogen 
sei.  1558  wird  dann  schon  Thomas  Folchwich  im  Visitationsprotokoll  als 
Pastor  von  Gros^  T'  -  in  genannt,  sodass  es  bei  der  vorherj^ehenden  Angabe 
gewi.ss  1555  statt  135.S  hcissen  soll.  Um  1568  ist  Heinrich  Kuleniann  Pastor 
in  Gro.ss •  Tessin  (laut  Visitation.sprulokoll).  Richtig  sind  die  Angaben  über 
Giese  (Gyse)  Vater  und  Sohn  (1584 — 1601,  1601,  7  1630).    Es  folgen  (nach 

'}  9  km   nordostlich   von   NeukIo»ter.     Den    Namen  Tessin  (Duacin)   deutet  Kuhncl, 
M.  Juhrb.  XLVI,  S.  144,  als  Ort  des  Dnsa  und  erinnert  dabä  an  das  Wort  dtisa=  Seele. 
«)  M.  U.-B.  4ao. 
*}  M.  l'.-IS.  1373. 
*)  M.  U.-B,  12S4. 
■)  M.  i;.-B.  3562. 
^  Uich,  Meckl.  Urk.  II,  S.  957. 
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der  Tafel):  1629  Nile.  Elhmc,  1633  Heinr.  Thiele,  1652  Xik.  Criechel,  1671  Daniel 
Schulze  (s.  u.  Zinnkelch),  1692  Joachim  Millies,  1727  Otto  Wilh.  Millies. 
Soweit  die  Tafel.  Millies  ist  noch  1750  im  Amt.  Um  1782  wird  Pastor 
Engel  genannt,  von  1788  bis  1823  Pastor  Joh.  Christoph  Friedr.  F^rdmann. 
Ueber  ihn  und  seine  Nachfolger  s.  Walter  a.  a.  O. 

Kirche.  Kirche.    Die  Kirche  ist,  wie  die  Abbildung  zeigt,  ein  sehr  stattlicher 

gothi.schcr  Backsteinbau  wendischen  Verbandes  auf  Fclsensockel,  mit  einem 
Chor  aus  dem  Achteck.    Das  Langhaus  hat  noch  romanische  Schlitzfenster, 
mit  leise  angedeutetem  Spitzbogcn.schluss.     Auch  treten  starke  Runddienste 
(voll  vom  Fussboden  her)  an  den  Wandpfeilern  auf    Der  Chor  dagegen  hat 
deutlich  aus- 
gesprochene 
gothische  Fenster 
und  ist  daher  dem 
Langhause  gegen- 
über als  jüngerer 
Bau  zu  erkennen 
und  anzu- 
sprechen. Die 
Kirche  würde  sehr 
gewinnen,  wenn 
ihr  Thurm  einen 
ihrem    Stil  ent- 
sprechenden 
Helm  erhielte. 
Im  Innern  ist  der 
ganze  Raum  mit 

schmalen    Kreuz-  .... 

Kirche  tn  («ro'»-  ie<<Mn. 

gewölbejochen 

überspannt,  wovon  drei  auf  das  Langhaus  und  drei  {das  letzte  mit  den  Kappen 
der  Apsis  zusammengebunden)  auf  den  Chor  kommen.  Die  letzte  Restauration 
hat  1878  .stattgefunden. 

Altar  und  Altar  und  Kanzel  .sind  zu  einem  Körper  vereinigt.     Altarbild  fehlt, 

Kanzel,     nur  in  der  Fredella  ein  kleines  werthlo.ses  Bild  der  Abendmahls  Hin.setzung. 

(leschnitzte  Die  an  der  Allarwand  angebrachten  geschnitzten  Figuren,  oben  rechts 

rij{uren.    xind  links  je  eine  weibliche  Figur,  unten  je  eine  mannliche  (Petrus  und  Paulus) 
sind  an  den  Armen  schon  ver.stümmelt. 

Nach  einer  Inschrift  auf  der  Rückseite  ist  der  .Altaraufsatz  1750  /.ur 
Zeit  des  Pastors  Otto  Wilhelm  Millies  von  dem  Bildliaiier  C.  F.  Beckmann, 
Tischler  Marten  Witt  und  .M.nlor  Joachim  Heinrich  Krüger,  Wismarschen 
Kunsthandwerkern,  erbaut  worden. 

Taufstein.  Im  Vorbau  auf  der  .Südseite  ein  alter  Taufstein  von  behauenem  Granit. 
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Im  Thurm  drei  Glocken.   Die  grössere  (Dm.  1,25  m)  hat  in  umgekehrter  Glocken. 
(SpicgcI-)Schrift  den  Spruch:  0  KHX  ('LOKIH  VBUI  (USU  FÄdtl.  Die 
Buch.stabcn  .sind  ahnlich  verziert,  wie  die  auf  der  Glocke  in  St.  Marien  in 
Ro-stock.')  —  Die  zweite  Glocke  ist  1872,  die  dritte  Glocke  1874  umgegossen. 

Das  Inventar  von  181 1  litsst  uns  bezüglich  der  Vorgängerinnen  der  zweiten 
und  dritten  Glocke  im  Stich. 

Kleinkunstwerke.     l.  Kelch  und  Patene  vt)n  Silber.    Laut  Inschrift  am  Kleinkunst- 
Fuss  gestiftet  vom  Küchennieister  NIK.  JOH.  BIMSSE  •  1  Icrmann.shagen  im  Jahre  werke. 

1749.  Mit  dem  Zeichen  des  Gold- 
schmiedes Baltzer  Jochim  Cafo- 
Wismar:  [Sic] .  —  2.  Silberner 
Pokal  auf  mndeni  Kuss,  gestiftet 
von  JOCHIM  LÜBCKE  .  H  .  R  . 
Ao  1725.  Arbeit  vom  Goldschmied 
Jochim  Gade  Wismar.  —3.  Zinner- 
ner Kelch  auf  .sech.seckigem  Fuss. 
Am  Fuss  die  Inschrift:  HERR 
DANIEL  SCHVLTZ  PASTOR  Z  •  G. 
T  •  ANNO  1681.  An  der  zuge- 
hörigen Patene  die  bekannte  Marke 
des  englischen  Zinnes  mit  den 
Buchstaben  V  P  F.  —  4.  Ein 
zweiter  zinnerner  Kelch  ohne  In- 
.schrift.  An  der  zugehörigen  Patene 
die  Zeichen  des  Rostocker  Zinn- 
gie.ssers  Jochim  Vicke  (1623).*)  — 
5.  Kranken  -  Kommunion  -  Geräth, 
(Kelch,  Patene,  Oblaten.schachtel), 
mit  dcnW'erkzcichcn:  fsl  jSCHMlDTj. 

,  1    f    u  ...  6.  7.  Zwei  Messingbüchsen  für 

Inneres  der  Kirche  tu  Gros»  •  I  essin.  '  " 

Oblaten,  eine  grössere  und  eine 
kleinere.    Rokokostil.  —  8.  Zinnernes  Taufbecken  mit  den    A  I  K 
Zeichen  des  VV'ismarschen  Zinngiessers  A  •  I  •  König?).  Man 
erkennt  im  Meisterzeichen  eine  Figur  mit  der  Harfe. 

9.  Getriebenes  Mc.ssingbccken  mit  Blattern  und  Trauben.  -  - 

10.  II.  Zwei  gute  gegossene  Messingleuchter  auf  je  drei  Kiauenfussen. 

')  Mcckl.  Kunst-  u.  Ciesch.Denkni..  ltd.  I,  S.  35.  36. 
*)  Vgl.  .M.  Kunst-  u.  Gesch. -Dcnkm.  I,  .S.  302  (305). 
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Das  Kirchdorf  Laase.') 

Geschichte  HKWm  ersten  Tage  des  Jahres  1270  ordnet  Bischof  Hermann  von  Schwerin 
des  die    Präbenden    des    Bützower    KoUegiatstiftes    so ,    dass  Domherr 

Dorfes.     Gotghemak  d.  A.  jene  vier  Hufen  in  Laase  erhält,  die  schon  Bischof  Wilhelm 

zweiundzwanzig  Jahre  früher  dem  Stift  überwiesen  hatte.*)    1330  überlässt  die 

Familie  von  Zernin  der  auf  Gross -Labenz  angesessenen  Wismar'.schen  Familie 

Burmeister  eine  I  Life  in  Laase,  die  sie  bis  dahin  vom  Schweriner  Bischof  zu 

Lehn  getragen 
hat.'')  1343 

aber  erscheint 

das  Dorf  Laase 

zum  ersten  Mal 

als  Nebengut 

von  Eickhof, 

indem  Herzog 
Albrecht  so- 
wohl dieses  als 

auch  das  Dorf 
I^benz  und 

acht  Hufen  in 

Laase  an  Rei- 

mar  von  Bülow 
verpfändet.') 

Vorüber- 
gehend tritt 
1372  das 

Schweriner  Domkapitel  in  diesen  Pfandbesitz  ein.'')  Darauf  kommen  drei 
Hufen  zu  Laase  in  den  Besitz  der  Herren  von  Negendank,  die  sie  1413 
denen  von  Barner  übcrlas.sen.  Die  Hufen  führen  im  XVI.  Jahrhundert  zu 
einem  Prozess  mit  den  Herren  von  Lützow,  die  von  1494  an  in  den  Besitz 
der  V^ogtei  Eickhof  gelangt  sind  (s.  o.  S.  iSo).  Aber  erst  im  XVIII.  Jahrhundert 
scheinen  die  von  Lützow  über  die  Einzel -Anrechte  Anderer  an  I^a.se  Herr 

•)  7  km  östlich  von  Warin  cntfcnit.    KUhnel,  M.  Jahrb.  XI.Vl,  S.  80,  Ubcrsetzl  den  Nanicn 
mit  Namen  mit  »Waldort«  (alula\-isch  Ifisu,  polni.«ch  las  =  Wald.) 
*)  M.  U.  n.  610.  1178. 
»)  M.  U.-R.  5203. 

*)  M.  f.-li.  6328.    Vgl.  daru  6458. 
M.  r.  H.  10309. 
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geworden  zu  sein.')  Durch  Verwandtschaft  mit  den  von  I.iitzow  kommt  I^ase 
1829  an  die  von  Buch,  und  zwar  in  zwei  verschiedenen  Antheilen.  Diese  ver- 
einigt wieder  1834  Joachim  Bernhard  Peltz.  1845  wird  Heinrich  Zander 
dessen  Rechtsnachfolger,  1872  Franz  F.mil  Jenssen  und  1878  Ferdinand  Vedoua, 
der  das  Gut  heute  noch  hat. 

Von  den  Gei.stlichen  des  Mittelalters  giebt  es  keine  Kunde,  und  von 
denen  nach  der  Reformation  hören  wir  erst  sehr  spät  etwas.  Zwischen  1651 
und  1680  ist  Wilhelm  Satz  Pastor  zu  Laase,  von  1680  bis  1702  Justus  Sieverts, 
von  1702  bis  1723  Joh.  Friedr.  Stavenhagen.  1726  folgt  Joh.  Friedrich  Röhring, 
unter  dem  die  Kirchen  zu  Laase  und  Kickelberg  bis  1761,  wie  es  scheint,  mit 
einander  verbunden   worden.     1761    hat  Isiase  wieder  für  sich  allein  einen 

Pastor:  Anton 
Augxist  Schwerdt- 
feger.    Doch  muss 
er  von    1786  an 
wieder  beide  Kirchen 
verwalten.  Seitdem 
sind  sie  zusammen- 
geblieben. 1794 
folgt  der  Sohn  Aug. 
Christian  Ludw. 
Schwcrdtfcgcr. 
Ueber  ihn  und  seine 

Nachfolger  siehe 
Walter  a.  a  O. 

Kirche.      Die  Kirche, 
kleine  Kirche  ist  ein 

unan.sehnlicher 
gtithi.scher  Feld.stein- 
bau  des  XIV.  Jahr- 
hundeits,  mit  flacher 
Decke  im  Innern.  Das  einzig  Bemerkenswerthe  ist  in  der  Nordwand  ein  alter 
vergitterter  Kucharistieschrank,  dc.s.'^en  Thiirklappe  auf  der  Innenseitc  einen 
Christus  als  Schmerzensmann  mit  den  Marterwerkzeugen  zeigt.  Die  Figur 
hebt  sich  von  einem  rothen  Grunde  mit  goldenen  Sternen  ab,  wie  dies  von 
1350  bis  1430  weithin  beliebt  war.*) 

Im  Thurm  ein  altes  Triptychon,  dort  auch  der  ehemalige  Triumphbalken-  Triptychon. 
Krucifixus.  Kruciiixus. 

In  den  Akten  de»  Grossh.  Archivs  ist  von  Anrechten  der  Familie  Reppenhagen  (1647), 
Wackerlmrt  (165O.  Plessen  (1659),  ßrnndt  (1682).  Möller  (1698)  und  wiederum  Plessen  (1734) 
die  Rede. 

*)  Wie  manche  dcrnrtlf»c  mehr  oder  minder  werthvolle  Dar^^telhinKen  Christi  als  Schmerren«- 
mann  möjjcn  einstmals  als  .'<chliissth(ircn  .solcher  Kronwnime  gedient  haben!    Vj;!.  l.llhow. 
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Glocke.  Die  Kirche  hat  nur  eine  Glocke  (Dm.  0,86  m),  weldie  1852  unter  dem 

Patronat  des  HEINRICH  ZANDER  aus  einer  älteien  Glocke  von  P.  M.  Hambrandt 
in  Wismar  umgegossen  wurde.') 

Kleinkunst-  Klciokmativeffc«.    i.  Silbervei^ldeter  Kelch,  anscheinend  aus  der 

weike.  zu  citi!!  Hälfte  des  XVII.  Jahrhunderts.  Auf  dem  Fusse  die  Aufschrift:  OOLONEU 
CASPAR  BORNEMANN  PATRON. RENOVIERT  1851.  Neben-  ffljjj  nci 
stehende  Werkzeichen.  Die  zug;chorige  I'atcne  ist  ohne  Werk-  ^-v/ 
zeichen.  —  2.  Ovale  zinnerne  Üblatenschachtel  mit  einem  grossen  plastischen 
Krucifixus  auf  dem  Deckel  und  mit  der  Umschrift:  JOH  •  FRIEDR  :  STAVEN- 
HAOEN  1700  PA8T  •  LÄSE.  Auf  der  Unterseite  die  Marke  des  engUsdien 
Zinns  mit  den  Initialen  D()  l  D;  dazu  als  zweite  Marke  eine  fünfblätterige 
Rose  mit  den  Buchstaben  I  D  R.  — ^3.  Zinnerne  Taufschüsscl,  neu,  1867.  — 
4.  Kleines  getriebenes  Messingbecken.  —  5.  Zwei  zinnerne  Leuchter  von  dem 
Wariner  Zinngiesser  I  •  H  •  S  ■  18S0. 


Das  Kirchdorf  Bibow.') 

Geachtcbte  lEHni  d'c  Mitte  des  XIV.  Jahrhunderts  wohnt  zu  Bibow  ein  Knappe  Harde* 
des  WM  nack,  dessen  Familie  mit  der  von  Bibow  identisch  ist')  Als  Kirdi* 
^'***  spiel  wird  Bibow  im  Jahre  1372  zum  ersten  Mal  genannt.*)  Damals  sitzt 
auf  dem  dahin  eingepfarrten  Cut  Xculiof  Iiibrniti  vcm  Plessen  W  as  ahiT  den 
Anlass  zu  der  spater  auftretenden  Sage  gegeben  haben  kann,  dass  die  Kirche 
zu  Bibow  zu  jenen  sieben  Kirciien  geh*>re,  die  einst  von  den  Plessen  gegründet 
seien,  ist  aus  den  Urkunden  nicht  zu  erkennen  (s.  o.  S.  386).  Im  Gegentheil 
giebt  es  dnen  Anlass,  zu  vermudien,  dass  die  Kirche  eine  Gründung  der 
Familie  von  Bibow  ist.  Denn  als  im  Jahre  1450  Ilardenack  Bibow  gegfen 
Tohann  Basscwitz,  dem  1444  Herzog  Hcinricli  von  Mecklenburg  alle  Güter 
des  Güttsciiaik  l'reen  (Hresen,  Lentschow,  Turow,  Jesendorl  und  Bibow)  ver- 
liehen hatte,  für  sich  und  seine  Familie  seine  Ansprüche  auf  Bibow  durch» 
setzt,  erkennt  der  Herzog  1467  ausdrücklieh  an,  dass  jener  neben  allen  anderen 
Gerechtigkeiten  auch  das  Kirchlehn  zu  Bibow  inne  habe.  Und  erst  1510  tritt 
ein  Heinrich  Plessen  als  Pfandbesitzer  von  Bibow  auf,  nachdem  Hardenack 

')  Ihr«  VofgSngerin  w>r  1756  unter  dem  Pfltrontt  de«  Anput  Barthold  von  Lttttow  nnd 

den)  PnMornt  des  Joh.  rrioilr.  RMhiini;.  xiwie  r.  '/A  tU' r  1>dden  Kiteheujuimten  MelchioT  und  Joliann 
Ikihnsack  von  Joh.  Vat.  .Schulz  ■  Ro.stuck  ge<{osscii  worden. 

■)  Der  Oberstlieutenant  Caspar  nornemann  war  in  der  zweiten  Hälfte  des  XVII.  Jahrhimdetts 

PfandlievitrtT  der  v.  I  iilz'iw'sclicn  C liier  Kolhenmoor  und  riross-Gilrnow. 

')  6  km  südwestlich  von  Warin.  Kuhnel,  M.  Jahrb.  XLVI,  S.  35,  deutet  den  iNamen  als 
Ort  de«  Riba. 

•)  M  l  .  H  7*,7S     Vgl.  dazu  999$- 

*j  M.  L.-B.  10374. 
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Bibow  auf  Westenbrüg^  mit  Genehmigui^  der  Herzöge  Heinridi  und  Albrecht 

von  Mcckicnbur*,'  seinen  Anthcil  an  Rihow  und  Vcntschow  an  jenen  abgetreten 
hat.  Hundert  Jahre  lang  bleiben  nun  die  von  F*lessen  im  Besitz  von  Hibow. 
i6i  I  wird  aber  zu  der  durch  Helmuth  von  Plessen  an  Detlev  von  Warnstaedt 
erfolgten  Verpfandung  der  Guter  Bruel  und  liibou  der  herzogliche  Konsens 
ertheilt.  In  der  Wamstaedt'sdien  Familie  bleibt  Bibow  bis  1672.')  In  diesem 
Jahre  gdit  es  mit  dem  Patronatsrecht  an  den  Landrath  Bogislav  Emst 
von  Pcderstorf  über.  1702  aber  befindet  sich  Bibow  wieder  in  Plessen'schen 
Händen,  näniHch  in  denen  des  Landraths  Dietrich  von  I'Iessen,  der  es  1703 
auf  24  Jahre  an  den  Hauptmann  von  Behr  verpfändet.  Aus  der  Behr'schen 
Konkurs-Masse  erwirbt  es  1744  der  Oiserstlieutenant  von  Bassewitz  auf  Neuhof, 
in  dessen  Familie  es  bis  1824  bleibt.  Deren  Rechtsnadifolger  sind:  von  1825 
bis  1828  Major  Karl  Friedrich  von  Gi^venitz,  1829  W.  Heerlein,  1840 
Gottt.  von  Haeseler,  1847  Joh.  Rud.  Berndes  und  1856  Anton  Christian 
Joachim  Kayatz,  in  dessen  Familie  es  noch  heute  ist. 

Ucber  die  Kirchen-  und  Pfarr -Verhältnisse  s.  bei  Tempzin  im  Amts- 
gerichtsbezirk Brüel. 

Kirche.  Die  Kirche,  im  Unterbau  aus  Felsen,  ini  Oberbau  aus  Back*  Kirche, 
steinen  errichtet,  ist  ein  gothischer  Bau  aus  der  ersten  Hälfte  des  XI\'.  Jahr- 
hunderts, nul  Strel)cpfeikTii  und  einem  Chor  aus  dem  Achteck.  Im  Innern 
ist  der  Raum  mit  treff liehen  Kreuzgewölben  geschlossen.  Auch  sind  die  i'ortale 
beachtenswerth.  Im  Westen  dn  unansehnlicher  niedriger  Thurni.  Unmittelbar 
an  der  Kirdie  eine  abgeschlossene  Grabkapdie  der  Familie  von  Bassewitz. 

Altar  und  Kanzel  sind  zu  einem  Körper  verbunden.    Nach  einer  In-  Altar  und 
Schrift  auf  der  Rückseite  fks  Altars  sind  Altar  und  Thurm  1745  vom  Oberst-  Kanzel, 
lieutenant  VON  BASSEWITZ  auf  Neuhof  neu  erbaut  und  die  ganze  Kirche  in- 
und  auswendig  restauriert   Dazu  stimmt  das  Bassewitz-Bülow'sdie  Familien- 
Wappen  am  Altar. 

Die  Inschrift  i^iclit  auch  die  Namen  einiger  Handwerksmeister  an,  die 
bei  dem  Bau  des  Altars  thütig  gewesen  sind:  C  F.  Beckmann,  Bildhauer, 
J.  C.  SehOlz,  Tischler  und  J.  H.  KrOfsr,  Maler  m  Wismar. 

Die  im  Rokokostil  erbaute,  mit  Blumen  und  Guirlanden  geschmückte, 
bemalte  und  vei^oldete  Kanzel  stammt  atis  der  Kirdie  zu  Lübtheen. 

Aus  neuerer  Zeit  (1.S66)  ein  Oelbild.  das  den  Kirchenrath  ZARNCKE,  OdlMld. 
weiland  Pastor  zu  Hilmw  und  Tempzin,  chii.',icllt. 

Im  Thurni   y\\r\  Glocken     Die  eine  laut  In- clirift  im  Jahre  1842  um-  Glocken, 
^e^ossen  von  P.  M   Hausbrandt  in  Wismar,  die  andere  1^93  gegossen  von 
C.  Oberg  in  Wismar. 


'}  ^'k'-  '''<*  Inschrift  der  nach  Wismar  in  den  St.  .Mnncn  'rininn  gelangten  CHocke,  die 
MTsprilnglich  fUr  liibow  (nicht  Bochholz)  bestinrat  war :  M.  Kun»t-  u.  Gesch.-Denlun.  II,  S.  43. 
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Kleinkunst-  Kleiokunstwerke.   i.  Silbervergoldeter  gotiiischer  Kelch  auf  «echsscitigem 

werke.  Fuss  Kelch  um\  Patene  ohne  Werkzeichen.  2  Lanf^lichc  silberne  Oblaten- 
schachtel. Oben  mit  dem  BEHR  schon  Wappen,  dazu  auf  der  Unterseite 
O  E  D  V  B.  Als  Werkzeichen  in  einem  Krcii>c  der  springende  I.uncburger  Löwe 
und  das  Mdsteneidien:  9.  —  3.  Neue  Weinkanne  von  Zinn,  godwiikt  von 
Frau  PMorin  TORCK.  —  4.  5.  Zwei  alte  zinnerne  Leuchter,  jeder  auf  drei 
schweren  Kugelfüssen,  von  1734.  biitialen:  B-L«B»W«D«W.  Werk- 
zeichen verdeckt. 


Das  Kirchdorf  Jetandorf/) 

Geschichte  1235  wird  Jesendorfbei  Gelegenheit  von  Memorien,  die  Bischof  Brunward 

fiir  sich  und  seinen  Vorgänger  Bemo  stiftet,  zum  ersten  Male  urkundlich 
Dorfes,  genannt,  und  um  1260  wohnt  dort  ein  Johannes  fle  Ritzelt.  1366  werden 
auch  Heyne  und  lU  nnckc  Wulf  de  Vcsendorp  j^enannt  *)  Das  ist  Alles, 
was  w  ir  aus  dem  frühen  Mittelalter  w  issen  l'm  14 14  erhält  Johann 
von  Ba^sewitz  zusammen  mit  den  Gutern  des  Gottschaik  Preen  auch  Antheile 
in  Jesendorf.  1473  hat  Hans  Preen  zu  Moisal  noch  Anrechte  daran,  er  giebt 
8  Mark  Rente  aus  Jesendorf  an  Hdnrich  Preen.  1507  verkauft  Volrath 
Preen  seinen  Rittersitz  Greese  an  Klaus  von  der  Lühe,  der  ihn  ein  Jahr 
darauf  an  Jürgen  Fineke  abtritt  Nachdem  Jesendorf  als  Pertinen^  zu  Greese 
von  1546  an  dreissig  Jahic  lati^^  w  ieder  vnn  der  Lühe  scher  Hesit/.  gewesen, 
wird  es  1576  von  den  Fineke  s  w  ieder  eingelost,  aber  spater  Keventlow'scher 
und  darauf  Vieregge'scher  Besitz,  1ms  es  1638,  immer  als  Nebengut  von  Greese, 
mit  diesem  zusammen  an  den  Landrath  Kurt  von  Behr  tibergeht.  In  den 
Händen  der  Familie  Hehr  bleibt  Jesendorf,  eine  kurze  Periode  von  1681  bis 
16S5  abgerechnet,  in  der  es  die  Gebrüder  Vieregge  wieder  eingelöst  haben, 
bis  zum  Ausbruch  des  Konkurses.  Nach  dessen  Hccndigung  im  Jahre  1748 
gelangt  Joh.  Friedr.  Seitz  in  den  Besitz  von  Jesendorf.  Dessen  Rechtsnachfolger 
sind:  1783  Drost  David  Ulrich  von  Müller,  1796  Joh.  Christoph  Alexander 
Konemann,  1798  Peter  Christoph  Lübcke,  1802  der  Licenziat  (später  Hofrath) 
Joh.  Philipp  Wilken,  1813  David  Erdmann,  1840  Georg  König  und  sdt  1862 
Joh.  Friedrich  König,  der  das  Gut  h!  iit<'  noch  hat 

1529  wird  der  Pfarrer  rani  Penning  (od  Spening)  als  verstorben 
erwähnt;  1541  ist  Joh.  Kruger  Plarrherr  zu  Jesendorf,  nach  ihm  bis  1564 
Elias  Aderpul  (Aderpul,  AderpfuI),  der  Sohn  des  in  der  Mecklenbufgiachen 
Reformationsgeschichte  bekannt  gewordenen  Thomas  Aderpol.*)  1565  schlägt 
Achim  von  Stralendorif  auf  Trams  als  Patron  den  Matthaeus  Piacator  zum 

')  9  km  wmüich  von  Warin  entfernt.  Ktthnel,  M.  Jahrb.  XLVl,  S.  62,  erinnert  an  du  mIi- 

»Uifisclic  Wort  jciti  =  Iqel  und  deutet  den  Namen  »Is  »Ort  de»  Je».« 

'1  M.  r.  li.  .j3<).  i'""-.  '»;"''■ 

*)  Vgl.  M.  Kunst-  u.  (ie.sch.  l>cnkiii.  II  (bei  (ire>»ow),  .S.  loj.   Lisch,  .M.  Jattrli.  XXII,  .S.  109. 
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Nachfolger  vor.  Seit  1579  venvaltet  Veit  Nicardus  den  Dienst,  er  ist  1597 
noch  da.  1602  wünscht  Joh.  Hamer  Pastor  in  Jesendorf  zu  werden  1629  ist 
es  Joh.  Pobertus,  1639  Jakobus  Krartt,  der  1658  abdankt  und  1666  in  Rostock 
stirbt.  1672  ist  Jakob  Kobaw  (Cobabus)  da,  auch  noch  1684,  wird  aber 
schon  1685  als  veistorben  bezeidmet.  Es  folgen  nun  Gustav  Jochim  Fersen 
(1686 — 1720),  dessen  Sohn  August  Friedr.  Fersen  (1721 — 1726),  dessen 
Bruder  Karl  Adolf  I'crsen  11727-175^).  Joh.  Friedr.  Stoft"  {1759  1787  oder 
noch  etwas  langer)  und  J,  l.i-onhard  Strucnsce  (1792—1811).  Nach  ihm  im  • 
XIX.  Jahrhundert  noch  drei:  Creutzberg  (181 1 —1828),  Scharff  (1829 — 1838) 
und  Propp  (1838 — 1879,  f  1881).  Von  1879  ^  ist  Jesendorf  mit  Zurow 
verbunden.  Vgl.  Walter  a.  a.  O.  Das  Patronat  haftet  von  alter  Zeit  her 
an  Trams. 

Kirche.  Die  grosse  geiäumige,  aus  Feldsteinen  und  Radesteinen  erbaute  Kirche. 
Kirdie  ist  ein  im  Innern  flachgededcter  gothisdier  Bau  mit  Strebepfeilem. 
Aber  der  Chor  ist  nicht,  wie  man  erwarten  sollte,  aus  dem  Achteck  (gebildet, 
sondern  schlicsst  i^latl  ab.  Die  Lichtöfifnung[en  .sind  bei  sp;it(  i(  n  Renovierungen 
durchweg  cnt.stilli  worden.  Im  Westen  ein  dreistöckiger,  mit  einem  Sattel- 
dach versehener  Thurm. 

Der  Altaraafsatz  ist  ein  mit  den  Bildern  des  Abendmahls,  der  Kreuzif^ung  .\ltar- 
und  der  Auferstehung,  und  auch  geschnitzten  Figuren  ausgestattetes  W  erk  des  aufsaU. 
Barockstils,  das  im  Jahre   1716  laut  Inschrift  auf  der  Rückseite  von  dem 
Patron  der  Kirche,  CUNO  ULRICH  VON  STRALENDORPP,  auf  Fürapiache  des 
denseitigen  Pastors  AUGUST  JOACHIM  FERSEN  und  unter  Zuhttlfe  emes  Legats 
des  Jesendorfer  Verwalters  PASCHEN  KOPPEN  neu  erbaut  und  aufgerichtet  ist.') 
—  Auf  dem  Altar  ein  Lesepult  mit  Blumen  Intarsien  und  mit  der  Angabe  l.psepuU. 
J  •  S  •  1580  •  D  •  W  *,  nussc-rdem  ein  grosser  Krncifixus  (Figur  alt,  Kreuz  aber  Krucitixus. 
neu).  —  Die  Schranken  des  Altars  sind  laut  Inschrift  von  MARIUS  KISER  zu  Alur- 
Neperstorf  und  seiner  Ehefrau  1646  gestiftet.  schranken. 

Wie  der  .Altar  ist  auch  ihr  Kanzel  ein  mit  biblischen  Bildern  l)rin:i!iLs  Kanzel. 
Werk  des  Barockstils.  Am  Scliaildeckel  das  Slralendorffsche  Wappen  und 
die  Inschrift:  ANO  1615  HAT  DAMAHLIGER  PATRONU8 .  HERR  ULRICH  V 
STRALENDORFF  DIE  VORIGE  CANTZEL  ZU  EHRE  GOTTES  UND  DER  KIRCHEN 
ZIERDE  HIERHER  SETZEN  LASSEN  UND  ANNO  1715  ALSO  GRADE  100  JAHRE 
HERNACH,  HAT  JETZIGER  PATRONUS  HERR  CUNO  ULRICH  VON  STRALEN- 
DORFF IN  GLEICHER  ABSICHT  DIESE  CANTZEL  DER  KIRCHE  GESCHENKET. 
RENOV  •  IM  JAHRE  1866  •  WiLH  .  REPPIEN  MALER  A  «WISMAR  .FRITZ  LANG« 
BERG  MALER  A.BUCKOW. 

Der  jetzt  als  Sakristei  benutzte  ehemalige  Beichtstuhl  hat  die  Inschrift:  Beichtstuhl. 
HANS  JANEK  DIESEN  BEICHTSTUHL  VOREHRET  ANNO  1649.    Im  Beichtstuhl 

')  I  lie   N.inicn   der  den    Hau   aiiiifilhrcnilon    1  f ;in<)wcrViT   nu>   Schwerin   sind   c1>c'nfalls  MO' 
gegel>eti:    L'llrl^unn  iiuseli,  Mnicr,  Jtihanii  lUilIcr,  Üildiiaucr,  und  Jüchen  Ko  .  .  '^i),  l'ischler. 
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F.urliaristic-  ein  in  die  Wand  gemauerter  Eucharistie  -  Schrank ;  ausserdem  alte  gothische 
Schrank.    Schnitzwerke,  die  Grablegung  Christi  und  zwei  MarienbUder:  Reste  des  1714 
entfernten  Triptychons. 

Wappen.  An  einer  Kmpore  auf  der  Südseite  die  Wappen  der  Familien  VON 

BOTH.  VON  BARNEWITZ  und  VON  BLÜCHER. 


Ge-  Ferner  sind  zwei  bemalte  GedichtaintafeUl  zu  nennen,  eine  mit  dem 

dächtaiss-  Namen  und  Wappen  der  1662  geborenen  und  gestorbenen  ELISABETH  VON 
STRALENDORFF  und  eine  andere  mit  drei  Wappen  und  Namen:  URSULA 
VaBOlOW,  JOBST  HEINRICH  BEHR,  AGATHA  KATHARINA  V .  PLESSEN. 


tafidn. 


Gemalte  In  einem  i  cnsit  r,  dem  Schimm'schcn  Stuhle  gegenüber,  eine  WTcinignng 

Wappen,  yon  drei  gemalten  Wappen,  links  das  Schack'sche,  in  der  Mitte  das  liarner  sehe 
(dieses  mit  der  Unterschrift  ULRICH  BARNER),  rechts  das  StralendorfTsche.  — 
Darüber  links  zwei  kleine  bürgerliche  Wappen  mit  der  Unterschrift  JOHANN 
GROTE  und  ANNA  SOSSENHEME.  Auf  der  rechten  Seite  1  1  ill.  zwei  kleinere 
W'appen,  das  Harner'sche  mit  der  Unterschrift  CLAVES  BARNER.  nivl  ein  un- 
deutlich gewordenes  Wappen  mit  der  Unterschrift  OOROTEA  HAGENOW. 

Grabsteine.  Im  Hauptgange  zwei  Grabsteine,  die  des  Oberstlieutenants  II.  C.  von 

Baasewitz  auf  Sclionhof,  Scliiinm  vind  Tartzow,  geb  6.  Juli  1729,  gest.  18. 
Januar  179.S,  und  seiner  I^hefrau  E.  J.  H.  von  Bassewitz,  geb.  6.  August  1745, 

gest.  6.  September  1801. 

Glocken.  Im  Thurm  zwei  Glocken.    Die  grösste  fT^ni.  1,15  m)  ist  laut  Inschrift 

von  dem  Lübecker  Gicsser  Laurentius  Strahlborn  ijif'^  •.iiitir  ilcni  l'.iiioint  des 
CUNO  ULRICH  V.  STRALENDORFF  und  der  Juraten  FRIEDRICH  KAETELHAN 
und  PfUEORICH  QCROH  gegossen  worden.  —  Die  kleinere  Glocke  (Dm.  0,93  m) 
ist  1854  von  P.  B.  Hausbrandt  In  Wismar  grossen  worden. ') 

Am  Glodcenstuhl  eine  eingeschnittene  Inschrift  mit  den  Namen  des 

Jnnehitn  Friedrich  von  Stralendiirfl"  als  Patron,  des  Pastors  Aui;iistiis  Jo.-irhim 
Fersen  und  des  Zinimermeisters  Dietrich  Nold.  Dazu  die  Angabe: 
MDCLXXXVI  im  Deoembcr. 

Kleinkunst*  Kleinknnstwerke.     i.  Grosser  silbervergoldeter  Kelch,  laut  Inschrift  auf 


werice. 


Kosten  der  Jesendorfer  Gemeuide  1752  umgeändert,  besonders  vergrösserL 
Er  hat  die  sdion  oft  gebraditen  Werkzeichen  des  Wismar'schen  Goldschmiedes 
Ballier  Jochim  Cato  (s.  o.  S.  469).  —  2.  Kleinerer  silbervergotdeter  gothischer 

Kelch  des  XV.  Jahrhunderts,  auf  sechspassigem  Fu.s.s.  Als  Signaculum  in 
Relief  die  Gruppe  des  Krucifixus  mit  Maria  und  Johannes  (letztere  beide  der 
Passforni  \\t  ;.re!i  sitzend).  .\iif  dem  Fuss  /wischen  der  jiincreren  Jahreszahl 
1650  zwei  Wappen,  links  das  Blücher  sehe,  mit  den  Huchstaben  H  V  B, 
rechts  das  Dechow'sche  Wappen  mit  den  Buchstaben  A  8  V  D  darüber. 


'1  \y^c  Vori,'anL;<-iin  war  i7<iS  luitor  dein  I\iir.>T,,;i        [<evin  Joochim  von  Ifcinter  Und  tm 
Zeit  des  Pastors  l>conh<-ird  von  Struensee  gcg>»>cn  tvordoit. 
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Auf  der  Unterseite  des  Fusses  noch  ein  unbekanntes  Wappen.  Die  zugehörige 
Patene  hat  dieselben  Initialen  wie  der  Kelch,  ausserdem  auch  das  Wappen, 
welches  der  Kelch  unter  dem  Fuss  zeigt.  Werkzeichen  fehlen.  —  3.  Kleiner 
silberner  Krankenkelch  mit  der  Inschrift  am  Rande:  DER  KIRCH  ZU  JESEN. 
DORF  VON  LIEUT  •  VICTOR  CHRISTIAN  V  •  REHR  •  1668.  Dazu  eine  Patene 
mit  entsprechender  Inscluilt  und  «Icm  Meisterzeichen  des  VVismar'schen  Gold- 
schmiedes Baltzer  Cato;  4  Silberne  Oblatenschachtcl  vom  Goldschmied 
Mau -Dresden.  —  ^  Silberne  Abcudinahlskamie  aus  neuerer  Zeit.  —  6.  Neues 
Cibonum,  zum  Andenken  an  den  Patron  FR,  MAGNUS  V  •  BARNER  f  1889.  — 
7.  Messingene  Taulschale,  neu.  —  8.  Alter  sinnemer  Keldi  mit  der  Inschrift: 
ANNA  WARN0W8CHE  WITTWE  1676.  Mit  dem  Wismarachen  Stadtzeichen  und 
dem  Meisterzeichen:  P  D.  —  9.  10.  n.  Drei  zinnerne  Leuchter  auf  Klauen- 
fiissen.  Inschrift  auf  dem  ersten:  HANS  WIPPERT  HAUSMANN  ZU  BÜSCHOW 
1703,  auf  dem  zweiten:  GASTEN  BARNER  und  M.  PREEN  1712,  mit  den  ein- 
gravierten Familien -Wappen,  auf  dem  dritten:  HEINRICH 
REINEKE  ZU  SCHIMM,  K1RCHENVOR8TEHBR  ZU  JESEN - 
DORF  HAT  DIESEN  ALTARLEUCHTER  GOTT  ZU  EHREN 
VEREHRET  101S;  Von  dnem  Wismarachen  Zinngiesser. 


Denkstein  von  Schimm.    Linker  Hand  am  Kirchwege  von  Schimm  Denkstein 
nach  Jesendorf  ein  Denkstein.   Auf  der  Vorderfläche  der  Krucifixus  m  erhabener  ^on 
Arbelt   Zu  Füssen  des  Gekreuzigten  ein  Betender  mit  einem  rechts  gelehnten  ^^i™™* 
Schilde  und  einem  Spruchband  über  sich.   Man  erkennt  noch  auf  dem  Spruch- 
band das  Wort  bei.    Die  Inschrift  b^nnt  etwas  unterhalb  der  Verttefui^ 
und  läuft  rings  um  dieselbe  herum: 

%no  •  bni  •  m*'*  cccc''*  ir  ■  in  •  die  •  triiiitati^     o&iit  •       •  nlCQ' 
Liii^  •  hiliT«  •  praconful  •  ciUitat'  •  taifmaryciir  •  at'  •  p  •  eo  • 
Auf  der  Rückseite  eine  ähnliche  Darstellung  wie  auf  der  Vorderseite. 

Nikolaus  Vinke  wurde  (nad)  der  Raditlinic  cd.  CVuIl,  S.  45,  Nr.  219) 
1399  in  den  Rath  erwählt  und  1407  Bürgermeister  der  Stadt.  .\ls  solcher 
befand  er  sich  1408  auf  einer  'l'agefahrt  zu  Lübeck,  im  W'ismarsrhen  I.iber 
proscriptoruin,  S.  65,  findet  sich  unter  dem  Jalue  1409  folgende  Kintragung: 
(  lawcs  Surowe  heft  vorvested  her  Otte  \'erej;i;en.  her  Hinrik  Reuentlowen, 
ryddere,  her  tiinrik  Witten,  borgcmestere  to  Rostke,  Henneke  Moltken  tu 
deme  Stryttidde,  Henneke  Moltken  to  Zflwan,  Woldcmer  Moltken,  Otte  Ver- 
egj^cn,  ?',i!crd  Moltken,  Jurgcs  Moltken,  Hartich  Rcschynkel,  Henneke  Reucnt- 
lowe,  knapen,  vnde  alle  ere  mcdehulpere,  de  se  bevragen  konen  vmme  den 
mord  vnde  vmme  den  rerof.  den  se  hebben  daen  in  her  Vynke  vnde  in 
synen  vrundcn,  de  he  niyt  .sik  hadde  vp  deme  xrl  lc,  dar  se  \iinnc  synt  vor- 
wuiuien  myt  ahne  Lubeschen  rechte,  Vergl.  (JruU,  AI.  Jahrb.  XXllI,  Seite 
352  354 

Der  Kintrag  ist  getilgt  und  sonach  der  Fall  gesUhnt  (Techen). 
*)  a.  Jvni  1409. 
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Die  wichtigsten  vorgeschichtlichen  Stellen 
in  den  Amtsgerichtsbezirken  Brtiel  und  Warin. 

Briiel.  In  der  Stadt  ein  Urnenfeld  aus  der  älteren  Eisenzeit,  vor  der 
Stadt  ein  Uraenfeld  aus  der  »älteren  römischen  Periode«,  beide  bisher  nur 
durch  dnige  in  das  Grossh.  Museum  gelangte  Funde  bekannt. 

Golchcn.  Das  Herrschaftshaus  liegt  auf  einem  Burgwalle.  welcher  aus 
einem  hochgel^;enen  Rundwalle  und  einer  zweiten  niedriger  gel^nen  Um- 
wallung  besteht.  Wendischer  Ursprung  wahrscheinlich.  Vgl.  Beltz,  die  Vor- 
geschichte von  Mfcklcnburg,  S.  i6o 

Tessin.  Am  Homberg  ein  Hurgwall,  genannt  »die  Gleichen«.  Ueber 
die  leitlichc  Stellung  steht  nichts  fest 

Bibow  und  Haeven.  Nachdem  schon  in  den  drcissij^cr  Jahren  in 
Hibow  ein  Gräberfund  gemacht  war,  der  eine  Reihe  der  intcrc-ssjuilcsten 
römischen  Altcrthümer  enthielt,  über  die  Lisch  im  M.  Jahrb.  IIB,  S.  30—52, 
Bericht  erstattet  und  die  sidi  heute  im  Grossherzoglichen  Museum  befinden, 
wurden  in  den  Jahren  von  1S68  bis  1872  noch  viel  grossartigere  Entdeckungen 
dieser  Art  auf  der  Feldmark  Haeven  gemacht.  Auch  diese  sind  ins  Gross* 
her/ojrlichc  Museum  <;olanf(t  und  von  I.iscli  iii  n!flircrcn  ausfuhrlichen 
Ahliandlungen,  die  zum  l  lieil  mit  Abbildungen  bct^lcitcl  sind,  in  den  Mecklen- 
burgischen Jahrbüchern  (Hd.  XXXIV,  y.-B.,  S.  2  und  4,  XXXV,  S.  106  132. 
158.  161  und  XXXVII,  S.  309 — 16)  behandelt.  Ueber  die  Bedeutung  und 
zeitliche  Stellung  der  sog.  »Römergräberc  vergl.  Beltz,  Vorgesch.  von 
Mecklenburg,  S.  117  und  135. 

Groas-Labcns.   Schon  vor  mehr  als  sechzig  Jahren  wurden  rechts  am 

W  eije  \  (>n  Warin  nach  I^ase  (bezw.  Bützow)  Hünen-  und  Kegelgräber  bemerkt. 
Vgl.  Lisch.  M.  Jahrb.  HIB,  S  1150*  IVB.  .S.  70  VIB,  S  6S.  VIIB.  S.  56. 
Diese  (iraber  sind  jetzt  zum  ijrössten  1  heil  zerstorl.  Krkennbar  sind  noch 
zwei  Huncnbetten,  sowie  der  grosse  und  kleine  iSilberbusch«.  1893  fand  auf 
der  Labenzer  Feldmark  durch  Dr.  Beltz  die  Aufdeckung  eines  Umenfetdes 
statt.   Davon  sind  Funde  ins  Grosdi.  Museum  gekommen. 

Waria.  In  den  städtischen  Tannen  sfidlidi  vom  Orte  eine  Anzahl 
Hiigel,  die  »Schanzenberge«,  der  Form  nach  Kegelgräber,  ansdiemend  un- 
versehrt.   Bisher  nicht  untersucht. 

Zu  Klcin-Warin.  Ein  Umenfeld  aus  der  »ähercn  römischen  Periode« 
ist  18^  von  Dr.  Beltz  atisgegraben.    Funde  im  Grossh.  Museum. 
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Neu-Kloster.  i.  Auf  einer  Anhöhe  nordöstlich  vom  Neu-Kloster'schen 
See  ist  1867  eine  Ansiedlung  aus  der  ältesten  Steinzeit  (»paläolithischec  Periode) 
gefunden;  Funde  im  Grossh  Museum  Vgl.  M.  Jahrb.  XXXIX,  S.  llöfif.  — 
Auch  aus  der  jüngeren  Steinzeit  sind  zahlreiche  Kinzclfunde  an  verschiedenen 
Stellen  gemacht.  —  2.  In  dem  Forst  südlich  vom  Orte  sind  in  der  Nähe  der 
Mühle  an  der  Tepnitz  eine  Anzahl  Grabhügel  in  der  Art  der  jüngeren  Bronze- 
zeit angetroflcn,  leider  aber  nicht  sachgemä.ss  untersucht.  3.  An  der  Chaussee 
nach  Reinsiorf  ist  1876  ein  Urnenfeld  der  ältesten  Ei.senzcil  angeschnitten. 


Funde  im  Grossh. 
Museum.  Vgl.  Lisch, 
M.  Jahrb.  XLII,  S.  139. 
—  4.  Die  Lage  der 
wendischen  Burg  Kus- 
sin ist  noch  nicht  mit 
Sicherheit  festgestellt. 
V^on  einer  au.sgedehnten 
wendischen  Ansiedlung 
an  der  Stelle  des  jetzi- 
gen Seminars  zeugen 
zahlreiche  Scherben- 
funde. Vgl.  Lisch  und 
Krüger,  Meckl.  Jahrb. 
XXXIX.  S.  159 

Zttsow.  Im  Forst 
drei  wohlerhaltene 
grössere  Kegelgräber. 
Der  ebendort  sich  be- 
findende »Frauenstein«, 
ein  Granitblock  mit 
einer  Vertiefung  in 


Form  eines  Fusses,  ist 
wohl  nur  ein  Naturspiel. 

Strameuss ,  Lüb- 
berstorf,  Tarzow. 

Die  früher  (Lisch,  M. 
Jahrb.  HIB,  S.  122)  er- 
wähnten Kegelgräber 
sind  zum  Theil  noch 
erhalten ;  aus  Gräbern 
von  Lübberstorf  Funde 
im  Grossh.  Museum; 
vgl.  Friderico- Francis- 

ceum,  S.  66.  — ■  In 
einem  Moor  bei  Lüb- 
berstorf wurden  1885 
mehrere  schöne  Bronze- 
stücke ,  besonders 
Hängebecken  ge- 
funden; jetzt  im  Gross- 
herzogl.  Museum.  Vgl. 
Beltz.   M.  Jahrb.  LH, 
Seite  6. 


Denkstein  von  Schimm. 
(Siehe  o.  S.  477.) 


Kirchdorf  Alt -Gaarz,  von  der  S«c  her  gesehen. 


Amtsgericlitsbezirk  Neubukow. 


StadU 


Die  Stadt  Neubukow.  ) 

Geschichte  ITndvfl «schichte  der  Stadt.  »In  nouo  opido  I3iiko\v<  und  >in  noiia  Buchoue« : 
Mj^Sfji  so  heisst  es  in  zwei  Urkunden  aus  der  zweiten  Hälfte  des  XIII.  Jahr- 
l""ta^TLP  Hunderts,  von  denen  die  eine  auf  den  2.  Juli  1270  fallt  und  die 
andere  annäherungsweise  in  das  Jahr  1260  gesetzt  worden  ist.*)  Man  hat  dabei 
die  Kmpfindung,  dass  die  St.idt  um  diese  Zeit  noch  jung  gewesen  sein  müsse. 
Zur  Vergrösserung  ihres  Gebiets  kauft  der  Rath  Gruntl  und  Boden  an,  und 
zwar  von  Radolf  von  Krukow,  der  hier  und  im  benachbarten  Rakow  begütert 
ist.')  Auch  die  Kirche  ist  in  der  zweiten  Hälfte  des  XIII.  Jahrhunderts  schon 
da.  Sie  gehört  nämlich  nach  Ausweis  eines  Wismar'schen  Weinregisters  von 
1479  mit  zu  jenen  zwanzig  Kirchen  im  I-ande  Ilow,  die  Kürst  Heinrich  der 
Pilger  im  Jahre  1266  mit  einer  Stiftung  von  Brod  und  Wein  bedenkt.*)  Dass 
sie  aber  den  beiden  Apostel fürsten  Petrus  und  Paulus  gewidmet  sei,  wie  neuer- 

')  Itci  dem  Namen  des  Ku>lei)i>triche>,  dem  Alt-  und  Ncu-Hukow  ancehüren,  Buc,  Kuch, 
Hu(;h,    UuRa,   erinnert  Kuhnel,   M.  Jahrb.  XI.VI,   S.  31,   >owuhl  an  d.is  altslavische  Wort  bokü 
(;--  Seite),  als  auch  an  da>  deutsche  Wort  Hiig  ~-  Heußc,  was  immerhin  auf  die  Fomi  des  Küsten- 
striches westlich  von  Arend»ce  bis  Wustrow  j)a.>*.>ien  könnte.    Bei  dem  Namen  der  Stadt  aber,  den 
man  doch  ungern  von  dem  des  I.andstriches  trennt,  wci>t  er  auf  d.ts  altsl.nvische  Wort  »buky« 
Buche)  hin.    V^l.  Lisch.  M.  Jahrb.  .\Xl,  S.  273  n. 
')  .M,  V.  U.  874.  1192. 
•)  M.  L'.-B.  1457.  1658. 

♦}  -M.  L.  B.  1059.  2622.    CruU,  M.  Jahrb.  X.X.MII,  S.  64. 
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dings  erzählt  und  gedruckt  worden  ist,  schdnt  irrig  zu  sein.')  Denn  weder 
aus  den  Urkunden  des  Mittelalters  nodi  aus  den  Visitationsprotokollen  des 
XVI.  und  XVII.  Jahrhunderts  erfahren  wir  etwas  über  die  Schutzheiligen,  zu 

deren  Khrcn  sie  gestiftet  war.  Neben  der  Kirche  ist  flic  Mühle  mit  ihrem 
Mahlzwange  in  alter  Zeit  immer  eins  der  wichtigsten  Stadtgebäude,  wovon 
man  bald  zu  hören  pHegt.  So  auch  in  Neubukow.  Wir  erfahren,  dass  der 
Ritter  Heine  von  Stralendorfi'  die  Oberherrlichkeit  darüber  an  sich  gebracht 
bat.  Aber  er  verkauft  sie  am  31.  März  1304  an  den  Lübecker  Bürger  Johann 
Schwärs.*)  Wenn  wir  dann  noch  hören,  dass  die  von  dem  Fürsten  Heinrich 
dem  Löwen  sehr  begünstigten  Franziskaner  zu  VtHsmar  für  ihre  kollelctierenden 
Brüder,  die  den  Namen  »Terminierer«  fuhren,  1326  wie  in  Grevcsmühlen  und 
Sternberg  so  auch  in  Neubukow  eine  Worth  erwerben,  um  darauf  zwecks 
Aufbewahrung  ihrer  gesammelten  Habe  ein  »Terminierhaus«  zu  errichten,  wenn 
wir  femer  hören,  dass  die  beiden  Knappen  Heinrich  und  Friedrich  Beridiahn 
in  der  Pfarrkirche  zu  Neubukow  eine  Vilcard  begründen,  dass  1344  iBucowec, 
Stadt,  Land  und  Mann,  bei  der  £rb\  erbrüdening  zwischen  Werle  und  Mecklen- 
burg auf  Seiten  des  letztgenannten  als  zugehöriger  wichtiger  Theil  vom  Ganzen 
urkundlich  mit  aufgeführt  werden,  und  dass  Herzog  Alhrccht  von  Mecklenburg 
1348  Stadt  und  Land  >  Hukow  cum  liuga«  als  Leibgedinge  seiner  Gemahlin 
Euphemia  von  dem  ihm  befreundeten  Kaiser  Karl  IV.  ausdrücklich  bestätigen 
lässt:  dann  wissen  wir  das  Wichtigste  von  dem,  was  in  den  mittelalterlichen 
Quellen  der  Stad^eschichte  von  Neubukow  in  der  Zeit  bis  zum  Jahre  1350 
verzeichnet  worden  ist.')  Alle  anderen  Urkunden  dieser  Zeit,  in  denen  Bukow 
genannt  wird,  behandeln  Dinge,  die  mit  der  Stadt  selbst  wenig  oder  i;nr  nichts 
zu  thun  hallen  Das.selbe  gilt  von  einer  Anzahl  Urkunden  aus  der  zueilen 
Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts,'')  sodass  auch  von  dieser  Zeit  nicht  viel  zu 
berichten  ist  Um  1352  ist  die  ganze  V'ogtei  Bukow  sammt  dem  Schoss  aus 
der  Stadt  von  Herzog  Albrecht  von  Mecklenburg  an  den  Ritter  Benedictus 
von  Ahlefeld  verpfändet  und  um  1360  die  Mühle  in  der  Stadt  von  demselben 
an  den  Schweriner  Probst  Hermann  Holt.")  1362  gründen  drei  Mitglieder  der 
Familie  von  der  Lühe  auf  Panzow,  die  Brüder  Holte  und  Hermann  und  deren 
Oheim  Heidenreich,  eine  Vikarei  in  der  Kirche  zu  Neubukow  und  bewidmen 
sie  mit  Einkünften  aus  Lischow,  denen  der  Vikar  Hermann  Voss  elf  freie 
Hufen  Ackers  hinzufügt.^)  Drei  Jahre  darauf  verbessern  auch  die  Betkhahne 
ihre  Vikarei  in  der  Kirche.  Es  sind  die  beiden  Vettern  und  Knappen  Friedrich 
und  Friedrich  zu  Zarfzow,  die  fUr  das  Seelenheil  ihres  Geschlechts  die  Ein- 

Qttiide.  Vatcrlanilskunde  I,  S.  390.    In  der  be.sser  redigierten  ersten  Auflage  von  Kaabe  I, 
S.  3tii  ist  denn  auch  von  Petrus  und  Ptiulns  richtigerweise  gar  keine  Red«. 
*)  M.  U.-B.  2927- 

•)  M.  U.-H.  46S.S  6274.  fiS6o.  r.Syo. 

*)  M.  U.  H.  2705.  2901.  307».  3102.  3434.  3H30.  4188.  4302.  4922.  5143.  5902.  6596.  7384. 
*)  M.  U.-B.  7384.  7726.  773a.  8233.  8817.  90S3. 

\i  ■■     -'>S5.  8803. 
V  M.  l  .  H.  S980. 
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künfte  der  Vilcarei  vermehren.')  1370  h<te«n  wir  audi  nierst  vom  Neubukower 
Kaland.*)  Auch  die  Uricunden  des  XV«  und  XVI.  Jahrhunderts  bieten  fUr 
die  Stadtgeschichte  so  gut  wie  gar  nichts.  Es  sind  Urkunden  von  1449,  1466, 

14S7,  1505  und  15 17,  in  denen  es  sich  grösstentiieils  um  geistliche  Angdegen- 

heiten  handelt,  um  Berufung^en  zu  den  Vikareien  und  um  neue  Stiftunfren,  wie 
1505  für  die  Marieiizeitcn- Kapelle  in  der  Kirche  und  15  17  um  die  testamentarisch 
gegründete  Runge  sehe  Vilcarei.^)  Ferner  ersieht  man  aus  einem  Schreiben  des 
Herzogs  Magnus  vom  3.  November  1487,  dass  es  in  Neubukow  einen  fürstlichen 
Wohnsitz  g^ben,  der  nach  dem  Herkommen  jener  Zdten  nichts  anderes 
als  eine  Bui^  sein  kann.^)  Aus  den  Visitationsprotokollen  des  XVI.  Jahr- 
hunderts, 7..  B.  aus  dem  von  1552  erfahrt  man  ferner,  dass  es  in  Neubukow 
ein  St.  Jürgen -Hospital  jjicbt,  um  das  sich  u.  a.  die  \  on  Bibow  verdient 
gemacht  haben,  sowie  noch  ein  besonderes  Armenliaus,  das  unter  dem  Patronat 
der  Herren  von  Oertzen  steht.  1641  aber  sind  beide  Stiftungen  bereits  mit 
einander  verbunden,  denn  da  hdsst  es:  >St.  Georg  oder  Armenhaus«.  Um 
dMse  Zeit  hallt  das  Weh  der  schweren  Kri^jahre  durch  die  Akten»  besonders 
das  der  Jahre  1627,  1637  und  1638.  Aus  dem  XVII.  und  X\'III,  Jahrhundert 
bewahrt  die  Stadt,  die  bis  1775  amtssässig  war.  eine  Reihe  von  her^oLilirhcn 
l'lrlassen,  betr.  die  bürgerliche  Nahrung  .  li'uigerechtigkeiten,  .Markte,  Steuern, 
Burgermeisterbestaliungen  und  auch  vom  23.  Mai  1708  eine  Verordnung  über 
Aufbessening  des  v^allenen  Walles  und  Stadtgrabens.  Von  grosseran 
Interesse  ist  eine  von  Raabe,  Vaterlandskunde  I,  S.  311^)  aufbewahrte  Nach- 
richt, nach  welcher  der  Magistrat  der  Stadt,  deren  hoher  Kirchdiurm  weit  in 
die  See  hinein  den  Schiffern  als  Wahrzeichen  gilt  und  daher  auf  allen  Ostsee- 
karten verzeichnet  steht,  bis  in  das  erste  Jahrzehnt  unseres  Jahrhunderts 
Sclüffspässe  ertheilte,  wciciic  allenthalben  Anerkennung  fanden,  und  dass  sich 
in  Folge  <kssen  nodi  1805  und  t8o6,  während  des  Kriegszustandes  «wischen 
England  und  Preussen,  viele  preussische  ScbifTer  in  Neubukow  (ebenso  und 
noch  mehr  in  Ribnitz)  als  Bürger  aufnehmen  Hessen,  um  die  Pässe  zu  gewinnen. 
Worauf  sich  dies  Privilegium  gründet,  haben  wir  nicht  finden  können, 
vermuthrn  aber,  dass  es  sich  aus  den  Zeiten  der  Hansa  herschreiben  wird, 
in  denen  die  gleich  Ribnitz  auf  dem  alten  Landwege  der  wendischen  Seestädte 
zu  einander  und  ausserdem  so  zien)lich  in  der  Mitte  zwischen  Rostock  und 
Wismar  wie  zwischen  Stralsund  und  Lübeck  gelegene  Stadt,  in  der  auch  das 
lübisdie  Recht  gegolten  haben  soll,  in  frühen  wie  in  späten  Zeiten  als 
Vereinigungspunkt  flir  die  Sendboten  auf  den  Tagefahrten  von  der  einen  und 
der  anderen  Seite  bisweilen  eine  Rolle  spielte/'  Dass  die  Aufhebung  der 
Strandrauberei  an   der  mecklenburgischen  Küsle   durch   hurst  Horwin  am 


')  M.  C.-B.  9423.  9718. 

*)  M.  U.  U.  10084. 

*)  Ungedruckte  Urlunden  im  GroMhenogl.  Archiv. 

*)  M.  J«hrb.  XXVI,  S.  78 

*)  In  «Icr  <Ju.n<lc'schen  Aufgabe  auf  S.  390. 

*)  M.  l  .-H.  874  (d.  aj.  Juli  1360)  und  11  247,  S.  471  (1380). 
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2.  August  I220,  womit  der  Ostsee  Schiftahrt  eine  Wohlthat  geschehen  sollte, 
von  Bukow  aus  daticrl  war,  mag  beiläufig  hcnu  rkt  werden,  wenngleich  wir 
höchst  wahrscheinlich  tur  diesen  IMatz  d;is  o  km  weiter  südwestlich  gelegene 
Dorf  Alt'Bukow  werden  annehmen  müssen.') 

Einen  Fleban  Johann,  der  zugleich  Notar  des  Fürsten  Heinridi  von 
Mecklenburg  ist,  giebt  es  1269  in  Bukow  In  der  ersten  Halde  des  XIV.  Jahr- 
hunderts werden  Pfarrer  Nikolaus  und  Johann  genannt.  Der  letztgenannte 
kann  mit  dem  1360  verstorbenen  (s.  u.)  identisch  sein.  Nach  ihm  treten 
Johann  Bukow  als  Rektor  und  Heinrich  Mulsow  als  V'iccrektor  auf,  neben 
ihnen  als  Vikare  Nikolaus  Heghele  (Heshell)  und  Hermann  Vos.  Um  1386 
stirbt  der  Vikar  Heghd  Haghebuke,*)  zwischen  1 390  und  1416  wird  Plebanus 
Jakobus  genannt,  um  1466  als  Kirchherr  Kurt  Platen,  als  Vikar  1449  Johann 
Sperling  und  1487  15 17  Thcoderidi  KunL'hr  (s  11 1  Als  Kirchherren  sind 
ferner  bekannt:  1469  Werner  Hasse,  bis  1518  Johann  Wilde  und  1519  Nikolaus 
Hokten,  nach  dessen  Tode  von  1 533  an  der  von  Henog  AHirecht  berufene 
Matthaeus  Fischer,  und  neben  ihm  giebt  es  nach  dem  Visitationsprotokoll 
von  1534  eine  ganze  Reihe  von  Vikaren  1541  ist  von  einem  Kirchherrn 
und  Vogt  Jochim  Schmidt  die  Rede.  Ob  der  im  Jahre  1  547  genannte  Kaplan 
Paul  S\dow  schon  zur  protestantischen  Geistlichkeit  gehurt,  !asst  sich  nicht 
sagen,  wohl  aber  ist  das  bereits  mit  dem  1549  berufenen  und  bis  über  1594 
hinaus  wirkenden  Pastor  Geoig  Freudenbeig  der  Fall.^j  Von  1597  bis  Ostern 
1614  folgt  Joachim  Fröhlich,  von  1615  bis  1636  J<»chim  Kock  (Coccius),  von 
1637  bis  1643  Johannes  Dre\'enstädt  (Drevenstedius),  der  dem  Irrsinn  verfällt, 
\'on  16 13  bis  1663  Joachim  Beilfuss  (Bielfuss),  von  1664  an  Christoph  Fischer- 
beck, von  1671  an  Leonhard  lützing,  von  1709  an  dessen  Sohn  Christopherus 
Joachim  Eitzing  (•]-  1720),  von  1720  bis  1733  Peter  Nikolaus  Liiders,  von 
1734  bis  1778  Joh.  Christoph  Mussaeus,  von  1779  bis  1798  Job.  Joach.  Witte 
und  von  1799  an  Peter  Qmstoph  Voss  (f  1833).  Ueber  ihn  und  seine  Nach- 
folger s.  Walter  a.  a.  O. 


Die  Kireke. 

laubeschreibung.    Die  auf  einem  Fundament  von  Granit  errichtete  Back-  Beschrei- 
stein- Kirche  besteht  aus  drei  ungleichen  Thdlen:  einem  platt  ab-  huog  des 
schliesaemlen,  von  zwei  Kreuzgewölben  gedeckten  einschiffigen  Chor,  dessen  ^ues. 
ganze  Anlage  sammt  Fensterschlitzen  auf  die  Zeit  des  Ueberganges  vom 

■)  M.  U..B.  a68. 

Mail  frät,'t  sich,  ob  er  niclit  mit  dem  v<>r(jeiii»nnteii  lle(>liele  idetitiscli  >ein  konnte.  Und 
wenn  er  das  i»t,  dann  beisst  auch  vielleicht  der  in  l'rkunde  8980  genannte  Vikar  gar  nicht  Niku- 
fanu  Heghde,  sondern  Xikokns  und  Hegbele  sind,  wie  Hofmeister  erinnert,  durch  ein  Kooibm  tn 

trennen,   und  c»  -^ietit  d;ii>n  zwei  r'rie>lei    und  X'ik.ire  Nikolaus  und  Ilr^ln  l  -  oder  Ileghdi  denen 
der  in  der  Urkunde  gebrauchte  Plural  pre^biieri»,  vicariis  ibidem  enti>pricht. 
*)  Schrfider,  Wiam.  End.,  S.  3IO  (unvolUtlndigei  Ventcicbniss}. 
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romanischen  zum  ^othischcn  Stil  hinweist;  einem  dreischifTij^en,  von  drei- 
theiligen,  gothisch  gebildeten  Fenstern  erleuchteten  Langhause,  dessen  Schiffe 
ziemlich  gleich  hoch  sind  und  von  je  zwei  Kreuzgewölben  geschlossen  werden, 
deren  Gesammtheit  von  sechs  Jochen  demgemäss  in  der  Mitte  von  zwei  starken 
Pfeilern  getragen  wird;   und  endlich  aus  einem  Thurm,  dessen  Inneres  für  die 


Kiiclic  zu  NculjuLu« . 


Aufnahme  der  Orgel  -  Kmpore  mit  in  den  innern  Kirchenraum  gezogen  ist.  Der 
Ucbergangs  - Charakter  des  Stils  zeigt  sich  am  Aciisscren  besonders  in  der  Ver- 
bindung romanischer  Lisenen  mit  Stromschichtfricscn  am  Chor  und  mit  ab- 
getreppten Zickzackfriescn  am  I^inghause.  Auch  erfreut  vielfach,  besonders  in 
den  Laibungcn  der  Fenster  und  l'ortale,  die  Abwechselung  zwischen  glasierten 
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und  nicht  glasierten  Ziegeln.  Hoch  oben  auf  der  Westseite  des  Thurmes, 
ebenso  auch  an  seiner  Nordseite,  sind  die  Figuren  der  hl.  Maria  und  des 
hl.  Nikolaus  aus  dunkelglasierten  Ziegeln  angebracht,  sehr  ähnlich  denen  an 


Inneres  der  Kirche  zu  Neiibukow. 


St.  Nikolai  in  Wismar.  Hin  weiteres  Spiel  mit  glasierten  Steinen  in  der  Form 
des  Aehren-  (ulcr  Haringsgratcnnuisters  (opus  spicatuni)  findet  sich  am  Giebel 
des  Chors.  Im  Innern  haben  Neuerungen  stattgefunden.  Zu  beachten  sind 
die  beiden  gedrungenen  Pfeiler,  deren  Grundform  ein  gleichschenkliges  Kreuz 
mit  in  die  W'inkel  eingesetzten  .starken  Dreiviertel -Rundsiiulen  darstellt. 
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Zur  RaiibeschreibiinK  vgl.  Crull,  M.  Jahrl).  XXI,  S.  269 — 272.  Die  An- 
bringung der  Hilder  der  hl.  Maria  und  des  hl.  Nikolaus  am  Thurm  zeigen 
vielleicht  an,  welchen  Heiligen  die  Kirche  geweiht  war.  Ferner  thut  die 
Abbildung  dar,  wie  das  Dach  des  Langschiffes  niedriger  gelegt  ist  als  es 
früher  war.    Die  Folge  davon  ist  eine  Verstümmelung  seines  Cliebels. 

Innere  Kin-  Im  Innern  der  Kirche  ist  seit  der  letzten  Restauration  im  Jahre  1858 

nchtung.    von  der  alten  Hinrichtung  nicht.s  weiter  geblieben  als  die  in  Eichenholz  ge- 
schnitzte Kanzel,  ein  Werk  des  Barockstils. 

Grabstein.  Grabstein.    Im  nördlichen  Seitenschiff  eine  jetzt  des  oberen  Dritttheiis 

ermangelnde  Grabplatte  des  im  Jahre  15 17  (s.  o.)  verstorbenen  Vikars  Theo- 
derich Runge. 


Gtalistein  des  Thnderich  kunge. 


Crull   fand  im  Jahre    1856   norh  vier  niittelalterlirhe  (Irahsteine.  Hr 
schreibt  darüber  im  M,  Jahrb.  XXI,  S.  271: 

-.Alte  lA'ichenstcine  sind  noch  vier  vorhanden.    Zwei,  die  schon  sehr 
vertreten  sind,  liegen  vor  dem  .Altar.     M.in  liest  noch: 

?Ciina  biii  mrccli:  in  bic  6tt  I  Ualriitini  ■e-  öiiq  ioftcs  rcctor 
t(c\ic  ; 

Dieser  ist  glatt.  —  Der  zweite  zeigt  unter  einem  Baldachin  das  Bild  eines 
Priesters: 

?fniiD   bni   nicfCfrVji  '  J   vnUe   aliilt  Ucnrraftiliö  bii^ 

;(afa  ...  I  

Zwei  andere  Steine  liegen  zwischen  den  Thiircn  des  Langhauses,  ebenfalls 
den  Fusstritten  sehr  ausgesetzt,  sind  aber  weniger  mitgenommen.  Auf  dem 
einen  liest  man : 

?l'iio  •  bni  •  ni"«  !  ccc"'«  lirrrUi^^fabo  •  palmar  •  <^  •  biiö  •  lieglj  d  • 
liaalirüiilif  I  ppc  •  liicari '  •  ctdc  •  niigcbucotur  •  or'  •  4)  •  co. 
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(Anno  domini  M  •  CCC  •  LXXXVI,  sabbato  palniaruin,  obiil  dominus  Heghcl 
Haghebiike,  perpetuus  vicarius  ecclesie  Nygenbucowe.    Orate  pro  eo.) 

Auf  dem  andern: 

?(tino  bni  iitb  {  (rbii)  o  •  bcn'abiP  •  Viir   bns^  •  tl^robibcrtcu^ 
ruol)c  f|iil9  •  cccie     |  car''  %  .pcurator  Ijor.ir  

(Anno  domini   MD  obiit   venerabilis   vir   dominus  Theodiderirus 

Runghe,  hujus  ecclesie  vicarius  et  procurator  horaruin.)  In  Akten  erscheint 
er  1510  und  15  17.  Aus  dem  Jahre  15  17  bewahrt  das  Archiv  sein  Testament, 
mit  dem  er  als  Stifter  einer  Vikarei  aus  dem  lieben  scheidet.  Auf  dem 
Stein  steht,  vom 

Kleinkunst- 
werke.   I .  Grosser 

silberx'crgoldcter 
Kelch   mit  der  In- 
schrift: ANNO  1729 
SIND  ALHIR  IN 
NEUEN  •  BUCKOW 
DIE  VORIGEN  KEL- 
CHE VERBRANDT 
UND  DAS  AUS  DER 

ASCHEN  GESAM- 
LETE  HIE  ZU  WIE- 
DER ANGEWANDT 
ANNO  1733.  ^  (Bö) 
(Daniel  Halbeck  -  Ru 
stock).-  2. 3. Kleiner 

silbervcrgoldeter 
Kelch  mit  der  In- 
schrift: DER  KIR- 
CHEN ZU  BUCKOW 
1733.  Keine  Werk- 
zcichcn.  Da  aber 
dieser  Kelch  jjenau 

die.selben  Formen 
zeigt,  wie  der  vor- 
her genannte,  so  ist 
der    Meister  auch 

wohl  derselbe.  Von  ihm  auch  die  Patene.  —  4.  Grosse  silberne  Oblaten- 
dose mit  getriebenen  schrägen  Rundfaltcn.  Auf  dem  Deckel  das  V.  D. 
LÜHE  und  V.  BÜ LOW  sehe  Wappen.  |g  (Jürgen  Müller- Rostock,  gegen 
1700).  —  5.  Kleine  silberne  Oblatendo.se.  ebenfalls  mit  getriebenen  Rund- 
faltcn geschmückt.  .Auf  dem  Deckel:  H.  JOCHIM  KLEVESADEL.  Ao  1731. 
LUCRETIA  MARGRETA  PLAHTEN.    Auf  dem  Rande:  DIESE  ABLAHT  i  SACHTEL 


Bildhauer  ver- 
hauen ,  Theo- 
didericus  statt 
Theodericus. 

Im  Thurm  drei 
Glocken,  eine 
grossere,  1 749  von 
Otto  Gerh.  Meyer  in 
Rostock,  und  zwei 
andere ,  die  1815 
von  L.  G.  W.  Landre 
in  Lübeck  gegossen 
wurden.    Die  beiden 

letztgenannten 
Glocken    sind  aus 
dem  Metall  der 
früheren  grössten 
und  kleinsten  Glocke 
hergestellt  wortlen, 
von  denen  dicerstere 
1718    von  Conrad 
Kleymann  in  Lübeck. 

die  kleinste  1775 
von  J.  V.  Schultz  in 

Rostock  gegossen 
worden   war.  Vgl. 
Inventar  1811. 


(»locken 
und 
Kleinkunst- 
werke. 


Käucherfa.«s  aus  der  Kirche  zu  N'euhukow. 
(Im  Cirossh.  Museum.) 
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AHTSCERICHTSBBZIRK  NEUBUKOW. 


HAT  DER  HERR  KLEBSAH L  UND  DESEN  EHE  FRAU  GOTT  ZU  ^ 
EHREN  GESCHENKT.  Augsburger  Arbeit.  —  6.  7.  Zwei  gleiche  W  >£/ 
grosse  Zinnleuchter,  auf  hohem  dreiseitigen  Sockd,  der  mit  KugetfUssen  ver- 
sehen ist  Inschrift:  A.  M.  WOBBERNITZEN  OEBOHRENE  STEHNBECKEN. 
DATUM  D.  22  JUNY  1743.  Als  Stadt/eichen  das  Wappen  von  Wismar,  und 
als  Meisterzeichen  ein  gleichschenkliges  Kreuz  mit  je  einem  Stern  in  jedem 
VVMnkel  und  mit  den  iibcrge.setzten  Initialen  H  L  B  -  X.  9.  Zwei  kleinere 
Zinnleuchter  auf  Kugellussen.  Inschrift:  DIESE  ZWVEYE  LEUCHTER  HABEN 
VEREHRET  P.  G.  C.  UNDEMANN  UNO  DESSEN  EHEFRAUE  A.  M.  UNDE- 
MANNS  GOT  ZU  EHREN  UND  DER  KIRCHEN  ZUR  ZIERAHT.  ANNO  1733 
D.  15.  JULIUS.  Zeichen  des  englischen  Zinns  (Engel  mit  Palmzweig  und 
Waage),  daneben  H.  M.   Kein  Stadtzeichen. 

Im  CIrossherzogürhen  Musium  zu  Schwerin   ein   liron/ene»  Räucherfass 
der  gothischen  Zeit,  das  aus  der  Kirche  zu  Neubukuw  stammt. 


Dorfes. 


Das  Kirchdorf  Altbukow.') 

Geschichte  |  ffl|rei  Urkunden,  die  eine  von  1192  und  z^vei  von  1220,  lassen  erkennen, 

des  da.ss  man  damals  zwischen  Alt-  und  Neu-Hukow  noch  nicht  unterschied. 

Denn  hier  ist  nur  von  l^irhoue  oder  Hukowe  die  Rede.  Man  darf  somit 
vcrmuthen,  dass  die  Stadl  1220  noch  nicht  vorhanden  war  und  das  wc^en 
seines  friiheren  Daseins  .spater  Aldenbukowe  (Oldenbucowe  und  Antiqua 
Bucowe)  genannte  Dorf  Alt-Bukow  einst  den  Vorort  des  Landes  Hughe  (Huca) 
darstellte.  Pfarre  und  Krug  sind  hier  die  ersten  festen  Punkte,  die  uns 
entgegentreten.  Ein  Priester  Hermann  wird  1192,  ein  anderer  mit  Namen 
Walterus  1220,  «ud  ein  dritter  mit  Namen  Ludolph  1245  genannt  Die  Ein- 
künfte aus  dem  Krücke  fliessen  \  260  nach  Ncuklostcr.*)  AIjci  schon  frühe 
hat  das  auf  dem  ixiiachharliii  l'ocl  In-giilerte  Heiligcngeislstift  zu  Lübeck 
seine  Augen  auf  den  von  der  See  her  durch  die  Halbinsel  VV'ustrow  wohl- 
geschützten  Kiistenwinkel  und  im  Resonderen  auf  Alt-Bukow  geworfen.  Im 
Jahre  1 303  beginnt  hier  das  genannte  Hospital  Grund  und  Boden  zu  erwerben, 
«uerst  (1303  un<l  1 30S)  von  I-ürst  Heinrich  von  Mecklenburg,  der  dem  Hospital 
auch  die  I)i>rfcr  Rakow  und  Russow  wiederkäuflich  überlässt,  dann  (1310) 
von  den  hier  ancjesessencn  I^nidern  vnm  See  (de  Stagno)  und  zuletzt,  nach- 
dem Fürst  Heinrich  hier  und  aut  l'ocl  im  Jahre  1318  den  grossten  Theil 
seiner  Hoheitsrechte  den  Plessen,  Preenen  und  Stratendorflen  abgetreten  hatte, 
auch  von  diesen  drei  Adelsfamilien.*)   Erst  im  Jahre  1803,  bei  Gelegenheit  der 

')  6  km  sUducstlich  von  Neubukow.    l  cl>er  den  Namen  s.  o.  S.  480  hei  Neubukovv. 
*)  M.  IVB.  i$8.  s68.  26q.  871. 
*)  M.  U.-B.  2897.  3237.  3396.  4035.  6060.  6061. 
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Wiederabtretung  der  Hospitalgutcr  an  Mecklenburg,  ist  daa  IK>rf  Alt  Hukovv 
dem  Grossherzoglichen  Donumialverbande  wieder  einvarHbt  ivorden.^) 

Unter  dten  mittelalterlichen  Geistlichen  «nd  awser  den  schon  genannten 
noch  Dietridt  von  Mummendorf  (1314 — 1361)  und  von  1361  an  Johannes  Mull 

als  rectores  ecciesie  aurzuliihren.  1538/40  ist  Steffen  Plate  Pfarrer  zu  Alt- 
biikow.  Vollständiger  wird  die  Reihe  von  1556  an.  Christofier  Lembke  wird 
1556  von  den  Prcenen  berufen,  die  schon  in  alter  Zeit,  ohne  Zweifel  seit 
1318  (s.o.),  das  Patronat  besitzen;  er  ist  noch  über  1594  hinaus  im  Dienst, 
1601  aber  nicht  mehr  am  Leben.  Seine  Nachfolger  sind  Joachim  Regendanz 
(f  1634),  Konrad  Lauremberg  (von  1634  an),  Tilemann  Comander  (von 
1628  an),  MartinusLeo  (1632  bis  1673),*)  Geot^Gypsen  (1674  bis  über  1702), 
Martinus  Coltzius  (adj.  1702,  gest.  1719),  Joh.  llcinr.  Engel  (1720  bis  1739), 
seit  1740  Adam  Ratke  und  seit  1769  Joh  Cliristlieb  Ramberg  («j*  1812). 
Ueber  ihn  und  seine  Nachfolger  s.  Walter  a.  a.  O. 

Kirche.  Die  Kirche  ist  ein  mit  Pfeilern  bewehrter  einschiffiger  gothischer  Kirche. 
Backsteinbau  des  XIV'^.  Jahrhunderts,  mit  einem  Chor  aus  dem  Achteck.  Am 
W'estende  ein  mehr  zu  den  w  iicliti^'c-n  Wrhältnissen  der  Uebergangs- Kirchen 
aus  dem  XIII.  Jahrhundert  als  zu  den  jüngeren  gothischen  Kirchen  des  XIV. 
Jahrhunderts  passender  Thurm  mit  hohem  Pyramidcnhelm.  An  der  Nordseite 
eine  Vorhalle  mit  dem  Haupteingang.  Die  Fenster  sind  sämmtlich  spitzbogig 
geschlossen  tmd  in  der  Mehrzahl  entweder  zwei*  oder  dreltheilig  durdi  Stein- 
pfosten gegliedert.  Einfache  Schlitze  giebt  es  nur  zwei  auf  der  Südseite  des 
Langhauses.  Im  Innern  ausser  der  Apsis  mit  ihren  drei  Kappen  vier  Kreuz- 
gewölbe. 

Die  Beschreibung  der  Kirche  bei  Lisch  im  M.  Jahrb.  XXI,  S.  268,  setzt 
filr  das  Langhaus  das  XV.  Jahrhundert  an.    Man  wttrde  hier  in  Anbetracht 

der  lokalj^iM  hii  litliclicn  Vcrhrilfnis^c  einen  Finti  im  mecklenburgischen  IJeber- 
gangstypus  erwartet  haben.  W  are  ein  solcher  wirklich  dagewesen,  so  würde 
er  auch  wohl  heute  noch  stehen.  Statt  dessen  schdnt  es  aber,  als  ob  der 
erste  Kirchenbau,  der  möglicherweise  eine  Art  Rohbau  war,  länger  aushielt 
als  ursprtingiii  h  hcabsir  litis^t  war  und  dass,  als  man  mit  der  Herstellung  des 
'I  hurmes  fertig  war,  ni<  Iii  gleich  an  einen  Ersatz  für  die  eigentliche  Kirche 
gedacht  wurde,  vielleicht  um  so  weniger,  als  der  Schwerpunkt  lokalgeschicht- 
licher Entwicklung  in^wisclien  nach  Neubukow  verlegt  war.  Als  man  aber 
zuletzt  an  einen  neuen  Kirchenbau  ging,  da  war  mittlerweile,  und  zwar  schon 
im  XIV.,  nicht  erst  im  XV.  Jahrhundert,  der  Geschmack  vollständig  im 
Sinne  des  gothischen  Stils  geändert. 

Ein  kleines  einfaches  gothisches  Triptychon,  das  in  dem  früheren  Altar-  Triptychon. 
aufsatz  von  löy^  angebracht  war  und  jetzt  unter  dem  Nordostfenster  des 
Chors  steht,  verdient  Beachtung.  —  Im  Thurm  auch  noch  zwei  alte  gothische  Holx- 
Holsfignren,  ein  Bischof  und  ein  Apostel  (?).  —  In  einem  der  Kirchenfenster  figuren. 

')  Vgl.  M.  Kunst-  u.  G«8ch.-Denkin.  II,  S.  226  (Keichsdupiitatiuii»!>chhis>  vom  23.  .Nov.  1H02). 
Zwei  seiner  Adjunkten  sterben  vor  ihm,  Adam  Cdtzins  (1661— 1669)  und  Joliann 
Linovius  (1669^1673). 
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Wappen,  das  Warnstädt'scbe  Wappen  mit  der  Unterschrift:  DETLOP  VON  WARNSTEOT 
8EUGER  1668. 


Glocken. 


Im  Thurm  drei  Glocken.  Die  grösste  ist  1Ü75  laut  Inschrift  von 
ChwriM  CoHtor,  Glockengiesser  in  Berlin,  umgegussen  worden.  —  Die  «weite 
Gloclce  ist  laut  Inschrift  im  Jahre  1839  von  P.  M.  Hauabrarntt  in  Wismar  um* 
gegossen  worden.  —  Die  dritte  Gloclce  ist  ebenfalls  umg^;ossen  im  Jahre  1848. 
Name  des  Giessers  nicht  genannt. 

In  den  Collier'srheii  l^mguss  ist  das  mittelalterliche  Datum  der  grossen 
Glocke  (1468)  wieder  aufgenommen  worden.  Die  kleinste  Glocke  war  nach 
dem  Inventar  von  181 1  ebenfalls  eine  mittelalterliche  Glocke,  deren  Inschrift 
man  damals  nicht  las.  Die  mittlere  (ilocke  war  t.  Zt.  des  Pastors  Gypsius 
1685  (?)  vom  Schweriner  Glockengiesser  VitM  Siebenbaum  gegossen  worden. 


Kleinkunst- 
werke. 


KlcfaikmttCwerke.    i.  Silbervergoldeter  Kelch,  auf  achtpaasigem  Fuss, 
mit  dem  AlHanzwappen  OERTZEN-BOLOW  und  den  Initialen  H  •  F  • 
V  •  ö  •  und  S  •  F  •  V  •  B  •  verziert.')    Wisinarsche  .'\rbeir  \  Heinr. 
Böttcher  (1701)  Patcne  mit  Her  Umschrift:  JOHAN  ZANDER  AUS  PIEPLOW 

1815.  Stadtzeichcn  fehlt.  Meislerzeichen  |c  C  Hl  —  3.  .Silbervergoldeter  Kelch, 
auf  sechsseitigem  Fuss.   Am  Fuss  das  WARNSTAEDTsche  und  das 


SOLOW'sche  Wappen.  Wismarsche  Arbeit  von  Hans  Poreibe  (1652). 
—  4.  Fatene  mit  der  Aufschrift  unten:  ANDREAS  WILHELM  SCHMIDT  1824. 

Wismarsche  Arbeit  ohne  Meistciztichen  5  8.  Neues  Krankcuf^cräth  (Kelch, 
Flasche,  Pyxis,  I'atcnc)  von  Sy  &  Wagner- Herlin.  9.  lO.  Zinnerner  Keleli  mit 
Patene,  zur  Krankenkoinnuinion  dienend.  Am  Kelch  keine  Zeichen, 
Inschrift:  ANNA  MARGRETA  STANGE  1T5T.  An  der  Patene  das 
Wismarsche  Wappen  und  das  nebenstehende  Meisterzeichen.  Am 
Rande  die  Buchstaben  A«  M  •  S  •  —  11.  Oblatenschachtel,  neu,  von  Sy  &  Wagner- 
Berlin  --  12 — f4.  Drei  trcfVIiche  W'isinarsrlie  Zinnleiuhler  auf  Kut^elfussen. 
Inschrift  an  dem  ersten:  KIRCHEN  .  LEUTER  •  ZU  •  ALTEN  •  BUCKAU 
1T45,  der  zweite  hat  dieselbe  Inschrift,  nur  LEVTER  statt  LEUTER, 
der  dritte  hat  richtig  LEUCHTER.  —  15.  Getriebenes  treffliches 
Messingbecken  mit  achteckigem  Rand.  Inwendig  die  Inschrift:  ANNA  HADE* 
LERS  1682.  —  16.  Neues  Messingbecken,  von  Lentha  1856.  —  17.  Holzdose. 


')  lielm.  Fricdr.  von  ( >crucn  Kug(;uw  (f  1754)  war  in  ei>ter  Bhe  mit  Susann*  Fnneine 
von  Kulow  (t  1719)  vcnnihtt. 
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Das  Kirchdorf  Oreveskirdien.') 

»Brunwardus  Bischoff  zu  Schwerin,  Johannes  vnd  desselben  bradere,  Geschichte 


hertzogen(!)  zu  Mekelnburgk,  verkünden,  dass  die  Leute  an  der  See  im  kirch- 
spiell  Nienborch  geklaget,  das  sie  zu  weit  von  der  Kirchen  zu  Xienborch  ab- 
gelegen, selten  zur  Kirchen  kommen  kondten,  vnd  im  nottfall  mit  ihren  kleinen 
Kinderlein  trostes  beraubet  sein  mussten,  vnd  darauf  angehalten,  das  ihnen 
vergönnet  werden  mochte,  eine  Kirche  zu  Gardesskenthorp,  so  ihnen  besser 
gelegen,  vtf  ihren  vnkosten  zu  bawen,  welehs  bewilligt  worden,  doch  dass  die 
new  erbawete  Kirche  der  andern  Filial  sey  vnd  dem  P&rhem  zu  Nienborch 
vor  administration  der  Sacramente  eilff  Dr(ömpt)  Rogken  geben  sollen.  Datum 
Warin,  anno  dni  1229«.  So  lautet  der  Auszuj:^  des  Clandrian  aus  der  ältesten 
nicht  mehr  vorhandenen  Urkunde  über  Dreveskirchen.")  Dass  der  Name 
Gardeskendorf  verschwindet  und  der  Name  Oedeskcrken,  der  mit  der  von 
einsamer  hoher  Warte  weit  in  die  See  hineinschauenden  Kirche  aufkommt, 
alsbald  dafUr  an  die  Stelle  tritt,  erhellt  aus  den  nachfolgenden  mittelalterlichen 
Urkunden.  1270  ist  er  bereits  da,  und  wie  der  erst  in  sehr  viel  späterer  2!eit 
auftauchende  Name  Drcveskirchen  wieder  nns  Oedeskirchen  entstanden  sein 
kann  fnamlich  aus  To  der  ( )edeskeikciii  iiat  schon  Lisch  in  annehmbarer 
Weise  zu  erklaren  versucht.^;  Das  Patronat  der  Kirche  belindet  sich  mit 
dem  der  Kirche  von  Neuburg  seit  1306  in  den  Händen  des  Abtes  von 
Doberan.')  Zwölf  Jahre  später  erwirict  Abt  Bernhard  für  die  Kirche  die 
Errichtung  einer  eigenen  Parochie  und  die  Lösung  aus  dem  Verbände  mit 
Neuburg/')  Im  Uebrii^en  erfahren  wir  nicht  viel  mehr  von  Oedeskerken, 
als  dass  um  1353  der  Rektor  der  Kirche,  Johannes  de  Schulenbergh,  mit  dem 
von  Schwartau,  Johannes  de  Parchem,  die  Stelle  tauscht,  dass  1354  Margarethe 
Sdhmeker,  Wittwe  von  Henning  Voss,  sich  bezüglich  der  ihrem  Manne 
verpfändet  gewesenen  Bede  aus  Oedeskirchen  iur  befriedigt  erklärt,  dass  1361 
der  Priester  Heinrich,  1380  Heinrich  W.dmerstorp  und  1416  Nikolaus  Pole 
der  Kirche  als  Rektor  vorstehen.")  Das  Kloster  Doberan  behalt  bis  zu  seiner 
Auflosuiie^  im  Jahre  1552  das  Patronat.  Zwei  Jahre  spater  wird  der  Cisterzienser- 
mönch  Nikolaus  Hoddeker,  der  als  solcher  sechs  Jahre  im  Kloster  Doberan 

I)  10  km  .sudwestlieli  von  Neubokow. 

»)  M.  U.-B.  363. 

*)  Den  Namen  Gardesskenthorp  ericUit  Kflhnd,  M.  Jahib.  XLVI,  S.  48,  als  Doff  d«s 

Gardi>ek  und  erinnert  dabei  an  ^tadu  Kur^'.  L'eher  den  Namen  ( ><:'<Ie$keri(en  und  Drevetkirchen 
Vgl,  Lisch,      Jahrb.  XVII,  s.  570     Schröder,  Wism.  Ersü.,  S.  201  ff. 

*)  M.  i:.-H.  3096.     \       da/u  8296. 

»)  M  V.-}\.  4033. 

*)  M.  V.  U.  7852.  8020,  8850.  II 234.    M.  Jahrb.  XXIll,  S.  230. 
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gewesen  war,  Pastor  zu  Oedeskirchen.  1 586  bittet  er,  ihn  zu  emeritieren  und 
den  Rest  seines  Lebens  im  Kloster  Doberan  zubringen  zu  lassen.  Herzog 
Ulrich  verwendet  sich  deshalb  für  ihn  bei  seinem  Neffen,  dem  Herzog  Johann. 
Aber  es  ist  aus  den  Akten  nicht  zu  ersehen,  ob  Boddeker"s  Bitte  Erhörung 
gefunden.  Ihm  folgt  15X7  Burchard  Hoffnagel.  Zu  dessen  Zeit  (um  1615) 
kommt  schon  vereinzelt  der  Name  Dreveskirchen  vor.  Auch  geht  im  Jahre  161  5 
das  Patronat  der  Kirche  an  die  von  Stralendorff  auf  Goldebee  und  Preensbcrg 
über,  die  dafür  ihr  von 
1318  an  ausgeübtes  Pa- 
tronat über  die  Kirche 
zu  Poel  an  den  l^ndes- 

hcrrn  zurückgeben. 
Hoffnagel  schreibt  nie 
anders  als  >  Oedes- 
kirchen«. Um  1628 
giebt  es  in  Oedes- 
kirchen einen  Pastor 
Jakobus  Faul  l'Faulius]'). 
Kr  klagt  schwer  iiber 
das  verwichcnc  Kriegs- 
jahr. 1645  ist  bereits 
PastorChristian  Schmer- 
sahl da  (s.  Patene).  Kr 
.stirbt  1663.  Ks  folgen 
nun  von  1663  bis  1672 
Petrus  Ple.ssing.  von 
1673  bis  1692  Michael 
Khodius,  von  1693  bis 
1712  Johann  Kampfer, 
von  1713  bis  1756 
Hcinr.  I^nge,*)  von 
1747  bis  1778  Bart- 
hold Ferdinand  Tasch 

und  von  1779  bis  1810  Johann  Christian  Jepl'*-'- 
folger  s.  Walter  a.  a  O. 

Ueber  den  Besitz  von  Grund  und  Boden  in  Dreveskirchen  sind  die 
Nachrichten  in  alter  Zeit  lückenhaft.  1445  verpfändet  Herzog  Heinrich  22  Mark 
Bede  aus  Oedt-.skirchen  für  ein  Kapital  von  300  Mark  Kubisch  an  die  Witwe 
lleilcke  von  Haren  in  Wismar.  Zwi.schen  1507  und  1633  sind  die  Güter 
Dreveskirchen  und  Radegast  als  Bülow'scher  Besitz  nachweisbar.  In  der 
ersten  Hälfte   des  .Will  Jahrhunderts  sind  die  von  Goeden,  die  zeitweise 


Kirche       1  >ieveskirchen. 


Ueber  ihn  und  seine  Nach- 


')  Schröder,  Wisni.  Er>t]..  S.  202,  nennt  ihn  lakolni^  l'a«li. 

*)  /u  Lan;je'»  Zeil  ist  das  l'atronat  wieder  l»ci  dem  Ijindcsherrn.    Pte  von  Goeden  machen 
verjjehliche  Anstrenuimgen,  da»  Kornpatronat  zu  erlangen. 
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Drev'cskirchen  an  die  Familie  Grell  pfandweise  überlassen,  die  Rechtsnachfolger 
der  von  Hülou,  nachher,  zwischen  1779  und  1824,  sind  es  die  Schoultz  von 
Ascheraden.  Von  1827  bis  1872  {jchört  Dreveskirchen  der  Familie  Koch, 
von  1873  an  der  von  Viereck. 


Inneres  der  Kirche  zu  Dreveskirchen. 


Kirche.  Die  ans  Granit  und  Hackstein  erbaute  Kirche  folgt  dem  Kirche, 
mecklenburgischen  'lyi>us  aus  der  Zeit  dt-s  Ucbcrgangcs  vom  romanischen 
zum  gothischen  Stil  um  die  Mitte  des  XIII.  Jahrhunderts  und  macht  von  aussen 
wie  von  innen  einen  stattlichen  Kindruck.  Drei  Kreuzgewölbe  decken  den 
Innenraum,  nämlich  eins  den  |)latt  abschliessenden  Chor  und  zwei  das  I^ng- 
haus.  Paarweise  zusammenstehende  Schlitzfenster  (ein  einziges  Mal,  und  zwar 
auf  der  Südseite,  zu  dreien  zusammengekoppelt)  erleuchten  den  Raum.  Der 
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im  Westen  vorjresetzte  Thurm  ist  in  seinem  unteren  Theile  alt,  <lns  obere 
Stockwerk  dagegen  und  der  achtseitige  Helm  sind  neu.  Als  ausst n  t  Schmuck 
treten  Lisenen  sowohl  mit  Bogenfriesen  wie  mit  abgetreppten  Zickzacklriesen 
auf.  Besondere  hflbsch  erecheint  der  mit  Blenden  bdebte  Giebel  des  Chore. 
Die  Fensterlaibungen  sind  innen  stark  erneuert,  aussen  etwas  weniger.  Zwei 
treffliche  Portale,  eins  auf  der  Nordscite,  das  andere  auf  der  Südseite,  sind 
zugemauert.  An  den  in  P'orm  von  starken  Rundstäben  auftretenden  Gewölbe- 
diensten in  den  beiden  Östlichen  Reken  und  in  der  südwestlichen  Ecke  des 
Langhauses  befinden  sich  hübsche  gothische  Blattkapitelle.  Gewölbt  ist  auch 
die  Sakristei  auf  der  Nordseite  des  Chors  und  ausserdem  dne  kleine  Vorhalle 
auf  der  Nordsdte  des  Langhauses.*) 

Altar,  Altar,  Kanxel,  Orgel.    TretH icher  Barockaltar  mit  gedoppelten  Säulen 

Kanzd,    und  den  all^rischen  Figuren  der  Spes  und  Fides.    In  der  Predella  das 
^'Vd*     Gemälde  der  AbendmaMsdnsetzung,  darüber  als  neuer  Einsatz  dn  Gemälde 
»der  triumphierende  Christus«  (von  Andreae- Dresden).    Hierüber  plastisch  in 

einer  Hngelcjlorie  der  hebräisch  j^eschriehene  Jehovah  N'anie,  und  zuletzt, 
ganz  oben,  ein  plastischer  Christus  mit  anbetenden  Engeln.*)  —  Auch  die 
Barockkanzel  mit  den  vier  Evangelisten  in  den  Füllungen,  ist  ein  treffliches 
altes  Werk.')  —  Der  Orgelprospekt  von  1754  ist  dnfacher  gehalten.*) 

Krucifixus.  Krucifixus.    Auf  einem  die  beiden  Joche  des  Langhauses  trennenden 

Balken  der  alte  Kiucihxus  des  Triumphbogens. 

Bischofs-  Bischofsfigur.    Neben  dem  Predigtstuhl  in  der  Südostecke  des  Chors 

Agur.     noch  eine  Bischofstigur,  die  aus  einem  ehemaligen  Triptychon  stammen  kann. 

Grabsteine.  Vor  dem  Altar,  an  der  Schwelle  zum  Thurm  und  in  der  Thurmhalle 

selbst,  liegen  .spätmittelalterliche  Grabsteine  nrlrr  Theile  davon,  die  Inschriften 
zumeist  imlcserlich  und  die  Wappen  unkenntlicli.  \'or  der  l'.ingan^sthür  zur 
Sakristei  zwei  Steine  der  Familie  von  Oertzen.  -  -  In  der  Mitte  des  Altar- 
raumes li^  eine  an  den  Wdhdcreuzen  kenntliche  ehemalige  Altarplatte  mit 
der  Inschrift  in  Minuskeln:  Lütgen  •  fdftofelt. 

Glocken.  Im  Thurm  drei  Glocken.    Sehr  grosse,  reich  ornamentierte  Glocke  mit 

der  Randumschrift:  BENEDICTA  SEMPER  8ANCTA  SIT  TfllNITAS.  Im  Fdde 
eine  lange  Inschrift,  aus  der  hervorgeht,  dass  die  1724  zersprungene  Glodce 
unter  dem  Patronat  des  Barons  FRIEDRICH  WILHELM  VON  GOEDEN  und 
seiner  Frau  MARIA  ELISABETA  SCHULTZE  im  Jahre  1731  zur  Zeit  des  Pastors 

')  Vgl  Beachreibung  der  Kirche  bei  Lisch.  M.  Jahrb.  XVII,  S.  371- 

Nach  dem  Inventar  von  iSll  ist  der  Ahar  eine  Stiftung  des  Friedrich  Wilh.  v.  Gocdtll, 
Erbhcirn  auf  l>am«kow,  I)reve»kirchen,  Khedrich.«dorf  und  Clau»dorf.    S.  u.  Epitaphien. 

*)  Nach  den«  iDventar  von  iSii  im  Jahre  1736  z.  7x.  des  Pastors  Heintich  Lanjje  errichtet. 

*)  Nach  dem  Inventar  von  1811  im  Jahre  I7S  »  «"'i'''  dem  l'.iirrmut  der  Frau  ClniNtina  I.ouiso 
Baronia  von  Goeden,  geb.  Haronin  van  Schultz,  und  zur  Zeit  des  l'astor»  Pastors  Ucrthold  Ferdi- 
nand Tasich  errichtet. 
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HEINRICH  LANGE  von  Laurentius  Strahlborn  pjcgosscn  worden  ist  —  Die  mitt- 
lere Glocke  enthält  dieselben  Namen  wie  die  grosse  und  stammt  ebenfalls  aus 
dem  Jahre  1731.  —  Die  kleinste  Glocke  ist  ohne  Inschrift. 

KtefaAlUUtWCrkc.  l.  Sllberverigoldeter  Kelch  in  gothischer  Form  auf  Kleinkunst- 
SCchspassIgem  Fuss  An  der  Kupa  die  l'nischrift :  GASTEN  KRÖPELIN  werke. 
GROBSCHMIDT  ZV  STRÖMCKENDORF  VORSTEHER  ZV  DREVESKiRCHEN 
HATT  DIESEN  KEIXH  (Fortsetzung  am  Fuss)  GOTT  ZVN  EHREN  IHME 
VND  SEINEN  ERBEN  ZV  EWIGEN  GEOECHTNVS  DIESER  KIRCHEN  VER- 
EHRET 1646.  Zweimal  der  Stempd  6|.  —  2.  Fatene  mit  Aufschrift: 
H  t  CHRISTIANUS  SCHMERSAAL  •  1645.  Keine  Gewerk/eichen.  —  3.4.  Sitber- 
vergoldeter  Kelch  im  Geschmack  der  Spätrenaissance.  Am  Fuss  die  Um- 
schrift: HERR  •  ANDREAS  •  BÄRTRAM  •  ZU  FRIDRICHSTORFF  •  HAT  «  DIE- 
SEN KELCK  •  UND  •  PATENE  •  GOTT  •  ZU  EHREN  •  DER  KIRCHEN  •  ZU  •  DRE- 
WESKIRCHEN  •  VEREHRET  ANNO  1728.    Wismareche  Arbeit  von  r-i  rm 


Joehim  Gad*.    Fatene   dazu    mit   denselben   sehr   deutlich  aus- 
geprägten    nebenstehenden   Gewerkzeichen.  5.  Längliche  silher\'ergoldete 

üblatcnpyxis  mit  eingraviertem  Krucifixus.  An  (in  Wandung  vorne  die 
Aufschrift:  GOTT  HAT  ALLES  WOLGEMACHT  •  B  •  O  •  KRÜGERN  •  A«  1747. 
Roatodcer  Arbeit  von  Daniel  Halbeck.  —  6.  Silberne  Oblatenpyxis  in  Form 
eines  gewölbten  KofTerchens  auf  vier  Kugdfiissen.  mit  einem  gegossenen  kreuz* 
tragenden  Lamm  auf  dem  Deckel.  In  den  Kckeii  uberall  eingravierte  Blumen. 
Unten  der  Name  des  Stifters:  HINRICH  HÄRDER  ANNO  1681.  Keine  Werk- 
zeichen. —  7.  Grosse  glatte  zinnerne  Weinkannc  nime  Inschrift  Fabrik  von 
James  Dixon  &  Son  -  Shetheld.  —  8.  Grosse  silberne  Weinkanne,  ohne  Inschrift. 
Von  J.  Giesa-Schwerin.  —  9.  Kinne  Weinkanne,  von  ganz  gleichem  Muster 
wie  die  eben  genannte.  Von  demselben.  —  10.  Silberne  Taufschale,  neu,  von 
Sy  Wagner- Berlin.  —  11.  Messingene  Taufschalc,  neu,  von  Lenthe  -  Schwerin 
1856.  - —  12.  Zweite  messingene  Taufschale,  von  A.  Lenthe -Schwerin  Jahres- 
zahl fehlt.  —  13.  Im  ersten  Joch  des  Langhauses,  nach  dem  Chor  zu,  ein 
messingener  zwölfarmiger  (2  x  6)  Kronleuchter,  anscheinend  ohne  Inschrift. 
XVI.  Jahrhundert.  —  14.  Rothsammetne  Altardecke  mit  Goldfransen,  darauf 
in  voneäglich  ausgeführter  Silberstickerei  und  farbiger  Seide  die  Wappen 
des  FRIEDRICH  WILHELM  VON  GOEDEN  und  seiner  Gattin  sowie  die  Jahres- 
zahl 1723.  —  15.  Dazu  gehörige  Kanzeldecke,  ohne  Stickerei. 

N.K  Ii  (It'in  Invt-nt.'ir  von  181 1  i,'ali  Lii  in  der  Kirche  »irt-i  Kpitapliien, 
die  den»  Andenken  des  Klaus  Joachim  von  Goeden,  Konmiandanten  der 
Frristadt  Leutscbau  in  Ungarn  (geh.  1653,  gest.  1692),  femer  dem  des 
Detloph  von  ('»oeden,  gewesenen  Obersten  in  hannoverschen  Hiensten  (pel). 
1649,  gest.  1712)1  und  dem  de-s  Friedr.  Wilhelm  von  üocden  (geb.  1700, 
gest.  1747)  errichtet  waren  und  zur  Genealogie  der  Familie  eine  ganze  Fülle 
von  Nachrichten  enthielten.  Wenn  sie  norh  irgendwo  vertiorgen  sein  sollten» 
SU  würc  CS  angezeigt,  sie  wieder  zu  Khren  zu  bringen. 


* 
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Mtt  Im  Pfarrbatise  eine  alte  Rfistung,  die  früher  in  der  Kirche  war.  Dabei 

Rüstung  im  ein  trefflicher  Degen  von  17 14,    Helm,  Hrnstharnisch,  Arm   und  Beinschienen 
Pfairhause.  ^j^^^  ^^^^  Eisenblech,  das  durch  Kost  und  Staub  fjelitten  hat.    Eine  der  Bein- 
schienen fehlt«   Walirscheinlich  der  früher  auf  Drevesl<irchen  angesessenen 
Familie  von  Goeden  angdiörig. 


Geschichte 
des 
Dorfes. 


Das  Kirchdorf  Mulsow.') 

m  1300  sitzen  zwn  l^riidcr  aus  der  Moltke'schen  Familie  auf  Mulsow,  Curt 
und  1  [ermann -)  Im  Moltke'schon  l^r-it/  bleibt  das  Gut  dann  nach- 
weislich noch  über  144H  hinaus.  Doch  mochte  man  ■glauben,  dass  es  vor  der 
Zeit  der  Moltke's  ein  Hibovv'sches  Gut  war,  da  man  aus  einem  Tauschvertrag 
vom  Jahre  1388  zwischen  König  Albrecht  von  Sdiweden  und  Heidenreich  und 
Hans  Kbow  ersieht,  dass  den  beiden  letz^nannten  bis  dahin  das  Kirchlehn 
zu  Mulsow  gehört  hat.  Sie  geben  es  rlamals  an  den  Landc^lu  rrn  und  nehmen 
dafür  von  diesem  das  Kirclilehn  zu  Karin  15?^  haben  die  Averberge  (Over- 
bergen), Adam  und  Otlo,  Jk-sit/.  in  .\hil.sow,  den  sie  an  Curt  von  der  Luhe 
auf  Panzow  abtreten.  Der  unten  beschriebene  Kelch  ist,  wie  es  scheint,  die 
einzige  Spur,  die  dieses  alte  Geschlecht  in  Mulsow  zurückgelassen  hat.  Um 
die  Mitte  des  XVII.  Jahrhunders  aber  sind  die  von  Schack  in  diesem  Besitz, 
wieder  hundert  Jahre  später  die  von  WintcrtVld,  um  1700  (als  Pfandinhaber) 
die  Gebrüder  Grell,  und  von  1707  an  Joachim  Sigmund  Dietrich  von  der  Lühe. 
1779  gehen  die  Güter  Kirch-  und  Wendisch  -  Mulsow  nebst  Panzow  und  Neu- 
Poorstorf  aus  dem  Lühe' sehen  Debitwesen  an  die  herzogliche  Kammer  über. 
Seit  1849  gehören  alle  diese  Güter  zu  den  Grossherzoglichen  Hausgütern. 

Die  Kirche  zu  Mulsow  ist  eine  von  denen,  die  an  der  Brod-  und 
Wcinstiftuii«;  Ileiiiricirs  des  Pilgers  theilnehmen  \"on  ihren  Geistlichen 
hören  wir  erst  spat.  1508  beruft  Herzoty  Heinrich  den  .Xrnohl  .Steinberg  zum 
Kirchlicrrn,  der  noch  1534  dort  im  Amte  ist.  1559  stirbt  der  Pastor  Nikolaus 
Pries  (Pr>hs)  in  Mulsow.  1566  wird  Heinridi  Bredenborn  berufen,  er  stirbt 
1583.  Ihm  folgt  1584  Joachim  Költzow.  Zwischen  1588  und  1614  ist  Daniel 
Eme  (Oehme,  Ohme)  l'astor  zu  Mulsow;  von  1615  bis  1629  Matthaeus 
Boiemus,  der  im  Jahr  1629  eine  überaus  rohe  Behandlung  von  Kurt  von  der 
Luhe  erfährt;  von  1629  bis  1663  Christian  Xctzeband.  der  sich  seit  1640 
als  Pastor  von  Mulsow  und  i'assce  unterzeichnet;  von  1664  bis  1694  Joachim 
Sdiarfienberg;  von  1695  bis  1727  Joachim  Siemerling,  der  um  1727  einen 
Substituten  erbittet  und  erhält,  den  Joh.  Nik.  Loose,  der  nachher  bis  zu  seinem 


')  8  km  »udlicb  von  Neubukow.    Kubnel,  M.  Jahrb.  XI.VI,      97,  tlcutet  den  Namen  ak 
>()rl  des  Molza«. 

"  M.  r  -II  2771. 

')  Crull,  M.  Jahrb.  .\.\.\ III,  S.  64. 
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Tode  1768  in  Mulsow  bleibt;  von  1769  bis  1781  Otto  Friedr.  Christian  Meincke; 
und  von  1782  an  Johann  Christian  Drechsler  (f  1804).  Ueber  ihn  und  seine 
Nachfo^er  s.  Walter  a.  a.  O. 

Kirche.   Die  Kirche  ist  ein  einfacher  Backsteinbau  auf  der  Grundform  Kirche, 
dnes  länglichen  Vierecks  und  besteht  aus  einem  mit  zwei  Kreuzgewölben 

gcsclilossencn  oblon<;cn  Clior  und  einem  in  {jlcichcr  Hreite  sich  fortset /.enden 
flachj^cclecktoii  I  .aiighause.  In  flcr  Ostvvaml  des  Chors  ein  dnitlicilit;«'s 
gothischcs  Sj)itzl)()<;enfenster,  auf  der  Süd-  und  Nordseite  je  ein  zweitlieilij^es. 
Im  Langhausc  ganz  schlichte  Schlitze.  Auf  der  Nordseite  ist  eine  gewölbte 
Sakristei,  auf  der  Südseite  eine  flachgedeckte  Vorhalle,  im  Westen  ein  vier- 
seitiger hölzerner  Thurm  vorgesetzt  mit  Pyramidendach. 

Altar  und  Kamel  sind  zu  einem  Korpet  verbunden.  —  Oberhalb  des  Altnr  und 
Einganges  zur  Sakristei  an  der  Wand  befindet  sich  die  Gruppe  des  ehemaligen  Kan/ol. 
Triumphbalkens,  der  KrnciJixu  mit  Maria  und  Joliannes.  Krucituu«. 

Im  Thurm  zwei  Glocken,  die  grössere  von  1869,  die  kleinere  von  1879,  Gtocken. 
beide  ohne  Angabe  des  Giessers.*) 

Am  Kirchenstuhl  auf  der  Nordseite  ist  das  LIEBEN  ERR'sche  Wappen  Wappen, 
zweimal  angebracht.') 

Kleiakanatwcrke.    i.  2.  Silbervcrgoldeter  spatgothischer  Kelch  auf  Kleinkunst- 
sechsseitigem Fuss.  Um  den  Fuss  herum  die  Inschrift:  X  M  X  D  X  LXXXXI  X  X  ^«rke. 

HINRICK  X  AVERBARCH  X  ANNE  LESTEN  X  ANNE  X  AVERBARGES  X 
DORATIA  AVERBARGES  X  JOCHIM  X  AVERBARCH  X  GNADE  X  EN  X  GODT  X  ') 
l  ebet  (Inn  ersten  Namen  ein  \\'aj)pen  (aufreclitsteliender,  abgeliauciici  liauin- 
slainm  mit  Wurzcht),  über  dem  zweiten  Namen  diu»  VON  LEHSTEN'.schc  W  appen. 
Unter  dem  Fuss  des  Kelches  die  Bezeichnung  XXVII  LOTH  I  Q.  Die  daxu 
gehörige  silbervergoldete  Patene  hat  gleich  dem  Kelch  kein  Stadt-  und  Meister* 
zeichen.  3.  .}  Silbervcrgoldeter  s]:i:it'_;>  tlii-iMier  Kelch  auf  secli  i'^'-i-i  in 
Fuss.  rmsclniU  um  den  |-"u.ss:  DISER  •  KELCK  •  GEHORT  •  IN  DAS  GOTTES 
HAUS  THO  MULSOUW  •  GEMAKET  •  ANNO  •  1611.  Nach  den  W  erkzeichen  von 
dem  Wismarschen  Meister  Jochim  Poreibe  angefertigt.  Die  dazu  gehörige 
silbervergoldete  Patene  ohne  jedes  Zeichen.  —  $.  6.  7.  Kidner  Zinnkelch  mit 
Fiitene  und  Oblatendcse.  Am  Kelch  die  Inschrift:  AN  DIE  MULSOER  KIRCHE« 
1780.  Mit  der  Marke  des  engli.schen  Zinn.s  (luif^els  Tin)  und  den  Mei.stcr- 
Initialen  A  \  K  1770  —  8.  L.änjjlirhc  silbcrvcr<^t)ldete  ( )blati'nd<)sr  mit  ilen 
Initialen  J  •  F  •  V  •  E  •  1730.    W'ismarsches  Studtzeiclien  und  unschcinend  das 

')  \'<iii  ihren  \'uti:äti.i:oriiitieii  w.ar  <lii>  eine  1757  Ton  Job.  Valentin  ikhiiltc  «n  Rostock, 
die  Aiulcrc  1621  von  Joachim  liruwcrt  };c(;os!>cn  worden. 

*)  Der  Lieltcherr'schen  Kamäie  {>ehSit  seit  1754  du  nach  Mnlww  hin  einRepfarrte  Gut 
Steinha;;eii. 

*J  ilieiiiach  i*t  <lie  .\iigalic  iii  ilcn  genealogischen  Tafeln ,  wonach  tl.is  .\vcrl>eiy'Nchc 
Geschkciil  schon  >tn  der  Mitte  des  XVI.  Jahrhundert«<  erloschen  Min  soll,  mit  »gegen  Ende 
des  XVI.  Jahrhunderl»«  zu  berichtigen.    Vgl.  M.  Jahrb.  XI,  S.  439. 
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Meisterzeichen  des  Jochim  Gade.  9.  10.  Zwei  j^aiv/.  [gleiche  silberne  Rokoko- 
Kannen,  mit  getriebenen  Hlunien  am  Körper  und  Henkel,  ohne  Zeichen,  nur 
am  Boden  angeschlagen:  «tv.  —  it.  13.  Zwei  tteffliche  zinnerne  Leuchter  auf 
je  drei  Füssen«  der  eine  mit  der  Jahreszahl  1664,  während  die  alte  Inschrift 
am  Fuss  w^geputzt  ist  —  13.  Ein  dritter  ähnlidier  Zinnleuchter,  ohne  Werk- 

<innleuchter  von  anderer  Form,  mit  der  Inschrift: 


in  \-lr'i; 


zeichen. 

GOTT  ZU  EHREN   UND  DER  KIRCHEN  ZUR  ZIERDE  HAT  JOHAR 
CHRISTIAN  BRUHSABER  VON  MEYTHIEN  DIESEN  LEUCHTER  VEF 
EHRET  1787.   Wismarschc  Arbeit  mit  dem  nebenstehenden  undeut- 
lidien  Meisterzeichen.  —  15.  Zinnschüssel  mit  denselben  Meisteraeidien  wie 
der  letztgenannte  Leuchter,  aber  ohne  Stadtzeichen. 


Geschichte 
des 
Dorfes. 


Kirche. 


Das  KIrehdiNf  Passee.') 

lassee  tritt  uns  schon  1318  als  ein  Hihou  schcs  Gut  enti;egen.-|  Das 
bleibt  es  bis  1610.  Damals  kauft  es  David  von  Keventlow  aui  üncnicrn 
und  Grese  für  14500  Gulden.  Aber  schon  1644  besdiäftigen  sich  die  Akten 
mit  dem  Reventlow'schen  Debitwesen.  1653  übernimmt  Dr.  David  Ranitz  das 
Gut,  1664  wirthschaftet  dort  der  Pensionär  Schmidt,  und  1670  kehrt  es  noch 
einmal  nuf  kurze  Zeit  in  die  Hände  eines  Bibow,  nämlich  des  Christoph 
Heidenrcich  von  Bibow,  zurück.  Aber  1679  wird  Passee  vom  Doberaner  Amt 
angekauft  und  geht  damit  in  den  landeshcrrhchen  Üomanialvcrband  über. 

Um  13 17  werden  zwei  Pfarrherm  von  Passee  genannt,  Nikolaus  Brand 
und  Krevestorpe,  und  1581  ist  von  einem  gewesenen  Pastor  Johann  Körte  die 
Rede.')  Das  Patronat  übt  1317  Gerd  Ketelhodt  aus.  Bald  darauf  wird  es  an 
die  Bibowen  gekommen  sein.  Bis  1640  scheint  Passec  ein  eigenes  Pastorat 
gehabt  zu  haben.  1579  bemiiht  sich  Herzog  Ulrich,  dort  einen  aus  Lievland 
vertriebenen  Pastor  I  ieinrich  Hlumcnthal  anzubringen.  Aber  die  von  Bibow 
auf  Behrenshagen  und  Passee,  die  das  Patronat  besitzen,  nehmen  statt  seiner 
den  Bernhard  Boiemus  an.  Um  1610  ist  Valentin  Teichmann  Pästor  zu  P^ssee. 
Nach  einer  Ai^be  des  Pastors  Meincke  ist  ^e  Vereinigui^  der  Kirchen  zu 
Mulsow  und  Passee  schon  1618  erfolgt  Nadiwdsbar  ist  sie  für  uns  erst  von 
1640  an.   Seit  1884  hat  Passee  wieder  einen  eigenen  Pfarr -Vikar. 

Kirche.    Die  im  Fundament  aus  Granit,  im  Uebrigen  aus  Backsteinen 

auf  der  Grundform  eines  länglichen  Vierecks  erbaute,  mit  einfaciieii  .Strebe- 
pfeilern aus  jüngerer  Zeit  bewehrte  Kirche  ist  ein  ungetheiltcr  Raum  mit  einem 


II  km  sUtli  ^tUch  von  Nculmkow.  KUlinel,  M.  J.ilirl«.  XIA'l  bringt  den  Namen  des 
I)c)ifc-.  Ü.irszcc  Harre  (1319).  I\i?<>ce  (1581)  mit  dem  alt^lavischcn  Stamm  brüti  ^  Bienen* 

beule  im  huhlen  liauni,  j><>liii!>cti  bare  in  Verbindung  und  übersetzt  ihn  mit  »Bienenstockort«. 

*)  M.  L'.'B.  4036. 

■)  Vgl.  M.  U.  B.  3866. 
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etwas  schmäleren  Chor,  der  nach  der  Osts^te  hin  platt  absdiliesst.  Der 
ganze  Innenraum  ist  gewölbt,  der  Chor  mit  einem,  flas  Langhaus  mit  zwei 
Kreuzgewölben.  Die  Rippen  setzen  auf  fruh<^'>thi  clicii  Halb  tnid  V'iertcl- 
pfeilern  auf,  deren  (mmdform  von  einem  gleichschenkligen  Kreuz  mit  in  die 
Winkel  gesetzten  Dreiviertelsäulen  gebildet  wird.  Die  spitzbogigen  Fenster 
sind  dreitheilig,  nur  das  auf  der  Südseite  des  Chors  ist  zweitheilig.  Auf  der 
Sttdsdte  zw«  niedrige  hübsche  gothische  Portale.  Ein  gleiches  im  Westen  ist 
zugemauert,  h'in  Thurm  ist  nicht  vorhanden,  dagegen  steht  etwa  zwei  Meter 
von  der  \\  f  twand  entfernt  ein  hölzerner  GlodcenstiihL  An  der  Nordseite  des 
Chors  eine  kleine  Fachwerk -Sakristei. 

Die  innere  Einrichtung  der  Kirche  ist  ohne  Bedeutung.  In  der  Sakristei  Innere  Ein- 
ein kleiner  hölzerner  Kmcifixns  aufgehängt  richtuag. 

Im  eil  ;ck(  nstuhl  zwei  Glocken.    Die  grössere  hat  die  Inschrift:  AES  Glodcen. 
SACRUM   POSCENS  AD  TEMPLI   PUBLICA  SACRA  GREGEM  •  RESTAURATUM 
ANNO  MDCCXCV.    Dazu  die  Namen  des  Pastors  JOHANN  CHRISTIAN  DRECHS 
LER  und  der  beiden  Juraten  ZINK  und  MUND.    Gegossen  von  «I.  V.  Schultz- 
Rostock.  —  Die  kleinere  Glocke  ist  1749  zur  Zeit  des  Pastors  NIKOLAUS 
LOOSE  von  Otto  Gebhard  Mayer*  Rostock  gegossen  worden. 

Kleinknnstwerke.    i.  2.  Einfacher  silbcrvergoldetcr  Kelch  mit  der  Auf-  Kleinkunist- 
schrift:  QOTT  ZU  EHREN  UND  DER  KIRCHEN  ZU  PASSE  ZUR  ZIERDE  IST  werke. 
DIESER  KELCH  GESCHENKT.   Auf  dem  Fuss:  P«  H  •  HARNACK  1740.  Arbeit 

des  Wismarschen    Meisters   Jochim  Gada:  Patene  ebenso  miielt. 

—  3.  Eine  zweite  silberne  Patene,  unten  mit  dem  Namen:  J  •  BÖTTICHER 
1772.  —  4.  Neue  messingene  Taufschussel.  —  5.  6.  Zwei  zinnerne  <  )[)fer- 
becken,  ohne  Inschrift.  Das  Meisterzeichen  hat  das  hild  des  Königs  David 
mit  der  Harfe  und  die  Initialen  A  1  K. 


Das  Klrebdorf  WestrabrUgge.') 

US  der  durch   I'ürst  Heinrich   von   Mecklenburg   am    8.   .\pril   13 18  Geschichte 
geschehenen  Verpfandung  von  Bede,  ober.steni  Gericht   iiiul  Diensten  des 
in  den   Dörfern  Kägstorf,   Niendorf,   Horst   und   W  cstcnbriigge  an   Heinrich  ^^orf**« 
von  Riilow  darf  man  den  Schluss  ziehen,  dass  diese  Dörfer  und  Güter  damals 
Bälow'scher  Besits  sind.*)    Achtsehn  Jahre  später  ist  WestenbrÜ|^  bereits 
ein  Moltke'sdies  Gut.*)    Zugleich  tritt  es  uns  um  diese  Zeit  auch  als  eine 

')  5  km  üsüich  von  Neubukow. 
^  M.  U..B.  3970. 

•)  M.  r  R.  56.H0.     V-1     f.OlI.    7890.   8581.    8582.    S875.    SS76     8006,    8907.    r)0f,2.  906,^ 

9093.  9103,  9240.  9241.  yjSü.  9557.  9707.  10292.  10308.  1031a.  10724.  10875. \.  «0876. 
10892.  10973.  1K74. 
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Parochie  entgegen.')  Um  1376  aber  wohnt  hier  neben  den  Moltkcn,  die  oft 
in  den  Urkunden  vorkommen,  Ileidenrich  von  Hibow,  und  1459  ist  Westen- 
brügge nicht  mehr  ein  Moltke'sches,  sondern  ein  IJibow'sches  Gut.*)  Das 
bleibt  es  zweihundert  Jahre  lang.  1642  aber  geräth  es  in  Konkurs,  und  aus 
der  Konkursmasse  kauft  es  i6jS  Heinrich  Henne  für  die  Summe  von 
16000  Thalern.  Die  weiteren  Rechtsnachfolger  sind:  1688  Generalmajor 
l'rintz,  1693  Karl  Leonhard  Müller  von  der  Lühne,  1747  Kammcralh  Jancke 
(Jahnke),  1765  Ju.sti/.rath  I-inge  (der  schon  von  1748  her  seine  Hände  darin 
hat),  1781  Kr.  Christoph  Krich  von  Herzberg,  1787  Oberstlieutcnant  von  Ba.ssewitz, 
1792  Gebrüder  Sibeth,  1794  Heinr.  Carl  von  Lowtzow,  1795  Kammerherr 
Adolf  Friedr.  von  Witzendorf,  und  seit  1820  gehört  We.stenbrüggc  mit  zum 
Besitz  der  Familie  von  Müller- Rankendorf. 


Als  mittelalterliche  Geistliche  werden  um  1320  der  l'farrer  Albern 
und  in  der  zweiten  Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts  der  Pfarrer  Ludolf  Jesewitz 
und  Heinr.  Pforten  (de  Porta)  genannt.  Um  1459  belehnt  Herzog  Heinrich 
den  Hardenack  von  Hibow  und  des.sen  Leibeserben  mit  dem  Patronat  der 
Kirche  zu  We.stenbrüggc.  15 '9  verleihen  die  Herzöge  Heinrich  und  Albrccht 
von  Mecklenburg  dem  jüngeren  Hardenack  von  Hibow  und  dessen  männlichen 
I">bcn  das  höch.ste  Gericht  und  die  Münzpfennige  zu  Alten -Karin  und 
Danneborth,  sowie  das  Kirchlehn  zu  Westenbrügge.  1524  ist  Johann  Gilow 
Kaplan  und  1534  Kurt  Kiene  Kirchherr  in  Westenbrügge.  1552  ist  Streit 
um  das  Kirchlehn  zwischen  den  I-'ürsten  und  den  Hibowcn,  1569  besitzt  es 
Jochim  Hraun,  der  auch  1576  in  Akten  genannt  wird,  von  15S1  an  hat  es 
der   Pfarrer  Jakobus  Kadow.      1593    v^-^rd  Arnold  Wenneker  (Wcnnichius) 

')  M.  U.U.  59S4.  5087.    Vgl.  dazu  8.^33.  10343.    l>ic  Kirclie  niniiiit  an  der  Weinstiftiinji 
Heinrichs  des  Tilijerx  tlicil:  Cnill,  M.  J.ihrl».  XXXIII.  S.  64. 

Vicliciclit  .sohuti  von  1384  an,  wenn  die  intcre»anlc  alle  (ilockc  zu  WcMenlnilutjc  einen 
Schlu-'  zulä>st.    Vgl.  Li-tch,  .M.  Jalirli.  IX,  S.  454, 


Kirche  zu  WcstenbrUgge  von  der  Nordseitc. 
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berufen,  der  bis  1619  nachzuweisen  ist.  Ihm  folgt  David  Meisnerus.')  Um 
1627  heisst  der  Pastor  Joh.  Schröter,  um  1640  Joachim  Möller.  1670  ist  Pastor 
Joachim  Hultenius  gestorben.  167 1  folgt  Christian  I.iskow  (Lischow),  der  Sohn 
des  gleichnamigen  Pastors  in  Alt -Gaarz.  1696  beruft  der  schwedische  Oberst 
Müller  von  der  Luhne  als  Patron  der  Kirche  den  Andreas  Lackmann.  Von 
1714  bis  1751  folgt  Georg  Krnst  Schultze,  1752  dessen  gleichnamiger  Sohn, 
1766  Siegfried  Hacker,  der  zehn  Jahre  .spater  gcmüthskrank  wird,  1775 
Magister  Hartholomaeus  Behrens  und  1792  Joh.  Ludw.  Beckmann  {-J-  1K37). 
S.  Walter  a.  a.  O.  Das  Patronat,  1627  wiederum  um.stritten,  haftet  seitdem  am 
Gute  Westenbrügge. 


-1  , 


Kirche  /.»  Wc^tciibrüngc,  .SüUscilc. 


Kirche.    Die  Abbildung  der  mit  einem  (Juerschiff  versehenen  Kirche  Kirrhe. 
zu  Wcstcnbriiggc  von    Nord-  und  Südseite  überhebt  uns  einer  Beschreibung 
ihres  Aeu.sseren.    Im  Innern  sind  .sammtlichc  Decken  gewölbt,  tlic  Gewölbe 
sind  alle  gleich  hoch,  aber  niedrig  und  flach  gespannt.    Auf  der  Nordscite 
des  Chors  ist  eine  angebaute  Sakristei,  die  mit  flacher  Decke  geschlossen  ist.*) 

Den  Altaraufsatz  bildet  das  zur  Zeit  des  Barockstils  umgewandelte  .Mtar- 
Mittelstück  eines  gothischen  Triptychons.    Im  Mittelfeld  (wahrscheinlich  statt  aufsatz. 
einer   ehemaligen    hl.  Maria)   das  Lamm  Gottes,   darüber   ein   von  Kngeln 
gehaltener  Baldachin  mit  Krone.    Zu  den  Seiten  die  zwölf  Apostel.  —  Als 
Bekrönung  darüber  der  gros.se  hölzerne  Krucifixus  des  ehemaligen  Triuniph-  Knirifixiis. 

')  Vgl.  Schröder,  \Vi>m.  Frsll.,  S.  212. 

')  l'chcr  «Icn  Ka'icnoi'sonstcin  l)ci  WcstfiihrlljiJje.  der  auch  in  «.Mn/ohion  .'%tUcken  Iwi  iler 
Kirche  vcrwcnc'ct  woiilcn  ist,  v<:r^\.  Lisch.  M.  Jahrb.  VII,  S.  53,  .\iinik(;.  II. 
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batkens  \  i  der  Ecke  des  nördlichen  Quersdiifies  die  dem  Stil  des  Altars 
Kanzel,  rntsprochcnde  Barock-Kanzrl  mit  dicizchn  jjrau  in  grau  gemalten  RihcllMidern 
(Verkuiuii^'im^',  Anbetung  der  Hirten,  Gebet  in  Gethsemane ,  Geisselung, 
Dornenkronuug,  Golgatha,  Grab- 
legung, Auferstehung,  Himmel* 
fahrt,  Ausgiessung  des  hl.  Geistes, 
thronende  Dreieinigkeit,  Welt- 
gericht, Himmel  und  Hölle).  — 
Im  nördlichen  QuerschüT  zuletzt 
Stuhl.  ein  Stnhl  mit  dem  Ifettenburg- 
Storch'schen  Allianzwappen.  Doch 
atHl  der  Aufsatz  dieses  Stuhles 
aus  der  Kirche  zu  Satow  stam- 
men. —  Hinter  dem  Altar  ein 
Opferstock,  alter  Opferstock  vom  Jahre  1637. 

—  An  einem  Balken  in  der 
Leichenhalle  die  Jahreszahl  1664. 

(iluckcn. 


Kleinkunst* 
werke. 


Im  iliurm  drei  Glocken. 
Die  grössere  ist  1880  von  Ed. 
AlbracM  m  M^smar,')  die  zweite 

laut  Inschrift  1770  von  Johann 
Valentin  Schultz  Rusiork  Ljef^ossen. 
Die  dritte  hat  im  l-cUlt:  die  vcr- 
hältnissmässig  grossen  Hiidcr  einer 
thronenden  hl.  Maria  mit  dem 
Kinde  und  des  Krucilixus,  dazu 
denBIBOWschcn  Schild  {mit  Hahn) 
und  am  Rande  die  Inschrift:  .ilii* 

nuMia  or.Tti.i_  picua  biis  rccü 
fieiichicta  tiij  iiiiiUeriliiip  Ijcr  o 
l^efibecfd^   bä  Afliotne  ^  abdc  _  _ 

lijror  c\9  5^  Kmo  o  bni  o  in  .  üt  •  Ijtri: «  HH  o  i  o  f  o  Iii  o  fd  jaroBii  apli. 
Links  über  dem  rechten  Arm  des  Krucilixus  steht  Jf!'  •  abtlbl  Sancti 
Abundi). ') 

Kleinkunatwcrke.  i.  2.  Grosser  silbervergoldeter  Kelch  mit  dem  ein- 
gravierten MÖLLER  VON  DER  LÖHNE«  -BÜLOW'schen  Allianz  Wappen.  XVIII. 
Jahrhundert   Stadtzeichen  undeutlich,  Meisterzeichen  jp  1  •  r|.  Silbervergoldete 


Leuchter  (9  10). 


')  Die  V>M^iin|:eriii  war  1589  von  Gerhard  Brinck'Wismar  gcyussen  worden. 
'''<  In-r  Stifter  wird  mit  »einer  Gattin  noch  nm  1400  nrlcnndUdi  gctMuint.    Vgl.  Liadi» 
M.  Jahrb.  IX,  .S.  455. 

*}  Müller  von  der  Luhne  {^cMortK!»  zu  Anfang  de«  XVIIL  Jahrhunderts  als  schwediNcher 
General  •  Lieutenant. 
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ovale  I^tene  auf  vier  Füssen,  mit  densdben  Werkseichen  wie  der  Kelch.  — 
3.  Grosse  Patene  ohne  Zeichen.  —  4.  Noch  eine  kleine  silbervergol<lete 
Fatene.  —  5.  Kleiner  zinnerner  Krankenkelch,  ohne  Zeichen.  —  6.  Grosse 
silberne  VVeiiikanne,    neu  (Th.  Köppen -Berlin),  mit  der  Inschrift:    E.  HERSEN, 
PASTOR    OED.   IN    MEMORIAM   VITAE  SUAE   MIRE   DEI   GRATIA  SERVATAE 
ROSTOCK.   24.  VII.  86.  —  7.  Messing -Taufbecken,  neu,  von  A.  Lenthe.  — 
8.  Zinnschiissel  (Taufbecken)  mit  sechs  geflügelten  Engelsköpfen  am  Rande. 
Inschrift:  HANNA  HAFEMAN  HADT  DIS  BECKEN  ZU  WE8TENBRUG  ^«/1S^ 
AN  DIE  KIRCH  ZU  GOTTES  EHRREN  PUR  EHRREOT  1679.    Stadt-  I 
seiclien  V.   Nebenstehendes  Meisterzeichen.  —  9.  10.  Zwei  silberne  |^^Y 
r— >    schön   getriebene   Leuchter   mit   der   Inschrift:    SIVERT  BIBOW. 
l^ßj    Hamburger  Werkzeichen.     Die  Leuchter  sollen  um  1660  gestiftet 
sein.  - —  1 1 .  1 2.  Zwei  treffliche  zinnerne  Leuchter  auf  je 
drei  Kugdfiissen  von  glddier  Form.   Der  eine  mit  der 
Aufschrift:  ANNA  WILHELMINA  THERESIA  BEHRENS, 
GEB.  QUISTORPEN  IM  JAHR  \776.    Der  andere  mit  der  Aulschrift:  M.  BAR- 
THOLOMEUS  BERENS  •  PASTOR  ZU  WESTENBRÜGGE  ERWÄHLT  DEN  XlTOi 
SONTAG  NACH  TRINITATIS  IM  JAHR  1775-    Dieselben  Zeichen. 

Pas  Inventar  vcm  181  i  erwähnt  ein  hölzernes  Kpitaph  zu  Ehren  des 
dünischen  (jeneralmajors  Sivert  von  Bibow,  Krbherm  von  Westenbrugge,  1673 
gefallen  beim  Sturm  vor  Malmö.    Vgl.  Lisch,  M.  Jahrb.  1X6,  S.  s8. 


Das  Kirchdorf  Russow.*) 

|in  Pfarrer  Theodericus  de  Russmv  wird  schon  1245,        Dorf  selbst  aher  flcsi  hirhte 
1305  zum  cr.stcn  Mal  urkundlich  genannt.-)    1308  gehört  es  mit  Rakow  des 
und  Altbukow  zusanunen  zu  den  vom  lleiligengeist- Hospital  in  Lübeck  unter  ^^rf**- 
Vorbehalt  des  Wiederkaufes  aus  den  Händen  Fürst  Heinrich's  des  Löwen 
erstandenen  Dörfern.")   Hebungen  aus  Russow  gehen  u.  a.  zur  Hanenstert'schen 
Vikarei  nach  St.  Marien  in  Wismar  und  werden  auch  von  den  vom  Loo, 
Moltkc  und   dem  Kloster  Doberan   erworben  *)     131S   kommt  das  Dorf  zu- 
.samtnen  mit  der  Insel  Puel  und   anderen  Dörfern  unter  die  bekannte  Plessen- 
Preen- Stralendorf!  sehe   überherrlichkeit.^)    Von   ihnen,   im  Besonderen  von 
Retmar  von  Plessen,  erwirbt  1344  der  Rathmann  Johann  von  Kröpelin  au 


')  4  i^m  nSrdIwh  von  Nenlmkow.   Nach  KUhoel.  M.  Jahrii.  XI.VI,  S.  124,  »Ort  des  Ko« 

oder  Ku.s«. 

»)  M.  U.  U.  3039. 

»;  M.  r.  Ii.  32;,;.  v-1.  6or.i. 

*)  .M.  L  .-B.  3039.  J826. 

^}  .M.  L'.-B.  4023.  Vgl.  dazu  5884  und  IO037. 
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Wismar  zwei  Hufen  zu  Russow,  womit  er  etne  Vikarei  In  St.  Marien  be- 
widmet.') Im  Jalire  1566,  später  wieder  1578  und  1585,  i^ebt  es  Streit 
swisdien  den  mecklenburgischen  Hcr/ogcn  und  dem  Hospital  zu  Lütteck,  das 
am  29.  April  1583  einen  günstijrcn  Rechtsspruch  des  Rcichskammergerichts 

zu  verzeichnen  hat.*)  15S2  hat  Hahhasar  von  Schötnicli  Hebungen  aus 
Russow  zu  beziehen,  die  er  für  S75  Mark  Lüijisch  auf  lunl/.clu\  J.ihre  an 
Jasp-ir  von  Oertzeii  auf  Roggow  verpfändet.  Grund  und  Boden  im  Dorfe 
scheinen  die  von  Oertzcn  überhaupt  schon  vom  Anfange  des  XVI.  Jahrhunderts 
her  ttesessen  zu  haben.  Wenigstens  hat  das  Lübecker  Hospital  von  dieser  Zdt 
an,  wie  auch  noch  heute,  nur  Hebungen  von  Pachtkorn  aus  Russow  zu 
bLviclicii  i'^oT)  7,  ebenso  i6iS  2  1  beschweren  sich  die  Lübecker  Riirgcr- 
incistcr  über  ( )i  rt zcn'sclie  Ansprüche  an  (he  Hauern,  die  dem  I  .iibccker 
Heiiigengei^t  Slift  mit  Zinsen  und  Hebungen  pfliclitig  sind.  1647  ist  von 
einem  dem  Jaspnr  von  Oertzen  entlaufenen  Bauern  Lippe  in  den  Akten  die 
Rede,  wie  denn  überhaupt  seit  diesen  Zeiten  Russow  als  Pcrtinenz  von  Rog^w 
!)ehandelt  wird.  Ueber  die  I'.ntu  irkehiti;^  der  R echtsverhältnisse daselbst  handelt 
iJr.  jur.  Dittmer  im  M.  Jahib  \        S.  177  bis  1.S2. 

Das  Tatronat  der  Kirt  he  ist  nacliw cislicli  seit  1590  bei  den  von  ( )crtzen 
auf  Kogijou,  wird  ilinen  aber  wohl  scht)n  sehr  viel  früher  jjeiiurl  haben,  im 
Jahre  1245  giebt  es  einen  Prie.ster  Theodcricus  de  Russow  und  1306  einen 
Pleban  Gerhard  in  Russow.  Schröder,  Wism.  Erstl.,  S.  192,  nennt  auch  einen 
Wemerus  Kruckow.  1 594  scheitert  die  Visitation  an  dem  Widerstande  des 
Jaspar  von  Oertzen.  Dafür  rhclien  sich  die  V^isitatoren  in  ihrem  Protokoll  mit 
den  Worten:  »In  (l<r  Kirchen  ist  es  nicht  anders  als  im  .S.uv^tall  anzusehen 
gewesen.«    Das  Kuclienbuch  nennt  Ende  de.s  XV'l.  Jahrhunderts  einen  l'astor 

Joachim  N         der  1599  nach  Bukow  versetzt  sei.    Das  könnte  sowohl  auf 

Joachim  Fröhlich  in  Neubukow  wie  auf  Joachim  R<^endantz  in  Altbukow 
passen.  Dann  folgt  bis  1614  Heinrich  Detlovius.  Die  Kirchenakten  im 
(Irossh  .Archiv  eiithaltt  n  lV<-ilich  \<>n  beiden  keine  Nachricht.  Nach  diesen  ist 
um  ''^•25  Johann  M<>hrin^  l'a'-tor  zu  Küssow.  Ihm  wird  if')^o  .sein  Sohn 
Joachim,  24  Jahre  all,  atljuiij^ii  rt,  <icr  1^)94  .stirbt,  l-.s  folgen  K>94  Joh.  Martin 
Dantz,  1699  Daniel  Suckow,  1710  Werner  Krich  Tonnniacher,  1731  Kmanuel 
Dietrich  Collasius  und  1774  Christian  Rudolph  Gesenius  (f  1812).^)  Siehe 
Walter  a.  a.  O. 

Kirche.  Kircfit.    I  »u-  Kirche  ist  (  in  im  Slii  der  l*"ruhgotliik  am  luulc:  des  XIII. 

oder  Anlang  «.ies  Xl\'.  Jahrluiiuicrts  errichteter  Granit-  und  Ziegelbau,  in 
welchem  Gior  und  Gemeindehaus  ein  einziges  langes  Rechteck  bilden  und 
mit  je  zwei  Kreuzgewölben  geschlossen  sind,  und  zwar  der  im  Osten  platt 
abschliessende  Qior  mit  zwei  schmäleren,  das  im  Westen  an  einen  Thurm 

•)  M.  ü.  B.  6374.  6J7S. 

*)  nittmcr.  M.  Jahrb.  VIII,  S.  180. 

'    I>'.  -i-  r-i  Ii  11  .111-   \l,(i  ri  i:n  .Xrcliiv  :;.---cli.'li iflcM  Nncliriclitcn  >liiiiiiicn  RUClt  KU  den  Aul* 
l(CK'liiiuiif;eii  im  Kii^^.uM'r  KtrcliL-iilnicli,  <l.\s  .iiif  iler  I'farrc  aufbewahrt  wird. 
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anstosscndc  Langhaus  mit  «wei  breiteren.  Auf  der  Südseite  des  I-anghauses 
eine  nach  der  Kirche  hin  sidt  Öffnende  gewölbte  Kapelle,  mit  welcher  eine 
direkt  in  den  Chor  fährende  flachgedeckte  Vorhalle  verbunden  ist.  Auf  der 
Nordseite  des  Chors  eine  Grabkapelle.  Der  Thurm  hat  unter  einem  Blitzschlag 
am  21.  August  1864  eine  starke  Verkümmerung  seines  Helmes  erlitten. 

Der  Altaraufsatz  ist  ein  Werk  des  Barockstiis.  1668  von  JOCHIM  VON  Altar- 
OERTZEN  auf  Anordnung  seiner  Mutter  EVA  geb.  VON  PENTZ  errichtet.   Ihn  Auftatx. 
zieren  die  Bilder  der  Abendmahlseinsetzung  und  der  Kreuzigung.  —  Die  Kaasel  Kanzel, 
ist  ein  Werk  vom  Jahre  1702,  der  Schalldeckel  aber  stammt  noch  von  deren 

\'orgän<:^crin  aus  dem  Jahre  1624.    An  der  Aiir^anjr>;thut  die  gemalten  Fip^iiren 

der  Aixisiel  Paulus  und  Petrus.  -    Der  Prospekt  der  Orgel  vom  Jabre  1 7c>o  Ori^cl. 

pjisst  zu  der  Kanzel.  • —  D.as  Gestühl  stammt  durchweg  aus  dem  Jahre  lOoO,  CicätUhl. 

bietet  aber  nichts  Bemerkenswerthes.    Das  herrschaftliche  Gestühl  dagegen 

enthält  einen  reichen  Wappenschmuck  als  Beitrag  zur  Geschichte  der  Familie 

VON  OERTZEN,  die  von  Usch  und  Sass  in  mehreren  Hiinden  behandelt  ist.  — 

Zwei  Helte,  mit  den  neuen  Figuren  ile<  I'etru^  und  Paulus.')        In  der  Kapelle  P.elte- 

auf  der  Siulseite  fler  alte  Triumphbalken-Christus  mit  Johannes  und  Maria.-)  Kriieilixus. 

—  Am   iriumphbogcn,  der  Kanzel  gegenüber,  eine  Lutherbiiste,  Geschenk  luiiher- 

des  Landraths  VON  OERTZEN  auf  Rugguw  vom  Jahre  1817.  —  Im  Chor  dn 

eisenbeschkigener  alter  Opferstock.  —  In  der  Vorballe  auf  der  Siidsdte  eine  Opferslock. 

granitene  Fflnte  und  auch  der  Fuss  zu  einer  zweiten  Flinte.       In  der  Altar-  FUnte. 

platte  ein  viereckiger  rother  Stein,  darunter  eine  alte  Schachtel  mit  Urkunde  Altarplatte. 

un^l  .Siegel  imd  dem  hliitgeti  ankteii  T\ich  eines  in  einer  Schlacht  gegen  die 

Türken  gefallenen  Mitgliedes  der  l'amilic  von  Ocrtzen.       In  einem  Fenster 

auf  der  Nordseite  das  OERTZEN  •  PENTZ'sche  Alliaos- Wappen.  Wappen. 

\'or  dem  Altar  lic  t^'t  ein  grosser  Stein  mit  der  Inschrift:  H  •  JASPER  •  Grabstein. 
V  .  OERTZEN  •  AUF  ROGGOW  VND  WACKENDORF  ERBH  •  J  •  K  •  M  •  V  . 
DENM  •  UND  NORW  .  BESTALTER  OBRIST  •  L  •  ZU  ROS  •  NATUS  •  1670  . 
DEN  30  AUGUS  •  DENATUS  1728  DEN  10  XBER  •  AETATIS  58  JAHR  3  M  : 
11  TAGE.  Dazu  sein  und  seiner  beiden  Gemahlinnen  (.  .  .  .  V.  LOTZOW  und 
A.  E.  V.  PLE88EN)  Wappen. 

Im  Thurm  zwei  Glocken.     Die  grosse  Glocke  ist  mit  dem  Kreuz  des  Glocken, 
hl.  Antonius,  dem  nebenstehenden  Giesserzeichen  des  TImmo 
Jhagar  und  einer  Inschrift  ausgestattet: 

T      #  anno  x  bominl  x  nt**  x  cm  x  x 
ofanna  X  f^ttt  x  m  x  timnio  x  i^eger  x  be  x 
goot  X  mldTt  X  amen  X- 
Auf  dem  Querbalken  des  Antonius -Kreuzes  steht  der  Name 

')  Eheimlils  war  der  eine  Bett  mit  der  hl.  Maria  und  dem  Kinde,  der  sweite  mit  nklit 

mehr        ncniu-nilrn  IIci!it;i-r>  ^csihniilcVt,  dii'  !  :  'u   n  «ind  jedoch  spfilcr  fortgekommen. 

')  Ebendort  der  ehemalige  Barockaltar  und  die  Itarockkaniel  aus  der  alten  Kirche  zv  Satow. 
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S  .  ÄßGOrnVS     Tin  Felde  der  Glocke  ausserdem  die  Bildchen  der  hl.  Maria» 
des  au I  Lübeck  zielenden  Doppel- 
adlers, noch  dnmal  das  Zeichen 

des 
Gicssers, 
und  zu- 


GkdcmbiM, 
so  wie  es  im  Kircheobudi  fenichnet  itt. 


^  im 


letzt  die  merkwürdige 
Darstellung  des  hl. 
Rockes,    der  von 

«wei  Gestalten  an  einem  Gestell  gehalten 
wird.  —  Die  kleine  Glocke  hat  die  In- 
schrift in  Minuskeln: 

.  rrr  •  gloric  •  Ucui  •  cum  • 
pace  •  aiio  tini  mcccciiii. 

Keine  Zeichen.') 

Kieinkmist-  Kleinkunstwerke.    l.  2.  Silberver- 

werke,    goldeter  Kelch  mit  eingraviertem  OERTZEN- 

LOTZOW' sehen  Allianzwappcn.  Arbeit  des  Rostocker  Meisters  OmnM 
Fatenemit  denselben  Zeichen:  [r]  —  3,  Staikvergoldeter  silberner  Kelch 
von  einfachen  Formen  mit  hirnformigcm  Knauf.  Unter  dem  Fuss:  ANDREAS 
GOTTLIEB  LEHMANN  1753.  VV'ismarschcs  Stadtzeichen  und  Meister- 
zeichen des  Joh.  Friedr.  Rahm  —  4.  5.  Kleiner  Zinnkelch  zur  Kranken- 
kommunion mit  der  Marke  des  englischen  Zinns     l'utene  dazu  ohne  Zeiclicn. 

—  6.  Länglich  runde  silberne  Oblatenschachtel  mit  eii^^vierter  Inschrift: 
OER  RUSSOWSCHEN  KIRCHE  ZUM  ANDENKEN  DBS  REPORMATIONS- FESTES 
VON  LOUISE  VON  OERTZEN  QEBOHRNE  VON  PENTZ  1817.  Als  Stndtzeichen 
der  Rostocker  Greif  und  der  Meisterstenipel  |  F  «  RiBOwl  —  7.  Kleinere  silberne 
Kanne  mit  Inschrift:  OER  KIRCHE  ZU  RUSSOW  VON  ED  &  TH.  TRETOW  1875. 

—  8.  Grosse  silberne  Kanne,  um  den  Fuss  die  Inschrift:  DER  KIRCHE  ZU 
RUSSOW  A*D.1802  GESTIFTET  VON  DER  PATRONIN  SOPHIE  VON  OERTZEN 
GEB  •  SCHRÖDER.  9.  Grosse  silberne  Taufschalc,  neu,  ohne  Zeichen.  — 
10.  Zwei  Zinnschüs.seln,  die  eine  mit  dem  Stadt/eichen  vnn  Wismar.  19.  Gut 
erhaltenes  bron/cnes  Käucherfass  aus  der  v^rrcforinatoriscluii  Zeit.  — 
12  — 14.  Drei  trctf liehe  Messingleuchter,  jeder  auf  drei  eisernen  Fussen,  der 
eine  mit  der  Umschrift:  HANS  HELDT  THO  TWENOORPEN  FORERET  DISSEN 
LVCHTER  DER  KARCKEN  THO  RV8SOV  IN  DE  ER  GADES.  Der  andere  mit 
1  r  Inschrift  CLAGES  FICKE  THO  TWENOORPEN  FORERET  DISSEN  LVCHTER 
DER  KARCKEN  THO  RVSSOV  IN  D  ER  QADE.  Der  dritte  ohne  Inschrift.  Keine 
Gewericzeichen. 


')  VgL  Lisch.  M.  Jahrb.  X,  &  31 J  und  314. 
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Das  Kirchdorf  Alt -Gaarz.') 


wischen  1245  und  1 300  werden  drei  Geistliche  von  Gaarz  genannt,  die  (Jeschichte 


Pfarrer  Dietrich,  Johann  und  Berthold,  das  hart  an  der  See  und  an  der 
zur  Halbinsel  Wustrow  hinüber  (uhrenden  Landenge  gelegene  Dorf  Gaarz  selbst 
aber  wird  /um  ersten  Mal  bei  Gelegenheit  der  Aufzählung  des  Güterbesitzes 

von  Neukloster  im  Jahre 
1267  erwähnt.  Das  Kloster 
besitzt  nämlich  ganz  in  der 
.\ähe  einen  Hof  und  eine 
Mühle,  die  .später  Sigder- 
molen  und  darauf  Gherwens- 
molcn,  heute  aber  Garvs- 
mühlen genannt  wird.*)  In 
Gaarz  selbst  sind  zu  Anfang 
des  XIV.  Jahrhunderts  die 
Hanen.sterte  begütert,  die 
ihre  Vikarei  in  St.  Marien 
zu  Wismar  mit  Hinkünften 
von  dorther  im  Jahre  1305 
bewidmen. ')     Fünf  Jahre 

El_^^^^_    später  giebt  Fürst  Heinrich 
♦  iiw^  ^^^^^B    von  Mecklenburg  seinem  Va- 

^^^^1    Sailen  Willekin  Bragen  drei 
■    Hufen  in  Alt  Gaarz,  die  nach 
t  einem   Zeitraum   von  sech- 

^-jJ^^M    7-chn    Jahren    ans  Kloster 
—  jM^^^M    Doberan  übergehen,  und  zu 

Kirche  zn  Alt  Gaar*.  denen    Fürst   Albrecht  von 

Mecklenburg  weiteren  Besitz 
von  dreieinhalb  Hufen  mit  dem  Recht  des  Kigenthums,  der  Bede  und 
des' Gerichts  im  Jahre  1338  hinzufügt.^)  Neben  dem  Kloster  hat  dort  auch 
der  Ritter  Konrad  von  der  Lühe  zwei  Hufen,  welche  1340  an  die  Familie 
Vorneholt  übergehen   und  von  dieser   1349  zur  Stiftung  einer  V^ikarci  in 

')  9'''i  km  nördlich  von  Neiiltukow.    Von  KUhncI,  M.  J.ahrl>.  XLV'I,  S.  46.  mit  dem  alt- 
slavischcn  Wort  ßradü  in  Verbindung  gel>r.icht  und  als  > Kurgort  oder  »kleine  ßurg<  gedeutet. 
*)  M.  U.  U.  1120.  1215.  3079.  4040  (§  411).    Vgl.  9104, 
•)  .M.  U.  U.  3039. 
*)  M.  U.-B.  3380.  4777.  5864. 
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St.  Nikolai  zu  Wismar  verwandt  werden.')  1353  kommt  der  Gaarzer  Kirchen- 
rektor Gerhard  Cru.se  als  Zeuge  vor,  dessen  Einkünfte  aus  einem  ausführlichen 
Hebung.sverzeichnisse  seiner  Pfarre  zwischen  1354  und  1405  zu  ersehen  sind.*) 
Ausser  Cnise  wird  noch  ein  Pleban  Nikolaus  Bolte  mit  einer  Memoricnstiftunjj 
in  der  Gaarzer  Kirche  erwiihnt,  dessen  Zeit  aber  nicht  zu  bestimmen  ist,  ferner 
ein  Vicepfarrer  Henning  Evermann  um  1405,  und  zwi.schen  1414  und  1421  ein 
Pfarrer  Johann 

Cletzeke.  Damit 
aber  scheinen  die 
Nachrichten  aus  dem 
Mittelalter  erschöpft 
zu  sein,  aus  denen 
man  ersieht ,  dass 
Gaarz  von  jeher  ein 
eine  Mehrzahl  von 
kleineren  Höfen  um- 

fa.s.sendes  Hauern - 
dorf  war.  mit  dessen 
Insassen  sich  schon 
früher  eine  weniger 
fest  an  der  Scholle 

klebende  freiere 

SchifTahrergesell- 

Schaft  verbunden 
haben  mag.  Das 
Dorf  war  wenigstens 
gross  genug  oder 
hatte  auch  .sonst 
au.srcichenden  An- 
hang in  der  Paro- 
chic ,  um  eine  St. 
Annen  -  Bruderschaft 
in  sich  aufkommen 

la.ssen    zu    können.  Kirche  zu  Altdaarz. 

die  zu  Anfang  des 

XIV.  Jahrhunderts  öfters  genannt  wird. 

Vor  1 506  hat  der  Pleban  Eggerd  Schwarz  das  Kirchlehn  zu  Gaarz, 
nur  ist  seine  Zeit  nicht  genau  anzugeben.  D()ch  erfahren  wir,  dass  er 
eincnVorgangcr  hatte,  der  im  Volksnumde  vder  blawe  Pap«  gehei.s.sen  wurde. 
Zwischen  1506  und  1516  ist  Johann  Lüderstorf  als  Kirchherr  nachzuweisen. 
Er  klagt  wider  Mathias  von  Oerlzen  auf  Roggow  wegen  ihm  vorenthaltener 


•)  M.  U..B.  60S3.  6084.  7007. 
«)  M.  V.  U.  7783.  9300. 
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Koriihcbiirif^en.  1534  hn.t  der  von  I  Icr/n;^;  Mhrecht  berufene  Jodocus  Scheler 
das  Kirchlehn,  1549  Johann  i'antzen  (Panlzin),  neben  dem  es  1552  einen 
Kaplan  giebt,  von  1553  bis  1581  Johannes  Wipperdingk.  Unter  seiner  Amts- 
führung geht  Gaarz  im  Jahre  1567  in  Flammen  auf.  Der  Küster  Severinus 
Hdmich  soll  der  Brandstifter  gewesen  sein.  Zu  Wipperdingk's  Nachfolger 
empfiehlt  Herzog  Christoph  seinem  Bruder,  dem  Herzog  Ulrich,  den  Pastor 
Georgius  Auriga.  1592  wird  Mathias  Rö^;er  berufen,  der  bis  1631  wirkt.  Ihm 
folgt  Christian  Wolf,  der  1639  mit  seiner  Frau  zu.sammen  an  der  Pest  stirbt. 
Auch  1629  hat  die  Pest  hier  bereits  ihre  Opfer  gefordert.  Von  1639  bis  i6Kl 
ist  Christian  Liskow  Pastor.  Zu  seiner  Zeil  (indet  ein  Patronatswechsel  statt. 
Denn  während  das  Patronat  1668  nodi  eüi  landesherrlidies  ist  (s.  Inschrift  am 
Chor),  wie  es  das  von  alter  Zeit  gewesen  war,  finden  wir  es  bald  darauf  in 
den  Händen  der  Hcsitzer  des  Gutes  Wustrow.')  Um  1681  folgt  Joh.  Schütz, 
Anfangs  als  .Substitut  thätig,  1705  Herrn.  Müller  (•;•  1736),  1736  bis  1779  J»»h. 
Heinr.  Hasse,  1779  P.  B.  Stange,  der  1782  nach  Qualitz  geht,  und  1782  der 
Pastor  l'abncius  (f  1812).    S.  Walter  a,  a.  O. 

Kirch«.    Die  stattliche  Kirche  ist  ein  dem  Typus  aus  der  Zeit  des  Kirdie. 

Uebergange.s  vom  romanischen  zum  gothi.schcn  .Stil  folgender,  durch  schmale 
I'\-iisterschlilze  erleuchteter  Hau,  der  aus  Chor,  Langhaus  und  Tluniu  l)csiehl. 
Der  platt  ab.schliesäcnde  Ciior  ist  ein.schiifig  und  mit  einem  einzigen  Kreuz- 
gewölbe geschlossen,  das  Langhaus  aber  ist  dreischiffig  und  zählt  sechs  Kreuz- 
gewölbe, von  denen  die  beiden  mittleren  die  Breite  des  Chores  haben,  die 
der  SeitenschifTe  aber  bedeutend  schmäler  sind.  Zwei  stattliche  Pfeiler  von 
ahnlichen  Verhaltnissen  wie  die  Neubukower  tragen  d.xs  Gewölbesystem  des 
I.anghauses.  Der  Thurm  hat  die  volle  .Stattürhkeit  aller  jener  Thürmc,  als 
deren  Prototyp  der  Poelcr  Kirchthurm  bezeichnet  werden  kann.  Auf  der 
Nordseite  ein  hübsches,  aber  verbautes  Portal.  Als  Friessdmiuck  finden 
wir  die  die  Ankunft  des  gothischen  Stils  anzeigenden  Stromsdbichten  am 
Chor  wie  am  Langhause.  Eine  Sakristei  ist  jetzt  nicht  vorhanden,  doch 
scheint  eine  solche  auf  der  Hiirk-rite  des  Chors  sich  befunden  zu  haben. 
An    der   Gewölbekappc    (therlKill)    des  Triumphbogens    die    Inschrift:  3fni 

.l^aljuicii  3.  f.  T>urcljl.  i)crr>oö  'illjviitiau  Uou  .jViccHclciiüuro  p.uroiii 
hiefer  Iticdjeii  ^(t  gctucfcu  H,  ipj^.  ^.  InoHhcftaUtcii  i}en\  l!)auptmau 
KU  tittatn  ttßulkotii  |)^teiireidj  Cljriftotfcr  9on  ^flotntn  aud^ 
tfngefittmen  t^on  SfHef  Paftot  I).  C^rffHan  1Ci#rotii)  fsniiyt  beii  nantsen 

')  Wustrow,  um  1506  cii>  <  )ertjEen"sches  Cut,  gelu  1591  an  die  Vieregge  Uber,  von  diesen 
164S  an  den  whweduiehen  Ooiivenieur  Erkh  Hans  Ulbpwi«.  1666  ererbt  es  Helm.  Otto  VMk  Winter^  ' 
feld  VOM  lictn  j^'CMianiiloii  t'lf^parre.  I"i  nennt  und  {jc-riL-rl  sich  tintjje  Lahre  später  als  I'ntron. 
FoIglicVi  muss  ihm  der  Herzog  Christian  Louis,  alter  er»l  nach  1688,  uiit  L'eberlo&sung  des 
nttronats  entgeeengekomtnen  sein.  1697  eridirt  Samnel  Christoph  von  PleMen,  >dareh  Erbradluniir 
des  mit  (litin  jinc  | i;itriiii.i!ii-  l>ii.;.il>tt'n  (lUtc»  \\iiltn>\s  t  Patron  von  (laar?,  gcuonli-n  :ni  sein. 
1760  ererben  die  von  der  KcUcnburg  Ciut  und  I'atronat,  1785  «nd  beide  in  Goid&chmied  schen 
lUtnden,  in  unserem  Jahrhundert  in  denen  der  Familie  Stever,  die  aber  da«  Patronat  1848  an 
den  Landesherrn  sarUckgielit,  wihrend  lie  dat  Cut  bettle  noeh  beiitzt. 
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Altar- 
aufsatz. 

Kanzel. 


Triptychon, 


Krucifixus. 
Kmporen. 


Utirdüfpieln  "JCnUcrtaaiitcn  l)aBni  ^ott  rfircn  ^irfc  lifrdic  rcnaUiren 
Xaffcu  ?lniia  1668  l^en  3uliu^  Uiib  JCuguftiis.  -Cbflas  Ofodjim  ficljin. 
iüicdjcii  3r>orftc!jct  l^ccnriclj  1J?ord^tacbc  Dang'  Jririic  l}an§  Oantrni.in. 

Der  Altaraufsatz   ist   ein  Werk   des   B.irockstils   von   1754  55,  mit 
dem  Gemälde  des  Abendmahls,  der  Kreuzigung  «nd  Himmelfahrt. 

Die  1751/52  fertig  ge- 
stellte Kanzel  enthält  gute 
Bildschnitzereien. 

An  der  Südwand  des 
Gemeindehauses  der  Mittel- 
schrein eines  gothischen 
Triptycbons  mit  dem  Kruci- 
fixus und  Maria  und  Jo- 
hannes in  der  Mitte  und 
einer  Annaselbdritt  -  Gruppe 
und  Johannes  dem  Täufer  zu 
den  Seiten.  —  Oberhalb  des 
Schreines  der  ehemalige 
Triumphbogen  -  Krucifixus. 


Zu  Kanzel  und  Altar 
passt  die  prunkvolle  Orgel- 
Empore  von  1780.  Ausser- 
dem noch  vier  Emporen  in 
verschiedenen  Stilarten,  alle 
mehr  oder  minder  kunstvoll 
gearbeitet  und  mit  Wappen 
geschmückt :  die  Wustrow- 
sche  mit  dem  KETTEN  BURQ- 
PLESSEN'schen,  die  Blengow- 
sche  mit  dem  BIBOW  schen, 
die  Hohen  -  Niendorf  -  Kägs- 
dorfer   Empore    mit  dem 

PLÜSKOW  -  BÜLOW'schen , 
und  die  MecheLsdorfer  Empore 


Vicke  V.  Oerlzen.    Adollieid  v.  .Str.ilendorlT. 

mit  dem  LÜHE-MALTZAHN  schen  Wappen. 


Taufen  gel. 

Opferstock, 
Flinte. 

Oel- 
Cicniülde. 


Von  der  Mitte  des  Chors  herunter  hängt  ein  Taufengel  im  Geschmack 
der  Barockzeit.  —  Neben  der  Kanzel  ein  mit  Eisen  überreichlich  umschmiedeter 
alter  Opferstock.  —  Im  Thurm  eine  romanisch -gothische  Füntc  von  Granit, 
deren  Fuss  draussen  liegt.') 

Oel -Gemälde.  In  der  Kirche  drei  Predij^er - Bildnis.sc:  CHRISTIAN 
LISKOW.  HARTM.  HERM.  MÜLLER  und  JOH.  HEINR.  HASSE. 


')  Für  die»  gute  Stück  wäre  ein  baldii;er  Wandel  in  der  Aufktellung  xu  wUnschen. 
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Wandmalerei.    Am  Gewölbe  des  Chors  und  an  den  drei  ersten  Jochen  Wand- 
des  Genieindehaiises  Engel-  und  Ornamentnialereicn  aus  der  Zeit  des  Barockstils,  maierei. 

Epitaphien.    An  der  Nordseite  ein  VON  PLÜSKOW'sches  polychromes  Epitaphien. 
IloI/.  lCpitaph,  ohne  Datum.    Dabei  zwei  Fahnenstaken,  einer  noch  mit  dem 

Tuch  und  dem  von 
Plüskowschen  Wappen, 
ausserdem  auch  eine 
Degenscheide.  An  der- 
selben Seite  ein  gros.ses 
geschnitztes  Epitaph 
des   HARDENACK  VON 

BIBOW  mit  vielen 
Wappen:    DER  WOL- 
GEBOHRNE  HERR 
HARDENACK  VON 
BIBOW,    KGL.  DAN. 
OBERSTER  ÜBER  EIN 
REGT.  ZU  ROSS,  ERB- 
HERR AUF  BLENGOW, 
GEB.   1628,    15  AUG., 
t  1685,  24  APR. 

Vor  dem  Altar  ein  Grabstein. 
Oertzen '  scher  Grab- 
stein mit  den  fast 
lebensgrossen  Figuren 
des  VICKE  V.  OERTZEN 
und  seiner  Hausfrau 
ADELHEID  VON  STRA- 
LENDORFF:    Tiwm  • 

boniini  •  ni  •  tcct  • 
•  lar  •  botic  • 
_  flarf  •  bc  •  tbtU 

Otjcbarcn  •  Uirtic^«  bau  •  crffcii  •  lin  altjcyt  •  fuiic  •  ^u^Ucoutoe  •  bat  •  eii* 

got  gilCbld)  •  bn  barinljartiii)  fll.  Neben  diesem  ein  zweiter,  stark  ab- 
getretener Stein  mit  Spuren  des  Oertzen'schen  Wappenschildes  und  dem  Namen 
SIEVERT  VON  OERTZEN. 

Im  Thurm  drei  Glocken.    Die  grö.sste  Glocke  (1,30  m  hoch)  hat  die  Glf)cken. 

Inschrift:  ü  §  xtx  gloric  +  iif|cfU  +  jrpc  +  Ijcni  +  c\)  +  pacc  +  ofaiia  + 
0  §  luaria  +  ora  (pro)  nobi^  +  äiTo  +  bönii  +  ni"  +  cccc"  +  l)c  +  ♦  ble 


Glocke  von  1460. 


_  o 


fei  *  iacobi,  dann  folgt  ein  kleines  Bildchen  des  hl.  Jakobus.  Au.sser- 
dem  die  Bildchen  des  hl.  Johannes  Bapt.  und  des  hl.  Johannes 
Evangelista,  sowie  zweimal  das  nebenstehende  Giesserzeichen.  — 
Die  zweite  Glocke  i.st  1S93  von  C.  Oberg  in  Wismar  gegossen.  — 
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Die  kleinste  trägt  die  Inschrift:    3i  (liltCrillC  t  Ulilji  t  UOIIIC  t  J)CrbUT{r)c  t 

blrontr  *  anno  t  jbc"  i  %ix. 

Kleinkunst-  Kleinkunstwerke,    i.  2.  Grosser  silbervergoldctcr  Kcicli,  mit  der  Inschrift: 

werke.      KIRCHE  ZU  GAARZ  .  VON  WINTERFELT  •  1662  •  VON  WINTERFELT  1742  . 

RENOVATUM  1836.    Weder  am  Kelch  noch  an  der  Patene  Werkzeichen.  — 
3.  4.  Ein  zweiter  silbervergoldeter 
Kelch,  mit  der  Inschrift:  KIRCHE 

ZU  GAARZ  .  DR.  STEVER  . 
WUSTROW  .  DR.  BESTE  •  BLEN- 
GOW •  1836.  Keine  Werkzeichen. 
Die  dazu  verwendete  l'atene  hat 
die  Umschrift:  ASMUS  GLÖDE 
ANNO  1625.  Vom  Ro-  ^ 
.stockerGoldschmied Peter 
Floris.  —  5.  6.  Güthischcr  Kelch 
auf  rundem  Fuss.  Keine  Werk- 
zeichen. In  der  dazu  verwendeten 
Patene  sind  als  Doppcl  •  Mono- 
gramm    die    Buchstaben  CAM 

eingraviert.      ( icwerkstemi)el : 
(D  —   7.  8.  Schöner  alter 

kenai.ssance- Kelch  mit  dem  zwei- 
mal eingravierten  BIBOW'schen 
und  VOGELSANG'.schen  Wappen 
an  der  Kupa.  Darüber  die  In- 
schrift: HELM  .  V  .  BIBOW  • 
OBERSTER  AVF  WESBRUCK  • 
VND  •  GOLTBERCH  ERBSE  SjSEN 
■  :-  SARA  VOGELSANGES  ;■  1644. 
Getriebenes  liandelwcrk  mit  auf- 
gelegten  geflügelten  Engelsköpf- 

chcn.      Stadtzeichen     undeutlich  i<cna,..a..cc-Kclci,  u;- 

(Köln?),  Meisterzeichen  MW,  dazu 

das  Zeichen  des  Münzwardeins  «wwwwwwwwvyv.  Die  dazu  gebrauchte  grö.s.scrc 
I'atcne  hat  keine  Stempel.  —  9.  Grosse  Py.xis,  zum  Theil  vergoldet.  Auf 
dem  Deckel  eingraviert:  V  •  PLÖSKOW.  Umschrift:  SEHL  .  HER  •  MAJOR  . 
CHRISTOFFER  •  VALENTIN  .  VON  PLÜSKOW  •  ANNO  1707  Zweimal  das 
Zeichen  der  Wismarschen  Goldschmiedes  BaltzerCato:  -  10.  Kreisrunde 

Oblaten -Py.xis  mit  dem  eingravierten  LÜHE- MALTZAHN  sehen  aAllianzwappen 
und   den    Initialen    D  V  D  L  und  K  M  1645,    vgl.  o.  Emporen.  Ii.  lün 

in  Silber  getriebenes  Ku.sskrcuz  (Pax,  Pezekmze),  in  einer  Ilolzeinfa.ssung 
und  auf  einem  Fuss  von  Holz.  Die  Abbildung  des  in  den  Besitz  des  Grossh. 
Museums  iibergegangenen  Werkes  überhebt  uns  einer  Beschreibung.  \ur  soviel. 
In  der  Mitte  die  grössere  Scene  des  Ecce  Homo  in  llalbfiguren,  hübsch 
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getrieben  und  ciseliert.  Die  Figuren  sind  vom  Hintergrunde  gelöst.  Rechts  die 
Verspottung  des  Heilandes  vor  Gericht.  Oben  der  Gekreuzigte  mit  Johannes 
und  Maria.  Unks  die  Gruppe  der  Pietas:  Maria  mit  dem  Ldchnain  Christi 
am  Fuss  des  Kreuzes.   Unten  die  Engel  mit  dem  Sdiweisstuch  der  Veronika 

und  den  Marterwerkzeugen.  Als  Bekrönungsfigurcn  des  rechten  und  linken 
Armes  die  alttestamentlichen  Figuren  des  Moses  und  des  Aaron.  Die  kleineren 
Pikhverkc  sind  aus  einer  Form  gegossen,  nur  das  Mittelstück  ist,  wie  bemerkt, 

i  reibarbeit. 

Es  ist  eine  Arbeit  des  XVII.  Jahrhunderts,  ansdieinend  süddeutsch. 

Eine  durch  das  Inventar  von  1811  gestützte  Ueberlieferung  giebt  an,  dass 
das  Stück  von  einer  Frau  von  üertzen,  geb.  Freiin  Schertelin  von  fiurtenbach 
aus  VVUrtemberg  (7  1795}  herstamme.    S.  Gesch.  d.  F.  v.  Oe.  IV,  S.  116. 

12.  13.  Zwei  Zinnleuchter,  der  eine  mit  den  Initialen  M  «  E  •  S  •  1^6. 
Stempel  an  bdden  undeutlidi,  anscheinend  Wismarsche  Arbeit  von  F  •  C  •  Ai 

Roggow,    .^m  Schluss  geben  wir  hitnieben  in  einer  Zeichnung  die  altere  Roggow, 
und  jüngere  Anlage  des  Rittergutes  Koggow,  das  von  ältester  Zeit  her  der 
Familie  von  Oertzcn  geliort  hat  und  ihr  noch  heute  gehört.    In  einer  Urkunde 


Plan  von  Roggow  aus  dem  Jahre  1745. 

A.  Der  Wendische  Burgwall. 

11.  llofanlagc  nach  eiDem  Plan  von  1745. 

c.  Wohnhaus. 

d.  ZmgbdielM,  noch  bb  1835  jeden  Abend 
gcOflaet. 

«.  TlioibaM.- 

f.  BofeBbrtcke,  gcwslbt. 

g.  Scheune,  1736  erbaut. 

h.  Merrschoftlicher  iferdei>UU. 

i.  Wirthaeluftsluns. 
k.  VielHtille. 

C.  Jetst  Wiese,  genannt  der  sIte  Hof. 


vom  28.  Juni  134$,  in  der  es  sich  um  dne  Doberaner  Kloster- Ai^legenheit 
liandelt,  wird  bereits  ein  »Herman  von  Ortse  van  Rogghowec  als  Zei^  ge- 
nannt.') Der  alte  Hof  liegt,  nach  wendbcher  Art  in  der  Wiese,  der  neue  auf 
etwas  festerem  Koden  nahe  daneben.  Im  Herrenhause  eme  werthvoUe  und 
umfangreiche  .Sammlung  alter  Faniilienbilder. 

')  M.  U.-B.  6546.    llenn.  von  OerUen  kommt  auch  später  noch  vor:  8469.  8786.  9930. 
10381  (hier  mit  leinen  Sühnen  Heinrich  nnd  Heraumn). 
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Amtsgericlitsbezirk  Kröpelin. 


Geschichte 
der 
Stadt. 


Die  Stadt  Kröpelin.  ) 

cscbichte  der  Stadt.  Ais  eins  von  den  Doberancr  Klosterdörfern  tritt 
uns  Kröpelin  am  Ende  des  XII.  Jahrhunderts  entgegen.')  Als 
Dorf  zuletzt  im  Jahre  1232.')  Aber  als  solches  nicht  mehr  im 
Besitz  des  Klosters.  Aus  diesem  mu.ss  es  vielmehr  schon  vor  1219  aus- 
geschieden sein,  wenn  wir  aus  der  in  diesem  Jahre  ohne  Zuziehung  des 
Klosters  geschehenen  freien  Verfiigung  des  Müllers  Hermann  über  seine  Mühle 
zu  Kröj>elin  zu  Gun.sten  des  neuen  Klosters  Sonnenkamp  einen  Schlu.ss  machen 
dürfen.*)    Nur  der  Zehnte  ist  es,  der  dem  Kloster  Doberan  fernerhin  verbleibt.'^) 

')  Den  Namen  deutet  Kühnel  als  »Ott  des  Chropola,  Kropola<  «nd  erinnert  dabei  an  die 
allslavischcn  WortstSmme  hrop-  -  schnarchen  und  kropa  —  Tropfen:  M.  Jahrb.  XI.VI,  .S.  77. 
Andere,  wie  Sicmsscii,  übersetzen  den  Namen  mit  Wachlclfeld,  Krepclin,  Krepelice  -~  Wachtel: 
M.  Jahrb.  VI,  S.  53.  Im  Mittelalter  verband  man  ihn,  wie  das  redende  \Vai)pen  von  1306  zeigt, 
mit  dem  niederdeutschen  Wort  Krüppel:  M.  U.-B.  31 16.    Wigger,  M.  Jahrb.  X.XXVlll,  S.  216. 

'j  M.  U..B.  122.  152.  380.  406. 

•)  -M.  U.  U.  40<1. 

*)  .M.  U.  U.  254. 

*)  M.  U.-lJ.  380.  406.  1297.  Vgl.  Ciese,  lVI>er  den  Ursprung  der  Stadt  Kn.pelin.  kost. 
N.ichr.  u.  .Anzeigen  1817,  Beil.,  7.  .Sttick,  .S.  27. 
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Als  Stadt  (oppidum,  opidum)  erscheint  Kröpelin  zum  ersten  Mal  in  jener 
Urlvunde  vom  25.  August  1250,  in  der  ihr  Fürst  Horwin  von  Rostock,  zu 
dessen  Gebiet  der  Ort  gehört,  (propter  continuum  sue  curialitatis  obsequium 
nobis  mukocteiu  exhibitum)  diien  Wald  und  das  noch  heute  unter  diesem 
Namen  mit  besonderen  PriwlcKien  von  der  übrigen  städtischen  Fetdflur 
abgesonderte  »Wendfeld«  verleiht.  Die  F.rhebung  zur  Stadt  muss  somit 
zwischen  T232  und  1250  statt'.i^efunden  haben.')  1273  erfahren  wir  ferner, 
d.iss  die  Kröpcliner  Kirche  i^^i<  u  h  denen  zu  StefTenshatjen ,  Tarkcntin  und 
Rabenhorst  unter  dem  Patronal  des  Abtes  zu  Doberan  steht,  und  dass  dieser 
hier  die  jura  ardiidiaconalia,  den  ßann«  das  Ssniodalrecht  und  die  kirch- 
liche Cura  und  Ordination  in  Händen  hat')  1280  schenkt  Fürst  Waldemar 
von  Rostock  seiner  Stadt  Kröpelin  (ciuitati  nostre  Cropelln  ad  m.ijus  ipsius 
incrcmeiitunii  eine  ])i.sher  in  Hrusuwschem  Hesitz  jjewesene  Mufe  und  ge.stattet 
ihr,  die  auf  dieser  Ilufc  gelegene  Dint;baiik,  auf  der  der  Doberaner  Klostervogt 
Gericht  zu  halten  pflege,  an  einen  anderen  Platz  zu  verlegen,  welcher  der 
Stadt  geeigneter  dazu  erscheinen  werde.*)  Das  Recht  des  Mahl*  und  Bier- 
zwanges in  der  Stadt  überlässt  Fürst  Heinrich  von  Mecklenbuig  (der  Erbe  der 
Herrschaft  Rostock)  am  15.  August  1315  dem  Ritter  Eberhard  Moltke,  der  in 
der  Nachbarschaft,  nämlich  in  Russow  und  Wustrow,  be«;iitert  ist.^)  Die  Miinz- 
gerechtif.;keit  aber  hat  in  Kröpelin  wie  in  der  ganzen  llerrscliaft  Rostock  seit 
dem  13.  Dcccniber  1325  allein  die  Stadt  Rostuck,  die  sie  vom  Fürsten  Heinrich 
von  Mecklenburg  für  1000  Mark  Silbers  erworben  hat.*)  Bei  der  Mecklenburg- 
Werleschen  Erbverbrüderung  von  1344  wird  Kröpelin,  Stadt,  Land  und  Mann, 
urkundlich  besonders  hervorgehoben.*)  Inzwischen  hat  sich  hier,  wie  überhaui)t 
in  den  Städten  der  Herrschaft  Rostock,  das  lübische  Recht  eingebürgert.') 
Im  Uebrigen  aber  lierichten  die  verhältnissmassig  wenigen  mittelalterlichen 
Urkunden,  die  sicii  mit  Kröpelin  beschäftigen,  nichts  von  allgemeinerem 
Interesse.  Unterbringung  von  Kapitalien  zwecks  Erwerbung  von  Renten  und 
Einkünften,  auch  für  Schweriner  und  Rostocker  Vikareten,  machen  meisten- 
theits  ihren  Inhalt  aus.  Erwähnt  könnte  noch  werden,  dass  zur  Zeit  des 
bekannten  grossen  Streites  zwischen  den  sädisischen  und  wendischen  Mönchen 
in  Doberan  eine  damit  im  Zusammenhange  stehende  He-xenverbrennung  in 
Kröpelin  statthatte,  sowie  dass  Kröpelin  mit  der  Abtei  Doberan,  der  Drenow 

*)  M.  U.-B.  64s.   Ciese,  a.K.O.t  S.  86.  s?.   Seine  Amudrane,  da»  KrSpdia  aebon  vor 

I219  7ur  St.Klt  L;eiiinchr  -li,  ist  irri|^.  I>icsfr  Ann.iliiiu'  -.tchen  die  l'rkun<lcn  von  1230  und  1232 
(380  und  406)  gi^enUtjcr,  die  Cicüe  nicht  gekannt  liat.  In  dieMin  wird  Kröpelin  ausdrücklich 
noch  xa  de  IMIffeni  der  Landschift  Cnhanz  gezihll.  Vgl.  aiidi  Rndloff,  Hudb.  s.  nwckl.  Ge- 
schichte I,  I,      35.    Ferner  M.  U.  Ii.  1553.  .\.\^6.    kudloff,  M.  Jdirb.  LXl,  S.  «78 — «74. 

*)  M.  U.-H.  1397.    Vgl.  3116.  785a.  7918.  7963. 

•)  II.  U.-B.  1553- 

^  M.  U.  B.  3774. 

')  M.  U.  It.  4675.    Vgl.  8903. 

•)  .M.  L  .-lt.  6434. 

M.  U.-b.  7058.  8of  I.  8015.  8039.  10535.  10614.  iioSi.   Vgl.  Cieae,  a.  a.  O.,  S.  49—7** 
Ebendort  S.  181— 196  und  Rost.  Nachr.  1818,  Beil.,  S.  165—186. 
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iirui  der  V'ogtei  Sclnvaan  zusaniiiicn  von  1372  bis  1375  durch  Herzog  Albrecht 
von  Mecklenburg  an  Bischof  l-Viedrich  von  Schwerin  verpfändet  war.') 

Eine  der  wichtigsten  Urkunden  ist  die  nach  einem  Brande  im  Jahre 
1 378  gescliehene  Erneuerung  der  atädtisdien  Privilegien  durch  Herzog  Albredit.*) 
Diese  Urkunde,  in  welcher  Bestimmungen  Aber  das  lubiadie  Recht  und  über 

aus  Kröpelin  aufkommende  I-'inkiinfte  von  Schweriner  und  Rostocker  Vikarcien 
die  Maiiptsache  ausmachen,  ist  die  Grundlage  fiir  alle  späteren  Frivil^ien- 

Erneuerungen  geworden.') 

Hei  den  LandestheiUingen  im  XVI.  und  XVII.  Jahrhundert  kommt 
Kröpelin  Anfangs  zu  dem  Güstrowschen,  später  zu  dem  Schwcrinschcn 
Antheil.^)  Aus  den  darauf  folgenden  Zeiten  der  Kri^sunruhen  giebt  es 
mancherld  Nachriditen,  die  unter  dem  Titel  »Kriegsleiden  der  Stadt  Kröpelin« 
von  Heinridi  Rönnberg  zusammengestellt  und  von  einem  Freunde  im  »Ostsee* 
boten«,  dem  Anzeiger  für  Kröpelin,  Doberan.  Xcnbukow  und  Umgegend, 
XIII.  Jahrg.  (1892),  Nr.  61  bis  72,  veröffentlicht  sind  Sie  umfassen  die  Zeit 
von  1626  bis  1815.  Während  des  drcissigjährigcn  Krieges  sind  es  besonders 
DuichniSnche  und  Einquartierungen,  bald  von  den  Kiüserlichen»  bald  von  den 
Schweden,  womit  die  Stadt  in  drückendster  Weise  heimgesucht  wird.  1653 
zählt  das  Kröpeliner  Kirchspiel  im  Ganzen  nur  nodi  $74  Seelen,  von  denen 
ungefähr  450  auf  die  Stadt  selbst  gekommen  sein  mögen.  Allerlei  Unruhen, 
wenngleich  weniger  schlimme  DrangsaU-  als  der  drei.ssigjährige,  bringen  der 
dänisch  -  schwedische,  der  holländisch  -  europäische  und  der  nordische  Krieg. 
Während  der  Wirren  unter  dem  Herzog  Karl  Leopold  hält  die  Stadt  treu  zum 
frierenden  Herzog.  Am  härtesten  wird  sie  im  siebenjährigen  Kriege  betroflen. 
An  Kosten  und  Schäden  in  Folge  erzwungener  Gekizahlungen  und  Lieferungen 
von  Menschen,  Pferden,  Vieh,  Korn,  Mehl  und  sonstiger  Fouragc,  auch  in 
Folge  von  Diirchniiirschen  ist  Pur  die  Jahre  von  175H  bis  1762  die  verhältniss- 
inassig  ausserordentlich  grosse  Summe  von  33 047  Tiialern  berechnet  worden, 
von  denen  20364  Tlialer  allein  auf  das  Jahr  1762  und  5149  Thaler  auf  das 
Jahr  17  $8  kommen.  Von  seinem  Hauptquartier  in  Remplin  her  plagt  seit 
1761  der  Oberst  Belüng  die  Stadt  mit  Forderungen.  Auch  muss  sie  den 
Preussen  1762  neun  Mann  Rekruten  schidcen. 

Fün&ig  Jahre  später,  als  die  Franzosenzeit  über  Mecklenburg  herein- 
bricht, kommen  wieder  Tage  des  Schreckens  und  der  Angst.  Im  Winter  181 2 
las.sen  sechs  Sohne  der  Stadt  ihr  l.ehrn  auf  russischein  Boden.  Am  28.  August, 
als  zwischen  Retschow  und  Konow  die  Truppen  des  französischen  Generals 
Lallemand  mit  denen  des  Generals  Vegesack  zusammenstossen,  rückt  die 

')  .VI.  u.  U.  4723,  Anmkg.  6596.  10310.  Vgl.  Lisch,  M.  J«hrb.  X.XXVIU,  Ü.  »S— 47-  Vll, 
S.  25.  4*.  286 — 288. 

NI.  V.U.  II  081. 

»1  Von  15SS  :HiT,'iiti;  Ulrich);  1609  (HcrioR  K.-irli;  1612  (licr/oj^  Ilaii'.  .Mbrccht);  1645 
und  1655  (IltrzDj;  Ailolf  !•  rieilrich) ;  1666  (Herzog  Christian  Louis);  1697  i^Hcriog  Friedrich 
Wilhelm);  1715  (Itmog  Karl  l.eop61d). 

*)  Kttdlotr,  Hdb.  d.  nMcklenb.  C«sch.  III,  i.  TM.,  S.  226.   t.  Tbl.,  S.  163. 
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Kanonade  bis  in  die  Nähe  der  Stadt,  durch  deren  Thore  und  Strassen  die 
Franzosen   mit   ihren  Todten  und  Verwundeten  den  Rückzug   suchen.  Die 

letzten  Einquartierungen,  verursacht  durch  Ruckkehr  der  Truppen  m  ilire 
Ilcimath,  «  rieht  die  Stadt  im  Sommer  1814  und  im  darauf  fol<_;rii(ien  W  inter. 
Im  Sommer  .snid  es  Schweden,  die  über  Warnemünde  iieimkeiiren,  und  im 
Winter  Russen,  die  nach  Osten  ziehen.  Seitdem  Ist  das  Leben  der  Kleinstadt 
friedlich  verlaufen. 

Aus  gleichen  Gründen  wie  in  Alt-Kalen  für  das  Kloster  Dargun,  entsteht 
in  Kröpelin  für  das  Kloster  Doberan  in  der  frühesten  Zeit  des  Mittelalters  eine 
I'räpnsitur  oder  ein  Archidiakonat  nut  einem  besonderen  Architiiakon  oder 
IVobst,  der  in  denjenigen  Kirchen,  in  welchen  der  Abt  das  Patronat  hat,  die 
jura  archtdiaconalia  ausübt*)  Als  erste  Kröpeliner  Pröbste  oder  Archidlakone 
treten  uns  Domherr  Ludwig  von  Schwerin  (1298),  Johann  von  Waraow  (bis 
1320)  und  Dietrich  Gotgemakt  um  1320  entgegen,  von  denen  der  letztgenannte 
zugleich  Dekan  des  angesehenen  Butzower  Kollegiatstiftes  ist.  Im  XV.  Jahr- 
hundert aber  finden  wir  dem  Kloster  gehörende  Kirchen  bei  dem  weit  sich 
erstredcenden  Rostod^  Archidiakonat.  Der  Kirchherr  von  Kröpdm  ist  somit 
kein  Kloster^Archidiakon  mehr.  Dafiir  zahlt  aber  auch  seine  Kirdie  keine 
Abgaben  an  das  Rostocker  Archidiakonat.*)  Als  Kröpeliner  Pfarrer  sind  zu 
nennen  I.iuiolph  von  1266  bis  1307  und  Konrad  \'>ii  T3:?.}bis  1357.  als  Vikar 
Henning  Kopmanii  um  1336,  ferner  in  der  zueilen  Hallte  des  XIV.  Jahr- 
hunderts Johann  Kokemeislcr,  I-'ricdrich  V'elehove  und  Joliann  von  VV'unstorf, 
nachher  bis  1424  Werner  Schmedebeck  und  nach  1424  Heinrich  Schmeker, 
endlich  noch  im  Anfange  des  XVL  Jahrhunderte  der  Plarrer  Nikolaus  Quast, 
der  Donator  der  Bronze- Fiinte  (s.  u.)  ')  Um  1519  hci.sst  der  Kirchherr  Hermann 
Kran/  (Krauss),  um  1 530  X'itus  Barch  und  um  1541  Johann  Boddiker,  der  im 
Visilation.sprotoküli  dieses  Jahres  als  frommer  und  gelehrter  Mann  sehr  gelobt 
wird.  Damals  werden  als  besondere  Lehne  der  Kröpeliner  Kirche  das  hl.  Kreuz- 
Lehn  und  das  St.  Annen-Ldm  genannt.  Eine  St.  Annen  «Bruderschaft  oder 
Gilde  i^ieht  es  übrigens  noch  im  Jahre  1601.  Von  1574  bis  1626  ist  Bernhard 
Eitzing  Pastor  in  Kröpelin,  von  1626  bis  1653  Job.  Hei.ss  (Hei.ssius),  und  von 
1653  bis  1693  Joh.  Hoevi.sch.  1653  geht  die  St.  Georgen -Kapelle  ein.  Den 
Namen  St.  Jürgen  fuhrt  von  da  ab  das  Armenhaus  allein.  Es  folgen  von 
1693  bis  1722  Kaspar  Fiedler,  von  1724  bis  1768  Joh.  Nikohius  Berner  und 
dessen  Schwiegersohn  Joh.  Friedr.  Odewahn  (in  den  fünfziger  Jahren  als  Sub- 
stitut Berners),  und  von  1769  oder  1770  an  bis  1809  Gustav  Joh,  Polchow. 
Ueber  seine  Nachfolger  im  XIX.  Jahrhundert  s.  Walter  a.  a,  O. 

')  M,  t  -I'  2512.  (92.V  79f>3  79''3-  9611.  l'eKer  versuchte  IliiKiciiin^;  «Ic--  .Mite  m  .L-incn 
ArchidiakonaL^rcchten  durch  die  Bischüfe  Andreas  und  Friedrich  von  Schwerin  vgl.  M.  l'.-U.  78$'- 
7918.  9611.  9615.  9648. 

-   M.  Jalirh.  XNI,  S  -i,  Anmlcg. 

*)  M.  Jahrb.  X.XXIX,  S.  2io. 
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Die  Kirche. 


BcFchrei- 
bung  des 
Baues. 


aubeschreibung.  Die  beigegebenen  Pläne  und  Ansichten  gestatten,  die 
Beschreibung  abzukürzen.  Während  der  mit  zwei  Kreuzgewölben  ge- 
schlossene, aber  ohne  Strebepfeiler  aufgemauerte  Chor  in  seinem  glatten 
Abschluss  noch  etwas  vom  Charakter  der  frühgothischen  Zeit  bewahrt  hat, 


(Irundiiss  der  Kirche  ru  Kröpelin. 

erscheint  das  mit  Pfeilern  bewehrte  Langhaus  mit  seinen  hoch  und  schwungvoll 
gespannten  drei  Kreuzgewölben  als  ein  jüngerer  Hau,  der  .sich  dem  Zuge  und 


Ungsschniu  der  Kirche. 

Geschmack  der  Hochgothik  des  XIV.  Jahrhunderts  zuneigt.')  Im  Chor  setzen 
die  Rippen  auf  rund.stäbigen  Diensten  mit  zierlichem  Fuss  und  mit  hübschem 
Blattkapitell  auf,  im  Langhaus  auf  Diensten,  welche  die  Form  von  Rundstib- 

')  I)ie  erste  Kirche,  Vorßäiinerin  der  jetit  stehenden,  lässt  sich  bis  1186  xiirilck  verfolgen. 
VkI.  M.  r.  IJ.  3117.    kudloff,  .M.  Jahrb.  S.  266. 
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bündeln  bilden.  Im  letztgenannten  Raum  finden  wir  ferner  ebenso,  wie  in 
einzelnen  Rostocker  Kirchen  (St.  Petri,  St.  Jakobi),  an  den  Langseiten  jene 
oberhalb  der  tiefen  Mauerni.schen  des  unteren  Theils  entlanglaufenden  Gänge, 
welche  dadurch  ermöglicht  werden,  dass  die  Füllmauern  mit  den  I""enstern  des 
oberen  Theils  um  mehrere  Steinbreiten  zurücktreten  und  auf  diese  Art  die 

Mauerpfeiler  sicht- 
bar werden  lassen, 
die,  mit  den  äusseren 
Strebepfeilern  einen 
breiten  massigen 
Körper  bildend, 
oberhalb    der  er- 
wähnten Nischen 
zwischen    sich  und 
den  Aussenpfeilern 
einen  manneshohen 

Durchgang  frei 
lassen.   Die  I'^enstcr 
sind  nach   1867  er- 
neuert worden,  aber 
sie  hatten  auch  schon 

früher  säinnitlich 
eine   Gestaltung  in 

gothischem  Stil. 
Unter  den  Portalen 
verdient  eins  auf  der 
Südseite  wegen 
seiner  hübschen 
Laibung  besondere 
Beachtung.  Nicht 
zu  übersehen  ist  auch 
die  V'^orhalle  auf  der 
Südseite  mit  ihrem 
dem  XV.  Jahrhundert  angehörigen  Giebel.    Der  wohl  der  gleichen  Zeit  an- 
gehörende Thurm  hat  seit  1885  einen  neuen  Helm. 

Der  grösste  Theil  der  inneren  Einrichtung  der  Kirche  stammt  vom 
Jahre  1785/86.  Der  Altaraufsatz  freilich  ist  1857  neu  aufgerichtet  und  mit  dem 
Gemälde  der  Kreuzigung  Christi  von  G.  Lenthe  geschmückt.  Das  bei  weitem 
werthvollste  Stück  aber  i.st  die  hier  abgebildete  bronzene  Fünte  mit  einer 
Umschrift,  welche  voll  ausgeschrieben  lautet:   anilO  boniilli  lllb'biü  Iii  bic 

paffionip  baniini  fonti^  apii^  rjiinihiin  per  me  frrit  anbrra^  rilucn  ^ 
bomiiius  nicoIauQ  Quaft  •  ttx  oloric  il)cfii  cfiri^t  lirni  cum  pace  •  itinni. 

Auf  der  einen  Seite  das  Flachbild  des  Krucifixus  und  darunter  das  des  mccklen- 


Vorhalle  auf  der  Südseite  der  Kirche. 


.\Itar- 
aufsatz. 

Fante. 
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burgischen  Stierkopfes;  auf  der  anderen  das  des  Rostocker  Greifen 
und  das  vom  Tauffass  in  St.  Petri  zu  Rostock  und  von  einer 
Glocke  zu  Levin  her  bekannte  Giesserzeichen  des  Meisters  Andreas 
Riba  (Riwe).') 


Glocken.  Im  Thurm  vier  Glocken.    Die  älteste  vom  Jahre  1419  hat  die  Inschrift: 

^nno  #  boniini      milp^tiiio  <%>  r^uabringentr^ima  #  beciinoiioiio  #> 
in  #  octalia  <#_ap"* 
censionf^  #  biii 
doniplctum  #c^t# 

Ttx  #  glarie  # 
cörffte  #  Ucnl  # 
cum  <%>  iiflcc  cgs 
a  t  III  #  e  n 

—   Die   zweite  ist 

laut  Inschrift  1758 

z.    Zt.   der  beiden 

Pastoren  JOH.  NIKO- 

LAUS  BERNER  und 
JOH.  FRIEDRICH 

ODEWAHN  von  Joh. 
Valentin  Schulz  in 
Rostock  gegossen 

worden,   die  dritte 

von  ebendemselben 
Gie.sser   im  Jahre 

1796  zur  Zeit  des 

Pastors  GUSTAV  JO- 
HANN POLCHOW 

die  vierte  aber  hat 

keine  Inschrift.*) 

Grabsteine.  Bei  dem  thcil- 

weisen  Neubau  des 
Thurmes  im  Jahre  1883  sind  verschiedene  auf  dem  Kirchhofe  liegende  Grab- 
steine dazu  verwandt  worden,  um  den  Fussboden  des  Thurmes  damit  aus- 
zulegen. Einer  von  ihnen  hat  neben  einer  nur  in  einzelnen  Worten  (tl^Oinas 
R  .  .  .  .)  zu  entziffernden  mittelalterlichen  Umschrift  eine  zweite  jüngere 
Inschrift  von  1577  mit  dem  Wappen  der  Wundärzte  (Rasiermc.s.scr,  Salben- 
büch.se  und  Scheere):  ;  I>inc  •  ^teu  •  (Ijott)  •  bflllC  •  gfltltse  •  $CiliptC  • 

')  Vgl.  Rönnberg,  M.  Jahrb.  XXXIX,  S.  210.  Ronnhcrg  liest  föhchlich  fuit  statt  foittie 
und  tibersieht  die  deutliche  Ligatur  von  O  und  IJ. 

•)  .Nach  der  Form  ihrer  Krone  und  nach  den  Messungen  von  A.  Hofmeister  (Höhe  55  cm, 
Dm.  gleich  (d.  h.  5  cm)  unter  der  Haube  24  cm,  unten  57  cm)  hat  sie  vielleicht  ein  sehr  hohes  Alter. 
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(btt)  •  talllUb  •  arteten  •  Dazu  jüngere  Einritzungen  von  1730  und  1749.  — 
In  der  Kirche  noch  ein  Grabstein,  der  das  Hildniss  eines  Priesters  zeigt. 
Die  Inschrift  ist  nicht  zu  entziffern,  da  der  Stein  bei  der  Krhöhung  des  Altar- 
raumcs  zum  grössten  Theil  verdeckt  worden  ist. 

Kleinkunstwerke,    i.  2.  Silbcr\'crgoldctcr  Kelch  auf  rundem  Fuss,  mit  Kleinkunsl- 
Patene.    Auf  Kelch  und  Patene  ist  der  Spruch  I.  Korinther  X,  Vers  16,  ver-  werke. 


Inneres  der  Kirche  zu  Kr6)>elin. 


theitt.  Stadtzeichen  R,  Meisterzeichen  WM.')  —  3.  4.  Silbervergoldetcr  Kelch 
mit  Patene,  ahnlich  den  eben  genannten  beiden  Stücken,  aber  ohne  Inschrift. 
Stadtzeichen  R,  Meislerzeichen  L  I  R.')  —  5.  6,  Silbervergoldetcr  kleiner 
Krankenkelch.  Unter  dem  Fuss:  A.C.ZANDER  •  C  •  A  .  ZANDERN  •  8te  DE- 
CEMBER  1795.    Stadtzeichen  R,  Mci.sterzeichen  W  M.    Patene  ohne  Inschrift 

')  Die  Bexcichnunf»  kann,  mit  Forllassiing  de.";  ersten  Heinamen«  Karl,  die  des  Rostocker 
Meisters  Karl  Wilhelm  Michael  sein,  der  1756  ins  Amt  der  GnUKchmiede  eintrat.   S.  S.  539. 

*}  Vom  Ko.stockcr  (ioluchmied  l.orenx  Johann  Köper,  der  1717  ins  Amt  eintrat. 
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und  Zeichen.')  —  7.  Silberne  Oblatendosc  mit  der  Inschrift:  JOHANN 
STIAN  KLEVESAL  GOTT  ZU  EHREN  1749',DER  KIRCHEN  GESCHENKT. 

Zeichen.      8.  Silberne 
Kranken  -  Oblatendose, 
ohne  Inschrift.  — 

9.  Silberne  Weinflasche, 
zum  Krankenkelch  ge- 
hörig, von  den  Stiftern 

des  Krankenkclches, 
mit  denselben  Ro- 
stocker Werkzeichen 
wie    I.  2  und  5.  — 

10.  Silberner  Schöpf- 
löffel,  mit  den  Stem- 
peln :  {Kröpelin! 

|F.  SCHLIcin     —  II. 

Messingener  Kron- 
leuchter mit  zwölf 
Armen  in  zwei  Reihen 
übereinander,  laut  In- 
schrift am  23.  Mai  1705 
von  dem  Rostocker 
Kupferschmicdemeister 

NICLAUS  MOLLER 
und    seiner  Ehefrau 

REGINA  ILSABETH 
BADTENSCH  gestiftet. 
—  12.  13.  Zwei 

messingene  Wand- 
leuchter, einer  in  der 
Nähe  der  Kanzel,  der 
andere    am  südlichen 

Pfeiler  im  Schiff.  Grabstein  der  Krüpeliner  Wundärzte. 


CHRI- 

Ohne 


')  Vom  Rostocker  .Meister  K.irl  Wilhelm  Michael.    S.  l  und  2. 


KIRCHDORF  STEFFENSHAGEN. 


Das  Kirchdorf  Steffenshagen/) 


Dorfes. 


|cr  Name  Stcpliancshayhcn ,  mit  dem  das  Dorf  1273  zum  ersten  Mal  Geschichte 
urkundlich  auf  den  Schauplatz  tritt,  deutet  an,  dass  es  von  deutschen 
Kolonisten  her  seinen  Ursprung  hat.*)    In  der  Th.it  sind  die  Hofbesitzer, 
welche  uns  in  der  Schadensrechnung  des  Üoberancr  Klosters  vom  Jahre  13 12 

jgenannt  werden,  lauter  Deutsche. 
Dem  Bauern  Arnold  haben  die 
Rostocker,  die  damals  mit  König 
;Krich  von  Danemark  im  Kriege 
sind  und  in  Folge  davon  die  seit 
1300  unter  danischer  Oberlehns- 
herrlichkcit  stehenden  Lande  Ro- 
stock als  feindliches  Gebiet  be- 
ihandeln, ein  Pferd  und  Kleidungs- 
stücke im  Werthe  von  4  Mark 
Silbers,  dem  Johann  Wedemann 
zehn  Kühe  im  Werthe  von 
30  Mark,  dem  Kruse  fünf  Pferde 
'im  Werthe  von  20  Mark,  dem 
Muller  Dietrich  vier  Pferde  im 
Werthe  von  20  Mark  und  dem 
Johann  Hildebrand  seine  Wirth- 
schaftsgerathe  im  Werthe  von 
24  Schilling  geraubt.')  Als  Dobe- 
rancr  Klosterdorf,  dessen  Kirche 
zu  den  Patronatskirchen  des  Abtes 
gehört,  wird  SteflTenshagen  sehr 
oft  in  den  Urkunden  des  Mittel- 
alters genannt  *)  Seit  der  Auflösung  des  Klosters  in  den  flinfziger  Jahren  des 
XV'I.  Jahrhunderts  gehört  es  dem  landesherrlichen  Domanialverbande  an. 


Kirche  zu  StcfTcnshacen. 


')  5  km  nördlich  vun  Kr<>|>elin. 

*)  M.  l'.-B.  1297.  l>ic  Legende  vom  StcfrenshSger  Hirten,  der  eine  geweihte  Hoütic  im 
Munde  mit  sich  nnch  Hause  nahm,  sie  in  seinen  Hirtenstali  steckte  und  dann  damit  seine  Heerde 
schützte,  setzt  Kirchlvcrg  in  das  Jahr  IJOI.    Vgl.  Lisch,  M.  Jahrb.  L\,  S.  41 1,    XL\,  S.  373. 

*)  M.  U.-B.  3520. 

*)  M.U.B.  1297.  1753.  7852.  7963.  9611.  9615.  9648.  9681.  Nach  dem  Zehntenregister 
von  1470  gehört  die  Kirche  zu  StelTenshn;;en  im  XV.  Jahrhundert  zum  Kostocker  .\rchidiakonat, 
welches  d.os  ehemalige  Kropclincr  Archidiakonat  des  XML  und  XIV.  Jahrhunderts,  dem  die  vom 
Kloster  Doberan  gegründete  Kirche  zu  Stcffensh.ngen  als  l'atronatskirche  eben  dieses  Klosters  von 
Anfang  an  zugeiheilt  gewe>en  sein  wird,  in  sich  aufgesogen  hatte.  Vgl.  oben  S.  517.  Ferner 
Liüch,  M.  Jahrb.  XXL  S.  21,  Anmkg.  3. 
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Aus  der  ersten  Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts  bewahrt  die  Kirche  den 
Grabstein  des  Pfarrers  Nikolaus,  aus  der  zweiten  den  tles  Alert  (Alardus) 
Schademöllcr,  als  dessen  Vorgänger  wir  in  den  iTkiinden  den  Gerhard  Hecht 
und  den  Kaplan  Wessel  Mönnik  kennen  lernen.  Das  Visitationsprotokoll  von 
1541  berichtet,  da.ss  seit  zwei  Jahren  kein  Pastor  da  .sei,  VVedeni  und  Scheune 
seien  verfallen,  deshalb  wäre  der  Pastor  fortgezogen.  1542  wird  Joachim 
Reinick  berufen,  den  wir  dort  noch  1573  im  Amte  antreffen.  1597  folgt 
Martinus  Hagius, 
der  am  3 1 .  Aug. 
1614  stirbt.  Joh. 
Michaeliswünscht 
sein  Nachfolger 
zu  werden.  Ob 
er  es  geworden, 
ist  nicht  zu  er- 
mitteln. Zwi.schen 
1633  und  1646 
ist  Christian  l.eist- 
mann  als  Pastor 

nachzuwci.sen. 
1653  wird  Chri- 
stoph Thodaeus 
berufen  (•{•  im 
PVühjahr  1660). 
Ihm  folgt  Joachim 
Herends  {7  3.  Mai 
1687).   Von  1688 

bis  1715  ist 
Stephan  Sechuscn 
Pastor.  V'^on  1 7 1  5 
bis  1757  ist  Joh. 
Chri.stian  Holstein 

nachzuweisen.  •'>"=iT-:n''»'=>2'^n- 
dem  als  Substitut  .sein  Schwiegersohn  Gerhard  Joh.  I^iedrichsen  beigegeben  ist 
(7  im  Sommer  1773)     ''^"^  'olgt  Johann  Gottfried  Hummel,  der  sich  1805  den 
Kandidaten  üelze  zum  Substituten  erbittet.    S.  Walter  a.  a.  O. 


Kirche.  Kirche.    Die  Kirche  ist  eine  der  allerstattlichsten  frühgothischen  Bauten 

aus  der  zweiten  Hälfte  des  XIII.  Jahrhunderts  Nur  ganz  im  Allgemeinen 
erinnert  noch  die  Wuchtigkeit  der  V^erhältnissc  und  Formen  an  den  romanischen 
Stil.  Die  Einzelbildungen  folgen,  wie  die  beigegebenen  Abbildungen  zeigen, 
bereits  dem  gothi.schcn  Ge.schmack.  Hesondcrs  anziehend  ist  das  Bilderspiel 
in  den  gebrannten  Formsleinen  des  Qiors.  Hier  finden  wir  auf  allen  drei 
Au.ssenseiten  von  unten  bis  oben  einen  eigenartigen  Schichtwechsel  der  Steine. 
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Auf  je  drei  Lagen  gewöhnlicher  Steine  folgt  ein  breites 
vorgeblendcten  Platten,  die  in  gepressteni  Flachrelief  ve 
Pflanzenbildungen 
enthalten.  Löwen, 
Tiger,  Panther, 
Greife,  bilden  eins 

dieser  Händer, 
Weinranken  ein 

anderes.  Beide 
Bänder  wechseln 
bis  zum  Dache 
und  Giebel  hinauf 
mit  einander  ab, 
im  Ganzen  ihrer 

zehn.  Zugleich 
giebt    CS  dabei 

einen  W'cch.scl 

glasierter  und 
nicht  glasierter 

Steine.  Beson- 
ders reizvoll  aber 
i.st  das  p-ormen- 
.spiel  an  demPortal 
des   Chors.  Un- 


Sudosteckc  vom  Chor. 


horizontales  Band  von 
rschiedene  Thier-  und 
glasierte  und 
schwarzglasierte 
Steine,  ein  Kapi- 
tellband von  den 
Bildern  der  zwölf 
Apostel  und  vor- 
springende Lilien 
im  oberen  Bogen- 
theil der  Laibung, 
die  in  einem  vor- 
geschobenen und 

abgetrepptem 
Mauerkern  liegt, 
geben  ein  reiz- 
volles Bild,  in 
welchem  das  treff- 
liche Material  der 
Ziegel  bedeutend 

mitwirkt.  Der 
im    Osten  glatt 

ab.schliessende 
einschiffige  Chor 


Gebrannte  Formstcinc  am  Chor. 


hat  in  seiner  Anlage  noch  etwas  vom  Typus  der  Zeit  des  Ueberganges  vom 
romanischen  zum  gothischen  Stil  bewahrt.     Das  dreischiffigc  Langhaus  mit 
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seinem  bedeutend  erhöhten  langen  Mittelschiff  d.ijjejjen  enthält  kaum  noch 
Anklänge  an  die  alte  Zeit.  Der  neu  aufgebaute  Thurm  hat  eine  gewisse 
Zierlichkeit.  Er  besitzt  nicht  jene  monumentale  Wuchtigkeit,  die  den  Poeler, 
Alt- Gaarzer,  Neukirchener  Thurm  u.  a.  m.  in  dieser  Art  auszeichnet.  An  der 
Nordwand  des  Chors  ist  eine  Sakristei  angebaut. 

Altar-  Der  Altar- 

aufsatz,    aafsatz  ist  neu. 

Er    enthält  ein 

Gemälde  von 
Fischer  •  Schwerin 
1866,   die  Ab- 
nahme vom 
Kreuz.  —  In  der 
Sakristei  ein 
Triptychon.  gothisches  Trip- 
tycbon ,  das  bis 
1866  diente.  In 
der  Mitte  die  hl. 
Maria  mit  dem 
Christuskind,  auf 

der  Mondsichel 
stehend  (Oflenb. 
Johannes  XII), 
umgeben  von 
einer  Strahlen- 
mandorla  und  von 

schwebenden 
Engeln.    Zu  den 
Füssen    der  hl. 

Maria  die 
knieenden  Stifter: 

anscheinend 
hohe  Personen. 
Rechts  und  links 

dancl>en  verschiedene  Meilige,  auch  Mo.ses  mit  den  Tafeln.    Die  Innenseiten  der 
Flügel  sind  mit  je  acht  Figuren,  den  Aposteln  und  Hischöfen,  ausgestattet.  Die 
äu-sseren  Seiten  der  Flügel  sind  nicht  sichtbar,  da  die  l-^lügcl  thörichter  Weise 
Schnitz-    an  der  Mauer  befestigt  sind   —  An  der  Wand  der  Sakri.stei  hängen  aus  Holz 
figiiren.     geschnitzt  die  vier  Evangelisten  mit  den  .Symbolen    Ausserdem  in  der  Sakristei 
Knicifixus.  noch  ein  gothischer  KruciGxus.  —  Der  alte  Krucifixus  des  Triumphbogens 
mit  Johannes  und  Maria  befindet  sich  an  der  Ostwand  des  I-anghau.ses  ober- 
Taufstein.    halb  des  Triumphbogens.  —  Vor  dem  Altar  ein  Taufstein  mit  messingener 
Granitfünte.  Schale,  neu.  —  Die  ältere  GranitrUnte  steht  im  Thurm.    .Sie  ist  von  ihrem 
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l'ortal  auf  der  Sudüeite  des  Chors. 


Inneres  der  Kirche  zu  StcfTenshngcn. 
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Fuss  getrennt.  An  der  Schale  der  Fünte  der  Krucifixus  in  langer  Gewandung, 
ausserdem  elf  Köpfe.    Auch  der  Fuss  ist  mit  alten  Gesichtsbildern  versehen. 

Jcderseits  vom  Altar,  in  die  Ostwand  des  Chors  eingelassen,  ein  Grabstein,  (lral>steine. 
der  des  Priesters  Nikolaus  und  der  des  Alardos  SchademöUer,  f  1393  I^ic 

Umschrift  jenes 
lautet    voll  aus- 
geschrieben : 

miuo  mmua 
smaaxxx 

OHIIT  Dü«a 
UVS  KKIÜ- 
LÄVSQVIHVIT 

iSTivs  ea- 
Quesie  WRv- 

ÜÄÜILITHK 
RHXIT  XXX 

mims  (ivivs 

KumK  RH- 
QVIBSOTST  lU 
PKOÖ  PöR  IhH- 
SVSn  (IhRI- 

STvsn  mimiu) 

Die  des  Alardus 

Schademöller 
lautet:  ?llino  ÖD- 
inlnl  ni°ccc")cdH 
in  bic  grrgarii 
papc  obiit  to\ni> 

fdjabcnioncr  rcc 
torfiiijuöcccicflc 
qut  Uubatiilitrr 

ci  preftiit. 
<Dratt  pro  ro. 


Landhaus  der  Kirche  zu  Steffenshagen. 


Glocken.  Im  Thurm  hängen  vier  Glocken.  Die  grösste  Glocke 
(Dm.  1,23  m)  i.st  laut  In.schrift  r750  zur  Zeit  des  Pastors  HOLSTEIN  von  dem 
Rostocker  Glockengiesser  Otto  Gerhard  Meyer  gegossen  worden.  —  Die  zweite 
Glocke  (Dm.   1,20  m)  i.st  im  Jahre   1379  von  dem  Glockengiesser  Johannes 


Glocken. 


")  Vgl.  M.  Jahrb.  XIX.  S.  397.  M.  U.-B.  7320.  I»ie  Ahktlriung  A.S  gestattet  auch  ANNOS 
fUr  AN.MS  ?u  lesen.  Indessen  ist  in  Inschriften  der  .Ablativ  bekanntermassen  hSuAger  als  der 
Accu^ativ. 


I 
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Reborh  gegossen  worden.     Sie  hat  die  Inschrift:  ©  0  RHX  + 
6ÜUK1H  +  XFÜ  +  VHHI  +  OVSP  +  PHOS   .  .lOhKWHS  + 
KHBOUh  .  KUO  +  1)  +  UHKIÜLXXIX  +  lU  +  UIH  +  QOR 
PUKIS  +  XPI  [3  Sim  +  RHdIC.    Nebenstehendes  Giesserzeichen.') 

—  Die  drittc_Glocke  (Dm.  o.So  m)  _hat_die  Inschrift:   +  0  ICl 

glorie  iljiü  jcpc  lieiii       pacc  amt  auo  bni  mccccccii  iafpcr 

I11tld)tc  bdltCCCr  Dazu  das  vorstehende  Giesserzeichen.  — 

Die  vierte  Glocke  (Dm.  o,6o  m)  ist  1817  aus  Kisen  gego.ssen  und 
hat  die  Inschrift:  DR.  MARTIN  LUTHER  1  OCT.  1817.  2.  MOSE  12. 14. 


Gothi»chei>  Triptychon. 


Kleinkunst-  Kleinkunstwerkc.    1.  2.   Silbcrvergoldeter    frühgothischer   Kelch  mit 

werke.  Jer  Gruppe  am  Kreuz  als  Signaculuni.  An  den  Kotuli  des  Knaufes  die 
lUichstaben  MjcsllQ.  und  an  den  Ringen  Schachbrettmuster.  Keine  Zeichen. — 
3.  4  Grosser  silbervergoldeler  Kelch  mit  der  Inschrift:  TRINCKET  DES 
WEINES  DEN  ICH  SCHENCKE  Ohne  Jahreszahl.  Zeichen:  |C\A/M|  (C.  W. 
Michael- Rostock,  seit  1756).  Die  dazu  gehörige  Patene,  ujil  der  Inschrift 
KOMMT  ZEHRET  VON  MEINEM  BROD,  hat  dieselben  Zeichen  wie  der  Kelch.  — 
5.  6.  Silbervergoldeter  grosser  Kelch  mit  einem  Krucifixus  als  Sigiiaculum. 
An  der  Kupa  die  Umschrift:  CHRISTUS  BIBITE  EX  HOC  OMNES  HIC  CALIX 

•)  Vgl.  Könnberg,  M.J.ihrl».  XL,  S.  199.  200. 
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NOVUM  TESTAMENTUM  EST  IN  MEO  SANGUINE  QUI  PRO  VOBIS  EFFVNDI. 
TVR  IN  REMISSIONEM  PECCATORUM  AUGUSTINUS  HOC  BIBITE  EX  CALICE 
QUOD  PROFUSUM  EST  EX  CHRISTI  LATERE  •  ANNO  1684.  Um  den  Fuss  des 
Kelches  die  Inschrift:  HIC  CALIX  FACTVS  EST  TEMPORE  MARTINI  HAGII 
RECENSIS  NEOMARCHICI  PASTORIS  HVIVS  ECCLESIAE  •  ANNO  1609.  ■)  Unter 


Grab&lein  des  PricMcr»  Nikolaut.  (irali'^tein  des  Alardus  Schadcmöller. 


dem  Vuss  die  Schrift:  DIESE  KELK  WIGT  42 '1  LOT  •  KOSTET  •  IN  ALLES 
6^  ^  ^9  ß.  Ohne  Zeichen.  Die  dazu  gehörifre  Patenc  hat  die  Inschrift: 
CHRISTUS  ACCIPITE  COMEDITE  HOC  EST  CORPVS  MEVM  QVOD  PRO  VOBIS 
DATVR  AVGVST:  HOC  ACCIPITE  IN  PANE  QVOD  PEPENDIT  IN  CRVCE  •  1609. 
—  7.  8.  Kleiner  silbervergoldeter  Kelch  mit  der  Inschrift:  JOHANN  CHRI- 
STIAN HOLSTEIN  1731        IHRj  (Lor.  Joh.  Röper  Rostock).    Die  dazu  gehörige 

'}  Aus  ReeU  in  der  Neumark. 
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PUene  hat  auf  der  unteren  Seite  des  Tellecs  die  Inschrift:  ANNA  EUSABBTH 

VON  JÖRCKEN:  W.W.B.  —  9— II,  Klemer  silberner  Krankenkelch  mit 
l'atene  und  Dose,  von  1748 '49.  Stempel  des  Kelches  undeutlich,  vielleicht 
FS.  —  12.  Silbervergoldete  längliche  Oblatcnschachtel  mit  einem  eingravierten 
Krucifbcus  auf  dem  Deckel.  Gestiftet  1747  von  Frau  M.  D.  HAGEMEISTER, 
geb.  KRÖGER.  Werloeichen:  (|§)  (Daniel  Halbeefc.Rostock).  — 13.  Silberne 
Oblatenschachtel  mit  veigoldetem  Rande.  Auf  dem  Deckel  em  eingravierter 
Krucifi.Ncus.  Gestiftet  von  G(OTTL.)  A(NDR.}  H(AGEMEISTER)  1744,  Pensiooür 
zu  Vorder-ItolUtagen.   Dieselben  Werkzeidten  wie  tiei  12. 


Das  KfreMorf  Brimsiitiiiitiii.*) 

Geschichte  IBn^r  N^mie  Bruneshovcdc  (Bruncshouet)  weist  auf  eine  deutsche  Gründung 
hij,^  jjjg  erste  Urkunde,  die  das  Dorf  nennt,  ist  die  Gründungs- 
'^'^  Urkunde  des  Klosters  Sonnenkamp  (Neukloster).*)  Dreias^  Hufen  und  die 
halbe  Strandfischerei  werden  dem  Kloster  in  Brunshaupten  überwiesen.  Der 
Zusammenhang  der  Dinge  lässt  aber  vermuthen,  dass  diese  Stiftung  keine  neue 
war,  sondern  »^chon  dem  ersten  achljahrigcn  Bestände  des  Klosters  in  Parchow 
bei  Westenbrugge,  also  der  Zeit  von  121  l  bis  12 19,  ant^ehorf  ')  Als  Kloster- 
dorf bleibt  CS  bis  zur  Auflösung  des  Klosters  Sonnenkamp  in  der  Abtle  des 
XVI.  Jahrhunderts  im  Zusammenhang  mit  Neukloster  und  tiidlt  dessen  Schick- 
sale.*) Während  dieser  Zeit  mdtrt  sich  in  Brunshaupten  nicht  nur  der  Besitz 
des  Klosters  an  Grund  und  Boden,  sondern  dieses  erlangt  dort  auch  das 
I'atronat  über  die  Kirche  und  ausserdem  chis  höchste  Gericht  (seit  1306  und 
131 1).  Wir  dürfen  deshalb  annehmen,  dass  die  Kirche  eine  Klostergründung 
von  Fardiow  her  war.  Jn  den  drdssiger  Jahren  des  XIV.  |ahihunderts  treflTen 
wir  dort  einen  Pfarrer  Dethard,  er  ist  der  dnzige,  dessen  Name  uns  aus  dem 
frühen  Mittelalter  aufbewahrt  ist.  Zur  Zeit  der  ersten  protestantischen  Kirchen* 
Visitation,  die  Herzog  Ulrich  1558  anordnet,  ist  Johann  Rönnicke  Pastor  zu 
Brunshaupten.*  Das  Patronat  hat  damals  noch  der  Hauptmann  zu  Xeukloster, 
später  nimmt  Herzog  Ulrich  es  .selber  in  die  Hand.  Von  1559  an  ist  Georg 
Ghem  Pastor  daselbst,  er  ist  auch  noch  1568  da.  1571  wird  Friedrich  Blome 


•)  8  km  nördlich  von  Kröpelin,  an  der  Ostsee. 

*)  M.  U.-U.  254.    In  der  ersten  llfilfte  des  XIV.  Jahrhunderts  giebt  es  dort  die  Uauem 
Niehenk,  BrSker,  Omwon,  MBIIner,  Frend,  G«ier,  Janeke.  Btud  und  Never. 

*-\  Vgl.  Lisch.  M.Jahrl»  X.WIII.  S.  5.  .\ninkg.  3. 

*)  M.  U.  B.  255.  429-  121$.  1553.  192a.  197«^  3079.  3500.  359S.  4037.  4040  (411}. 

4I53<  4339.  4343.  9104.   Vgl.  ferner  ang««!nic1cte  Neultlostenche  Urkunden  im  Grouh.  Archiv 

von  I397i   '404-  13-9.  —  1745  Verjif.Tnikt  Ikriog  Christi.m  I.iidwif;  den  Meierhof  Bruns- 

hmipten  sammt  dem  l>orf  tirun^hnupten  anf  16  Jahre  an  den  l^ndratb  iielmuth  Friedr.  v.  Dertien. 
Vgl.  U»ch,  M.  Jahrb.  XVII,  $.237.  238. 
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berufen,  der  auch  1576  in  den  Kirchenakten  vorkommt.  Ihm  folgt  1590  bis 
1633  Paul  Möller.  In  diesem  Jahre  tritt  Johann  Beyerstorflf  als  Substitut  fiir 
Möller  ein.  Nach  längerer  Vakanz  um  1640  folgt  bis  1665  Joh.  Kiselius. 
Von  1665  an  ist  Heinrich  Iden  (nicht  Ide)  Pastor,  er  erhält  1694/95  an 
Christian  Behrens  einen  Substituten,  der  bis  1706  im  Amte  bleibt.  Von  1707 
bis  17 17  heisst  der  Pastor  Joh.  Georg  Hünfeld.  Ihm  folgt  Joh.  Joachim  Meyer, 
von  dem  es  1770  heisst,  dass  er  53  Jahre  im  Amt  gewesen  sei.  Er  scheint 
aber  erst  im  Sommer  1777  gestorben  zu  sein.  In  diesem  Jahre  werden 
Biendorf  und  Brunshaupten  mit  einander  kombiniert  und  bleiben  es  bis  1850. 
Von  1778  an  verwaltet  Pastor  J.  A.  Riedel  zu  Biendorf  beide  Pfarren  bis  zu 

seinem  Tode 

1799.  Ihm 
folgt  1800  sein 

Neffe  Joh. 
Christian  Kon- 
rad Riedel 

(t  1848)- 
Siehe  Walter 

a.  a.  O.') 

Kirche. 

Die  Kirche  be- 
steht aus  zwei 

ungleichen 
I  hcilcn,  einem 
aus  l-'eldsteinen 
erbauten  älte- 
ren Gemeinde- 
haus mit 

Schlitzfenstern  im  Charakter  der  Uebergangszeit  vom  romanischen  zum  gothi- 
schen  Stil  im  XIII.  Jahrhundert,  und  einem  von  Feldsteinen  und  Backsteinen 
erbauten  jüngeren  Chor  mit  drei  Seiten  aus  dem  Achteck,  wie  er  der  nach- 
folgenden Periode  der  Gothik  entspricht.  Beide,  Chor  und  Schiff,  sind  gewölbt. 
Die  Wölbung  des  Chors  ist  etwas  höher  als  die  des  Schiffes.  Den  Triumph- 
bogen, der  beide  scheidet,  schmückt  noch  heute  der  alte  Triumphbalkcn  mit 
der  Kreuzesgruppe.  Im  Westen  ein  hölzerner  Thurm.  An  der  Nordwand  des 
Gemeindehauses,  nach  Osten  hin,  ist  eine  Sakristei  angebaut.  Man  sieht  an 
dieser  Verbindung,  dass  einst  das  letzte  der  drei  Gewölbejoche  des  Gemeinde- 
hau.ses  das  des  älteren  Chorraumes  war.  Auf  der  Südseite  eine  Vorhalle  mit 
einem  hübschen  gothi.schen  Giebel. 

Im   Altaraafsatz   ein   neues   Gemälde,   das   die   Kreuzesgruppe  dar- 
stellt. Neu. 


Kirche  zu  Brunshaupten. 


Kirche. 


Altar- 
aufsatz. 


')  Ueber  den  noch  heute  kirchlich  gefeierten  .St.  Urbans-Tag  {25.  .Mai\  lu  dem  einst  ein 
Gebet  g^en  ein  unheilvolles  Gewitter  Anlass  gab,  vgl.  Mussaeus,  M.Jah-b.  II,  S.  127. 
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Triplychon 
Reste. 


Oclbild. 


Kanzel.  Die  Kanzel  ist  ein  Schnitzwerk  aus  der  Zeit  des  Barockstils.    In  den 

Küllungcn  ihres  Predigtstuhls  die  Gestalten  Christi  und  der  vier  Evangelisten. 
Sic  tragt  das  Datum  1698  und  ist  eine  Stiftung  des  Pächters  HEINRICH 
WESTPHAL. 

In  einem  Wandschrank  werden  verschiedene  Reste  von  einem  alten 
Triptychon  aufbewahrt:  ein  sitzender  Christus  (»5>chmerzcn.smann«),  die  hl.  Maria 
mit  dem  Kinde,  Mo.ses,  David  u.  a.  m. 

Im  Chor  ein  Oelbild:  Christus,  wie  er  im  Kreise  seiner  Jünger  dem 
Petrus  die  Schlüssel  giebt.    Von  Ernst  Toryler  1837. 

In  den  Fenstern  des 
Chors  sind  im  Ganzen  zweiund- 
vierzig bunte ,  grösstcntheils 
bürgerliche  Wappenbilder  aus 
dem  XVII.  Jahrhundert  an- 
gel)racht.  Dabei  auch  Reste 
eines  Danischen  und  Mecklen- 
burgischen \\'appen.s.'} 

Cirahsteinc.  Vor   dem   Altar  liegen 

zwei  Grabsteine,  der  des  fürst- 
liehen  IVusionarius (Hofpächters) 
Klaus  Hagemeister  zu  Hruns- 
hau|)ten  (7  15.  August  1660) 
und  der  des  aus  Lübeck  ge- 
bürtigen Pastors  Jtden  zu  Bruns- 
haupten,  7  1698,  seiner  beiden 
Ehefrauen  Anna  Hagemeister 
und  Margreta  Riewolt. 

Glocken.  Im  Thurm  zwei  Glocken. 

Die  grösste  (Dm.  1,20  m)  ist 
laut  Inschrift  1840  unter  dem 
Grossherzog  PAUL  FRIEDRICH 
und  zur  Zeit  des  Pastors  RIEDEL  von  P.  M.  Hausbrandt  in  Wismar  gegossen 
worden,  die  zweite  (Dm.  1.08  ni)  von  ebendemselben  1846  unter  dem  Gross- 
herzog FRIEDRICH  FRANZ  II.  und  demselben  Pastor  RIEDEL.*) 

Kleinkunst-  Kleinkunstwerke.    1.2.  Silbervergoldeter  Kelch  aus  der  Zopfzeit.  Kein 

werke.  .Stadt/.eichen.  aber  Meisterzeichen  FM  M.  Patene  ohne  Zeichen.  —  3.  Messingene 
Oblatenschachtel,  neu.  —  4.  Silberne  Kanne,  oben  das  Lamm  mit  der  Fahne, 
darauf  die  Inschrift  KIRCHENKONZERT  ZU  BRUNSHAUPTEN  1886,  neu.  — 

')  Einzelne    Namen    der  Stifter,    wie   Wcndt   und    riütcr,    kommen    noch   heute   in  der 
<Iemeindc  vor. 

*}  Laut  Inventar  von  181 1  war  die  V'orj;5nKorin  der  grossen  (Hocke  1789  von  J.  V.  Schultz 
in  KoNlock  |;cgo$sen  worden;   idtcr  die  andere  fehlt  es  an  An|;alicn. 


Krcu/.csgnip|ic  (auf  dem  TriumphUalken). 
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5.  Zinnernes  Taulbecken  mit  dem  Vers  Matthäi  XXVIII,  19.  Ohne  Stadt- 
und  Meistendchen.  —  6.  7.  8. 9.  Vier  gleiche  ztimerae  Leuchter  in  klassicierender 
Säulenform  auf  aditecki-^om  Fuss.  Zwei  davon  sind  1818  und  zwei  1839 
geschenkt.    |  ROSTOCK  |  10    Xoch    ein    älterer   Zfamleudster  von 

1603  mit  der  Umschrift:  DISSEN  LVCHTER  HEFT  JOCHIM  WESTENDORP  VNDE 
SINE  HVSFRVWE  KATRINA  WESTENDORPS  GEGEVEN  THO 
GOTTES  EHREN  ANNO  1603.  Vom  Rostocker  Zinngiesser  (  'Jt 
H.  IMIoff  (?).  —  10.  Zwei  Krooleudiker,  der  eine  aus  guss-  ^  ^ 
etserneni  Blumengeranke,  der  zweite,  welcher  beachtenswertfi  ist,  aus  Messing 
mit  einer  langen  Reihe  von  Stiftemamen  aus  dem  Jahre  1597. 


HO" 


Das  Kirchdorf  Biendorf.') 

BJElass  Biendorf  von  ältester  Zeit  her  zu  den  Gittern  des  Sdiweriner  Dom-  Geschichte 
kapitels  gehört,  ersehen  wir  weniger  daraus,  dass  der  Bischof  Hermann 

von  Schwerin  dort  am  22.  Marz  1249  einen  Vertrag  vollzieht,  als  daraus,  dass  I^rf*»- 
am  24.  Juni  1305  dass  Domkapitel  vor  Fürst  Heinrich  von  Mecklenburg  die 
Hfliauptuncf  aufrecht  erhält,  dass  ihm  in  den  ganzen  Dorfern  (in  villis  inte^ris) 
liicndorf  (Ii)  cndorpe),  Moytin,  Ouestin  und  in  deren  gcsammten  Attincntien  sowie 
in  allen  Gütern  (des  Frohstes,  Dekans  und  ganzen  Kapitels),  welche  sie  inner- 
halb der  Scheiden  des  Dorfes  Wischuer  und  dessen  Attinentien  besitzen,  nach 
dem  Privilegium  des  berühmten  Fürsten,  wailand  Herrn  Hdnricbs,  Herzogs 
von  Sachsen  und  l^nicrn,  dem  zur  Zeit  der  Stiftung  der  Schweriner  Domkirche 
diese  Gütt-r  und  das  Cicricht  über  sie  unbeschränkt  zugestanden  hätten  ,  auch 
in  Zukunft  die  Gerichtsbarkeit  zustehen  müsse.*)  I"!s  erfolgt  eine  Einigung 
zwischen  beiden  Tlieilen.  In  Hczug  auf  die  liegenden  Grunde  aber  ist  zu  be- 
merken, dass  das  Domkapitel  nicht  gleich  das  ganze  Dorf  zu  l^genthum 
besitzt,  scmdem  noch  1338  zwei  Hufen  von  einem  Köpke  Biendorf  ermrbt, 
der,  \\ic  man  sieht,  mit  dem  Dorfe  den  gleichen  Namen  fährt.*)  Wie  lange 
dieses  im  He>itz  des  Schweriner  Domkapitels  geblieben,  vermögen  wir  nicht 
anzugeben.  In  dem  über  die  Kapitelguter  Moitin,  Ouestin  und  (.iagzow  vom 
Herzog  Johann  Albrecht  vollzogenen  Kaufkontrakt  von  1569  wird  Biendorf 
nicht  mi^;enannt.  Es  muss  also  sdion  damals  nicht  mehr  unter  den  Kapitel- 
gütem  gewesen  sein,  wenngldch  der  Dom  zu  Schwerin  nachweislich  noch  bis 
ans  Ende  des  XVI.  Jahrhunderts  aus  Biendorf  einen  Theil  seiner  Einkünfte 
bezieht.^)   Das  Patronat  über  die  Kirche,  die  mit  zu  den  an  der  Weinspende 

')  6  km  westlieh  von  Kröpelin. 

*^  M.  U  P..  623.  3010.   Wigger,  M.Jiibrb.  XXVtll.  ».aiiff.  Vgl.  ferner  M.  Ü.-B.  3476. 
3480.  4314.  5902.  61 10.  9053. 
*)  M.  U.  U.  5902. 

')  Vgl.  Schil'It.  d.i.  Hi>thum  Schwerin  in  der  evulgel.  Zelt,  M.  Jahrb.  XLVfl,  S.  209.  Dazu 
bcKHiders  S.  198  Ub«r  die  Abnahme  der  Kapitelgüter. 


Digitized  by  Google 


534 


AMTSGBMCHTSBEZIRK  KRÖPELIN. 


Heinrich's  des  I^lgers  theilnehmenden  Kirchen  des  Landes  Tlow  gehört,  übt 
Herzog  Johann  Albrecht  nachweislich  bereits  im  Jahre  1550  aus.') 

Um  1324  giebt  es  einen  Pfarrer  Peter  Krieg  (Crich)  in  Biendorf.  Der 
im  Jahre  1362  erwShnie  Kirchherr  wird  nicht  mit  Namen  genannt  Um  1421 
ist  Dietrich  Tornow  (Tamow)  Rektor  der  Kirche,  1450  heiast  der  Vice- 
rcktor  Joh.  Mylges,  und  1497  der  Pfarrer  Jochini  Klesjten.  1550  beruft 
Herzog  Johann  Albrccht  den  Matthaeus  by  dem  Djcke  zum  Pastor,  der 
auch  1568  noch  da  ist.  1577  folgt  ihm  Mauritius  Saupei  (Saupeltus,  Saubell). 
Er  schreibt  1578,  dass  vor  »ungefähr  35  Jahren  zehn  Jahre  lang«  kein  Pastor 
dagewesen  sd.  Genau  gerechnet,  kann  dies  nur  die  Zeit  von  1540  bis  1550 
sein.  Auf  Saupei  folgt  (nach  1581)  Joachim  Klitztng,  der  1594  als  verstorben 
aufgeführt  wird,  und  auf  Klitzing  Marcus  Gercke  aus  Kröpelin  (7  1626)  Nach 
längerer  Vakanz  wird  1632  Joachim  Beygelfuss  berufen  Ihm  folgt  1643 
Georg  Techen  (-f  1674).  Joh.  Ringwicht,  der  1676  berufen  wird,  erhält  1709 
einen  Substituten  in  Feter  Joh.  Bönsow,  dieser  1738  einen  ebensolchen  in 
Ludwig  Helm,  der  1750  nach  Mecklenburg  versetst  wird.  Es  folgen  nun 
C.  Kruse  (Krause)  bis  1769  (7),  von  1770  bi.s  1772  (mit  Kombinierung  der 
beiden  Pfarren  Hiendorf  und  Russow)  der  Pastor  Km  Dictr.  Collasius  zu 
Russow,  der  schon  1772  stirbt  '773  erhält  Biendorf  wieder  seinen  eigenen 
Pastor  in  Joh.  Andreas  Riedel  (7  1799).  dem  1800  der  NeifeJoh.  Christ.  Konrad 
Riedel  folgt  (f  1848).  Von  1777  bis  1850  ist  Brunshaupten  mit  Biendorf 
kombiniert  (s.  o.)  Ueber  die  Geiatlidien  des  XIX.  Jahrhunderts  s.  Walter  a.  a  O. 

Kirche.  Kirche.   Die  aus  Felsen  und  Backstein  erbaute  und  im  Innern  flach- 

gedeckte Kirche  ist  ein  schlichter  frühgothischer  Bau  vom  Ende  des  XIII.  oder 
Anfang  des  XIV.  Jahrhunderts,  mit  einem  breiten  Gemeindehaus  und  platt 
ribschliessendem  schmäleren  Chor.    Im  Westen  ein  hölzerner  Thurm  mit 

Satteldach. 

Altar,                Der  Altar  ist  ohne  Hcdeutung,  auch  die  Kanzel,  ein  Werk  im  Geschmack 
Kanzel.     der  Sjintren.iissancL-  \cin  i^i''>5,  von  der  nur  bemerkt  werden  mag,  dass  sie  das 
liibüw  liuclnv.ild  srhe  .Aliianzwappen  tragt  (H  •  C  •  V  •  B  •  und  H  •  V  •  B).*)  — 
Granitz    Auf  dem  Pfairgcli(i(t  steht  z.  Zt.  die  alte  Granhfllnte  von  etwa  l  m  Durch- 
^te.     messer.  Sie  hat  unten  zum  Abiassen  des  Wassers  eine  eingebohrte  Oeflhung.  — 
Grabstein.  An  der  Nordscitc  des  Chors  ein  alter  Grabstein  mit  dem  Fbtow-Lühe- 
Ocrt/.en'>chen  .'\llian/wapi)en     Von  der  l/iiT^clirift  ist  mir  nodl  zu  entziffern: 
(DIES  BEGjREBNVVS  GHORET  OTTO  VON  OER  LUHE  VND  

Gkicken.  Im  Thurm  hängen  zwei  Gtockea.  Die  grössere  Glodce  hat  die  Inschrift: 

S  . .  .^PIVS 

0  xtf  O  fllocte  ccifle  Uciii   ^  cum  O  pace  aineii  O  m^cccc  OOC  ni* 
Das  bekannte  Zeichen  des  Rickart  von  MSnkahaisn  ist,  wie  man  sidit,  in  die 

>)  Crutl,  M.  Jabrfo.  XXXIII,  S.  64.   Visitatiooiprotokol]  von  1568. 

*)  Hcidenreteb  Chricto^  von  Bibow  mf  Blengow,  f  168«,  vwnlUt  nk  Hedwig  von  Baehweid. 
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Jahreszahl  eingeschoben.  Statt  ....  PIVS  vielleicht  NIVS  zu  lesen.  Dann  käme 
eine  Buchstabenfigur  in  Form  eines  Antonius -Kreuzes  heraus.    Zwischen  den 

einzelnen  Worten  ausserdem  kleine  Bildchen, 
z.B.  das  Lamm  mit  der  Siegesfahne  u.  a.  m. — 
Die  zweite  Glocke  ist  im  Jahre  1889  von 
A.  M.  Hausbrandt  in  Wismar  umgegossen  wor- 
den.') —  An  einem  Balken  über  den  Glocken 
findet  sich  die  Inschrift  eingeschnitten:  CHRI- 
STOFFER  SCHER  BAWMEISTER  .  O  GOT 
SCVTZE  DEIN  •  HAUS. 


IPV 


4 


ii 

s 


Kelch  (i\ 


Kleinkunstwerke,  i.  2.  Sehr  schöner  Kleinkunst 
silbervergoldeter  Renaissance- Kelch  auf  neun-  werke, 
passigem  Fuss,  mit  drei  plastisch  behandelten 
Wappen,  nämlich  denen  von  Wackerbarth 
(D  W),  von  Bibow  (H  •  V  •  B)  und  von  der  Lühe 
(M  V  O  L),*)  unter  der  dreihgurigcn  Kreuzes- 
grup|)e  als  Signaculum.  Ausserdem  in  diesen 
Pässen  acht  eingravierte  Bilder  mit  Umschriften : 
S  •  MATTHEVS,  S  •  MARCVS,  S  •  LVCAS, 
S  •  JOHANNES.  S  •  PAVLUS,  NATIVITAS, 
RESVRREXTIO  !  .  TRINITAS.  Auf  der  Unterseite  des  Fusses  die  Inschrift: 
WICHT  37'  ,  LOT  KOSTET  MIT  GOLD  VND  MACKLON  71  MARCK.  Unter  dem 
Fu.ss  und  an  der  Kupa  die  Zeichen 
des  Wismarschcn  Goldschmiedes 
Andreas  Reimers: 
I'atcne  hat  dieselben  Zeichen. 
3.  Silberner  einfacher  Kelch  ohne 
weitere  Inschrift  als  unter  dem 
Fu.ss:  XXI  LOT.  Rostocker  Zeichen: 
[p]  (2)  (Hausmarke).  —  4.  Grosse 
silberne  Patene  mit  der  Umschrift: 
CHRISTI  LEIB  UND  BLUDT  IST 
KO^EN  DER  GANTZEN  WELDT 
ZU  GUTH  •  H  >  C  •  N  •  V  •  DON- 
NER .  ANNO  1739.  Zeichen  des 
Rostocker  Goldschmiedes  Lorenz 
Joh.  Röper:  ^  gjg.  —  5.  Klei 
ner  silbervergoldeter  Kranken- 
kelch.   Auf  der  Unterseite    des  yvas  vom  Kelch  (1). 


')  Die  VorgSngerin  dieser  Glocke  war  1720  z.  Zt.  des  Pauton  Petrus  Johannes  liUnsow 
Ton  Konrad  Kleimann  in  Lübeck  (gegossen  worden.    Inventar  1811. 

*)  Ilctiicnreich  von  Hihow  auf  Westcnlirüjjjjc,  Blenjjow  und  Wichm-innsdorf  (um  1580)  war  in 
erster  Ehe  mit  I)orothca  von  \V,ickerl>art  aus  dem  Hanse  Koßel  und  in  zweiter  Ehe  mit  Mctia 
von  der  Luhe  aus  dem  llautte  l'iitlelkow  vermithlt. 
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Fusses  die  Inschrift:  REPAR  :  PAST  :  CHRIST  t  KRAUSE  AfTO  1768.  Ohne 
Zeichen.  —  6.  Kleine  silberne  Oblatendose,  ebenfalls  ohne  Zeichen.  — 
7.  Inwendig  und  auch  aussen  ver- 
goldete silberne,  reich  im  Ge- 
schmack der  Renaissance  gravierte 
Kanne  mit  Deckel  und  Griff. 
Neben  der  Tülle  zwei  Wappen 
mit  den  Initialen  C  V  W  H  und 
H  W  G  C.  An  der  Tülle  ein 
doppelköpfiger  Adler  mit  ein- 
graviertem M  auf  der  Hrust. 
Auf  dem  Deckel  oben  Email- 
schmuck mit  Renais.sance- Orna- 
menten.  Meisterzeichen:  ^ 

—  8.  9.  Kanne  und  Ciborium,  neu, 
gestiftet  von  Pastor  KAHL.  — 
10.  II.  Zwei  Zinnleuchter,  der 
eine  gestiftet  1657  von  HINRICH 
MÖLLER,  der  andere  1646  von 
PETER  KOSTER.  Stadtzeichen  auf 
beiden  V,  Meisterzeichen  auf  dem 
ersten  undeutlich,  auf  dem  zweiten 
das  des  Rostocker  Zinngicssers 
Jochim  Vicke  d.  j.  —  12.  Hoher 
Zinnleuchter    auf    drei  Löwen- 

-    Wcinkannc  h). 

füssen,     gestiftet     von  HANSZ 

CHRISTOFFER  MÖLLER.  Mit  dem  VVi.smarschen  Stadtzeichen  und  dem 
Stempel  des  englischen  Zinns,  dem  die  Gies.ser- Initialen  A  I  K  hinzugefügt  .sind. 


Geschichte 
des 
Dorfes. 


Das  Kirchdorf  Alt- Karin.') 

|chon  1233  ist  Alt-Karin  ein  Kirchdorf,  das  als  .solches  zum  Archi- 
diakonat  des  Rühner  Probstes  gehört.')  Doch  bezieht  auch  das  neue 
Kloster  Sonnenkamp  (Xeukloster)  einen  Theil  seiner  Einkünfte  aus  Alt -Karin: 
nämlich  aus  vier  dortigen  Hufen.')  Sieben  Jahre  .später  hören  wir  von  einer 
Memorienstiftung  des  Ritters  Hartwig  Metzeke,  die  er  mit  zwölf  Drömpt  Korn 


■)  8  km  südlich  von  Kröpelin.    Von  Ktthnel,  M.  Jahrb.  XLVI,  S.  65,  als  Ort  des  Chora 
gedeutet. 

•)  M.  U.-B.  420.    Die  Kirche  gehört  mit  zu  denen,  die  an  der  Weinspendc  Hcinrich's  des 
Pilgers  thcilhattcn:  Crull,  M.  Jnhrb.  XXXIII.  S.  64. 
•)  M.  U.-B.  1254.    Vgl.  dazu  J079. 
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aus  Alt- Karin  im  selben  Kloster  begründet.^)  Im  Uebrigea  tritt  uns  »lerat 
dn  Zwdg  der  Familie  von  Bamekow  ab  zu  Karin  wohnend  en^;egen,  der 
1344  zum  ersten  Mal,  in  der  Folge  aber  häufig  genannt  wird  und  sich  1375 
durch  Erwerbung  des  böclisten  Gerichts  und  der  Bedehebungen  in  Alt-Karin 
und  in  Altenhagen  zum  Hauptbesitzer  dieser  Güter  aufschwingt.*)  Neben  den 
Barnekowen  finden  wir  aber  auch  die  von  Karin  am  Ende  des  XIV.  Jahr- 
hunderts und  noch  bis  über  die  Mitte  des  XV.  Jahrhunderts  hinaus  mit  Besitz 
und  Rechten  in  Alt-Karin.  Der  gesammte  Besitz  beider  Familien,  v<m  denen 
die  letztgenannte  die  ältestangesessene  gewesen  sdn  mag,  geht  um  1459/63 
an  die  Familie  Bihow  über,  nachdem  die  von  Barnekow  schon  1432  das 
höchste  Gericht  und  die  Bede  zu  Alt- Karin  der  Herzogin  Katharina  wieder 
aufgelassen  hatten.^)  Während  aber  die  von  Bibow  das  höchste  Gericht  und 
die  Bede  zu  Alt- Karin  und  in  Danneborth  erst  1459  erwerben,  haben  sie 
das  Ktrchlehn  zu  Alt- Karin  schon  seit  1388  vom  König  All>recht  von 
Schweden,  indem  dieser  dafür  das  zu  Mulsow  von  ihnen  eintauscht  1569 
wird  ihnen  aber  das  Kariner  Kirchlehn  bestritten,  weil  es  angeblich  nur  einer 
bestimmten  Linie  ihrer  Familie  verliehen  gewesen  und  nach  deren  Aussterben 
an  die  Herzöge  zurückgefallen  sei.  In  der  That  geht  es  denn  auch  an  die 
letztgenannten  zurück,  und  nun  erwerben  es  die  von  Bibow  aufs  Neue  im 
Jahre  1621  vom  Herzog  Adolph .  Friedridi  filr  die  Summe  von  3300  Gulden. 
Nach  ihnen  finden  wir  es  auch  bei  ihren  Rechtsnachfolgern,  den  mit  ihnen 
bliitsverwandtschaftlich  verbundenen  von  Zülow,  die  Alt-Karin  von  1656  bis 
1680  erblich  besitzen.  So  kommt  es  dann,  dass  das  Patronat  unbeanstandet 
in  weiterer  Fnlge  auf  die  Rechtsnachfolger  der  von  Zülow  übergeht:  auf  den 
Kamnierrath  Bcnnen,  der  16K0  die  Güter  Alt -Karin  und  Danneborth 
erblich  fiir  lOOOO  Thaler  erwirbt,  auf  den  Generalmajor  Printz,  dem  die- 
selben Güter  zusammen  mit  Westenbrügge  im  Jahre  1688  auf  zwölf  Jahre 
verpländet  werden,  und  auf  den  Kart  Leonhard  Müller  von  der  Lühne,  der 
1693  fiir  die  Summe  von  24CXX)  Thalern  in  den  Pfandvertrag  eintritt  und 
dessen  Familie  die  genannten  Güter  l)is  1744  festhält.  In  die.sem  Jahre  erlialt 
Hcrend  Gottfried  Hoddicn  für  die  ihm  vom  Kanuncrherrn  Ludwig  Willulin 
Ignaz  Baron  Muller  von  der  Lühne  für  30000  Thaler  anfänglich  nur  vcr- 
p^deten,  nachher  aber  erblich  abgetretenen  Güter  Alt- Karin  und  Danne- 
borth den  Allodialbrief.  Erst  in  dieser  Zeit  wird  man  urieder  auf  das  Patronat 
aufmerksam.  Es  heisst  1749  in  den  Akten,  dass  es  von  dem  Baron  Müller 
von  der  I.iihne  unbefui^lir  Weise  ausgciibt  sei,  und  der  Herzog  Christian 
Ludwig  II.  nimmt  es  daher  als  heimgcfallenes  ehemaliges  Bibow'schcs  Lehen 
an  sich.*)    Bis  1805  bleibt  Alt- Karin  in  Boddien  schen  Händen.    Die  weiteren 


•)  M.  U.-B.  i486. 

*)  M.  l'.  U  6424.  68;  I.  8443.  8489.  9098.  IO0S4.  10808. 
*)  Ungeilruckte  Lrkuudeii  und  Akten  im  GroflsheRogl.  Archiv. 

*)  Die  von  Bibow  ninthen  ihre  alten  Gflter  Westenbrilgge,  Alt-Karin,  Dtooebordi,  JSi^n- 

stnrf,  Wichmannsdorf  und  T!nrcnd'<h:ii.;cn  noi  h  1714  und  17S3  TOD  Blengow  aUB,  du  ue  bil  1774 
bcsiUen.    Vgl.  v.  Lehsten,  der  Atlcl  .Mecklenburg.'),  ä.  31. 
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Besitzer  sind  1805  der  Kommerzienrath  Wiegert,  1806  Peter  Christoph  Spangen- 
berg, 1810  August  Freiherr  von  Scheie,  1813  Johann  Jakob  Schwarzkopf,  1819 
die  Geschwister  Rösener,  1844  Christ.  Joh.  Friedr.  KcichhofT,  1845  Heinrich 
WUhdm  Rüper  und  seit  1868  Landrath  Kammerherr  Arthur  Friedrich  Kari 
Graf  von  BemstorfiT»  dessen  Erben  es  noch  heute  haben. 

In  der  eisten  Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts  giebt  es  in  Karin  enien 

Pfarrer  Hildebrand;  er  ist  der  einzige,  dessen  Name  aus  dem  frühen  Mittelalter 
erhalten  geblieben  ist.  Um  1534  heisst  der  Pfarrer  Curt  Huling.  Im  Visi- 
tationsprotokoll dieses  Jahres  wird  bemerkt,  dass  die  von  Bibow  das  Kirch- 
lehn haben,  doch  sei  es  eigentlich  ein  Fürstenldm.  1569  heisst  der  Kariner 
Fsstor  Uidwig  Grotesöhn.  1572  wird  Nikolaus  Willbom  vom  Neubukower 
Amtshauptmann  von  Preen  als  Pastor  eingesetzt,  angeblich  crfuie  Widerspruch 
der  von  Bibow.  Doch  protestieren  diese  1581,  1584  und  1594  nach  An^yahe 
der  Visitationsprotokolle  dieser  Jahre.  Willborn  ist  noch  1621  im  Amte. 
1626  wird  Christian  Schütze  (Schutte),  22  Jahre  alt,  tierufen.  Ihm  folgt  1672 
sein  gleichnamiger  Sohn  Christian  Sditttae  U.,  und  diesem  17 14,  Anfangs  als 
Substitut,  wifidenim  der  gkiciuiamlge  Sohn,  also  Christian  Schütze  III.  (f  1720). 
Die  weiteren  Nachfolger  sind  Joh.  Wüsthof  von  1720  bis  1744,  Felix  Fiedler 
von  1745  bis  1749,  Thomas  Joh.  Friedr.  Amsel  von  1752  bis  1763  [?'.')  Joh. 
Feter  Ludw.  Spangenberg  von  1764  bis  1784,  und  Georg  Heinrich  Kruli  von 
1785  bis  18 19.*)   S.  Walter,  a  a.  O. 

Kiidw.  Kirche.    Die  Kirche  ist  ihrem  Stil  nach  ein  dem  Ende  des  XIII.  oder 

Anfang  des  XIV.  Jahrhunderts  angehörender  einschiffiger,  mit  Strebepfeilern 
bewehrter,  frühgothischcr  Backsteinbau  auf  ungefähr  2  m  hohem  Granit- 
fundament, dessen  Langhaus  mit  zwei  Kreuzgewölben,  und  dessen  Chor  mit 
einem  Kreuzgewölbe  und  einer  diesem  Kreuzgewölbe  im  Osten  angeschlossenen 
Apsis  mit  fünf  Sdten  aus  dem  Zwölfeck  gebildet  ist.  Im  Westen  ein  zwei 
Stockwerke  hoher  mit  einem  Satteldach  versehener  Backsteintlnirm,  dessen 
Erdgescho.ss  mit  zum  Innenraum  der  Kirche  gezogen  ist.  Die  Fen.ster  sind 
sämmtlich  vor  ungefähr  25  Jahren  erneuert.  Auf  der  Nordseite  des  Chors 
eine  kidne  Sakristei,  auf  der  en^iegengesetzten  Südseite  eine  Vofhalle. 

Altar  und  Altar  und  Kanzel,  im  Barockstil  von   1736,  sind  mit  einander  ver- 

Kanzel, bunden.')  Unterhalb  der  Kanzel  das  Gemälde  des  Abendmahls.  Im  Uebrigen 
bietet  die  grösstendidls  dem  vorigen  Jahrhundert  ai^nehörende  Einriditung  der 
Kirche  nidits  Bemericenswerthes. 

Grsntt*  Im  herrschaftlichen  Garten   eine  alte  Granit -FUotc  des  XIII.  Jahr- 

Ftote.  hundert». 


')  1759  "'■ch  (3.1. 

')  Vgl,  Akten  im  Gro.SÄher^ogl.  Archiv. 

*)  Die  Nunen  der  HMdwtrknmiater  cind  er1ialt«n:  ScnlptiMr!  H.  J.  BttUe;  TiwMer: 
M.  BuMb;  Makr:  Jochim  Hiadrieh  Krüger  mh  Winuir. 
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Auf  einem  Fenster  im  Chor  finden  sidi  drd  Wa^^  in  GUsmalcrd 
mit  den  Namen  HANS  BIBOW,  EUSABETH  BIBOWEN,  HELENA  EMERENTIA 
AUERBERCH.  Vgl.  o.  S.  497. 

An  der  Nordwand  der  Kirche  ein  PamOicoMki  der  Pastoren  SCHOTZE, 
Vater  und  Sohn,  I  und  II. 

Glocken.  Itn  Thurm  hängen  drei  Glodcen.   Die  gröBste  Ist  1752  von  Glocken. 

Otto  Gerhard  Meyer  in  Rostock  gegossen.  —  Die  zweite  Glocke  hat 
in  gothischen  Majuskeln  die  Inschrift:  1«  hÜIiORÖ  BBÄTö 
SßKRlÄ  VIRGißlS.  —  Die  kleinste  Ülocke,  ohne  Inschrift,  trägt 
das  Wappen  der  Stadt  Wismar  und  nebenstehendes  Glesserzeichen. 

KlcinkuQstwerkc.    i.  Silberveigoldeter  Kelch  auf  rundem  Fuss  mit  Kleinkunst- 
Aufschrift  auf  dem  Fuss:  ERDTMAN  NIEMAN  UNDT  EVA  NIEMAN8  GEBEN  werke. 
DIESEN  KELCH  ZU  GOTTES  EHRE  IN  DIE  KIRCHE  ZU  ALTEN  KERRIN  ZU 

IHREM  GEDECHTNI88  ANNO  1664.  Vom  Rostocker  Goldschmied  J.  Schorler: 
(f)  (ß).  Die  !';itcnc  fehlt.  —  2.  3.  Silbervcrpoldeter  Kelch.  An  der  Kupa 
die  Inschrift:  BERNHARD  GOTTFRIED  BODDIN,  ABEL  EMERENTIA  BODDININ 
GEBOHRNE  WALTERN  1760;  darunter  zwei  bürgerliche  Wappen.  Vom 
Rostocker  Goldschmied  Cari  Wilhelm  Mkhaal:  g{  gWH)-  Die  dasu  gehörige 
Fatene  ist  ebenso  gezeichnet,  nur  fehlt  bei  dem  Namen  des  Meisters  das  C.  — 
4.  Neues  kleines  Krankcngeräth,  vom  Goldschmied  Rassau  in  Wismar  ge- 
arbeitet. -  -  5.  Zinnkclcli.  ohne  Inschrift.  Rostocker  Stadtzoichcn  Mcister- 
zeichcn  undeutlich.  Patene  dazu  oime  Zeichen.  -  6.  l.anghche  üblatenpyxis 
von  Silber.  Oben  dasselbe  BODDIEN'scbe  Wappen,  wk  auf  dem  iweiten 
Kelch.  Auch  dieselben  Goldschmiedsseichen  (aber  ohne  C)  wie  auf  der  Patene. 
—  7.  Neue  kleine  VVeinkanne  von  Silber,  gestiftet  von  SCHRÖDER  1862.  Als 
Werkzeichen  der  Rostocker  Greif  und  der  Stempel  |DUStNG|-  —  Zinnkanne 
mit  den  Initialen  G  •  F  >  A  •  0^  1752  D  •  13  •  FEBR  «D«0«F»M»,  mit  der 
Marke  des  Englischen  Zinns  und  den  Giesser- Initialen  I  H  S.  —  9.  Krystal^ 
kanne  mit  Stifter- Inschrift  H  R  (HEINRICH  RÖPER)  1688.  —  10.  11.  Zwei 
sinneme  Leuditer  mit  Inschrift:  DIESER  LEUCHTER  GEHÖRET  IN 
DER  KIRCHEN  ZU  ALTEN  KARIN.  Mit  dem  Stadtzeichen  f  und 
dem  nebenstehenden  Werkzeichen  des  Rostocker  Zonngiessers 
Andreas  Wösthoff  (1673). 

•  ♦  • 

In  Alt  Karin  befindet  sich  ein  altes  Holländerhaus  mit  festungsart^n 

Mauern.  Die  Sage  peht,  dass  es  Wohnhaus  der  Gutsherrschaft  gewesen  und 
von  einem  lange  in  holländischen  Kriegsdiensten  gestandenen  Besitzer  erbaut 
sei  (von  Printz?). 


Glas- 
malereL 


Familien- 
bUd. 


.Mtcs 
Holländer- 
hans. 
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Das  KMdorf  Satow.') 

Geschichte  iSSIine  gewissenhaft  nach  zuverlässigen  alten  Quellen  aufgebaute  Geschichte 
des  Dorfes  Satow  vom  XII.  bis  zur  Mitte  des  XVI.  Jahrhunderts  gicbt 
Dorfes,    jjg^  jn,  M.  Jahrb.  XIII,  S.  122  bis  134  mit  den  sugehörigen  Urkunden  von 

S.  269—  296.  Wie  das  heutzutage  in  malerisch  schöner  Gegend  gelegene 
Dorf,  das  einst  ein  Ort  des  Schreckens  und  unheimlicher  Einöde  war  (»locus 
horroris  et  uaste  solitudinis«),  als  Zeichen  des  Dankes  aus  Fürst  Horwin's 
Händen  um  12 19  an  das  Braunschweigische  Kloster  iVtnciungsborn  kommt, 
das  sich  um  die  christliche  Kultur  Mecklenburgs  so  hoch  verdient  gemacht 
hatte,  wie  hier  unter  Bischof  Brunward's  Mitwirkung  um  1224  eine  unter  das 
Rühner,  später  aber  unter  das  Rostodccr  Archidiakonat  gestellte  Kirche  und 
Gemeinde  erblühen  und  der  eifrige  Priester  und  Mönch  Stephan  die  Kolonisierung 
leitet,  wie  hier  eine  Art  von  Klosterhof  entsteht,  den  die  hochgeborene 
Fürstin  aus  schottischem  Königsstamm,  Christine,  die  Wittwc  borwin's  IL,  als 
Hffinedlerm  (rechisa)  eu  ihrem  letsten  Wohiuutz  erwählt,*)  wie  aber,  trotz 
aller  von  weltlichen  und  geistlichen  Herren  verbüigten  Rechte  und  Privilegien, 
nach  denen  die  Brüder  zu  Satow  nur  Gott  und  ihrem  Kloster  verpflichtet  sein 
sollen,  allerlei  Plackereien  mit  Bede,  Ueberbede  und  Ablager  sich  einstellen, 
welche  dahin  fuhren,  dass  das  Amclungsborner  Kloster  schon  im  Jalue  130T 
Dorf  und  Hof  Satow  sammt  dem  Kirchcnpalronat  seinem  Tochi«.Tkif)ster  in 
Doberan  übergiebt,  von  dem  sie  nach  dessen  Säkularisierung  1552  an  das 
landesherriiche  Domanium  flbergehen:  alles  das  erzählt  Lisch  a.  a.  O.  mit  Hervor- 
hebung vieler  beachtenswerther  Nebenumstände  so  ausfiihHich  und  anschaulich, 
dass  wir  uns  hier,  wo  der  Raum  nur  knapp  zugemessen  ist,  mit  einem 
kurzen  Verweis  daravii  I)Ci,miip;cn  dürfen.') 

Au.-5.ser  dem  schon  genannten  Mönch  imd  Priester  .SU])han  im  XIII. 
Jahrhundert  begegnen  uns  in  der  ersten  Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts  die 
Pfarrer  Heinrich  und  Dethard  und  in  der  zweiten  Hälfte  der  Pfarrer  Peter 
Sagdow.  Der  erste  protestantische  Pfarrer  ist  Johann  Hagenow,  der  i$$2 
berufen  und  als  sechzic^jähriger  Mann  genannt  wird.    Nach  ihm  finden 

wir  dort  Johann  Röpke,  der,  nachdem  das  Patronat  vom  Kloster  Doberan  auf 
die  weltlichen  Landesherrn  ubergegangen  i.st,  15X5  \om  Herzog  Uhich  l)erufen 
wird  und  noch  iöo6  im  Amte  ist.  Ahä  sein  Nachlblgcr  ist  Paulus  Rossow 
zwischen  1621  und  1637  nachzuweisen.  Die  Kriegsjahre,  in  denen  Satow 
schwer  heimgesucht  wird,  vertreilien  ihn  nach  Rostock.  1641  folgt  F.  Christian 
Göhde  (Gödichen),  er  stirbt  1676.   Es  folgen  nun  Friedrich  Mester  (f  1693), 

'^13  km  sudüstlicli   vun   Kröpelin.    KShoel,  M.  Jahrb.  XLVI,  S.  126,  ««ist  mf  den 

V 

Stamill  Zat-  hin,  für  den  er  aber  keine  l")eiitiing  t\\  geben  wci?s. 

')  Vßl-     l'  -i*  257.  300.  324.  336.  396.  420.  556.  557.  975.  1893.  aoi2.  2729.  2964. 
35»  (630>  4«iS.  4616.  5134.  559$.  6158.  6596  (719).  7037.  7067.  7730-  11184. 

•)  Vt;l.  \\\geT,  M.  J.ahrh.  I.,  S.  147.  148.    Dazu  Lisch,  M.  Jahrb.  XXXIV,  S.  7a.  Zm 
Archidiakonat  vgl.  M.         420  und  M.  Jahrb.  XXI,  S.  22,  Anmkg. 
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Michael  Lockewitz  (7  1721),  Jakob  Engelbrecht  von  1721  bis  1752,  Walther 
Hans  Heinrich  Andersen  von  1752  bis  1795,  Pastor  Oerthling  (1798)  und 
Magister  Christian  F'riedrich  Wölfl'.  Ueber  ihn  und  seine  Nachfolger  im 
XIX.  Jahrhundert  s.  Walter  a.  a.  O. 

Kirche.  Heute  besitzt  Satow  .seit  ungefähr  dreissig  Jahren  eine  geräumige 
neue  gothische  Kirche,  die,  auf  einer  Anhöhe  gelegen,  mit  ihrem  spitzen  Thurm 
weithin  ins  Land  schaut.  Die  alte  Kirche  dagegen,  die,  wie  die  Abbildung 
zeigt,  von  Feldsteinen  und  Ziegeln  im  Geschmack  der  L'cbcrgangszeit  vom 
romanischen  zum  gothischen  Stil  im  XIIL  Jahrhundert  erbaut  war,  liegt  als 


Kuinc  der  allen  Kirche  zu  Satnw. 

eine  von  üppigem  l'flanzen-  und  Buschwerk  überwucherte  malerisch  wirkende 
Ruine  weiter  unten  im  Dorf  Noch  heute  ist  eins  der  Portale  auf  der  Süd- 
seite, dessen  Formgebung  an  das  bekannte  Portal  im  Dom  zu  Güstrow  er- 
innert, das  im  M.  Jahrb.  LV'L  S.  70  abgebildet  ist,')  sehr  zu  beachten. 

Das  von  L.  Krause -Rostock  gefundene  nebenstehende  Zeichen 
befindet  sich  in  einem  grossen  gelben  Formstein  in  der  östlichen 
Laibung  des  südöstlichen  Chorfensters  der  alten  Kirche.  Das 
Zeichen  ist  vor  dem  Hrcnnen  in  den  Stein  eingeschnitten: 


+ 


en. 


—  Ebenderselbe  hat  an  einer  der  Granitquadern  der  südwestlichen 
Thurmecke,  etwa  in  doppelter  Manneshöhe,  ein  grosses  Kreuz  (m 
nebenstehend  angedeuteter  Form  eingehauen)  gefunden,  das  jetzt 
grösstentheils  von  Epheu  übenvachsen  ist.    I^pis  primarius! 


')  Beschreibung  der  alten  Kirche  hei  Lisch,  M.  Jahrb.  .\',  S.  308  —  310,  XI,  S.  421.  Die 
Kirche  wurde  1870  ahRcbrochen,  ihre  kuine  aber  Anfang  der  achtziger  Jahre  auf  Befehl  des 
ürnssherzogs  i-'ricdrich  Franz  II.  restauriert. 


Kirche. 
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Fflnte.  In  der  alten  Kirche  steht  noch  eine  ninde  Fünte  von  Granit  aus  dem 

XIII.  Jahrhundert,  von  l  m  Diu.  in  der  Schale  und  l  m  Höhe.  —  Schwache 
Spuren  von  Farben  sind  im  Chor  der  alten  Kirche  sichtbar,  sind  aber  überkalkt. 

Der  alte  AltaraufsalK  war  nach  dem  Inventar  1811  ein  Geschenk  des 
Dänisch -Norwegischen  Stuisnidis  Hdmuth  Friedr.  von  Oertien,  Erbhenn  auf 

(lerdshagen,  Mickcnliagen,  .Mtenliagen,  Kl.  Nienhagen,  Bollrind,  Roggow  und 
Wakendorf,  und  seiner  üetnahlin  Susanna  Franzina  von  Oertzen,  geb.  von  Bülow, 
1730  cum  Gedlchtnin  der  «oo|ithrigen  Jubdfeier  der  Augsburg  Konfesnon 
errichtet.  Von  chendein';ell)cn  Klicpaar  stammte  auch  die  Kan/el.  Beide.  .Mtar 
und  Kanzel,  sind  in  die  Kirche  zu  Russow  versetzt,  s.  o.  S.  505,  Anmkg.  2.  — 
Em  weiteres  Oertzen'sdies  Denkmal  in  der  Kirche  war  ein  in  Holl  geadmitztes 

polyi  hrom  hehLiiviLllcs  K|)itaph  des  Vieke  von  Ocrtzcn  (■;-  17.  Noveiober  1578), 
das  ihm  von  seiner  Wittwe  Sophie  von  Waogelin  gesetzt  war.  —  Von  den 
ebengenannten  Oertien'schen  Gutem  gehfiren  Gerdshagen  und  Miekenhagen 
von  Anftng  ao  {19*4)  nun  Satower  Pfiurrsprengeh   Vgl.  M.  U.-B.  300. 

Glocken.  Aus  der  alten  Kirche  sind  drei  Glocken  in  die  neue  ttbemommen 

worden.    Die  grössere  ist  laut  Inschrift  im  Jahre  1763  unter  der  Regierung 

des  Herzofjs  FRIEDRICH  rur  Zeit  des  Pastors  WALTER  HANS  HEINRICH 
ANDERSSEN  von  Joh.  Val.  Schultz  zu  Rostock  umj^fc^ossei!  worden.  —  Die 
mittlere  Glocke  hat  oben  am  Rande  die  Inschrift:   Ü  KHX  o 

6IJÜRI8  o  xpe  o  veai  o  avsa  o  pxaa  o  num  o  ^  o  ^  »fi . 

—  Die  kleinste  Glocke  ist  ohne  Inschrift,  hat  aber  das  Giesser- 
zeichen  des  Richert  von  MdnkehagMi.*} 

Kleinkunst-  Klefadninttwerke.  i.  Silbervergoldeter Keldi  aufsechspassigem  Fuss,  ohne 

werke.  Insi  lu  ift.  W'crkzeichen  des  in  der  ersten  I  lalfte  des  XVII.  Jahrhunderts  thati«;en 
K  i-t  M  kcr  Gold.schmiedcs  Peter  Steffen:  (g)  | p  s  j  2  SiU)rr\ ergoldctcr  Kelch, 
aiil  sechspassigem  Fuss,  mit  der  Aufschrift:  DIESEN  •  KELCH  .  HABEN  •  ZV  . 
GOTTES  •  EHREN  :  DER  •  KIRCHEN  •  ZV  •  SATOW  •  ZVM  •  GEDECHTNIS.*.  VER- 
EHRET •  HINRICH  •  REKENTROGK  /.  MARGARETA  BAREN8  •  AO  1666.  Werk- 
seichen  des  Rostocker  Goldschmiedes  Claus  Floris:  (g)  [(T).  3.  Neuer  silberner 
Kelch  —  4.  5  Zwei  I'atenen,  beide  ohne  Werkzeichen.  —  6.  Zinnkcich  mit 
l'atene  für  Kranken  Kommunion.  Mit  der  Marke  des  englischen  Zinns  und 
den  Initialen  des  Rostocker  Giessers  Jochim  Daniel  Gottespfenning.  —  7.  Kreis- 
runde Oblaten-I^is  auf  drei  Kugdfiissen.  An  der  Wandung  die  Gruppe  des 
Krudfixus  mit  Maria  und  Johannes.  Davon  heraldisch  rechts  das  Preen'sche 
Wappen  mit  den  Xanicns  Initialen  I  •  P.  und  links  das  Barncr'sche  mit  A  •  B  • 
Koslocker  Werkzeichen:       ^•')  —      Kanne  von  Sy  A  Wagner,  neu.  1867. 

Lisch,  ^!.  Jahrh.  X,  S.  510.  hat  .luf  der  /weifen  fllookc  nm  Schliiss  7JM/(IW  ^jelcsen.  aber 
das  steht  da  nicht.  Ueber  Ktckert  von  Münkehatjcn  s.  bei  den  l<o»tock«r  (ilocken,  .Mcckl.  Knnst- 
niid  Gesch.-  Denkm.,  Bd.  I. 

*'  l'rr  /c:t  Ntitte  i!es  XV'Il.        lutntlcrt^,  liotnmen  als  Rostockcr  rmldschmiodf  der 

Reihe  nach  in  itctracht :  Juchtm  I'lcge,  I'etcr  Flüris,  Daniel  Krcd«nch  und  aüa  vierter  Claus  Floiis. 
Indeaien  des  Zeiehen  de>  letstgenMinlen  weicht,  wie  wir  getehen  haben,  durch  ZumU  des 
C  tHU  F  »b. 
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Um  KfreMtrf  IMigenhaflaii.') 


^Inenn  Lisch  mit  seiner   Vermuthung  über  jene  zwei  Hufen  Landes  in  Oeschichte 

»Wildeshusenc,  die  dnst  (um  1226)  Herr  Heinrich  von  Werk  dem  des 
Kloster  Amelungsbom  sdienkt^  Recht  hätte,  dann  wäre  »Wildeshusen«  der  l'oi^c** 

ehemalige  Name  für  HeSigenhagen  gewesen,  das  in  den  nachfolgenden 
Urkunden  des  Mittelalters  stets  Heiligengeisteshagen  (Indago  Sancti  Spiritus) 
heisst  und  sich  mit  diesem  Namen  als  eine  jüngere  deutsche  Gründung  von 
einem  nicht  dabei  genannten  Heiligengeiststift  her  darstellt.')  Doch  ist  ihm 
widersprochen  worden.  Darin  aber  wird  er  Recht  haben,  wenn  er  das  Heiligen- 
geiststift  in  Riga  als  Mutterstift  annimmt,  wenngleich  dies  nirgends  ausdrücklidi 
bezeugt  ist.  Doch  es  fuhren  einzelne  Fingerzeige  darauf.  Der  besondere 
Schutzbrief,  welchen  Herzog  Albrecht  im  Jahre  1361  den  Heiligenhäger  Rauern 
ausstellt,  ist  eigentlich  nur  dann  zu  verstehen,  wenn  man  sich  \orstelll,  dass 
sich  die  Bauern  als  Unlerthanen  einer  fremden  Herrschaft  an.sehcn.*'')  Und 
dass  das  Heiligengeiststift  zu  Riga  thatsächlich  einstmals  das  Dor(  besass, 
erkennt  man  aus  swei  späteren  Urkunden  von  1428  und  1429,  die  den  Erwerb 
des  Dorfes  durch  die  Herzogin  Katharina  von  Mecklenburg  zum  Inhalt  haben. 
Sic  kauft  die  eine  Hälfle  \rin  Heinrich  Buk  und  die  andere  von  Johann 
Odbrecht,  jenen  beiden  Rostocker  Bürgermeistern,  die  sich  1428/29  den  demo- 
kratischen Umtrieben  in  ihrer  Vaterstadt  Rostock  durch  Uebersiedclung  nach 
Bützow  entzogen  und  in  vorhergehender  Zeit  das  Dorf  Heiligenhagcn ,  wie 
die  Urkunden  ausdrücklich  besagen,  vom  Heiligengeiststift  in  Riga  gekauft 
hatten.*)  Seit  1428/29  gehört  somit  Hdligenhj^;en  wieder  zum  landesherrlichen 
Domanium. 

Auf  eine  Kirche  zu  Hciüc^enhaf^en  im  XIII  und  Jahrhutulert  irisst 

sich  aus  einer  Urkunde  sclilu  sseii,  in  der  hn  cmcr  Salower  AngelcgcnJicit  ein 
nicht  mit  Namen  genannter  »Clcricus  Indaginis  sancti  Spiritus«  vorkommt, 
ebenso  aus  dem  von  Lisch  gefundenen  Heberegister  über  die  Pfarren  Neuen« 
ktrdien,  Heiligenhagen  und  Hanstorf.*)  Sfättr  finden  wir  »e  unter  den 
Kirchen  des  Rostocker  Archidiakonats.")  Um  1541  ist  Johann  Grubaw  Kirch- 
herr.   Das  Patronat  ülier  das  Kirchlehn  beanspruchen  freilich  laut  Visitations- 

13  km  sOdStdieh  wm  KrOpdia. 

M.  U.-n.  396.  5596.  7067.  7899.  S646.  Vgl.  I.iscli,  M.  Jahrb.  IX,  .S.  104.  XITI,  S.  127, 
128.  XIV,  a.eoB.  XXX Vin,  S.  49.  Anders  Kudlofi,  M.  Jahrb.  LXl,  S.  2»6.  der  nachzuweisen 
indit,  du*  die  Pddmulc  Mctlig«iiliiv«ii  aieht  von  S«tow,  sondern  von  Klein  •  Bfllkow  «bgaoomnen 
wordea  sei. 

•)  M.  l  .  H.  8Sao. 

l  ii^cdnickre  Urkunden  im  Cirosshenc^l.  Archfr. 
*)  M.  V.  U.  2</j4     M-Jalirb.  IX,  S.  401— 402. 

*)  LücJi  und  Mann,  Beitr.  z.  Iltemi  Geich.  Koitock»,  M.  Jahrb.  XXI,  S.  ai,  AumkK.  21. 
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Kirche. 


Protokoll  die  von  Fineke,  aber  mit  welchen  KechLsg runden,  wird  nicht  «jcsa^t. 
Später  werden  die  Landesherren  als  dessen  Inhaber  genannt.  Zwischen  1637 
und  165;^  ist  Pastor  Christian  Constantin  nachsuweiaeii,  der  als  Ftäceptor  an 
die  Waisenhausschuie  in  Rostock  geht,  zwischen  1658  und  16S7  dessen 
Schwiegersohn,  der  Göttinger  Heinr.  Christoph  Deissdbeii^.  1691  wird  Caspar 
lk'rf,f  berufen,  1694  Gott- 
fried Ko/^cr,  1702  Joachim 
Tcsch,  1708,  nach  dem 
Tode  von  Tesch,  Nile. 
Bims(f  1718),  1718  Georg 
Emst  Fabritius  (f  174t), 
1742  Christoph  Leonhard 


Spangeiiber«:^ 


1745), 


Altar- 
aufsatz. 


1746  Otto  Joachim  Joh. 
Schröder,  der  noch  1755 
im  Amt  ist  und  dessen 
Nadifolger,  der  Magister 

Lenz,  1768  nach  Parkentin 
versetzt  wird  In  diesem 
Jahre  übernimmt  der  Han- 
storfer  Pastor  Depner  die 
Cura  in  Heiligenhagen, 
und  1773  wird  die  noch 
heute  bestehende  Kombi- 
niernnjT  der  beiden  Pfarren 
zu  Hanstori  und  Heiligen- 
hagen verfügt.') 

Kirche.  Die  kleine 
aus  Granitfelscn  erbaute 
Kirche  ist  ein  schlichter 
rrühgothischer  Bau  mit 
einem  platt  abschliessen- 
den Chor  und  einem 
etwas  breiteren  und  länge- 
ren Gemeindehaus,  licide, 
Chor  und  Gemeindehaus, 

sind  mit  je  einem  einfachen  Kreuzgewölbe  überspannt  Im  Westen  dn  ein- 
stöckiger Thurm  mit'  einem  niedrigen  Pynimidenhelm.  An  der  Nordwand 
des  Chors  eine  kleine  Saloristei. 

Als  Altaranfsata  dient  ein  predellenartiges  Gemäkle  der  Abendmahls- 
einsetzung, das  von  einem  aus.  Holz  geschnitzten  Kmcifixns  bekrönt  wird. 


Biüow'üches  Epitaph. 


')  Akten  in  GrosühertogU  Archiv. 
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Die  Kanzel,  in  deren  Füllungen  die  vier  Evangelisten  als  Schnitzwerke  an-  Kanzel, 
gebracht  sind,  stammt  aus  dem  Jahre  1677.    An  der  Kanzelthür  oben  das 
Monogramm  MH. 

An  der  Nordwand  des  Chors  das  Mittelstück  und  die  Seitenflügel  eines  Triptychon. 
gothischen  Triptychons.    Im  Mittelstück  die  hl.  Maria  mit  dem  Christuskinde 
auf  dem  Halbmond  stehend.    Die  Malereien  der  Flügel  .stammen  aus  jüngerer 
Zeit  —  Mitten  im  Chor  ein  an  einer  Kette  hängender  gut  erhaltener  Tauf-  Taufengel. 
engel  in  rothem  Gewände  und  mit  buntfarbigen  Flügeln. 

Epitaphium.  Im  Schiff  der  Kirche  Epitaph, 
das  hicneben  abgebildete  Epitaphium  des 
Berndt  von  BUlow  (geb.  1572,  gest.  1617) 
und  seiner  Ehefrau  Elisabeth  von  Vier- 
egge. Neben  Vater  und  Mutter  knieen 
unten  am  Kreuzesstamme  fiinf  Söhne  und 
fünf  Töchter.') 

Grabsteine.  In  der  Mitte  des  Ganges  Grabsteine, 
zwischen  dem  Gestühl  im  I^nghause  der 
Grabstein  des  Christoffer  von  Bülow  (f  1 576) 
und  der  Anna  von  Preen  (7  1595).  Ein  , 
zweiter  Stein  mit  dem  Bülow'schen  und 
von  der  Lühe'schen  Wappen  hat  die 
\Iinu.skcl  Inschrift:  jacgim  ÖlllOtü  |  filflt  • 
ba  •  ÖCt  lue  155+.  —  In  der  Nähe  der 
Sakristei  ein  kleiner  quadrater  Stein  mit 
dem  Hülow'schen  Wappen  und  der  Minuskel- 
Inschrift:  ?Cno  •  bni  J^»  b  •  rlUil  •  fcria  • 
qultfl  •  poft  •  ftatl^EL''^  •  ^  •  noßill^  • 
liirflo  •  ftatljrrin.i  •  ba  •  biilolurn  •  ar  • 

4)  •  C  •    Daneben  noch  ein  anderer  kleiner 

^  ,  ^  ,  ,  Grab.stein  mit  Minuskel -Inschrift  der  lliaia 

Kelch  (I). 

bau  •  bcr  •  l(ue). 

Im  Thurm  drei  Glocken.  Die  grösste  Glocke  (Dm.  0,95  m)  ist  laut  Glocken. 
Inschrift  zur  Zeit  des  Pastors  ZANDER  1852  gegossen.  Der  Name  des  Giessers 
fehlt.  Ihre  Vorgängerin  war  laut  Inventar  von  181 1  ohne  In.schrift.  —  Die 
zweite  Glocke  ist  laut  Inschrift  1692  zur  Zeit  des  Pastors  KASPAR  BERG  von 
M.  Vites  Siebenbaum  gegos.sen.  —  Die  dritte  Glocke  (Dm.  0,46  m)  hat  nichts 
als  die  In.schrift:  ANNO  DOMINI  1612. 

Kleinkunstwcrke.    i.  2.  Silbervergoldeter  Kelch  mit  den  eingravierten  Kleinkunst- 
Bildern:  Christus  am  Oelberge,  Einsetzung  des  hl.  Abendmahls  und  Christus  werke, 
am  Kreuz.    Am  Fuss  das  Datum  1690.    Dazu  Namen:  SOPHIA  •  SEVERS  • 

')  Ein  /.wciK  der  Familie  von  Bulow  sitrt  seit  dem  XVI.  Jahrhundert  auf  Klein  ■  Bölkow, 
das  nach  Hciligenhagen  hin  eingepfarrt  ist.  Noch  heute  hahcn  die  von  Uulow  den  GUter-Komplex 
Klein  ■  Uülkow,  (ioruw  und  Clausdurf. 

85 


Digitized  by  Google 


54ß 


AMTSGBRICUTSBBZIRK  KRÖPELIN. 


CATRiNA  •  GUDJOHANS  •  ANNA  •  MARGARETA  <  GUOEJOHANS.  DIE  HABEN 
6  LOTH  SILBER  VEREHRT  •  MIT  PATEN  WIOT  24'/«  LOT.  Rostocker  Stadt- 
zeichen ^  und  der  Meisterstempel  des  Goldschmiedes  Hans  Lshmann:  UM. 

Die  zugehörige  Patene  hat  dieselben  Zeichen.  —  3.  4.  Schöner  silbcrvcrgoldetcr 
gothischcr  Kelch  mit  dem  eingravierten  Kreuz  als  Signaculum  (der  Rtlicf- 
Christus  ist  abqet'iilleiii  OIm-m  am  Kren/,  die  Majuskclbuchstabcn  I  Ii  K  I.  An 
den  Kauten  des  Nudus  die  .Minuskelbuchstaben  kl,  11,  0«  0.  t  und  eine  Blume. 
Die  dazu  gehörige  sehr  schöne  Patene  zeigt  das  eingravierte  Bild  eines  auf 
dem  R^nbogen  thronenden  Christus  und  um  ihn  herum  die  Marterwerkzeuge. 
Kelch  und  Patene  ohne  Werkzeichen.  —  5.  Silberne  Oblatensdiachtel  von 
I70S,  auf  dem  Deckel  und  an  der  Wandung  der  Schachtel  getriebene  Blumen 
um!    Hlatlcr.    Werkzeiclu  n  ;  (§)  —    (>.   Krankcii^erath :   Zinnkeich  mit 

Aulschrifl  N  •  B»  P.,  dazu  eine  Tatcne.  Die  ncbcnstclu  nden 
Kuslocker  W  erkzeichen  passen  auf  einen  der  beiden  Zinn- 
giesser  ScIilQter,  Jakob  um  1675  und  Jo^im  um  1717. 


Das  Kirchilorf  Retsdiow.') 


Geschichte 
des 
Dorfes. 


|ic  erste  >Jachricht  von  Ketschow  ist  die,  dass  seine  Kirche  im  Jahre  1233 
zu  denen  gehört,  über  weldie  der  Probst  von  Rühn  den  Rann  hat.*) 
Vierzig  Jahre  später  erwirbt  dort  das  Bätzower  KoU^atstift  fär  320  M.  Pfennige 

eine  Kornrente  im  VVerthe  von  34  Mark  aus  den  bischöflichen  Zehnten.')  Aus 
einer  Urkunde  Fürst  Heinrich  s  des  Pilgers  vom  18.  Januar  1302  erhellt  ferner, 
dass  CS  dort  eine  h(  frstigte  fürstliche  Burg  giebt  (castruni  Rethcekowc),  von 
der  aus  das  Kloster  Doberan  in  der  Zeit  des  bekannten  Zerwartnisscs  zwischen 
Fürst  Hdnrich  dem  Löwen  und  Nikolaus  dem  Kinde  von  Rostock  geschädigt 
worden  war.*)  Um  1335  sitzt  Ritter  Hdnrich  von  Bamekow  als  Itirsdicher 
Vasall  auf  der  Bui^  zu  Retschow.^  Acht  Jahre  später  verkaufen  die  Gebrüder 
Barnekow  das  Dorf  Ketschow  7u  Maiinrecht  {ad  jus  vasallicum)  an  den 
Rostocker  Patrizier  (ierhanl  (irLiizc.  behalten  sich  aber  das  Kvirkkaiifsrrrht 
vor.")  Zwar  werden  Hof  um!  Dorf  von  ihnen  wieder  eingelost,  aber  am 
am  iS.  Juni  1358  an  das  Kloster  Doberan  verkauft.^)  Herzog  Albrecht 
genehmigt  den  Verkauf,  reserviert  sich  aber  das  Pätronatsrecht  über  die  Kirche.*) 

■)  6  km  sUdustlieh  von  Krcipelin.    Den  Namen  Keihecow,  Kelxekow  verttindet  KUhnel, 

M.  Inlull.  XI. VI,  S.  110,  riMi  dein  .^li^l.i  vi  sehen  Stunn  rfikm  s  Fluss  nnd  dessen  DiminnlivroiBi 
Wiclka  und  «leulel  ihn  ab  >Mtiss'>rt.  li.ichort«. 

»)  M.  U.  U.  420.    VrI.  Usch,  M.  Jahrb.  VIII.  S.  7. 

•)  M.  LV  R.  139«. 

*)  M.  r.  H.  27:0.  4131.  Vi:1.  kn.nr,n,  M  Jalirb.  I  NI,  S,  2SS  l'cl.cr  die  BcdetttHng  der  alten 
ISurg  KctNchow,  einer  nuch  heute  erhaliciicii  gros.^cn  und  hohen  Anluve,  vgl.  Lisch,  M.  Jahrb.  Will, 
S.  28o~  384. 

M.  l'.-l!.  5*',oo. 
L  .  1!.  6j,jS. 
^  M.  l'.-H.  8489. 

*)  M.  U.-U.  8490,  vkI,  dazu  9120. 
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Als  I.obnsmann  des  Klosters  finden  wir  dort  nachher  einen  Claus  Moltke.^) 
Im  Lebrigen  hören  wir  nur  von  einer  Vil<areistiftung  in  der  Kirche  zu  Retschow 
durch  die  eingepfarrteii  Adelsgeschlechter  der  Pttschow  und  Babbe  im  Jiahre 
1355,  von  Eintdinften,  die  von  1358  an  aus  Retadiow  m  einer  Vikarei  nadi 
St,  Marien  in  Rostock  gehen,  sowie  von  einem  Pfarrentausch  zwischen  dem 
.Kröpeliner  Kircliherra  Johannes  Kokemeister  und  dem  Retschower  Friedrieb 
Velehove.*) 

Vor  den  beiden  letztgenannten,  von  denen  Velehove  aus  Retschow 
nach  Kröpelin  und  Kokemeister  von  Kröpelin  nach  Retschow  geht,  werden 
die  Pfarrer  Hermann  Klem  und  Dietridi  Witt  urkundlich  genannt,  sonst  im 
XIV.  und  XV.  Jahrhundert  keine  mdur.  1516  ist  Nikolaus  Hermes  Kirdiherr 
zu  Retschow  .  Uni  1534  wird  (auf  Herzog  Heiiürichs  Befehl)  Johannes  Demhof 
zum  Pfarrer  berufen,  1541  Peter  Hoppener,  1550  Joachim  Plöne,  der  1573 
noch  im  Dienste  ist,  um  1576  Joachim  Albrecht,  15S0  Nikolaus  Schröder, 
1586  ein  nicht  genannter  Sohn  des  Pastors  Tlmmas  Johannes  an  St.  Jürgen  zu 
Rostode, ^)  1594  Johannes  Wordenhoflf  (f  1639),  1640  Joh.  Falkenliagen 
(f  1676).  1677  Nikolaus  Gebauer  (f  1691),  1692  Jakob  Dackendorf,  1721  Joh. 
Peter  Isenberg  als  Substitut  semes  Vorgängers,  nachher  bis  zu  seinem  Tode 
1755  im  Dienst,  um  1755  H  C  Fiedler  (f  im  November  1776),  1776  Karl 
Leopold  Bauer,  der  17S6  nach  Parkentin  versetzt  wird,  1787  Ludwig  Friedr. 
Gluer,  der  1794  in  Konkurs  geräth,  und  1795  Karl  Lange  (f  1824). 

KIfdie.  Die  Kirche  ist  dn  ehisdiißiger,  mit  Pretiem  bewditter  gothischer  Kirche. 

Bau  aus  der  n  ten  HäUte  des  XIV.  Jahrhunderts,  mit  einem  Chorschluss  aus 
dem  Achteck  und  einem  hölzernen  Thurm,  der  einen  vierseitigen  Pyramiden- 
helm tragt  ')  Die  alte  Sakristei  liegt  auf  der  Nordseitc.  die  jelzif^e  auf  der 
Südseite.  Unter  dem  Dachgesinis  ein  aus  zwei  Stromschichten  gebildeter  Fries. 
Der  durch  den  Thurm  (ast  ganz  verdeckte  Wes^ebel  ist  mit  Blenden  bdebt. 
Im  Innern  ist  der  ganze  Raum  mit  Kreuzgewölben  gesdilossen,  das  Langhaus 
mit  zwden,  der  Chor  mit  einem,  dem  sich  die  drdsdtige  Apsis  mit  vier 
Ivappen  anschliesst. 

Kingel>ranntes  Zief.',kT/ei<  lien  in  einem  Formstein  in  1'  « 
Manncühuhe  über  der  Krde  am  l'orlal  der  Nordseite  des  Lang- 
schiflTes  der  Kirche  zu  Retschow  bd  Doberan. 

Inschrift  mitten  in  der  Kirche  oben  am  Gewölbe:  RBNOVIRET  VON 
MAURERMEISTER  JOCHIM  PRI8TAFF  ANNO  1714  UND  VON  MAURER. 
MEISTER  HARDTWIG  RIECK  1810  IM  AUGUST. 

')  M.  U.-B.  9240.  9241. 
*)  M.  U.-B.  804a.  8418.  8$!$. 

*)  Die  Tafel  nolieii  <lt.-r  K;in;'cl.  die  mit  ihm  anhebt,  nennt  ihn  JohttUSeS  JohMinseil  Und 
settt  hinzu:   de  (|u<>  nihil  ccrti.    Vyl.  Scbriidcr,  evangel.  M.  I,  S.  447. 

*)  Vgl.  Lisch,  M.  Jahrb.  XVIII,  S.  289:  ....  Die  rekhe  Abtei  (Etobenut)  iMite  Mittd 
tfiimg»  >n  >UV.  «nd  XV.  Jaluhimdert  aUe  alten  Kirchen  Oirar  LaodpKwren  daverbadt  neu  m  banen 
oder  vBinbancB.  ....... 
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Altar»  Der  AHaraufsatz,  ein  gothischcs  Triptychon  mit  Doppelflügcin,  also 

aufiats.  eigentlich  ein  Pentaptychon,  oder  noch  richtiger  (s.  u.)  ein  Heptaptychon,  das 
aber  arg  vernachlässigt  ist  und  daher  eine  baldige  Restauration  verdient,  hat 
als  Bekrönung  die  Inschrift:  %\tt  §  tegiiia  §  celocuiti  §  matec  §  ccgi^  §  aiige« 
lonrai  §  0  §  motfa  i  M  §  Wtgtnum  f  taelW  (I)  §  nfa  §  iDflio*  Der  Mittd- 

Schrein  enthält  in  Schnitzfigiiren  die  Krönung  der  hl.  Maria;  Christus  ist  es, 
der  ihr  die  Krone  aufsetzt.  Ausserdem  im  Mittelschrein  zwölf  Heilige;  auT 
der  einen  Seite:  St.  Annascibdritt,  Sunte  Ihiipc,  St.  Christophorus,  St.  Klisa- 
bcth,  St.  Georg  und  St.  Gertrud;  auf  der  anderen  Seite:  St.  Margaretha, 
St.  Laurentius,  St.  Antonius,  St.  Barbara,  St.  Stephanus  und  St  Nikolaus. 
Dazu  auf  den  Innenseiten  der  Innenflügel  die  zwölf  Apostel  in  gleichen  Sdmitz« 
figuren.')  Wird  der  Schrein  iTiit  den  Innenflügeln  geschlossen,  so  sieht  man 
auf  deren  Aussenseiten  und  den  Innenseiten  der  Aussenfliigel  in  kleinen  Bildern, 
von  denen  je  zwei  die  Seite  eines  Mügcls  einnehmen,  acht  Darstellungen  der 
Leidensgeschichte  Christi.  Die  Aussenfliigel  aber  enthalten  zusammen  mit  der 
ihrer  Grösse  entsprechenden  Verlängerung  der  Rüdewand  des  Hauptsdireins 
vier  Darstellungen,  von  denen  jede  eine  ganze  Seite  einnimmt,  also  zweimal 
so  gross  ist  wie  eine  der  Passions -Scenen.  Diese  vier  Darstellungen  sind: 
I.  Die  hcilifje  Sippe:  die  hl.  Anna  als  Mutter  der  drei  Marien  und  Gross- 
mutter  von  deren  Kindern,  im  Hintergründe  die  Manner  der  Frauen  und  die 
Väter  der  Kinder;  3.  die  Verkündigung  des  Engels  an  die  hl.  Maria;  3.  die 
Menschwerdung  des  Wortes  durch  die  Mtthle  und  4.  die  Messe  des  hL  Gr^nor. 
Besonders  interessant  ist  das  Mühlenbild.  Oboi  schütten  die  vier  Repräsen- 
tanten oder  Symbole  der  Evant^elisten  aus  langen  Säcken  das  Wort  oder  das 
Evangelium  in  einen  Mühientnchter,  welcher  über  den  Mühlsteinen  steht.  An 
jeder  Seite  der  Mühlsteine  sechs  Apostd,  welche  an  dner  langen  Stange  oder 
Wdle  die  Mühlsteine  drehen.  Aus  der  Mtthle  unter  den  Mühlsteinen  kommt 
ein  Spruchband  heraus  mit  der  Inschrift:  Ct  *  berhuitl  •  CflltO  *  fiCtUin  •  tt  • 
V)aljfta\jit  •  i  •  (=  und  das  Wort  ward  Fleisch  und  wohnte  unter  un.s).  An 
fiem  Spruchbande  hangt  da.s  Christkind  in  einem  Kelche,  welchen  die  vier 
Knchcuvater:  St.  Gregorius  (Papst),  St.  Hieronymus  (Kardinal),  St.  Augustinus 
und  St.  Ambrosius  (Bischöfe)  halten.   (Lisch,  M.  Jahrb.  XVIH,  S.  291/92.) 

Besondere  Sprüche  haben  audi  die  Evai^listen  und  Apostel  tiei  sich. 
Bd  den  Evangelisten  sind  es  folt^ende: 

3ln  priurlpio  erat  bcrbuin  et  bcrfiinn  ... 

ißiiob  in  tä  natuni  cft  br  fpirini  ifluctu  rt  

l^ibeamup  f)imc  tiirum  qiumii  bominii&  o^cnbit  in  110  

I^fc  tft  fÜini  tt\cü$  Ulectiip  in  quo  nillji  

Bd  den  Apostehi  (beim  ersten  und  zweiten  ist  die  Schrift  weggebröckdt,  aber 
vom  dritten  bis  zwölften  ist  sie  lesbar): 

Pibctr  bcr&um  bomini  quob  cft  hita  •  

i;cutiitu|  bccho  reportat  bona.  

')  bei  ürei  i-'igureii  weichen  wir,  wie  der  VergleiclRTKlo  sitht,  von  Li»ch  ab.   Ute  Sunte 
Holpe  soll  lose  eingesetzt  sein  und  gehört  daher  vielleicht  ur-.j.runglich  andersvrohin. 
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tficemplitm  eflo  tn  htttü  et  feoctchw  

jfotij^  fapiencie  bctbiim  bei  in  glotfa  

Jßifit  lierbum  et  faimliit  cgrotoö  

I^trfiuni  Üircbiatiim  prrfifit  bruotoö  

<^iif?L*r.ui|^  bcrbum  foUicii  Uit^i^iti^i^  

loQuitnint  toettum  bonifni  conflaittec  

l^erBam  buice  inultiplicat  amicoifl  

n&i  tft  ber&um  bomini  Quob  congregat  bi^cipulo^ 

Vgl  die  verwandte  DarstcDimc,'  auf  dem  Altar  zum  heiligen  Kreuz»  M.  Kunst» 

und  Gesch. -Denkm.  I,  S.  i8i  (182). 

In  den  Füllungen  der  Kanzel  die  r^'cmaiten  Bilder  der  vier  Kvangelisien  Kanzel, 
niil   Vers- Unterschriften:    DER  ERSTE  EVANGELIST  MATTHÄUS  QIEBT  DIE 
LEHREN.  WIE  JESUS  CHRISTIIS  S6Y  NACH  DER  PERSON  ZU  EHREN.  - 
ST.  MARCUS  STELLT  IHN  DAR  NACH  SEINEM  HOHEN  AMBT.  WIE  GOTT  UM 

SEIN  VERDIENST  DIE  SÜNDER  NICHT  VERDAMMT.        ST.  LUCAS  PREDIGT 
WIE  ER  SEY  MENSCH  GEWORDEN,  DADURCH  DER  MENSCH  GEBRACHT  ZUM 
SCHÖNEN  HIMMELSORDEN.  —  ST.  JOHANNES:   DIS  IST  GOTTES  LAMM.  — 
An  der  Südseite  der  Kanzel  eine  Tafel  mit  den  Namen  der  Retschower  Tafel. 
Frediger  von  1586  an.  —  In  den  Füllungen  der  Treppenwangen  am  Ransel-  Opfening 
aufgang  die  Opferung  Abrahams  mit  ent.sprcchcnder  Inschrift,  ausserdem  zwei  Abraham». 
Bibelsprüche:  Offcnb  J-  li  III,  22  und  jcsaias  LVIII,  i    -    An  der  Kaosel- Kanzelthür. 
thttr  die  Inschrift:   RENOV.  Ao  1759  TEMP  •  PAST .  FIDLER. 

Inwendig  an  der  l'hur  des  Beichtstuhls  neben  der  Kanzel  die  Inschrift  BeichtstuhL 
der  Stifter  des  Stuhles:  VORSTEHER  HANS  HEINCKE,  HANS  WINTER,  CHIM 
SCHOMAKER  ANNO  1694. 

An  der  linken  Sdte  des  Altars  alte  gothische  CbontttU«  von  Eichen-  Gesttthl. 

holz,  die  jetzt  als  Sitze  der  Kirchenvor.steher  dienen,  mit  der  Jahreszahl  1659.  — 

An   dem   Gross- Siemer  Stuhl    drei   Wappen   der   Familien    Plesscn ,  Bülow, 

Kcvcntlnw,   dazu   dii:   Initialt:n   B  •  V  •  P  •      C  •  H  .  V  .  B  •      A  •  D  .  V  •  R  . ')  An 

der  rechten   Wange   nach  Aussen   noch   einmal   das  Wappen   der  l-'aniilie 

Bülow,  darunter  geschnitzt  16  L  •  8  •  70.   An  dnem  zweiten  Gross-Sienier 

Stuhl  verschiedene  Wi^>pen  mit  Initialen  der  Familien  V.  OLDENBURO, 

V.  bOlow  und  V.  LEVETZOW.  —  Neben  der  Thür  der  Sakristei  ein  mit  eisernen  Almosen- 

Bändern  b(-scIila_L,'<:ner  Almosenkasteo.  kästen. 

Im  Thurm  drei  Glocken.  Die  t^rös.stc  Glocke  (Dm.  1,23  m)  i.st  laut  Glocken. 
Inschrift  im  Jahre  1837  zur  Zeit  des  Pastors  JOH.  FRIEDR.  KARL  SCHMIDT 
vom  Glockengiesser  P.  M.  Hausbrandt  in  Wismar  umgegossen  worden.  —  Die 
mittlere  Glocke  (Dm.  1,1  m)  hat  auf  der  einen  Seite  die  Inschrift:  SOU  DEO 
GLORIA.  OMNis  PULSUS  AD  MAJOREM  DEt  GLORIAM,  auf  der  entgegengesetzten 
Seite:  0  WIE  SEUFZET  DAS  VIEH.  JOEL  1.  18.  Sic  ist  im  Jahre  1777  zur  Zeit 
des  Pastor.s   H.  CHR.  FIDLER   von  J.  V.  Schultz,   Glockengiesser   zu  Rostock, 

')  Curd  Heinrich  von  tiuluw  {f  1707)  war  zu-cimal  vcnnShh,  xucrst  mit  Anna  Dorothea 
▼on  Revcntlow  (f  1696)  und  lucbber  mit  Brigitta  vod  PUsmii  (f  tltSy. 
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gegossen  worden.  —  Die  kleine  Glocke  (Dm.  0,58  m)  hat 
die  Inschrift:  4!>  •  rcj:  •  OJOt'C  *  CtlflC  •  bcui  •  Clim  • 
paCC  •  niCCCC]CliÜ.    Dazu  das  Giesserzeichen  des  Rickert  von  Mönkehagen. 

Kleinkunst-  Klcinkunstwerke.    1.2.  Silbervergoldeter  Kelch.  Am  Fu.ss  die  Inschrift: 

werke.     ANNO  •  1614  •  IST  •  DISER  •  KELCK  •  GEZEVGET  •  VORSTEHER  •  BARTHOLO- 
MEUS  TARNOW  «  HANS  KASTENS  •  HANS  HEINEKE  •  45'  ,  LOT  •  PASTOR 
JOHANNES  .  WORDENHOF.  Rostocker 
Werkzeichen:  (J)[w]. ')  Grössere  silber- 
vergoldete Patene,  ohne  jedes  Abzeichen. 

—  3.  4.  Neuer  silbervergoldeter  Kelch. 
>ANNO  1865c.  Dazu  eine  kleine  Patene. 

—  5 — 7.  Zinnernes  Krankenkommunion- 
gcräth:  Kelch,  einfach,  ohne  Zeichen 
Patene  von  1747.  Vom  Ro.stockcr  /inn- 
giesser  Benjamin  Heinr.  Gottespfenning. 
Kleine Oblatcndose  mit  den.sclben  Zeichen 
wie  die  Patene,  nämlich  dem  Rostocker  "Jt 
und  den  Initialen  B  •  H  •  G  •  zu  denen  als 
Bildchen  Vogel,  Zweig  und  I  lügcl  gesetzt 
sind.  —  8.  Silbervergoldcte  Oblatendo.se 
mit  dem  von  ßülow'schen  und  von  Zulow- 
schen  Wapi>cn  und  den  Initialen  H  •  F  • 
V*B>  —  H*L>V*Z.  Mit  den  VVerk- 
zeichen  des  Rostocker  Goldschmiedes 
Jürgen  MQIIer:  {j^.  —  9.  Neue  sil- 
berne Abendmahl.skanne  von   1883.  — 

10.  Altes  messingenes  Taufbecken.  — 

11.  Zinnerner   Altarlcuchter,   auf  drei 
Sphinxen  als  Füssen.    Rostocker  Arbeit  ^''^"^  ^'^ 

mit  undeutlichem  Meistcrstcmpel.  Auf  dem  l'usse  der  Name  tlcs  Stifters  ERTMAN 
NEIMAN.  1652.  -  12 — 14.  Drei  Zinnicuchtcr  ohne  Werkzeichen.  Auf  dem 
einen  die  In.schrift:  JOCHIM  HEINEKE  1641.  —  15.  Silberner  Klingelbeutel. 
Inschrift:  J  •  F  •  KEMPE  1773.  —  16.  Im  Schiff  der  Kirche  ein  sechsarmigcr 
Kronleuchter  aus  der  zweiten  Hälfte  des  XVI.  Jahrhunderts. 


Vorgeschichtliche  Plätze  der  Amtsgerichtsbezirice  Neubulcow  und  Kröpelin 

sielic-  am  hclilu.'.A  des  .\inl«j;».Ticht.->liCJ.irks  Itolieiaii. 


')  Sie  passen  aar  die  Goldschmiede  Jakob  Winckelmann  und  l  rliai«  Wulff. 
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Die  Cistercienser-Abtei  Doberan.') 

I  eschichtc  des  Klosters.  Wie  alle  Klostergeschichtcn,  so  ist  auch  die  ries<-hiclite 
des  ältesten  mecklcnburf^ischen  Klosters,  von  dem  ans  zuerst  das  /^^^ 
Evangelium  ins  I^nd  hinein  leuchtet,  die  Geschichte  eines  geist- 
lichen Wirthschaftsbetriebcs  auf  Grundlage  der  grossen  hVage  von  der  Seligkeit 
der  Seele  und  der  Art,  wie  sich  das  vorreformatorische  Mittelalter  damit 
abfindet.  Aber  in  ihren  Anfingen  ist  sie  mit  Miirtyrerblut  geschrieben.  Kr.st 
nachdem  dieses  Opfer  gebracht  ist,  ein  Mordopfer  von  achtundsiebenzig  Per- 
sonen, bei  dem  politische  Leidenschaften  und  Gegnerschaften,  welche  die 
bekannte  Störung  des  Verhältnisses  zwischen  Kaiser  Harbaros.sa  und  I  lerzog 
Heinrich  dem  Löwen  entfesselt  hat,  zur  Mitwirkung  gelangen  und  besonders 
dem  wilden  »Wendvolk  von  Liutizien  und  von  Circipan«  Anlass  geben,  seinen 
lange  verhaltenen  heidnischen  Groll  gegen  die  eingewanderte  christliche  Geist- 
lichkeit zum  Austrag  zu  bringen,  —  erst  nach  diesem  Hlutopfer  und  nach 
einigen  Jahren  der  Erschöpfung,    die  unmittelbar  darauf  folgen,    tritt  eine 


')  KUhncI,  M.  Jahrb.  XLVI,  S.  21  und  40,  verbindet  den  Namen  nach  herkömmlicher  Weise 
mit  dem  ahslavischen  Adjektiv  idohrfi  —  putc  und  deutet  ihn  als  Ort  des  l>obran.  Andere 
vcrl)ind<-n  das  Wort  mit  >dHb  F.ichc«  und  dem  allböhmischen  »dubrana  —  Eichenwald«. 
•M.  Jahrb.  X.X.WIII,  S.  62.  WißRcr.  M.  Jahrb.  XXVIll,  .S.  236,  erinnert  dabei  an  den  »Oobcr- 
oder  I)aber  Hach<  bei  Dolicran  sowie  an  die  »I)at>cr -Weide«  in  einem  Hnich  daselbst,  der  >die 
Dahor«  heis.st.    VrI.  auch  M.  Jahrb.  II,  S.  13,  .Anrnkg.  I. 
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Periode  ruhigerer  Entwicklung  etn.^)   Freilich  bat  das  Kloster  auch  später 

noch  Krisen  durchzumachen,  welche  sein  Gedeihen  und  selbst  seinen  Bestand 
zeitweise  in  Fra-^c  stellen.  Doch  ist  es  von  allen  mecklenburgischen  Klöstern 
bis  an  sein  Kndc  in  jeder  Bcziehunji^  das  bedeutendste  und  angesclienslc,  das 
reichste  und  thatkriiftigste  geblieben.*)  Zu  einer  ausfuhrlichen  Geschichte  dieses 
Klosters,  das  von  allen  m  Mecklenburg  gelegenen  den  grSaaten  Urkundensciialz 
au&uweisen  hat,  ist  hier  kdn  Raum.  Es  kann  aber  auch  darauf  verzichtet 
werden.  Denn  aus  der  umfangreichen  Literatur,  die  mit  Doberan  zu  tiiun 
hat,  bei  der  es  freilich  sehr  darauf  ankommt,  die  Spreu  vom  Weizen  zu 
scheiden,  hebt  sich  eine  nicht  kleine  Anzahl  guter  Arbeiten  heraus,  die  von 
Jedermann  mit  Nutzen  zu  gebrauchen  sind.') 

')  Vgl.  Wigger .  M.JMb.  XXVHI,  S.  S57— 361.    Kirebberg,  Cbronik,  K«p.  its,  bd 
'Weatphakn,  Mon.  ined.  IV.  S.  760. 

•)  Vgl.  Lisch,  M.  J.nhrJ..  NWIIT,  S.  94. 

*)  Vgl.  Bachmann,  landeskundliche  Literatur,  S.  400—407.    Allen  voran  stellen  wir  hier  die 
gnndkgeBden  Arbeiten  von  Friedrich  Usch.   Es  «ind  lehlreiehe  grOsaere  und  kleinere  Anbltse 

in  den  M.Jahrhh,,  in  ileuLTi  er  f.-isl  sein  i;nii7cs  LcImih  hindurch  immer  wieder  auf  1  li)l)fr.iti  und 
seine  Geschichte  zurllckkommt.  Wir  geben  im  Fol^^cnden  nur  die  wichtigsten  Aufsätze  und  Be- 
merkungen: M.  Jehrb.  II,  S.  I— 40.  III.  S.  34  36.  VI,  S.  176— 180.  VII,S.  39— 46.  VIII, 
S.  227.  IX,  .S.  289— 313.  408  -451.  .\,  S.  319.  .VI.  S  I— 35.  XIll,  S.  418— 425.  XIV, 
S.  351— 380.  XVI,  S.  2S7— 289.  XVII,  .S.  385— 387.  XIX,  .S.  138— 167.  342—392.  XXVT, 
S.  293—295.  XXXI,  S.  107.  XXXIII.  .S.  94.  197.  198.  XXXIV,  S.  20—54.  XXXV,  S.  8—19. 
XXXVIII,  S.  3$— 47.  XXXIX,  Si.  49—58.  —  AU  eilte  Vennehe  einer  Gescbidite  des  Kloiten 
.luf  (irund  des  vorhandenen  l'rlcHndenmnterinls  sind  die  .Arbeiten  von  Compart  und  Malchow  7.11 
bezeichnen:  Friedr.  Comp«rt ,  Cic^ch.  des  Klosters  Dob«r,in  bis  zum  Jahre  1300.  Kcstock,  Kuhn 
1872  (Sepentebxng  am  Scbirmiaeher,  Beitr.  1).  Friedrich  Malchow,  Ge«eh.  des  Klosters  Doberan 
von  I  ?cxi  h\<  1350.  Rostock,  B<ddt  1880.  Finc  diesen  .Anfängen  ent>i)rechendc  flenchichle  der 
letzten  zweihundert  Jahre  auf  Grund  des  vorhandenen  ebenso  reichen  Urkundenmaterials  atu  der 
«weiten  Illlfte  des  XIV.,  aus  dem  XV.  nnd  XVI.  Jahrhundert,  hat  bis  heute  ihren  Autor  nicht 
gefunden.  —  .\l>er  die  bedeutendsten  Forschungen  in  jitnf^sier  Zeit  sind  die  von  Ludwig  Dollieig, 
der  sich  durch  seine  Studien  über  den  Cistercienser- ( >rdcn  m  einer  AutoritKt  auf  diesem  (»cbietc 
emporgearbeitet  hat.  Wir  nennen  hier  unter  seinen  Auf.sätzen,  die  er  in  den  »Studien  und  Mit- 
theilungen aus  deoi  Benediktiner-  und  Cistereienser -Orden«  verBffentlicht  hat:  X,  S.  36—52. 
210  —  235:  Zur  (Irtmdnng'i-  und  naugeschichtc  der  Kirche  der  ehemaligen  ('isteicicn'ier- . Abtei 
Doberan  in  Mecklenburg.  —  X,  S.  398 — 414.  553 — 578:  Zur  Kunst  der  (Jistcrcien-ser  mit  be- 
sonderer Klicksicbt  ma£  deren  Werke  in  ihrer  Abtei  Doberan.  —  XII,  S.  25 — 54:  Die  Kirchen 
und  KIö*itcr  der  Cistercienser  nach  den  Angaben  des  >liliei  iisuum'  des  Ordens.  Xll,  S.  2S7 
bis  300.  432  -442:  IJie  Doberan  bis  1365  vermachten  .Schenkungen.  —  XII,  S.  594 — 600:  Die 
Verehrungsstätte  des  hl.  Blutes  in  der  Cisterdenser-Abtei  Doberan.  —  XIII,  S.  216— 2s8.  360 
Iiis  367.  503 — 512:  Cwiercien.>ier- Mönche  und  Conversen  als  1  ..imlwirthc  und  Albeiter.  —  XV, 
S.  40 — 44.  244  —  249;  Die  Satzungen  der  Cistercienser  wider  das  Hetreten  ihrer  Klöster  und 
Kirchen  durch  Frauen.  —  XVI,  S.  10 — 21.  243  —  250:  Die  I.icbcsthätigkeit  der  Cistercienser 
im  Beherbergen  der  Giste  und  Spenden  von  Almosen.  —  XIX,  S.  256 — 264.  430 — 440:  Stetbeo 
und  ll''[^rähnis>i  eines  ristcrcicn'-iT';.  Aii'^erdem  '^'iebt  es  eine  von  ihm  ru'^ammengcrasste  kurrc 
IScschrcilmng  der  i>ob«rancr  Kucbe  unter  dem  Titel:  Die  .St.  .Marienkirche  der  ehemaligen  Cistcr- 
eienser*Abtei  Doberan.  Doberan,  Carl  Thid,  1893.  —  Ihm  ist  drd  Jahre  spiter  GTBsnasisl* 
direlstor  Dr.  Kühne  mit  eiiuiu  !m  -1  ri  l'^r-  die  Inschriften  der  E]M'ai>hicii  und  flrabsteine  eingehend 
berücksichtigenden  und  durch  treifliclie  Uebersetcungen  wiedergebenden  Fuhrer  gefolgt:  Die  Kirche 
zu  Doheran.  Theil  l.   Geschichtliche  Denkmiler  in  ihren  Zusamipenhange  mit  der  Geschichte 
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Hier  muss  es  genügen,  wenn  auf  die  wichtigsten  Momente  in  der 
Geschiebte  des  Klosters  mit  wenigen  Worten  hingewiesen  wird. 

Kein  Geringerer  ab  Bisdior  Bemo  ist  es,  der  zu  sdner  Grandung  den 
Anlass  giebt.*)  Mit  Gendimigung  des  Fürsten  Pribisiav,  der  sidi  (nadi  Kirch- 
beig)  am  29.  April  11 64  taufen  lässt*)  und  im  selben  Jahr  zu  Alt -Doberan, 

dem  späteren  Althof,  die  Götzenbilder  verbrennt,')  verabredet  er  mit  dem 
Kloster  Amelungsborn,  dem  er  selbst  entstammt,  die  ncuf  Griindung.*)  Aber 
erst  sieben  Jahre  später  sind  in  Althof  die  Vorbereitungen  zum  Einzug  des 
Konvents  fertig,  welcher  der  Ordensregel  gemäss  nach  dem  Vorbilde  des 
Heilandes  und  der  Apostel  aus  zwölf  Brüdern  und  ihrem  Fahrer,  dem  zu- 
künftigen Abt,  zu  bestehen  hat  und  dem  die  nothwendigsten  Räumlichkeiten, 
das  Bet-,  Schlaf-  und  Speisehaus,  die  Herberge  dir  Gäste  und  die  Zelle  des 
Pförtners,  der  den  Aus-  und  Eingang  und  die  Umzäunung  des  klösterlichen 
Bezirkes  zu  bewachen  hat,  bereitet  sein  müssen.'')  Am  i.  März  1171  beziehen 
die  Amelungsborner  Brüder  als  »auctores  ßdei  et  exstirpatores  ydolorum  in 
ZIaviac  das  neue  Heim  in  Althof.^  Latomus  las  seiner  Zeit  im  Kreuq;ai^e 
des  Klosters  die  auf  einer  Hdztafel  aufbewahrten  leoninisdhen  Verse,  die  sidi 
auf  dieses  Ereigniss  bezogen: 

Slnnuö  .HßiHenu!^  Ccntcnii«?  .i^ifptii.igenu^ 
€t  tptiiiui^  colitur,  cum  *I?o6etaii  (triiittir.^) 

Als  ältester  festliegender  Besitz  des  Klosters  treten  uns  in  einer  Urkunde 
des  Bischofs  Berne  vom  1.  Februar  1177  Ortschaften  und  Dörfer  entgegen, 
die  bald  nadiher  zum  Bestände  der  Kirchspiele  Doberan,  Pailcentin,  Raben- 
horst (dafür  später  Rethwisch),  Steflfenshagen  und  Kröpdin  gehören,  und  über 

Meddenborgs.   Dobenn,  Henn.  Rehte  4c  Co.  1896.  —  Ah  leMe  mSge  eine  im  Zmnmnealiiiiee 

mit  topographischen  Studien  über  die  mittelalterliche  Vogtci  Schwaan  gcficbrne  Arbeit  Uber 
die  «Iten  Cnpiea  der  Abtei  Doberan  von  Prof.  Dr.  Kudloif  im  M.  Jahrb.  LXl(i896),  ä.  365—289, 
geuiuit  werden,  die  «nch  Uber  die  ersten  kirchlichen  Verhiltnisse  des  Klosters  mancherlei  Auf» 
achUUse  bringt. 

')  M.  L'.-B.  122.  152.  Ob  und  inwieweit  der  Crabschrift  der  Wnizliiwi  in  der  Kirche  lU 
Althof,  in  der  sie  fundatrix  claustri  genannt  wird,  ein  Gewicht  in  die-er  Sache  beizulegen  ist, 
mttcsen  wir  dahin  gestellt  sein  laaaen,  da  die  Urkunden  sonst  nichts  hierSber  beridMen.  Veigl. 

\ViL;i,n  r,  M.  lahrh.  XXVIII,  S.  2J5,  Aiimk^;.  3.  \t  U.  R.  105.  Wii?  bedenklich  überhaupt  .alle 
Nachrichten  Uber  die  Woizlawa  sind,  hat  Dolberg,  Stud.  u.  Mitth.  X,  S.  39 — 43,  gründlich  nach- 
gewiesen, 

•)  Die  Sltcste  Quelle  hierfür  ist  «Ke  Doberaner  Genealogie:  Lisch,  M  J:ilir?i  XI,  S.  10. 
Vgl.  dazu  II,  S.  13.  W  iRtjer,  M.  Jahrb.  XXVIII,  S.  138.  Dolberg  sucht  in  Bd.  X,  Stud.  u.  Mitth. 
■lu  d.  Bened.-  u.  Cist. -(>.,  .S.  39,  mit  annehmbaren  GrOnden  nachzuweisen,  dass  die  Taufe  des 
PriUsIav  .tpiter.  «her  den  19.  A|)ril  1167  alt  1164,  ilattgefunden  haben  mSsse. 

*)  Hierfür  ist  die  Kirchbefc'sche  Chronik  die  eina^  Quelle,  K«p.  102;  bei  Westpbalen, 
Man.  ined.  IV,  S.  742. 

*)  Ueber  Berne  ab  Amelungsborner  s.  Wigger,  M.  Jahrb.  XXVIIt,  S.  9S— VgL  aiidi 

M.  Jahrb.  VI,  S.  176-180. 

*}  Nach  Vorschrift  des  Ordensstatut&  vom  Jahre  II 34 :  vgl.  Dolberg,  a.  a.  O.,  S.  43. 
*)  M.  U.-B.  98-   Vgl.  dun  357. 

^  I.atinwSi  Genealochrnn.  Mct^npolit.  bei  WcstphMcn,  Mon.  ined.  TV,  S.  192.  Nicht  1170, 
wie  früher  aagenommen  worden,  sondern  II 71  war  das  Jahr  des  Einsuges,  vgl.  M.  U.-B.  98,  Anmkg. 
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welche  dem  Abte  vom  Bischof  die  Archidiakomtsrechte  (ecclesianim  dispo- 
sicio  et  saccrdotiim  constitucio  vel  baptismus  ac  sepultura  mortuonim  necnon 
et  jus  sinudalc  quod  bannum  vocatur)  verliehen  werden.')  Aber  es  ist  sehr 
schwer,  in  dieser  allerersten  Zeit  überall  zu  einer  festen  und  klaren  EHcenntnbs 
der  Verhähnisse  zu  gelangen.  Die  Urkunden,  auf  die  es  hierbei  ankommt, 
ß»-hcn  zu  weitläufigen  Auseinandersetzungen  Anlass,  und  wir  müssen  uns  des- 
halb damit  bef^iiiigen,  auf  tlie  unistiindlicheren  Untcrsuchuii;4cn  von  \\'itjuei  im 
M.  Jahrb.  XXVIII,  S.  237—240,  und  besonders  Rutlloff  im  M  jährt.  l.XI. 
S.  265 — 2S9,  zu  verweisen.  Auch  wurde  es  zu  weil  fuhren,  wenn  \\n-  hier 
schrittweise  jede  Vergrösserung  des  Klostergebietes  verfolgen  wollten.  Ks 
mag  genug  sein,  wenn  darauf  hingewiesen  wird,  dass  von  dem  in  der  Urkunde 
des  ßischofs  Hermann  vom  .\.  Oktober  1273  aufgeführten  Zehnten -Hesitz  des 
Klosters  in  Alfhof 'Alt- 1  )<iberan  ,-)  Redentin,  I^arpen.  Sc  hulcnberg, ')  I'arkentin, 
Stäbelüw,  il.sen,  Ivendorf,*)  Allershagen,'')  lJarten>hagen.'')  Nienhagen,  Stein- 
beck, Hütten,^)  Hdienfelde,*)  Stülow,  Stcffiensbagen,  Hullhagen,  Reinshagen, ") 
Wittenbeck,  Diederichshagen,**')  Boldenshagen,^*)  Jennewitz,^*)  Reddelich,'*) 
Brusow,  Danschenburg,  Freienholz,  Marlekendhorp,'^)  Benckenhagen,  Gallin, 
Zarchelin,  Lübstorf,  Drispet,  Stove,  Kritzemow,  Schwisow .  KartlMv;  und  Hrct- 
wisch'*)  u  s.  vv.  der  weitaus  grösste  und  wichtigste  Tlieil  sciion  der  ältesten 
Zeit  angehört  und  sich  als  Folge  des  Grundbesitzes  darstellt,  ebenso  auch  der 
Besitz  der  dort  aufgeführten  Kirchenpatronate  von  Kröpelin,  Steflenshagen, 
Färicentin  und  Rabehhorst,  die  wir  als  Doberaner  Gründungen  anaisdhen 
haben.      Als  eine  Besonderheit  erscheint  der  Besitz  von  Redentin  und  Farpen 


')  M.  U.-B.  122. 

*)  In  G«E«fimU  dasn  beiatt  das  heatiee  DotMran  in  alter  Zeit  VAU  Slaviea  Dobemn. 
II.U.H.  122. 

*)  In  der  Kt:ldni.-irk  Kiiuenhaj;cii  ini  Ami  Kcil<.'iiiiii'\Visiii.ir  zu  suchen.    V(;l.  Wigger,  M.  Jahr- 
buch XXVIII.  S.  274.  Afimke.  I. 

*)  In  alter  /eil  I)rinia-ti/  ;;i'lu-isscn :   M.  U.-B.  152,  Anmlcg. 
*)  Alatdeshat^hcii :  M.  t'.  H.  1297. 
*)  BenranuneKhagtien:  M.  U.-B.  1297. 

'1  (;l;.OuHto:    M   II.-M.  1297. 

*}  Tulecha,  l'utechowe:  M.  U.-B.  12z.    Vi;!.  Kmiloll  iiu  M.  Jahrb.  l.XI,  8.265,  A  um  kg.  5. 

*)  Reynberteshaghent  M.  Ü.-B.  1297.    Kndloir,  M.  Jahrb.  IJCi,  S.  288.  Anrnkg. 
Uru/r-    \I  U.  1!.  152.  Anrnk^. 

")  Uoldcwincühaghen:  M.  L'.-li.  1297. 

**)  Bojancwiz:  M.  Ü.-B.  15«.  1297. 

'"t  Kn,!u.  l.'.  K  .  i.de,  RedecMc:  M.  U.-B.  1 2a.  154.  1207. 

")  l'hcti  der  Feldmark  lu  Dlnschenburg:  Schildt  im  M.  Jahrb.  LVl,  S.  208. 

")  Brclwisch  im  Kirchspiel  Kakow.    Cooipart,  a.  a.  (>.,  S.  24. 

M,  l .  It.  iz'>7  .\n  .Stelle  von  Kttieniz,  das  1192  (M.  U.'B.  152)  genannt  wird  und  das 
man  mit  Fischkaien  bei  Wismar  identißziert  hat,  erscheint  1232  SehulenberK  im  Amt  Redentin 
(9.  oben  Anmkii.  3).  —  Wie  Polas  scheint  «ich  Koneredam,  ebenfnils  iigi  Rcnannt,  ein  Theil 
der  Feldmark  Redentin  |fe»c~tn  ^11  sein:  vgl.  Schildt,  M.  Jalul»  lA  l,  .S.  191.  —  LiibMorf, 
1209  (M.  r.-B.  19t)  mm  ersten  .Mal  genannt,  bleibt  bis  12S6  Klosicri«  - 1/,  :-t  I>t  d.nnn  aber  mit 
Driüpct  zutiammen  in  ilen  Besitz  des  lii.schofs  Hermann  viin  Schwerin  iiUcr,  der  dafür  dem  Kloster 
Doberan  Antheil«  an  Piedrichshagen  bei  Warnemünde,  in  Lambrechtshagen  und  m  Bareeahigcn 
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auf  einer  ahen  Hohtafel  mit  Goldscimft  in  der  Kirche,  die  dem  Anlänge  des 
XVI.  Jahrhunderts  angehören  mag.   Die  Inschrift  lautet: 


Fürst  Boru  in  u  int  schon  1192  als  Scheiikrr  heider  Güter  genannt  (M.  V  U.  152) 
und  kehrt  als  solcher  in  allen  licstaligungsurkunden  wieder.  Aber  über  den 
llahnenzagcl,  der  dieser  Inschrift  gemäss  als  vorhergehender  Lehn.strager  beider 
Güter  anzusehen  ist,  erfahren  wir  aus  den  Urkunden  nidits. 

Solange  Pribislav  regiert,  ges^idit  dem  Kloster  kein  Leid:  conventum 
. . .  strennuo  defensauit,  sagt  die  Doberaner  Genealogie.')  Als  er  aber  am 
30.  Dcceniber  1 178  in  Folge  eines  Unfalls  auf  dem  bekannten  Lüneburger 
Turnier  verblichen  ist,  da  kommt  das  Unglück.  Ivs  ist  jene  vorhangnissvolle 
Zeit,  in  welcher  der  mit  dem  Kaiser  entzweite  liaicrn-  und  .Sachsenhcr/o<^  t^fgrn 
seine  vielen  Feinde  in)  Reich  die  eben  erst  bekehrten,  tiefinnerhch  aber  noch 
ganz  heidnisch  gesinnten  Wendenvölker  in  Bewegung  zu  setzen  versteht.  Zu 
diesen  seinen  Feinden  scheint  er  auch  —  vielleidit  nicht  mit  Unrecht  —  den 
Neffen  des  Pribishtv,  Fürst  Nikolaus  von  Rostock,  den  Sohn  jenes  Wertislav, 
gerechnet  au  haben,  wdchen  er  einstmals  (i  164)  der  Hand  des  Henkers  über- 
liefert hatte.  So  ereijynet  es  sich  denn,  dass  unter  dem  Vonvande  eines 
Einfalles  in  das  Land  Kusiock  am  10.  November  11 79  das  Kloster  Alt-Doberan 
nach  achtjährigem  Bestände  geplündert,  verwüstet  und  sein  Boden  mit  dem 
Blute  von  achtundsiebenzig  Erschlagenen  getränkt  wird.  Zwar  stdlt  sich 
Fürst  Nikolaus  seinen  Feinden  am  11.  December  desselben  Jahres  entgi^en, 
aber  er  wird  zurückgedrängt, 


;l!crjn};licrc-sliaf;lien)  ulierlässt:  M.  l'.  H.  lSC)2.  --  1232  komincn  auch  flr.  und  Kl.  Kakow  und  Hret- 
Mi^cli  im  Lande  I.oiz  in  l'ommcni  hinsu  (M.  U.-B.  409),  1243  fünfzig  llufcn  bei  Zcchlin  in  der 
rri(;iiit/  i  .M.  l  .  It.  552)  und  twei  Hufen  in  Kl.  Schmesow  QA.  U.-B.  546),  1245  Ilnfen  in  Karilow 
und  Eckholt  im  .\mt  Redentin  :M.  V.  H.  570  ,  1247  Aniheile  in  D8nscbenbur|i  (M.  L'.-H.  591),  1250 
Itcnekcnh.ifjcn  (M.  U.  H.  64o\  i:;;^  oder  spater  in  \'<>lkonshagen  eine  h.nllte  Ilufc  (M.  U.-B.  2462. 
24S7),  1253  Zarchiin  im  Lande  l'lau,  das  1299  mit  dem  »chon  1192  als  Klosterbcsitz  genannten 
Dorf  GaUin  an  den  Ritter  wn  BelKn  anf  Lebenneit  Terpacktet  wird  (Bt  U.-B.  714.  »SSo}b  1257 

.Nnrechtc  an  Zweedorf  hei  Ncubukow  'M.  l  .  lt.  yos""  und  an  Wiscliiir  (M.  l'.-K.  70,>).  1260  r)orf 
Bürk  in  Cassubien  (M.  L'.-B.  S69),  1264  Nienhogc-n  im  Amt  Doberan  (M.  U.-B.  lOlS.  1026),  1268 
Zanewtaa  (M.  U.-B.  1141),  »70  Hufen  in  Drttscliow  im  Amt  Bnkow  (IL  U.-B.  ugi),  137s  die 
BWeitc  Hälfte  von  Steinbock  <  \\.  T  I!  1^5'») 

■)  Lisch,  iM.  Jahrb.  XI,  .S.  10.    M.  U.  B.  98.    M.  U.-B.  126,  Annilcg. 

*)  Kilchberg,  Chronik,  Kap.  II 5.  Bei  Weitfalen,  Mon.  incd.  IV,  .S.  760.  Xj^l.  Dobenner 
Genealogie  bei  Liscli,  M  Jahrb.  XI,  .S.  12.  —  Wenn  die  Nadlricht  in  Anielun^'>l)urner  Memorien- 
buch  richtig  ist  »Kai.  Jnn.  obiit  (  onradus  saccrdos  et  monnchus,  prinius  al)l>as  in  DoWran«, 
dann  kann  er  in  dem  lilutbade  des  lo.  Nuvember  11 79  nicht  umgekommen  sein,  dann  starb  er  am 
l.Jannar.  Aller  an  wdchem  l.Jannar>  Dem  des  Jahrei  1179,  also  voriier?  Oder  dem  des  Jahres 

1180=  Oder  noch  •.priter-  Ks  fehlt  die  sichere  Antwort.  V^,'!.  M.  J.nhrb.  III,  S,  ^6.  M.  U.-B.  128, 
Anmkg.    Cumpart,  a.  a.  U.,  S.  118  ilaxu  S.  10)  macht  Konfusionen.    Sachcnt.sprecliend  ist  das, 


iaun  bfj  fttbtn  bnh  ficbentin 
l>atufit  fdial  cn  4?>ott  0ticbig  fln. 


das  Wentfiilg  von  Czirczipan 

gar  mechtigUch  den  Stryd  gewan.*) 
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Auf  welche  Art  Ruhe  und  Frieden  zurückkehrten,  erfahren  wir  nicht.  Gewiss 
ist,  daas  das  Kloster  da,  wo  es  zuerst  gestanden  hat,  nicht  wieder  aufgebaut 
wird.  Daf&r  findet  man  später  an  der  Stelle,  wo  nach  der  Udserfieferung  1172 

die  Fürstin  Woizlaua  bestattet  worden  war,  eine  Kapelle,  im  Uebrigen  aber 
weiter  ki  inc  Spur  davon,  dass  auch  der  hier  oder  in  der  Nähe  erschlagenen 
Märtyrer  (gedacht  worden  wäre.  Nichts  desto  weniger  kann  dies  in  einer 
Weise  geschehen  sein,  von  der  w'ir  nicht  ausreichend  wissen.  Erst  eine  späte 
Quelle  beriditet,  dass  die  ersdilagenen  Manche  »auf  dem  alten  CSmmt,  wo  auch 
die  KAnigin  Votfdava  ....  liegetc,  bestattet  seien.') 

Sieben  Jahre  vergehen,  bis  an  den  Wiede»uflny  des  zerstörten  Werkes 
Hand  angelegt  wird.  Es  ist  von  wendischen  Widerwärtigkdten  und  Hinder- 
nissen verschiedener  Art  die  Rede,  durch  welche  die  Fördenincr  des  Werkes 
verzögert  wird:  »per  insnltum  Slavorum  el  per  alia  multa  inipcdunenta'i .*)  ICrst 
am  25.  Juni  1186  (»eyllhunüiit  ses  vnd  aciizig  jar  in  dem  achten  Kalendas 
Junü«)  ist  man  soweit,  dass  ein  neuer  Konvent  aus  Amelungsbom  seinen 
Einzug  halten  kann.*)  Aber  nicht  an  der  alten  Stätte,  sondern  in  der  nächsten 
Nähe  des  wendischen  Dorfes  Doberan  an  der  Stelle,  wo  heute  Kirche  und 
Klostcrj^'cbäude  stehen  Aus  den  zeitlich  nachfolgenden  Urkunden,  den  Zeug- 
nissen höchster  (iunst,  womit  sich  weltliche  und  geistliche  Mächte  dem  Kloster 
wieder  zuwenden,  spürt  man  etwas  von  seinem  Wachsen  und  Gedeihen  unter 
den  ersten  Aebten.*)  Nadi  Usch  am  i.  Oktober  1219,  nach  Wigger  erst  1225 
oder  1226,  findet  die  Ueberffihning  der  Leiche  des  Pribislav  aus  der  St  Michaelis- 
Kirche  in  Lünebut^  in  das  neue  Doberancr  Kloster  statt*)  Der  Name  »Alt- 
Dol>eran<  für  die  ehemalige  Stätte  des  Klosters  begegnet  uns  1273  zum  ersten 
Mal  urkundlich;'')  später,  in  der  ersten  Hälfte  des  XIV.  Jahrhmulert.s,  spricht 
man  von  »Antiqua  curia«,  dessen  Uebersetzung  ins  Deutsche  bald  nachher  zu 
dem  Ortsnamen  Althof  fuhrt  und  welches  Sitz  eines  vom  Kloster  dahin  beorderten 
Hofmeisters  (magister  curie)  wird.'')  Am  3.  Oktober  1232  wird  die  neue  Kirche 


was  Wigr^'cr  im  M.  Jahrti.  XXVTTT,  AnrnkR.  I  bemerkt.  DoUkt^'  hält  es  nicht  fllr  uninöglich,  tlass 
der  Abt  Kuurad  1.  auch  den  zweiten  Konvent  aus  Anicluiigbburn  hcrbeihultc:  Stud.  u.  Mitth.  X, 
Seite  45. 

')  Marcschalci  Ann.  Ilenil.  ac.  VandilOTinDt  40;  bei  Westpbslen,  Mon.  ined.  I,  S.  S50.  S51. 
Vgl.  Lisch,  M.  Jahrb.  II.  S.  4  nod  5. 
*)  M.  U.-B.  152. 

*)  Klfchberg.  Kap.  ii6.  Westpliidesi  IV,  S.  761.  V^.  Lisch,  M.  Jahib.  II,  S.  21  IT.  Wigpr, 
M.  Jahrb.  XXVIII,  S.  «75.  276. 

*)  M.  l'  -B.  147.  i.}8.  152.  191.  239.  244.  25-?.  25S.  318.  380.  391.  408.  409.  416.  427. 
462.  463.  539.  546.  550.  552.  570.  591.  603.  Auch  de»  Mutterklosters  in  Amelungsbom  wird 
von  Zeh  m  Zeit  dankbar  gedacht:  M.  U.'B.  414.  415.  418,  499.  $$6.  $57.  $$8. 

")  M.  l'.  H.  261.  Ucher  die  Berichtijjuiiy  der  Inlirc<anj;al>c  12 15  in  der  Doberaner  f  leneiilo^ie 
durch  die  Urkunde  Uber  Borwin's  Schenkung  an  das  LUneburger  Kloster  im  Jahre  1219  sind  die 
Annericnngeo  mm  M.  U.*B.  s6o  mid  s6i  TCitleicilMK$  fierner  Liiöh  II|  S.  84.  VI,  S.  174  IT. 
XII,  S.  2  t  ff.   Wigger.  M.  Jahrb.  XXVtH.  S.  136. 

•)  \\.  1297  ....  decininiii  antiqui  Dober.m. 

')  M.  f.B.  3520  ^.S.  626).  4131.  6596  (S.  725).    Vgl.  Lisch,  M.  Jahrb.  II,  S.  25. 
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vom  Ksdiof  Bninward  geweiht  Es  geschidit  dies  in  Gegenwart  der  Fürsten 
Johann,  Nikolaus  und  Heinrich,  Dedev's  von  Gadebuadi,  des  päpstlichen 

Legaten  Balduin  von  Semgallcn,  der  Bischöfe  Johann  von  Lübeck  und  Gottschalk 
von  Ratzcbiirg,  der  Aebte  Dietmar  von  Dargun,  Theoderich  von  Dünaiinnide 
und  Johann  von  Lübeck,  der  Pröbste  von  Triebsees,  Demmin  und  Ratzeburg, 
des  Dekans  von  Sdhwerin  und  anderer  geistUdier  und  wdtlicher  Herren. 

Dass  es  sich  bei  dem  Weihungsakte  des  3.  Oktober  1232  nidit  uro  die 
jetzt  stdiende  Kirche,  sondern  um  deren  Vorgiüigerin  handelte,  die  damals 
eben  vollendet  worden  war,  ergeben  alle  \'e  jhKltnisse,  die  bei  dieser  Frage  zu 
prüfen  sind.*)  Fls  ist  dies  jene  ohne  Zweifel  sehr  viel  kleinere,  wahrscheinlich 
mit  ihrer  ganzen  Länge  von  Westen  bis  Osten  nur  bis  an  das  hohe  Querschiff 
der  jetzigen,  ja  vielldcht  noch  nicht  einmal  so  weit,  reichende  Kirche  gewesen, 
deren  sttdwestlidier  Theil  mit  seinem  abgetreppten  Gidsel,*)  mit  der  auf  den 
Stufen  des  Giebels  liegeniten  Bedachung  von  Mönchssteincn,  seinem  schlichten 
Rundhogcnportal,  seinem  aus  nicht  plasieitcn  Ziegeln  in  horm  sich  durch- 
schneidender Halbkreise  gei)i!(K!cn  l\iitull)Moenfrics,  sowie  mit  seiner  ganzen 
Südmauer,  die  slilgemäss  ursprünglich  der  Strebepfeiler  ermangelte,  in  die 
Ringmauern  der  jetzt  stehenden  grösseren  Spitzbogenkirehe  Ubemoromen 
worden  ist')  Nidit  etwa  aus  Laune,  audi  nicht,  um  eine  Reliquie  zu  bewahren, 
die  jetzt  als  werthvolles  Andenken  eines  früheren  Zustandes  um  so  mehr  zu 
schonen  ist,  als  sie  nur  noch  nach  aussen  in  die  Krscheinun^'  tiitt  und  die 
Wirkung  des  einheitlichen  Gusses  im  Innern  in  keiner  Weise  beemtracluigt, 
sondern  wahisdieinlich  nur  deshalb  erhalten  geblieben,  wdl  man  den  Bestand  des 
unmittelbar  anstossendcn  ehemaligen  Kreus^mges  nidit  gestSrt  wissen  wollte.*) 

Ab  »Weikmdster«  (magister  operis)  wird  1243  ein  Mönch  mit  Namen 
Rother  genannt.*)  Zu  seiner  Zeit  mag  jene  »Kapelle  bei  dem  Thor«  (capellula 

ad  portam)  geg^ründet  und  gebaut  \\orden  sein,  die  zum  ersten  Mal  in  einer 
Urkunde  vom  Jahre  1248  genannt  wird,  und  von  welcher  Dolberg  nachgewiesen 
hat,  dass  sie,  den  Ordensregeln  gemäss,  sowohl  iur  Gäste  diente,  weldie  nach 
der  Regel  des  hl.  Benedikt  alsbald  nadi  ihrer  Ankunft  ms  Bethaus  geAihrt 

'1  M.  l'.-B.  406.  L'eber  die  Vorgiiige  bei  einer  wichen  Weihe  vgl.  Dolberg,  n.  e.  O.,  X, 

S.  46,  Anmkg. 

*)  Liidi  hat  in  frttheiter  Zeit  den  3.  Oktober  1*3«  als  den  Grttndmgttag  der  jeUt  alebcnden 

Kirche  nngcsehen:  vgl.  Mccklcnfnir^  in  Hildcrn  I  '1S4;).  S.  12.  Kr  reformiert  "später  ttn  Nt  lahr- 
buch I\,  i>.  4138'.  seine  Ansicht,  bleibt  aber  dabei,  Aa^s  der  >Steiiibau<  der  Kirchein  der  zweiten 
Hdfle  det  XIII.  Jehrbnadeiü  vollendet  worden  tei.   Dies  nh  Grflnden,  «eiche  ans  anfechttuv 

erscheinen.  Nach  unserer  Meinung;  ist  i'.ii  it/iLTc  Kirche  ein  Werk  des  \IV.  I.ihrtmtidert'-.  das 
nach  1394  (nicht  vor  1294)  begonnen  wurde  und  dessen  Gütlicher  'l'heil,  der  hohe  Chor,  recht 
woM.  wie  aoeh  Liidi  betont,  schon  hn  Jahre  1339  (•.  a.  a.  0. 415  n.)  vollendet  gewesen  sein 
Icann.  1337  war  ja  auch  der  sehr  ähnliche  hohe  Chof  dc*  DiMMB  s«  Schwerin  bereits  fertig. 
Vgl.  M.  Kunst-  u.  <je«ch.-Denkm.  II,  S.  546. 

*)  Dem  West^ebel  der  Brtteler  Kirche  verwandt. 

*  I'.iiicr  der  Sirebepfeiier  hat  die  jnhresiaU  1798.    Vgl.  Dolberg,  Stud.  n.  Mitth.  X.  i>.47. 
")  Auf  den  Krcni^g  weist  auch  Dolbeig  a.  a.  O.  hin. 
«)  M.  \J.  B.  5SO. 
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werden  mussten,  als  auch,  um  den  Frauen,  die  die  Kirche  und  den  Innenraum 
des  Klosters  nicht  betreten  durften,  sondern  im  Thor  zurückbleiben  mussten, 


Westseite  der  Kirche  zu  Doberan,  mit  dem  Kc.st  der  alten  Kirche  auf  der  südlichen  Ecke. 

die  Gclcfjenheit  zur  Andacht  und  im  Besonderen  zur  Anbetung  von  weit- 
verehrten Reliquien  wie  der  des  heiligen  lilules,  das  hier  einmal  im  Jahre  (am 
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Sonntag  in  der  Fronleiclinams-Oktave)  allem  Volk  gezeigt  wurde,  niclit  zu 
entziehen.') 

Um  1257  wird  ein  Werkmeister  Siegbod  genannt,  der  mit  dem  Abte 
SIegbod  II.  derselbe  sein  kann.*)   Aber  der  Ruhm,  das  Klo.ster  mit  steinernen 


')  M.  U.-B.  603.    Die  Knpelle  »beim  Thorc  ist  lange  ohne  zwingende  (Iriinde  mit  dem 
zierlichen  Oktogon  auf  der  Nordscite  der  Kirche  verwechselt  worden,  dos  bei  Gelegenheit  der 

richtigen  Hcstimniung  der  Thorkaiiellc  von 
1  »olherg  als  Kricdhofska|>cllc  {<  >><>uarium, 
Carnarium,  Karncr)  nachgewiesen  und 
»einem  richtigen  alten  Namen,  den  es  bis 
in  die  drcissiger  Jalirc  unseres  Jahrhunderts 
führte,  nSmIich  »Ueinhaus«,  zurUckgegcben 
ist.  Vgl.  Anz.  f.  K.  d.  Dtsch.  Vorzeit  18S3, 
Nr.  9  und  10.  I>azu  eine  zweite  .\iis- 
fühning  von  Uolbcrg  in  den  »Studien  und 
Mittheilungen  des  Cistercienser- Ordens«, 
Jahrgang  XII.  S.  594 — 604,  mit  der  l'cbcr- 
Schrift:  »Die  Verehningsstiitte  des  hl.  Hlutcs 
in  der  Cistercienser •  .Vbtei  Doberan«. 

Der  irrthiiniliche  Name  >  Heiligen- 
Klüts- K.-i]>cllc<  stammt  von  Lisch,  der  die 
Capella  portae  (ad  portani  fundata,  in  \Htr- 
ticu  ipsius  monastcrii,  vgl.  M.  Jahrb.  I\, 
S.  411 — 413]!  ganz  nahe  bei  der  Kirche 
suchte,  indem  er  porta  als  »Kirchenportal« 
und  nicht  als  »Klosterthor«  verstand, 
während  er  ein  ]>aar  Jahre  frlihcr,  nämlich 
im  Jahre  1837  (M.  Jahrb.  II,  S.  27)  noch 
den  richtigen  Namen  »Keinhaus«  anwandte. 
Der  falsche  Name  > lleiligenblutskn|ielle<  ist 
seitdem  so  eingewurzelt,  dass  es  lange 
währen  wird,  bis  er  wieder  verschwindet. 
L'eber  die  Lage  der  ehemaligen  Thor- 
kapclle  macht  Dolberg  im  .'\nz.  f.  Kunde 
d.  deutschen  Vorzeit  ausfuhrliche  .\ngabcn, 
1883.  Nr.  9.  S.  262,  und  bezeichnet  in 
seinem  Führer  von  1893,  S.  lo,  den  ri.ttz 
des  .Möckerschen  Hauses  als  deren  Stelle. 
Wie  »chwer  es  selbst  dun  I- Ur.->iinncn  aus 
dem  mecklenburgischen  Hause  —  nach  Wigger,  M.  Jahrb.  XLI,  S.  15t,  ist  es  Heinrich  Horwin's  II. 
Wittwc  Christina,  die  reclusa  de  .Satowia;  n.ich  Dolberg,  a.  a,  <>.,  der  aber  Wiggers  (irUndc  nicht 
widerlegt,  Sophie  von  .Schweden,  (iemahlin  von  Heinrich  Itorwin  III.  —  gemacht  wird,  ausnahms- 
weise ins  Kloster  zu  gelangen,  zeigt  eine  Urkunde  vom  Jahre  1248  (M.  L'.-B.  7172).  Erst  am 
18.  SepteiiilM;r  1385  gicl)t  der  .\bt  (ierhard  von  Clairvaux  .ils  päpstlicher  Kommissarius  die 
allgemeinere  Frlaubniss,  d.rss  am  Kirchwcihfeste  und  bei  dem  llcgräbnis.s  vornehmer  Personen 
edle  und  anständige  Fr.iuen  Kirche  und  Kloster  zu  Doberan  mit  Cenehmiguiig  des  .M>tes  be- 
treten können:  .M.  Jahrb.  IX,  S.  299.  Min  weiterer  sog.  » Indultbrief«  fUr  den  Besuch  der 
Do!)crancr  .Abtei -Kirche  durch  die  Frauen  aus  dem  Jahre  1442  existiert  ungedruckt  im  Gross- 
herzoglichen  .-Xrchiv. 

*)  .M.  L'.  B.  793.  1124.  1464.  1471.  1519.  1543.  157S.  15S3.  1614.  1618.  |668. 
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Bauten  gefüllt  zu  haben,  heftet  sidi  lüclit  an  adne  Person,  sondern  an  die  des 
Abtes  Konrad,  der  sein  Nadifolger  ist:^) 
Als  der  (Siegfaod)  gestarb  wart       daz  sdiuchhus  bnwte  her  ouch  mit 

Appid  drad  phl^n, 

von  Liibike  Brudir  Conrad,  daz  Gastluis  buwtc  her  sundir  suren, 

der  dem  Clostere  waz  getruwe,  und  liez  daz  Clostir  ummeiniircn, 

mit  Arbeyd  und  mit  groszen  Buwe,    noch  liez  her  in  der  Bursen  starg, 
derselbe  buwte  sundir  Wan  StflMrs  eylftusint  Madt, 

dy  steynhus  erst  zu  Doberan,  zu  Helfe  yn  gantzir  Tmwe, 

erst  des  Appides  kemmenade,  dem  Munstere  zu  Gdrawe, 

gebinvit  wart  mit  guden  Rade  daz  gebuwet  wart  gar  schone 

recht  in  des  Appides  Hofe  gelegin,    ane  Gebrechin  und  Gehone.*) 

Ob  hier  alle  steinernen  Gebäude  aufgeführt  sind,  oder  aus  Gründen  der  Reimerei 
das  eine  oder  andere  fortgelassen  ist,  lässt  sich  nicht  sagen;  genannt  werden 
nur  das  Haus  des  Abtes,  das  Schuhhaus,*)  das  Gasthaus  und  die  Klostermauer. 
Ab  Werkmeister  zur  Zeit  des  Abtes  Konrad  III.  wird  der  Mönch  Ludolfus 
genannt.*)  1291  hören  wir  von  euiem  Blitzscbk^,  der  einen  Brand  erzeugte 
und  keinen  geringen  Schaden  gethan  zu  haben  scheint,  doch  erfahren  wir 
nichts  Näheres  über  den  Brand.'')  Die  Kirche  scheint  nicht  davon  betroffen 
zu  sein.  Denn  als  der  Abt  Johann  von  Dalen  regiert  (1294  bis  1299),  da 
wird,  wie  es  scheint,  von  dem  hinterlassenen  Schatz  des  Abtes  Konrad,  dem 
freilich  inzwisdien  Abt  Hildeward  (1291 — 1293)  gefolgt  war,  frohen  Muthes 
weitergebaut,  und  zwar  geht  es  nun  erst  auf  das  Hauptgebäude  im  Kloster,  die 
alte  Kirche  selber  los,  von  wetdier  es  in  der  Chronik  des  Kirchberg  heisst, 
dass  sie  ein  »hölzernes  Munster«  gewesen  sei.  Er  sagt  nMmlich  vom  Abt  Johann 

von  Dalen.  j^^^  brach  daz  hulzene  Munster  nider 

  Und  machte  es  sdione  steynen  wider.*) 

Sie^'l.ud  II..  Aht  von  1278— 1183,  der  vienehnte;  Kouad  IIL,  tob  IS83 — 1390  der 
fünfzehnte  Abt:  vgL  Register  zum  M.  U.-B. 

*)  Kircliberp,  Chronik,  Kap.  133,  bei  Wcstphalen  TV,  S.  778. 

•)  Hei  Compart,  a.  a.  ().,  steht  wiederholt  »Schulhaust  itatt  »SdtDhhaus«.  Indessen  ist 
das  letztere  das  allein  Richtige.  Die  flerstellun(;  von  Schuhzeug  war  innerhalh  der  Klostcrhöfe 
eine  der  wichtigüten  Handwerk&aufgaben  der  Kunverseo.  Einen  besonderen  Magi.-iter  sutonun 
im  Dobenner  Kloster  nniil  dae  Urkunde  von  st.  Jofi  1310  (M.  U.-B.  341 1).  Ihm  wird  eine 
Stiftung  von  drm  filr>;tlichen  Vogte  Otto  von  der  Luhe  zur  Hcrstellunjj  von  Scliuhi'euy  fllr  .Nmip 
Uberwic&cn.  Wie  denn  Uberhaupt  in  den  mittelalterlichen  Urkunden  von  Stiftungen  für  Scbuhzeug 
in  den  Klfistera  sehr  oft  die  Rede  i*t;  M.  U.-B.  3157.  3411.  47^-  5056.  9064,  701s.  8784.  gyn. 
Auch  ^o||v•.  fttr  .Schüler,  arme  Leute  u.  a.  m. :  M  1'.  H.  :U55  .50)^^-  470v  50Q7.  ^7^9  I0128. 
Ueber  den  Handwerksbetrieb  vgl.  Dolberg  in  seinen  Auf^iitzen  über  die  Ci!>tcrcien!>er  in  den  oben 
{ennroten  »Stadien  und  MrttheQnngent. 

*i  M.  V.  U.  161  V 

*)  Detmar- Chronik  vom  Jahre  1291  (Koppmann,  S.  371):  »Üat  closter  to  Dobran  dnr  m 
vorhrande  in  unae»  Heren  hcniclvardes  avende  (30.  Mai)  van  blixsem  unde  unweder,  dar  mBie 
de  roonike  sere  wurden  bedTOvet.c  Wlie  diei  viäA  ein  grOMenr  Bmnd  gewesen,  der  w«t  von 
■ich  reden  machte,  so  w.'Jre  er  kaum  in  die  1  (ili'-'-kcr  Chronik  eingetragen  worden. 

*;  Kap.  CXXXV,  am  Sthluü,  bei  \Vcst^.h.ileii,  .Mo»,  incd.  IV,  S.  781. 
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Aus  dieser  Angabe  können  wir,  nach  Massgabe  unserer  Kenntniss  von  den 
mecklenburgischen  Klosterkirchen  im  XIII.  Jahriiundert,  keinen  andern  Schluss 
machen  als  den,  dass  die  alte  Doberaner  Kirche  eine  von  dem  Brande  des 

Jahres  1291  unberührt  gebliebene  hölzerne  Dedce  hatte,  welche  entweder,  wie 
noch  heute  in  der  Kühner  Kirche,  den  ganzen  Raum,  oder,  wie  bei  der  Neu- 
klostcrschen  Kirche,  den  grössten  Theil,  niinilich  das  Langhaus,  überspannte, 
und  dass  es  nunmehr  galt,  eine  mit  steinernen  Gewölben  ausgestattete  grössere, 
herrlichere,  dem  neuen  gothischen  Geschmack  in  der  Baukunst  entsprechende 
Kirche  zu  erbauen,  welche  des  ältesten  und  grössten  Klosters  in  Medclenbui|r 
würdig  wäre.  Wer  wdss,  ob  übetfianpt  die  alte  Doberaner  Kirdie  mit  den 
jüngeren  Kirchen  in  Rühn  und  Neuklostcr  sich  messen  konnte.  Ein  besserer 
Ersatz  mag  daher  schon  lange  erwünscht  gewesen  sein.  Jedenfalls  halten  wir 
es  für  richti;^,  wenn  wir  den  Abi  Johann  von  Dalen  und  seinen  Magister  opcris 
Heinrich,  der  1298  genannt  wird,  als  die  Grunder  der  jetzt  stehenden  prächtigen 
Klosterkirche  ansehen  und  als  diejenigen  beliehnen,  welche  den  neuen  Bauplan 
festgestellt  haben.  ^) 

Sehr  schade  ist  es  aber,  dass  wir  über  die  weitere  Entwickelung  des 

Baues  nichts  Bestimmtes  erfahren.  Wir  können  nur  nachweisen,  dass  von  der 
Zeit  des  Abtes  Johann  von  Daleii  an  bis  zur  Einweihung  der  Kirche  durch 
den  lii.schof  l""rif  f!rirli  von  Hülow  am  4.  Juni  1368,  also  ungefähr  Pnnfuiid- 
sicbenzig  Jahre  lundurch,  elf  Aebte,  Dalen  mitgerechnet,  regiert  haben.  Aber 
es  giebt  gar  keine  Andeutung  über  ihr  Verhältniss  zum  Kirdienbau,  auch  wird 
uns  unter  den  vielen  Klosterpersonen  dieser  Zeit,  deren  Namen  daä  mecklen- 
burgische Urkundenbuch  aufbewahrt,  auflaltender  Weise  gar  kein  Werkmeister 
(Magister  operis)  genannt,  es  sei  denn,  dass  wir  den  Kämmerer  Thidericus 
lapidarius,  der  13 14  als  Mönch  und  Ofhzial  urkiuidlich  t^enaniit  wird,  damit 
identifizieren  wollen.*)  Eine  Sage  macht  freilich  den  Teter  Wisc  aus  Lübeck, 
dessen  Andenken  in  der  Kirche  erhalten  ist,  zu  ihrem  Baumeister.*)  Aber 
weder  seine  Grabschrift,  noch  die  mancherlei  sicheren  Nachrichten,  die  wir 
sonst  über  ihn  besitzen,  deuten-  irgend  etwas  davon  an.  Besser  gesagt,  sie  wider- 
sprechen  dieser  Sage.  Dagegen  mag  daran  erinnert  werden,  dass  von  seinen 
Brüdern  joiiann  und  l  leinrich,  die  beide  als  Mönche  im  Kloster  lebten,  der 

')  Zwar  hRl>eM,  vun  l.t>cli  nliweichend,  die  nachfolgen ilt;[i  Ktinst^rolehrtcn  auf  dic^^eni  1  ><'l>!<'t, 
wie  I.otz,  Schnn.ise,  I.übke  iiiid  liohiiie,  in  ihren  bekannten  Woikcn  den  Hau  cli-r  joUt  .stehenden 
jLJüthl^chen  Kiiche  riclitii;  in  <ias  vier ^celinlc  Jahrhundert  gcNclit,  alicr  dalici  ychcu  alle  mit  einander 
ohne  Grund  von  dem  Jahr  des  Brandes  1391  ans  nnd  setzen  theilweise,  wie  es  scheint  nach  dem 

\'fit<;.Tni;o  Viin  l.ntz,  wnr»  i-s  al>cr  nicht  c!rn  t;i  ri:i'^-.tcn  .\nI.T-s  j;icl)t,  dn^  lalir  I.^IO  aK  <l<Mt  \:ifani; 
des  iiauus.  I>em  gcgetiUher  mlls.scii  wir  nun  nachdrücklich  auf  da»  /CcugnisN  lies  schuii  uährcnd 
der  Ictslen  i'eriode  diews  Kirchenliaues  leitenden  Emst  von  Kirchberg  hinweisen,  der,  wie  man 
Weiss,  UIkt  Ih-» iiidiTc-  < Juclluti  im  Kliisler  l)oliCiaii  viMfilgtc,  und  <l<-~sfn  .\nj;.ilii-n  daher  nicht 
Uliersehen  wcnU  n  dürfen.  \  <  hrunili,  Kap.  CXXXUi,  bei  Westplialcn  Mun.  incd.  LV,  i>.  TJ&. 
l>aiu  Wigger.  M.  Jahrb.  XI.n  >>- 45- 
•)  M.  U.  M.  371«. 

^1  .'^c1lr.ider,  mmu  Erstlinge,  S.  324 ff.  Klarer,  Bewhr.  des  llsth.  MeeltLII,  &  89. 
lAM:h,  M,  Jahrb.  IX,  S.  417 — ^421. 
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erstgenannte  im  Jahre  1336  dort  das  Amt  des  Schatzmeisters  fuhrt  und  als 
solcher  daher  ohne  alle  Frage  auch  mit  den  Baurechnungen  zu  thun  gehabt 
hat  Dies  Verhäitniss  könnte  somit  wohl  den  Anlass  zu  der  erwähnten  Sage 
gegeben  haben. 

Worauf  aber  hingewiesen  werden  muss,  das  ist  die  grosse  Aehnlichkeit 

der  Doberancr  Abteikirche  mit  der  Schweriner  Domkirdie,  die  zur  selben  Zeit 
gebaut  \vor<lcn  ist.  Zwar  tritt  die  Durc-hfiihruni^  des  fi^ros-^en  Tnnenraiuncs  als 
Kreuzanlajje  im  Dom  zu  Schwerin  mit  <iss(r<-r  Klarheit  und  Entschiedenheit 
auf  als  beim  Munster  zu  Doberan,  in  welchem  sich  die  Pfeiler-  und  Ik>gen' 
Stellung  des  MittelschifTes,  die  Arme  des  hohen  Quersdüflfes  gidchsam  ab- 
schneidend, durch  die  Vierung  hindurch  fortsetzt,  indem  jederseits  mitten 
vor  die  Oeffnung  des  Kreuzarmes  ein  Pfeiler  tritt.  Dieser  hätte  fehlen  können, 
sobald  man  sich  entschloss,  die  Wölbung  des  hohen  Kreuzarmes  auf  jeder 
Seite  so  anzuleiten,  dass  es  dabei  keines  Pfeilers  als  Träfjcr  in  der  Mitte  des 
Arms  bedurfte.  Da  man  aber  auf  den  schlanken  achlscitigen  Pl'eiler,  der  an 
sich  zu  einem  architektonischen  Prachtstuck  eigener  Art  geworden  ist,  nicht 
verzichten  wollte,  so  konnte  auch  der  mit  ihm  korrespondierende  Pfeiler  im 
MittelschlflT  nidit  gut  fehlen,  und  so  erscheinen  denn  die  beiden  Kreuzarme 
des  Querschiffes  wie  zwei  abgetrennte  Hallen, 
ähnlich  denen  in  St.  Marien  und  St.  Nikolai  zu 
Wismar,  aber  ungleich  glänzender  und  gross- 
artiger in  der  malerischen  Wirkung.  Dieses 
Verhäitniss  erhöht  Oberhaupt  so  sdir  die  Reize 
der  inneren  Architektur  der  Kirche,  dass  heute 
kaum  Jemand  sein  möchte,  der  bereit  wäre, 
daRir  eine  grössere  Weitraumigkeit  im  Quer- 
schiff  einzutauschen.')  Von  diesem  l ^lUcrscliicde 
in  der  Anlage  des  Kreuzes  abgesehen  ist  aber 
im  Uebrigen,  besonders  in  der  Bildung  der 
Pfeiler,  soviel  Aehnlichkeit  zwischen  Dom  und 
Abteikirche,  dass  man  den  Wettdfer  zwischen 
Hi.schof  unti  AV)t  zu  spüren  meint.  T"!s  ist  die  Zeit 
der  baulustigen  Hischöfe  aus  dem  Hause  Hülow  Als  Johann  von  Dalen  den  Stab 
des  Abtes  in  die  Hand  nimmt,  ist  kurz  vor  ihm  Gottfried  von  Bülow  liischof 

•)  Deshalb  bat  ancli  Dolitne  in  seiner  Gewhichtc  der  deutschen  HaHkuiist,  S.  264.  ein 

fii  i-ii<!lu  li.K  N    Tilli-  il    iitu-r   «Ii-  -    Vi  rli.-illiii--  L^.  l.rn   al>   (i.is   ivl.    wrlilu--,   er   aclil/iKn  Jahrf 

frldicr  in  seinem  Iluch  .Die  Kirchen  de- «  iMcrcienscr  Orden.**  «n  Deutschlands  S.  148,  fälhe.  Er 
ver>charfte  dmnit  eine  Acoswrunj»  l.llhice'«  im  iMsch.  Kunsthlatt  fon  1852,  Nr.  37.  Uebrigens  kat 
IKtlhcrg  in  Studien  und  M^uln  ilu;.;:  n  N  /ui  <  n  tUi.litn:;-  un.l  Il.in-.'-i  IiiclitL-  iIlt  Kirche  der  che- 
maiicen  Cistercienser-Al>lci  Dohcraii)  durgcthan.  dass  »die  Stuhlreihen  des  Münchschores  an  der 
im  Orden  nhlichcn  und  »chien  Ccremonien  entsprechenden  Stelle  innerhalb  der  KreoxunK.  «bo  vor 
den  Sclit.>ill-..;;(firiniiunj;en  n.mh  ikn  Ouerll'-'gehi  hm«  ml-  Iii  u.>i<  ii  «  in  I  mstandi  der  von 
den  Kcn- Künstln  tu!,  n  bei  ihrem  l'rlheil  Uber  die  boondere  Anl.igc  de»  Kreiues  nicht  be- 
rücksichtigt woitit-ii  war. 
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Blick  aus  dem  Chor  in  das  nördliche  Kreuzschiff. 
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geworden,  und  als  unter  Gott- 
schalk (Höppener),  der  von 
1561  bis  1384  die  Würde 
des  Abtes  bekleidet  und  erst 
1 39 1  aus  dem  Leben  scheideCi 
im  Jahre  1 368  die  Doberaner 
Kirche  vollendet  wird,  da 
regiert  Bischof  rricdrich 
von  BUlow  seit  drei  Jahren. 
Aber  die  Abteikirche  verfiigt 
über  reichere  Mittel  als  der 
Dom,  den  der  Hisclmf  bei 
seinem  lüde  im  jalne  1375 

unvollendet  zuriJcklassca 
muss,  und  an  den  erst  im 
Jahre  14 16  die  letzte  Hand 
gelegt  wird.')  Auch  gebietet 
jene  über  Teiner  und  besser 


(Nach  Mßckcl.) 

geschulte  künstlerische  Kräfte:  das  beweist  die  hohe  Vollendung  aller  Schmuck- 
formen, besonders  die  wirkungsvolle  Behandlung  des  vegclabilcn  Ornaments 
an  den   Konsolen  der  Dienste,   an  den  Kapitellen  der  Pfeiler  und  auf  den 


*)  M.  Kunst'  u.  Gesch. -Denkm.  11,  ü.  H^S. 
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Gewölbe -Scheiben,  die  mit  der  masshaltenden  hochgothischen  Proiilierung  der 
Basen»  Portal-  und  Feitsterlaibungen,  der  Sitnse  u.  s.  w.  schöne  und  stilvolle 
Kontraste  bilden.  Beachtet  mag  auch  werden,  dass  sich  an  dem  Pfosten- 
werk der  Fenster  noch  jene  der  Frühgothik  entstammenden  kleinen  Kelch- 
Kapitelle  erhalten  haben,  die  am  Chor  des  Schweriner  Doms  nur  noch  ver- 


einzelt vorkommen.')  Sie  lassen  es  an  ilirem  Theile  als  möglich  erscheinen, 
dass,  wie  am  Schweriner  Dom,  so  andi  in  der  Doberaner  Kirche  der  hohe 
Chor  mit  seinem  Umgange  und  Kapellenkranze  schon  in  einem  der  beiden 
ersten  Decennten  des  XIV.  Jahrhunderts  vollendet  wurde.*)  Dann  aber  konnten 

■)  M.  Kunst-  tt.  Gesch. -I>enkm.  II,  S.  543.   Dohme.  Kireh«n  d«s  Cist.-Ord.,  S.  14S. 

')  M.  Klingt-  11.  <  lovcfi.  ■  I  »i-nkn«.  II,  S.  54^).    hii  fiiliru  wird  Ji^r  <  "!i'ir  >1lt  Kirclu!  wif 

etWit-s  ^vicUcicItt  schon  bn^c)   lic^tcliciKSc^   erwähnt:  ....  Iciitpuie  uucturnu,   cum  coinuiiius 
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auch,  unbekümmert  um  die  Frage,  ob  der  Raum  der  alten  Kirche,  wie  kaum 
glaublich,  diesen  Tlatz  bereits  mitumspannte  oder  niclit,  jene  Gräber  dort  an- 
gelegt werden,  von  denen  Lisch  im  M.  Jahrb.  IX,  S.  415  redet,  um  mit  ihnen 
in  zu  weit  gehender  I'olgerung  zu  beweisen,  dass  der  »Steinbau  der  Kirche 
schon  in  der  zweiten  Hälfte  des  XIII.  Jahrhunderts  vollendet  gewesen  sein 
mü.sse.«    Wie  es  denn  überhaupt  misslich  ist,  mit  der  Stellung  und  Lage  der 


Der  Kapellen  kränz  mit  chcntnliger  Uedachung. 

Graber  und  Grabj)latten  in  einer  Kirche  einen  baugeschichtlichen  Beweis  an- 
treten zu  wollen.  V'erschiebungen,  \*erlcgungen  und  Verändenuigen  scheinen 
nicht  selten  gewesen  zu  sein,  ganz  abgesehen  davon,  dass  Graber  und  Grab- 

ufficium  m.itiiliit.-iU:  in  ctinro  inona>lL-rii  morc  solilo  dvc-inlarct  .  .  .  .:  M.  I'.-It.  6596  {S.  yaj).  — 
Itci  der  1883  .statt(;c-hat)tcn  L'ntersiichun^  des  Kundniiiente«,  auf  dem  der  ('hiiniin};an(;  mit  •icincm 
Kni'ellenkranz  stellt,  fand  sich  unter  diesen  Fund.imcnten  ein  fJral»,  dessen  l.a;;e  bewies,  dass  man 
lici  dem  Hau  der  (jotln-chen  Kirelie  die  Aiilai:e  des  hnhei»  Chiirs  mit  seinem  t'myan^jc  Uber  den 
l'mfaiig  der  früheren  romanischen  Kirche  hinaii'-  auf  iK'ii  die  alte  Kirche  itmge1>enden  Kricdhof 
hinaus  ausi^odrhiil  halte.  Vpl.  .\kten  im  Arehiv  (llericht  des  .'\mtc$  von  Dolwian  vom  19.  April 
1.SS3  und  Antwort  de-»  ,\rchivr.ilhs  Witjfjer  vnni  24.  .Xpril  1883), 
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platten  im  Mittelalter  schon  nach  kurzer  Zeit  an  Andere  übergingen,  ja  sogar 
indienweite  Reisen  Uber  l^nd  von  einer  Kirche  zur  anderen  anzutreten  hatten.^) 
Man  war  in  diesem  Punkte  in  alter  2^it  offenbar  nicht  so  empfindlich  wie 
heuäutage. 

Mit  dem  Dom  zu  Schiverin  hat  die  Doberaner  Kirche  auch  eine  gewisse 

Ungleichheit,  ja  selbst  Nachl;issit;kcit  oder  —  wie  man  es  nennen  will  -  -  Wag- 
halsigkeil  in  der  HehandhinL,'  der  l*'uiidaniente  und  eine  dem  entsprechende 
aurfa!lr;idc  V'crschicdcnlicit  in  den  korrespondierenden  Pfeiler- Entfernungen  und 
ihren  \\  inkelstcUungen  zu  einander  gemeinsam.  Man  beachte  in  dieser  Be- 
ziehung den  Grundplan,  besomkts  die  durch  die  Pfeilerstellung  bedingte  Un- 
g^eichmässigkeit  der  Gewölbejoche  in  den  Annen  des  QnersdiiflTes.  Um  dies 
freilich  an  Ort  und  SteHe  selbst  wahrzunrhnu  n,  nniss  man  erst  besonders  zu 
studieren  anfangen:  in  so  hohem  Gra<lc  ist  der  ICindnick  des  Ganzen  auf  das 
tnilx  tauLM  iic  Auge  der  der  höclistrn  Harmonie  aller  Verhältnisse,  ein  l"!indruck, 
welcher  bleibt  und  durch  das  Studium  der  Distanzen  und  Winkel  nicht  im 
Mindesten  gestört  wird.  Ehemals  hatte  die  Doberaner  Kirche  auch  die  Zu- 
sammenfassung des  Umganges  und  des  Kapellenkranzes  durch  ein  einziges 
Dach  mit  dem  Schweriner  Dom  und  ebenso  mit  St.  Marien  und  St.  Nikolai  in 
Wismar,  St  Marien  in  Rostock  und  der  Klosterkirche  in  Dargun  gemeinsam. 
Der  jüngste  Restaurator  der  Kitrln  ;i[)cr  ist  da\on  abgewichen,  indem  er 
darauf  hinwies,  dass  die  Thcüiiii^  des  Daches  nach  den  darunter  liegenden 
Kapellen  durch  die  vorgefundene  Anlage  des  Dachsluhles  vorgeschrieben  ge- 
wesen sei.  Nach  alten  Abbildungen  zu  urtheilen,  scheint  allerdings  die  Aufgabe, 
das  Polygon  des  Kranzes  mit  einem  einzigen  Dach  zu  überspannen,  nicht  so 
glücklich  gelöst  gewesen  zu  sein,  wie  z.  B.  in  Schwerin.*)  Doch  darf  hierbei 
nicht  iif>er»;ehen  werden,  ihiss  dies,  wie  Dolberg  a.  a.  O.  S.  55  ff-  nachgewiesen 
hat.  iiieht  mein-  tlie  ui sptiinL;liclie  Medaclnmg  war.*)  Sie  war  eine  Art  Noth- 
belicli,  womit  man  sich  zufrietien  gab,  nachdenj  die  Schweden  im  Jahre  1638 
das  urs|;rlmgliche  Dach  der  Kirche,  das  aus  Kupfer  und  Blei  gefertigt  gewesen 
war,  heruntergerissen,  oder,  wie  Schröder,  Wism.  Erstl.,  S.  403,  sich  ausdrückt, 
»von  dem  Kupfer  und  Blei,  mit  welchem  die  Kirche  bedeckt  gewesen,  über 
\6ooo  Rthlr.  weggenommen ^  hatten.  So  wenig  nun  freilich  den  neueren 
Kunstforschern  von  I.ülike  her  die  alte  Art  der  Hedachuni,'  des  KapelKiikranzes 
geüel  und  so  sehr  sie  auch  den  Charakter  eines  Interimisticums  hatte,  wobei 
von  dem  alten  Knnstbestamle  der  Ardtttektur  mandies  »verrohet  und  ver- 


'  M.All  liciiKf  nur  an  das  Schicks.al  jenes  Steines,  der  ?uerst  in  Tctni'^in  d.T^  Cirnh  des 
i'räcepturs  Kran  und  hundert  Jahre  !>|>attir  in  der  Kirche  zu  l.üht  das  der  Herzogin  Sophie  deckte. 
Vgl.  0.8.415.  Dazu  Lisch,  M.  Jahrb.  IX,  S.  455 — 457.  —  Bei  der  Vergrössenrng  einer  Kirche 
war  es  ja  nussordcm  s.  hr  leicht  nio^dich,  dass  Gräber,  die  ursprunglich  ausserhalb  der  Kirche 

lagen,  in  den  Innenr.inni  himiiiLVi  l.TiL'ten. 

*)  V'jji.  i^jhme,  Kirc-Iten  der  t  istcrcicn.scr,  S.  149.    —    M.  Kunst-  und  (ieseh.- Uenkni.  11, 


*}  Es  ist  hier  froilicli  nur  '^nm  .-\l]|;emein  vom  Itech  der  Kirche  die  Rede,  aber  wir  hai>en 
Iteiaen  Anlass,  das  Dach  des  Kapellenitranses  amranehnien. 
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Situationsplan  der  no1)eraner  Klostergel)äude  etc. 

I.  Kirche.  IL  BeiDhaus,  jetzt  Tauf-Kaiu  llc.  III.  Kninc  (\Vol£»sck«un«).  IV.  Aligebrochenes  Haus. 
V,  Wir»h«ch.ift*1taMS  mit  Muhle  elc.   VI.  Ui -ii^e  Schule.   Vll.  Tlenkstcin  Jin  einen  Vund  alter  Manzen. 

l  lioi  luLiis.  IN.  .\h;;Li>i I iLhuiiij  t  ;<  1  .'iiiilc.  \.  Klii-ti'i (lior.  \1.  Kuni.TniNclu'  Hnurr^tc.  Pfeiler 
mit  U)itii:l  M n.  i .  \\  tvtli rfr -l'>  1 '.iiulr  \  oiii  K .itimu-i  Ii' tf.  2.'riittr.  _v  'l'riclu-.  4.  ( <i üiil-n  Thor. 
5.  ]  '  ii  ii.li.  6.  M:\i>t;i!l.  7,  i;,r,ilv ,ttc.  S  Anc.,^.-  ;ai.lf.  i).  Si:ill.  lu.  AI ii,'Ll>nic)ione*  NVohnh.Tiis. 
lt.  U.i.iliuucrwoluiung.  12.  Stiillc.  IJ.  .Scliuldie««jr\v<>hnui>(i.  14  -lö.  SlUUe  etc.  17.  KUslcici. 
18.  Alter  Kriedhof.  19.  Althufer  Dach.  20.  CIcwvliitc»  Doppeithor.  2 a .  Unfassungsnunier  des  Klosters. 

(NR.  Die  netteren  C!chj[tide  sind  scltrarfien.) 
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uflstaltet«  s«n  mochte,  so  übersahen  sie  doch  alle  mit  einander  nicht,  dass  in 
dieser  eiligen  Wiederherstellung  mit  manfjclhartini  Material  ein  Hinweis  darauf 
gegeben  war,  ilass  auch  die  n;^]!runi;!iclM  l  cbcrdacluinf^  demselben  Princip 
der  Zusammenfassung  gefolgt  sein  .mochte,  das,  um  bei  Mecklenburg  stehen 


t 

(Nach  MfiekeL) 

f 

ZU  bleiben,  die  Kapellenlcränze  der  grossen  Kirchen  zu  Schwerin,  Dargun, 
Wismar  und  Rostoclc  aufzuweisen  haben.  Dies  vielleicht  aus  keinem  anderen 
Grunde  als  dem,  dass,  wie  Dolberg  erinnert,')  der  Trieb  vorhanden  war,  sich 

■)  A. «.  On  s.  56ff. 
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auf  das  Nothwendif^ste  zu  beschränken  und  besonders  mit  der  Ableitung  des 
Regens  und  Schneen  assers  m«)ghchst  billig  davonzukommen. 

Das  wäre  nun  wohl  das  Wichtigste  von  dem,  was  wir  über  die  Kirche 
selbst  vom  baugcschichtlichen  Standpunkte  zu  sagen  hätten.  Fassen  wir  die 
übrigen  Klosterbautcn,  .soweit  sie  erhalten  sind,  näher  ins  Auge,  so  werden 
sie  zum  grössten  Theil  der  voraufgehenden  Zeit  des  Abtes  Konrad  III.  im 
XIII.  Jahrhundert  (urkundlich  zwi.schcn  1283  und  1290)  zuzuschreiben  sein.') 
Von  der  Klostermaucr  i.sl  dies  gewiss,  Kirchberg  .sagt  es  ja  geradezu,  und  als 
Beweis  dafür,  dass  er  Recht  hat,  finden  wir  in  ihr  die  hier  abgebildeten  tund- 


Kom.mischer  HofjciiR.ing,  Ostseite. 


bogigen  Thore,  die  mit  Bestimmtheit  auf  das  XIII.  Jahrhundert  weisen.  I)a.ss 
in  dieser  Klo.stermauer  ebenso  wie  in  der  wenige  Jahre  früher  erbauten  VVis- 
marschen  Stadtmauer  der  wendische  Verband  (zwei  Läufer,  ein  Binder)  vor- 
herrschend ist,  und  dass  wir  hier  ebenso  wie  dort  durch  ein  vorzügliches 
Ziegclmaterial  erfreut  werden,  mag  nebenbei  bemerkt  werden. 

Noch  älter  dagegen  wird  jener  Bogengang  gewesen  sein,  von  dem 
sieben  durch  kräftigiirofilierte  romani.sche  Rundbögen  verbundene  und  theil- 
wei.se  mit  Gcwölbcan.sätzen  versehene  l'feiler  auf  der  Südseite  der  Kirche 
stehen  geblieben  sind.  Die  Ziegel  dieses  Kreuzganges,  deren  grosses  Format 
eine  monumentale  Wirkung  ausiibt,   sind   andere  als   die  der  Klo.stermauer, 

'j  M.  l  .  H.  1677.  207S. 


GESCIIICIITK  DER  CISTKRCIENSER- ABTKI  DOHERAN. 


573 


erscheinen  älter,  aber  sind  aus  denselben  vorzüglichen  Thon-  und  Krd- 
mischungen  hergestellt  wie  jene. 

Dagegen  mag  wieder  das  grosse  alte  VVirthschaftshaus  des  Klosters, 
heute  »die  Brauerei«  genannt,  von  allen  Anlagen  die  grösste  und  ausgedehnteste, 
der  Zeit  des  Abtes  Konrad  angehören  und  mit  ihrem  Zicgclmaterial  dem  der 
Mauer  am  nächsten  kommen.  Während  ihre  südöstliche  Vorderseite  durch 
Neuerungen  verschiedener  Zeiten  arg  entstellt  ist,  hat  ihre  nordwestliche  Gegen- 
seite, aus  welcher  ein  etwas  jüngerer,  aber  1350  bereits  vorhandener  grosser 
Flügelbau  im  rechten  Winkel  vorspringt,  von  ihrer  Ursprünglichkeit  am  meisten 


Konianischcr  Bugengang,  Westseite. 

bewahrt.')  Sie  macht  einen  vorzüglichen  Eindruck,  in  der  That  jenen  Kindruck 
grosser  Wirthschaftsfreudigkeit,  der  das  Kloster  Doberan  in  so  hohem  Grade 
auszeichnet  und  von  dem  die  Urkunden  ein  so  beredtes  Zeugniss  ablegen. 
.Scha<le,  dass  die  alten  Kreuzgewölbe,  welche  einst  das  Innere  zierten,  dem 
Vandalismus  jüngerer  Zeiten  haben  weichen  müssen. 

Ob  auch  die  »Wolfsscheune«,  jene  interessante  FFausruine  in  der  Nähe 
des  Kammerhofes,  der  Zeit  des  Abtes  Konrad  angehört,  mü.ssen  wir  dahin- 
gestellt .sein  his.sen.  Im  Ganzen  macht  sie  einen  etwas  jüngeren  Kindruck, 
dem  des  Flügels  an  der  Brauerei«  entsprechend.  Auch  hier  herrscht,  wie 
überall  in  den  Doberaner  gothischen  Bauten,  der  durch  das  wilde  Füllwerk  im 

•)  Vgl.  M.  L'.-H.  7038.     Leider  i>t  die  Slld>eite  durch  einen  neuen  .Xnb.nu  ent>lellt. 
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Brauerei,  Westseite. 

Innern  der  Mauern  bedingte  wendische  Verband.  An  vielen  Hriiclistellcn  kann 
man  das  Vcrhaltniss  des  innern  und  des  äusseren  Mauerwerkes  zu  einander 
erkennen. 


IJraucrci,  Süd-cilc. 
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Für  jünger,  d.  h.  nicht  der  Zeit  des  Abtes  Konrad,  sondern  dem  XIV. 
Jahrhundert  angehörend,  möchten  wir  auch  jenes  schwere  massive  zweistöckige 


tWulfüschcunci  (Ruine) 


WoWs-Scknine.  iM^  i-wo  Ruine 


^0 


M.  mu  Sanaulfurmul 


A-B. 


OtliuisidU. 
(.Nach  Möckel.) 


Cjrundrix>  ilcr  >  Wulfsxchcuiiet. 


Gebäude  erklären,  das 
seit  langen  Zeiten  als 
Schulhaus  dient,  der 
südöstlichen  Hauptseite 
der  » Hraucrei  t  gegen- 
überliegt und  in  .seiner 
I^ängsachse  mit  der 
Kirche  fluchtet. 

Unentschieden  aber 
niuss  es  wieder  bleiben, 
welcher  Zeit  die  Reste 
alter  Klostergebäude 
rechts  und  links  vom 
Weslthor  in  der  Kloster- 

maucr  zuzurechnen 
sind,  von  denen  der 
»Hengstenstall'  noch 
steht,  die  anilercn  aber 
vor  einigen  Jahren  fort- 
geräumt worden  sind. 
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Dagegen  könnten  wir  wohl  die  überaus  zierliche  achtseitige,  unter  den 
Schutz  des  heihgen  Michael  gestellt  gewesene  Hein -Kapelle  auf  der  Nordseitc 


r 

1  Grandriis  C-D 


Jetzige  Dobeixuwr  Stadlschule.    West  steile, 
im  Muiissslab  1  200 


SüJamithl 

I  «00. 

inen) 


1 


1  I 


(Nach  Mockel.) 


der  Kirche,  von  der  unten  noch  geretlct  werden  wird,  mit  ihrem  ausgesprochen 
fruhgothischen  Stil  der  Zeit  des  Abtes  Johann  von  Dalen  und  seines  Werk- 
meisters Heinrich  zuschreiben. 
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Ueber  den  ursprünglichen  Zweck  dieser  Gebäude  mit  Ausnahme  des 
grossen  Wirthschaftshauses,  dessen  angebauter  Flügel')  zweimal  im  Mittelalter 
als  Üomus  pistrina  vorkommt,  etwas  Genaueres  angeben  zu  sollen,  ist  schwer, 
da  es  an  ausreichenden  Andeutungen  in  den  Urkunden  fehlt.  Dolberg  ist 
geneigt,  das  heutige  Schulhaus  und  die  »Wolfsscheune«  für  Gästehäuser  und 
die  gegenwärtig  als  Marställe  dienenden  Reste  neben  dem  Westthor  eben 
dieser  ihrer  Lage  wegen  für  die  ehemalige  Wohnung  des  Abtes  zu  halten, 
die  nach  der  Klosterregel  in  der  Nähe  des  Hauptthores  liegen  musste:  >dcs 


»Ilengstenütall«. 


Appides  kemmenade  gebuwit  wart  mit  guden  Rade,  recht  in  des  Appides 
Hofe  gelegen.« 

»Gänzlich  verschwunden  sind  die  eigentlichen  Wohn-  und  Weilstätten 
des  Konvents.  Südlich  vom  Betliau.se  um  den  Kreuzgang,  der  einen  Garten 
mit  dem  Brunnenhause  zum  Wa.schen  der  Hände  nach  der  Arbeit  umfa.sste, 
lagen  das  Kapitel,  das  Dormitorium  oder  Schlafhaus  und  das  Refektorium  oder 
Spei.sehaus,  in  des.sen  Nähe  die  Küche  war.  Im  Nordost winkel,  wie  uns 
die  Urkunden  vom   13.  Januar  1350  und  5.  Juni  1353  mit  Krwähnung  des 

')  Nicht  (las  ganze  ilaus,  wie  Dnllicrf;  in  seinem  Kulirer  »Die  St.  Marienkirche <,  S.  19, 
aniiiniint,  heisst  Domus  pistrina  —  Hackhaus,  sondern  nur  der  Flügel,  der  noch  heute  lu  der 
Urkunde  vom  13.  Januar  1350  stimmt,  wo  es  von  dem  durchgeleiteten  Doherbache  heisst:  .  .  .  , 
super  rivo  cpii  >.e  rotis  molendini  in  domo  pistrina  jacentis  superfundit  ....  ^M.  U.-B.  7038). 
Gerade  so  heisst  es  1353  (.M.  U.  U.  7783). 
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Sdiuhhausea  xe^en,  war  die  Klansiu:  odt  den  Gebäuden,  worin  die  Laienbröder 
die  verschiedensten  Handwerke  betrieben,  da  innerhalb  des  Klosters  Alles,  was 


•        itfiL        m        m  m 
Grundplan  des  Wirthschaftshofes 

T.  MflhlenMilNni. 

2.  F.instiickiger  Anban. 

3.  Zur  Itrcnncrei  und  Brauerei. 
4  u.  5.  l'ttr  Federvieh  elc. 

6.  Waschküche. 

7.  FL'ticritng  fttr  die  Darre. 
&.  K.lu»cl. 

a.  Vordtel«. 

b.  Mittcidicle  mit  Treppe  zu  den  Wohn- 
rSumen  oben. 

c.  Wohnstube. 

d.  Sehlafstnbe. 

e.  Es>z  immer. 

f.  Küche. 

g.  S|tciiiek«ininer. 

h.  I.euic7i Dimer. 

i.  KartoflelvorfathHrauin. 
k.  Vorralhsrmim  zur  Mlilzerei. 
).  Koin|«oir. 

m.  Zimmer  des  Buchhaherft. 


M  M  »  M  w  mm. 

traueiei  mit  Mflhle).    Nach  Mfickel. 

n.  Diele  vnd  Einfahrt  fttr  Wagen. 

o.  Platz  fUr  Wagen  und  GerSthc. 

p.  Branntwein  ■  Vorrathturaum  mit  Treppe  von 

n  nach  oben, 
q.  Unbenutzter  Raum, 
r.  Durchfahrt  nach  der  Mühle. 
$.  früherer  Ei^^kcllcr  (ohne  Eingang), 
t.  Zall-Lager. 

u.  Maass-  und  KontroUienRanm. 
V.  Sommerbier-Lager. 
w.  Tre])|>c  nadi  oben. 
X.  Zur  Brennereit  >.  3. 

y.  rdicrdachtcr  Kaum  mit  offenen  Wänden. 

z.  Müller-  und  Brenner- Wohn-  und  Schlaf- 
zimmer. 

a.  Stollniachcrwcrkstalt, 

ß.  Keller  fUr  KarlulTeln  etc. 
Die  westliche  Bogenraauer. 

h.  Die  üiätliche  Bogenmauer. 

B.  Die  Qnennaiicr. 


zu  rlc-s  Konventes  Bedarf  inid  zu  Spenden  an  Arme  nötliiq^  war,  gefertigt  werden 
.solllc,  die  VVcrksiiittcn  der  Schneider,  Kürschner,  Schmiede,  Böttcher  u.  s.  w.«') 

';  I  "mIiilm:;,  Ihr  MarienkiiohL-,  S.  19,  20.    I  ».i/d  M.  L".  lt.  70^^87  ....  uropc  ctiriam  sntri- 

nani  tu  |Ji\rte  uneni.ili   (ietuuc  so  111  M,  L.-ll.  77^3-    Freuen  wir  uns,  da.<>s  nicht  noch 

mehr  veritchwtmtlen  i»t.  Da>x  in  dem  rorthrechen  der  OctiSiidc  ein  Stillstand  eintrat,  scheint  be- 
soiulerri  dem  llcrxog  l'lrieh  vcrxinnkt  werden  zu  mit^Nen.    Denn  dieser  «rlässt  nm  15.  Januar  ISS3 
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JB. 


 „  ,  f, 


Ostidte. 


Westseite. 


Von  diesen  Ge- 
bäuden und  sicher  zuerst 
von  jenem  Ziq^ofe 


von  Bttbww  nm  einen  Befehl 
Ml  den  KlosterVerweMr  und 

Amtmann  JUrgen  Rathenow, 
Kloster  und  Kirche  zu 
Doberan  stehen  sn  lassen  md 

niclit  nic<lfr7urci'-'>i-n.  wie  ihm 
befoliU  n  war.  Der  Brief  lautet 
wie  (olgt: 

Von  gots  gnaden Vbich 
I  lertzog  an  Meckeln- 

Erbar  lieber  getrewer. 
Wir  koonnen  in  glaabliche 
erfahnmg,  das  du  beuehl 

hallen  >i(illi"it.  vnscr  klostcr 
vnd  kirchc  zu  Dobberan 
ab-  vnd  niddennraifien. 
I)r>  min  deine  aKo,  truf;en 
wir  desselben  nicht  weinig 
wunder  vnd  begern  dem- 
nach an  dicht  du  ^v<>llc^t 

di.'in  bekommenen  lu  tielil 
nicht  vut(;c  thun  vnd  dich 
des  Inhalts  zu  gehorsamen 


So  3  S  t  t  p 


Nordseite. 


Q  D    i    IB    0  f 


.4 


Südseite  (vor  dem  Anbau). 


OS  -        ,  _ 

Die.  »Brauerei«.    Nach  Zeichnungen  von  Möckel. 
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her  [der  curia  lateraria,  die  mit  der  curia  sutrina  und  den  beiden  das  Kloster- 
gebiet durchflicssenden  Bächlein,  von  denen  der  eine  östlich,  der  andere  westlich 
von  der  Kirche  von  Süden  nach  Norden  hin  seinen  I^uf  hat,  in  jener  selben 
Urkunde  genannt  wird,  in  welcher  die  Herzoge  Albrecht  und  Johann  den 
Gerichtsbezirk  des  Klosters  bestimmen]  stammen  zahlreiche  verschiedene  ge- 
brannte Steine,  deren  I'^orm,  Grösse  und  Materialbeschaffenheit  jeden  Archi- 
tekten in  hohem  Grade  interessieren  und  die  wir  deshalb,  mit  einigen  Hau- 
steinen sowie  mit  einzelnen  gebrannten  Steinen  des  jetzigen  Kirchenbaues 
vennischt ,  nach  den 
uns  von  Herrn  Geh. 
Haurath  Möckel  gütigst 
zurVerfügung  gestellten 
Zeichnungen  in  einer 
Anlage  wiedergeben , 
indem  wir  die  von 
diesem  gemachten  An- 
gaben darüber  hinterher 
folgen  lassen. 

Alles  in  Allem  ge 
nommen  erhellt  aus  dem 
Vergleich  dieser  ver- 
schiedenen Hauten  unter 
und  mit  einander,  dass 
die  Zeit,  in  welche  die 
Ausführung  und  Voll- 
endung der  Kirche  fällt, 
die  Zeit  der  Hlüthe  des 
Klosters  war :  gleichsam 
die  Zeit  der  Ernte  nach 
.schwerer ,  saurer  und 
gefahrx'oller  Arbeit  im 
Xir.  und  XIII.  Jahr- 
hundert. Dabei  mag 
daran  erinnert  werden,  da.ss  das  Üoberancr  Kloster,  kaum  in  sich  selbst 
erstarkt,  schon  1209  einen  Konvent  nach  Dargun  und  1258  einen  zweiten 
Filialkonvent  nach  l'ogutken  abgegeben  hatte,  der  .später  (1276)  nach  I'clplin 

ohn  vn.wm  mituur%vi>..sfn  gcntzlich  enthalten.  Wollest  auch  j;cyen\vcrlij;cn  sal|K'terj;ral>er 
vir  vniern  itzi^en  bcuchl  aldar  vnderhattiin^  mit  esi>en  vnd  drinckcn,  auch  ein  (;cincin 
kleidt  verschallen  vnd  ime  einen  zu  seiner  arlieil  zuordnen.  Daran  thui^lu  vnser  7.uuor- 
lcs!>ige  meynung.    Datum  Butzow  den  XV"  Januarii  Anno  pp.  I.III. 

V.  II.  z.  M.  p.  .Manu  prupria  llht. 
Dem  erbarn  vnsemi  furweser  vnscrs  kloMers  D<il>l>eran  vnd  hi-ltcn  (»ctrewen  Jurten  Ratenow. 
(Der  zwischen  den  /eilen  le^en   lassende  Brief  ist  von  Dr.  Kriedr.  'I'echen  im  Cirussh.  .\rchiv, 
l.antlc'lheihings- Akten,  Vol.  XXII,  nnff^eriinden  wurden.) 


Klostermaucr  oberhalb  des  Althüfer  Haches. 
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(Neu- Doberan)  übersiedelte  und  bis  1823  von  Bestand  blieb.  Die  Zeit  der 
materiellen  BUithc  des  Klosters  Doberan  aber  sind  jene  siebenzig  Jahre,  die 
/.wischen  Anfang  und  linde  des  Kirchenbaucs  liegen,  al.s  deren  Schlusspiinkt 
das  Jahr  1 368  zu  setzen  ist  und  als  deren  geistiger  Schwerpunkt  jener  höchste 
Grad  von  Feinheit  und  Schönheit  hervorgehoben  werden  muss,  mit  der  das 
freier  sich  äussernde  vegetabilisdie  Ornament  die  gebundener  und  strenger 
eradieinenden  Linien  der  Aichitdctur  umspielt.  Eia  Spid,  massvoll  und  zurück- 
haltend, und  doch  von  solchem  unwiderstehlichen  Reiz  der  Harmonie  und 
zugleich  von  solcher  inneren  Macht,  dass  es  alles  gleichzeitige  Gesclirfink, 
Gestühl  und  Getäfel  in  der  Kirche,  \<in  Holz  und  von  Stein,  in  seinen  Bann 
zieht  und  ihm  ahnliche  und  verwandte  Formverhältnisse  aufzwingt.  Aber 
merkwürdigl  Mitten  in  diese  Zeit  des  höchsten  kfinstferiadiett  Auliwhwuiq^ 
und  der  grössten  KraAentfaltung  fallt  eine  Periode  des  heftigsten  Partei- 
kampfes,  eine  Entfesselung  der  «vttdeaten  Leidenschaft»,  dne  Ausartui^  von 
Neid  und  Hass  in  glühendste  Todfeindschaft  und  eine  Roheit  und  Barbarei 
unter  Männern,  die  zur  Nachfolge  Christi  verpflichtet  waren,  dass  man  staunt 
und  lebhaft  an  jene  niaasslosen  rartcikänipfe  erinnert  wird,  mit  denen  einzelne 
der  berühmtesten  Städte  Italiens  zur  Zeit  ihrer  höchsten  Blülhe  das  Leben  in 
ihren  Mauern  unlddlich  machten.  Hier  wie  dort  gewinnt  man  den  Eindruck, 
als  ob  von  den  geschilderten  beiden  Oflenbarungen  des  Geistes  die  eine  die 
natürliche  und  nothwendige  Kehrseite  der  anderen  gewesen  sei.  Im  Doberaner 
Klosterkonvent  ist  es  bekanntlich  jener  erbitterte  Streit  des  einheimischen 
Elements  mit  dem  auswärtigen,  oder  der  Kampf  der  bei  der  V'ertheilung  von 
Aemtcrn  und  Würtien  angeblich  niil  l'nrccht  /.iirückgcsetzten  Wenden  (so  sagt 
man,  ohne  dass  das  Wort  Wenden«  in  altem  Sinne  zu  nehmen  wäre)  mit 
den  Sachsen,  die  am  Amelungsbomer  Kloster  ihre  Sttttse  haben.  Am  heftigsten 
kommt  dieser  Kampf  in  den  Jahren  1336  und  1337  zum  Ausbruch.  Die 
Gewalt  s(  !ni  r  Wellenbewegung  aber  spürt  man  noch  im  Jahre  1345.  Wir 
können  hier  nicht  ausfuhrlicher  darauf  eingehen,  sondern  müssen  uns  damit 
begniigen,  auf  jenes  umfangreiche,  ins  Jahr  1345  gesetzte  Urkundenstuck  zu 
verweisen,  das  ein  farbenreiches  Bild  jener  schweren  Unruhen  entrollt,  von 
denen  das  Kloster  heimgesucht  wird.')  In  seiner  Darstellung  dieser  Unruhen, 
M.  Jahrb.  VII,  S.  39 — 46,  steht  Lisch  auf  Sdte  der  Einheimischen,  aber  es 
darf  nicht  übersehen  werden,  dass  von  diesen  mehrere,  und  swar  die  an- 
gesehensten, zu  den  niedersächsischen  Mönchen  halten,  und  dass  gerade  sie, 
die  Xiedersachscn.  mit  dem  .\bt  an  der  Spitze,  es  sind,  deren  Muth,  Umsicht, 
Kraft  und  Ausdauer  rs  /iiletzt  trotz  unsäglicher  Widerwärtigkeiten  gelingt,  die 
Ordnung  wieder  herzustellen,  die  von  einem  Theile  der  Einheimischen  mit 
Füssen  getreten  war. 

Damit  soll  selbstverständlich  nicht  gesagt  sein,  dass  diese  Wirren  nicht 
noch  lange  störend  nachgewirkt  hätten,  auch  nicht,  dass  die  Sachsen  ganz 

')  M.  l  .  H  6596.  —  Vgl.  dtan  5768.  —  Lisch,  M.  Jahrb.  VII,  S.  S83— 300  (Anniig).  — 
Malchow,  üc5ch.  d.  Kloster»  Dobenui  von  1300  bis  1350,  S.  75— 84* 


Digitized  by  Google 


$82 


AMTSGERICHT88EZIRK  DOBERAN. 


ohne  Schuld  gewesen  wären.  Andererseits  aber  thun  die  Urkunden  jener  Zeit 
fjeniigend  dar,  dass  Zähigkeit  und  Tliatkraft,  weiche  dein  niedersächsischen 
Stamme  eigen  sind,  in  der  Fortführung  der  Verwaltung  und  Wirthschaft  des 
Klosters  keinen  Augenblick  erlahmten,  weder  unter  dem  energischen  Abte 
Konind  IV.  (1332— 1337),  der  die  schlimmsten  Phasen  des  inneren  Parteihaders 
zu  ertragen  und  durdunikosten  hatte,  noch  unter  seinen  nachgiebigeren  beiden 
Amtsbrüdexn  Martin  (1337 — 1339)  und  Jakob  (1339—1361).*)  Dass  auch  Abt 
Konrad,  nachdem  er  von  scinetn  Amt  und  seiner  Würde  zurückgetreten  war, 
in  Mecklenburg  Freunde  behalten  hatte,  beweist  das  Testament  des  Rostocker 
Bürgermeisters  Dietrich  Holloger,  worin  er  des  Abtes  im  Jahre  135 1  gedenkt.') 
Zahlreiche  Urlcunden  aus  der  «weilen  Hälfte  des  XIV.  JsÄirhanderts  bestätigen 
den  guten  For^ang  der  Wirüischaft  und  den  ungeschmälerten  Erwerb  von 
Besitz  und  Gütern  sowie  von  Privilegien  aller  Art,  unter  denen  das  der  Geridits- 
barkcit  auf  den  dem  Kloster  gehörenden  Uzenden  Gründen  immer  das  vor- 
nehmste ist.')  Die  Gerichtsbarkeit  wird  z.  IV  1353  in  Dänschenburg,  Frcicn- 
holz,  Mariekendorp  (zur  Feldmark  Uän.schcnhurg  };cliorig).  Behnkenhagen  und 
Zamcwanz  erworben,  1355  zu  Gr.  Bölkow,  Gr.  Grenz  und  Ivendorf,  1359  zu 
Niex,  1387  zu  Biehrenshagen ,  Allershagen,  Kritzmow  und  Wilsen  und  1390 
zu  Brodhi^;en.  Zu  den  grösseren  Gutsankäufen  in  dieser  Zeit  sind  zu  rechnen 
der  von  Hof  und  Dorf  Retschow  aus  den  Händen  der  von  Bamdcow  im  Jahre 
I359i  <^cr  des  Grenze  Baggcle'schen  Erbgutes  Sanitz  im  Jahre  1365  und  der 
des  Oertzen'schen  Gutes  Schmadebeck  im  Jahre  1384.'')  Zu  den  bisherigen 
Kirchen})atronaten  kommen  das  der  vom  Kloster  1354  neu  erbauten  Kapelle 
zu  Gallin  und  die  der  beiden  Kirchen  zu  Neuburg  und  iJrcveskirchen  (üedes- 
kerken)  hinzu.*)  An  Stelle  von  Rabenhoret,  dessen  Kapelle  (und  damit  auch 
das  Patronat)  eingegai^;en  ist,  tritt  das  an  der  See  gelegene  Dorf  Rethwisch 

')  M.  U.-B.  5412.  5439.  5454.  5456.  54S7.  5492.  5504.  5505.  5506.  6157.  6424,  6514- 
6515.  6517.  6546.  6578.     Vgl.  Malchow,  a.  a.  (  ).,  .S.  4— f.S. 

•)  M.  U. -Tl.  7501    fialri  1 'uiiriilo,  <|uundain  ahlialt  in  I>ol)iT.in,  \  marca«  ad  cappani  .  .  .  .) 

*)  M.  L.-B.  7688.  7728.  7730.  7783.  7993.  8011.  8015.  8039.  8044.  8045.  8319.  8405. 
8433.  S489.  SS7I.  8653.  8973.  9379.  943«.  9581.  10209.  10614.  10724.  10854.  10855.  «0873. 
II 059.  1 1 u^io.  iio^>6.  ti  .V'v  1 1  ^^14  11580.  II 581.  11592.  Dactt  nngedruekte  Urknndeii  im 
Gro&sh.  Archiv  von  1387,  1390  und  1397. 

*)  Die  Kirchenpatronate  m  RetKhow  nnd  Sinitr  ^'ehcn  nicht  an  Doberan  mit  Uber;  sie 
Ueiben  landi-sht^rriich.  wie  sie  e«  nn  jeher  waren. 

')  M.  l  .  H.  .>09(').  7S57.  7945.  8206.  Dabei  i^t  zu  lietnerkeii.  dass  die  K.iiiellc  711  Ctallin 
als  Filiale  zur  Pfarre  und  Kirche  vun  Ktippcntin  gelegt  »ird,  mit  deren  i'atrunat  da»  Klo&ter 
nichu  zu  thun  bat.  Der  Fall  liefst  hier  somit  ihnlicb  wie  in  Dfnsebenburg,  dessen  Kirche  eben- 
fall- von  l><)tier.in  ans  1 2 j^Ti^TÜinict  worden,  durch  liisduifliche  Vi-rfdi^infj  aber  der  unter  l.in<lcs- 
hcrrlichcni  l'alrunat  ntchcnden  Kirche  /u  Sanitz  als  Filiale  beigelegt  worden  war  (M.  l'.-H.  778). 
Die  Kirche  in  Drevc«kirchen,  weiche  von  1229  Im  1318  Filiale  von  Ncnbury  gewesen  war,  nnd 
deren  Patronat  der  Abt  von  iKibenin  erst  im  Jahre  1306  zuf^Ieich  mit  dem  von  Neuhun;  erlangt 
hatte.  crh.Hll  erst  im  jnlire  I i  S  in  Fii!.;.>  ri  !ii'ri-inl,^ jhiiih  ti^  li.  s  Al.tes  mit  dem  Schweriner  Bischof 
eine  eigene  ILirre  (M.  L  .  H,  3096.  4ei.j.  8296).  Lelier  da>  l'atrünat  von  Güldel>ce  s.  a.  Ausser- 
halb Mecklenburgs  |*ewinnt  l>»l>cran  die  Patronatc  ttl>er  die  zur  Kamminer  Diöcese  gdtdrenden 
ivM  '.-I  K  l.  h  n  in  Cr.  Kakow  bei  (irimmcn  (seit  1288)  und  Jeslin  bei  Kolberg  (seit  1290).  Vgl. 
L.  ll.  1985.  2083. 
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mit  seiner  Kirche  und  deren  Patronat,')  sodass  das  Kl-j'^tcr  trmcrli.ilb 
Mecklenburgs  in  der  zweiten  Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts  über  die  neun 
Fatronate  zu  Kröpelin,  StelTenshagen,  l'arkcntin,  Stäbelow,  Rethwisch,  Dänschen- 
burg,  Neuburg,  Drcveskirchea  und  GalUn  verfugt.  Zeitweilige  Versuche  der 
Bischöfe  Andreas  (1353)  und  Friedrich  (1367),  das  Synodalrecfat  und  die  Juris- 
diktion des  Abtes  zu  beschneiden,  sdih^en  schnell  in  das  G^entheil  um,  der 
Abt  weiss  sein  Recht  geschickt  zu  wahren,  und  die  Folge  davon  ist  das 
grösste  Zuvorkommen  der  Bischöfe  mit  Bestätigung  des  Bestrittenen.*)  Das 
Kloster  erfreut  sich  der  höchsten  Gunst  der  Fürsten.  Herzog  Albrecht  weilt 
dort  z,  B.  1355,  1357,  1361,  1362,  1363,  1366  und  gewiss  noch  viel  häufiger, 
bis  am  18.  Februar  1379  ebendaselbst  sein  feierliches  Begräbniss  stattfindet, 
wozu  die  Stadt  Rostock  einen  Beitrag  von  150  Mark  Silbers  spendet  (CC  marcas 
in  subsidium  exequiarum  patris  ducis  Hinrid  donuni  Alberti  ducis  Mq;apoOtani 
pie  recordacionis  .  .  .  .)')  Höchst  charakteristisch  für  die  mittelalterlichen 
Verhältnisse,  besonders  für  die  Ga.stfreiheit  des  Klosters,  welche  gelegentlich 
soweit  ging,  dass  die  Mittel  erschöpft  wurden  und  eine  Pause  dringend  nöthig 


>)  M.  U.-B.  7963. 

*)  M.  U.-B.  78SS.  7918.  7963.  7983.  961 1.  9615.  9648.  971 S.  Den  97.  Juni  1354  erfolgt  eine 

IJc^t.iti'^ninp  ih"^  Synod.-i]recIitc>i  durcli  den  Hi^chof  .Xndrcas;  ....  ahh.is  nu)na«tcrii  I  )i)tifranen.sis 
per  .sc  uel  per  alium  m:u  alius  lil>crc  putcüt  cura»  dicUrum  ecclcsiarum  (sc.  KruiM:lin,  btcllcnsl)a(;en, 
Farkentin,  SllbeloWt  Kethwiceh)  «t  ipns  ecdeatos  eonferre,  clerieos  inatttnei«  et,  d  opus  fnerit, 
destituere,  inqvireie,  conigere,  jnridictionem  exercere,  üynodo  presidcre,  visit.are  et  alia  ad  r>ftu  imn 
archidiaconi  pertinencia  exercere  .....  Am  16.  September  1354  ernennt  liUchof  Andreas  den 
Abt  Jakob  »ogar  zu  seinem  Ckneralvikar  innerhalb  d«  Dobenner  Arc1i{diftlcon«ts  für  die  Zeit 
seiner  Abwesenheit  und  veisieht  ihn  in  msgtebigster  Weise  mit  allen  bii^ctiäflichcn  Vollmachten. 
I  »Ii  vidi  i'.n^  hdheraner  Arcliidiakunat  farchidiaconatus  abbacie)  mit  dem  Kropcliner  .Xrchidiakonat, 
wuv(»n  .schon  1298  und  1328  in  den  Urkunden  die  kcde  ist  (.M.  V.  U.  2512.  4923)  und  das  dem 
nedOrfnü»  des  Klosters  Doberan  etttsprungen  zu  »ein  scheint  (dessen  Mi^Keder  nach  den  Regefai 
iliK  ^  Ordens  ursprlln^ditli  von  der  I.eitnng  der  Kirchen  des  KU>slergel)iolev  ferne  zu  Ijleiben 
hatten,  während  auch  Ausnahmen  hiervon  vorkonunen,  s.  U.  1299  in  Kabenhorst)  auch  in  der 
zweiten  Hälfte  de.s  XIV.  Jahrhunderts  noch  vollkiHnmen  deckte,  ist  nicht  tu  sagen.  Hie  Urkunden 
enthalten  hierüber  keine  avsreiehendeo  Angaben.  Nach  der  Art  und  Weise  frcdicU,  wie  sieh  der 
Abt  <  nift^i-h-.\ll>  am   12.  MSr?   13^7  (M.  961 1)  Uber  das  \'<'r)i:iltiii--^  lii  r  r'f.irr<  r  im  K n"i])cliner 

ArchidulkuiuU  zu  gewis>en  .Xbgabcn  an  den  I  >ioce!>an  -  iti.schuf  äus.sert,  müchtc  man  annehmen,  doss 
das  KrSpdiner  Archidiakonat  mit  dem  Doberaner  ein  und  dasselbe  sei.  Mfiglieh  aber  wtre  es 
auch,  das«  dieses  nur  einen  'I'heil  jenes  darstellte.  Den  .Vrchidiakon  mit  seinem  Gebiet  bestellt 
der  Uiüchof.  Dieser  ist  es  auch,  der  dem  Abt  die  jura  archidiaconalia  verleiht.  Der  Abt  aber 
kann,  wie  man  sieht,  mit  der  Vertretong  dieser  seiner  Rechte,  sobald  er  ne  nicht  selber  anstiben 
will,  was  seine  und  seines  Ordens  Sache  ist,  beauftragen  wen  er  will.  Dieser  Wandelbarkeit  der 
Verhältnisse  entsprieht  es,  wetni  wir  im  XV.  [ahrlunidert  vnn  einem  .\rchidinkonat  in  Kröpelin  und 
einem  Vcrhältniss  de-s  Klo.stcrs  Doberan  zu  ihm  nichts  mehr  hürcn,  sondern  die  Doberaner  l'atru- 
natskirchen  cmn  grSssten  Theil  bei  dem  Rostoeker  Archidiakonat  vorfinden  (M.  Jahrb.  XXI,  S.  21, 
Annikt;.),  wobti.  was  auf  einem  beMindcnn  Wilrai;  \ iulleiclil  l.ei  der  A'.if lielumt;  des  Kriipeliner 
Archidiakonats)  beruhen  wird,  die  Kröpclincr  Kirche  al.s  gebührenfrei  aufgeführt  ist  L  eber  r.itro. 
natsakte.  des  Abtes  in  KrBpelin  handeln  n.  a.  noch  ungedmekte  Urkunden  von  13SH  und  1424  im 
Groflsh.  Archiv. 


'  M.  r.  H.  8116.  8117.  8118.  8119.  8420.  8844.  9090.  9173.  9174.  9175.  949s.  9306. 
10629.  I77- 
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war,  charakteristisch  avich  fiir  das  intime  Verhältniss  des  Herzogs  zum  Konvent 
ist  eine  Url<unde  vom  22.  Mai  1361,  in  welcher  jener  verspricht,  d.xs  Kloster 
bis  nächsten  Michaelis  mit  allen  Abgaben  und  Leistungen  verschonen  zu  wollen, 
iodem  er  dabei  seiner  grossen  Dankbarleeit  Aiisdmck  giebt  (. . . .  recognosdniiis 
lucide  per  presentes,  quod  rdigiosi  viri  abbas  totusque  conuentus  monasterii 
Dobberan  nobis  tantam  bcniuolenciam  et  voluntatem  exhibucrunt,  quod  ipsis 
ad  graciarum  acciones  merito  simus  astricti  nunc  et  in  evvni).*)  1357  weilen 
auch  der  König  Erich  von  Schweden  und  die  Grafen  von  Holstein  im  Kloster, 
1379  König  Albrecht  von  Schweden  und  die  Herzöge  Heinrich  und  Magnus, 
diese  auch  1381  und  1384.*)  Das  Anseilen  des  Abtes  steigt  so,  dass,  nachdem 
ihn  Ripst  Gregor  XI.  am  3.  Oktober  1374  auf  drei  Jahre  zum  Konservator  des 
Magdalenen-Klosters  bei  Stettin  und  am  17.  November  desselben  Jahres  «um 
Sdiiedsrichter  in  eber  geistlichen  Streitsadie  eingesetzt  hatte,  Papst  Bonifaz  IX. 
ihm  am  6.  Februar  1 402  das  Recht  zuspricht,  angethan  mit  den  bischöflichen 
Insignien  den  Segen  zu  ertheilcn.^)  W  ie  denn  überhaupt  sowohl  im  XV.  als 
im  XVI.  Jahrhundert  bis  zur  Auflösung  des  Klosters  im  Jahre  1552  nach 
Atnweis  zahireidier  bisher  nicht  gedruckter  Uikunden  die  Gunsterweisungcn 
höchster  geistlicher  und  weltlicher  Personen  ui^peschwädit- fortdauern.  Noch 
am  14.  September  1530  bestätigt  Kaiser  Karl  V.  die  Privilegien  des  Klosters. 

Auch  die  wirthschaftliche  Kraft  des  Klosters  erlahmt  nicht  während 
dieser  anderthalb  Jahrhunderte.  Das  beweisen  besonders  die  grösseren  Gütcr- 
ankäufe  von  Hof-,  Kirch-  und  Mühl -Rosin  1433,  von  Roiensdorf  1461  und 
Kastorf  1507,  nachdem  das  Kloster  schon  viele  Jahre  vorher  durch  schritt- 
weises Vorgehen  mit  Erwerbungen  von  Kinzelrechten  und  Kinzelbesitz  in  diesen 
Gütern  planmäasig  darauf  hingearbeitet  hatte.^)  Von  dnem  weiteren  Kirchen- 
patronat,  dem  zdinten,  soweit  wir  wissen«  hören  wir  1521.  Es  ist  das  von 
Goldebee,  wie  aus  einer  Wismarschen  imgcdrucklen  Urkvuidc  hervorgeht,  die 
sich  auf  die  Stiftimg  einer  längst  nicht  mehr  vorhandenen  St.  Annen- Kapelle 
in  Benz  bezieht.  Aber  wann  und  auf  welche  Wei.se  dies  Patronat  erworben 
wurde,  i.st  bis  jetzt  nicht  bekannt,  lieber  wie  reichliche  Mittel  das  Kloster 
noch  im  Jahre  1533  verfügt,  erkennt  man  daran,  dass  der  Abt  mit  dem  Plane 
umgeht,  den  Kreuzgang  des  Klosters  mit  Bildern  der  mecklenburgischen 
Fürsten  zu  schmücken.  Herzog  Heinrich  leiht  ihm  zu  diesem  Zweck  »acht 
Tücher«,  worauf  die  Bildnisse  seiner  Vorfahren  gemalt  sind:  also  wohl  Oclbildcr, 
um  sie  im  Krew^ng  als  Wandgemälde  kopieren  zu  lassen.   Aber  bald  nach 

'    M.  l  .  H.  SS93. 

.M.  i  .n.  s^iSg.  II  220.  II  :?.i7.  11590. 

*)  M.  t.-B.  IUÖ40.  10Ö59.    M.  Jahrb.  Vlil,  S.  265.  266.    Daiu  Lisch,  ebendaselbst,  S.  227. 
228.   XXXtll,  S.  94t  »Am  so.  Juni  1478  sngen  nach  einer  bisher  unbekannt  gewesenen  Urkunde 

im  .Archive  rii  Schwerin  <lii-  711  Ilnticran  \ ersainiiioltcii  .Xolitc  der  ri-.forcicii'^crldri'itor  in  den 
deutschen  Ost.->ccläniIcrn  (iiartium  .sta{;naHutn  abhaie.s):  »Dobbran,  inter  ütagualia  luonasteria  repu- 
tacione  dignuat,  in  conspeetibus  comnranitatis  propter  qu«d«ni  erecta  edifici»  inter  felidora  jommm 
putut'ir  opulentnui«.   Auch  die  erhaltenen  (:rab>tctne  der  Achte,  deret)  Auwtattnng  im  XV.  Jahr» 

hundert  immer  t'Viii7LMifhT  wird,  n  •l'-ti  in  dic-rr  l!c7it*huni^'  ihre  Spr.iche. 
*)  Nach  bislicr  nicht  gedruckten  I  i  künden  im  (  irossh.  Archiv. 
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Herzog  Heinrich  s  Tode  am  6.  Februar  1552  schlägt  auch  für  das  Kloster  die 
letzte  Stunde.  Noch  im  selben  Jahre,  den  7.  März,  vergleicht  sich  Herzog 
Johann  Albrecht  mit  dem  letzten  Abte  Nikolaus  l'epcrkorn  dahin,  dass  diesem 
für  die  Abtretung  des  Klosters  eine  Leibrente  von  jährlich  einhundcrl  Gulden 
zu  Theil  werden  soll.  Der  alte  Abt  zieht  sich  in  das  westpreusasche  Kloster 
Pelplin  bei  Danzig  zurück,  ftir  wdches  dnstmals  Doberan  den  ersten  Konvent 
herg^eben  hatte.    Dort  soll  er  vor  1564  gestorben  sein.*) 

Aber  das  Interesse  fiir  die  alte  Abtei  ist  nie  erloschen,  wenngleich  ihre 
Gebäude  zum  Theil  nur  noch  vom  Standpunkte  der  Werthschatzung  des  treff- 
lichen Ziegelmaterials  angesehen  und  deshalb  von  dem  herzoglichen  Hauptmann 
Jürgen  Rathenow  niedergebrocfaen  wurden  (S.  579,  Anmkg.).  Die  Kirche  und  die 
wicht^^en  Wirthschaftsget^ude,  ebenso  auch  die  Klostermauer  blieben»  Dank 
der  Intervention  des  Herzogs  Ulridi,  erhalten.  Vor  allen  Dingen  fesselte  die 
Kirche  nach  wie  vor  die  Gemiithcr.  Das  beweist  u.  a.  ilire  Restauration  zur 
Zeit  der  Herzogin  F.lisabeth,  der  Wittwe  des  Herzoge  M.igmis  III.  (•]•  1550) 
und  ersten  Gemahlin  des  Herzogs  Ulrich  (f  1603).  Die  Herzogin  I'.Iisabeth 
starb  am  15.  Oktober  1586.*)  In  der  Lobrede,  welche  David  Chytraeus  am 
Tage  ihrer  Beisetzung  (23.  November  1586)  hielt,  heisst  es:  »Die  herrliche 
Closter-Kirchen  zu  Doberan,  darin  von  anfang  der  Christlichen  Religion  in 
diesen  Landen  von  400  jähren  hero  die  loblichen  Fürsten  zu  Meckelnbui|^, 
darunter  auch  ihr  erster  Herr  vnd  Ehegemahl  Hertzog  Magnus,  tre  bq^bnus 
gehabt,  als  sie  in  dieser  vnsercr  zeit  Religions  verenderung  von  den  Fursten 
eingennmen  vnd  durch  lanckheit  der  zeit  bawfcllig  worden,  hat  sie  ^die 
Herzogin)  bey  den  Hertzogen  zu  Mcckelnburg  so  lang  angehallen  vnd  mit  ver- 
manen  vnd  bitte  nidit  al^;elassen,  bis  sie  ihren  hochloblichen  Voreltern  zu 
schuldigen  Ehren  nidit  mit  gerii^^en  vnkosten  dieselbige  wiederumb  emewert 
vnd  allenthalben  gebessert  vnd  gezieret  haben.c') 

Dabei  mag  bemerkt  werden,  dass  die  Kirche  im  Innern  niemals  mit 
Kalk  ubertüncht  gewesen,  sondern,  wie  noch  heute,  immer  nur  in  den  Farben 
des  Rohmaterials  ge[)rangt  hat.  Wo  Pfeiler  und  Mauern  besonders  gut  aus- 
geführt waren,  hat  man  sie  wohl  stehen  lassen,  wie  sie  waren.  An  anderen 
Stellen  aber  half  man  «ch  mit  Uebermalung  in  Ziegetroth  und  mit  Ab- 
putzung der  Kalkfugen  in  Weiss.-  Die  Gewölbekappen  dagegen  scheinen  stets 
weiss  geputzt  und  ihre  Rippen  bunt  übermalt  gewesen  zu  sein.*)  Ebenso  mag 
der  Schmuck  der  Biendtriforien  oberhalb  des  Arkadengesimses  stets  derselbe 

>)  Strehlke,  M.  Jitbrb.  XXXIV,  S.  27.  48.   Doxa  Lisch,  M.  Jahrb.  XXXVIII,  S.  5— la:  >!>er 

letzte  Abt  <Ie^  Klosters  I»ol>eran«.  Vgl.  N!.  U.-B.  925.  {Tier  Konvent  \s.ir  von  1258  an  zuerst  in 
I'ogutken,  von  1276  an  aber  in  l'dplin.)    Quast,  M.  Jahrb.  XXXVI,  S.  116 — 120  (Kirche  zu  Pelphu). 

*)  Nicht  den  15.  Decemher  1586,  wie  in  Folge  eines  Druckfehlers  in  den  WiKpfer'schen 
Tabellen  steht.  M.  Jahrb.  I.,  S.  288.    Sie  wurde  ho  Dom  zu  Güstrow  beigesetzt. 

Lisch,  M.  Jahrb.  \\.\V,  S.  9.  Unter  <1em  BiMr  d^'s  Her/oi;-  l'lrich  in  «Icr  Kirclie  ?u 
Doberan  liest  man,  üans  er  auf  die  Ausbesserung  der  Kiiche  im  Jahre  1580  die  Summe  vun 
5333  Golden  14  Seh.  6  Pf.  Terwandte.  lieber  das  Kenotaphium,  das  er  1583  su  seiner  Vorfahren 
Gedächtniss  ,oi7(Mi  lic  .   -..  11.    V-].  .uic!i  K' .ii ht,  a,  a.  O.,  S.  97. 

♦)  Lisch,  M.  Jahrb.  XVI,  Ü.  287.  288. 
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gewesen  sein:  graugrün  auf  Weiss.  Wenigstens  war  es  so  mit  denen,  die  den 
jetzt  neu  gemalten  Triforien  vorangingen. 

Ein  weiterer  Beweis  fur  die  grosse  Werthschätzung  der  alten  Abtei- 
kirche in  der  iiachreroriiialori.schen  Zeit  ist  dnmit  gegeben,  dass  sie  bei  der 
landesherrhchcn  l'ainilic  als  eine  ihrer  bevorzugten  Hegrabni&S2>tätten  nicht  in 
Vergessenheit  gerieth.*)  Baute  dodi  noch  Herzog  Adolf  Friedrich  im  Umgangs 

*)  Winw.  M.  Jabfb.  L,  S.  3S9: 


Pribislav,  FUnt  der  Obotriten  und  Kessiner,  f  jo.  Dec.         ^au»  Lüneburg  nach  Doberan 
verseUt  nach  1319). 

Nikolaus,  Fürst  von  Rostock,  bi-i  Waschow  gefall«ll  35«  Mal  1100. 

Nikiihui«.    Sülm  Htfinrich  Hurwy  s  I.,  f  28.  Sept.  123$. 
Heinrich  üurwy  ][.,  f  5.  Juni  1226. 

Heinrich  Bnrwf  I.,  FVrat  zu  MecklenlmiB  und  Rostock,  f  s8.Jan.  1227. 
Sophie  von  nineniark,  Gem.  Dunry's  III.  von  Roatocic,  f  vor  24.  April  1241.] 

Heinrich  und 

Erich,  Söhne  Burwy's  m.  von  Rostock,  jnn|r  gestorlieo. 

Christine  von  Schottland,  Wwe.  Heinrich  IJurwy's  IL,  'f  I25S? 
Johann  L,  Fttrst  von  Mecitlenbur^'.  t      Aug.  1264. 
Albreeht  I.,  Fttrst  von  Mecklenburg,  j  15.  oder  17.  Mai  1265. 
LUtgard  von  Henneberg,  Gem.  Johann'st  I.  von  Meeklenbnrg,  f  vor  t4.Jnni  1267. 
Nikolaus  I.  von  Wcrle.  f  vor  lo  jmii  1277. 
[Jutta  von  Anhalt,  dessen  Gemahlin,  f  nach  14.  Mai  1:77.] 
Burwy  III.,  Fttrst  von  Rostock,  f  nach  s.  Dec.  1277,  vor  4.  April  1278. 
Wal '1  (■  III  a  r ,  Fürst  vnn  I\MstfK-k,  ■*■  9.  oilcr  10.  Xov.  I  382. 
Johann  L,  Fürst  von  Wcrle  l'archim,  f  15.  Okt.  1283, 
Bernhard  T.,  Fttrst  von  Werle,  f  «>•  Okt  I286> 
•    Nik'jlaii     Joh  iiiu  «  I.  von  Mecklenbttrg  Sohn,  l*rol>st  au  Lttbeek  und  Schwerin,  f  8.;9. 
Juni  oder  1290. 

Heinrich  I.  von  Werle(-GUstrow),  f  8.  Okt.  1291. 
Heinrich  I.  (der  Filger)  von  Mecklenburg,  f  2.  Jan.  1302. 
Nikolaus  II.  von  Wcrle.  f  12,  Mkf.  l'5l''>. 

Heinrich  H.  ^der  Lowe)  von  Meckleubui^,  j  21.  (22.)  Jan.  1329. 
Johann  II.  von  Werlo  •Güstrow,  f  27.  Aug.  1337. 

Johann  IV.  \iin  Wirl<--fiolin>erg,  f  1374. 

Albrecht  H.,  Herzug  von  Meckienburg(-.Schwerin),  f  18.  l  ehr.  1J79. 

Heinrich  III.,  Herzog  von  MccVlenhnrBf -Schwerin),  f  4.  .Xi'nl  13S3  (M.  U.-B.  II506). 

[Magnus  L,  Herzog  von  McckU  nU.  Schwuriii  1,  v  1385,  nach  dem  2.  April  (M. U.-B.  11674^] 

AlIirL-cht  IV,,  Ilcrr.ii;  von  .McckUiilmr'^  Scliwi'iiii\       l  ;>S8. 
Nikolaus  \'.  von  W  crle  -  Waren,  j'  21.  Aug.  1408,  und 
[Sophia,  dessen  (iemahitn.] 

.Mljrci-bt  III.,  Kr.iii^;  v.iti  Scluvc  orti.  IIcivm;^  vi>n  M-jokl./nt i.i' Schw c <-  ;i.  März  1412. 

Kuilolf,  Herzog  Johnnn's  I.  von  .Stargard  .Sohn,  Kischof  von  .Skar.i  uiui  Schwerin,  J  1415. 

Johann  IV.,  Herzog  \'wn  Mccklenburq(-Schwerin)  t  16.  Okt.  1422. 

.\I'mi     'i'   \  ,  Hcricog  von  Mccklcnhurf,"^  Si  Ihm  1  :ii     T  lt.'?. 

Joiiann  V.,  Herzog  von  Mecklenhurg(-.Sch\vcrin),  y  nach  i,  Nov.  I442. 

Anna,  Tochter  ller^o'^  licinrtch's  TV.  von  Mccklcnburjr^^-.Schwerin),  f  7- •'^'■•l)t.  1464. 

Heinrich  IV..  Herzog  von  McckUnlmrg,  f  9.  März  1477. 

Magnu<   II.,   Iloi.-.       \  ■!!    Mi:l  kt-         r.-.   f  2n.  \'iv.  J  ^03. 

Balthasar,  Herzog  von  .\kckieul>urjj,  f  ib.  >l;irz  1507. 
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um  den  hohen  Gior  ein  grosses  Prachtgrabmal  fiir  die  Seinen,  nachdem  er 
cinij^c  Jahre  vorher  in  entsprechender  Weise  seinem  Geheimen  Rath  Samuel 
von  Behr  ein  Denkmal  eigener  Art  hatte  errichten  lassen. 

Aber  wenige  Jahrzehnte  nach  diesen  Prachtbauten  sieht  die  Kirche  alle 
Gräuel  des  Kriegs,  über  welche  uns  der  alte  Faator  Eddelin«  dn  weidiiii  an- 
gesehener und  verehrter  Geistlicher,  ausfuhrliche  Au^chnui^en  hinterlassen 
hat  Nachdem  1637  die  Kaiserlichen  dagewesen  sind,  folgen  1638  die  Sdiweden. 
Ein  besonders  schlimmer  Monat  ist  der  September.  Die  Gräuel  und  Ver- 
Wüstungen  sind  derartig,  dass  sich  das  Doberaner  Amt  am  21.  December 
desselben  Jahres  mit  einem  Klageschreiben  an  den  schwedischen  General  und 
Peldmarschali  Johann  Baner  wendet,  der  vorher  von  Kibniu  aus  wenigstens 
dnen  Thdl  des  von  der  Kirche  gestohlenen  Kupferdaches  hatte  zurttdcgeben 
lassen.  Aber  was  geschdien  war,  war  geschehen.  In  den  folgenden  Jahren 
sorgt  Herzog  Adolf  Friedrich  fiir  Wiedertierstellung  dessen,  was  verwüstet 
worden  war.') 

Dass  auch  im  XVITI.  Jahrhundert  weit  und  breit  im  Lande  sich  das 
alte  Interesse  für  die  i)rachtiiM'  Kirche  erhielt,  beweisen  die  oben  bereits 
crwälmten  eingehenden  Aulzeichnungen  aller  ihrer  .Mertc  Würdigkeiten  von 
Schröder  in  den  Wismarschen  Erstlingen  vom  Jahre  1732')  und  die  von 
Klüver  im  II.  Bd.  seiner  Beschreibung  Meddenbuigs  vom  Jahre  1738-*) 

Erich  (II.),  Herzog  von  Mecklenburg,  f  21.  oder  22.  Dec.  1508. 

Urivla  von  Br«ndenbar|r,  1.  Gen.  Henog  Heinrich*«  V.  von  Meeklenb.,  f  18.  Sept.  1510. 
Albrecht  VII.   <Ut  Schöne)^  Herzog  von  Mecklenburg;,  f  5.  Jan.  1547. 
MaRims  III.,  Hisrhof  von  Schwerin.  Snhn  Mcinrich's  V.  voo  Mccklenb.,  j"  28.  Jen.  15SO- 
Philipp,  ilerzug  Heinrichs  V.  .Sohn,  f  4.  Jan.  1557. 

Juliane,  Tochter  Herxog  Adolf  Friedrich'!  L  von  MeckkabwigHScIiwrip,  f  3>Febr.  1634. 

Anna  Marie  von  Ostfriesland,  I.  Gem.  Henog  Adolf  Friedrich's  L  wn  MecUenbiuv- 

Schwerin,  f  5.  Febr.  1634. 
Adolf  Friedrich  1..  Herzog  von  Mecldenb.  Schwerin.  f  l6sS  (beigesetst  169s). 

Christian  I.nuis  I.,  Ilerzoj;  von  .Mecklenburg •  Schwerin,  f  Il./si.Juni  1692. 
Juliane  Sil))  II.-.   loL-liter  Herzog;  .\dolf  I  rieilrioh's  I.,  Acbtissin  7»  KUhn,  f  2.0kt.I70I. 
Karl  Leopold,  Hcr/.og  von  Mecklenburg  .Schwerin,  f  28.  Isov.  1747. 
Friedrich  Frans  I.,  GrotthcRog  von  Meddenbarg-Schvecin,  f  t.  Febr.  1837. 

Die  eckigen  Klammern  deutai  an,  dan  die  Annahme  des  Begrlbaiases  in  Doberan  nicht  gans 
sicher  ist. 

')  S.  Dob.  Akten  im  Grossh.  Archiv  (Kirchcnbau).  Im  Jahre  1654  ereignete  sieh  der  Fall, 
dasa  der  Fensionir  Metms  zu  Althof,  der  eines  Todtwhlages  halber  Qiomicidü  cansa)  snr  Landes- 
verweisung verurtheilt  war,  auf  dem  Gnadenwege  die  Umwandlung  seiner  Strafe  in  eine  Geldstrare 
von  3000  (Milden  er!:>ns,'tt.v  1  »er  Herzot;  ordnete  an,  dns<!  von  dieser  Snmme  2000  Oulden  für 
die  Doberaner  Kirche  verwendet  werden  sollten.  —  Die  Landesbibliothek  in  Rostock  bewahrt 
unter  M.  247*  ein  Mannskript  nnter  den  Titel:  Eddebi,  M.  P.  Knner  nnd  wahrhafUger  Beriebt, 

wie  CS  in  Mccklcnlnirf;  im  30  jähr.  Kriege,  nllermei-t  .ibcr  ?ii  I)nbVicrnn  insorniiThc-it  no.  1637 
und  1638  dahergegangen,  darin  auch  von  des  ilerzogb  Adolph  Friedrich  Geburt.>>tag,  Gcmahlinneu, 
Kindern  und  Bedienten  etc.  zu  finden.  1649. 

*)  .s.  307—344-  365—374.  393—407- 

2.  .Xnfl,,  S.  7S— 107     I  »n/vi  nii'i^'cn   -sL-L-h>i  von   der  Landesbibhothek   zu  Rostock  auf- 
bewahrte Manuskripte  (M.  125*.  l25'^  II3J*.  II33*^  Il3i'^  1 133'*)  genannt  werden,  von  denen 
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Eine  glänzende  Periode  neuer  Entwickeking  erlebt  Doberan  in  Ver- 
liinduu;;  üiit  dem  Heiligen  Damm  als  Badeort  unter  der  Regierunf^  des  Herzogs 
und  späteren  Grossherzogs  Friedrich  Eranz  1.  (17Ö5 — 1837).')  Diese  Periode 
hebt  mit  dem  Jahre  1793  an.  Sie  ist  die  Ursache,  dass  «ch  der  Ort  in 
weniger  ab  hundert  Jahren  aus  einem  Dorf  zum  Flecken  und  aus  einem  Flecken 
zur  Stadt  (seit  1879)  erhoben  hat.  Dem  klasncierenden  Geschmack  in  der 
Zeit  des  Grossherzogs  I'riedrich  Franz  I.  entsprechend  liebt  man  es,  die 
Gebäude  mit  hellem  Kalkputz  aus  dem  Grün  hervorschauen  zu  lassen.  Das 
l'aiais,  da.^  »Prinzenhaus«,  das  Stahlbad  und  ein  Theil  der  Gebäude  auf  und  an 
dem  »Kamp«  zeugen  dafür,  ebenso  die  Bauten  am  »Heiligen  Damm«,  unter 
denen  das  Haus  mit  der  hohen  und  breiten  Säulenhalle  noch  heute  das  vor- 
ndimste  ist.  Es  ist  dies  eine  Bautradition,  die  man  selbst  dann  nicht  Über- 
sehen sollte,  wenn  ein  neu^r  Geschmack  die  Herrschaft  zu  erringen  bereit  wäre. 

Mit  einer  den  erhaltenen  chronistischen  Nachrichten,  den  Urkunden  und 
den  Inschriften  auf  firabsteincn  entsprechenden  Aufstellung  der  Aebte  von 
Doberan  haben  sich  nach  Liscli  s  Vorgange  im  M.  Jahrb.  IX,  S.  432  bis  434, 
die  Herausgeber  des  M.  Urkundenbuches  (vgl.  Personenregister  unter  Doberan) 
sowie  die  beiden  Schirrmacher'schen  Schüler  Compart  (bis  1 300)  und  Malchow 
(bis  1350)  beschäftigt:  ^1.  a.  a.  O.  Darnach  kommen  wir,  wenn,  wie  es  richtig 
«scheint,  den  Urkunden  und  Grabsteinen  als  Zeugnissen  der  höhere  Werth 
zuerlcannt  wird,  zu  folgender  Reihenfolge: 

1.  Konrad  I.  1 171-    !  179. 

2.  Gottfried  1186 — 1210  (?),  resig- 
niert. 

3.  Hugo  i2io(?)— 1218, 

4.  Eilhard  1219. 

5.  Matthaeus  12 19 — 1225. 

6.  Segebod  I.  I226(?) — 1229. 

(2)  Gottfried  1229 — 1243  zum 
2.  Mal. 

7.  lingelbert  1243 — 1249. 

8.  Amok)  1250 — 1252  (?). 

9.  Heinrich  1253 — 1257. 

II33"  das  älteste  ist;  Nachricht,  was  Denkwürdige»  in  Doberan;  a.  d.  Latein,  ins  I>eut.  Obers, 
dareb  P.  Eddelin.   1664.  —  M.  125  '*  ist  eine  VerordniiiiK  de>  Hecxogs  Christian  Lad«%,  d.  d. 

Schwerin  2  ;.  jiini  1(174,  wi-^cn  Aufwartung;  der  Prediger  in  der  Dobbcran'icben  Kirche,  weil  der 
dortige  lYcdiger  Hddelin  .Alters  h.illK:r  sein  Amt  nicht  mehr  verwalten  könne,  aber  doch  nicht 
Verstössen  werden,  sondern  die  Einkflnftc  ohne  Annehmung  eines  Substitixli  bis  an  sein  Ende  be> 
Hilten  solle  < .  —  Die  übrigen  vier  Ifanuslcripte  geben  ein  Verzeichnis^  der  MemorabOien  der  Kiicb.« 

und  cnttinlTcu  k.iiini  ilas  nicht  nuch  in  den  Wisniarschcn  Erstünden  von  Schröder  stände. 

Es  wird  damit  bewiesen.  d:iNS  die  Doberaiier  Kirche  nach  der  Zeit  des  Pastors  EddeUn,  besser 
gesagt,  nach  den  Krieß^jahren  1637  und  1638,  keine  weiteren  Verluste  erlitten  hat,  die  irgend 
wfe  nennenswerth  wären. 

H'  ]'  r,  t     .'h,  \i.  AiT-lr'lotf-n  von  l^ulilifr.m.    Nel'^t  einer  iini'.t.indliclicn  Ucschrcibuntj 
der  dornten  .SeeliiuiL'."iii»taltcn  und  einem  ünindri^se  von  Dobber.nii.    2.  Aufl.    Dobbcran,  1808. 


10.  Konrad  II.  1258  -1260. 

11.  Werner  I262(?)  — 1268. 

12.  Georg  1270 — I276(f).  Lebt  noch 
1291. 

13.  Segebod  II.  1278 — 1283. 

14.  Konrad  IIL  1283 — 1290. 

15.  Ilikleward  1291  1293. 

16.  Johann  I.  (van  Dalen)  I294 — 1299. 

17.  Markolf  1299  (.'). 

18.  Johann  II.  (von  Elbingen)  1301 
bis  1306  (r). 

19.  Johann  m.  (von  Hildesheim)  1306. 
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80.  Gerhard  (von  Bfaunscbweig)  1 306 

29. 

Hermann  (Bokholt)  1 404— 1423") 

bis  1311. 

30. 

Bernhard  (Witte)  1424—1441.^ 

21.  Berthotd  (von  Hildeshehn)  1312 

31 

Johann  VI.  | 
Johann  VII.  (  ' 

bis  1326, 

32. 

22.  Johann  IV.  (von  Höxter)  1326 

33- 

Johann  VIII.  (Wilkau)  1467  bis 

bis  1328. 

1489") 

(i8)Joh.  von  Eibing  1328  -1332. 

34- 

Franz  (Mcyne)  1489—1499.'") 

23.  Konrad  IV.  1332—133/ 

35- 

Laurentius  I.  1499. 

24.  Martin  I.  1337—1339.*) 

36- 

Heinrich  II.  (Mützd)  1501  bis 

25.  Jakob  1339— '36"  *) 

1504.") 

26.  Güttschalk  (Höppener)  1361  bis 

.">/  ■ 

Nikolaus  I.  1 5o6(?)  — 1 536(r). 

'384.») 

38- 

Laurentius  II.  (Tamme)  1541  (?) 

27.  Martin  II.  1384— 1389.  71391') 

bis  I543  (?)- 

28.  Johann  V.  (Plate)   1390—  1403. 

39- 

Nikolaus  II.  (reperkorn)  1 549  (?) 

f  1420.'') 

bis  1552. 

Wie  es  nach  der  Auflösung  des  Klosters  in  den  ersten  Jahren  mit  der 
kirchlichen  Seelsorge  in  Doberan  gehalten  worden,  ist  aus  den  Akten  nicht  zu 
ersehen.  Um  1564  wird  nach  Angabe  des  Visitatlonsprotokolls  von  1573  der 
Magister  Hermann  Crispinus  (Kruse)  von  beiden  Herzögen  Johann  Albrecht 
und  llrich.  als  Patronen  dtrr  Kirche,  eingesetzt.  Kr  stirbt  1599  (s.  Grab.stcin). 
Als  seinen  Nachfolger  empfiehlt  üavid  Chytraeus  dem  Herzog  Ulrich  einen 
Henricus  Seger.  Indessen  wird  Johannes  Colerus  t6oi  Pastor  zu  Doberan, 
bldbt  aber  nur  bis  1602.  Am  5.  Juli  1602  beruft  Herzog  Ulrich  aus  Witten- 
berg den  Stud.  theol.  Christianus  Engelke,  damit  er  Ostern  1603  antrete.  In- 
zwischen stirbt  Herzog  Ulrich  den  14.  März  1603,  sodass  Eni^clke  die  Bestätigung 
seiner  Berufung  vom  Herzog  Karl  erbittet  und  erhalt.  lüigelke  stirbt  1624, 
und  ihm  folgt  alsbald  der  durrh  die  Schilderung  der  Doberaner  Kriegsgräuel 
in  den  dreissiger  Jahren  bekannt  gewordene  und  als  gelehrter  Theologe  wie 
als  praktischer  Mann  gleich  angesehene  Pastor  Peter  Eddelin  (f  1674).  1675  wird 
Justus  Statius  sein  Nachfolger,  der  aus  HUdesheim  berufen  wird.  Ihm  wird 
17 14  Franz  Davkl  Cöster  adjungiert  '*)   Statius  stirbt  17 19.   Cöster  aberlebt 

*)  A«f  seinem  Grabstein  nk  84.  Abt  bezeichnet.   Wenn  nun  im  Kloster  selbst  im  Jaln« 

'339  ^'^I'ti^  nis  den  24.  Al't  hr/rirliiict,  rtann  i'-t  :in7iinchnu'n,  dass  man  dort  in  der  vor- 

aufgehcndcn,  zum  weitaus  grösüten  Thcilc  urkundlich  Icütiilchcndcn  Kcihc  diejenigen,  welche  zum 
swetten  Mak  dk  Wtirde  des  Abtes  bekleideten,  nur  eimnal  dhlte.  Nicht  durch  Urkttnden,  son- 
dern durch  die  auf  I)<jl)erancr  Quellen  fnssendc  Kirchlurrjj'-sche  ("hrnnik  sind  bczeujjt  die  .\el)te: 
Eilhard  4).  <lcr  übrigens  auch  durch  das  Amelungsbomer  Anniversar  gesichert  ist  (M.  Jahrb.  III, 
Seite  36) ;  Scj^cbod  (6),  der  indessen  als  Prior  vorher  nrknndlicb  vorkonnnt;  Arnold  (8),  urkundlich 
vorkommend,  alier  unbenannt;  Markolf  (17),  nicht  als  Abt,  wohl  aber  in  anderen  Aemtem 
urkundlich  vorkonimend. 

*)  S.  Grabstein.  —  *)  S.  Gr.ibstein.  —  *)  S.  Grabstein.  —  *)  S.  Grabstein.  —  *)  S.  Cirabülcin. 
*)  S.  Grabstem.  —  *)  »Zwischen  Bernhard  und  Johann  Wüken  kommt  nur  der  Name  Johann  vor, 
einer  1451  Joli.  N'ranie  genannt«:  lisch,  M.  J.ihrb.  IX ,  S.  434.  -  j  nrah-.tein.  —  S.  flrab- 
siein.  —  "y  S.  Grab.<>tein.  —  /u  Statiu»  Zeit  residiert  lierzug  Karl  Leopold  von  1707  an  eine 
Zeit  lang  m  Doberan.  Damals  ist  in  den  Akten  von  einem  besonderen  Ilofprcdigcr  Job.  Petrus 
fiorchardi  die  Rede. 
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ihn  nur  Tunf  Jahre,  er  stirbt  1724.  1726  wird  Joh.  Aug.  Rödeler  solitarie 
präsentiert  und  berufen  (f  1745).  Ihm  folgt  1745  Franz  Wilhelm  Seemann. 
Nach  vierundzwanzigjährigcr 
Amtsführung  zieht  er  sich  so 
schwere  Anklagen  zu,  dass 
seine  Entfernung  aus  dem 
Amte  erfolgt.  Indessen  hat 
er  einen  grossen  Theil  seiner 
Gemeinde  für  sich,  sodass  es 
bei  der  Einsetzung  seines 
Nachfolgers ,  des  Rurchard 
Joachim  Wilhelm  Siggelkow, 
im  Jahre  1 770  zu  einem  öffent- 
lichen Aufruhr  in  der  Kirche 
selber  kommt,  der  für  die  Be- 
theiligten empfindlicheStrafen 
nach  sich  zieht.  Siggelkow 
stirbt  schon  den  18.  April 
1773.  Ihm  folgt  1774  als 
Pastor  und  zugleich  als  Super- 
intendent der  Bützower  Kon- 
sistorialrath  und  Professor 
Ferdinand  Ambrosius  Fidler, 
ein  Proselyt,  der  durch  seinen 
unrühmlichen  Abgang  im 
Jahre  1778  (wegen  Schulden 
und  falschen  Zeugnisses  flüch- 
tet er  nach  Altona)  bekannt 
geworden  ist.')  Sein  Nach- 
folger, der  Boizenburger 
Kirchenrath  und  Präpositus 
Joh.  Albrecht  Glöckler,  stirbt 
noch  im  selben  Jahre  1778. 
1779  wird  Johann  Peter  Röpcr 
berufen,  der  durch  sein  kleines 
Buch  »Geschichte  und  Anek- 
doten von  Dobberan  in 
Mecklenburg«    bekannt  ge- 

.         •  ^       1 1  -  .•  1  ^  (Iralistcin  des  Magister  Heraiann  KruiiC. 

worden    ist.     Köper    stirbt  ^ 

1817.    lieber  ihn  und  seine  Nachfolger  s.  Walter  a.  a.  O. 


')  Kichti(;e  und  bestätigte  Nachricht  von  des  weil.  Prosclyten  Ford.  .\mbr.  Fidlcr'.s  I.ebcns- 
(;eschichte  und  Schiclcialen  in  .Mecklcntiur^.    Rostock  1783. 
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Verzeichniss 

der  bei  den  Restaurationsarbeiten  von  1892—94  gemachten  Funde. 


Skina  mit  Mi 


Ii  Stgaf»rm. 


Ort  und  Ztoit  das  Fundes  und 
Bamsrkunfsn. 


I.  SchwarzgUtsierter  rother  Biclutein.  Ort 
und  Zdt  des  Fundes  «mbekannt. 
Aehnlicbe  Steine  in  der  Kapelle  zu 
Althof  gefunden.  Vgl.  Li»ch,  M.  Jahr- 
buch II.  S.  I  ff. 


i.  Kother  iiicht^-Lisierler  l':'.ck>tcii),  Ort 
und  Zeit  des  Fundes  unbekannt.  Kommt 

nn  der  jetit  Stehenden  Kirche  nicht 
vor. 

_V  \\.  4.  .Schwarzer  Hasah.  Sänlenschaft- 
stucke,  wie  solche  am  <Jktogon  Ver- 
wenduni;  j^cfundcn  halicn.  Nr.  3  bcmi 
Ausschachten  der  Fundamente,  F>uh- 
jähr  1893,  Nr.  4  am  7.  Juli  1S94  bdoi 
Durchbruch  fttr  die  lieisäfTnung  ge- 
funden. Nr.  4  n  bdn  Ahnr  uaf  bewahrt 
gewesen. 

$.  Wehier  Sandstein.  Anseheinend  Besi« 

ni  obigen  Säulen.  Kommt  an  der 
jetit  stehenden  Kirche  nicht  vor. 

6.  Weisser  Sandstein,  gefunden  am  3.  Juli 
1894  beim  Durchbrueh  fOr  die  Heis. 
Öffnung. 


7.  Weisser  Sandstein,  gefunden  am  3.  Juli 
1894  beul  Durdibtuch  fBr  die  Heis» 
Öffnung. 


&.  Ebenso. 


Kother  nichtglasierter  Backstein,  ge- 
funden im  März  1S94  im  achten  Chor- 
strel'cpffik-r  unter  der  alten  Schräj;- 
stcinschicht.  Seite  X — X  als  Aussen- 
seile  vermauert  gewesen.  Vorhanden 
an  den  Ruinen  der  alten  Bogenmauer 
hn  Süden  der  Kirche. 


tO.  Gelber  nichlRlLisierter  r.acksicin ,  i^c- 
funden  hn  llcrhst  beim  Ausbruche 
der  Kathedemitehe  hn  Konfinuanden« 
saal. 

Kr.  6-— 10  kommen  an  der  jetst 
stehenden  Kirche  nicht  vor. 
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Skizxe  mit  MaMMn. 


Ort  und  Zeit  des  Fundas  und 
Bamerkuncen. 

H.  Kother  nichtglasicrter  Backstein.  ('<c- 
funden  bei  tler  Verlängerung  der 
Fenster  im  Sltdgiebel  im  Juni  1S94. 
Die  Mfaraffierten  Seiten  seigen  Sige- 
sfniren.  Die  denkkrea  Stellen  o—p 
scheinen  ebemab  M  der  Luft  gelegen 

tu  h.ibcn. 

12.  Grosser  nichtglaMcrter  IJackstein.  Da- 
von sind  am  3.  Juli  1894  ca.  sechs 
Stttck  gefunden.  Die  anderen  sind 
wieder  vernuMMrt.  11  n.  la  kommen 
beide  .m  der  jeUt  fteheoden  Kirche 
nicht  vor. 

13.  Schwarze  (ilasur  auf  rothem  Back- 
Stein,  tiefunden  im  Frühjahr  1894 
an  den  Chorstrebepfeilem  unter  den 
>M0ndien«.  Ko«nmt  aUenUialben  an 
der  Kirche  vor. 

14.  Biaungla'iierter  rolher  Hackstein.  Ge- 
funden I-rUhJahr  1894  an  den  Chor- 
•trebepfeilem. 

1$.  Sdirlgstein  wie  der  vorige,  nur  mit 
aehwaner  Glasur  Schrägsteine  aait 
derait  flacher  Ncii^ung  kommen  an 
der  Kirdie  nicht  vor. 

16.  Gelber  nicb^asierter  Stein. 

16  a.  Kothcr  sclnvnr.'i^l.i^iei  ter  Stein.  Beide, 
16  und  lOa  i;..  füii<!cti  :m  Ilcrlist  1893, 
von  den  .Mideckun^jcn  der  .Mauer- 
ruck:>priin|^'e  am  .sudhchen  Seitenschiff, 
unterdeii  MoiK-halidcckuncen.  Kommen 
glasiert  allenthalben  am  Aensseren  der 
Kirche  vor. 

17.  Kother  ntchlglftsierter  Backstein.  Ge- 
funden hei  der  Verlingemng  der 
l-'enster  im  Südgiebel  im  Jnnt  1894. 
Koniint  an  der  jetst  stehenden  Kirehie 

niclit  vor, 

18.  Kothe  nn.Uti;I.iviiMt?'  Uack^lcinc.  (be- 
funden im  I  teil  ist  lSy4  lieiin  Hurch- 
liiiich  de  l'cnstcr-.  7«isclien  Kon- 
tirm.iiu'.cn!.;i;d  und  Kirclie.  Kommt  als 
ächildbogenprofil  allenthalben  vor,  ist 
auch  im  VerslSrkungsbaa  neu  an- 
gewandt. 

19.  lkr.:''l..i  niclit.^h>.ierter  Backstein. 
( it'Uiin.i  ;i  nn  Kummer  1804  l>emi 
I»iin.liliiitv.-h  {\;r  die  liei/ufTnun^. 
Allenthalben  in  den  Diensten  der 
Kirche  verwendet. 

20.  llellrother  niclut^l.i^u  rter  Backstein. 
Gefunden  im  Herbst  1894  beim  Ein- 
stemmen der  Kathedemisehe  hn  Kon- 
firm.inden»a.il.  Kommt  an  der  jetxt 
»teilenden  Kirche  nicht  vor. 
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Skliz»  mit  MaaiMn. 


28.5 


Ort  und  ZWt  des  FundM  und 
B«ni«rfcungen. 

21  l-i'il'  iT  nicht;;I.i^i./rtLM  r>:-icl.--teiti.  Tie- 
fuiuleii  luMin  I>urch!)ruch  des  Fcnsiers 
«wischen  Kirche  und  Konfinnanden- 
sanl  im  Herbst  iS94>  Kommt  an  der 
jetst  stehenden  Kirche  nicht  vor. 

22.  Kother  niohtfjl.-isicilci  liackstein.  Den 
26.  Juni  1894  beim  Durchbruch  Ar 
die  Hetsonif  cefnnden.  Aehniiehe 
Schräf;«teine  kffnnen  bei  den  Fenstern 
der  Trcp|>enthurme  Verwendung  ge- 
funden haben. 

23.  Nich1^l.i>ierter  ^elhcr  Itackstein.  CC' 
fluiden  im  Juni  1894  bei  Verlängerung 
der  Fenster  des  Sudgiebels.  Nr.  23b 
im  Profil  ganz  gleicher  Stein.  Bei  a 
ein  Loch.  Kommt  an  der  jelit 
stehenden  Kirche  nicht  vor. 


34.  Gellter  nichtglasierter  liackstein,  Fenster- 
lailiun^'sstcin.  Wie  beim  vorigen.  Bei« 
ein  Loch. 


25.  N'ichlql.TiiLMtc-r  r.,icl<steiii ,  Fenstcr- 
laihiuiL;^>tcm.  AlK'nth.illn'n  vt•^^^L•ll<lct. 
( >crii[ii;L'ii  Uli  Herbst  1S94  beim  Ein- 
stcninicn  der  Kathedemische  im  Kon- 
firmonden&oal. 


26,  Kolher  nichti;l.nsierlerBack^tein,  Fensler' 
pro»ten.stein.  Kommt  bei  den  ältenn 
Fenaterpfoften  vor.  In  VentXikungs- 
bau  nett  angewandt. 

27.  Rother  niehtglasiertcrltackstcin,  Fenster- 
laibungK'-tetii.  Gefunden  im  Juni  1894 
bei  Verliuigcrung  der  Fenster  im  Süd- 
giebel. 


aS.  Wie  beim  vorigen. 


29.  Wie  beim  vorigen.   Zn  37  als  Fenster' 
pfoslen  passend. 

^P' {         R.  I      y-^       ^    \o    Knthcr  nichtL^ln^ii  Tli-r  l'.ukstein.  Am 

h/x      ^]l^y[  ^^^y^.\  y    "      28.  Juni    heim    UurcUbruch    für  die 

IleizOffhung  gefunden. 

27— ;o  kommen  an  der  Kirche 
,'*        /  iiiclil  vor. 

w 
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8kisM  mK  Ml 


in. 


Ort  und  Zeit  des  FundM  und 
Bemerkungen. 


31 — 33.  Rotlier  niclitgl.isiertcr  i)ackstein, 
kippenstein.  Aehnliches  Profil  im 
Oklogon.  Gefunden  im  Juni  1S94  bei 
Verlingeniiig  der  Fenster  imSttdgiebel. 


Kulhor  nichtijhisi'ji  tcr  l'..ick-tLiti  Kck 
U.i;  rrll.    (icfiindcn   im  Juiii  lSy4  l'oi 
\'t-rl:in;^ci  iiiig    der    l-'cn&lcr    im  Siicl- 
giebel.  Kommt  an  der  jetit  stehenden 
Kirche  nicht  vor. 


Wie  beim  vorigen.  Anscheinend  von 
einer  Dreiviertel  •  Slule.  Von  den- 
«elben  Abmessvneen  wie  das  vor- 
hergehende  Kaptlelt. 


\ichlt;la>icrtcr  hellrothcr  r..ivk^tciii , 
KoMsoloii>teiii.  Kommt  .ilmlich  ini  !•  riL> 
de*  siidlichcn  Seitenschiffes  vor.  ahcr 
schwarz  glasiert,  (icfunden  im  llerti-t 
1894  Iteim  Ausbruch  der  Katheder- 
ntsche  im  Konfirmandenseal. 


\  37.  Schwarzglasierter    Backstein,  spiter 
'      getheert.   Den  Weitgiebel  Im  Heibst 
1893  von  der  Uhrenrosette  entnommen. 


38.  Nicht^l.Tstcrlcr  rolhor  Itackstein.  Im 
Juni  1894  bei  der  VerUingemng  der 
Fenster  im  Sttdgiebel  gefemkn.  Komnt 
an  der  jeut  stehenden  Kirche  nicht 
vor. 


39.  Grosser  Slalennonoltth  aus  Kalkstein 

(Marmor  >). 

40.  Nichtglasicrter  rother  Backstein.  Im 
Sommer  1S94  gefunden.  Fandort  nicht 
notiert. 


41 


Sinlenschnft  ;-.u=,  ü.isnlt.    \'':\.       w.  1 
In  der  Knclie   nt-liL-n  dem  .Mt.ii  -lüf- 
l>eu.ilirt  l!'  "« -.i-n.    \  011  ijlctcher  Län^e, 
wie   die    ani   Oktogon  verwendeten. 
Veijttngung  ansclieinend  etwa«  stirker. 
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Die  Kirch«. 

i^lit  Rücksicht  auf  die  schon  in  die  voraufgchcndc  Ortsgeschichte   ein-  Kirche. 

gefloditenen  Bemerkungen  über  den  Kirchenbau,  besonders  aber  gegen- 
über dem  Gnindriss,  den  Innenansichten  und  den  Einzdzeidmungen,  die  hier 
dieils  schon  gegeben  sind,  tiieils  noch  werden  gegeben  werden,  können  wir 

uns  einer  eingehenderen  Baubeschreibung  überheben.  Pcmcrkt  mag  noch 
werden,  dass  die  I'iindamentc  mit  Ausnahme  derer  des  südlichen  Seitenschiffes, 
die  aus  romanisclicr  Zeit  stamnicn,  aus  fjrosscn  ( Iraiiitliii<llini,'cn  bestehen  und 
dass  der  Sockel  der  Kirche  mit  profiherten  Granitiiiatten  bekleidet  ist,  ferner 
dass  die  schönen  Konsolen,  von  denen  die  ausgekragten  Dienste  der  Pfeiler 
5,5  m  oberhalb  des  Fussbodens  ansetzen,  ebenso  auch  wahrscheinlich  —  soweit 
dies  im  Sommer  1894  von  den  Fensterröstungen  her  wahrgenommen  werden 
konnte  —  die  Pfeilerkapitelle  aus  frischem  Kalkmörtel  heraus  gearbeitet  worden 
sind,  dass  die  Iheilung  de'  I'enster  durch  profilierte  l'fosten  stattfindet,  dass 
—  den  Rest  der  schon  oben  eruäiinten  alten  romanischen  Kirclic  in  der  Siid- 
westecke  ausgenommen  —  ein  aus  schwäre  glasierten  Ziegeln  hergestellter 
Kleeblattbogenfries  unter  sämmtlidien  Traufen  sowie  an  den  Basen  der  Giebd- 
dreiecke  gefunden  wird,  dass  die  Strebepfeiler  ursprünglich  mit  glasierten 
Schrägsteinen  unter  einem  Winkel  von  $5  '  abgedeckt,  später  durch  Möndis- 
Stdne  geschützt  und  seit  1893  94  wieder  mit  glasierten  Schrägsteinen  unter 
einem  Winkel  von  60"  bekleidet  sind,  sowie  endlich,  dass  tler  V)ereits  mehrfach 
erwähnte  ronKinische  Bo<^engang  auf  der  Sudseile  tier  Kirche  anscheinend  nicht 
die  olicnc  Wand  eines  Kreuzganges,  sondern  die  Mittclwund  eines  grossen 
Raumes  darstellt,  der  als  Refektorium  gedient  haben  kann.  Ais  eine  Zuthat 
aus  jüngster  Zeit  giebt  sich  südwärts  vom  südlichen  QuerschifT  ein  »Verstäikungs* 
bau«  zu  erkennen,  der  unten  als  Sakristei  und  Heizrauni  und  oben  als  Kon* 
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Armanden -Saat  und  Sälngerempore  dient.  Er  ist  neuerdings  wesentlidi  aus 
Iconstrulctiven  Gründen  errichtet,  »weil  die  Gietselmauer  des  södlidien  Kreuz- 
schiffes nachgew  iesenermassen  in  Bewegung  war,  da  der  später  angebaute 

StrcbepA  ilcr  nicht  ausreichte  und,  wie  sich  fand,  auf  einem  dem  Verganjj 
anheim<;etalletien  Pfalilrost  stand.«  Die  Fortnahmc  des  Krcuzgangcs  und  der 
sicii  an  ihn  ansciiiicssenden  Gebäude  war  die  Ursache  dieser  Erscheinung  der 
Ausweicliung  des  Mauerwerles.  Auch  an  der  Mauer  des  südlichen  Seiten- 
schifTes  hat  aus  denselben  Gründen  dne  Ausweichung  stattgehabt.  Zu  aller- 
letzt mag  nicht  übersehen  werden,  dass  d»  von  jeher  Wind  und  Wetter  frei 
ausgesetzt  gewesene  Nordseite  der  Kirche  im  Laure  der  Jahrininderte  durch 
den  Ansatz  von  Moosen  und  Flechten  jene  anziehende  graugrüne  l'atina 
angenommen  hat,  welche  in  gleicher  Weise  die  altehrw'ürdigen  Kirchengebäude 
zu  V'ietlubbc  und  Neukloster  auszeichnet. 

Aufsatz  des  Der  Aufsatz  des  Hochaltars,  ein  mit  Fialen  und  Wimpergen  reich 

Hochaltars,  geschmücktes  Schnitzucrk,  ist  einer  jener  nicht  iiäufig  vorkommenden  Reliquien- 
schreine des  XIV.  Jahrhunderts,  der,  abgesehen  von  Restaurationen  in  den 
späteren  Jahrhunderten,  auch  insofern  nicht  in  seiner  ursprünglichen  I'iacht 
erscheint,  als  sein  an  der  Hinterwand  mit  verschliessbaren  Klappthüren  ver- 
sehener tiefer  Mittdschrein,  der  die  Form  eines  zierlichen  hochgothischen 
Hallenbaues  hat,  nicht  mehr  jene  einstmals  in  silbervergoldete  Gehäuse  alier 
Art  und  Form  eingeschlossenen  Reliquien  aufweist,  mit  denen  er  gleich  anderen 
.■\ hären  seiner  Art  gefiillt  war,  sondern  wie  ein  ausgeleertes  Haus  erscheint, 
das  zu  den  reich  mit  Figuren  geschmückten  beiden  h'liigoln  in  keinem  Ver- 
hältni.ss  steht.')  Auch  ist  besontiers  zu  beachten,  dass  der  unterste  Iheil  des 
Schreines,  seine  mit  gothischen  Arkaden  und  der  Gruppe  der  Krönung  Mariac 
in  der  Mitte  geschmückte  Basis  und  die  dieser  Basis  entsprechenden  untere» 
Figurenstreifen  beider  Flügel  mit  den  Apostelgestalten,  einer  späteren  Periode 
der  Hochgolhik  ani^chörcn  als  die  vom  Klceblattbogen  der  Frühj^othik 
beherrschten  oberen  Theile,  und  dass  sich  somit  das  ganze  Werk  schon  im 
vorreformatorischen  Mittelalter  als  ein  Kompi 'sit ■^tiick  darstellte,  dessen  ur- 
sprünglich zwei  Stockwerk  hoher  älterer  Theil  um  em  untergeschobenes  jüngeres 
drittes  (in  diesem  Falle  also  ein  erstes)  Stockwerk  erhöht  wurde. 

Die  Figurenreihe  hebt  im  linken  Flügel  oben  links  (vom  Beschauer  aus) 
an:  i.  Johannes  der  Täufer.  —  2.  Verkündigung  des  Engels  an  die  hl.  Maria, 

')  Vgi.  UUe,  Hdb.  I,  S.  14I— 147.    Müller- Mothcs,  arch.  Würterb.:  »KclkiuicnaltiU-«.  Ob 
aber  eioit  gerade  diejenigen  Stttcice  in  der  Halle  de«  Mittelschreins  anfgestellt  waren,  weiche  in 

einem  Inventar  vun  ISS*  £cii;">"t  «erden  v  I  incIi  atxiiinmt,  niuss  mindestens  fri^Iich  bleiben. 
Villi  eini;^'cn  (lic-.or  Piiif^p,  7.  H.  den  LrifTolii  11ml  Sifj,'clri,  ist  es  wohl  gewiss,  da»R  sie  nicht  dahin 
ycliiirlcn.  Vgl.  l.i.sch,  M.  Jahrb.  Xl\',  .S.  354.  Uolbcrg  weist  in  dieser  Uczichung  auf  eine  Urkunde 
des  Hischofs  Werner  von  5Schwerin  vom  36.  Olclolier  146  t  hin,  nach  der  er  die  sflbemen  Statoen 

(tiT  hlil.  .\])M-trI  I(ili;iiinos    und  fnlolnjs  wi-lhti',    die    im    •Citniriuni  ! I.iu|it;iltars   zu  l'nliernn; 

enthalten  waren.  .'Mleiii  unter  dem  Ctbonuni  k.inn  .tuch  das  über  dem  Altar  stehende  Tabernakel, 
ein  GebSuse  in  Form  eines  sehlan)(en  hohen  nnd  steilen  Schnitcthnrmes,  der  dem  des  Tabernakels 
ihnlich  ist,  venitanden  werden. 


Digitized  by  Google 


KIRCHE  ZU  DOBERAN. 


593 


der  Kngel  mit  dem  Spruchband  ÄVä  .  GRÄOIÄ  •  VeUlLK  (!)  .  ÜÜUÜUVS  • 
TeaVjD,  Maria  mit  dem  Spruchband  aGOe  •  nnOILLn  •  DOSQIQI  •  RnCT  • 
miOhl  •  SecnFDV  (VeRBVSn  TWSß).  —  3.  Mana  und  JoMpb.  das  hl.  Kind 

anbetend.  —  4.  Maria  und  Simeon  mit  dem  Christkinde  im  Tempel.  —  Nun 
folgt  die  Fortsetzung  oben  im  rechten  Flügel:  5.  Christi  Cicisscliing,  zwei- 
fig*"''gc  Gruppe,  hcstelu-nd  aus  dem  an  die  Martersaule  gebundenen  Heiland 
und  einem  Kriegsknccht,  der  mit  dem  Rutiicnbundcl  nach  ihm  aushoh.  — 
6.  Kreuztragung  (Maria  folgt  dem  kreuztragenden  Heiland).  —  7.  Kreuzigung, 
zweifigurige  Grappe,  nur  aus  dem  Krudfixus  und  der  hl.  Maria  bestehend.  — 
8.  Der  auferstehende  Christus,  zu  seinen  Füssen  die  Grabeswächter.  Man 
beachte  an  diesen  die  Schildform  aus  der  ersten  Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts.') 

Diese  obere  Reihe  deutet  somit  die  Geschichte  Christi  von  dem  Auf- 
treten des  Täufers  bis  zur  Auferstehung  an. 

F.s  folgt  die  mittlere  Reihe  mit  den  der  oberen  Reihe  angepassten  alt- 
testanienilichcn  Typen.  i.  liva  (dem  Täufer  entsprechend,  aber  neu,  die 
alte  Figur  fdilte).*)  —  2.  Das  versdilosaene  Thor,  zweifigurige  Gruppe,  bestehend 
aus  Sarah  und  Ezechiel.  Aber  Sarah  mit  ihrem  Spruchband  aus  I.  Mos.  XVI,  2 
eoae  .  nvaa  •  OGOLVSIT  •  ms  •  00$ßmVS  ist  neu.>)  Ezechiel  dagegen,  auf 
das  verschlossene  Thor  hinzeigend,  auf  dem  oben  ein  kleines  Brustbild  mit 
kurzem  Ha.ar  erscheint  (.Xncleutung  Christi)  ist  alt.  V.r  hat  das  aus  Kap.  .XLIV 
(2.  3)  genommene  Spruchband  PüRTK .  ULKVSK .  ÜRIT.  ÖT.  PRlliSüPH  (!)  • 
IPSB  •  Q6DU  (!).^)  »Der  Prophet  Ezechiel  vor  einem  Thor  mit  Thürmen  gehört 
vorherrschend  zu  den  atttestamentltchen- Vorbildern  wegen  >des  göttlichen  Ge- 
sichts« auf  den  neuen  Tempel,  das  der  Prophet  Kap.  XL  ff.  besdireibt  und  in 
wdchem  man  ein  Bild  des  neuen  himmlischen  Jerusalem  sah.«  Vgl.  den  Kelch- 
schrank.'') 3.  Jehovah  im  feurigen  Busch  und  Moses  als  Hirte  vor  ihm, 
jener  mit  dem  .Spruchband  SUUVtl  .  ÜrtUdlTvSWHUTWW  .  TVV\0.  Der 
Busch,  welcher  brennt  und  doch  nicht  verletzt  wird,  ist  das  Gegenbild  zu  der 
nicht  verletzten  Jungfräutidikeit  der  hl.  Maria.  —  4.  Die  Darbringung  des 
Knaben  Samuel,  oder  Mutter  Hanna  mit  ihrem  kldnen  Samuel  im  Tempel 
beim  Hohenpriester  Fli.  Die  Figur  des  Eli  ist  richtig  gewählt,  aber  neu. 
Das  (ianze  ist  Gegcnhild  zu  Christi  Darbringung  im  Tempel,  dii-  sich 
unmittelbar  daruber  in  der  oberen  Reihe  befindet.  --  i\un  folgt  die  I'ort- 
Setzung  im  andern  i'  lugel:  5.  Moses  und  Hiob  als  \  urbildcr  der  Geisselung 

■)  V^'l.  Lisch,  M.  Jahrb.  XIV,  S.  3S9— 36s.  Dm  Sprachband  des  Engeli  ist  nif  der  Photo- 
graphie nicht  ^icht^n^. 

*)  Dolberg  weist  auf  den  I'rophctcn  Jc$aias  hin,  der  als  alttc-itatncntlichcr  Vcrkündcr  des 
Jongfranen- Sohnes        i)  dem  neutestmnentUchen  Tiuf«r  b«»ser  entsprochen  haben  wOrde. 

*}  Dolberg  wttrde  hier,  um  mit  der  darttber  vidi  befindenden  hl.  Maria  m  iJcr  Scene  der 
Vi>tkiimli:;\in^'  xu  korrespondicreDi  die  Era  gesetzt  haben,  deren  Namen  die  Umkehiung  des  Grusses 
AVE  an  die  Maria  ist. 

*)  Die  Stelle  in  der  Vvlgatn  hetsst:  Porta  baec  claan  erit,  non  aperietur,  et  vir  noo 

IxBMiet  |<cr         -iiiiiniam  Dominus  Dens  Israel  ingtessns  est  per  eam,  eritqne  clauM  pcinctpi. 
*)  Lisch,  M.  Jahrb.  XIV,  S.  363. 
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Christi,  Moses  Wasser  aus  dem  Fels  schlagend,  das  den  Verschmachtenden 
Leben  bringt,  wie  Leihen  aus  Christi  Wunden  strömt;  und  Hiob  mit  Wunden 
bedeckt,  wie  der  Heiland  in  der  Geisselung.    Iiiobs  Weib  hült  ihrem  gcc|ualten 


Linker  FlU);cl  des  Aufsatzes  auf  dem  Hochaltar. 


Manne  den  .Spruch  aus  Hiob  II,  9  hin:  BHIRIDKI  .  DHU  .  HT.  WORHRH. 
Hinter  diesen  Worten  steht  auf  dem  leeren  l'.nde  des  Spruchbandes  ein 
Ornament  mit  einem  Lindwurm,  der  .seinen  Rachen  nach  Hiob  hin  öffnet.  — 
6.  Abraham  im  Hegriff,  seinen  Sohn  Isaak  zu  opfern,  allteslamenlliches  Cegenbild 
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zum  Selbstopfer  Christi.  —  7.  Aufrichtung  der  ehernen  Schlange:  Moses  neben 
dem  von  Gott  befohlenen  Hilde  stehend,  ein  Jude  im  Spitzhut  zu  der  Schlange 
emporblickend  und  ein  Spruchband  mit  den  Worten  Simeons  aus  Luc.  II,  35 


Kccliler  h'hl|;L-l  iIl-n  AufNatzcs  auf  dc-iu  Hochaltar. 


führend  AT  .  IPCIIVS  .  TTrnRTJVR  (!)  .  PHRTKJindlHIT  .  6L7VDIVS.  •)  — 

')  Mos.  Lib.  IV,  Ca]-).  XXI,  8  und  9:  ...  Kecit  ergo  Moyses  ^erpentem  aeneum,  et  posuit 
eam  j>ro  signo:  i|ucni  cum  |M.Tcii>si  nspict:rcnt,  saiiabantur.  —  Evang.  Johan.  III,  I4:  ....  Et 
siciit  .Moy>e*  e.xaliavit  scrp«iitcni  in  ücmtIo,   ila  exaltati  opurtet  Kiliuni  hoiiiinin,  ut   omni-.  <|ui 
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8.  Simson  die  Thore  von  Gaza  forttragend,  Vorbild  für  den  auferstehenden 
Christus,  der  die  Pforten  des  Grabes  qxei^.^ 

Kurz,  knapp,  mehr  andeutend  als  ausfiihrend,  und  dennoch  klar  und 

handgreiflich:  so  sind  die  den  Figurenreihen  zu  Grunde  liq;endeik  Gedanken 
zur  Anschauung  gebracht.  Und  zu  (Yw^cn)  rrcistiijcn  Zuge  passt  ein  körper- 
licher Zug  in  der  plastischen  Formgebung,  der,  dein  Archaismus  in  der 
klassischen  Kunst  entsprechend,  zwar  als  eine  Ixindlich  naive  Unbeholfenheit 
bezeichnet  werden  kann,  wie  sie  auf  den  Vorstufen  zur  höchsten  Blüthe 
erscheint,  aber  ab  eine  Art  Untteholfenhett,  die  mit  grosser  Tüchtigkeit  und 
Solidität,  nn!)(  dingter  Hingabe  an  die  Arbeit  sowie  mit  jugendlicher  Herbigkeit 
und  Zurückhaltung  gepaart  ist  und  deshalb  in  ihrem  Auftreten  stets  liebens- 
würdig erscheint.  Der  Meister,  der  an  diesem  Altar  arbeitete,  der  rang  mit 
der  ihm  gestellten  /Xulgabc  so  heilig  und  ernst  wie  Jakob  mit  dem  Engel. 
Das  ist  frühgothisdie  Kunst.  Dieser  Altar  könnte  daher  redit  gut  schon  im 
ersten  Viertel  des  XIV.  Jahrhunderts  im  hohen  Chor  aufgestellt  gewesen  sdn, 
als  Quer-  und  Langschiflf  der  neuen  Kirche  noch  im  Werden  waren. 

Als  man  aber  nachher  in  der  zweiten  Hälfte  des  XIV'^.  Jahrhunderts  den 
Raum  der  Kirche  utn  das  Drei-  und  Vierfache  vergrösserte,  da  erschien  nach 
einiger  Zeit  der  schöne  alte  Aufsatz  zu  klein,  und  man  fügte  nun  die  untere 
Apostdreihe  hinzu,  unbekOmroert  darum,  ob  sie  mit  dem  Gedankengange  in  den 
anderen  beiden  Reihen  einen  Zusammenhang  hatte  oder  nicht  Da  aber  die  zwölf 
Apostel  nicht  ganz  rdchten,  so  sind  redits  noch  der  hl.  Georg  als  Sinnbild  des 
Sl^jes  über  den  Teufel,  und  links  der  hl.  Papst  Gregor,  der  höchste  unter  den 
abendländischen  Kirchenvätern,  als  Vollender  der  christlichen  Lehre  dargestellt. 
Unter  den  Aposteln  befinden  sich  Paulus  und  Matthias,  aber  es  fehlt  Jakobus  d.  j. 
Jakobus  d.  ä.  hat  das  Spruchband  «0ui  •  COllceptup  •  cfl;  •  bc  •  fpicitU  •  (aiUtO  * 
nottt^  •  e]C  •  macifl  •  bftgitie.  Philippus  das  Spruchband  3nttt  •  toentutuj  * 
tft  •  fuMrate  IlfUO^  r  mottOHl^,  Matthaeus  das  Spruchband  «^nctflltl  •  tC* 
cicflani  •  catljolicani  •  fanctonim  •  COrnmunfonem,  und  Thomas  das  Spruch- 
band IDcfcciibit  •  ab  •  iiifcrna  •  tcrcfa  •  bic  •  rcfurrcjrit  •  a  •  mortui^  •*) 

Die  Gemälde,  mit  denen  einst  tüe  Rückseiten  der  Flügel  und  die 
kleinen  Seitenwände  im  Mitteltheil  geschmückt  waren,  sind  verschwunden. 
Auf  jenen  sab  man  je  dra  Gestalten,  auf  der  einen  RQcksdte  die  hl.  Maria, 
den  Johannes  Evangelista  und  den  hl.  Benedikt;  auf  der  andern  die  Heiligen 
Johannes  Baptista,  .Andreas  und  Bernhard  von  Clairvaux,  denen  ja  auch  mit 
Ausnahme  des  Andreas  nebst  den  beiden  Heiligen  Fabtanus  und  Scbastianus 
die  Kirche  geweiht  war.-^)   Auf  den  inneren  Seitenwänden  des  Mittelschreins 

cn  lii  in  i\<.<\  tvtu  j  xn.it,  . il  httliciit  vtlam  aetemam.  Von  der  Schlange  sieht  man  in  dieser 
Dar.NtclIung  nur  d.o.'i  untere  Kiide. 

')  Vgl.  Lisch,  M.  Jahrb.  XIV,  S.  362—367. 

*)  Eine  auNfuhrlicherc  Hesclirciliiinj;  aller  dieser  Figuren  uii'l  <l..ni  die  eini;ehcndstcn  Anj;al»en 
Ober  die  l»ci  der  Restauration  des  .Mtnrü  im  Jahre  1848  nicht  liiK-iM-henc  alte  I'ol)'chrüinic  und 
Vcryoldung  gicbt  LiM^h  im  M.  Jahil».  XIV.  S.  351 — 373,  Vgl.  du/u  eine  TrachtpublikatioD  vom 
Oherbauntth  Bartning  von  1864:  Altar  und  Sakramentsh.'iuscheD  in  der  Kirche  in  Doberan. 

*)  .M.  U.-B.  9794. 
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waren:  rechts  oben  die  Kruminij  Mariac  durcii  ticn  llcihuul  und  (ianintcr  /uci 
Evangelisten,  links  oben  die  Verkündigung  des  lingcls  an  die  Maria  und 
darunter  wieder  zwei  Evangelisten. 

»Alle  dicüc  sehr  beschädigten  Cienialde  waren  durchaus  nicht  mehr  zu 
erhalten,  und  da  sie  für  die  lieutigen  Zwecke  nicht  gebraucht  wurden,  so 
erschien  die  ganze  llt  r^tillung  als  überflüssig  :  so  schreibt  Lisch  im  M  Jalir- 
buch  XIV,  S.  35Ö.    Die  Sage,  dass  der  Altar  einstmals  in  der  Schlosskirche 
zu  Güstrow  gestanden  und  von  dieser  in  die  Doberaner  versetzt  sei,  sucht  er 
ebendaselbst,  S.  355,  mit  dem  Hinweis  auf  das  S.  354  abgedruckte  Inventar 
zu  ijeseitigen.    indessen  wird  sie  dadurch  weniger  widerlegt  als  durch  Anderes. 
Allcrding!)  handelt  es  sich  dal»ci  um  eine  Thatsache.  die  durch  Akten  fest- 
zu.stellen   ist.    Als  im  Jahre    161S    Herzog   Hans   Aibrecht   in    I  uI^^l'  \t>n 
kalvinislischen  Anwandlungen  den  Aitarauf  ;.(/   it^     ■  im  r   Schiosskir«  hc  leine 
angeblich  schune  Tafel)  nicht  langer  behalten  wollte,  uberliess  er  ihn  seinem 
Bruder,  dem  Herzog  Adolf  Friedrich,  und  dieser  versetzte  ihn  in  die  Kirche 
zu  r)()!>eran.     Dabei   iil)ersandte  Klaus  von  Bclow  zu  Wismar')  dem  Her/og 
ziu*  Auswahl  eine  ganze  Reihe  von  deutschen  und  lateinischen  Vcrsinschriften, 
mit  denen  diese  'l'hatsache  verewifft  werden  sollte.    Vgl.  Dolieraner  Kirchcn- 
aklen  im  Grossli.  An  hiv.    Alkin  da  jede  liest  hrcilumg  des  Allars  fehli,  so 
giebt  es  keine  Mogli«  hkeit,  ihn  mit  irgenil  einem  in  der  Dolieraner  Kir<  he 
zu  idcnlificieren.    Wenn  es  aber  noch  eines  Heweises  dafür  bedürfen  sollte, 
dass  der  dem  Anfange  des  XIV.,  vielleicht  gar  noch  dem  Knde  des  XIII. 
Jaliilumdorts   aiigehtirende   S(  hrein    iles  Doberaner   Horhaltrirs   ni«  Itt   tler  ge 
nannte  Ciusiruwer  sei,   dann  entnehme  man  solchen  üctvcis   sowohl  dem 
Sttl  und  Inhalt,  wodurch  der  Altar,  wie  wir  sehen  werden,  noch  mit  anderen 
tvnolögisch   wi<  1  Ml:.  11   Werken    der  alten   Doberaner   Ahtei   in   engster  Ver 
liiiidtm;;  sieht,  als  aui  h  den  versc  hwundenen  Heili!:;onl)ildern  auf     im  n  Rin  k 
seilen,  jenen  fünf  Heiligen,  die  auch  die  .Schutzheiligen  der  Kirche  sind  und 
unter  denen  die  Patrone  des  Cistercienserordens,  St.  Benedikt  und  St.  Bern- 
hard, vor  St.  Fabian  und  St.  Sebastian  den  Vorzug  erhalten  haben. 

Sakramcntshaiw  (Tabernakel,  Herrgottshaus,  Pronwalm ,  Eucharistie- Sakraments- 
Schrank),  in  Form  einer  steilen  Monstranz,  gleich  dem  Altarschrein  ganz  aus  haus. 

Eichenholz  gescbnit/t.  1  i,6o  m  hoch,  fast  zwei  Meter  liriher  als  das  über  der 
Mitte  des  Altarschrcins  emporsteigende  zweite  Tabernakel  oder  Cihorium,  dem 
CS  im  .Aufbau  wie  im  Zweck  verwandt  ist.  Wie  dieses  in  alter  Zeit  zur 
Ansstelhm^  (cxprisilio^  der  frewcihten  Hostie  diente,  so  jenes  zur  . Aufbewahrung 
(rcposilio).  Der  architeklunisclie  Charakter  beider  ist  der  der  .strengeren 
Formengebung  der  Hochgothik.  Während  aber  das  mit  dem  Altarschrein 
verbundene  Tabernakel,  des  figürlichen  Schmuckes  entbehrend,  auf  archi- 
tektonische Zierrathc  beschränkt  bleibt  und  dcnicMitsprechend  auch  rechts  und 
links  von  einem  schmäleren  und  niedn«jeren  Seitenlbürmchen  bei^leitet  wird, 
entfaltet  sich  an  dem  auf  der  Nordseite  des  Altars  allein  stehenden  'raf)rr 
nukel  ein  reicher  poK  chromer  Fij^urenschmuck ,  dessen  \\  irkuii^i  chuch  die 
vergoldeten  Hintergründe  der  Architektur  ausserordentlich  gehoben  wird. 
Als  es  1847  an  die  Restauration  des  Werkes  guv^,  fehlten  Anfangs  von 

')  Klaii.s  vnn   Heliiw  wutl   1620  im  r.i^;clnicli  tlt'i  llerzi»j;s  Ailolf  Kiivdricli  geh.umt ;  M. 
Jahrb.  I,  S.  138.  . 
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z\v«)lf  Figuren  nicht  weniger  als 
fünf,  doch  gelang  es,  davon  vier 
wieder  aufzufinden,  die  inzwischen 
an  anderen  Stellen  zur  Aushülfe 
gebraucht  waren.')  Da  es  aber 
nicht  möglich  war,  den  urspriing- 
liehen  Platz  der  fehlenden  I-'iguren 
festzustellen,  so  ist  man  bei  der 
letzten  Aufstellung  seine  eigenen 
Wege  gegangen  und  hat  für  die 
fehlende  Figur  den  hl.  Hernhard 
eingeschoben,  (iewiss  war  nur, 
dass  im  unteren  Theil  die  sitzenden 
und  im  darüber  liegenden  Stock- 
werk die  stehenilen  h'igurcn  ihren 
Platz  finden  mussten.  Die  sitzenden 
Figuren  der  unteren  Abtheilung 
sind  Melchi.scdek,  David,  Debora, 
Abel,  der  hl.  Heiu-dikt  und  der 
neu  ergänzte  hl.  Hernhard.  Die 
stehenden  h'iguren  der  oberen  Ab- 
theilung sind  die  hl.  Maria,  Jo- 
hannes Haptista,  Johannes  FAan- 
gelista,  Jaktibus  d.  a..  Paulus  und 
der  hl.  Gregor.*)  Dass  in  dieser 
(jegenuber-stellung  Hinweisungen 
auf  den  kotninenilen  Messias,  auf 
seine  Abstammung  und  Geburt,  auf 

•)  Lisch.  M.  Jahrl..  XIV.  S.  375. 

')  !  >a  nel«"n  ilctn  sp.StLTcn  V'crirficr 
«Icr  Kirche  filiif  ncwlfstamcnilichc  Heilige 
stehen,  «10  mii-ixcn  aus  (!rUn<tcn  der  iy|H)- 
liit;i>clien  Komposition,  wovon  dies  Talrer- 
nakel  elienso  Itcitcrrscht  wird  wie  der 
Alt.ir,  im  unteren  'l'liod  fünf  nltle>t;imcnt- 
liehe  l'i(;uren  stehen.  Kheiideshitlh  u.^ie 
.nls  neue  l'i:;ur  eine  nhte>lanicnthche  dem 
hl.lSernliard  vorzustellen  gewesen.  l*ollierg 
bat  A\c>  riehtiK  i;cfiihlt  und  dvswctjL'n  .sr. 
Zeil  den  Al>cl  vorjjeM-hl.igen.  .\l»er  der 
w.ir  Itereiis  da.  I-Ir  .-.teckte  in  der  nicht 
richtif;  crk.nnnten  Fi^ur  der  hl.  A^ites. 
Schon  die  Ifcsohreiltunjj  dieser  Fi^jur  liei 
Lisch  l;i<>t  das  erkennen.  Sliitl  des  Iii. 
ISeridi.int  w.nr  daher  eine  ahtC'-lameiitliche 
Fi^iir  ru  «ählen.  Salomo?  Einer  der  Pro 
phelen-    .Moses  Ki-'K*^"  ''aulus- 
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seinen  Opfertod  und  das  Sakrament  des  Abendmahls,  auf  die  Entwicklung 
der  Heilslehre  in  der  Kirche  und  auf  das  Verhältniss  des  Klosters  zu  seinen 
vornehmsten  Schutzheil^en  gegeben  sind,  wird  Jedermann  einleuchten.*)  Alle 

Versuche  aber,  diese  Beziehungen  von  Figur  zu  Figur  festzustellen,  stehen 
in  der  Luft,  weil,  wie  hetnerkt  worden,  der  urspningliche  Platz  nicht  mehr 
bekannt  ist  \'<<n  den  .S[)ruchbandem  der  Figuren  sind  nur  die  fiOi^enden 
ganz  Uder  theihvei.se  die  alten:  Qofliil  fit  imiuba,  qui  toUit  Ctimilhl  ilioftraj 

bei  Johannes  d.  T.  —  ^ut  fanat  tnente^  j^uinilrj  dtet  efurfente^  bei  der 

hl.  Maria.  —  [jFactU^  tato]  htüf  [bonat  lienrra&ile  COtpufl  bei  Johannes 

Evangelista.  —        [uiitrit  cuxnt]  potuiSquc  incBiint  iftc  bei  dem  hl.  Gregor. 

-  Die  S|)nirlic   hei  Jakobus  und    Paulus    sind   vtillständig   neu.  TlljnU^ 

placntiir  tu  nno  bcuö  facriftiatiiri  bei  Ab< !  ^irffiibit'  foii  tcö  liitac 
cecrrattjiuc  biümtcp]  bei  Henedikt.  —  Su^ig  quacgiuc  bona  tribuuiit  tjacc 
nilltfca  iNHia  bei  Debora;  ausserdem  in  dem  oflenen  Buche,  auf  welches  sie 
mit  den  Vorderfingem  der  rechten  Hand  weist,  ihr  Name:  9el6ora  (!)  jptO' 
liTKtiffn.  -  Jfit  ci6ii^  c)c  pfitibia,  he  pctra  cjcilt  unbaj  bei  Meichisedek.  - 

Wie  bei  Jakobus  und  Paulus  in  der  oberen  Reihe,  SO  sind  die  Sprüche  bei 
David  und  Bernhard  ganz  neu.') 

Der  enge  geistige  Zusammenhang  dieses  anscheinend  an  seiner  ur- 
sprunglichen Stelle  stehenden  W  erkes  iler  alt-  und  neutestainentlichen  Typologie 
mit  dem  Schrein  des  Hochaltars  springt  so  sehr  in  die  Augen,  dass  darm  der 
vollgültigste  Beweis  dafür  gegeben  ist,  dass  auch  dieser  eine  ureigenste 
Schöpfung  des  Klosters  ist  und  seit  mehr  als  fünfhundertfönfzig  Jahren  seinen 
Platz  im  hohen  Chor  der  Kirche  einnimmt. 

Ein  drittes  typologisch  interessantes  und  ülx.'rhaupl  in  hohem  (trade  .Schrein  des 
eigenartiges  Werk  ist  der  Schrein  des  Kreuz-Altan  mit  dem  Triamphkrem,  Kreuzaltars 
der  einst  sammt  dem  mit  ihm  von  Anfang  an  verbunden  gewesenen  Kreuz, 

dem  er  gewidmet  ist,  m  Stifts  und  Klcsterkirchen  \ve--tlich  von  dem  Lettner  j^j^uj 
(in  unserm  halk-  geradezu  in  dem  Lettner)  stand  und  (K  ni  Lang-,  Laien-  oder 
Gemeindehause  zugewandt  war.  Daher  auch  I.aien-  odi-r  l  .i  ttner  .Altar  genannt. 
Die  steinerne  Mensa  des  Schreines  an  der  Scheide  zwischen  Chor  und  Schifl' 
ist  geschwunden,  und  der  Schrein  selbst  ist  an  eine  Stelle  gerückt  worden,  an 
die  er  ursprünglich  nicht  hingehört,  nämlich  an  die  Westmauer  des  Schiffes, 
unmittelbar  vor  das  hohe  I'enster.  Dabei  gelangt  eine  dieses  Werk  vor  vielen 
andern  aus/eichnendr  Besonderheit  nicht  zu  ihrer  Geltung  und  Wirkung.  Der 
.Schrein  hat  nämlich  auf  seiner  Ruckseite  einen  Partner,  einen  zweiten  .Schrein, 
dessen  Darstellungen  luiLsainnit  denen  auf  der  Rückseite  des  grossen  Triumph- 
kreuzes der  hl  Maria  gewidmet  sind  und  somit  einst  vom  Lettner  und  selbst' 
verständlich  von  einer  zweiten  steinernen  Mensa,  der  Gegenmensa  der  erst- 

')  \  gl'  -^l'  L .  H.  40b  uiui  9794. 

*)  Bei  David:  Vn^cltcus  panf»  cclo  Miirtftur  iOi».  —  net  Bm^hud:  4^m  fpvwtt 

ipfe  fiium  loi-ptiö  btbit  immacuUttim.  l'<  t  |.ik.>l,ii^:  (Dmnc  nucat  um  ^onum  bcfcrnbit 

«  patre  luininum.  —  Kci  Taulu»:  Ttui  conipicuu»  faaw  (|>  ui  carne. 
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genannten,  in  den  hohen  Chor  hineinschauten.    Die  Aufstellung  dieses  Doppel- 
altars und  Doppelschreins  sammt  dem  auf  beiden  Seiten  mit  Bildwerk  aus- 
gestatteten hohen  Triumphkreuz  war  somit  nicht  eher  angezeigt,  als  bis  auch 
das    Schiff  der 
Kirche    für  den 
Gottesdienst  ein- 
gerichtet war, 
also     nicht  vor 
1368.  Unmöglich 
wäre    es  nicht, 
dass    er  gerade 
zum  4.  Mai,  dem 
grossen  festlichen 
Kirchweihtage 
dieses  Jahres, 
fertig  gestellt 
worden  wäre. 
Jedenfalls  pas.scn 
die  Zierformen  der 

Architektur  recht  wohl  in  diese  Zeit  der  Hochgothik.  Mag  immerhin  das 
Ornament  der  Fischblase  vereinzelt  ein  paar  Male  in  der  Kopfleiste  des  einen 
und  in  der  Fussleiste  des  anderen  auftreten,  von  einer  Beherrschung  des  durch- 


Opfer  Isaaks. 


Gebetskampf  des  Jakob. 


nie  Errichtung  der  ehernen  Schlange. 


Goliath  und  David. 


brochen  gearbeiteten  Maasswerkes  durch  diese  Zierform  im  Sinne  der  Spät- 
gothik  kann  nirgends  die  Rede  .sein.  In  der  Formgebung  der  Mguren  aber 
und  in  der  Art,  wie  der  Inhalt  der  Scenen  mehr  angedeutet  als  ausgeführt 
ist,  oftenbart  sich  bei  stellenweiser  Anmiith  in  den  Gesichtern  (besonders  auf 
der  Maricnscitc)  noch  etwas  von  den  schon  beim  I  lauptaltar  hervorgehobenen 
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Eigenschaften  der  Frühgothik.  Wir  können  deshalb  denen  nicht  beistimmen, 
die  diesen  Doppelschrein  mit  seinem  Kreuz  ins  XV.  Jahrhundert,  wenn  auch 

Die  enge  Beziehung 
beider  Schreine  zum  Triumph- 
kreuz tritt  besonders  in  der 
Stellung  ihrer  Mittelgruppen 
zu  Tage,  im  Sündenfall  auf 
der  Kreuzesseite  und  im  feu- 
rigen Busch  des  Moses  auf 
der  Marienseite.  Diese  beiden 
Scenen  sind  gleichsam  die 
Wurzeln  für  alles  Bildwerk, 
das  wir  jcderseits  am  Kreuzes- 
stamm emporsteigen  sehen. 
Auf  den  Sündcnfall  als  Ur- 
sache   der     ICrIösung  der 

Menschheit   durch  den 
Kreuzestod  Christi  folgt  der 
erste   alttc.stamcntliche    Hinweis   auf   ihn    am    Fuss   des    Kreuzes,  nämlich 
Abraham  im  Begrilif',  seinen  Sohn  Lsaak  zu  opfern.     Es  reihen  sich  an,  am 
Stamm  des  Kreuzes  in  die  Höhe  steigend,  der  Gebetskampf  des  Jakob  als 


ileni  l""els  drückend.  von  /.ar|>ath. 


Vorbild  des  Gebetskampfes  in  Gethsemane:  das  Ringen  der  Seele  mit  Gott. 
Darauf  Simson,  die  Thore  von  Gaza  forttragend,  als  Hinweis  auf  die  Sprengung 
der  Grabespforten  durch  die  Auferstehung  des  Heilandes.  Darauf  Abel  mit 
dem  Lamm  und  Melchiscdck  mit  dem  Kelch,  als  Hinweis  auf  das  Opferblut 
Christi  im  Sakrament  des  Abendmahls.   Nun  kommt  der  gro.sse  Krucifixus  selber. 
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Auf  der  einen  Seite  (links  vom  Beschauer)  von  ihm  am  Arm  des  Kreuzes  die 
Errichtung  der  ehernen  Schlange  (s.  o.  Altar),  auf  der  anderen  ebenso  der 
Riese  Goliath  und  David,  den  Stg  über  den  Teufel  in  der  Höilenfohrt  an- 
deutend. Nun  weiter  oben  Moses  in  Gegenwart  zweier  Israeliten  Wasser  aus 
dem  I'cls  drückend.')  Dnrauf  die  Begegnung  zwischen  Elias  und  der  Wittwe 
von  Zarpath,  die  Iloiz  gesammelt  hat,  wie  es  diirrli  die  al.s  Sinnbilder  des 
Kreuzes  aufgefassten  beiden  Stäbe  in  ihrer  Hand  angedeutet  wird,  zuletzt 
Seligkeit  und  Verdamninias,  dargesteltt  durch  swei  Engel,  von  denen  der 
eine  drei  Männer  zum  Himmel  fährt,  während  der  andere  über  drei  vor  ihm 
am  Boden  liegende  Männer  das  Schwert  zum  Zeichen  des  Gerichts  erhebt 

Diejenigen  Bildwerke  aber,  wdche  redits  und  links  vom  Sündenfall  im 
Mittelschrdn  unterhalb  des  Kreuzes  das  Auge  auf  sich  ziehen,  sind  die 
bekannten  Scencn  der  Passion,  das  Gebet  in  Gethsemane,  die  Gefangennahme 
durch  die  Häscher,  die  Scene  vor  I'ilatii;  und  die  Dorncnkronting,  neben 
welcher  das  tx-poloj^-ische  Spiel  mit  dem  alten  Te.stament  nocli  L-inmal  zurück- 
kehrt, indem  neben  der  Dornenknimint:;  di-r  an  Schwären  iculciide  lliob  mit 
seinem  Weibe  und  dem  Teufel,  die  ihn  beide  plagen,  dargestellt  ist.  Vgl. 
Hiob,  Kapitel  2.  Auflallend  ist  freilich,  dass  auf  dieser  Seite  des  Schremes 
neben  (Unf  neutestamentlichen  Darstellungen  nur  zwei  alttestamentlidie  ge- 
geben sind. 

Die  G^n-  oder  Marienseite  des  Doppelschreins  entspricht  in  der 

Anordnung  und  Beziehung  der  Scenen  auf  einander  ganz  und  gar  der  Haupt- 
oder  Kreiizesseite.  Im  Schrein  selbst  sind  ausser  dem  feurigen  Busch  des 
Moses  in  der  Milte,  der  so  grün  bleibt  in  der  l*"lamme  wie  die  hl.  Maria  al.s 
(Jottesgebärerin  eine  reine  Jungfrau  bleibt,  bekannte  Scenen  aus  ihrem  Leben 
gegeben:  die  Heimsuchung,  die  Geburt  des  hl.  Kindes,  die  Darstellung  im 
Tempel  mit  dem  alten  Simeon,  dann  die  Flucht  nach  Aeg>  pten  und  ferner 
auch  hier,  wie  auf  der  Gegenseite,  etn  typologisches  Spiel:  der  Heimsuchung 
folgt  die  auf  die  unbefleckte  Empfängniss  ans])iolcntle  Scene  zwischen  Gideon 
und  dem  lüigel,  vor  des.sen  l'üssen  jene?  bcthaute  Vlicss  liegt,  an  dem  Gideon 
da<  Zt-ichLii  hir  .seine  von  Gott  gewollte  Aufgabe  gewann,  da  der  1  hau 
das  Vlicss  bedeckte,  gleichwie  jene  der  hl.  Geist  überschattete.  Der  Darstellmig 
Chiisti  im  Tempel  aber  als  von  Gott  selber  der  Welt  dai^cbrachtes  Opfer 
folgt  die  Darbringung  Samuels  durch  seine  Mutter  Hanna,  indem  sie  den 
Knaben  Samuel  dem  Hohepriester  Eli  zum  Dienst  im  Hause  des  Herrn  über- 
■j^'irlw  AuT  Opfer  des  alten  Bundes  deuten  dagegen  die  Rinder  am  Fuss 
tli  s  Altars  .\m  .Stamm  des  Kreuzes  aber,  an  welchem  als  Gegen.stück  zum 
Krurilixiis  auf  i\vr  amlcK  n  Seite  die  grosse  Gestalt  der  Maria  angebracht  ist, 
tiudcn  wir  zunächst  oberhalb  des  feurigen  Busches  die  Scene,  wie  Moses  aus 
dem  Felsen  Wa^er  schlägt  (wie  auf  der  Kreuzesseite,  figürlich  aber  reicher 


')  Nicht  >5chlagend<.   Bedenken  erregt  es,  dass  diese  Scene  auf  jeder  Seite  gefunden  wird, 
hier  nur  in  knapper  Andeutung,  auf  der  >lnrienseite  in  breiterer  Ansftthrnng. 
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ausgebildet),')  dann  das  Symbol  des  Evangelisten  iMatthaeus,  dann  die  Kund- 
schalter  Josua  und  Kaleb  mit  der  Traube,  um  anzudeuten,  »wie  die  Juden  mit 
dem  Henen,  die  Helden  mit  der  That  Jesum  zum  Tode  schleppten«  (I),  darauf 
Judith  mit  dem  Haupte  des  Holofernes.  Wie  nun  weiter  dem  Symbol  des 
Matthaciis  die  des  Markus,  Lukas  und  Johannes  am  Kreuzhaupt  und  an  den 
Kreuzarmen  entsprechen,  so  ebendaselbst  der  schon  am  Fuss  des  Kreuzes 
genannten  Judith  die  Bilder  der  Abigail,  der  Esther  und  des  Sieges  der 
Israeliten  über  die  Moabiter  durch  das  Schwert  des  Ehud,  fast  «ne  absichtlich 
in  Uebereinstimmung  mit  jenem  Hymnus  auf  die  M.  Maria  am  Hochaltar  im 
Kloster  zum  hl.  Kreuz  zu  Rostock: 

Me  pnibrn^  ahboratcijr,  0  SCMaoel  iplflcatrlr« 
«5ola  iimnlif  tcparatrijr,  jildoatiti^  fttperatcfic, 

V>alc  piildir.i  !Fubit|^  forti^,  ncca  rtiiccm  biicciu  mortis, 

Abigail  l^;t  besänftigend  dem  David  die  Hand  auf  die  Schulter,  um  seinen 
Cirimni  gegen  Nabal  zu  stillen,*)  wie  die  hl  Maria  nach  iniltelalterlichcr  Vor- 
stelliHiLT  Gottes  Zorn  geilen  die  Menschheit  stillt.  Sie  bittet  bei  Gott  Wiler 
lur  die  Christenheit,  wie  Esther  beim  Könige  für  ihr  Volk.  Sie  tritt  den  Satan 
unter  ihre  Fü&se,  wie  Judith  dem  Holofernes  das  Haupt  abschlägt.  Und  wie 
das  Schwert  des  Ehud  über  die  Moabiter,')  so  si^  sie  über  die  Feinde  des 
Volkes  Gottes.  Daher  die  Scene,  wie  Ehud  vor  dem  Volke  Israel  das  Schwert 
erhebt,  wonut  er  den  Moabiter- König  Eglon  ersticht.  Wenigstens  will  es  uns 
so  scheinen,  als  ob  diese  Scene  recht  wohl  so  gedeutet  werden  könne,  zumal 
die  anderen  drei  Typen,  Esther,  Judith  und  Abigail  schon  vor  uns  von  Anderen 
erkannt  sind.  ')  Ganz  oben  am  Kopf  des  Kreuzes  aber  finden  wir  die  Krönung 
Mariae  durch  den  Heiland.  Der  Zierstreifen  oberhalb  des  Schreines  der 
Kreuzes -Seite  zeigt  fiinf  Heilige  in  Halbßgur,  Papst,  Bischof  und  zwei  Aebte 
sind  sicher,  und  der  Iii  Gregor,  der  hl.  Ambrosius  oder  Augustinus,  der 
hl.  Henedikt  oder  Htriiliard,  waren  wohl  annehmbar:  den  in  der  Mittr  aber, 
welcher  die  rechte  Hand  wie  segnend  erhebt  und  in  der  linken  ein  bundci 

')  Moses  steht  links  (tom  Beseluiier);  mtn  sieht  den  Stab  in  seiner  Hand  nnd  auch  aof 

(tetn  Vc\-.  CS  fehlt  .\I.<'r  il.iv  \lirirlstiii.l,  <tu^  St;i)>L->,  Jicraus^jclirochcn  i>.t.  Auf  der  M.uieii^eitc 
schlüiit  er  das  \Va>!>cr  au»  dem  Fcl»,  auf  der  Kreuze»»eile  druckt  er  es  um  dem  FeU  (wenn 
die  Deutung  richtig  ist). 

*}  Am  Qnerhols  des  Kreuses  rechts  (vom  Rescbauer  aus). 
')  Am  Querholz  des  Kienaes  links  (vom  Beschauer  ms). 

*)  l'ii^ores  \Vis--c'ns  i>t  Ilollicri;  t!rr  erste,  der  iWc^  Work  tyi""''"[T'^'''i  'ifhniulelt  liat,  mivvoIiI 
in  »Studien  u.  Midlieil.«  X,  .S.  39S— 414.  553 — 578  (Kuiiüt  der  Cistercienscr  mit  besonderer  Klick- 
sicht auf  deren  Werke  in  ihrer  Abtei),  als  besonders  in  seinem  Führer  »Die  St.  Marienkirche  etc.«, 
S.  41 — 4.S.  I  )ie  hu'i  ^ct^t'l'ciie  Deutung  >clilics>t  sich  «Icr  I  )olltcr};''irhen  im  Wesentlichen  an, 
weicht  alter  .«(ellenucisc  ab.  V{;l.  Typi^clie  Bilder  bei  Otle,  Hdb.  i  (5.  Aufl.),  S.  506  (T.,  wo  auf 
die  alte  und  neuere  Literatur  ttiter  dieses  vom  Xtl,  bis  tum  XV.  Jahrhundert  herrschende  Si>iel 
in  der  Kunst  «Ile  Hinweise  gegeben  sind,  der  hochbedeutsamen  Ooberaner  Werke  aber  nicht 
gedacht  wird. 
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Pfeile  hält,  können  wir  nicht  mit  Dolberg  für  den  hl.  Hubertus  erklären.  Aber 
wer  ist  es?  Dem  Platze  nach  sollte  es  der  Heiland  selber  sein,  wie  er  an 
Predellen  nicht  selten  mit  den  Marterwerkzeugen  zwi.schen  den  vier  lateinischen 
Kirchenvätern  erscheint.')  Endlich  haben  wir  noch  jcderseils  am  Kreuzesstamm, 
auf  der  Christus-  wie  auf  der  Marienseite,  der  in  halben  Vierpä-ssen  angesetzten 
kleinen  Männerköpfe  zu  gedenken.  Es  sind  im  Ganzen  zwanzig,  auf  jeder 
Seite  zehn.  Zwar  gelang  es  nicht,  die  Spruchbändchen  zu  entziffern,  aber  der 
ganzen  Erscheinung  nach  sind  diese  Köpfe  für  die  Propheten  des  alten  Hundes 
zu  halten,  die   »vier  gros.sen«   und  die   »zwölf  kleinen»,  denen  dann  noch 

vier  andere  alttestamentliche  

Figuren  zuzugesellen  wären, 
deren  ja  viele  zur  Auswahl 
stehen,  wie  Moses,  Aaron, 
Josua,  Gideon,  Hiob,  David, 
Salomen,  Elias,  Elisa  u.  s.  w. 
Vgl.  Otte,  Hdb.  I,  S.  521  ff 
Schade,  dass  die  Kleinheit 
der  Figuren  und  der  Schrift 
sowie  die  Höhe,  in  der  sie 
angebracht  sind,  es  nicht  ge- 
statten wollten,  eine  sichere 

Bestimmung  zu  treffen. 
Noch  mehr  aber  ist  es  zu 
bedauern,  dass  es  wegen  der 
unmittelbaren  Nähe  dcrW'cst- 
wand  unmöglich  ist,  von  der 
Marienseite  des  Kreuzes  gute 
Bilder  zu  gewinnen.  Man 
w  ürde  dann  erst  recht  gewahr 
werden,  welch  ein  .seltenes 
und  grossartiges  Werk  die 
Periode  der  Hochgothik  in 
die.sem  ungewöhnlich  gro.ssen 
Triumphkreuze  besitzt,  ein 
Werk,  das  in  Zukunft  von  der  Geschichte  der  deutschen  Plastik  nebst  den 
andern  tjpologischcn  Schnitzwerken  der  Doberaner  Kirche  nicht  mehr  wird 
übergangen  werden  können.  An  den  beiden  Schreinen,  die  unter  dem  Triumph- 
kreiiz  stehen,  möchten  wir  zwei  Hände  unterscheiden:  die  Marienseite  ist  von 
einer  künstlerisch  höheren  Hand,  deren  Schulung  vielleicht  noch  der  Frühgothik 
angehört,  die  Christusseite  aber  von  einer  jüngeren  1  land  mit  geringerem 
Können;  das  Kreuz  dagegen  i.st  auf  beiden  Seiten  aus  einem  und  demselben 
Gusse  und  wahrscheinlich  von  dem  vollkommneren,  reiferen  und  älteren  Meister 


lUatt^ciiilde  vom   I  i  iuiii|>hkrcuz. 


')  Die  Fi);iir  »iri(;t  hier  den  nitheii  Hut  tlcs  Karilin.-ils  Ilicninyniiis.    |)jc  .S.iche  vvinl  dadurch 
noch  räth'iclh.iftcr. 
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ausgeführt,  der  den  Marienschrein  mit  seinen  wohl  eingeschobenen  drei  alt- 
testamentlichen  Darstellungen  vollendete.  Endlich  möchten  wir  eine  Frage 
stellen,  fiir  deren  eingdiendere  Beantwortung  hier  kein  Raum  ist.  Sollte  dieser 
ältere  Meister  nicht  derselbe  sein  können,  der  in  seinen  jüngeren  Jahren  den 

Hochaltar  und  auch  das  steile  S.ikramentshaus  herstellte,  ja  vielleicht  auch 
noch  die  Ajxxstclfii^iircn  des  Hochaltars?  Die  Sache  verdiente  wohl  eine  ein- 
f^ehendere  Untersuchung.  Höchst  wahrscheinlich  ffehörte  er  auch  wie  sein 
jüngerer  Genosse  zu  den  Konversenbrüdern  des  Klosters.  Doch  bieten  die 
Urkunden  in  dieser  Beziehung  keinen  Anhalt 

Auf  ein  Werk  anderer  Gattung,  das  einstmals  typologisch  noch  wichtiger 
war  als  es  heute  ist,  werden  wir  weiter  unten  zu  sprechen  kommen. 

Scfcniae  vm  Ncbeiultlreii.  Von  den  übrigen  Altären  der  Kirdie,  Schreine 
deren  man  im  vorigen  Jahrhundert,  nachdem  schon  mehrere  beseitigt  waren,  Neben- 
immerhin  ausser  dem  Hauptaltar  und  dem  Doppelaltar  unter  dem  Triumph-  altären. 
kreuz  noch  dreizehn  zählte,')  sind  als  steinerne  Mensen  heute  nur  noch  zwei 
vorhanden,  die  übrigen  sind  nach  und  nach  bei  den  letzten  Restaurationen 
in  der  zweiten  Hälfte  unseres  Jahriiuiiderts  beseitigt.    Unter  den  Schreinen 
aber,  mit  denen  sie  gesdimttckt  waren,  gab  es  sch<m  im  Jahre  1844,  als  Lisch 
die  erste  eingehendere  Würdigung  dieser  arg  vernachlässigten  werdivoUen 
mittelalterlichen  Kunstwerke  versuchte,  nur  noch  drei,  welche  ihm  nenncns 
Werth  erschienen.    Von  diesen,  welche  z.  Zt.  bei  Seite  gestellt  sind,  ist  auch 
heute  noch  Inniges  zu  sagen,  besonders  vt>n  dem,  welcher  dem  Altar,  auf  dem 
er  stand,  in  jiingerer  Zeit  den  Namen  Mühlenaltar  verschafft  hat.-) 

Die  Darstellung  ist  denen  im  Kloster  zum  hl.  Kreuz  und  m  der  Dorf-  Mühlen- 
kirche zu  Retschow  verwandt  und  findet  wie  diese  ihre  Erklirung  aus  dem 
plattdeutschen  »MUhlenliede«  (Moelenleth).*) 

»Nadi  der  Dichtung,  wdche  auf  dem  Wort  Jesu,  Evang.  Johannis, 

Kap.  I.XXXI,  Vers  48 — 51,  ruhet,  dass  Er  das  vom  Himmel  gekommene 
lebendige  Brod  sei,  werden  zum  Bau  der  Mühle  dem  Walde  Libanon  jene  vier 
Holzarten  entnommen,  aus  denen  nach  mittelalterlichem  Glauben  des  Herrn 
Kreuz  einst  gezimmert  ward,  aus  Gedern  .sein  l'uss,  sein  .Stamm  aus  Cypres.sen, 
das  obere  Stück  von  Oliven,  der  Querbalken  von  Taimen.  Den  Bodenstein 
in  der  Mühle  biktet  Moses  Gesetz,  der  neue  Bund  den  Läurer.  Des  Rynes 
(Rines,  Reenes,  d.  i.  des  Zapfen -R^Iators)  sowie  des  Kammrades  haben  die 
vier  grossen  Kirchenlehrer  Pap.st  Gr^orl.,  der  Kardinal  Hieronymus  und  die 
Bischöfe  Augu.stinus  und  Ambrosius  zu  warten.  Die  12  hl,  Apostel,  als  ge- 
.sendet  zu  mahlen  über  alle  Lande,  haben  das  Werk  im  Gange  zu  halten. 
Eine  Jungfrau  bringt  ein  zugebundenes  Säcklein  mit  Waizen  zu  dieser  Mühle. 


'  !<chr<Kler.  \Vism.  End.,  S.  }t6.   Auch  das  luven tmr  von  iSll  ilhlt  mit  dem  Huptahar 

im  <iaii;cn  vierzehn  .Mt.Hrc. 

•)  Li.sch.  M.  Jahrb.        .S.  422  ff. 

^  Wieehnuinn  und  lloftneister,  Medclenburgs  altoiedenlchsisclie  literatar  III,  S.  ajoff. 
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Zu  ihr  tritt  der  Prophet  Jcsaias  mit  der  Botschaft  von  der  Geburt  des  Jung- 
frauen Sohnes  Einanuel  in  der  Weihenacht  zur  Freude  von  Mann  und  Weib. 
Jenes  Säckletns  haben  die  vier  Evangelisten  wohl  zu  achten.  Matthacus  niuss 
es  auflösen  und  lehrt,  wie  Gott  Mensch  geworden;  Lukas  reisst  es  entzwei 
und  beschreibt,  wie  Gott  litt  den  bitteren  Tod;  Markus,  der  starke  Löwe, 
gicsst  das  Wort  in  die  Miihlc,  wie  Gott  in  einer  Osternacht  vom  Tode  auf- 
erstand; lohanncs,  der  h< iclianmiti'cndc  Aar,  lehrt  des  Herrn  Himmelfahrt. 
Papst,  Kaiser  und  i'iacdtkantcn  !ial>cn  zu  hellen,  dass  die  Muhle  Mehl  und 
Malz  gebe,  zu  ihr  aber,  die  nie  ermattet,  soll  eilen,  wer  .seine  Seele  speisen 
will.« ') 

Vollausgescfarieben  lauten  die  Spruchbänder,  wie  folgt    Adler  des 
Johannes:  in  priiKi'pio  erat  tiecl&iiiii  et  Mensch  des  Matthaeus:  uon 

ontitr^  cüpiliiit  lirrbtiin  ifhtb  ...  .Stier  des  Lukas:  \jibcramuG  Ijof  lirr* 
üiuii  nuob  facttini  cft  .  .  .  .    Löwe  des  Markus:         fcnilnflt  lirrbiiiu 

fClUiuat  ....  Aus  dem  Trichter  koumil  ein  Hand  mit  dem  blossen  Wort 
lietihnn;  aus  dem  Rumi  u  .  /tischen  den  die  Mühlenwelle  drehenden  Aposteln, 

erscheint  der  Spruch:      berdiiii  twcü  ftcrutn  e(t  et  gsBitauft  fit  noBf^  et 

tlihfinu^  0loriain  ■  •  Ausserdem  hat  jeder  der  Apostel  ein  Spruchband 
über  sich.   Es  sind  folgende  zwölf: 

l^erliuin  fiomint  et  fuabe  ijcrfonaniusi  

PcrBuni  bei  prebicaimis  oimii  crcaturc    ■  . 

Dfn  maiiniftubme  fiifcfplte  iiifi'nini  lirifniin  

Peröuiii  alibiTliiatuni  farirt  boniiniiö  naur  triraiii  .  .  . 

l^ac  \icrbuin  Quob  pccbicanui^  d)riftuiu  iTUcifiicunt  .... 

ftenatf  iton  tx  feinfne  coini|id6iIi,  feti  incomiptiliili  berlio  bei  •  .  . 

Congtetemitii  ato  betlHim  incaniatuiii  

.il^aiiu^  naftre  rractabcnint  tie  berfio  Ufte  

IDcrftuni  tei  imiltipliraDatiir  rt  rrcfirüat 

Oan  i'rtt  impaffiliilc  apub  bruni  oniiic  bcrbuiii  

..^ufferatip  bcrbuiu  falacii  

I^ohnitarfe  oennft  110^  berlio  hei  

Das  Wort  gloria  fant^en  die  vier  lateinischen  Kirchenväter  in  einem  Kelche 
auf.   Jederseits  von  ihnen  dn  Mönch  mit  Spruchband.    Auf  dem  einen  die 

Worte:        liliecaretur  genti^  j^umoiitttii  iiifi  berftuni  bei  füerer  l^oiiio; 

auf  dem  anderen:  Opiiö  rcftauracloni^  noflre  tft  incarimcio  lirrlii  bei. 

Hinter  <]ein  Monrh  links  eine  I''raii  und  ein  jinipercr  Mann,  nnmif ?e!lj,ir  neben 
lind  hinter  dem  K(>[>r  tles  Mönches  kommt  m>ch  eni  Mannet L;e>icht  mit  Schnurr- 
bart zum  Vunschein.  Hinter  dem  .Mönch  rechts  zwei  knicende  Manner.  Ganz 
oben  in  der  Ecke  rechts  die  hl.  Maria  nach  Offenb.  Joh.  Xtl,  i,  das  Christ- 
kind auf  dem  Arm,  den  Halbmond  unter  ihren  Füssen,  die  Sonne  vor  ihrem 
Schooss  und  die  Sterne  auf  ihrer  Krone.    Ihr  gegenüber  in  der  anderen 

')  Nach  Dollieri;.  Marienkirche  etc.,  S.  49.  50.   '/.v  »Ritt«  v(;l.  Beils,  MoBAtsbl.  d.  Ges.  f. 
Pomm.  Gc>ch.  1892,  S.  152.    Kerner  Lil1>bcn -Walt her,  Mittttlnicdcrdeulsches  Wörterb.,  Nachtr. 
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Ecke  König  und  Konigin,  von  denen  der  Konig,  wie  Lisch  richtig  bemerkt 
hat,  sdir  an  die  bekannteii  Bilder  des  Herzogs  und  Königs  Albtecht  von 
Schweden  erinnert.   Es  wäre  daher  nicht  unmöglich,  dass  dieser  Sdirein  eine 

Stiftung  beider  Ehegatten  oder  eines  Theiles  wäre:  König  Albrecht  starb  1412, 
die  Königin-Wittwe  Agnes  1434,  und  die  bildliclie  Darstellungsweise  passt  recht 
gut  ins  erste  Viertel  des  XV.  Jahrhunderts.')  Die  Rildcr  auf  den  Seiten fUigchi 
waren  schon  1844  so  schadhaft,  dass  Lisch  auf  deren  Deutung  verzichtete. 
Die  von  ihm  genannten  Könige  und  Bischöfe  sind  noch  heute  zu  erkennen, 
ebenso  auch  das  Spruchband:  9ia6oP  •  Cut  •  T  mt  •  tluBftaf  •  flCi|tlt;  • 
CffO  •  fuin  •  So  fragt  der  in  Purpur  und  Krone  erscheinende  Teufel  den 
Mönch,    Darauf  soll  der  Mönch  (      was  nicht  nu  hr  erhalten  ist)  t^cantwortet 

haben:  ^oiuinu^  %tiu^  €\}ti^vi^  1100  fe  yurpuca  Uciitunini  praebijcit. 

Kin  eigcnailii^cr   .\itarschrein  und  dabei   ein  bedeutsames  Werk  der  i-ron- 
Fruhgothik  des  XIV.  Jahrhunderts  ist  auch  der  folguide,  der  durch  seine  leichnamsp 
Ueberschrift  zu  dem  Namen  sFronleichnams- Altar«  gekommen  ist*)    Er  Altar, 
stand    im  siulliclKii  Ihngange  hinter  dem  Hochaltare  an  dem  zweiten  inneren 
Pfeiler  am  hohen  Chor«,    lieber  dem  Altar  war  eine  Tafel  mit  der  Inschrift: 


Die  nur  theilweise  erhaltene  Malerei  der  Mitteltafel  zeigt  den  Krucifixus  an 
einem  rothen  Kreuz  auf  Goldgrund.  Um  ihn  sieben  weibliche  Ciestaltcn, 
deren  Ninil)cn  mit  Inschriften  versehen  sind.    Die  «O&CbiCIlCia  drückt  dem 


*)  Ijscb,  M.  Jahrb.  IX,  S.  424. 

*)  Vel.  Dolberg,  a.  a.  O.,  S.  $!•   SchrMer,  Wism.  ErstL,  S.  343. 

'}  l.i>cli.  M.  J^vhili.  IX,  S.  435.  Wenn  auch  di«  Minuskeln  in  "iin  Schrifii  .llrn  iiiebt  f  e- 
Malten,  die  M.-ilerei  <lie^e>  Werkes  vor  1350  7U  setzen,  so  ist  doch  der  <'har;ikter  dor  l'iguren  ao 
ausgesprochen  frtlhgothisch  (man  beachte  besonders  die  in  sich  zusammengesunkene  gekrönte  Figur 
de«  XrMifixm  'im  Vergleich  zu  dem  des  hochgolhiscben  Trininphkreuzes\  dass  man  mit  der 
Datierung  nicht  iil>cr  1350  hinmis^^chcn  darf. 

*)  Diesellie  Inschrift  war  noch  zweimal  an  einer  vertiert  gcwe.scnen  IloUwand  link.s  am 
Altar  in  gothischen  Majuskeln.  Datu  vei^gleiche  man  die  nicht  mehr  vorhandene,  aber  von 
Sebröder,  Wism.  Erstl.,  S.  34a,  aufbewahrte  Inschrift : 


9tt  •  Mc  •  iftf  •  noincn  •  tt  •  corpote  •  ctifti  • 
SIfUc  •  funbatuc  •  beneratutj  Qlotifinituc  • 
^Et  •  rolitui  •  miinu^  •  UnefiT  triii9  •  et  *  tin'>  • 
^it  '  feinperii^  •  pla  •  btnetat*  •  tiga  •  ina*ia  •  *) 


ttliftvitwbia  me  f^lnfs  coronavit 

Chixri'rai?  Ictue  mcum  prrf»r«ntt 

pattcntiA  me  flageUauit 

9cit<9itftas  d«vim  fn  ^nctrani  manum  ft|rir, 

nianfuetubo  clavum  in  finiflram  niAnum  • 

pictAe  clavum  in  brvtrum  pcbem  fiicit, 

^umtlita»  darum  in  finttlrum  • 

.Sonir.ie  mc  ligavit  • 

@c6  io^ti«  in  ^is  iocaai  noa  fyünt  • 
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Heiland  die  Domenkrone  aufs  Haupt.  Jederseits,  rechts  und  links  vom 
Krucifixus,  eine  am  Querholz  stehende  Leiter,  und  auf  jeder  Leiter  eine  Frau, 
die  mit  einem  Hammer  einen  Nagel,  die  eine  in  die  rechte,  die  andere  in  die 
linke  Hand  Christi  schlägt.  Ueber  der  Frau  links  eine  Bandrolle,  in  der  noch 
etwas  von  den  Worten  in  Fhilipper  II,  Vers  8  zu  erkennen  ist:  l^ltinfliatift  fetliet 

fpfititi,  Umt  tft  iMknf  ptont  u^Que  «ti  mortem:  mortem  autem 

Cruci^.  Die  Randrolle  der  Frau  zur  Rechten  enthält  die  Worte:  ©cdta^  Iliea 
et  inifcriCOrbia  mca.  Unter  dit-srr  Fmu,  auf  dem  Hoden,  die  Gestalt  der 
IpCrfüUCriiincia,  die  in  der  einen  1  l  ind  drei  Na-rel  und  in  der  anderen  einen 
Kelch  hält.  Ihr  gegenüber  die  «CdCitil^i  die  mit  der  einen  Hand  eine  Lanze 
in  die  Seite  des  Heilandes  atösst  und  mit  der  andern  einen  das  Blut  aus  der 
Wunde  auflangenden  Kelch  hält.  Ueber  der  J^erfeueraitcfo  ein  Spruchband 
mit  den  Worten:  Cum  bilrriffet  fiiOj^,  qiii  rr.int  in  munbo,  in  flnem  bitejcit 
to^.  Ganz  imten  sind  ^uftlcifl  und  jpSi%  damit  beschäftigt,  einen  Nagel  in 
die  Füsse  zu  schlagen. 

Auf  den  Flügeln  die  vier  grossen  Propheten,  je  einer  über  dem  andern 
in  einer  noch  ganz  romanisch  aussehenden  Rundbogennische  sitzend.  Links 
oben  Jesaias,  auf  ein  Sprudiband  weisend  aus  Kap.  IV,  i:  9Pppve]|eillieilt 
feptem  mullete#  tlfnmi  linum.  Jerusalem  (das  ist  seine  Weissagung)  soll  so 
entvölkert  werden,  dass  sieben  Weiber  Einen  Mann  ergreifen  werden.  In 
diesem  Spruch  ist  somit  die  Quelle  der  eben  lx;.schriebenen  Darstellung  des 
Malers  zu  erkennen.    Unter  dem  Jesauis  sitzt  Kzechiel  mit  den  Sehlussworten 

aus  seinem  Buch  XXil,  4:  l^cbi  te  gctuibup  oppcobriuiii  et  iicifionem 
Imiuerfl^  texttf*  ha  Flügel  nchts  sitzt  oben  links  Jeremias  mit  dem  Spruch 
aus  Lament.  L  12:  SIttenMte  et  Wkete,  fi  eft  tlOloc  ftmSlif,   Unter  ihm 

Daniel,  dessen  Spruchband  so  abgeblättert  ist,  dass  nur  noch  die  Worte 
fpc^  ITICil  711  erkennen  sind,  die  sich  in  seinem  Bneh  nicht  finden.')  Auf 
den  Rückseiten  der  Muskel  vier  Hilder:  die  Verkündigung  des  I".n};ols  an  die 
Maria,  die  Geburt  Christi,  die  Anbetung  der  hl.  drei  Könige  und  die  Dar- 
stellung des  Kindes  im  Tempel  in  Gegenwart  des  alten  Simeon. 

()1>  der  steinerne  Altar,  auf  tlcni  dieser  Schrein  stand,  einer  von  den 
aus  der  rnchen  Nachlassenscbafl  des  Peter  Wiese  am  a$.  Oktober  1341  ge- 
sdfteten  drei  Altären  ist,  muss  fraglich  bleiben.') 

Altar  der  In  einem  dritten  Altarschrein,  dem  der  hl.  Dreieinigkeit,  ist  auf  der 

hl.  I)rei    Mitteltafel  noch  etwas  von  jener  bekannten  Darstellui^  der  hl.  Dreieinigkeit 
einigkeiu       erkennen,  in  welcher  Gott  Vater  den  Heiland  am  Kreuze  auf  dem  Sdioosse 
hält,  während  der  hl.  Geist  als  Taube  iil)er  der  Gruppe  schwellt.    Auch  sieht 
man  rechts  noch  einen  betenden   Mdnch  tnit   eitlem  Spnichbande:   4."^  \)rra 

funima  fciiHiitcnia  Crintr.Tf.,  niiirrrrr  niei  prrr.uoiii!:.!.  Ueber  dem  Altar 
die  Inschrift:  ^'»ciu'bicta  (it  iniutd  .Crluitaö  »ItlJUC  in   Unter 

*)  W'uni^- tt  ris  nicht  nach  der  bibliMhen  Concordanz,  die  uns  damit  in  Stich  UUst.  Vgl. 
I)oll>er|;,  a.  a.  O.,  S.  53. 
*)  M.  V^B.  61 S7. 
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diesem  Schrein  eine  geschnitzte  Predella  mit  sieben  Halbfigurcn;  In  der  Mitte 
Christus  mit  den  Marterwerkzeugen,  seitwärts  Maria  und  Johannes,  ausser 
ihnen  der  hl.  Paulus,  der  hl.  Petrus,  die  hl.  Magdalena  und  die  hl.  Katharina. 

Von  einem  vier- 
ten Altarwerk  aus 
der  zweiten  Hälfte 

des  XIV.  Jahr- 
hunderts ist  noch  ein 
Flügel  mit  der  Dar- 
stellung des  heiligen 

Abendmahls 
erhalten  (Judas  fehlt 
dabei  bereits) ;  von 
einem  fünften  i.st  eine 
Tafel  mit  dem  Mar- 
tyrium der  hl.  Doro- 
thea erhalten ;  von 
einem  sechsten  eine 
Predella  mit  sieben 
Halbfiguren.  Man 
sieht   in   der  Mitte 
Christus  als 
Schmerzen.smann, 
umgeben  mit  allen 
Zeichen    des  Mar- 
tyriums, unter  denen 
sich   besonders  das 

Sch\vei.sstuch  der 
Veronica  bemerkbar 
macht.  Auf  der  Seite 

rechts  (vom  Be- 
schauer aus)  sieht 
man  den  Apo.stel 
Paulus,  die  heilige 
Katharina  und  den 
heiligen  Abt  Bene- 
dikt (oder  Bernhard); 

auf  der  Seite  links  den  Apostel  Petrus,  Johannes  F.vangeli.sta  und  St.  Georg. 

I)cr  steinernen  .Mensa  hinter  dem  Hochaltar  vennögen  wir  nicht  die 
Hcdcutung  zuzusprechen,  welclie  ihm  DoIIkt^  nis  l>esonderem  .Mtar  für  die 
Au.ssctzunj4  des  hl.  Hintes  i>eilegt.')    Wir  werden  weiter  unten  bei  den  Gruft- 

')  Stmlion  luul  .MittticiUiii^irn  au*  dem  Hcncil.-  u.  l  ist.  -  ( >ril.  XII,  S.  594 — 604.    Ferner  in 
»Marii^nkirohe  etc.  <,  .S.  36 — 40. 

89 


Altarwci'k  mit  der  I>ar>icUung  iIcs  hl.  .Micndniahls. 


Reste  von 
Altar- 
werken. 
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nnlagen  in  der  Kirche  darauf  zurückkommen.  Mit  den  vorstehenden  Schreinen 
ist  der  ganze  Rest  mittelalterlicher  Hildwerke  dieser  Art  erschöpft.  Schon 
1844  gab  es  deren  nicht  mehr.  Auch  sucht  man  vergebens  nach  aus- 
reichenden Beschreibungen  der  vielen  übrigen  Schreine,  die  im  Mittelalter 
vorhanden  waren  und  nach  der  Reformation  allmählich  vei"schwanden.')  Nur 
schwach  ahnen  lässt  sich  nach  der  Zahl  der  ehemaligen  Nebenaltäre  das  volle 
reiche  Bild  gothischer  Kunstherrlichkeit,  das  einstmals  die  schöne  Kirche  füllte 
und  im  Ganzen  sicherlich  an  \S'erth  und  Bedeutung  dem,  was  noch  übrig 


Tafel  mit  dem  Martyrium  der  Iii.  i)ur>>thca. 


geblieben  ist,  entsprochen  haben  wird.  Wie  wir  liören,  beabsichtigt  die 
Mobcraner  Kir<lienvcrwaltung,  alle  Werke,  welche  einsiwcilen  zurückgestellt 
sind,  an  geeigneten  IMät/en  in  den  Seitenschilfen  wieder  anzubringen  und 
damit  den  Wiinschen  der  .Mterthumsfrcunde  zu  entsprechen. 

Marienbild.    FJn  Werk  grosser  Vcrchninj^  im  Mittelalter  war  auch  die 
58  m  hohe  sehr  .schöne  Marieiistatue  init  dem  hl.  Kinde,  mit  Sonne,  Mond 

')  Kiiii^c  Andoulun^oii  find«;!  m.in  lici  U«">]ior,  n.  n.  <>.,  S.  229fr.  .\licr  sie  ijelicn  keine 
^rcii'liende  Vorstelltiii|;  v<»ii  den  WtMken.  —  V;;l  auch  I.i<cli,  M.  J.ihrlt.  S.  363  ff.  (.Mt.ir  in 

r  rui<.ilii.°lieii  ll^•^Jt.'illllj^>l,;^|lolIl•  zu  l'nln'rnn,  ilcr  niirlit  niclir  vorh.iiwlcn  i->l\ 
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und  Sternen  (Ofifenb.  Job.  XII,  i),  welche,  von  sechs  WachsHchttclIcni  luiiffcbcn, 
als  ein  grosses  (ichange  nach  Art  eines  Kronleuchters  den  hohen  Chor 
schmückte,  jetzt  aber  im  nördlichen  QuerschilT  innerhalb  der  alteren  fürstlichen 
Grabkapellc  angebracht  ist.  Ein  Indiilgenz- Brief  des  Hisclujfs  Werner  vom 
26.  Oktober  1461  empfiehlt  u.  a.  auch  den  Hesuch  dieses  Hildes,  das  sich  uns 
als  ein  Kunstwerk  von  vornehmer  Haltung  und  edler  Hinfachheit  darstellt. ') 
Auf  der  Unterseite  der  grossen  Krone,  die  den  Haldachin  des  Werkes  bildet 


Zwei  F'rcilcllcn.    Vgl.  S.  609. 


steht  der  (jruss  des  Kngels:  7CVH  SW/TIilA;  am  Kande  der  Konsole  mit  den 
Leuchtern  liest  man  die  Veerse: 

Oec  cft  ill.i  biilriG  rofa 
piiiilirn  iiimiG  et  formofa 
qiir  t\t  iioftrn  abiiociita 
apiib  briini  \iirgo  grata 
rain  tcuoxc  f.iluratc 
ilittni  rago  inriinatr. 

Das  ganze  Schnitzwerk  wird  der  zweiten  Ilalfle  tles  Xl\'.  Jahrhunderts  an- 
gehören. *) 

')  yiii.ncjinc«  lic.ntc  Marie  virj;inis   unnm  viilclicet   in    ecciesia  majori 

dicti  mnnasterii  pctidcntcm  et  aliam  in  jioita  »nie  ca|i«'lla  monn^tcrii  cju*idcni  contcnlani  ac 
ytna(;ine«  arijenlca^  t^ancloruni  Jidiannis  et  JacoUi  n|M>s|<>liiriim  i|iio  cnnlincntur  in  cimhurio  summi 
altniis  cccioie  aritc<liclo  cnu<ui  dcnnlionl^  scii  pcii.'j;'''"^'''"'*''  vi-itaiicrint  

*)  Am  14.  Fcliriiar  1660  ward  tli'-s  liäiv^cndc  .Maricnl<d<l  von  dorn  OlicrNt  Urcdow  ans 
der  Kirche  jjenunimcn  und  zuiiJi«'h-«t  nach  N'ciilMikovv  i;i-'«chk-i>pt.  Ilicr  >."\h  <,■•>  der  <.icnerali-.<.iniiis 
IVinjE  Ktiprecht  von  der  Pfalz.    Kr  l>clo!^tc  den  (»licr'.t  mit  rii.^na<lo  und  {jali  den  Hcftld,  es 

39* 
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Kanzel, 
( )rgel- 

prospckt 
und 

Fürsten- 
Stuhl. 


f  Ic'srhränk 
und 
(iestühl. 


Kanzel,  Orgelprospekt  und  FUrstenstuhl  sind  gute  neue  Schnitzwerke 
im  gothi.schcn  Stil,  die  den  fünfziger  und  .sechziger  Jahren  dieses  Jalirhunderts 
angehören  und  den  in  Hand  II  der  M.  Kunst-  und  Gesch. -Denkm.  genannten 
Schweriner   Werksstätten  ent- 
stammen, im  Besonderen  der  des 
tüchtigen  Meisters  Christiansen 
nach   iMitwiirfen  vom  liaurath 
Krüger.    Die    Orgel    .selbst  ist 
ein    Werk     des  verstorbenen 
Orgelbauers    Friese  -  Schwerin. ') 

Geschränk  und  Gestühl. 

\'on  den  Schränken  der  alten 
Kirche,  in  denen  gottcsdienst- 
liche  (lerälhe  und  Gebrauchs- 
gegenstände aller  Art  auf- 
bewahrt wurden,  sind  ihrer  vier 
noch  erhalten,  unter  denen 
zwei  recht  wohl  nach  Zeit  und 
Stil  jene  »privilcgia  omnia, 
instrumenta  et  littere,  in  quibus 
Salus  et  honor  monasterii  con- 
si.stit,  necnon  calices  et  prc- 
paramenta   mis.salia  enthalten 

zurUckzii1>rin(;cn.  I  >icscs  Faktum  machte 
in  I  >ol>cran  einen  solchen  Eindruck, 
dnss  F'astor  Eddelin  (i^.  o.)  eine  L'ikunde 
(Inriilier  aufsct/te,  die  von  ihm  .Mfllist, 
»iiwic  vom  KlichenmeiMcr  Nikolai,  dem 
Itildhaucr  Daniel  Werner  (s.  u.)  und  dem 
.\mt>schreilier  Ka'^par  Itehnck  unter- 
zeichnet ward.  ISci  der  Imhän^n^; 
dieses  Werkes  im  Jahre  1S38  fand  man 
die^c  Urkunde  in  einem  .Schiel »f. ich, 
d.is  im  Sockel  der  hl.  .Maria  Mcckl. 
iK-t/u  ein  zweitem  |)okument  vom  i'aMor 
Kr>|ier  mit  der  Nachricht,  diese  Marien- 
>latue   sei    am   2.  Ajiril    1S13  nicdcr- 

^efallen  und  am  28.  .\]>rii  dessclltcn  Jahres  uicder  in  <lie  ilohe  |;eliniclit  worden.  Beide  lloku- 
mente  >iinl  jetzt  im  flrosÄherzo^»!.  .\rchiv  «1  .Schwerin. 

')  l)ic  frllhcrc  Kanzel,  ein  yanz  vortrefTlicho  Werk  der  Ken.iissance  aus  kerngesunden» 
Kichenhcilz,  hctindct  sich  ji-t/t  im  Mii^-i-nni  ni  Schwerin.  .Sic  stammt  aus  dem  Jahre  15S6  und  zeigt 
in  den  Kullunjjen  nehen  dem  Kructli^u«  mit  Joh.nniu-s  und  .Mari.i  die  Wa|))>en  des  Herzog;'.  L'lrich 
«nd  seiner  ('•eni.ihlin  Kli-.alteth  (t  15.  Oktober  1586)  sowie  die  >einer  lici«len  Neffen,  der  llerröge 
Johann  «tul  Sii;i>nniiid  .Xuj^ust.  Krcuze>.jjni|i|ie  und  Wajtpen  sind  sehr  (jute  Schnitztverkc,  I)ic 
fniherc  ( Ir^el  haUc  Iler/ni;  Karl  im  J.ihre  1600  crli.iucn  l.n-^cn:  Vj»l.  .Schröder,  Wism.  Ersll., 
.Svitc  jv^<    Sie  war  I'.iidc  der  fUiif7.i|;er  Jahre  i1k-<cs  J.ihrliuniU-i  I-,  noch  in  Cichrauch. 


Hängendes  M.orienhild. 
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haben  können,  zu  denen  sich  am  i.  December  1336  Abt  Konrad  vom  Bursarius 
Johann  Wiese  die  Sdiliissel  geben  liess,  uro  sie  in  jenem  grossen  Streit 
zwischen  den  wendisdien  und  saclisisdicn  Mönchen  /u  retten  und  nach 
Rostock  zu  bringen,  wo  sie  der  V^orsteher  des  dortigen  Doberaner  Hofes, 
der  Mönch  Berthold,  in  Verwahrung  nahm.')  Der  eine  von  beiden,  ein  Stch- 
schrank.  enthält  im  unteren  Theil  sechzehn  Kleblattlmt^cn  -  N  ischen  und  im 
oberen  das  Brustbild  des  segnenden  Christus  unter  einem  an  das  Maasswerk 
des  Hochaltars  erinnernden  Giebel.'')  Dass  dieses  Werk  im  ältom  unteren 
Theil  typologisch  behandelt  war,  sieht  man  an  den  Resten  von  Figuren, 
womit  diese  Füllungen  belebt  w  aren.  In  der  oberen  Reihe  thronen  nämlich  als 
Meisterstücke  gothischer  Schnit/.knnst  die  neutcstamentlichen  Gestalten  des 
Heilandes,  der  hl.  Maria  (in  der  Haltung  der  Coronatio)  und  der  beiden  Apostel 
Petrus  und  Paulus;  in  der  zweitiuilcrsten  Reihe  aber  ist  der  Prophet  I*>.echiel 
vor  der  verschlossenen  Pforte  als  Rest  einer  grösseren  Reihe  alticstamentlichcr 
Gestalten  oder  Gruppen  übrig  geblieben.  Auf  der  Innenseite  der  Thüren  zwei 
die  ganze  Thürfläche  einnehmende  gut  erhaltene  frühgothische  Gemälde  auf 
(Goldgrund:  .Abel  mit  dem  I^annn  und  Melchisedek  mit  dem  Kelch  (s.  o.  Altar), 
die  in  ihrer  kiinstlerischen  Bedeutung  den  Scbnitzwerken  auf  der  Außenseite 
vollkommen  entsprechen. 

Sehr  anziehend  ist  auch  der  zweite  Schrank  dieser  M])()che,  ein  Hant;e- 
schrank ,  der  unten  mit  der  .Marien  -  Hlume.  einer  (auf  den  Kopf  gestellten) 
Lilie,  geschmückt  ist  und  in  den  oberen  Theilen  einstmals  mit  Malereien  auf 
Goldgrund  ausgestattet  gewesen  zu  sein  scheint,  dessen  Haupttheil  aber 
ausschliesslich  mit  architektonischen  Zierformen  das  Auge  erfreut 

Die  anderen  beiden  Schränke  sind  Standschränke  mit  steilem  Kreuzdach 
und  je  vier  dieser  Dachform  entsprechenden  Wimpergen,  deren  schön 
gearbeitetes  Hliuncn-  und  Maasswerk  im  Geschniacke  der  beginnenden  Hoch- 
gothik  ausgefiihtt  ist.  M()glich  ist  es,  ilass  sie  einst  auf  hölzernen  oder 
steinernen  Untersätzen  von  Tischhoh«:  oder  mehr  angebracht  waren.  \Vcnig.stens 
ist  eine  bequeme  Benutzung  nur  auf  diese  Art  denkbar. 

Von  ungewöhnlichem  Reiz  ist  das  Spiel  der  stellenweise  nüt  eingefugten 
Figuren  belebten  Ranken-  und  Blattschnitzerei  im  Gestühl,*)  besonders  das  in 

>)  M.  U.-B.  6S96  (S.  726)1 

*)  An(  den  oiTenen  Seiten  des  Buches  in  der  linken  Iland  de»  ireilandeü  la»  man  tAunt  die 
Our  noch  in  wenigen  Sn.u.n  n.ih.J-,  um  \'<tno- 

€ovbc,  manu,  iabii«  inun6An6o  imptvo  ((uofvii) 
^cc  «aca  ^nc  tMicrfnt  vafa  vcl  ^Us  Ubcvim. 

Also  von  Allers  her  ein  Kelchachnmk.   Schröder,  XM^m.  Erstl.,  S.  318. 

■)  Dollierjj  vertritt  die  .Ansicht,  Aass  da«  Gesttthl,  wenngleich  etwa«  weiter  nach  Werten 

gci  iii'ki,  im  \\  «  -rriilichcn  nri<  h  i\t>-  alte  vorrcf<>riii;it<>ri>i  lii-  .NiiurdiiiniL;  li.  ii.i  li;ilien  hali«.',  li.i--  ilic 
eine  Hälfte,  utui  /war  ilu-  «letn  Ch<>r  7Uti:(chst  liegende,  fiir  den  Alit  tind  ilie  .Mönche,  das»  al>er 
die  dem  (;ro»en  \Ve>ifcii>ter  zu^euntKlte  andere  Hälfte  fur  die  Kunver>en  gedient  hal»e:  .Studien 
«.  Mitlh.  X,  H,  39Sir.   Kerner:  Marienkirche  etc,  S.  58fr. 
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jenen  hohen 
Wangen,  welche 
die  Hauptreihen 
der  Sitze  an  den 
Pfeilern  bc- 

granzcn.  Fest 
lind    kriiftig  im 

Schnitt,  breit 
und  klar  in  der 

Anordnung:  so 
steigen  diese 

Pflanzcngebildc 
empor,    in  ihrer 
Fülle    und  Ab- 
wechselung eine 
Vorstufe  für  jenes 

graziöse  Spiel 
der  Montantcn  in 
den  Füllungen  der 
Fruhrenaissance, 
die  ja  überhaujjt 
mit  ihrem  ganzen 
Formenkreise  in 

der  vorauf- 
gehenden Gothik 
wurzelt.  Unwill- 
kürlich wird  der, 
welcher  die  Cer- 


tosa    bei  Pavia 

gesehen  hat, 
beim  Anblick  des 
Doberaner  I^ub- 
werkes,  mag  es 
auch  anders  ge- 
artet    sein,  an 

jene  erinnert. 

Gemeinsam  ist 

beiden  Abteien 
jenes  schaflcns- 
freudige  Kimst- 

leben   im  An- 
.schluss  an  vcgc- 

labilische  Ge- 
bilde, womit  alle 

Flächen  über- 
zogen sind.  Die 

vorjiehm.ste 
Wange,  die  auf 
der  Nordseite  in 

der  Abtheihing 
des    Abtes  und 

der  Mönche, 
zeigt    oben  den 
Gruss  des  l*'nge!s 
.in  die  hl.  Maria 
und     unten  die 


KvIcliNcliiniik. 
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beiden  heiligen  Aebte  Benedikt  und  Bernhard;  ihre  Gegenwange  (gleich 
hinter  der  Kanzel)  oben  über  den  Blattern  den  Pelikan,  der  die  Jungen  im 
Neste   mit   seinem   Blute  speist.     Auf  der    Nordseite   der   Abtheilung  der 


Abel  mit  dem  Lamm  und  Melchiscdek  mit  dem  Kelch, 
(■emiilde  nuf  der  Inncii'-cice  der  'llUlreii  des  iiel>eii*>tehciiden  Kclcli^clir.inkes. 


Mönche  ist  nur  eine  von  den  grossen  alten  Wangen  erhalten:  sie  zeigt  in 
•energisch  ausgesprochener  Stilisierung  und  in  thniklein,  fast  wie  Bronze 
giaiizcndcni  Holze  zwei  sich  durclischlingende  Weinranken,  die  aus  den  Miiulern 
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zweier  Drachen  emporsteigen  und  oben  mit  der  heraldischen  I.ilie  der  hl.  Maria 
endigen.  Das  Gegenstück  dieser  Wange  hat  einstmals  dem  der  Kanzel 
gegenüber  angebrachten  Fürstenstuhlc  weichen  müssen;  wo  es  geblieben, 
ist  nicht  bekannt.    Von  den  grossen  Wangen  des  Konversengestühls  zeigt  die 


Schränke. 


Östliche  auf  der  Nordscitc  unten  den  Löwen,  der  mit  .seiner  Stinniie  die 
Jungen  /um  I.cbcn  ruft,  wahrend  gegenüber  auf  der  Siidscite  der  Fuchs  als 
Hild  des  Teufels  und  der  Häresie  erscheint.')  Die  Get;cnwangen  auf  dem 
Westende  zeigen  beide   als  Hekrönung  einen   freien  i)lasti.schen  Vogel,  die 

')  l'clirr  l.öwc  und  Poliknn  vjjl.  M.  Kiiii'.t-  it.  (Jcsch.-lVnkm.  I.  S.  i8o  (.Mlar  im  Iii.  Krem» 
Kloster  zu  Rostock). 
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Stuhlwangcn. 
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Gcßcnwange  des  Löwen  den  Pelikan,  die  des  Fuchses  eine 
Taube  und  ausserdem  unten  als  Relief  die  Versuchung  eines 
Ordensbruders  durch  den  Teufel  mit  Frage  und  Antwort. 
Der  Teufel  fragt:  QVID  KÄÜIS  hlQ  HRKCÖK  VKDH 
iRöaViU.    Der  Mönch  antwortet:  lllh  lU  i«H  RÖPHUIHS 

Auf  der  erhaltenen  Wange  des  dreisitzigen  Leviten- 
oder Ministrantenstuhls  im  Chor  zeigt  sich  innerhalb  eines 
Vierpasses  ein  V^ogel,  der  einen  Fisch  in  den  Krallen  hält. 

Selbst  die  Unterseiten  der  Klappsitze  sind  mit  Schnitz- 
werk geschmückt,  ebenso  theilweisc  die  daran  befestigten  kon- 
solenarligen  Stützen  (Miserikordien).  Man  beachte  auch  die 
kräftigen  Profilierungen  der  Seitenlehnen  und  den  reichen 
Schmuck  an  den  Wänden  der  Stuhlfüsse,  endlich  auch  die 
Baldachine,  in  denen  der  schier 
unerschöpfliche  Reichthum  in  der 
Bildung  des  Maasswerkes  der 
Rosetten  auffiillt.')  In  der  ober- 
halb des  Maasswerkschmuckes  der 
Baldachine  entlang  laufenden  Zier- 
leiste, die  ebenfalls  mit  Rosetten 
geschmückt  ist,  gewahrt  man,  dass 
jcderseits  über  den  beiden  ersten 
Stühlen  zwei  Männerbüslen  im 
Rundstück  der  Zierleiste  erscheinen, 
von  denen  der  eine  eine  Krone 
und  der  andere  eine  einfachere 
Kopfbedeckung  trägt.') 

')  Der  Schmuck  der  Hnldachine  ist 
tiliri(>cn>i  theilweise  1845  und  1846  er^fiitül 
VOM  den  Mei>tcm  < 'hri>-tians»'n  in  Schwerin 
und  Weiland  in  l)ul>eian.  In  ilcm  vorher 
auf  32  Slcindnicktnri-In  hcrauNgejjehcncii 
Werk  des  rotsdiimcr  Malers  Nipperdcy 
mit  dem  Titel:  ('■othiNche  Rosetten  all- 
deutscher Haukun^t  au;*  der  Kirche  zu 
l)olM!ran  (in»  Verlage  der  J.  (J.  Ticdemann- 
schcn  Steindruckerci  xu  Rostock)  wird  l>c- 
nierkl,  dass  vc)n  41  Stuhlen  der  östlichen 
Hälfte  13  des  Schnitzwerkes  mit  Rosetten 
heraulit  seien,  dass  aher  die  41  Stühle  in  der 
westlichen  Hälfte  (die  »der  Klosterbrüder«) 
ohne  ViT7icrun(»  und  ohne  Rosetten  seien. 

*)  iJolherg  meint,  es  seien  dies  die 
Stuhle  fllr  den  .\tit  und  seinen  Kantor,  die 
tjf^jcniiberstehenden  al)er  die  fUr  den  Prior 
und  seinen  Succentor  gewesen. 


Standb.ilken. 
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Uhrtafel. 


Endlich  mögen  noch  ein  Standbalken  mit  einem  Voget,  dn  anderer 
mit  nner  Laterne  und  eine  prachtvolle  spämothiache  hohe  Wai^  genannt 
werden,  die  ein  naturalistisch  behandeltes  starkes  Blätter-,  Blumen-  und  Ranken- 

werk  zeii;ft,  in  dem  hinaufkletternde  V'öfrel  und  Heinzelmännchen  sich  zu 
Schäften  machen.  Oben  auf  der  l  eiste  eine  uppig  entwickelte  Kreuzblume. 
Aber  wo  und  wie  diese  drei  Stucke  verwandt  worden,  vermögen  wir  nicht 
anzugeben. 

Uhrtafel.  An  der  Westwnnd  des  südlichen  Kreuzschiffes  hangt  eine 
4,0  m  hohe,  3,40  ni  breite  ürtafel,  verstummelt,  mit  Kesten  von  Fialen  und 
von  Malereien. 


(slocken.  Glocken.   In  der  Doberancr  Kirche  ist  eine  alte  Glocke  vorhanden  von 

beistehenden  Maassen  und  mit  einer  im  At>druck  beigefugten  Inschrift: 

*  Min)IR%tflIl)»&°(IDCilDWVeM°(Sg' 

'^e€)fleo°ii(n)iiSiiD][Dfi«'HB'' 

Schrikler,  Wism.  Erstl.,  S.  403,  spricht  von  einer  zweiten  Glocke,  welche 
die  Inschrift  gehabt  habe:  eU  660  anfflPTCAff  ttVRQVff$»  OaRVR- 

(110  Vit i/:^  imvnoDdVMif  vniivw  piiO 

msU  VUUÜ  Ü0«C'RH(?U  UÜHRVU7  und 
1638  von  den  Soldaten  henintergeworfen  sei. 
.\uch  nennt  er  eine  Stundennlocke  mit  tler  In- 
srhrifi:  nlMM)  DOVWIin  «MKKIXd   Ul  VI- 

('ILll^?  .Sh^ÜUlS  HT  ivim.iifciimuiuTvs 
QVI  VeUIS  IR  ROSRIRa  DOSRIRI.  Doch 
mu->s  eine  von  diesen  beiden  Glocken,  welche 
jetzt  nur  von  draussen  her  erreicht  werden  können, 
umgegossen  sein,  da  sie  nach  Mittheilung  des 
Küsters  Netiniann  die  nachfolgende  Inschrift  hat: 


au» 


l>ie  Maassc  der  alten  Glocke. 


DER  GEMEINDE  ZU  DOBERAN  IST  DIESE 
GLOCKE  VEREHRT  DURCH  DEN  GROSS- 
HERZOG FRIEDRICH  FRANZ  VON  MECK- 
LENBURG .  GEGOSSEN  VON  SIMON  ZACH 
IN  STRALSUND  IM  JAHRE  CHRISTI  1831.  STUNDEN  GEHEN,  STUNDEN 
KOMMEN.  HORCHT,  ICH  KÜNDE  TREU  SIE  AN!  WIE  DEM  BÖSEN.  SO 
DEM  FROMMEN  KOMMT  DIE  LETZTE  —  WEISST  DU  WANN 7 


'1  de  Melvingo  i'.e  F'Imtiijo.  Joh.inn  von  F.Il  if  l;<'ii  tci^ifitf  nl>  AUt  von  1301  bis  I306(?). 
Vgl.  Mu)>ahl  statt  l'pahl,  Mertcncburg  »tatt  Krtcnclnirt;,  M.itcn>l)aL;en  .statt  Adjuanntthagen,  MarendeMee 
slan  Arendüce  u.  s.  w.  —  In  Mecklenliurg  da:»  älteste  ülocken  •  Datum  t 
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Grabstätten  des  landesherrlichen  Hauses. 

Die  älteste  Stätte  dieser  Art  war  die  im  nördlichen  Ami  des  Querschiflfes. 
Sie  diente  als  solche  noch  im  XVI.  Jahrhundert,  zuletzt  bei  Gelegenheit  der 
Beisetzung  des  Herzogs  Magnus  III.  im  Jahre  1550.  An  einem  der  gegen- 
überstehenden Pfeiler  des  Seitenschiffes  war  die  angeblich  von  dem  Rath  Herzog 
Heinrichs  V.,  dem  Dr.  Nikolaus  Marschalk,  im  XV'I.  Jahrhundert  vcrfasste 

Inschrift  angebracht:  prlncf|ie^  niiignifici  bf  ll'>crlc  Vjulflaritcr  bfctt  ijk  fiiiit 

bcpofttl,  wobei  entweder  an  die  hier  beigesetzten  Mitglieder  des  Werleschen 
Hau.ses  gedacht  werden  soll,  oder  auch  der  Name  VVerle  im  weitesten  Sinne 
für  d.is  ganze  wendische  Fürstenhaus  zu  nehmen  ist.  Hier  ist  es  auch,  wo 
Lisch  das  Grab  des  Pribi.slav,  dessen  Leiche  (s.  o.  S.  556)  in  einem  der  näch.sten 
Jaf>re  nach  1219  aus  Lüneburg  nach  Doberan  überführt  wurde,  gefunden  haben 
will. ')  Nach  der  genauen  Beschreibung  aller  Um.stände,  die  bei  der  zwei- 
maligen Untersuchung  der  Stätte  im  November  1853  und  im  April  1856  zu 
Tage  traten,  i.st  es  nicht  ganz  unwahrscheinlich,  dass  man  auf  das  Grab 
des  Stammvaters  un.seres  Fürstenhauses  gekommen  i.st.  Aber  von  unum- 
stösslicher  Gewissheit  kann  keine  Rede  sein.  Im  Grabe  selbst  fand  man 
nichts,  was  als  wirklich  zwingender  Grund  für  jene  Annahme  hätte  hin- 
gestellt werden  können ;  auch  das  Loch  in  der  Schläfe  des  Schädels  hatte 
keine  Bedeutung,  denn  es  war  nicht  zu  bewei.sen,  dass  dies  eine  Verletzung 
von  einer  Lanze  sein  müsse.  Das  freilich  bleibt  richtig,  dass  hier,  wie  die 
abgebildeten  sechs  Ziegelplatten    darthun ,   deren  I^tomus    1610   noch  ein 


Fürstliche 
(irabstätte 
auf  der 
Nordscitc 
des  Quer- 
schi ffes. 


/.icgelplattcn. 

ganzes  Dutzend  vorfand  und  von  denen  die  grösseren  ein  Quadrat  von  39  cm 
Länge  und  Breite  darstellen,  bereits  im  XIV.  Jahrhundert  eine  fürstliche  Grab- 
stätte vorhanden  war.*)  Dazu  stimmte  auch  die  grosse  Anzahl  von  Gebeinen, 
die  man  bei  der  Aufdeckung  fand.  Ferner  ist  es  zweifellos,  dass  im  XVI.  Jahr- 
hundert die  Meinung  herrschte,  dass  auch  Pribislav  hier  bestattet  sei,  wenngleich 
die  Stelle,  wo  Rcimar  Kock  1569)  dessen  mit  Messing  belegten  schönen 
Stein  sah,  nicht  mehr  anzugeben  ist.')  Aber  als  gewiss  kann  gelten,  dass 
Pribislav  in  der  alten  Kirche  beigesetzt  ward,  ungewiss  ist  nur,  ob  diese 

')  M.  Jahrb.  IX,  S.  426  ff.    XIX,  .S.  342  fr.    XXII.  S.  206  ff. 

')  l>a.s  («rab  des  Herzogs  Magnus  hob  .>ich  hier  früher  als  boondercs  (icwölbe  empor, 
ungefähr  I';«  m  höher  als  der  jetzige  FusslHidcn:  M.  Jahrb.  XIX,  S.  343.    Dazu  IX,  S.  426 ff. 

')  ^  S}-  "ein  Epitaph.  Die  Liste  aller  an  dieser  Stätte  begrabenen  Mitglieder  des  fürstlichen 
Hauses  siehe  bei  Lisch,  M.  Jahrb.  XIX,  S.  356—363. 

40 
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Kpitapli 

dos 
Kiirstcn 
Pril>isl:i\- 


Kirche  mit  ihrer  Nord-  und  Ostseite  soweit  reichte,  um  auch  diejenige  Stelle 
mit  einzuschliessen ,  die  als 
fürstliche  Grabstellc  später 
und  auch  heute  noch  den 
nordöstlichen  Theil  im  nörd- 
lichen Arm  des  QiicrschifTcs 
der  seit  rund  1300  erbauten 
jetzigen  Kirche  bildet. 
Dass  wenigstens  der  Kapellen- 
kranz des  Umganges  um  den 
hohen  Chor  über  den  Um- 
fang der  alten  Kirche  hinaus- 
reichte, dafür  giebt  es  einen 
Hinweis,  der  S.  568,  Anmkg. 
angeführt  ist.  Somit  ist  es 
klar,  dass  eine  ab.solute  Ge- 
wissheit über  das  Grab  IVi- 
bislav"s  .selber  bis  heute  nicht 
erreicht  ist  und  wahrschein- 
lich auch  niemals  erreicht 
werden  wird,  selbst  wenn 
man  sich  dazu  entschlies.sen 
wollte,  den  ganzen  Boden  der 
Kirche  zu  durchsuchen.')  Der 
neue  Stein,  welcher  ilie  von 
Lisch  angegebene  Statte  seit 
1856  deckt,  i.st.  wie  der 
Vergleich  zeigt,  in  ähnlicher 
Wei.se  gebildet  wie  der  schöne 
Maltzan'.sche  Stein  in  Dargun : 
M.  Kunst-  u.  Gesch. -Denkm.  I, 
S.  539.  Das  von  Mar.schalk 
verfasste  Kpitaph  lautet: 


^l;p^tll(^.^p^lil^^pri 
üifl.ii  priiiii  jFuiib.i 
toriö  l)iiiiir>  .ir.oiia 
ftrrii  nii>  fnit  ftliiis 


Neuer  ( ;r.\l>s!ein  des  FiirMcn  I'rihislav. 


I"5ifo(oti  V>aoiioriini  »Ciriipanonim  Polalioruiii 
a^botvironini  aliffiiioniin  PanbiilDruniriuc  licoip  iliuftriffiini: 
Primuö  roo  patiioo  aü  A-rulio  liqui  pciiatcö 
?ltnuc  pribiGlauG  rrcbiöi  prinius  4:00  • 

'  NN  if^yer  verincidct  da,  wo  er  hierauf  hätit  cinjjehcn  kJinnen,  iiniiilich  im  M.Jahrl».  I. 
S,  138,  eine  Erörterung  dieser  KraRC.  Indessen  merkt  man  an  der  Art  >eines  Hinweises  auf  die 
Oalisiiiuc  des  Prihisl.iv,  dass  Usch  ihn  nicht  tilierrcu^'t  hat. 
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iCcftiintur  patrum  gentüia  praclta  iicguni  • 

sCui  fiierit  Qiuontiani  glocia  noftra  potcii^ 
Italic  tarnen  ut  boimiit  ^amtim  ^ujc  %tü  fortt^ 

i^uiir  tflH  max  pladtniin«  Clprfftr,  hitaM  locum  • 
Sirrupit  faeiio  Uvtif  tn  Jf^tmata  bello  • 

(Dui  liel  quot  Ciipff  prifrn  ruina  botet  • 
^etjitir  .^olitnia^  abii;  rrdien^^  buni  tcoica  lufi 

Pcbe  cabcii^  luiiac  triftia  fata  tiili 
0Wta$  (ek  flu  dnnel  Selligio  grata 

Jßoluit  et  iufU^  ronWWt  flla  locf^ 
jfftlitei  fcnipcr  f!  iura  tueii  Mtpntt^ 

pdfca  loci  ftubeant  et  pia  carpta  iutoent*') 

Die  hier  stehende  Fassung,  in  der  die  Ins<  hrift  auf  einer  Holztafel  in 
gothischer  Scitrift  erscheint,  ist  nicht  die  ursprungliche,  als  deren  Autor  sich 
Nikolaus  Marschalk  (f  15*5)  in  seinen  Annales  Herulofum  ac  Vandalonmi 
bekennt,  er  den  vollen  Text  pieht:  WestphaUn,  Mon.  ined.  I,  S.  251. 
Die  Tafel  •  Inschrift  ist  vielmehr  ein  stark  verkürzter  und  veränderter  Text 
eines  Redaktors.  Doch  sah  sie  so  und  nicht  anders  schon  lAtomus  (7  1 6 1 4), 
wie  der  fehlerhafte  Abdruck  in  seinem  Genealochronicon  Megapolitanum  bei 
Westphalen,  Mon.  ined.  IV.  S.  194,  beweist.  Ihm  folgen  173a  Schröder 
(Wism.  Krstl.,  S.  326),  Klüver  1738  (Beschreibimg  Mecklenburgs,  S.  80),  und 
in  jüngster  Zeit,  nämlich  iSqb,  Kühne  (Die  Kirche  ni  Doberan,  S.  26).  OSB* 
bei  der  Kmeuening  der  (*iulds(  hrift  im  Jahre  17S1  keine  Veränderungen 
stattgefunden  haben,  mochte  ich  annehmen.  Zwar  lesen  die  jüngeren  Heraus* 
geber  (seit  Schröder)  im  4.  Verse  (der  gar  nicht  von  Marschalk  hetstammc) 

das  spra«  hric  htigerc  tjllflf  f  ir  t^lti«  und  im  sechstletzten  'l)in(<  fiir 
»bcljinc«.  Aber  gerade  hierin  stimmt  schon  der  Abdruck  bei  Latomus  mit 
der  Tafel  ttberein.  IkdyfalC  auch  bei  Manchalk.  \  gl.  die  Uebersetzung  der 
Inschrift  bei  Kühne,  a.  a.  O.  S.  5  und  Anmkg.  auf  S.  26. 

Eine  ausführliche  Hcschreibun«;  des  Altarschreins  in  der  fiirstlichen 
Bcgrahni.sskapcIIc  zu  Doberan  findet  sich  bei  Li.sch,  M  Jahrb.  .\IX,  S.  363 — 366. 
Üie  Mitteltafel  des  z.  Zt.  zurückgestellten  Altars  wird  durch  eine  horizontale 
Leiste  in  zwei  Theile  getheilt  und  enthalt  in  der  unteren  Hälfte  die  Darstellung 
des  Abendmatila,  von  dem  aber  nur  noch  die  Hälfte  erhalten  ist   Von  dem 

Spruchband  Christi:  fatite  fn  nteam  conunenninitioneiii  sieht  man  nur 
hl  m  .  .  .  Das  des  Johannes  enthält  die  Frage:  QUi^  eft  qui  trabet  tc  • 
iofianiies.  Zwei  nachfoltrcnde  Apostel  haben  das  Spruchband:  botnilie  Oftetlbe 
nofti^  patrrin  et  fufficit  llObio  •  p^iT  .  .  .   Am  Ende  des  Tisches  drei  .Apostel 

mit:  boiiiine,  riiiib  factum  cfl  Quob —  bi —  atur  ef  be  itabi^  et  iion 
IllUllbO.  Dem  Beschauer  den  Ritcken  zuwendend  sitzt  Judas  mit  dem  Spruch- 
band: numilUib  ego  fUtn,  ttoinine?   Auf  der  Theilungsleiste  der  Rest  eines 

Spruches:  ^uifiuf  •  nretiimuf  •  felttinam  •  efe  •  prefentiam  et  ocuToj 

domini  niaiCtllie   Die  obere  Hälfte  ist  senkrecht  in  drei 

Theile  zerlegt.  Der  mittlere  cntliidt  die  Kreuzigiinf^  in  fi<jiirenreicher  Gruppe. 
Der  Hauptmann  hat  das  Spruchband:  VURü  •  HILIVS  •  üül  .  UKäT  .  ISTB. 

>}  Vgl.  Ktthne.  a.  a.  On  S.  s6. 
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l'iirstlithe 
(»ralistallvn 
im  hohen 
Clior. 


Die  beiden  Seitenfelder  sind  wieder  durch  eine  wagerechte  Scheidung  in  je 
zwei  kleinere  Felder  zerlegt.  Von  den  vier  Bildern  sind  aber  nur  noch  drei 
zu  erkennen:  das  Gebet  am  (lelbcrge,  die  Auferstehung  und  die  Himmelfahrt. 
—  Die  beiden  Flügel  sind  wagcrecht  einmal  und  .senkrecht  zweimal  gctheilt, 
enthalten  al.so  je  .sechs  BiUler.  Der  eine  P'lügel  enthält  nichts  weiter  von  seinen 
ehemaligen  sechs  Mildern  als  die  Worte  bOUlilUIS  tCClIIU«  die  der  Kngel  der 
Verkündigung  zur  hl.  Maria 
spricht.  Der  andere  Flügel 
enthalt  Reste  aus  den  Leidens- 
.scenen  Christi ,  auch  das 
jüngste  Gericht  und  eine 
weniger  oft  vorkommende 
Darstellung:  Rinc  Jungfrau 
mit  Heiligenschein,  in  grünem 
g<  )lddurch  wi  rkten  Gew^ande, 
steht  in  der  Mitte  und  kreuzt 
die  Arme  über  der  Hru.st. 
An  jeder  Seite  ein  Fngel, 
der  ihr  eine  Hand  auf  die 
Schulter  legt.  Neben  der 
hl.  Jungfrau  auf  der  Erde  ein 
Kelch.  Auf  den  Rückseiten 
der  I'Mügel  waren  früher  vier 
Gestalten,  von  denen  Lisch 
nur  noch  den  hl.  Ik-rnhard 
erkannte;  auf  der  Predella 
Hess  sich  noch  eins  der 
Marterwerkzeuge  (Rohr  mit 

Schwamm)  wahrnehmen. 
Endlich  erwähnt  Li.sch  den 
grossen  der  Zeit  der  Hoch- 
gothik  im  XIV.  Jahrhundert  angehörenden  Krucifixus,  der  hier  auch  heute  noch 
angebracht  ist,  sowie  Reste  von  Glasmalereien  aus  einem  Fenster  dieser  Gruftstätte. 

Fürstliche  Grabstätten  im  hohen  Chor. 

Hier  gab  um!  giebt  es  drei  (bezw.  vier)  altere  und  eine  jüngere  Da 
die  beiden  ältesten  ( jrabstiüten,  die  des  I'ürsten  Heinrich  des  Löwen  und  die 
(Ur  l'ui-^tin  Jutta  (?)  von  Werle,  jetzt  mit  einem  neuen  Stein  bedeckt  sind, 
unter  welchem  die  Deckung  der  Gräber  mit  gebrannten  kleinen  Formstcineii 
sich  befindet,  so  folgen  wir  hier  der  Heschreibung  bei  Lisch,  M.  Jahrb.  L\, 
S.  42tS:  »Grab  Heinrich's  des  L<iwen,  der  am  Tage  der  hl.  Agnes  (2  1.  Januar) 
1329  starb.  Der  abgegrenzte  Raum  ist  mit  khrinen  .Mosaikziegeln  gefüllt.  In 
der  Mitte  liegen  zwei  grosse  Ziegel  mit  «len  Reliefbildern  eines  Schildes  und 
eines  Helme.s,  stärker  als  die  übrigen  Reliefziegel,   welche  am  Nordeingange 


Kriicifixu.s  im  mirriliclien  Ann  ilc*  »^»ucrsctiiffcs. 
(i'°u>s  mit  I.nmin  ist  neu.) 
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Vir  t\cm  Grabgewölbe  des  Bischofs  Magnus  liegen,  aber  sehr  abgetreten.  Die 
Miniassung  des  Grabes  besteht  aus  24  langen  und  schmalen  7Äciu-\n  von  un- 
gefähr 8"  Lange,  gegen  3"  Breite  und  i'  »"  Dicke,  mit  einer  Inschrift  aus 
gothischen  Buclistaben,  welche  in  dem  Thon  tief  ausgeschnitten  sind.  Auf- 
fallend ist  es»  dass  gothische  Buchstaben  angewandt  sind,  da  sich  diese  vor 
dem  Jahre  1350  kaum  zu  Inschriften  finden;  vielleicht  aber,  da  keine  Regel  ohne 
Ausnahme  ist,  wollte  man  das  Grab  des  gefeierten  Helden  besonders  kunstreich 
schmücken,  oder  die  Inschrift  ist  auch  etwas  später  gelegt,  da  dns  daneben 
stehende  Grab  eine  Inschrift  mit  f^anz  gleichen  Ziegeln  und  Buchstaben  hat. 
Das  Letztere  scheint  wahrscheinlicher  zu  sein.  Im  XIV.  Jahrhundert  ward 
aber  die  Inschrift  jedenfalls  gelegt,  wahrscheinlich  bei  der  Vollendung  und 
Einweihung  der  fertig  gebauten  und  vollständig  geschmüdcten  Kirdie  im 
Jahre  1368.« 

Grabstfitte  »Dass  Heinrich  der  Löwe  im  Chor  und  nicht  bei  seinen  Vorfahren  an 

i<Urs^^Hem-  der  nördlichen  Pforte  begraben  ward,  i<t  allerdings  auffallend.  Aber  tbeils 
^rich  S  des  man  dem  gros.scn  Manne,  der  dem  Kloster  freilich  viel  geschadet,  aber 

dessen  Epi-  Schaden  wieder  abgebusst  hatte,   eine  besondere  Ehre  erweisen, 

Uphien.    theils  lebte  er  in  der  Zdt  des  rüstigsten  Baues  der  Kirche  und  beförderte 
denselben  ohne  Zweifel  bedeutend.« 

Die  vier  Reihen  (swei  Schmal«  und  zwei  Langreihen),  in  denen  «ch  die 
Insdirift  um  das  Grab  herumzieht,  liegen  wie  folgt: 

Tarn :  ntflleno :  tticentrnoque :  Wt  noueno  □  I 

vtatüi  :  bt  :  rfl :  ilk  :  quem  :  prcbljcen :  ftbillc  :  T^im  :  bte  : 

manne  :  prorfi  :  Tiin  :  bcfiiiioftnr  :  .igiic  !  miicftil  I 
öurgfi :  prfncrps  :  c[i\cu\  :  triftig  :  oütfi'c  :  boirt :  plcfi^  :  Ijuir  i 
gcuitrii: :  ccifti  :  iuccuriat :  nc  :  mcc  \  trifti  .*  T-cmoiils  *.  attetut : 

fei) :  fiiftls  :  canoratuleriir  :  nme(ii)  □  U  L  i  Li 

Eine  hiermit  ubereinstimmende  ganz  genaue  Zeichnung  der  Eindeckung 
des  Grabes  finden  wir  bei  Quast,  M  .  Jahrb.  XXIII,  S.  334  0'*  auf  einer  Tafel 
in  Stahlstich.   Aber  Niemand  wird  sagen  können  und  wollen,  dass  dies  die 

ursprüngliche  Fas.sung  und  Gestaltung  war.  Zuar  kommt  eine  der  beiden 
leoninischen  Inschriften,  die  Latomus  mittheilt,  der  Original  Grabschrift  .so 
ausserordentlich  nahe,  dass  wir  sie  für  eine  im  X\*l.  Jahrhundert  genommene 
Abschrift  von  der  letztgenannten  lialten  dürfen,  dies  um  so  mehr,  als  die 
einzige  wesentliche  Abweichung  im  ersten  Vers  auf  Einfügung  des  erst  von 
Lisch  im  Jahre  1843  gefundenen  Steines  Itcnoqt  l  Uicej  beruht.*)  Wir  dürfen 
deshalb  annehmen,  dass  die  Eindeckung  des  Gratis  schon  im  XVI.  Jahr- 
hundert nicht  aiultis  aiiss.ih  als  heute,  den  ebengenannten  Stein  aus- 
genommen.   Die  Abschrift  auf  der  lloLtafel  aber,  welcher  eine  Abschrift 

')  Hei  Westpliiik-n,  Mnn.  ined.  IV.  S.  287.  Nach  1  Ii  i^t  .Nikolaus  Marschalk  derjöMje, 
tlcr  <1ic  Abvclitifl  nahm:  M  jahil».  .S.  429 — j  \\  -  .  nln  li  i^t  .illcrding.s  das*  er  es 
war.  Wor.nuf  sich  alter  die  .ilKolute  (»cui^^hcit  ^'i.iiKict,  mit  itcr  J.i^cli  da>  hier  und  ebenso  im 
M.  Jahrb.  II,  S.  175  misspricht,  haben  wir  nicht  finden  können. 
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einer  grösseren  dreizehn  Verse  enthaltenden  leoninischen  Inschrift  vorangeht, 
lautet  wie  folgt: 

^nno  niillrno  rricen  :  liiccniiuc  nouciio 
.natiiG  ut  t\t  illc  nufiii  pracbircrc  .^iifiiU.ic 
^icta  bic  iiiagiiac  prot]  l)iu  :  I^efunoitiic  ^gnac 
Jl^icgilfiucd^  pcinccpä  i^uent  tdfüft  oUffie  bolet  pU^0 
fluk  genttrijc  CBtifti  fucninat  ne  nect  ttifU 
^kicinonff  airtetiir  fcb  iuftif  ronoratiiletiir. 

Die  \'crziiTungcn,  welche  den  gothischcn  Majuskeln  in  tiicscr  Inschrift 
und  uhcrhaiipl  den  meisten  jetzt  im  siidlichcn  Seitenschirt  mit  einander  ver- 
einigten gleichartigen  Molztafeln  eigen  sind,  passen  allerdings  in  keine  andere 
Zeit,  als  in  die  beiden  ersten  Jahrzehnte  des  XVI.  Jahrhunderts,  wie  Vergleiche 
mit  Grabsteinen  an  die  Hand  geben.  Deshalb  werden  wir  nicht  fehlgdien,  wenn 
wir  Herzog  Heinrich  den  Friedfertigen,  welcher  nachgewiesenermassen  den 
Duberaner  Alterthümem  das  grösste  Interesse  zuwandte,  und  sdnen  Rath 
Nikolaus  Mrirschalk,  der,  wie  es  feststeht,  die  im  elegischen  V'ersmaass  ver- 
fassten  Inschriften  auf  i'ribislav  und  die  Herzogin  Ursula  q;cdiclitet  hat,  mit 
der  Herstellung  dieser  Holztafeln  für  Goldschrifl  in  gülliischcn  Majuskeln  und 
Minuskeln  in  Verbindung  bringen. ')  Herzog  Heinrich  wird  den  Befehl  gegeben 
haben,  sie  anzufertigen,  Nikolaus  Marschalk  aber  wird  mit  der  Recension  der 
Texte  nach  alten  mönchischen  Ueberlieferungcn  und,  wo  diese  fehlten,  mit  der 
Herstellung  sitlclier  nach  eigener  Krfnidung  zu  thun  gehabt  und  in  letzterem 
Falle  ohne  Zweifel  auch  redaktionelle  Aendcrungcn  und  besonders  Kiir/.ungen 
durch  den  lateuikuudigen  und  gelehrten  Herzog  selber  erfahren  haben.  Solche 
Aenderungen  brauditcn  selbstverständlich  den  MarschaHc  nicht  davon  abzu- 
halten,  in  seinen  nachfolgenden  Schriften  die  Texte  in  der  von  ihm  beliebten 
abweichenden,  längeren  und  ausitihrlicheren  Fassung  mitzutheilen.  Fs  liegt 
wenigstens  keine  Nothwendigkeit  vor,  für  die  ICrklärnng  dieser  und  anderer 
V'erM-liirdenheiten  nach  einem  spateren  Redaktor  zu  suclien  Wie  grf)ss  die 
Treue  war,  die  man  sich  zu  Anfang  des  XVI.  Jahrhunderts  bei  der  Ab.schrift 
der  leoninischen  Inscliriften  aus  der  Mönchszeit  auferlegte,  ist  heute  nicht  mehr 
zu  sagen,  da  die  Originale  mit  Ausnahme  des  einen  auf  dem  Grabe  Fürst 
Heinfich's  des  Löwen  verloren  gegangen  sind.  I^esem  gegenüber  freilich 
bewährt  die  Abschrift  tlie  Treue  in  glänzendster  Weise. 

I-!s  folgt  nun  die  dieser  Abschrift  auf  derselben  Holztafel  vorangesetzte 
zweite  grossere  leoninisclie  Inschrift,  deren  verloren  gegangenes  Original  gleich 
dem  auf  dem  Grabe  liegenden  der  kleineren  Inschrift  aus  der  /weiten  Hälfte 
des  XIV.  Jahrhunderts  stammen  wird:') 

')  Lisch,  M.  Jahrb.  II,  S.  3— 6.  175.  —  Marschalk,  An»,  ilcruluruiii  ac  V'andalorum,  bei 
Westplixlen,  Mon.  tned.  I,  8.251.  319. 

*)  S.  Kühne,  a.  o.  *>.,  .S.  27,  .\ninkg.  tu  XI. 

•)  I>ie  Originalschrift  auf  iIl-ih  <;rabe  Fürst  Ilciiiricir.s  des  I.iivven  möchten  wir  —  der  ein- 
gCfttrenlen  Majutikeln  weisen  ■  -  eher  .in  den  Arifaitg  al.s  an  da.s  Ende  der  zweiten  IlSlfte  de^ 
XIV.  Jahrhunderts  setzen. 
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9mio  miileno  ttinnteno^ne  bfceno 

l^vAt  mimeto  pleno  iuncto  patitetque  nourno 

<ßuo  iin  rorleflfl      natii^  tempore  inoefU^ 

^Cx  cuiuö  acftiG  perit  orOiö  uiorftib.1  pcflis 

^Quae  laubanb.ic  funt  fcfta  tcniper  auuiiibac 

l)iii :  ^targarbnifia  tioiuiimp  quoquc  .iPagiiopoiciiHö 

%t  iSofkadIcenfip  quem  nuniitiam  reeniit  tnfü 

i^ic  ffltet  Bwnttu^«  ]&te  coepote  lifUficatit^ 

^eb  Cfirifta  gratu|  Unat  fine  fine  bratu^ 

Ciii  IcQifi  \]atc  ora  riuob  «Cririftuc  in  liac  pht^  l^ova 

Omiila  prlora  fua  fatrt  ri  finr  mora 

^anpqitc  liöi  rorrni  pratfeuti  iio&iliorcm 

<6no  Iflroftorrm  cernat  toitaeque  batotrm 

Wo  diese  zweite  lanj^erc  Inschrift,  ebenso  auch  die  auf  derselben  Tafel 
erhaltene  kürzere  Abschrift,  ursprünglich  angebracht  war,  vermag  Niemand  zu 
sagen.  Gewiss  an  Stellen,  wo  weitere  Andenken  an  den  kfihnen  Fürsten 
hinterlassen  worden  waren,  von  denen  wir  heute  nichts  mehr  wissen.  Beide 
Taieln  sind  unter  Ilerzoj^'  riiristiaii  Ludwig  laut  Aufschrift  im  Jahre  1750 
renoviert  wordt  n ,  d.  h  aber  siclicr  nirhts  anderes,  als  dass  ihr  Rahmen-  und 
Ilolzwerk  aufs  Neue  gefestifjjt  und  Anstrich  sammt  Goldschrill  wieder  aiifgclrischt 
wurden.  Von  Renovierungen  solcher  Art  hören  wir  schon  im  Jahre  1514.') 
Auf  die  letzte  Ausbesserung  im  vorigen  Jahrhundert  ist  es  vielleidit  zu  schieben, 
dass  der  viertletzte  Vers  mit  Cui  statt  mit  dem  richtigen  ^vA  anhebt. 
Dagegen  wird  im  zweitletzten  Verse  der  Anfang  ^aitönuc.  für  welches  Kiihne 
das  richtigere  bct()lie  setzt,')  von  dem  des  feineren  Sprachgefühls  ermangelnden 
mönchischen  Verskünstler  des  Mittelalters  so  und  nicht  anders  gewollt 
worden  sein. 

Diese  längere  leoninische  Inschrift  auf  l  urst  Heinrich  den  Löwen  kehrt 
nun  —  diesmal  (ur  sich  allein  und  mit  nichts  Anderem  verbunden  —  auf 
einer  daneben  hängenden  zweiten  Holztafel  wieder.    Da  der  Text  aber  Wort 

für  Wort  mit  der  oben  mitgetheilten  und  besi)ri>chenen  Inschrift  überemstimmt, 
und  (Iii-  \!)U  (  i(  Illingen  sich  darauf  beschranken,  dass  im  "  Vers  noftoTlCCIlfl^ 
statt  llOtrüiHCCllfiG  gelesen  wird,  im  vicrtletzten  \'ersc  auch  richtig  »ßlli  für 
■Chi  steht  und  im  /.weitlct/.ten  Vers  ein  wahrscheinlich  der  Renovation  von 
1750  entstammendes  falsches  tE)all^0lie  fiir  ^atioquc  gesetzt  worden  ist,  so 
überheben  wir  uns  hier  des  Abdrucks  dieser  Wiederholung. 

Dagegen  müssen  wir  hier  einer  ebenfalls  von  Latomus  gdesenen  und 
mitgetheilten  Prosa-Inschrift  gedenken,  die  auf  einer  Holztafel  von  gleicher 

Art  wie  die  vorigen  enthalten  ist  und  als  Abschrift  einer  im  Jahre  1S60  von 
Lisch  beim  Abbruch  der  alten  Orgel  von  1608  entdeckten  Tafel  gilt,  die  als 


•)  l.i^cli,  M.  Jahr)..  II,  S.  175. 
*}  A.  a.  O.,  S.  as. 
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Bekleidung  der  Pfeifen  gegen  Staub  und  Schmutz  benutzt  worden  war.^) 
Sie  lautet: 

^nm  T»oiiinii  I KiaaxxiX  ipfo  tit  öcatac  ^Igneti^  Pirahiiö 
in  ojppibo  ^tcrncbrrg  o6iit  iduiTri^  priiuep^, dominus  l)incicup 
co0itomriiro  Xeo  ^%  jllcgapolcnfi^  nee  timi  ^targarbfoe  tt 
iSofhicfi  tmantm  ^omfnti^  fn  l^ot  jilonafUtlo  ^otttrsin  fepultuf  • 
l^ic  afflgnatilt  eitiem  inonaftedo  in  tjctremif  fu^  fiüiii.im  autram 
balcntcm  trcrciitaö  lunrcns  argenti  •  !Ttcm  Cnplinm  nurciini 
Ijalicntcni  quinriue  marras  in  ponberc  •  !(tcni  bcrrrarium  lialcntcm 
rüntinn  niarca^  argenti  •  «tuin^  aninia  cum  animabiiä  progtni« 
tocum  fuorum  ac  onniium  fibcliuni  tiefunctorum  per  piam  mifecl« 
(orUam  ^ef  reatiiefcat  in  pan  •  %mta  • 

Audi  diese  Inschrift  ist  laut  Angabe  auf  der  Tafel  1750  renoviert. 
Uebersetzungen  hiervon  wie  von  allen  anderen  Inschriften  auf  Fürst  Heinrich  den 

Löwen  giebt  Kühne  a.  a.  O.  S,  7  und  8.  Uebcr  die  Ictztwilli^^en  Verfugungen 
Heinrich's  des  Löwen,  von  denen  die  Prosa- Inschrift  im  Anschluss  an  die 
Schilderung:;  in  Kirchbertj's  Clironik  (Wcstphalen  IV,  S.  824.  M  U  H  5019) 
handelt,  spricht  iJolberg  ausführlicher  in  *  Studien  und  Mittheilungen  aus  dem 
Benediktiner-  und  Cistercienser«  Orden«  X,  3^— 52.  219—2^$.  Trotz  der 
knappen  Fassung  seiner  gereimten  Erzählung  unterlässt  Kirchberg  es  nidit» 
den  »kleinen  Juden  Salomen«  zu  erwähnen,  der  den  vom  Fürsten  dem  Kloster 
vermachten  goldenen  Kelch  einstweilen  noch  aus  guten  Gründen  nicht  aus  der 
Hand  lässt. 

Grab  der  Gemahlin  des  Nikolaus  von  Werle.  »Nel>en  dem  Grabe  Grabstfttte 
Heinrich's  des  Löwen,  hn  Grunde  &  von  demselben  entfernt,  ist  ein  zweites  ^<^r  Fürstin 
ähnlich  ausgestattetes  Grab,  weldies  jedoch  nur  zu  Häupten  eine  Inschrift  auf  ^^<^ 
drei  Ziegeln  hat: 

'  I^FOt  (8>  bni  #  I '  nicalai  #    <§>  | '  Inerle  # 

»Wahrscheinlich  liegt  hier  Jutte  von  Anhalt,  des  Fürsten  Nikolaus  I.  von 
Werle  Gemahlin.  Nach  Kirchberg  c.  173  ward  Nikolaus  I.  im  Jahre  1277  zu 
Doberan  hrj^rabcn  und  seine  Gemahlin  überlebte  ihn  nach  44jähriger  IChe. 
Wurde  hier  die  Gemahlin  eines  jungem  Nikolaus  von  Werle  ruhen,  so  wäre 
wahrscheinlich  der  Geniahl  schon  genauer  bezeichnet;  nun  aber  war  sie  bis 
dahin  die  Gemahlin  des  ersten  und  einzigen  Nicolaus  von  Werle,  also  allen 
als  solche  bekannt  Da  audi  die  Inschrift  in  der  Form  der  Inschrift  auf  dem 
Grabe  Pleinrich's  des  Löwen  gleich  ist,  so  werden  beide  ungefähr  in  dieselbe 
Zeit  fallen.« 


>)  Bei  Wutphalen.  Mon.  teed.  IV,  S.  286.  387.  —  M.  U.-B.  $023.   Ob  dies  wirklidi.  wie 
das  Urinmdenbttch  ohne  (Quelle  angieht,  die  von  Lisch  in  der  alten  Orgel  gefundene  Tafd  ist, 

muss  dahin  j^estcill  Idcilifii.  l  isch  selbst  crrShlt  »lies,  soweit  wir  c-  gefunden  h.-il>fn,  nur  von 
der  Tafel  des  Herzogs  Mui;nus  mit  dem  ticdicht  des  Arzte»  l>ietrich  Uelsen:  M.  Jahrb.  XXXIX, 
Seite  57. 
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Eine  Abbildung  dieses  Grabes,  dessen  Bezidiung  zwdfelhaft  bleibt«*) 
giebt  Quast  auf  der  Tafel  zum  M.  Jahrb.  XXIII,  2.  Die  EindeclcuBg  zeigt 
ausser  dem  schon  angeführten  Rest  von  Inschrift  noch  ein  Bruchstück  am 
Fussende: 

«  ,  •  .  1  meti  :  quillt  :  j  nunc  :  poftuiirc  i  . 

Eine  frühere  dritte  Stätte  dieser  Art,  in  der  Mitte  zwischen  i  und  2,  aber 
weiter  östlich  dem  Hauptahar  zu,  ebenfalls  von  Quast  abgebildet,  ermangelt  der 

Inschrift  und  hat  auch  bei  der  l'ntersuchung  in  der  Tiefe  zu  keinem  Erpebniss 
geführt,  wohl  aber  zu  V'crmuthungen  Anlass  gegeben,  auf  die  es  sich  nicht 
verlohnt,  naher  ein/.u^'chcn.*) 

Stein  der  ^ l^nniittt  lltar  vor  dein  Altare  lieijt  ein  sehr  <:jrosser  Leichenstein  mit 

Herzogin   dem  Bilde  einer  Fürstin  in  einer  Nische,  von  sehr  reicher,  zierlicher  und  init- 
unter  gezierter  Arbeit.    Die  Umschrift  lautet: 

3tno  •  bni  •  111  •  cca  •  fr  •  iili  •  i  •  <pfcfla  •  iMtiiiirat'  •  giofc  • 
ii'glnis  inarir  »je^J  jitluftrr  •  Uirgo  •  Jlniui  •  auiflcniti  •  |  iiricij^'  • 
jpni  •  öiricl  •  quoba  •  l>ttc*  •  inagnopokr  • » •  fl  •  fiUa  •  rul»  •  aia  • 
T*  iKue  •  reiiiitefcat. 

(Anno  domint  MCCCCLXIV  in  profesto  nativitatis  gloriosae  virginis 
Mariae  (September  7)  obiit  illustris  virgo  Anna,  altigeniti  principis 
domini  Minrici  quondam  duds  Magnopolensis  etc.  filia,  cujus  anima 
in  pace  requiescat)« 

»An  den  vier  Kcl;en  stehen  vier  Wappenschilde:  neben  der  Fi<jur  oben 
•rcfiits  mit  dem  nu-cklc-nbur<^ischen  Stierk')[>fc.  ohm  links  mit  dem  itist()cki.srben 
drcifen,  unten   links  mit  dem  \vcrlcsch<ii  Stierkoplc,   unten  rechts  uiil  dem 
Stargardischen  Arme;  der  letzte  Schild  zeugt  wohl  dafür,  dass  der  Stein 
später  nachgelegt  ist,  sonst  wäre  dieser  Schild  von  Wichtigkeit  fiir  die  Heraldik,  c 

Der  schon  t^eschliflVnc  (iranit  S;irko])h;i<4  des  ( '.rossherzogs  l'Viedrieli 
Franz  I.  (7  1.  Februar  KS37).  Aus  einen)  mecklenburgischen  FindUng,  der  auf 
der  ehemaligen  Schweriner  Schleifmühle  bearbeitet  worden  ist. 

Hieran  reihen  sich   nun  zunächst  jene  beulen  Tafeln  mit  leoninischen 
V'crsen   an.  die  sieh  auf  tiie  hinter  dem  Chor  (retro  chorum)  gelegene  Gral>- 

-slatlc  des  ller/<i._;s  Alhrecht  II.  be/ieheii      Die  eine  lautet: 

Dir  i.icrt  ?l!firrnir.  T*!ir  ir.n.Tmn>"liG  tuimilatus, 
X>c  OHO  üü  tcütir.,  riiioü  miiii  bc  Uir^iuc  natus 
^Proptrr  iiiftirinm  nn.im  frrit  Itonori^rniiir, 

')  ^^'KRC,  M.  Jahrb.  1.,  S.  256,  hat  Ntttjung,  dies  (irabmal  für  da.s  ücr  Ilcrtogio  Sophie. 
Gemahlin  des  l'Orslen  Nikolanü  V.,  «u  hallen.   Sie  »Urb  vor  1408. 

')  (,>uft<il,  M.  Inhrh.  .VXril.  S.  340.    Vicht  mehr  vorhamicn.  Man  hat  die  heimlten  Sleiocben 

(.-Ik  hi  MiiM'ii  Aiil;\:,'c  /II  Kl L;.'iir'niiL:i'i',  i':ir  tlic  licidcn  TorhiHgenaonten  ÜFabdecken 

FUr.sv  llcinnch  »  de*  l.Dwcn  und  der  Für--.tin  v«ii  \\  crlc  l>enuut. 


Sarliophag 
des  (iross 
herzpgs 

Friedrirh 
Franz  1. 

Krstcs  K|a 
taph  des 

F  ler/f 

Aii.retiu  11. 
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3IConor  triftici.ini  yotnaiti  tiictumriue  ftigAuit  • 
l^eu  nioctcm  fubiit  cotujpo^  catiaiii^  in  anno, 
<kua  nafcf  bolttit  9»o^  tnnolai  QUQqite  pannQ, 
Ceatitm  petfutt  bttkf  et  ttt  numtrati^, 

Ii  X  abnrrtc  hii  et  orto  niono^  fociatis, 
Qnbcnnio  .Hßartiö  liairnbas  umm,  pir  Cfiriftr, 

fortcm  iiartiö  Miutorum,  fuijpiica,  fiptc  • 
i)u\c  non  tft  mtui  t>ar,  iniUctu;^  riuoab  u^giuc 
Üfiterat  otnatti^  fenfu  uer&i^  opibu^Que  • 
%n  Suerin  fnerat  fiaftodi  j^targarb  bomhiatiir 
Vlltcv  et  i^ector  erat  faniofu^  fiellfnerator  •] 
piura  nionaftcrio  iiostro  bcblt,  ergo  .fHaria 
«Da  qiiob  in  imjjcrio  nati  ftt,  iibi  melobia 
«Catlica  cautatur,  libi  brrue  abeft  iubileu^  I 
Jßeniiic  prout  fatur,  in  co  jpetift  jlSad^aiaeu^  • 
€tttUit  tantttin  fua  lau^  laubem  reltiiuoniiii, 
^  tenebriS  Quantum  lut  biftat  Ticrud  boniinotuni  • 
i}ic  tenct  in  boniö  aqnilae  fyfcirninur  iraniä, 
.r)ani  tinu*t  ljunc  onniis  :  bignus  pro  ccrto  coronil, 
.^trrnuuQ  in  facti^,  in  bclli^  iu6tu$  l^abetuc, 
iribu^  et  in  pacti^,  pro  quo  fibi  glacla  toetut  • 
Sfelator  legum,  trftu^  inf  fa^qae  tenete. 
Pro  nuo  rrr  re0uni  bct  cum  fcdum  refibere  • 
Uirflnir.  est  .^ampfon,  form.T  Paris  rt  pietflte 
T'aiiib  i'rb  .^.iloinon  frnfu,  vcx  noiiilit.itc  • 
Ptangat  cum  popuius  baro  rcr  cotiirs  liaubquc  pufittum, 
[*Orani^  nc  fcopulu^  inferni  fubruat  cum  •] 
Jiaiti^  nat  totit^,  ]^ac  tiim&a  quf  rcqufefcit, 
C^ri^  brsiotul  fM  plenu|que  retef^it  • 
l^unc,  beu^  almc,  bclis  tibi  ronforiare  fepultum 
€t  fac  in  caiMiö  britatis  fernere  Iniltuiu  • 
?tnni  niioo  Uirit  pciic  irraginta  t'uere, 
Ut  bulQu^  bifit,  lit  fcrtur  er  autio  bere  • 

Die  eini^cklnmmertcn  Verse  stellen  nicht  auf  der  Tafel,  finden  sich  aber 
bei  Latomus  und  allen,  die  die  Inschriften  abj^edruckt  und  behaiidell  halben  ') 
Der  Reim  veilant;t  sie  Dem  Latonius  inuss  somit  eine  andere  Quelle  als 
diese  Tafel  vorgelegen  haben,  die  ihrer  ganxen  Erscheinung  und  besonders 
ihrer  Schrift  nach  ebenso  wie  alte  anderen  Tafeln  dem  Anfange  des  XVI.  Jahr- 
hunderts angehört.  Kühne  verbessert  im  zweiten  Vers  testi^«  mit  »certu^« 
und  im  aditen  »immo^«  mit  immo.  Eine  Uebersetzung  giebt  er  a.  a.  O.,  S.  9. 


•)  Wesiphalen.  Mod.  jneil.  IV,  S.  jij.  314.   Scliiwlei.  \Vi«ni.  Er*tl.,  S.  3J4.    Kranck,  Alle» 
u.  Neues  Meeklent>.  VI,  S.  315.   Kuhne,  a.  a.  O.,  S.  22—24. 
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Zweites 
Kpitaph  des 

Albrecht  II. 


Die  zweite  Tafel  des  Herzogs  Albrecht  lautet: 

'iSn  ,^uexincniii  (omH  et  tux  .illagiio|Joittifl| 
»Cljrifto  briiotus  i*t  prlnrfpiöus  ftmc  notiis 
^iirlitu^  ^lUcrtu^  iiioritur  liirtutc  rcfertus, 
Crlren  miflt  batf^que  noutm  fr|i  fic  fociati^ 
pv^t  ortutn  Cj^rifti  numero  (aplenter  et  ffli 
Sungr  bfe^  plane  tre^  poft  fe^tunt  nruIianAc  • 
(CaniMluit  rrffcnis  cito,  riini  fiiit  fjic  iiliolcfrctif, 
illoribiis  et  gfftiG  fc  coinniciibnuit  fjoiirftis, 
4.'>r|ili.inu^  cffcrtiir.,  a  ßobolplio  biicr')  rrrtiiö  • 
Jgltio?'')  confrrgit,  \iU  rolla  fuperba  fubrgit, 
mt  fua  fIc  tetra  per  fe  ftaret  fine  Querra  • 
Ointiibui  ejcrenfa  bapr  plnui  fketit  fua  menfa, 
fifOali  niorr  raiiuiii.is  trarit  lionorr, 
Hargus^  ioriinbiiG  rt  burrcttiG,  Ucrrrimbua, 
3n  placttiö  agiiis,  facunbus,  mcnte  iiirili^, 
.ir.artie  et  in  caufa  msmu$  efu^  erat  fati^  aufa  • 
Citin  fietft  amiatu^,  fuft  iit  leo  tei  operatu^, 
Oer  Hertens  borfuni  bebit  liofteö  ftare  retrorfum  • 
idi  niiiio  paiiir,  fortuna  T'ei  fiöt  tL-mir, 
vßuippc  i'iüi  foii  prouriiini !  .iV.c  tangerc  noli  • 
2lpfuni  tangiMUi'ö  ri-rulcrunt  Ucrüera  flentes  • 
^efteö  i'iiut  .l-angactjuiVn,  bur,  .iV^acdjio,  «Tanigar,') 
l^i  per  eiiiti  tartf  funt  atitiere  bona  coacti  • 

^  famofe  fulö't  patriae  fpacfofe  • 
.jiK)eta|  angebat,  aueta^  cum  paee  regebat  • 
Crchifis  prauifi  rrgm'  ftiit  optima  rlaiHs  • 
vfjii.inbo  lupüG  friiiit  luiitiiroG,  oöuiiiG  iiiir, 
i-inc$  terr.uimi  cuhmiio  partes  bei  aquanmi  • 
tfturlfitti!^,  algociö,  uiiiio,  inibrii§,  farpc  calori^ 
mim  fainiiS  eft  paffu^qtte  fftiiS  per  beuia  Iaffu| 
«iJiuc.  amtt  tangi  ualenG  bei  oiiilia  frangi  • 
Poll  iiirit  fniftr.i  fir  per  Ciir.  frr  fua  luftra  • 
CaiibiMii  natura  fniii  pcriit  fua  iura  • 
T>cUiliö  cöt  pcifituci  icitü  ratioue  potirus, 
lieö  quas  legauit,  nato^  firnuirc  rogauit 
€t  tirfeiifari  infinit  «Doberan  et  ainati 
Cum  befuurtorum  locu^  eft')  fuus  tft  ptoattorum  • 
4:rgo  patri^  uoturn  pueri  multi^  ita  notitm 

')  llerrog  Rudolph  t.  von  Sneh<(«n-\Vilienherg,  1298— 13S6. 

*}  Sclilacht         D.ung.irleu   Ij6y.  —  Von  einem  Kii-igiii-is  Uci  Sangcrhnuscn  »clicint  die 
Geschichte  h»  jeut  nichtü  tn  wisssen.   V^.  Ktlhne.  a.  a.  iK,  S.  33. 
*)  FUr;^(t.   S.  Kühne,  a.  a.  O.,  S.  24. 
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^rtu  pcrficiant,  ut  faiui  cum  patre  fiaat  • 
^iptiofiti^  i(tt^  ((Qtiittic  Iribifio  triftig  • 
i^eu!  i|uia  iti  mottf^  tft  ptttuiM  \tt  fdrrf^, 
^lipj^o  jpctie^  tci:it,  fto^  auba^  cacmia  ffcrit, 
boinino  rite  rl.iubciiG  fii.i  tnnpora  liitar, 
O  r|uam  grcjc  ccixac  piciiio  tuuc  flcuit  amarc, 
Oiiini  ccfpAiitc  rifu  qiii  floruit  antt  • 
Man  fucrat  taiitii^  ^ucriii  yrius,  acftiiiio,  piaiictu^  • 
(^rrf&ititr  ejcprefi^e«  nmi  nunum  tault  fnjierefje  • 
oJrgo  jparunt  ploranf  iuuat  Bunt,  imiltutn  tuuat  atm$  • 
.^cb  riuib.im  lacti  funt  cius  tniiporir  li*tl]f, 
»ßiios  infrft.iiiit,  ficrl  rcjc  quaiibo  p.ir.iuit  • 
5n  T>oljcran  i.niis  rft,  rrtroniic  cljoniiii  tuiiiulatu^ 
JFuItu')  uiaouaniiu,  ficut  bccct,  c^cguiaruin, 
mt  berlataltant,  fua  funera  i|ui  celefieafiant, 
Üejtilite,  trace^,  cmitfte^,  populofa  catcrua  (ßuititr*^, 
pont{fite#,  pttttttti  at  fnüjmel  nmUeretf, 
Oninfs  et  ornatUG  rciicriMitcr  iiftfriiiir  p.irattt^, 
4-t  nmcciföct,  niiob  fi  rcr  iüK*  fuii'öct  • 
vCuaimi^  erat  jjiiicro  iuon)trant  rria  U0ua  iciiuldiro  : 
«Dripljo  cum  tauro,  Ztuxin  bßi  fulgct  in  Auro, 
%nut  i|iiof  pictttl  forl^  tft  (ntu|i|ue  uMctni»*) 

Die  drei  Wappenschilde,  von  denen  die  drei  leteten  Verse  reden,  neren 
noch  heute  die  Grabesstätte;  das  l^ild  aber,  das  ebenfalls  dort  nnijrhraclit  war, 
ist  zur  Zeit  des  HerzoL,'s  Ulrich  durch  ein  Oelgcmälde  auf  Holz  von  Cornelius 
Krommeny  (Kniiiimcnei)  crsct/.t  worden,  das  sich  z.  Zt.  im  Musciiin  zn  Sclnvcrin 
befindet.  Dalur  licss  lierzüjf  Christian  Ludwig  im  Jahre  1750  enie  Kopie  an- 
fertigen, die  z.  Zt  Im  nördlichen  SdtenschifT  der  Dotwraner  Kirdie  angebracht 
tat.   (S.  u.). 

Du  Oktogos.  Das 

Die  Anlage  der  Grult  des  ersten  Herzogs  fiihrt  uns  zum  Oktogon.  ^'^^^'Sou« 
Darüber  ist  viel  gesdirieben  worden.*)  Wir  halten  aber  den  von  Usch  ein-  I-iirstliche 
geschlagenen  Weg  für  den  richtigsten,  der  schon  im  Jahre  1848  darauf  (^irabstiiuen 
hinwies,  dass  es  sich  um  eine  Anlage  aus  der  Zeit  der  Ilfrznoin  Katharina 
handele.  Nur  ist  viel  zu  wcnit^  hei  dieser  Anlage  auf  die  ( »c^ii  hmacklosigkcit, 
t^liichtigkeit  und  Unsolidiua  autmerksam  ^^eniacht  worden,  die  sich  in  der 
Stil»  und  verständnisslosen  Zusammenstoppclung  der  heterogensten  Elemente 
offenbart.   Wenn  Wemicke  an  Dolberg  schreibt,  er  habe  an  Ort  und  Stelle 

')  ^Itn  flOflchlich  gesetit  fttr  Cllltll.  walinchetnlieh  eist  bei  der  Erneaerang  der  Gold- 

whrift  im  vitrifjen  Jahrhundert. 

*)  Kine  freie  Le)>erscuung  dieser  loschrift  bei  KUhne,  a.  a.  t).,  S.  9  —  II.   Vgl.  I^oinu.s  Itei 
Westphalen,  Mon.  ined.  IV,  S.  314.  315.   SeltrSder.  Wism.  Erstl.,  S.  33a — 334. 

l.i^ch.  M.  Jahrb.  XIII.  S.  418  ff.     XIX,  .S  367  ff.    Dolberg,  Studien  u.  .Mitthcil.  XIJ, 
S.  594—  606.    iJeriielbe,  Marienkirche  etc.,  S.  35  ff.    (Gegen  ihn  Wemicke  ebendaselbst,  S.  97.} 


unter  dem 
Oktogon. 
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den  Eindruck  bekommen,  als  wäre  das  Kapellchen  (d.  h.  das  Oktogon) 
erst  später  gewaltsam  an  seinen  gegenwärtigen  Standort  eingezwängt,  so  ist 
das  unbedingt  richtig.  Dieser  Kindruck  mag  jetzt,  nachdem  eine  Wieder- 
herstellung stattgehabt  hat,  weniger  schnell  empfunden  werden  als  früher,  aber 
die  den  ehemaligen  Zustand  wiedergebenden  Lichtdrucke  zeigen  ihn  deutlich. 
Da  sind  von  anderswoher  geholte  prachtvolle  romanische  Kapitelle  aus  weissem 
Marmor  und  Säulchen  aus  schwarzem  zu  den  schweren  Hacksteinpfeilern  der 
Hochgothik  gesellt,  ja  man  hat  sich  nicht  gescheut,  diese  kostbaren  Kapitelle 
in  wahrhaft  barbarischer  Weise  auch  als  Hasen  zu  verwenden.')  Diese  Säulchen 
tragen  ein  in  das  Innere  des  hohen  Chors  nach  Art  der  bekannten  »heiligen 
Gräber«   in  vielen  unserer  deutschen  Kirchen  (worauf  schon  Lisch  die  Auf- 


Koniaiiische  .M.onnork.ipitcllc  ;,nnch  /eiclinuti};  von  Mückel). 


merksamkeit  richtig  hingcknkl  hatte)  hineingelegtes  offenes  Kapellchen  in 
Form  eines  gewölbten  Oktogons,  durch  welches  der  Platz  hinter  dem  zweifellos 
an  seiner  ursprünglichen  Stelle  stehenden  I  lochaltar  sehr  beengt  wird.  Zum 
Marmor  und  zum  Ziegelstein  gesellt  sich  als  drittes  architektonisches  Material 
das  Holz  für  die  Hildung  von  Arkaden  und  Halustraden,  in  deren  üppigem 
Schnitzwerk  (l)esonders  im  unteren  Theil)  der  Heginn  der  Spätgothik  sich  an- 
kündigt, und  die  die  ganze  Anlage  gegen  den  Umgang  und  Kapellenkranz 
hin  abschliesscn.  Ivndlich  sind  auf  dieser  Umgang.s.seite  an  den  beiden 
äussersten  Pfeilern  des  hohen  Chors  vier  gros.se  Wandgemälde  aus  dem  ersten 
Viertel  des  X\'.  Jahrhunderts,  welche  vier  überlebensgrossc  mecklenburgische 
Herzoge  darstellen,  so  angeordnet,  dass  sie  als  zu  dem  Oktogon  in  Beziehung 
stehend  erscheinen. 

')  Iinlhert;,  .M.irienkirche  etc..  S.  37,  nennt  sie  Kavcnn.itcn.    <  )l)  aus  Hnvennn  oder  anders 
woher,  an  ltalieni!>che  .\rlieiteii  dic>cr  Art  erinnern  sie  allerdiiitjs  in  hohem  Grade. 
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Diese  Fülle  der  heterogensten  Elemente  ist  es,  die  bei  der  Betrachtung 
der  ganzen  Anlage  in  den  Vordergrund  gestellt  werden  muss.  Den  Schlüssel 
aber  liefern  zuletzt  zwei  Gruppen  von  Wappen,  eine  obere  und  eine  mittlere, 
welche  deutlich  sagen,  dass  die  Sache  als  Gruftanlage  vom  Umgang  her  ver- 
standen sein  will. 

Im  oberen  Theil  des  mittleren  gothischen  Bogens  sieht  man  jene  Theilung 

des  mecklen- 
burgischen 
Wapf>en- 
schildes  in  die 
drei  Schilde 
Mecklenburg, 
Rostock  und 

Schwerin, 
welche  wäh- 
rend der  Ge- 
schichts- 
periode von  der 
Erwerbung  der 
Grafschaft  bis 
zum  Erlöschen 

der  Häuser 
Stargard  und 

W'erle  am 
lüule  des  XV. 
Jahrhunderts 
in  Wappen 
und  Siegeln 
herrscht.  Da.ss 
nun  diese  drei 
Schilde  nicht 

dem  Ende, 
auch  nicht  der 
Mitte,  sondern 
dem  Anfange 
dieser  Periode 
und   im  Be- 
sonderen noch 
dem  XIV.  Jahr- 
hundert angehören,  tlarauf  hat  man  im  Allgemeinen  mit  Beziehung  auf  die 
Formen   von  Schild  und  Bild  bereits  hingewiesen,   aber  die  daraus  zu  ge- 
winnenden historischen  Schlüsse  sind  bis  jetzt  nicht  gemacht  worden.')  An 


Itol/.bekleidutig  de»  ( >kto(;(]ii?^  (mittlerer  Thcil,  ohcn). 


')  ^'b'-  '"'■"•kt*,  \V.i|»|»cii  «les  (!riisi>herzogI.  Il.nises. 
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SO  hervorragender  Stelle  angebracht,  können  sie  sich  nur  auf  Mitglieder  des 
fürstlichen  Hauses  beziehen,  die  noch  im  XIV.  Jahrhundert  gestorben  und  in  der 
Doberaner  Kirche  beigesetzt  sind,  entweder  auf  den  Herzog  Aibrecht  II.,  der 
aus.ser  anderem  Glanz  und  Ruhm  für  seine  Familie  auch  die  Anrechte  auf  die 
schwedische  und  dänische  Krone  gewann  und  1379  starb,  oder  auf  einen  seiner 
direkten  Nachkommen,  die  Söhne  Heinrich  III.  (7  1383)  und  Magnus  I.  (-f-  1385) 
und  den  Knkel  Aibrecht  IV.  (f  1388),  oder  auf  alle  diese  zu.sammcn.  Der 
Zeit  und  dem  Stil  nach  i.st  aber  nichts  im  Wege,  diese  hoch  an  der  mittleren 
Hauptarkatur  angebrachten  drei  Schilde  auf  den  erstgenannten  zu  bezichen. 


llolzbekleiduug  dca  Okto^uits  {iiiiuti.M'er  ThL-il,  unten). 


dessen  zweite  Grabschrift  es  ausspricht,  dass  er  hinter  dem  Chor  be.stattct  sei 
und  da.ss  dort  die  genannten  drei  Schilde  und  ein  Hild  von  ihm  seine  Kuhcstatte 
zieren  (s.  o.). 

Die  anderen  vier  lehnenden  Schilde  der  unteren  Hriistnng  aber  sind 
schon  von  Lisch,  und  nach  seinem  Vorgange  auch  von  allen  anderen,  die 
sich  mit  dieser  Sache  beschäftigt  haben,  auf  die  Herzogin  Katharina,  die 
Gemahlin  Johann's  IV.  (7  1422),  die  bis  1436  Kegenlin  und  Vorniünderin  fiir 
ihre  Söhne  war,  auf  Herzog  Aibrecht  V.,  der  von  1422  an  an  der  Vormund- 
schaft theilnahm  und  auf  die  beiden  Mündel  Herzog  Heinrich  IV.  und  Johann  V. 
richtig  bezogen  und  mit  jener  Urkunde  vom  18.  Oktober  I422  in  Verbindung 
gebracht  worden,  in  welchem  die  Herzogin  Katharina  dem  Willen  ihres 
verstorbenen  Gemahls  gemiis.s  dem  Kloster  eine  Stiftung  für  X'igilien  und  Seelen- 
messen  untl    zugleich  auch   ein   am  Todestage  des   Herzogs  abzuhaltendes 
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Gedächtnissmahl  stiftete  ')  Sie  wird  es  denn  auch  gewesen  sein,  die  die  mit 
der  Hdlzbriistunp^  in  gar  keiner  Weise  regelrecht  und  ordentlich  in  Verbindung 
gesetzte  Aufführung  des  Oktogons  veranstaltete,  dessen  eingebauter  kleiner 
Altar  zu  den  genannten  Seelenmessen  diente.*)  Wenigstens  ist  dies  die 
ungezwungenste  Erklärung,  die  sidi  flir  sein  Vorhandensein  erdenken  lässt  Für 
alle  anderen  Versuche,  ihn  zu  einem  Altar  des  heiligen  Blutes  zu  machen, 
fehlt  es  an  Gründen.  D:is  Oktogon  aber  ist  als  eine  kleine  Grabeskapelle 
anzusehen,  als  ein  sog.  hl.  Grab,  eine  Nachbildung  des  hl.  Grabes  in  Jerusalem, 
wie  sie  in  vielen  Kirchen  gefunden  wird,  in  Doberan  im  Besonderen  ein 
passender  oberer  Schmuck  für  die  darunter  liegende  fürstliche  Gruftstätte,  die 
ihren  Zoguig  hinter  dem  Chore  hat  (retro  diorum).')  Die  Wandgemälde  aber* 
die  wir  nach  den  KostSnten  nicht  gut  über  1440  hinaus  datieren  dürfen, 
werden  wrr  ebenfalls  als  Schöpfut^n  der  Herzogin  Katharina  anzusehen  haben, 
die  noch  1448  am  Leben  war.^) 

Nach  ihren  Unterschriften  ftonip  •  alftrccfu  •  bail 

licrtealjc  •  ijinrii  •  lian  •  nieficlcnöorcö  ÖPrtcölje  • 
lliefteUtl&OCCl)  werden  wir  bei  dem   Herzog  Johann  an 


•  ftae(bcii  •  l&ert) 

incftdcnüordi  — 
iiiaonuö  •  \jan  • 
den  Gemahl  der 


>)  Die  Vftppea  sind  fwMg  abgebtldet  bd  Teske.  Taf.  9  a. 

*)  DaK  friiher  auf  diesem  Altar  stehende  Holzbild  erklärte  Klüver  (11,  S.  105)  fUr  den 
Vitzliputzli,  Schröder,  VVism.  Krstl ,  S.  318)  für  einen  papistischen  Heiligen  und  Franck  (III,  S.  I47) 
für  den  süten  Khadegaat,  Kopcr  aber  (a.  a.  <).,  S.  246}  richtig  fUr  ein  sitzendes  Christu&bild. 

*)  Vgl.  Otte,  Hdb.  I,  S.  365  ff.    Vgl.  Wexnlclte  bd  Dolberg,  MarienVirche  «tc.,  S.  97.  Die 

auffallende  Verstllmnielunf;  des  Oktogons,  die  er^t  kürzlich  durch  <Ii>  ^t^lcke^adM  Restanratton 
aufgehoben  ist,  erklirt  Lisch  aus  dem  Begriilmiss  des  Herzc^  Albrecht  des  Schönen  im  Jahre  1547. 
I  Dieser  Hertog  ward  in  > hohen  Altare«  begraben.  Damit  ist  nun  wohl  nicht  gemeint,  dau  er  io 
dem  Altaitiselie  beigeietst  wL  Aber  von  der  RSckwand  dea  Hochaltara  geht  Iii  das  Oktogoo 

hinein  t-in  von  f>ben  nr)ch  erkeniilmres  (lewöltie  iiml  f^ine  kleine  Thllr  in  der  KOckwand  des 
lluchnltarH  soll  zu  dem  Iiegräbni.>u>e  des  Herzogs  fuhren.  Bei  die^r  Gelegenheit  wurden  denn 
wohl  die  beiden  freistehenden,  wettlidien  Pfdier  det  Oktogons  mit  den  schwanen  Marmoialiden 
weggenommen,  um  die  (iruft  fundamentieren  zu  kt'innen,  und  das  Gewölbe  des  Oktogons  musste 
in  seiner  westlichen  Hälfte  bis  an  die  Kirchenpfeiler  abgetragen  werden.  Darauf  spannte  man 
den  unschön  konstruierten  Bogen  zwischen  den  beiden  Pfdlem  vor.  Daher  erklirt  es  sieh  denn 
anch,  dass  man  ein  Bmchstttck  von  einer  schwarten  Marmorsiule  in  dem  Schott  and 
Sande  auf  dem  C'.rahfjewiiUic  <1ps  Hcrzfitjs  und  Rtschnfi;  Mnj^nus  fand,  welcher  im  Jahre  155"  '«tarb 
und  in  der  alten  fürstlichen  Gruft  im  nördlichen  Krcuzschitlc  zuletzt  beigesetzt  ward.  Ls  ist  auf- 
Tallend,  dass  der  Hersog  Albtecht  grade  hier,  vnd  nicht  bd  seinen  Vorfahren  b^rabeo  ist. 
Vielleicht  wollten  die  Mönche  des  Klosters  in  der  letzten  Verzweiflung  diesem  streng  rfimisch 
gesinnten  Fürsten  dne  besondere  Ehre  erweisen  oder  durch  ihn  ein  neues  lleiligthum  errichten, 
wenn  sie  denseUieB  an  der  heiligsten  Stdh  begrrten.  Vidldebt  mag  bd  dieser  Gelegenheit  aach 
das  halbe  GewOlbe  eingestttrzt  sein,  als  mmi  den  FaDdancnten  der  dOonen  Hamonlalen  an 
nahe  kam.< 

>So  wurden  hinnen  venig  Jahren  zwei  der  merkwürdigsten  Denkmäler  der  Doberaner  Kirche, 
das  alte  FilrstenbegrlbntM  (vgl.  oben)  and  dieses  Oktogon,  dojch  Begrtbnisse  verniditet,  dn 

Bcs%cis,    wie  tief  schon   in   der  Mitte  des   XVI.  Jahrhunderts,    noch   w.lhrend  des  Bestehens  dct 
Klosters,  der  Sinn  für  die  alte  kirchliche  Kunst  und  Symbolik  gesunken  war.« 
*)  Wigger,  M.  Jahrb.  L,  S.  190. 
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beim 
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Herzogin  Kath.irina  und  bei  den  Herzögen  Magnus  und  Heinrich  an  die 
Brttder  des  neben  ihnen  dargestellten  Schwedenkönigs  Albrecht  zu  denken 
haben.:  Der  älteste  von  den  Brüdern,  Herzog  »Heinrich  de  Henger«,  starb 
zuerst  (1383),  dann  folgte,  schon  nadi  zwei  Jahren  (1385)  der  dritte  unter 

ihnen,  Herzog  Magnus,  der  Vater  Herzog  Johann's  und  der  Schwiegervater  der 
Herzogin  Katharina,  und  zuletzt  Albrecht  der  Schwedenkönig  (1412).  Alle 
drei  sind  hier  beigesetzt.  Was  war  natürlicher  als  dies,  dass,  als  die  Herzof^in 
Katharina  an  derselben  Stätte  ihrem  Gemahl  im  Jahre  1422  ein  Gedächtniss 
stiftete,  sie  auch  des  Vaters  und  dessen  beider  Bruder  nicht  vergass?*) 

Dass  in  derselben  Stelle  auch  noch  in  der  nachfolgenden  Zeit  weitere 
Beisetzungen  statthatten,  beweist  die  Aufstellung  des  fttnlschildigen  medden- 
boigisdien  Wappens  an  dieser  Stelle.')  »Zu  der  ersten  Einrichtung  —  sagt 
Lisch,  M.  Jahrb.  XIII,  S.  423  —  gehört  noch  der  Rest  eines  in  Glas  gemalten 

mecklenburgischen  Wappens,  nämlich  der  SchUd  mit  dem  schwarzen  mccklen* 
burgischen  Sticrkopfo,  mit  HalsfcU,  ohnf  Xasenring,  mit  goldener  Krone,  rother 
Zunge  und  .Nüstern  und  weis-scn  Zahnen.  iJiescs  Stück,  w-elches  früher  in  dem 
östlichen  l'^enster  sass,  ist  jetzt  in  das  mittlere  Fenster  der  südlichen  Kapelle 
des  polygonischen  Chorsdilusses  eingesetzt.« 

Unter  erster  Einrichtung  verstehen  wir  freilich  nicht  die  Zeit  der  Hentogin 
Katharina,  sondern  die  unmittelbar  nach  dem  Tode  des  Herzogs  Albrecht  IL 
im  Jahre  1379.  Dazu  passt  denn  auch  dieser  u.  a.  im  Teske'schen  Wappen- 
werk auf  Tafel  VIII  abgebildete  Stierkopf.  Der  Schild  ist  jetzt  aus  dem 
Chorumgang  fort  in  das  Ostfenster  der  ältesten  Fürstengnift  im  nördlichen 
Arm  des  Querschiffes  versetzt. 

Schnitz-  Endlich  mag  noch  erwähnt  werden,  dass  über  die  kleinen  unter  gothischen 

figuren  am  Haldachinen  stehenden  Schnitzfiguren.  welche  zwei  Ritter  darstellen,  von  denen 
Oktogon.    ^jgj.  ^jpi^  mecklenburgischen  Schild  hält,  die  verschiedensten  Meinungen 

laut  geworden  sind.  Lisch,  M.  Jahrb.  XIII,  S.  420,  erinnert  an  die  Söhne  der 
Herzogin  Katharina  als  Donatoren;  Wernicke,  a.  a.  O.,  hält  sie  für  Grabes- 
wächter und  setzt  wdtere  solche  Figuren  fiir  die  übrigen  sechs  Säulen  des 
Oktogons  voraus.    Sicheres  ist  nicht  zu  sagen.   Gewiss  aber  ist,  dass  der 

')  Diese  von  Lisch,  M.  Jalirb.  XIII,  S.  422,  abweidiende  Deutung  hat  bereits  der  THtxt 

von  liülow  in  einem  Schreiben  an  die  Giossh.  Komm.  i.  Eih.  d.  Denkmiler  vertreten.  H.ih  Schwarz 
werden  <1<t  (irMchtcr  und  lläinJe  i>l  die  Ft>lj;e  reichlicher  Anwendung  von  Zinni  il>oi  roth.  Im 
febrilen  wird  die  Kestauraüou  der  vier  Wandbilder  ohne  liesondere  Schwierigkeiten  aus- 
«ifUhren  sein. 

Vj;l.  l  isch,  M.  Jahrb.  XIII,  S.  423.  Wigger,  M.  Jahrb.  L,  S.  330.  —  l'cbcr  die  Oeffnung 
der  Gruft  ua  18.  April  1887,  bei  welcher  die  wüsteste  Unordnung  gefunden  wurde,  vgl.  Dolberg, 
Stud.  II.  Mittheil.  XU,  S.  604.  Es  scheint,  als  wenn  die  Schweden  auch  diese  Graftstitte  1638 
niebt  unangetastet  gelassen  haben.  Am  iS.  AprU  1887  wurden  alle  Knochenreste  sorgfältig; 
Ki-^.ininiph  in  cim-n  eichenen  Sarg  gebettet.    l>ic  Inschrift  seiner  Kupferplatte  lautet:  iHicr 

luhen  die  Gebeine,  wclclie  S.  Königliehe  Hoheit  der  Gros;>hcritog  Friedrich  Kran«  III.  beim  Nach- 
»nchen  nach  der  Grabstelle  Herzog  AlLrecht's  des  Schönen  am  3.  Augtnt  anno  Domini  1887  den 
III  Ii.  I  c.iiift  (;t>fttndenen  s.i eninahm  und  welche  Jtehii  bis  zwölf  Menschen  verschiedener 
Julitliuiidcite  .-iiigehörcn.t    Die  IteiNcl/.ung  und  Vcrinauemiig  geschah  am  19.  August  tSSy. 
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mecklenburgische  Schild,  welcher  einem  von  ihnen  beigegeben  ist,  nicht  über- 
sehen werden  darf. 

Von  den  hier  genannten  Herzogen  ist  einer,  Herzog  Heinrich  III.,  der  Epitaph 

»Henger  (suspensor)«  genannt,  mit  einer  längeren  Epitaph -Inschrift  bedacht:  Herzog 

Hein- 

JJoftüis  l)cnrlai5  jllaanopol(ciifjG),M  p.icis  anilcuj,  "ch  s  iii. 

Dcfuucto  fiAtu  tarn  cum  Jllagiia  tiiirt  fratrc 
Coeitft  xegnace  pet  ngniim  Itmiue,  gnare  • 
jFom  fd^ottl  MMdt,  malebocto^  «uomobo  Weit  • 
l^fijr  et  hifUtia  fiiit  tius  pr}iioiop!)i.i, 
per  quam  puroata  ftrtit  eiuö  publica  ftcata  • 
jCutc  ntcrcatar  iuit  Quiuisque  biator  • 
^eccois  fub  lacul^  ntquani  fnluia  Ucl  in  acuis 
J^occi&u^  crtautcp  fracti^  boinibupaue  locautr^ 
^ult  bolipf  gente^  et  eanim  u§  topfente^ 
!Cnutftloauit  fu#|ienblt  bei  slabiauit  • 
Oiis  nufriuani  bcrt  paccni  pccniifit  j^obete  • 
.ßon  obborininfr,  aölatluoö  böl  fcibft  • 
»Urcfffiac  poftco  nilut  rt  liicia  rapit  fjoftc^  • 
Ooluit  ab  ccginicn  parciae  conunittctc  crimen  • 
^ndilit  }|ife  tarnen  (Iaufh:i$  QuanboQue  gtauanieii  • 
l^ofdtnt  eqicefre  Qtiob  erat  ffbi  faepe  neceffe  • 
l^ic  qrauitet  cecibit,  (Icut  grn^  plurima  bfbtt, 
Jn  torncamrnrfG  fub  cqui  niolc  prrmcntlö  • 
X>ucitur  ab  Irrtum,  t)unn  Uifit  plcbö  ibi  tectum  • 
Cecnituc  bcina,  uil  iuuit  cum  mcbicina  • 
fUt  populnl,  motltur,  lu;:ta  patceni  fqieUttir, 
l^e  QUO  ganbebat  mala  genj,  feb  iufta  bolebat  • 
^citt  bfuentc^  fic  fuut  focii  moritnte^, 
«Duorimi  maic^a?  iiitiil  rft  moba  fluc  potcflas  • 
3tiquir  coG  rrrum  (ubtrantta,  ponipa  birrum  • 
%\i  tcucbrip  brrmcG  lacerant  uubap  et  inerme^, 
^eb  Quac  acffcruut,  l}inc  ftcum  nuHa  ttaecttnt  • 
€ft»  beul  lenif,  pie  fubejc,      fine  poenf^  • 
9uc  et  ni  pone  iimul  in  bitae  regione, 
Jßatr,  patcr,  Hamm  facer,  fjoc  fac  pofcimu#  •  Slinen  • 
4^biit  %mo  l»oitiitii  Haaao.*) 

')  Auf  der  Tafel  steht,  dem  Metrum  ciii'^picchend,  nach  welchem  die  Endung  enllS  nicht 
mitgelesen  werden  kann,  mognopot.  Mit  dem  schrSgen  .Strich  dvrcb  du  1  will  lüter  der 
Schreiber  andenten,  da«  er  sich  der  rechtml&sigen  Endnng  auf  <n(i0  bewosst  ist. 

*)  Eine  t'el>enetiung  bei  Ktthce  a.a.O.,  S.  11.  V^;!  dn.-w  25.  Von  Li>ch  und  Wigger  ■!>• 
weiclieiul,  h:ilt  Külino  mit  guten  (Mtliuien  die  Inschrifton,  die  sich  luf  Iliitirirh  ili-n  l.riwrn, 
Albrecht  11.  unii  Heinrich  den  lleiii;er  beziehen,  für  älteres  Klu>.ici  -  Laicin,  lur  Art>citcn  des 
Marscbalk  aber  sunichst  nur  die  des  Stammvaters  FribisUv  und  des  Henogs  Ulrich,  cu  denen  er 
sich  selbst  liekennt 
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Der  falsche  Zusatz  0  {=  O&Ht)  in  der  letzten  Zeile  wird  dem  Restaurator 
von  1750  zur  I^st  zu  legen  sein.  In  den  Abschriften  bei  Latomus,  Schröder 
und  Franck  fehlt  er.')  Herzog  Heinrich  der  llenger  starb  den  4.  April  1383. 
Franck  und  Kühne  werden  Recht  haben,  wenn  sie  die  Jahreszahl  1400  als 
Zeit  der  Abfassung  des  Gedichts  bezeichnen.    Ebenso  nuiss  man  Kühne  un- 


K<>i>i;;in  .Mnr^.irL-tlia  von  Düneiiinrk.  Stniiicn.    Köni^  Alln'ccht  von  Schweden  und  seine 

(icmahlin  König  ChriMo]>h'.s  I.  er>te  Cicniahlin  (irSfin  Richardis. 


bedingt  beipflichten,  wenn  er  (gegen  Lisch  und  Wigger,  die  offenbar  beide 
das  Latein  der  In.schriftcn  «licht  .scharf  genug  geprüft  haben)  von  Nikolaus 
Marschalk  als  X'erfasser  dieses  ICjiit.iphs  nichts  wi.ssen  will,  sondern  einen 
der  Mönche  für  den  Urheber  hält. 

(lesrhnit/tc  Als  ->retro  chorum    im  Umgang  befindliche  Denknitaler  reihen  .sich  hier 

Statuen  un  nu,i  sechs  aus  Hol/  geschnit/.te  Ichcnsgrosse,  /.um  Theil  auch  überlebensgrossc 

UniK.inf;.    _  _   

')  We-itiih.-ilcn.  Moii.  ine<l.  IV,  S.  33S.  —  Schnidfr,  Wism.  Erstl..  .S.  339.  340.  —  Franck. 
A.  u.  N.  M.  VII,  S.  31  n.  32. 
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Statuen  an,  von  denen  die  drei  ersten  seit  einiger  Zeit  auf  grabartigen  Gestellen 
oder  Tumben,  wie  sie  es  wohl  auch  früher  waren,  wieder  aufgestellt  sind,  die 
anderen  aber,  wie  von  Anfang  an,  auf  Konsolen  an  den  Pfeilern  stehen.    Ks  sind : 

1.  Die  Königin  Margaretha  von 
Dänemark,  Gemahlin  KönigChristoph's  I. 
von  Dänemark  (■••  1250),  Tochter  des 
l'ommernherzogs  Sambor  und  als  solche 
die  .schwarze  Grete  genannt,  die  1 270 
das  Kloster  zum  hl.  Kreuz  stiftete,  1282 
zu  Rostock  starb  und  in  Doberan  be- 
graben wurde.  Man  beachte  den  edlen 
Faltenwurf  des  Gewandes,  der  an  antike 
Statuen  erinnert  um!  das  Werk  als  gute 
charaktervolle  Arbeit  vom  l'!nde  des  XIII. 
oder  vom  Anfang  des  XIV.  Jahrhunderts 
erkennen  lässt. 

2.  3.  Weniger  anziehend  erscheinen 
die  über  hundert  Jahre  später  ent- 
standenen Gestalten  des  schicksalsreichen 
Königs  Albrecht  von  Schweden  (7  1412) 
und  seiner  er-^ten  Gemahlin,  der  Schwe- 
riner Gräfin  Richardis  (7  1377).  Die 
weibliche  Figur  ist  freilich  ungleich 
besser  gearbeitet.  In  Wirklichkeit  ruht 
aber  die  erste  Gemahlin  des  König.s. 
nicht  in  Doberan,  .sondern  in  Stockholm. 
Ihr  Denkmal  ist  daher  ebensc»  ein  Keno- 
taph  wie  es  der  Stein  des  im  heiligen 
I^inde  begrabenen  Sievert  von  üertzen 
ist.    S.  u. 

5.  6.  7.  Die  Statuen  des  Herzogs 
Magnus  II.  {f  1503),   seines  Hruders 
,    ,,  ,,  Balthasar  (•!•  1507)  und  seines  Sohnes 

Slatuc  des  Herzogs  Magnus  II.  »i      j  // 

Erich  (7  I  508),  alle  drei  in  voller  Rüstung, 
die  beiden  letztgenannten  sogar  in  lebhafter  Bewegung  und  mit  dem  Spruch: 

53ibbct  4?ott  bor  l>.irtio  ^^nlt^cr 
Hub  \)or  Dartlö  4-l)ridi. 

jener  aber,  der  an  schwerer  Krankheit')  gestorbene  Herzog  Magnus  II.  in 
statuari.scher  Ruhe  und  vornehmerer  Haltung,  mit  dem  Spmch: 

•)  Lisch,  M.  J.-»hrb.  XXXI.X,  S.  49,  hält  die  Krankheit  filr  «lic  l.cpra,  Kraiisc  .nl>er  hat  im 
M.  J.ihrb.  .XI.VU,  S.  141  — 145  n.ichi;ewic$en,  dass  es  die  »schwarten  lUnttern«  waren,  die  de« 
Hcrzi)};  M.ijjiius  hinralficn. 
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3fii  biefcr  Welt  f|a6'  icft  meine  lüft 
?lilrin  mit  iiüitcr  <Sd)aIen  gebüfft 
(}iltf  mir  l)crr  in  bcii  irrcuben  <$al)l 
Hnb  girü  mir  bic  ctuige  iialtrfcfial. 

Wer  diese  Verse  gemacht  hat,  wissen  wir  nicht.    Dagegen  kennen  wir 
den  Verfasser  der    im   elegischen  Versmass  gedichteten  Inschrift  des  nach- 


Statuen  der  I  Icr7.o[;e  i<.ilth.-i>ar  und  Erich. 

folgenden  Epitaphs  auf  den  Mer/.og  Magnus  II.  (-j-  1503).  Es  ist  nach  Angabe 
Mar.schalk's  in  seinen  .Xnnales  I  Icruloriim  ac  V'andalorum  (Lib.  VII,  Cap.  8)  der 
aus  Fricsland  gebürtige  Dietrich  Uelsen  oder  Ueltzcn,  der  als  angesehener 
Arzt  und  gekrönter  Poet  bekannt  geworden  ist.')  Die  Tafel  fand  Lisch  1860 
beim  Abbruch  der  alten  Orgel  (s.  o.  S.  632). 

')  Lisch,  M.  J.-ihi  l>.  X.\.\IX,  S.  53—58.  —  HLinck,  d.  iiiecklenb.  Aerzte,  .S.  4.  —  i Iufaiei>ter, 
M.Jahrh.  l.IV,  .S.  195,6. 
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Der  Text  lautet:  Epitaph 

JKegoiioIenfi^  eram,  bu^  uia0tiu#,  nomine  Jßagnul,  Her!^es 
Caefflviihif  gtMuf  |ittedp»iift«e  tihrt*  •  Magnus  ii. 

pranu^  ^Cpoftolt ca  p.ipac      tttnat  ilt  aiilo, 

!^iiftrincu5  fonit  Cacf.ir  utcrtiiie  mcoo  • 
Pcrpi-niaiH  ücbit  illc  roMui,  fncra  bractci')  ceguni, 

inibi  fcubortini  gratiti  biiia  fiiit  • 
Kftljcriae  patriam  ^olyniac  pcccgriiui^  abiui 

MiUtivm  ^omtni  fancta  prt  arua  petenl  • 
<6autie6unt  atani  tftulf^,  tellute  nepotel, 

pratfnia  nira  fuöit  rcllioioniö  \]onoi  • 
3iiii:iiiius  t)iG  finte,  fcb  ftrniniata  iiiniciniu^  illij^, 

.Roftra  rcforniatis  ftat  pta  turöa  rf)ori?  • 
üoftoctjiuiuquir  fcror  boniui  tibi,  biue  !]facabr, 

«^ngiiine  cum  tiropdo  Canonico^  ftatucn^ 
^uo^  pepuli  üKiio^,  CdcffU  ftana  factamenta 

^tellantm  Mmtii  fecta  oeemantia  ferit/) 
i^a*^)  pierao;  bttni  magna  paro,  maiora  celiliQua« 

3fnitrerc  nianiis  mariuia  fata  milii  • 
Xlani  buiii  iaciia  lucs  tata  graf^atur  in  otbe 

3E;idjnica,  ccuftofi^  uicera  ftigmatibu^, 
jSuna  meo|  potuit  tttttu#  fuiietare  boion^, 

<Duitt  petff,  mattem  milla  metela  leitat  • 
rrnbiiprratonini  rratimnnr  bticiimriuc  pote^ta^ 

*i-t  ciinctac  ftclliG  i'ubpcbitantur  opcs  • 
*l5^cu!  magna  cabunr,  paruum  cft  Qnobcunriuc  uibcmu^ 

3amQue  ^ucip  jVlagui  nomina  fola  mancnt  • 
jj^ectotibul  fatuoc  ^aet  bactil^  Intacta  rogalnint  • 

^it  mea  cum  pmttui  menf  ftene  grata  ^eo  • 

Das  lipitaph  des  llcrzoj^s  l.rich  lautet:  Kpitaph 

^l5pitaplilnm  tflliiftrifötmi  principiö  ^rici  .Jllcgapolcufumi  ,^ 
Vücii  PaubalQiuni  piincipip  comiti^  ^ucrhici  lioftodjiorum  ac  Ei^ch^ 
«^targattfonim  ^ominf: 

')  Der  I'oct  inaclit  hier  das  Femininum  >bra<rca<  zu  einem  Acc.  plur.  gen.  neutr. 

*)  Lirtomiis  «nd  mit  9m  die  tthrt|fen  «pitcren  Abschriften  setien  hier  Mc.  Iferiog  Mi^ai 
war  rwoimal  in  Kom,  147 1  und  i486.  14K6  erhielt  er  vom  l'n|>st  Innocciu  die  (goldene  Rom. 
Die  beiden  Kaiser,  die  ihn  tvetehnen,  sind  Fncdrich  III.  und  des&cn  S»hn  Maximilian, 

*)  Die  Verse  geben  auf  die  Roslocker  Domfehde  nod  das  Treffen  bei  Pankdow. 

*)  Der  arsScblicbe  Zanrnmenliang  war  uideis:  Die  Juden  wichen  nicht  vor,  (ondem  nneh 
der  St«m1>er^'er  Verbrennung  nus  den  Lmde. 

')  ^acC  für  t)a  zu  setzen. 

•)  IJMh,  M.  Jahrb.  XXXIX,  S.  49.  50.  —  Knrnie.  M.  Jahrb.  XLVII,  S.  141— 145< 

'•)  >I)ie  A  [n.l  i<;<  ii  |>ivt<)i.i  (locta)  werden  mich  veisteheni:  mit  Bexiehmg  auf  den  VerS' 
et  cunctac  .stelii»  iiupiieditantur  ope&.    VgL  KUhne,  a.  a.  O.,  S.  14. 
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Slbifkrt  JfteQalopyrguin  me  ftirpe  cceattim 

€ttiplt  Konto  iiatria  terra  fitiu  • 
o^ducat  ab  fuaiics'  more|  et  mitia  feanat 

Pcctora  Jtiuf.inim  contiliatnnc  (jrrocni  • 
iiica  ßoftodjiuiii  yrinuini  mi\]i  paruula  bonat 
«^rainniata,  ßoinani  priucipia  cloQuit  • 
€t  fam  fjpc  magna  parriaiiiQuc  patrntiQue  ftratam, 

Ipmiieiitimi  legf^  nan  Ime  nonten  eram  • 
Sb  quab  teftatur  Qtiob  <CpiUapüi  eligor,  omni 

?fiinos  iiibicia  pracuciiicntt  mcoi  • 
il1o):Qiic  prr  ruaUam  cric&rcs  cticbcrrimufi  iiitei 
.Jllagno  coiifptcior  aurtiie  Ijoiiorc  uicoe  • 
iam  pcacftaiibuiii  futt  iUub,  quob  bubta  fpc 
^oncepit  populu^  fuii  btttone  meul  • 
SHico  fubuertor,  ueluti  iactante  firocella 

€  nicbio  ntn'u  clafiSiG  aft.irra  perlt  • 
^eb  tti  uc  boir.ip,  nui^qui^  legis,  optime  lector, 
Oniiica  uani  paritrr  f.ua  feucra  nianrnt.') 
jnoritur  ^ueriiii  aiino  Cljriiti  llüV  menfi^  Z^ccctiibrt^  XXlllI  • 
Es  iat  nicht  ttberliefert»  w«r  der  VerfiuMer  dieser  Inschrift  ist.  Ein 
zweites,  vollständig  hievon  abweidiendes  Epitaph  finden  wir  bei  Marschalk  in 
seinen  Annales  Henilorum  ac  Vandalorum  (IJb.  VII,  Cap.  X).*)    Daraus  nun 
schliessen  zu  wollen,  dass  das  auf  der  Doberancr  Holztafel  stehende  nicht  von 
ihm  verfasst  sein  könne  oder  auch  späteren  Datums  sein  müsse,  scheint  uns 
zu  weit  gegangen  zu  sein.    Selbstverständlich  aber  ist  zuzugeben,  dass  der 
Verfasser  dieses  Gedichts  auch  ein  anderer  Humanist  des  XVI.  Jahrhunderts 
sein  kann.   Ob  aber  die  Anwendung  des  Wortes  »Episcopusc  fär  >Rector< 
(Heizog  Eridi  war  nicht  Bischof  wie  sein  Oheim  Balthasar,  sondern  Rostocker 
Rektor)  nach  dem  \'organ.tje  von  Franck')  als  ein  Irrthum  und  nicht  vielmehr 
als  eine  Art  poetischer  Licenz  mit  Anwendung  des  Wortes  in  seiner  ursprüng- 
lichen   aljt^emcinL'rcn  Hedcutun^f    iiiui    nicht   in   seiner   speciellen  kirchUchen 
genommen  werden  könne,  wollen  wir  tiahiiiqcstcilt  .sein  lassen. 

Kpitaph  8.  Das  Epitaph  der  H  er/ogin  Ursula  (7  151 1),  der  er.ston  Gemahlin 

^  .  Herzog  Heinrich's  V'.,  Tochter  des  Kurfürsten  lohann  von  Brandenburg,  lavitct: 
Her/ogin 

Ursula.  «üpicaptjmni  bobrcataftictjon   ZHliMtri'i   bitfir«  ac  ^oniinae 

ilrfnlat  er  tl&tanb(bucgcufi  bomo  pragenitae,  auae  oBi}t  SInno 
HDXl  bie  Mtttutli  poft  eraltationt^  4Cntd^:*) 

')  Uebersetninf  bei  Ktthne,  a.  a.  O.,  S.  14.   Dasti  Anmkg.  tum  Itteiniwhen  Text  auf  S.  37. 

—  *)  Westphalcn  I,  S.  ;i9  hikJ  320.  V^-l.  ausserdem  l.Atoinus  liei  Westphalen  IV',  S.  448. 
Schröder,  Wism.  F.rsil.  ü.  331.  Kulm.-,  n.  a.  O.,  S.  14  und  27.  —  *)  A.  u.  N.  Mcckl.  IX,  S.  27. 
Ueber  du  falsche  Todesdatum  (llcr^ni;  I'.rich  .«Urb  vor  dem  22.  December  1508)  \-gl.  Wigger, 
M.  Jahrb.  1«,  S.  aSi.  —  *)  Ueber  den  Todestag  (18.  September  1510^  nielit  151 1)  der  ersten 

Gemahlin  Herzog  Heinrich's  V.,  auch  \\\>pr  (!ir  S  h\v:i  iiL:k.:-itrri  ihrer  ISest-iHung  im  Kloater  sidie 
•  Wigger,  M.  Jahrb.  l.,  S.  279.    V'yl.  Latumus,  itei  Westphalcn,  .Mon.  incd.  IV,  S.  457. 
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fartare  ocnus  licet  rt  iiiciuiiiiffc  rabuca, 

SImpeci)  facti  ftirp^  mca  iura  regit 
Sintinil  ^uaeftoc  genftot  fnir,  fXOni  oram 

!25rif<ipnin')  natii?^  nut»  iloadliitnuj  l^aliet* 
ConiiuBip  Uiti  claro  T»nrr  biiicö  Crulo 

l!}cnrico,  niiicum  pionor.i  rcnm  tuli  • 
lllrifpcin,  potui  patiiai*  naiuii'sr  i'aiutcm  • 

mir  tA  buiti  inebitor,  mc  Sttropo^  atca  rapit  • 
jlftavniabr,  fl  mitita  iuaant  «aae  magna  pavantnr« 

ÜetUgio,  pfrta^  et  firaefuta  hiuant  • 
<Cacti*ra  liana  rcor,  for^  eft  metuenlia  futura 

i^oc  iat  etit,  {ito  mc  femina  WtQtie  togent  - 

Der  Verfasser  dieses  Epitaphs  ist,  wie  S.  643,  Anmkg.  3,  bemerkt  worden, 

Marschalk.  Der  ursprüngliche  Text,  den  wir  in  den  Ann.  HeruL  ac  Vandal.  VII, 
Cap.  X,  abgedruckt  finden,  enthalt  einige  Abweichungen,  die  man  sich  aus 
der  Mitwirkung  des  Herzogs  Heinrich  bei  der  Herstellung  dieser  und  der 
übrigen  Hol/.tafein  erklären  könnte.  Hei  Latonius  erscheint  die  Inschrift  der 
Herzogin  Ursula  bereits  so  wie  auf  der  Tafel.    Auch  Hest  Latomus  mit 

Marschalk  im  viertletzten  Verse  Quae  magna  jpavantut  statt  et  magna 

patantur»  das  sich  bd  Anderen  findet.') 

Eine  kleinere  Tafel  enthält  die  Aufforderung  zum  Gebet  fiir  Herzog  Tafd  des 

Balthasar  (f  1507),  Herzog  Erich  (f  1508)  und  die  dsengenannte  Herzogin  Herzogs 

Ursuhi:  ^'f^ 

a'lbbrt  4?ott  bor  l)artid&  23alr>cr  Unb  Uor  Oartirij  ^rirfj  Hg^zodn 

ijartid)  illagnui^  ,^önc*)  Uiib  bor  jTrotDcn  Prfulru  i}artic|^  Ufsula. 
ftfiirirfjs  Pcrftinncii  bat  cii  *Oott  giicbig  fic  • 

9.  Das  Epitaph  des  Herzogs  Magnus  III.  (f  15  50),  des  letzten  Bischofs  K]>itaph 
von  Schwerin,  besteht  aus  einem  trelTlich  gearbeiteten  Sandsteinwappen  (mit 
den  bekannten  fünf  I^cklem  jener  Zeit  in  einer  reich  angelegten  und  ent*  ji^''^^^ 
wickelten  Renaissance- Kartusche)  und  einer  Inschrift: 

IN  •  MEMORIAM  •  SEMPITERNAM  •  INCLITO  •  HEROl  •  DOC- 
TISSIMO  •  OPTIMOQVE  •  PRINCIPI  •  ET  •  O  •  DNO  •  MAGNO  •  DVCI  • 


')  I>cr  Hrader  der  Henogin  Ursula,  Albrecht  von  lirandenbur;^,  war  Kardinal  und  zu){lcich 
Er«l)i^th<)f  von  Mainz.    In  dieser  lelzferen  KiKcnscliafl  war  er  Kanzler  ilc-.  Keicli«.,  rexit  jura  imperii. 

')  <Dta  ■8ri)ACa  -soll  s«in  und  hcisscn  Cccra  <öry5ana  (Urisana):  Marschaik  nennt  die 
HenMJgin  ab  Tochter  des  KnrfOrstea  Johmn  von  Brandeoburg  »JohnonU  MarconMiai  Ktyciiii, 
Ouacstnris  iin]>crii  RoBHuti  filiMU«   ÄMuL  Her.  tc  Vandal.  VII,  Cap.  to,  bei  Westphalen,  Mon. 

incd.  I.,  S.  J19. 

')  Wcstphalcn,  Mon.  ined.  IV,  8.  451.  Vgl.  dazu  .Schräder,  \Vi.sni.  Erstl.,  S.  327  u.  338. 
Küliiie,  a.  a.  U.,  &  !$•  27. 

*  Statt  >^v^n(<  man  es  >€(eilC«  heissen,  denn  Balthasar  ist  der  Bmder  und  nar  Brich 
der  Hohn  des  llcmigs  Magnus. 
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MEGAPOLISI  •  HENRICI  •  FILIO  •  ET  •  SVERINENSl  •  EPISCOPO  #> 
QVI  •  ANNO  •  DNI  .  1  . 5  •  50  •  5"  CALEND  •  FBRVAR  •  BVTZOVIl  •  PIE  . 
OBDORMIVIT« 


Epitaph  des  Herzogs  Magnus  III. 


EPITAPH  IVM  . 

DOCTRINA  .  PROAVIS  .  NVLLI  •  VIRTVTE  •  SECVNDVS  ■) 

MECKLEBVRGENSIS  •  DVX  •  TVMVLO  •  HOC  •  TEGITVR  • 
NOMINE  .  MAGNVS  •  ERAT  •  RE  •  MAIOR  •  AT  .  ILLE  •  FVTVRVS 

IMPROBA  .  MORS  •  SALTEM  •  Sl  •  VOLVISSET  •  ERAT  • 
ACER  •  IN  ADSERTO  •  CONSTANS  •  ET  •  PECTORE  •  VERBO  • 

ET  VERAE  •  VIGVIT  •  RELLIGIONIS  •  APEX  • 
ET  .  PVDOR  .  ET  .  PROBITAS  •  ET  DVLCIS  •  GRÄ  •  MORVM  • 

CERTATIM  .  DONIS  •  HVNC  •  POLIERE  •  SVIS  . 
ELOQVIO  •  NESTOR  •  FELICIS  •  ACVMINE  •  MENTIS  • 

DVLICHIO  •  VALVIT  •  NON  •  MINVS  •  ILLE  •  SENE  • 
IMPERII  •  PROCERES  •  FACVNDAE  •  MVNERE  •  LINGVAE  • 

AVRES  •  ET  .  MVLSIT  •  CAROLE  •  DIVE  •  TVAS  • 
IVDITIVM  .  PIETAS  •  ET  •  REBVS  •  IN  •  OMNIBVS  •  ARDENS  • 

VIRTVS  .  ET  .  PATRIAE  .  CONSTITVEBAT  •  AMOR  • 
ILLIVS  •  EX  •  ALTO  •  CYMBRORVM  •  SANGVINE  •  CONIVNX  • 

EDITA  •  FRIDRICI  •  FILIA  •  REGIS  •  ERAT  • 
QVAE  .  MAGNVM  •  VELVTI  •  GENEROSVM  .  PORTIA  •  BRVTVM  • 

HVMEC1ANS  .  LACHRVMIS  •  ELISABETA  .  SVIS  • 

')  L'cl>cr>ctzunj;  hc\  K'.  linc,  .t.  .i.  ( ).,  .S.  16  u.  17.    U.iru  .XiinuTkung  zum  lateini.M;hen  Text 
auf  .S.  29.  —  Abbildung  des  Wappens  bei  'leske,  a.  a.  (.>.,  S.  56. 
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CONDIDIT  •  HVe  •  VITA  •  FVNCTVM  •  CINERIQVE  •  QV0TANNI8  • 

VT  •  BENE  •  SIT  •  VOT18  •  OFnClOSA  •  ROGAT  • 
ILUV8  •  OOCASV  •  QVAinVM  •  MEGLABVRGICA  -  DAMNI  • 

STIRPS  .  TVLIT  .  EXTINCTI  •  CANDIDA  •  FAMA  .  DOCET  . 
EXTREMVM  •  MORIENS  •  SOLVM  •  TE  •  CHRISTE  •  VOCABAT  • 
CVIVS  •  IN  .  OPTATO  •  lAM  •  CVBAT  •  ILLE  •  SINV  . 

ELISABET  .  INCLYTI  •  DANORVM  •  REGIS  •  FRIDERICI  •  PIAE  . 
MEMORIAE  '  FILIA  •  CONIVGI  •  SVO  •  DILECTISSIMO  •  OPTIMEQVE  . 
MERITO  •  IN  •  SPEM  FVTVRAE*  RE8VRRECTI0NI8  •  PLENA«LACHRV> 
MARVM  •  POSVIT  •  •)  I  -  R  • 

Daneben  auf  derselben  Tafel  eine  deutsche  Inschrift: 


2lll)tc  •  lofcr  •  an  •  öicfcni  •  ortt  • 
Stob  •  füll  ♦  vnb  •  Ho5  •  rolAoiibc  •  wori  • 
(Ein  •  ,f  Urft  •  von  •  ftam  •  pn6  •  tuc;ciit  •  rci<b  • 
Klhic  •  bei  •  feinen  •  lottern  •  g^icxdf  • 
l^cr^ojj  •  lUagnps  •  begraben  •  ijl  • 
Pnb  •  ru^d  •  im  •       •  3Mtt  *  <Prttfl  • 
Caufent  *  funff  (punbcd  •  vnb  *  XUun  •  3at  • 

•  5tar.^vart  •  er  •  oieboren  •  wat  • 
f)erfeOi5  •  iicinriit»  •  6or  •  frie6fam  •  ^urft 
Pein  •  allcjoit  •  luid)  •  obren  •  5urft  • 
3»"  •  Dcubfdjen  •  Heidj  •  ^an^  •  lücit  •  bcf  ant  • 
Wat  •  fein  •  liebflcr  •  Ödtter  •  fleiumt  • 
Sein  •        •  mutter  *  wo»  *  ein  •  TXUkt^ 

arauin  • 

Urfla  •  iljr  •  llam  •  rubt  •  aucfi  •  bierin  • 
Sein  •  ^''rjeit  •  ß>ar  •  Sanct  •  Plricfis  •  tacj  • 
Darin  •  fein  •  Patter  •  ^ro»  •  frcuöc  •  fat?  • 
Ciefs  •  tl^n  •  er^it^n  •  in  •  sud^t  •  vnb  •  • 
CfoHs  •  futdfpt  •  mh  •  freie  *  fünft«  •  km  • 
<&r  •  BWr  •  Oielart  •  rnö  •  ivoll  •  ^oro^t  • 
IDor  *  von  *  bas  •  Sontfci;»  •  rcicb  •  nxts  * 

Vnb  •  licYf^i^ '  ^«^i^lt  *  i<'bt  •  fein  •  iatein  • 


IPcIt^  •  er  •  rcöet  •  3ierlicb  •  pn^  •  rein  • 
2ltino  •  dnifonf  •  ,funffblm^crt  •  fettnir  • 
Par^u  •  im  •  ^rcj•^n^  •  Picrhiafton  •  3ar  • 
5"  •  Denmarrf  •  aus  lvon»jhd?<ni  •  Slam  • 
<Cr  •  fein  •  d^IieUs  •  4Sema^I  •  befam  • 
^am  *  €Iifabet  •  tfodf^ßbom  • 
^u  •  aller  •  tugent  *  aitsertprn  • 
3t?r  •  Tattor  •  mar  •  Kong  •  ,fri^l:rcid^  • 
Hona,  Cbriftian  •  ihr  •  ^3ru6er  •  cjleidi  • 
Das  •  reoituent  •  l^att  •  öer  •  Dater  •  cjar  • 
£r  •  abr  •  5U  •  Sd^werin  •  Sifc^off  •  n>ar  • 
Denno^  •  feinet  •  ^od^fcn  •  ratf^s  • 
Der  •  Vakx  •  braud^te  •  frue  •  vnö  •  fpat  * 
(Eaufent  •  funff^un6crt  •  ^nnffbig  •  3ar  • 
^ir>ej  •  ^ar  •  pors  •  Datern  •  lobt  •  fummr« 
Den  •  TlinaffiiJi  •  nacb  •  Pauls  •  23cferim9  • 
3u  •  vjutcr  •  juvjunt  •  vnb  •  rcyirun^  • 
^  •  ^u  •  23u|on)  •  o^n  •  kibes  •  <Erbn  • 
Soli^  •  in  •  <Bott  •  ttieite  •  verfterbn  * 
Vnb  ♦  bamod}  •  ailff  •  Cieditnieffcn  •  Uxo,  • 
Die  •  Ceid>  •  man  •  5p  •  Pobbran  •  begrab  • 
n?oK+om  •  (P>oU  •  rub  •  vnb  feligteit  • 
<5cb  •  gneöiglid}  •  in  •  ett>t<jteit  • 


10.  Das  grosse  gemeinsame  Fümten- Epitaph  vom  Jahre  1583.    Auf  Grosses  ge* 

leinsame 

Fiirstcn- 
Kpuaph. 


Anordnung  des  Herzogs  Ulrich  gesetzt:  eine  aus  neun  Einzelplatten  zusammen-  meinsames 

Fürsten 


')  Kühne,  a.  a.  <>.,  S.  29  ändert  den  ersten  Ver»:  tmi  in:  I>'>L-lrinn  e  proavis  nulli  aut  virtute 
secundus:  was  ofTcnbar  dem,  was  der  lüchter  sagen  wuUtc,  euL<ipncht.  Oh  er  so  aber  wirklich 
Qnprtnglich  |{ese1iriehen,  wt  twelfeUiaft.    Es  «eht  niehl  ms,  als  ob  sieh  der  Steinnetx  verhanen 

hXtle.  —  Vgl.  Ch\lr.itiiN.   IilIici.k-,  S,  (u;    ^u''>.         I  ;Ui>ttiii-,  lll>t.  Kpi-L-..|ii.iL'  Mo<.;.>|M.l  ,  Lei  \Vc^t 

phalen  IV,  S.  580.  -  -  Schrödei,  Wimt.  Lr»tl.,  S.  328.  330.  —  Kuhne.  a.  a.  O.,  S.  16.  17.  29.  30. 
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gesetztie  Maimor -Tafel  mit  sdiöner  Renaissance-Einiassung  in  gleicban  Material. 
Die  Insdniit  lautet: 

DEO  OPT  MAX 

ILLVSTRIBVS  PAINClPtBVS  MEGAPOLENS  QVOTQVOT  HOC  TEMPLO 
IN  MAIORVM  MONVMENTIS  CONDITI  SVNT 
ILLVSTRISS  .  PRINCEPS  VLRfCVS  DEI  GRATIA  DVX  MEGAPOL  ET 
CONJVNX  ELISABETA  EX  REGIA  OANICA  STIRPE 
NATA  DVCISSA  MEGAPOLENSIS 
MAIORIBVS  SVIS  CVM  HONORE  ET  PIETATE  COLENDIS 
MEMORtAE  POSVERVNT  ANNO  IN8TAVRATAE 
8ALVT18  MDXXCIll  • 

SALVETE  O  ANIMAE  REGVM  GENEROSA  PROPAGO 

QVOS  TVLIT  ILLVSTRES  TERRA  OBETRITA  DVCES  • 
NAMQVE  ALU  OB  PATRIAM  MAVORTIA  CA8TRA  SEQWTI 

MAIORVM  8IMILE8  SV8TINVERE  MORI  • 
VICTORES  AU06  DBCV8  IMMORTALE  TVLI88E 

TESTANTVR  FORTI  F»XA  TROPHAEA  MANV  • 
SVNT  QVOS  GRATA  DEO  PIETAS  ET  PECTORE  PVRO 

PROVENIENS  STIMVLAT  RELLIGIONIS  AMOR  • 
JVSTITIAM  COLVERE  ALU  TRANQVILLAQVE  PACIS 

TEMPORA  LEGITIMI  IVRAQVE  8ANCTA  FORI  • 
MVLTI  8VAVIL0QVA8  STVDIO  FLAGRANTE  CAMOENAS 

D0CT08QVE  IN  PATRIA  CONSTITVERE  VIROS  • 
HINC  GLADIOS  ALU  STRINGVNT  DIROSQVE  LATR0NE8 

INTERIMVNT  ET  QVOS  PVBLICA  DAMNA  IVVANT  • 
QVO  PAX  ALMA  DATA  EST,  QVO  SVNT  COMMERCIA  TVTA 

SECVRVM  LAETVS  CARPE.  ViATOR,  ITER  • 
HINC  80LYMA8  AUI  VI8VNT  TERRAMQVE  BEATAM 

ET  LOGA  PR0DIQII8,  CHRI8TE.  NOTATA  TVI8  •  - 
V08  PATRIAE  HEROA8  POST  FATA  8VPREMA  8EPVLCHRI8 

ET  TITVLIS  CLAROS  HAEC  LOGA  SACRA  TENENT  • 
HIC  TV,  PRIBISLAE,  lACES  TEMPLOQVE  QVIESCIS 

CONDENDI  CVIVS  MAXIMVS  AVCTOR  ERAS  • 
ASPICE  QVOS  NATOS  TIBI  POSTERA  SECLA  TVLERVNT 

GEN8  VIDEN  VT  CIRCVM  TE  NVMER08A  CVBET  • 
MVLTA  HIC  CONNVBIO  FELIX  MATRONA  8EPVLTA  EST 

QVARVM  P08TERITA8  PROLE  BEATA  FVIT  • 
HENRICVS  lACET  HIC,  FACTI S  QVI  FORTE  LEONIS 

INTER  VICINOS  NOMEN  ET  OMEN  HABET  • 
HIC,  ALBERTE,  CVBAS  SVEONVM  QVI  REGIA  QVONDAM 

REXISTI  LONGO  TEMPORE  SCEPTRA  MANV  . 
QVID  MAGNVM  MEMOREM,  CVIVS  POST  FATA  NEPOTES 

AETERNVM  MERITI8  HOC  RETVLERE  DECV8? 
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HIC  PATRIS  ALBERTI  POSTQVAM  FATALIA  SOLVIT 
MAIORVM  IN  TVMVLIS  OSSA  SEPULTA  lACENT  • 

FILIVS  HENRICI  HIC  MAGNVS  QVO  DOCTIOR  ALTER 
NEC  MAIOR  SANCTA  DVX  PI  ET  ATE  FVIT  .  — 


-  V 


Grosses  gemeinsames  Fürsten -Epitnph. 

FELICES  ANIMAE,  VOS  NULLA  PERICVLA  VITAE 
ATTINGVNT  NEC  MORS  VLLA  TIMENDA  MANET  • 

VOS  PRIDEM  PROPRIO  MVNDATAS  SANGVINE  CHRISTVS 
FONTIS  AD  AETHERII  CONCOMITATUR  AQVAS  • 

ULRICVS  PRINCEPS  VESTRO  DE  STEMMATE  NATVS 
JAM  COLVMEN  PATRIAE  ET  FIDA  COLVMNA  SVAE 
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Grab' 

kn])cUe 
Herzofj 
AdoU 
Friedricb's. 


.  AEMVLA  VIRTVTVM  REGALIS  STiRPlS  ELISA 
VLRICl  CONJVNX  NOMINA  CLARA  GERENS 
MAIORVM  TVMVUS  F08V6RVNT  RITE  PRECANTeSi 
PAC  PATER,  IN  NATO  MOLLITER  088A  CVBENT  •«) 

Nicht  mehr  voiliaiiden  ist  die  Inschrift  an  derGmft  Hemog  Atbrecht*s 

des  Schönen  {•]•  1547),  der  «im  hohen  Altar«,  d.  h.  nach  Lisch  in  der  GmU 
unter  dem  (^kt  v^on,  beigesetzt  wurde.  Schröder  hat  davon  einen  falschen 

Pentameter  überliefert:  *) 

E  MULTIS  DOMBUS  HAEC  UNA  SOLA  DOMUS. 

Fllr  das  metrisch  vericehrte  UNA  setzt  Kühne  (a.  a.  O.,  S.  s8}  richtiger  MM 
und  ergSsst  die  ganse  Versinschrift,  wie  folgt: 

DUX  ALBERTUS  ERAM,  FORMOSO  CORPORE  CLARUS, 
NUNC  VERMES  LACERANT  CORPORIS  OMNE  DECUS; 

MAQNA  POTITUS  ERAM,  PETII  MAJORA;  REUCTA  EST 
E  MULTIS  DOMIBUS  HAEC  MIHI  SOLA  POMUS. 

Die  Grabkapelle  Henog  Adolf  Priedridi's  ist  von  allen  fiirstlicben 
Grabanlagen  in  der  Doberaner  Kifdie  die  grossartigste.  Sie  füllt  in  Fora 
eines  Paralleltrapezes  die  mittlere  Kapelle  des  Umganges  um  den  hohen  Chor. 
Auf  einem  übermannshohen  Backstein -Unterbau,  der  die  eigenilidie  Gntftstätte 

darstellt,  erhebt  sich  eine 
aus  bestem  Sandstein  aus- 
geführte leichte  luftige, 
säulengetragene  Halle  im 
Geschmack  feiner  SpSt- 
renaissance,  die  sieb  in 
fünf  schön  geschwundenen 
Bogenolfnungcn  nach  dein 
Chorumgang  hin  öflnet, 
und  zu  welcher  von  da 
aus  eine  Sandsteintreppe 
mit  entsprechendem  ele- 
ganten Portal  emjK)rfiihrt. 
An  der  Säule  links  nrbcn 
der  Treppe  die  Inschrift: 
^ran^  _3uli9 .  Döteb :  Sta* 
tuari'  •  t>o  tnvif :  ^63^^.')  Die  in  Form  einer  Attika  mit  abgewalmtem  und  (statt 
des  Firstes)  mit  einer  Plattform  ausgestattetem  Dadie  au^efiihrte  Emdeckung 
dieser  Halle,  welche  in  Stein  zu  schwer  gewesen  wäre,  ist  aus  Holz  kon- 
struiert und  entspricht  in  ihrer  zierlichen  Schnitzerei  den  reichen  Haustein 
ornanienlcn  an  der  Balustrade,  den  korinthisierenden  Säulen,  Filastcrfüllungen, 
Zwickeln,  Gesimsen  und  Friesen,   deren  Einzelheiten  in  ScheflTers  deutscher 

')  SmU.  Chyiracus,  l'eliciae,  S.  496 — 498.  —  l..-noiiius,  (icncal.  Megap.,  bei  \Ve>tphilci». 
Mon.  in«d.  IV,  S.  507.  —  Schräder.  Wüm.  Erstl.,  S.  320.  321.  —  KlUine,  tu  «.  O.,  S.  17.  18.  30.  31- 
*)  Wism.  Em).,  S.  317.  —  *)  Es  hatte  Stetten  sollen:  Uüteb*  s=  DMither. 


-  iiHitimi  •  ■ 

-4— 

\ 

 .  


Gmndrüs  der  Grabkapelle  Henog  Adolf  Friedricb's. 
Nach  Scbeffen. 
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Renaissance,  Heft  206  (Leipzig  1886)  mit  zahlreichen  Zeichnungen  in  aus- 
giebigster Weise  gewürdigt  worden  sind.  Zwar  melden  sich  iiberall  jene 
Kennzeichen  der  Spatrenaissance,  durch  welche  diese  Periode  der  Kunst  eine 
Zeit  lang  in  Verruf  gekommen  war,  wir  meinen  jene  gequetschten  Windungen, 
Knorpel  und  Ohrenformen,  die  sich  von  1625  an  einzustellen  beginnen;  aber 
wo  immer  sie  hier  auftreten,  drängen  sie  sich  durchaus  nicht  unangenehn) 
auf,  vielmehr  hat  man  die  Empfindung,  dass  die  beiden  Meister,  denen  dies 


(irahkapcllc  Herzog  Adolf  Kricdrich's.    Nach  Scheffers. 


Werk  zu  verdanken  ist,  mit  ihrem  Können  und  Kmpfinden  noch  in  der  Zeit 
der  Hochrenaissance  wurzeln,  am  meisten  natürlich  der  ältere  von  ihnen,  und 
dass  sie  die  neuen  Modeformen  leicht,  zierlich  und  überaus  gefällig  an- 
zuwenden wissen. 

Oben  in  der  Halle  stehen  die  überlebensgrossen  Statuen  des  Herzogs 
Adolf  Friedrich  und  seiner  ersten  Gemahlin,  der  Herzogin  Anna  Maria  (f  1634). 
Es  sind  polychrom  behandcUc  Werke,  beide  in  einem  mit  peinlich.ster  Sorgfalt 
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ausgeführtem  I'racht- 
kostüm  ihrer  Zeit.  Die 
Köpfe  sind  aus  Stein 
gemeisselt,  die  Körper 
aus  Holz  geschnitzt.') 

Nach  Akten  im 
Grossherzoglichen 
.Archiv,  die  von  1637 
bis  1664  reichen, 
ist  derSleinmetz  und 
Bildschnitzer  Daniel 


Hohdecke  der  (irahka|>e1le.   Nach  Scheücrs. 

Warner  aus  Leipzig;  der  eigentliche  Ver- 
k-rtigcr  des  ganzen  Denkmals.  .An^je- 
fangen  hat  er  es  freilich  ziisaniinen  mit 
seinem  Meister,  dem  Leipziger  Franz 
Julius  Döteber  (oder  Töteber,  wie  der 
Herzog  1643  seinen  Namen  schreiben 
lässt),  demselben,  der  einige  Jahre  vorher 
das  Rciterdenkmal  des  herzogl.  (Jeh.  Raths 
Samuel  von  Hehr  ausgeführt  hatte.  Meister 
Kranz  Julius,  wie  er  kurzweg  heisst,  wird 
daher  den  Entwurf  des  ganzen  Denkmals 
herzoglichen  Anordnungen  gemäss  aus- 
zuarbeiten gehabt  haben.  Aber  bald  zieht 
er  sich,  der  Kriegsunruhen  halber,  welche 
den  Verkehr  zwischen  Leipzig  und  Schwerin 

erschweren ,  von 
seiner  Aufgal>e 
zurück  und  liber- 
lässt  sie  seinem  ge- 
treuen  Daniel  Wer- 
ner, aus  dessen 
vielen  Briefen  nicht 
bloss    die  grosse 

Werthschätzung, 
die  er  für  seinen 


Crabkapelle  Herzog  Adolf  Friedrich's.    Nach  SchenTcrs. 


')  Die  ersten,  die 
im  anleren  (iruftraum 

beige&etit  wurden, 
waren  die  Herzogin 
Anna  Maria  (1634) 
und  ihr  rwei  Tage 
vor  ihr  entschlafenes 
drei  Monate  altes 

Tiichtcrchen  Juliane.  Dcron  S.'!rj;e  waren  es,  welche  1638  von  den  tjcuteKierigen  Schweden 
schonungslos  geöffnet  wurden.  1692  folgten  die  Leichen  des  Hcrrogs  Christian  I.ouis  und  seines 
V.-iters  Adolf  Friedrich,  der  n.ich  seinem  At.leKen  i6sS  zuerst  im  Dom  zu  Schwerin  »leigcseizt 
worden  war.  1701  folgte  Herzog  Adolf  I  ricdrich's  Tochter,  die  Herzogin  Juliane  Sibylla.  Aeblissin 
zu  Kuhn,  und  1747  der  Herzog  K.^rl  Leopold.  Vgl.  Wigger.  M.  Jahrb.  L,  S.  330.  331.  Dolberg. 
Marienkirche.  .S.  66.    Kühne.  Kirche  zu  Doberan  I,  S.  19.  20. 
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Meister  hat,  sondern  auch  die  ganze  Liebe  und  Hingabc,  die  er  an  das  Werk 
setzt  tind  deren  Wahrheit  durch  dieses  glänzend  bestätigt  wird,  sattsam  her^-o^geht. 
Das  hat  auch  offenbar  der  Herzog  Adolf  Friedrich  gesehen  und  empftinden 
und  darum  den  geschickten  und  genügsamen  Mann  bis  an  sein  Ende  werth 
gehalten.  Daniel  Werner  ist  aber  nicht  bloss  der  Steinmetz  und  Bildhauer 
des  architekbmischen  Kunsthaues,  er  ist  auch  der  Bildschnitzer  der  beiden 
grossen  Figuren  des  herzoglichen  Ehepaars.  Am  5.  August  1637  schreibt  er. 
dass  er  des  Herzogs  Figur  ferliggeslellt  habe.  Den  15,  März  1639  erhält  er 
vom  Herzog  den  Aaftiag,  ailes  was  die  muthwillige  schwedische  Soldateska 
/erstört  habe,  wieder  in  Ordnung  zu  bringen.  Am  14.  August  163')  ist  in 
einem  Schreiben  Werner  s  von  Alabaster  die  Kede  und  von  einem  Schiff, 
das  nach  Danztg  fahren  soll  (den  Alabaster  zu  holen  ?).  Inzwischen  hat  der 
Doberaner  Küchenmeister,  herzoglichen  Anordnun|;en  zuwider,  den  Bildhauer 
hungern  und  frieren  lassen,  wenigstens  ihm  das  iiii  lit  \  erahfolgt,  was  ihm 
nach  .seiner  Meinung  zukommen  musste.  In  Folge  duvun  ergeht  ein  herzog- 
liches Mahnschreiben  an  den  ungehorsamen  Beamten.  Am  6.  Mai  1640 
8(hreilit  Werner  an  den  Herzog,  der  sich  hei  persönlicher  Anwesenheit  in 
Doberan  selbst  von  den  Zerstörungen  durch  die  Schweden  eine  Ueberzeugung 
verschafft  hatte,  er  sei  mit  dem  »Kontrefeyt«  der  hochseligen  Gemahlin  des 
Herzogs  fertig  und  wolle  nun  anfangen,  das  des  Herzogs  /n  reparieren, 
1643  ist  Alles  wieder  in  Ordnung.  Werner  schreibt,  dass  seiner  Meinung 
nach  800  Thalcr  für  das  fürstliche  Begräbni.ss  bedungen  worden  seien.  Er 
erbitte  fUr  sich  in  Gemässheit  des  Wochenlohnes  von  einem  Thaler,  wie  ihnn 
weiland  sein  Meister  gegeben,  für  die  Zeit  vom  5.  Oktober  1637  bis  zum 
3.  Mai  1643  Summe  von  290  'l'halern  samint  einer  »fürstlichen  Ver- 
ehrung,« wobei  wohl  >ein  Mehreres-^  zu  den  290  Thalcrn  kommen  könne. 
Herzog  Adolf  Friedrich  kommt  selber  zu  sehen  und  stellt  am  10.  Mai  1643 
seinem  Werner  ein  rühmliches  Zeugniss  über  seinen  sechsjährigen  Dienst  und 
seine  Leistungen  aus.  Am  17.  Mai  1643  bittet  Werner  um  eine  Bestimmung 
sowohl  (Iber  die  »fllr  die  Kleidung«  zu  nehmenden  Farben  als  auch  darüber, 
ob  Alabaster  und  Mannor  mit  Gold  verziert  werden  oder  ihre  natiirli«  he 
Sieinfarhe  l)ehalten  sollen.  Die  .\kten  enthalten  keinen  schriftlichen  Bescheid 
des  Herzogs,  aber  das  Denkmal  selbst  zeigt,  dass  der  Vergoldung  kein 
grosser  Spielraum  gewährt  ward.  Am  4.  Oktober  1644  erfolgt  eine  herzog* 
liehe  Verordnung;  über  weitere  Versorgung  und  Beschäftigimp;  Werner  s  an 
die  Doberaner  Beamten  und  am  Jahrestage  des  Herzogs,  den  15.  December 
1646,  die  feste  Anstellung  Wemer's  als  Steinmetz  und  Diener  des  Herzogs 
in  Doberan.  Er  soll  auch  das  Bildniss  Ii  ;  /weiten  Gemahlin  des  Herzogs, 
der  Herzogin  Mi'.ria  Katharina,  aus  Lindcnlu  1/  lierstellen  und  alle  Sepulturen 
und  Begräbnis!>c  m  Doberan  in  Ordnung  halten.  Ob  dieses  je  vollendet 
wurde?  1653  hat  Werner  wieder  über  schlechte  Kost  und  Behandlung  zu 
klagen.  .\uch  meldet  er,  dass  das  Kirchendach  nicht  in  Ordnung  sei,  es 
regne  auf  die  Gewölbe  oberhalb  des  fürstlichen  und  des  Behr'schen  Grabmals. 
Darauf  erfolgen  am  28.  Juni  1653  und  am  36.  Mai  1654  scharfe  herzogliche 
Befehle  an  den  Küchenmeister  Berend  Krüger.  1663  schickt  Herzog  Christian 
den  Daniel  \\'erner  nach  Ratxeburg.  aber  es  ist  nicht  zu  ersehen,  zu  welchem 
Zwecke.  Den  23.  Juni  1664  ergeht  wieder  ein  Befehl  an  den  Küchenmeister, 
den  Werner  ordentlich  und  gut  zu  versorgen.  Dass  Werner  noch  1668  fbr 
den  Herzog  Christian  arbeitete,  beweist  das  im  Grossh.  .\rchiv  aufbewahrte 
grosse  aus  Holz  geschnitzte  Wappen  des  Herzogs,  in  dessen  Mantel  zwar  die 
Jahreszahl  1665  angebracht  ist,  dessen  geschnitzte  Konsolen  unterhalb  der 
Löwen  aller  ausser  den  Initialen  des  Schnitzers  D  W  die  Zahl  1668  enthalten.*) 

*)  V^l.  Teüke,  Wappen  des  Gros»hen:o];L  Ilau»es,  Taf.  17  a,  S.  93  11.93. 
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Die  Bchr  sche  Grabkapelle  mit  dem  Denkmal  des  herzoglichen  Geheimen  Behr'sche 
Raths  Samuel  von  Rehr  (-J-  1621):  ein  Werk  der  Spalrcnaissancc  in  der  nord-  Cirab- 
lichen  Kapelle  des  Chorumganges.    Unter  einem  von  sechs  schlanken,  je  drei  ItÄpolte. 
Meter  hohen  Sandsteiiuäulen  mit  Kapitdllen  im  korinthisierenden  Geschmacke 
getragenen  Baldachin  steht  ein  grosser  Sarlcophag,  gleidifalUt  von  Sandstein 
ausgefiihrt,  und  auf  der  Platte  dieses  Sarkophags  erhebt  sich  dn  aus  Holz 
geschnitztes  polydirom  bdiandeltes  Rciterdenkmal  des  Verstorbenen  in  glänzender 
Prunkriistung.   Neben  dem  rechten  V'orderfuss  des  rferdcs  ein  Ilundcheii.  Am 
Sarkophag  die  Reliefbildnisse  der  Kitern,   des  herzoglich  jionniicrschen  Land- 
raths  Hans  von  Behr,  lirbherrn  auf  Hugoldsdorf  und  Kaveistorf,  und  dessen 
dritter  Gemahlin,  der  Anna  von  Levelzow.   Doxa  latemische  Inschriften.  Auf 
der  Südseite  die  beiden  Sprüche:  jßatriam  fltierfatllV  CUt  perrsrhmtio  ttuUif 
efl  •  ^ki  moctif  Wtae  glorioflffiiiiae  notolij  eft.  Auf  der  westlichen 

Schmalseite  der  Spruch:  JSUfi  Ut  inottttV«  Auf  der  entsprechenden  östlichen 
Schmalseite:  f^ttui  mod  ntftiü. 

Als  vom  HcT/og  Karl  i6io  berufener  Erzieher  der  liciden  jiinf^en 
Herzöge  Adolf  Friedrich  und  Hans  Albrecht  II.  gewann  Samuel  von  Behr 
in  so  hohem  Grade  die  Zuneigung  und  W'erthschätzung  des  erstgenannten,  dass 
dieser  ihm  nicht  nur  die  Bestattung  in  der  Kirche  zu  Doberan  ausrichten, 
sondern  auch  d.is  vorhin  Ijeschriebene  Monument  st'tzen  liess.  Ks  ist  dies 
die  der  grossen  Grabkapelie  des  Herzogs  selbst  vorausgehende  Arbeit  des 
Leipziger  Meisters  Franz  Julius  Dötober  (Tdteber)  und  seines  Gehüiren  Daniel 
Warner.  Der  mit  Döteber  geschlossene  Kontrakt  ist  vom  29.  Januar  1622. 
Ein  von  Döteber  gemachter  erster  Entwurf  zeigt  den  Reiter  mit  sich  empor- 
buumendem  Ross.  1626  ist  übrigens  auch  von  Arbeiten  des  herzogl.  Bau- 
meisters Gerd  Evart  Plloot  und  des  Malers  Samual  Lauteriwfffc  die  Rede. 
Es  scheint,  als  ol)  Piloot  die  Oberaufsicht  über  das  (ianze  geführt  habe. 
1638  soll  auch  dieses  Denkmal  von  den  Schweden  arg  mitgenommen  sein. 
18S6/87  hat  unter  Führung  des  Geh.  Bauraths  Mflckel  eine  Erneuerung  des 
Denkmals  durch  den  Hofsteinmetz  Rusch  und  den  Hofdekorationsmaler  Kraua« 
zu  Wismar  stattgehabt.    An  der  Wand  eine  Insclirift: 

;^cmcm  JCBiiijcrrn  511  ^\}ttn  fiar  brITrn  «^raüiiial  tafcbcr 
IjcrftiMirn  i.iffrn  liainiiirrlH*rr  l')cruiiinii?luau)tiPricbriri)  Uon23i*V)r- 
.ncnnibniiU,  .inaioratr.1iiTr  .iiif  CorgdoUi,  p.iffoUi,  IDclt^hi, 
4?ärr.iolu,  ^^rtirni  ^iiücljin,  ..f^rlimin  unb  'i3?anicftotü  in  .illcrtilcii* 
biiia,  (oluic  auf  iiaUcl^borf,  jrorlicutjccft  uub  0fl&cn]^orft  in 
poinment.  %mn  1886  turd^  tl3aurat|g  <(ott|iIf  Itublnf g  MMth 

Zu  dieser  letzten  Wiederhentellung  zählt  auch  das  Etsengitter.  welches 
iWv  (  r  il  statte  doschliesst  Es  soll  die  Arbeit  eines  Hannoverischen  Kunst- 
schmiedes sein. 

Die  Billow'sche  Grabkapelle,  in  der  Ecke  swischen  dem  nördlichen  BOknr'sche 
Querarme  des  Kreuzschiffes  und  dem  nördlichen  Seitenschiff!   Es  ist  eine  mit  Grab- 
zwei gothischen  Kreu^wölben  eingedeckte  Kapelle  mit  Lichtöffhung  und  ''^U^- 
Eingangsthür  nach  dem  nördlichen  Seitenschiff"  hin.    Darin  war  einstmals  eine 
hohe  gewölbte  Grabkammer  mit  der  Inschrift: 

43* 
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lOircfi  T>üfcl  toircft,  taiccft  taicf  bau  inn, 
3cft  fdiciT  mic  iiia  ccn  l?o!jr  üin  by, 

biinii  ceii  .illcriilriiöörcn'dj  sjjbclniaiiii, 
IPat  ai^it  bii  I>iifcl  inicn  fupcii  an? 
3rft  fup  mit  iiilriicii  l)st5rrn  :(^fii  C^rift, 
IDcmi  bu  Teufel  ctuig  böftcii  nuift, 
Un  brindi  mit  äin  fort  Uollcfrtialjl, 
IDcnu  bu  fit5ft  in  bc  Dcllentjualjl 


Uuluw'sclic  Grabkapelle. 

T>rüni  rnljb'  irH  :  luicrii,  loop,  rönn  un  galj 
«Cft't  ön  biMH  T>iifcl  irii  tau  fdilalj.') 

Dieses  jetzt  nicht  mehr  \orhaiu1ene  Gewölbe  war  iibrigcns  kein  Bülow'sches, 

')  Vjjl.  Olle,  Hill».  1.  S.  441.    «Iii  «licsc  Inschrift  wirklich  einstmals  eine  Crabschrift  war. 

Itciwcifflt  Cnill  im   Kt>rri"-|>i>inlcnzl>l.ntt  il.  V.  f.  nicdcnl.  Sprncliforsrhimfj  und  theill  dort  eine 

iihnlielie  lii-^clirirt  auf  einein  .Si:lin|>er-(!l;isc  <les  XVII.  Jalirliunderts  mit: 

Wcfj  Diucl  weg.  loiip  ver  van  nii  ig  hcli  gef;ii>en  niet  minen  gol 

ig  fclier  mic  ttict  ecii  hnr  oni  di  dir  Uiiicl  ten  grotflen  hon  en  fiiot 

ig  lieii  en  |iiitnurfch  Kck-lm.inn  Nu  drinckc  ig  mcht!)min  herre  (Christ) 

W.it  di  l)iiicl  nmi  ni|>eti  an  da  du  IHvcl  Ewig  dor>lig  bl>l. 

In   dem   älteMen  Kostucker  Manu-^kript.    dem  von   I'cinis  Eddclin   tlber  die   Doheraner  Merk- 

\v(lrdii;keitoii  fM  1133**),  heis-t  es  llbriijens  in  der  ilritlen  Zeile  der  Inschrift  ebenfalls:   >Ick  bin 
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sondern  ein  von  Müller'sches.')  Doch  über  der  Eingangsthür  stand  und  steht 
die  schon  von  Schröder*)  gelesene  Aufschrift:  HH  (ßpcllil  bc  !23ulab]  +.  und 
neben  einem  Keulenträger,  der  1873  vom  Maler  Andreae- Dresden  in  einen 
Ritter  Georg  verwandelt  ist,  liest  man  den  Anruf  ^t.ll)  up,  l)Dr,  bail  br  bocr. — 
Die  östliche  1  lauplwand  enthalt  als  Wandj^cmaklc  den  Krucifixus  mit  Johannes 
und  Maria,  die  beiden  Heiligen  Thomas  von  Canterburj-  (s' •  t^OlIlflS  •  Catlldt  •) 
und  Olav  (dessen  Bezeichnung  nicht  mehr  zu  lesen  war),  sowie  den  V'icke  von 
Hülow  (bns  (Ui)cco  •  ÖllIOÜlC  •  lllilrs)  und  seine  Gattin  (nach  ihrem  Wappen- 


BUlow'sche  (irabkapclle. 


Schilde  eine  von  Karlow).  Die  nördliche  Seitenwand  zeigt  vier  Bischöfe  ohne 
Heiligenschein  und  Inschrift:  es  sind  die  bekannten  vier  Schweriner  Bischöfe 

en  Pamersch  Efi<lelciiann « .  Aber  es  ist  dies  nicht  die  Eddclin'sche  Handschrift,  sondern  die 
zweite  jiin^^crc  Hand,  die  das  Manuskript  mit  Nachträgen  verschen  hnt.  I>a,  wo  KddcUn  sellist 
von  der  Ilülow'schcn  Kaiwllc  Hcncht  piel>t,  erwähnt  er  dicsii  Inschrift  j;.ir  nicht.  >tan  sieht 
.somit,  dass  die 'l'cufcis- Inschrift  niis  l'onimcrn  kommt  und  erst  nacht r.'i};hch  (Kiide  de«  WH.  oder 
Anfang  de>  XVHI.  Jahrhunderts)  in  die  Dohcraner  Kirche  gelangt  ist.  KI>enso  wnhrschcinhch  auch 
eine  Grupi»e  anderer  skurriler  Inschriften  (s.  u.). 

')  von  Müller -Detersh.i^ien.  Im  Jahre  1811  g:\li  es  hier  nuch  <lio  W'.ippoii  und  Nantcn  dos 
Herxogl.  Mcckicnl).  Hrostes  und  Amtmannes  Ernst  Christoiih  von  .\liiller  (j;cl).  6.  August  1709  zu 
Gammelin  und  gest.  1$.  Mai  1755  zu  Rostock)  und  seiner  (»ailin  Margaretha  Dorothea.  Vergleiche 
Inventar  181 1. 

*)  Wism.  ErstL,  S.  326.  400. 
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aus  dem  Hause  ßülow,  von  denen  der  let/.te  1375  starb.  —  Die  südliche 
Seitenwand  enthält  zwei  Darstetlungen:  1.  auf  dem  östlidien  Thdle  der  Wand 
einen  Ritter,  von  dessen  Spruchband  nur  noch  das  Wort  nniltbtl^  zu  lesen 

war,  und  die  heiligen  Aebte  Bernhard  (ä*  •  &frn.irlni^)  und  Benedikt.  Ueber 
dieser  gan/on  narstclluin^  ein  Schriltstreifen :  r>Dbif  .....  fllbC  -iw^ 
dem  westlichen  Theil  sah  und  sieht  man  eben  den  durch  Schrift  bezeichneten 
geharnischten  Knappen  Heinrich  von  Bülow  (j^cnciCU^  ÖC  Uulolu)-  —  An  der 
westUdien  Wand  eikannte  man  nur  noch  eine  ßischoHimütze  und  einen  Möodis- 
köpf  mit  Tonsur.  —  Die  Gewölbescheiben  waren  mit  dem  Bülow'schen  Wappea 
vernert.  Von  den  Sprüdien,  die  einstmals  dawaren,  hat  Schröder*)  aufbewart: 

^fpera  tooj:  5tc,  feti  bo]c  fieneblrta  iHntte, 
%te  malii  hat  eft  opta,  t^enite  6oiii#  • 
^Üuantu^  erft  luctti^,  cum  jtibor  bj):crit  3fte« 
(Catitu^  tiit  fnifcit^,  cttm  bijcecit  ipfe  l^rnfte  • 

Lisch's  Meinung  geht  dahin,  dass  die  alten  Malereien  In  dieser  Kapelk 
dem  XV.  Jahrhundert  angehört  haben.-)  Die  Art,  wie  in  späterer  Zeit  Andreac 
diese  Bilder  übermalt  und  uingcstaltct  hat,  macht  es  leider  unmöglicii,  ein 
selbständiges  Urtheil  über  den  alten  Kunstbestand  zu  gewinnen.') 

Das  Das  B«inbaua  (Oaauarium,  Camarium).  Unter  dem  oben  schon  erwähnten 

Beinhaas,  falschen  Namen  hl.  Bluts-Kapelle  beschreibt  Lisch  diesen  zierlichen  Oktogons- 
Bau  auf  der  Nordseite  der  Kirche.^)    »Die  Kapelle  hat  sieben  von  einem 

kräftigen  Wulste  eingefasste,  leise  gespitzte,  schmale,  jedoch  hohe  Fenster  itn 
Uebergangsstyle:  an  der  achten  Seite  über  der  Thür  ist  eine  Rosette  von 
unglasurtem.  gebranntem  Thon  eingesetzt,  offenbar  in  jüngeren  Zeiten,  wohl 
im  XIV'.  Jahrhundert.  Jede  der  acht  Seiten  misst  an  der  Aussenwand  nnr 
7Vi  Fuss  hamb.  Maass.  Das  ganze  Gebäude  ist  im  Aeussem  von  abwechselnd 
rothen  und  dunkelgrün  und  schwarz  glasurten  Ziegeln  mosaikartig  aufgemaueit 
Unter  den  Fenstern  sind  (li<  ;^lasurtcn  Ziegel  heller;  nach  oben  hin  werden 
sie  dunkler  und  vorherrschend  roth  und  scliuar/  (h.ine  mis>\ erstandene 
Restanr.itiiin  funi  l  isch  1854  hinzu  hat  in  licti  letzten  Zeiten  an  den 
unteren  1  heilen  der  \\  andc  und  sonst  viel  Altes  und  Kräftiges  vernichtet.)  Die 
Edcen  sind  mit  Säulen  bekleidet  und  mit  kleinen,  Kreuze  tragenden  Pyramiden 
gekrönt.  Die  acht  Giebel  sind  mit  kleinen  Ziegeln  mosaikartig  verziert.  Der 
Fries  besteht  aus  einer  schönen  Zusammenstellung  von  Kreiss^menten.  Kurz, 
das  Ganze  gewährt  auf  dem  grünen  Rasen,  neben  den  grünen  Bäumen  und  der 
majestätischen  Kirche  einen  wunderschönen,  reizenden  Anblick  und  ist  ein  wahres 
Kleinod  der  Zicgeibaukunst  « 

')  VVitiiB.  Erstl.,  S.  40a. 
•)  M.J.ihrh.  XIX    ^    r  '^  It 

*)  V-t  IK.n.erc.  M  r  :  r  I.:  I   ,-.  S,  8s  ff. 
*)  M.  I.liul..  NIX.  S.  374. 
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»Das  Innere  ist  natürlich  ähnlicli  gebauet,  nur  einfacher  auf  den  ersten 
Anblick  Die  Fenster  sind  auch  im  Innern  mit  einem  kräftigen  Wulste  ein- 
gefasst.  Das  schöne  kräftige  Gewölbe  ist  oben  in  einer  grossen  hohen  Rundung 
geöffnet,  wahrscheinlich  um  von  innen  zu  dem  flachen  achteckigen  Dache  ge- 
langen zu  können,  da  die  Kapelle  viel  zu  klein  ist,  um  Treppen  und  Boden 
anlageii  anbringen  zu  können.  Die  starken  Gewölberippen  werden  von  Konsolen 
getragen,  welche  alle  mit  versditedenem  Laubwerk  in  Relief  verziert  sind.« 

»Von  grosser  kuns^esdiichtlichcr  Bedeutung  ist  aber  die  erst  jetzt 
entdeckte  künstlerische  Ausstattung  dieser  Kapelle.  Die  ganze  Kapelle  ist 
von  unten  bis  oben  mit  uralten  Wandmalereien  geschmückt.  Es 
lässt  sich  eine  dreifache  Uebertünchung  der  Wände  verfolgen.  Zuerst  sind 
die  Wände  mit  grauem  Kalk  sehr  dünne  und  fest  geputzt  und  bemalt  worden. 
Darauf  sind  die  Wände  überweisst,  ob  auch  bemalt,  lässt  sich  nicht  ermittdn. 
Endlich  sind  die  Wände  zum  dritten  Male,  ohne  Zweifel  noch  zur  Icatholiadien 
Zeit,  überweisst  und  mit  schlechten  Arabesken  und  anderen  Verzienii^oi, 
häufig  in  grün,  bemalt;  so  sind  z.  B.  die  Wulste  und  Gewölberippen  mit  ab- 
wechselnd rothen  und  grünen  Bändern  umwunden.  Alle  diese  jüngem  Malereien 
haben  gar  keinen  Werth." 

»Die  ersten,  ältesten  Wandmalereien,  unter  den  Jüngern  Tünchen, 
sind  aber  von  ungewöhnlich  grosser  Bedeutung.  Ohne  Zweifel  stammen  ne 
aus  dem  Jahrhundert  der  Erbauung  der  Kapelle,  dem  XIII.  Jahrhundert,  und 
es  ist  wahrscheinlich,  dass  sie  gleich  nach  der  Vollettdung  der  Kapelle 
aufgetragen  wurden,  da  der  alte,  dünne,  por/.ellanhartc,  glatte,  iijrauc  Putz,  auf 
dem  die  Gemälde  .stehen,  ohne  Zweifel  unmittelbar  nach  der  Vollendung  der 
Kapelle  angebracht  ist  und  die  (icmälde  ganz  den  Charakter  des  XIII  Jahr- 
hunderts tragen.  Minen  technischen  Beweis  mochten  tiie  bischöflichen  Weih- 
kreuze liefern,  welche  dasselbe  schwarz  gewordene  Roth  haben,  wie  die 
Gewänder  mehrerer  Figuren,  sodass  man  schliessen  kann,  beide  seien  zu  der- 
selben Zeit  gemalt  worden.  Die  Weihkreuze  stammen  aber  von  der  ersten 
Einweihtti^  her.c 

»Der  Ravun  für  die  Gemälde  ist  sehr  beschränkt.  Die  im  stumpfen 
Winkel  gebrochenen  Wände  des  Achtecks  zwischen  den  henslern  sind  in 
grader  Linie  tun-  einen  Fuss  zwei  Zoll,  mit  dem  Winkel  einen  Fuss  acht  Zoll 
breit.  Die  mit  einem  Wulst  eingefassten  Fenster  sind  bis  an  die  Wölbung 
derselben,  wo  auch  die  Konsolen  der  Gewölberippen  stehen,  zehn  Fuss  hoch. 
Auf  diesem  beschränkten  Räume  von  zehn  Fuss  hoch  und  einen  Fuss  acht 
Zoll  breit,  zwischen  den  F'enstcrn,  ferner  in  den  Gewölbekappen,  endlidi  über 
der  Thür,  sind  die  Wandmalereien  angebracht.« 

Die  f^anzc  Au.sschmückung  der  Kapelle  ist  fol;4endermassen  geordnet. 
Die  innerste  I.aibung  der  l'"enster,  den  I-\nstern  zunächst,  bis  an  die  Wulste, 
steht  im  Rohbau.  Die  Wulste,  die  Laibung  nach  dem  innern  Räume  der 
Kapelle,  die  Wandilächen  über  den  Fensterwölbungen  bis  an  die  Gewölbe- 
kappen und  die  Gewölberippen  sind  geputzt  und  roth  mit  weissen  Streifen, 
zur  Nachahmung  des  Ziegelbaues,  bemalt,  grade  so  wie  der  Chor  der  Kirdie 
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zu  Alt- Röbel  bemalt  war.  Die  innern  Flächen  der  Kapelle  und  die  Gew<dbe- 
kappen  sind  grau  geputzt  und  mit  Fiijuren  bemalt.« 

>Dic  beiden  Flächen  zunächst  der  Thür  sind  entweder  nicht  bemalt 
gewesen  oder  haben  mit  den  Malereien  auf  der  Wand  über  der  Thür  im 
Zusammenhange  gestanden,  ^nd  jetzt  jedoch  gar  nicht  mehr  zu  eikennen. 
Es  bldben  also  nur  sechs  Wände  fUr  <ten  Cyclus  der  Malereien  übrig,  c 

»Der  bemalte  Raum  auf  den  Wänden  zwischen  den  Fenstern  Ist  zehn 
Fuss  hoch.« 

>Die  brochcnen  VVandflächen  zwischen  den  Fenstern  haben  folgende 
anziehende  Darstellungen.« 

»Unten  steht,  3'/«  Fuss  hoch,  auf  jeder  der  fünf  Wandflächen  von  der 
Linken  zur  Rechten,  eine  der  fönf  thdrichten  Jungfrauen,  einfach,  meistentheik 
mit  rötiillchen  Umrissen  auf  grau  gemalt.  Alle  haben  sehr  traurige  Gebärden, 
didiweise  eine  Hand  an  den  gesenkten  Kopf  gelegt  u.  s.  w.,  nach  altem  Typus. 
Die  Darstellung  auf  der  sechsten  Wand  ist  nicht  mehr  ZU  erkennen  < 

fUeber  diesen  Figuren  stehen,  einen  I'uss  hoch,  neun  bischnfliclic  Weih- 
kreuze,  immer  zwei  neben  einander  auf  jeder  der  vier  der  Thür  i^'egcnüber- 
stehenden  gebrochenen  Wände,  das  neunte  allein  auf  der  Wand  zunächst  rechts. 
Die  grossen  Kreuze  sind  von  einem  Kreise  dngefnsst,  auf  welchem  noch  ein 
kleineres  Kreuz  steht.  Die  Malerei  dieser  Kreuze  ist  schwarz  geworden; 
ohne  Zweifd  war  es  eine  rothe  Mineralfarbe,  welche,  wie  häufig,  schwarz 
geworden  ist.« 

Ueber  den  Weihkreuzen  stehen,  3'  ■  I'i^iss  hoch,  von  der  Linken  zur 
Rechten  die  fünf  klugen  Juiil' fi aurii,  erhabene,  .schöne  Gestalten  mit  runden 
antiken  Lampen,  aus  denen  eine  grosse  Flamme  emporschlägt,  in  der  Hand. 
Auf  der  Brust  haben  sie  zum  hochzeitlichen  Schmuck  ein  grosses  Juwel  in 
rhombischer  Gestalt.  Gewänder,  Lampen  und  Flammen  sind  jetzt  auch  schwarz 
geworden,  ursprünglich  aber  roth  gewesen.  An  der  sechsten  Wand  rechts 
steht  eine  heilige  Jungfrau  mit  einem  Schwerte  in  der  Tland,  die  hl  Katharine  « 

)  Ueber  den  klugen  Jungfrauen  stehen  unter  den  Konsolen  der  Gewölbe- 
rippen, l'/j  Fu.ss  hoch,  knieende  Gestalten,  welche  die  .Xrnie  ausbreiten,  um 
anzubeten  oder  die  Konsolen  zu  stutzen,  einfach  mit  hellrotben  Umrissen 
gemalt,  wie  die  thörichten  Jungfrauen.  < 

»Die  klugen  Jungfrauen,  auf  den  Weihkreuzen  stehend,  bilden  mit  ihrem 
Farbenschmuck  den  bedeutendem  Mittdtheil  der  ganzen  Darstellung.« 

j> Diese  Darstellung  mit  den  thörichten  und  klugen  Jungfrauen  findet  sich 
öfter  in  den  Vorhallen  grosser  Kirchen,  z.  B.  in  der  nördlichen  Vorhalle  des 
Magdeburger  Domes,  in  der  V'orhallc  der  Frauenkirche  zu  Nürnberg  u.  s.  w.^ 

■^A'on  den  GeiiiaUien  auf  der  breiten,  undurclibrochenen  Wand  über  der 
Thür  ist  wenig  zu  erkeiuien.  Die  Gemälde  haben  schon  früh,  wahrscheinlich 
beim  Einsetzen  der  Rosette  in  die  Aussenwand  im  XIV.  Jahrhundert,  gelitten 
und  man  sidit  deutlich,  dass  jüngerer  Putz  in  die  Gemälde  gedrungen  ist 
Jedoch  sind  die  Darstellungen  dem  Sinne  nach  noch  zu  erkennen.  Die  Wand 
war  horizontal  in  zwei  Hälften  getheilt.    Oben  ist  die  Krönung  Mariä:  auf 
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Stühlen  sitzen  zwei  Gestalten,  zur  Rechten  Maria,  die  Figur  zur  Linken  ist 
nicht  zu  erkennen,  l^nten  ist  Christus  am  Kreuze;  zur  Rechten  ist  nodi  eine 
knieendc  weibliche  l"'i<4ur  (Maria)  zu  erkennen. 

»Die  Gemälde  in  den  Gewölbekappen  sind  nicht  so  klar;  mehrere  sind 
jedoch  deutlich  zu  erkennen.  Es  sind  grosse,  kräftige  Gntalten,  in  rötUkdien 
Umrisslinien,  in  jeder  Gewölbelcafqpe  eine.  Der  Thür  g^enüber  stdit  der 
auferstandene  Christus;  man  «rkennt  nodi  den  etliobenen  Itnlran  Arm  mit  dem 
Nägelmale.  Die  beiden  nächsten  Bilder  sind  nicht  zu  erkennen;  vielleicht 
waren  es  die  Jungfrau  Maria  und  Johannes  der  T.iufer,  die  Hauptheilig;en 
des  Klo.sters  nächst  Christus  und  vor  dem  P^'angelisten  Johannes.  Von  den 
folgenden  Bildern  steht  rechts  zunächst:  der  Apostel  Petrus  mit  dem  Schlüssel 
in  der  linken  und  einem  kurzen  Kreuzstabe  in  der  rechten  Hand;  dann  folgt 
(zunächst  der  Thür)  der  Apostel  Philippus,  mit  dnem  Buche  in  der  linken  und 
einem  langen  Kreuzstabe  in  der  rechten  Hand.  An  der  linken  Seite  stdit 
zunächst  der  Evangelist  Johannes  mit  einem  Kelche  in  der  Hand;  dann  folgt 
(zunächst  der  Thür)  der  Apostel  Paulus  mit  Buch  und  Schwert.  In  der 
Gewölbekappe  über  der  Thür  steht  der  Apostel  Judas  Thaddäus  mit  einem 
Buche  im  linken  Arme  und  einer  Keule  in  der  rechten  Hand.« 

»Diese  ganze  Ausstattung  der  Kapelle,  wie  in  Mecklenburg  an  Geist  und 
Ausfuhrung  noch  kein  zwdtes  bekannt  geworden  ist,  verdient  die  höchste 
Aufmerksamkeit  und  Pfl^.«   Soweit  Usch  vor  bald  fünfzig  Jahren. 

Leider  ist  auch  in  dieser  Kapelle  der  ursprüngliche  Kunstbestand  ebenso 
von  dem  Maler  Andrea«  verändert  worden,  wie  in  der  Bulowen- Kapelle.') 
Dagegen  ist  durch  die  von  dem  Geh.  Baurath  Möckel  au^efuhrte  Wieder- 
herstellung der  Laterne,  deren  Konstruktion  von  alter  Zeit  her  ihre  Spuren 
unter  der  Bedachunt,'  deutlich  und  unverkennbar  zurückgelassen  hatte,  die 
Kapelle  zu  ihrer  ehemaligen  Bedeutung,  nicht  bloss  als  Beinhaus  (Üssuarium, 
Camarium,  Kamer),  sondern  auch  als  Todtenleudite  (nach  mittdalterlicher 
Vorstellung  zum  Verjagen  der  bösen  Geister  und  zur  Ruhe  der  armen  Seelen 
dienend)  insofern  zurückgeführt,  als  ihre  Ueberdustimmung  mit  zahlreichen 
Anlagen  gleicher  Art  in  Deut.schland  und  besonders  in  Oestereich,  und  damit 
zugleich  auch  ihr  ehcniali[,'er  Zweck  jetzt  leichter  ZU  erkennen  ist*)  Seit 
einigen  Jahren  dient  das  Beinhaus  als  Taufkapelle. 

Grabtteine.')    Da  alle  wichtigeren  Steine  nach  photographischen  Auf-  Grabsteine, 
nahmen   wiederj^cgebcn   werden,   so  erfolgt   hier  kciru-  Beschreibung  Auch 
ist  es  deshalb  angängig,  die  Inschriften  voll  auszudrucken.  Unter  den  Steinen 

')  Vgl.  Dolberg;,  M.iricnkircbi-,       91  fT,    I  i-Iht  Kaiiicr  und  lOdlcnlcuchlcn  vj;l.  Olle,  lldb.1 
(5.  Aufl.).  S.  2  V  T     l  iiti  i  'Iciii  I- u-^l"  idcii  der  I)ol)cr.iner  Kajiclle  befindet  sich  nocli  heute 

ein  Kaum,  der  mit  Knocheiirciteii  gefulh  i>t,  die  man   in  alter  '/.eil  aus  allen  jenen  Gräbern 
saronehe.  welche  x«  erneutem  Gebraucli  freigeceben  wurden. 

Vgl.  G.  L.  Möckel,  Ansgefebite  and  projektierte  Kuchen,  Villen  und  Wohnbimer  (da« 

64.  Blatt). 

*)  Vgl.  Sebrüder.  WUro.  Bntl.,  S.  39$.  —  lisch,  M.  Jahrb.  IX,  S.  441  ff.  —  Ktthne,  Kirche 
in  Doberan,  Theil  I,  S.  32ff. 
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der  Aebte,  mit  denen  wir  beginnen,  envähnt  Lisch  zwei  trapezförmige  ohne 
Inschrift  in  der  Form  von  Sargdeckeln,  welche  wir  für  die  älteren  zu  halten 
haben.')    Alle  anderen  haben  die  Form  eines  Rechtecks. 

I.  u.  2.  Zwei  trapezförmige  Steine  in  Sargdeckelform,  jeder  mit  einem 
vertieft  eingemeisselten  Krummstabe,  der  mit  Metall  gefüllt  gewesen  sein 
könnte.    Beide  ohne  Inschrift. 

3.  Abt  Martin  I.    Blosses  Bild  eines  Stabes  mit  der  Umschrift:  ÄUHO 

DOsniiM  smituixxxix  XIUI  kälhwüäs  srävits  übiit  dosdikvs 
swäktii^vs  xxini 

TTBBÄS    III  DOBH- 
KTrii.üVIVS  ÄßlSWTT 
KH(^V1HS(IäT  IW 

vmm  muHü. 

4.  Abt  Jakobus 
In  ganzer  Figur:  ^11110 

boniini  iiicccl):!  biii 
)}bü^   maxcü  oliiit 
toininu^  iacoCru^  i%\s 
abhai  in  boBcrAii  qiii 
l)uic  ecclcfir  annis 
laubabüitrr  prrfiiit  • 

cuUi^  aiiima  rt« 
quicftat  in  iiacr  miicii. 

5.  Abt  Gott- 
.Schälk  in  ganzer  l'"igur: 

?inno  boinini  nirrccd 
bantiinic  oof(^*ii^i>^ 
jfirUi  abba^  in  bobc^ 
ran  obiit  in  frfto  bcati 
hier  fVuangcliftc  nui 
rcxit  abbariani  auni^ 
xviii  f\\\\  tiinc  (pontc 
quictc  •  oratc  pro  ro. 

6  Abt  Martin  II.  in  ganzer  Figur:  ?lnno  bomini  niccclrrrir  ipfo  bir 
bcati  fcr\iacti  rpifcopi  obiit  fonnnrnbabtliö  parrr  boniinuö  niartinns  Ijiiiup" 
cfflrfic  abbaö  rr\)il  nui  per  nuinnuc  aunosi  bcuotc  rcrit  abbaciani  bobr* 
rancnüMU. 

7.  Al)t  Johnnms  VhiW  in  t^anzcr  iMt^ur;  ?CniIO  bOUlini  UlCCCCrr  bi  llbnp 

niaii  obiit  bominuQ  joannrö  plare  rrbiii  atibar.  in  bobcran  •  oratc. 

8.  Abt   I  Icriiiaiin   Bockholt   in  ganzer  Figur:   'JlnUD  boniiui  niillcno 

ccfcrrliii  bi  li.iicnbaä  bctniitirc«:.  [oliiit  biMirvaüilis  boniinu^  V)rrniannu& 
T3oUl)olt  rrir  abbas  nui  pcf  xt  annoc.  rciir  abbafiajm  bobbcrancnfrni.') 

')  «Mtf,  IMI..  I,  S.  336.  337.   —   *)  Erj;:<iut  nnch  Sclir<i«ler,  W.  E.,  .S.  397. 


I.  2.  'rra|>c»förniige  GraUsteine. 

rrfignauit  octo  annip  bco  ftbclitcr  fcriiicnp  et 
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9.  Abt  Bernhard  in  ganzer  Figur:  ^lllio'.bainiui  niCCCCjrlii  hl  ptafcflo 

Oeatc  agl^Atc  lijr0jnis  oüiit  conunnibabili^  patcr  et  bonihuiä  bcrtiacbii^ 
aötia^  XXX  I)uiu5  tcclcfie  qui  rUiii  .lunid  rririt  abbaciam  bobbcranciifcin  • 
aiius  anitna  rcquiefcat  in  pace.') 


9.  Grabstein  des  Alitcs  Bernhard.  10.  (Irahstcin  des  Abtes  Johannes  Wilkenx. 


10.  Abt  Johannes  Wilkens  in  ganzer  Figur:  ?l'miO  bouiini  .lt^CCCClrrj:i)r  ill 

yrofcfto  bcati  ^^cucblrti  ?lbbatlo  oöiit  bcncraüilio  Pater  et  I^oniiiui^ 
ÜloljaiiiicQ  U)illien&  xxxiü  ^bbaö  in  bobbrran.  ^iii  lietit  jr^ii  annid  •  Oratc 
bcnni  pro  eo. 

11.  Abt  Franz  Meyne  in   ganzer  Figur:  ?lnna  bomini  niCCCCtCir  in 

bic  bcati  joljannis  ante  portani  latinain  obiit  UenerabitiQ  boniinns  fran« 

')  Ueber  die  I.esunj»  der  Inschrift  vgl.  Lisch  M.  Jahrb.  IX,  S.  438.    Kühne,  a.  a.  O.  S.  33. 
Grotefend  liest  144S  statt  1442. 
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II.  Gralistein  den  Abte»  Franz  Meyiie. 

Er  selbst  in  ganzer  Fi^ir,  den  Kelch  in 
der  Hand  haltend:  ?l'iina  boiiiini  iiirrrcfi: 

 obiit  ljouoiMljili&  btr  boiiiimiQ 

iKrinanmiG  gitucrr^c  plcö.mu^  in  nicn= 
Dord)  Ijuiiiö  ccdcfic  .J^ccrctariiiG  •  oratc 
pro  CO.') 

14.  Grabstein  des  ersten  evangelischen 
Prcdij^crs  I  lermann  Kruse  (Crispinus). 
Ganze   Figur,   den   Kelch   in   der  Iland 

')  Vgl.  M,  Kunst-  u.  Codi.- henkln.  II,  S.  241. 
1447  macht  er  eine  SliftiMn;  tu  Mcntoricn  fllr  sich 
in  ilcr  Kircliu  /u  l><ilK:rati,    l'ik.  im  llros-ili.  Archiv. 


ricruG  nininr  rrriiii  abbas  in 
bobbrraii  riiii  rrtit  riii  anuis  • 
ornrr  bruin  pro  co. 

12.  Abt  Heinrich  Mutzel 
in  ß.anzer  Figur:  ^lllUO  Poilinil 

.il'^ilirfinio  riiiiiigriitrfinio  nuarto 
ipfa  iiatiiiitatiG  .il'iarir  norrr 
drurrnibuQ  Pater  rt  T^oniiiiiiG 
OlnrkuG  imit.^cl  rrrUi  ?lbbas 
:ln  T>obbrraii  l"^biit  •  «Cuiiis 
^ninia  riini  Vto  Piuat  Milien. 

13.  Grabstein  des  Neuburger 
Plebans  und  Doberaner  Kloster- 
sckrct.nrs  Hermann  von  Giwertze. 


12.  (•i.il»iein  des  Abtes  Heinrich  Muuel. 
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haltend:  ANNO  1599  •  DEN  .  20  SEP- 
TEMB  IST  IN  GODT  DEM  HERN 
SEHLICH  ENTSCHLAFFEN  M  .  HER- 
MANNUS  KRVSE  DERO  SELEN  GODT 
GENADE  .  IST  ALHIR  ZV  DOBBE- 
RAN  •  PREDIGER  GOTLICHES  WÖR- 
DES GEWESEN  .  35  •  IHAR  .  SEINES 
ALTERS  •  63  •  IHAR  SEINER  HER- 
KVMST  AVS  DER  GRAVESCHV  OLDEN- 
BORCH.<) 

15.  Stein  des  Heinrich  von  der 
Weser   und    seiner   Gattin    Ida,  aber 


13.  (ii.il)>tL*in  des  Heinrich  von  Wocr. 


13.  (>rab<>tetn  da  iNeuljui|^cr  Plcbans 
Hermann  von  (;i»•crt^e. 


allein  mit  der  Gestalt  des  Mannes: 
hia  YÄddT  OOSIMWVS  hlimi- 
(IVS  I)H  ^''^HSHUH  HT  DOSWIWT? 
IDÄ  VXÜU  HIVS  ÜKHTÜ  PKÜ 
HIS.«) 

16.    Stein    des    Petrus  Wise. 
Der  Verstorbene   in  ganzer  Figur: 

?luno  boinini  incrcicicrUiij  in  bir 
bCiiti  rotbcrti  abbati^  obiit  (ittriiQ 

')  S.  o.  S.  590. 

*)  Schröder,  Wism.  Krstl.,  S.  398,  Ins  noch, 
was  heute  mchl  mehr  gaiu  t\i  erkennen  ist.  — 
1325  m.icht  Ida  von  der  Weser  ab  Wiitwe 
ihr  Testament.  —  1304  i^t  Heinrich  von  der 
\Ve-«er  noch  am  l.cl>cn.    Vj;l.  M.  L'.-IJ.  2944. 
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iapitn^  •  aiiiiuA  cius  per  piiim  inifirricorbiam  bei  rci|Uic^(at  111  pacr 
amen. 

17.  Stein  des  Ritters 
Mathias  von  Axekow  (Axkow, 
Axecow,  Axccowc}  und  seiner 
Gattin  Ghese  von  Hibow.  Beide 
in  ganzer  Figur:  %ima  boillilti 

inrcccrlU  Hu  Uigilia  bcati  io^ 
Ijanni^  baptiftc  obiit  boiiiinus 
in.nljiaä  arcoUit  inidrs  Ijtiiii^ 
rccirfir  aminis  •  cobnn  anno 
inidjarli^  obiit  bruota  bo« 
niina  g^rfc  bjtor  eins  filia 
boniini  licnbtnrici  bc  biboVnr 
niilitis  •  oratc  pro  ci^.') 

18.  Stein  zweier  Axe- 
kow'scher  Ehepaare,  aber  nur 
mit  den  Bildern  der  beiden 
Manner  in  ganzer  Figur:  Ollt 

liclir  bc  olbt  ijrr  turrncr 
arcoUic  nibbtrr  bn  ^yn  tuiif 
Ijcr  bnbcrnf!  clalncn  bocf)- 
tcr  II)nr  lidjr  Ijcr  niatljia^ 
accotuc  lin  .;nn  Uiiif  be$ 
gobcn  Ijcr  Urcbccyli  uioltcttcn 
bocijtcr. 

19.  Dem   vorigen  sehr 

ähnlich:  iMir  Iiictjt  Vjcr  ioTjan 
Uan  arrtotnc  nibbrr  Unbc  ^ini 
Uiiif  Ijcr  gljobfcalfi  prcncs 
bocijtcr')   II    l)nr  lidjt  l)cr 

•)  l'eber  die  HL-dcutun^  tlcs  I'etcr  Wise,  der  im  Streit  der  wendischen  mit  der  sächsischen 
Partei  trotz  seiner  Herkunft  aus  l.ülicck  die  Sache  der  sächsischen  Partei  fur  die  (gerechtere  (ge- 
halten hallen  muis,  s.  o.  S.  561.  Pazu  Dolberg,  Stud.  u.  Milth.  X,  S.  36 — 52.  219 — 235.  Man 
Iteachic  die  (jrossförmigen  Minuskehi  des  Steines  in  so  früher  Zeit  (1338).  Vielleicht  alicr  ist  er 
auch  erst  längere  Zeit  nach  dem  Tode  des  P.  Wisc  gelegt  worden. 

*)  Der  Hiljow'scho  Hahn  erscheint  in  den  Kcken  des  Steines  zweimal,  einmal  auf  einem 
Kissen,  einmal  ohne  Kissen.  Vgl.  o.  S.  13  das  l'rcen'schc  Wappen  7.n  (jammelin.  Matthias 
Axekow  stiftet  1439  Seelenmessen  und  macht  an»  25.  März  144$  sein  Testament:  vgl.  Urkunden 
XX.WII  und  XXXVIII  bei  Lisch.  M.  Jahrb.  IX.  S.  309— 313. 

•)  Nach  den  in  Annikg.  2  genannten  Urkunden  vom  2.  Febniar  1439  und  25.  März  144$  waren 
Hilter  Werner  Axcknw  und  seine  (Gattin  Crete,  die  schon  1445  als  Wiliwe  genannt  wird,  die  Eltern 
des  vorher  genannten  Mathias,  der  am  23.  Juni  1445  starb. 

*)  Nach  den  in  Anmkg.  2  und  3  genannten  l  rkiinden  ist  Johann  der  älteste  Bruder  des 
Stifters  und  Testators  Mathias, 


16.  (ir.il)sicm  des  Petrus  V.  isc 
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lucnicr  .ircoluc  nibbcr  bubc  .^titi  luitf  bcis  gubcn  innrriiiarr  bau  ftoiicn 
bodjtcr. 


I7>  Ciralt-tein  des  Kitters  Mathias  von  Axckow  und  seiner  (iattin  (■hc'-c  von  HilM>w. 

20.  Wieder  sn:  l'>iir  Ijdjt  iimtljifl^  b.iit  .ixrotar  ijiTii  foliano  .;oiir 
bau  arcotuni  bro  nibbcro  !'  l>iir  licljt  ürobcr  flalmvö  ajroUic  bnbc 
31111  biuf  ariibcp  boctjtcr  bau  nljuiunicrii.') 

')  Die  1515  au-fjeslorlicnc  Familie  von  Axckow  halte  el>eiifall'i  aii'.-cr  der  Familie 
von  Ciuinmern,  mit  welcher  !-ie  «elfach  verschwäfjert  war,  aii»i4e«lehnte  l<e>il;ungen  auf  der 
Drenow,  die  das  GeUict  der  AKtei  mittinirassle:  M.  Jahrb.  XXXVIII,  S.  30. 
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21.  Grabstein  des  Johannes  Mollke  und  seiner  beiden  Frauen  Margarethe 
und  Alhcydis.    Kr  selbst  und  seine  erste  Gattin  in  ganzer  [-"igur:  ^11110  ÖO* 

iiiini  inccc^d  in  bie  Inurcncii  obiit  jolj.innci^  inoltlic  bc  ntiocnVicrhrti.  ^iiiid 


22.  (Jrabstein  des  Ritlers  Heinrich  Mollke  und  seiner  Gatlin  Katharina. 


bonilni  incfrlicrrlJlii  frria  frrt.i  ante  nildiafirlja  olilit  niara.irfta  rnicntlotac 

Da/.u,  aber  selbstverständlich  nicht  unter  Mitbeziehuni;  auf  das  Slcrbcdatum 
der  Margarethe  von  Rcvcntlow,  der  Zusatz:  Ct  allKllbiS  illllCll  UXOXCi  CiUS. 

43« 
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Für  weitere  Angaben  über  die  zweite 
l3cS8  und   1391)  mit  Johann  Moltke  v 
Platz  mehr. 

22.  Grabstein  des  Ritters  Heinrich 
Moltkc  und  seiner  Gattin  Katharina, 
beide  in  ganzer  Figur:  ?ll1llO  boilliui 
mrcrrcb  bit  naciuitati^  ntaric 
oljiit  bomimis  r)inriais  inoltfic  bc 
tutcnborp  niiic^  Ijuiu^  ccclrfir  an\u 
cuQ  •  oratc  pro  co  •  ?lnno  boniini 
mc(((xm\  oüiit  brtior.1  boinina 
llattjcriuii  Uror  boniini  Ijinrici  niolr^ 
hcn  filifl  boniini  Ijinrici  Itolurnkidtcn  • 

OratC   pro   eis.    Um  das  Haupt  der 


21.  Joliannc«  Mollkc  uiiil  ■•eine  (!ntiin. 


attin,  die  nur  kurze  Zeit  (zwischen 
mähh  gewesen  sein  kann,  war  kein 


24.  GrAlisleiii  der  Frau  Helena. 


Frau   ein   Hand   mit  der  Umschrift 

oT»  fili  bei  niifcrfrc  nici. 

23.  Grabstein  des  Hermann 
und  des  Siegfried  von  Oertzen.  Heide 
in   voller   Rüstung:    ?lnnO  bOUlint 

inrrrlrrrlii  obiit  (jcrniannuQ  bc 
orr^iMi  arniiorr  •  ?lnno  boniini 
nirrrrvlii:  in  fialrnbiö  ^ulii  in  terra 
faneta  obiit  fifribuö  be  arc.;en 
fepultnp  in  nionte  nion  apub 
niinoreo. ') 

')  Kii.'i|>j>e    Sio(^fricd    von   ( *crl7rn  auf 
Koggow  f.is!.ie  1431  tivii  Etilsclilu><>  zur  Kri-.« 
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33.  (inib^tein 
des  Ileimann  und  des  Siegfried  von  Oertzen. 


.iHartirip  in  fcfta  IDinccnri  rein 

niauifcfta 


ins  heilit,'e  I^md,  brachte  ihn  nlicr  erst  1441  tur 
Ausfuhrung.  S.  sein  Tolament  vom  4.  M;ir7  I44I 
bei  Lisch,  M.  Jahrh.  IX.  S.  307  (Urk.  XXXVI). 

')  E*  fehlt  an  einer  sicheren  L'eherlicferung 
darüber,  oh  dieser  Stein  wirklich  mit  der  Familie 
von  Oertren  zw  verliindon  i^t.  I.isch  bemerkt  M. 
Jahrb.  IX,  .S.  444;  >\Ver  diese  Helena  und  ihr  ISruder 
sei,  ist  unbekannt.  Der  Stein  liegt  in  der  Nähe  (!) 
der  von  Ocrl/cn'schcn   I.cichensteine.    I)ic  .Schrift- 


24.  Grab.stcin   der  Frau 
Helena:     X}ic     iarft  ÖCUOtil 

baniin.1  iKlena  iurta  fr.irrcin 
fuuni  fcrpiilt.i  •  firiit  in  bita 
bilcjrcrunt  fc  ita  ctiani  in 
niortf  non  funt  fcparati  • 
Quorum  anituc  rcquicfcaut  in 
parc  amen.') 

25.  Grabstein  des  Heinrich 
von  der  Lühe.    Ganze  F^'igur: 

poft  ni  bii  duQ  "  bo 
mini  fcmcl  i  fupcrabbc 


25.  <ir;;b-.tein  ilo  Heinrich  von  <lcr  I.llhe. 


AMTSGERICHTSBBZIRX  DOBERAN. 

Pir  6011115  Dinrifiiri  br  Hit  finVrruG  aniicu| 
Clauftri  beccifit  hib  prna  nui  rrnuiefcit  • 
fi.ir  funi  pacc  aiiuMi. ') 

Schröder,  Wisin.  Krstl.,  S.  395 — 398,  nennt  alle  diese  Steine,  ausserdem 
aber  noch  einen  älteren,  der  inzwischen  verloren  gegangen  ist,  nfimlich  den 
des  Niknlvts   Dünnepeper:   ttllllO    boillinl  mtCCCXXÜi   rjUtllta   IbllS  IllIU 

nfüit  nkolau^  bunnrptprr  qiii  niulruin  ornauit  rcclrfiam  iftaiii.  — 

Von  fSrabsteinen  jüngerer  Zeiten  nennen  wir  den  des  Nikolaus  Kggers, 
welcliLT  II  I  Dienste  des  Herzogs  Karl  Leopold  Stand  und  1716  auf  traurige 
Weise  den  Tod  fand  (Gesch.  d.  Geschl.  Eggers,  von  H.  K.  Eggers.  I,  S.  281; 
ferner  die  der  Pastoren  Coster  (f  1724),  Siggelkow  (7  1773)  und  Glöckler 
(f  < 778)1  auch  noch  die  der  herzogl.  Amtrofinner  Rosenow  {f  1687)  und 
Eck  (f  1730). 

Tafelgeinilde*)  (sämmtlich  bedeutend  ttber  Lebensgröase). 

1.  Herzog  Atbrecht,  7  1379.    Nach  Krommvny  (1589)  kopiert  von 

Joachim  Heinrich  Krüger  1750.    \'gl.  S.  637. 

2.  Herzug  Heinrich  pinguis,  7  1477.    Wahrscheinlich  von  demselben. 

3.  Herzog  Johann,  7  1442.    Anscheinend  von  deimelben. 

4.  Herzog  Albrecht  VI.,  7  1483.    Von  demselben. 

5.  Johann  VI.,  f  1474.   Von  demselben. 

6.  Albrecht  VII.,  f  1547.  Comalius  Kramany  teelt  1687. 

•  7.  Anna  von  Brandenburg,  -f  1567.    Cor.  Krommeny  facit  1589. 

8.  Friedrich  Franz  I.,  gemalt  von  R.  Suhrlandt  1835. 

9.  Johann  Albrecht  I.,  7  1 576  Von  Daniel  Block  nach  einem  alter» 
Bilde  Gaulraps  (?)  gemalt  16 14.  Kcnovicrt  1750.  Vgl.  M.  Jahrb.  .\XI,  S.  304.  — 
M.  Kunst-  u.  Gesch.- Denkm.  I,  S.  61. 

10.  Anna  Sophie  von  Preiissen,  f  I59i-  Nach  einem  älteren  Hilde 
Gauiraps(?)  gemalt  1614  von  Daniel  Block.    Vgl  M.  Jahrh  XXf,  S.  306. 

11.  Ulrich,  V  1603.    Gemalt  von  Krommeny  1587. 

13.  Anna  vun  Pommern,  f  1626.  1595  gemalt  (ohne  Zweifel  von  dem- 
selben Krommeny). 

13.  Karl  I.,  f  1610.   Gemalt  1613,  wahrscheinlich  von  D.  Bleck. 

14.  Sophie  von  Dänemark,  f  1631.   Künstler  nicht  genannt. 

15.  Christian  I.ouis.    Bedarf  in  hohem  Grade  der  Restauration. 

16.  .'Xdn'f  Friedrich,  ■;-  165S.    Wahrscheinlich  von  Daniel  Block  5^;emalt. 

17.  Anna  Marie  von  Ostfricsland,  f  1654.  Wahrscheinlich  von  Danial 
Block  g<_-nialt. 

liild  des  Bild  des  Peter  Wise  (s.  o.  S.  561).     »An  denen  7«'«"  stehet  Peter 

Peter  Wise.  wife,  an  einen  Tisch  abgemahlet,  gar  klein,  hat  die  rechte  Hand  in  einem 

2U|;e  deuten  auf  das  XV.  Jahrhuiulcrt.<  An  .Schröder,  Wi.oni.  Er.sit.,  S.  398,  ist  auch  kein  .\nhjüt 
zu  gewinnen. 

'  /ii  Schröder'--  '  ■  \'*  iMii.  KrMl.  S.  396'^  w.ir  <1<t  Mfiii  heiser  erh-ilten,  al>er  er  la>i  »detnt 
st.itt  »<lc  Im.  Audi  I.imIi  l.is  nicht  ii-in«  richtifj.  Der  erste,  der  die  Verse  erkannt  und  ttber- 
hau\^,  wie  die  AldtildunK  l^cwcist.  richtig  {;clc!>cn  hat,  ist  Kubnc,  a.  a.  O.,  S.  37. 

*)  Lisch,  M.  Jahrb.  II,  S.  37. 
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Geld-Beutel,  als  ob  er  aus  demselben  etwas  hervorlangen  wollte  und  lautet 
es  dabei  also: 

Jiiff  pder  »ife  tvmba  reqviescit  in  ista 
©Ott  gciie  fbm  fpifc  coelestem,  qviqve  leg*  ista, 
^iöbc  Dor  fm  fek  precibvs  brevibvs  genitorem, 
Vor  böijd  Ode  siBi  perpetvvm  det  honorem. 
(Ein  frünbt  am  liue  nostrae  fvit  ipse  cohortis, 
Dat  ttcfft  t)c  riue  bciplfd  tempore  mortis: 
f)c  <)efft  gdügd  dulias  )  tres  perpetvales, 
Dar  pne  an  nügd,  res  atqve  dedit  speciales 
Dariim  fcal  od  bliucn  is  nostra  svb  prece  vere 
Vnöe  loilc  en  jdfmen  david  in  solio  residere. 

Ucbcr  die  wenigen  alten  Wand-  Wand- 
bilder s.  o.  S.  641.    Ihnen  reihen  sich  hilder. 
noch  einige  KankcnmalereiLMi  auf  der 
Orgelempore  an. 

Glasmalereien.    Auch  von  den  Glas- 
alten  Glasgciiiäldcn  sind  nur  folgende  nialercicn. 
erhalten : 

1.  Glasfenster  auf  der  Südseite 
oberhalb  der  Oertzen- Kapelle,  mit 
gothischen  RIatt-  und  Ornament- 
mustern, von  denen  vor  Zeiten 
mehrere  auch  in  das  Schweriner 
Museum  gekommen  sind. 

2.  Auf  der  Nordseite  (im  zweiten 
F"enstcr  von  Westen  her)  eine  I'^igur 
im  rothcn  Mantel,  knieend  den  Rosen- 
kranz abbelend. 

3.  In  der  Pribislav- Kapelle,  ober- 
halb des  Altars  mit  dem  grossen 
Krucifi.xus,  als  besonderes  Gla.sbild 
der  mecklenburgische  Stierkopf  im 
gelehnten  Schilde  aus  dem  XIV.  Jahr- 
hundert. S.  o.  S.  642.  Ausserdem 
ist  das  ganze  Fenster  mit  alten 
Muslern    gefüllt.     Als  Bekrönung 

Bild  des  Peter  Wisc.  ')  Dulia  =  WVf  fo  ^  >crviiium.    Vj;!.  M. 

U.-B.  6157  (23.  Okt.  1341,  \Visc'>.chc  Stiftung): 

.  .  .  tria  .scriiicia  ....  trinm  .-iltnriiim  scilicet  viiilcciin  nulluni  %-irt;itiiim,  corporis  l'lirivtj 

et  Andrc.nc  Dazu  M.  L'.-M.  6192  «.  7345.    Schröder,  Wism.  F.r>.tl.,  S.  324 —  26.  KlUvcr. 

Kcschr.  .M.'s  II,  .S.  89.  99.    Kuhuc,  a.  a.  O.,  .S.  35.  36. 
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aber  Gott  Vater,  links  die  hl.  Maria  mit  dem  Kinde,  rechts  der  hl.  Johannes, 
alle  drei  in  Halbfiguren. 

4.  Die  drei  Fenster  im  Obergaden  des  Chorhauptes  sind  alt  (Figuren 
unter  Baidacliinen  und  Hlattniuster).  Kbendaseibst,  in  den  Fenstern  auf  der 
Nord-  und  Südseite,  einzelne  Reste  alter  Rlattmiistcr. 

Ein  Abendmahl,  grau  in  Grau  gemalt,  befand  sich  im  Mittelfcnstcr  der 
jetzigen  Axekow'scben  Kapelle.  Um  das  Abendmahl  herum  viele  farbige 
Wappen. 

Ueber  die  ehemalige  Gedächtnisstafel  mecklenburgischer  Fürsten  aus  der 
Mitte  des  XIV.  Jahrhunderts  s.  Usch,  M.  Jahrb.  I,  S.  131 — 135.    Zur  Zeit  des 

Latomiis  (7  161 4)  war  sie  noch  vorhanden,  zur  Zeit  des  Chemnitz  1687)  aber 
nicht  mehr,  doch  erwähnt  lelzt;.jenannter  eine  Zeichnung  oder  Abschrift,  die 
sich  bis  heute  erhalten  hat  und  wovon  Lisch  a.  a.  O.  eine  Nachbildung  giebt. 

Kleinkunst-  Kleinkitintwerke.    i.  3.  Grosser  silbervergoldeter  Keldi,  auf  rundem 

werke.     Fuss,  in  Idassicierendem  Geschmack.    Am  Fusse  eingeritzt:  DOBERAN  1797. 

Mit  den  W  crk/cii  licn  des  Rostocker  Goldschmieds  Johann  Martin  Brunswig: 

(Sl  fl.MBj.  l'atcnc  ebenso  —  3  4  Silliervcrgoldcter  KratikLiikcIch,  mit  runder 
Oblatcnscliaclitcl,  aut  deren  iJeckcl  ilii-  Marterwerkzeuge  eingraviorl  sind,  sowie 
mit  einer  Patenc:  alle  aus  demselben  Jahr  1797  und  von  demselben  Gold- 
schmied wie  I.  und  2.  —  5.  Ovale  silberne  Oblatenschachtet  von  ziemlicher 
Grösse,  aus  demselben  Jahr  und  von  demselben  Meister  wie  i — 4.  —  6.  7. 
Neuer  Kelch  in  gothischem  Stil.  Dazu  eine  ältere  Patene,  ohne  VVerkzeichen.  — 
S.  Grosse  Abendmahlskanne,  neu,  anscheinend  aus  einer  Hcrliner  kabrik.  — 
9  Kleiner  Sclunifloffel  von  dctn  Doberaner  Goldschmied  C.  Krüger.  -  10. 
Komanischcr  I-öwcnkopf  aus  ßronze,  an  der  VVestportalthür  des  sudlichen 
Seitenschiffes,  wahrschmlidi  einstmals  mit  einem  Ringe  im  Maul  versehen 
und  als  Thürklopfer  gebraucht.  —  II.  Alter  Opferstock,  stark  mit  Eisen  be- 
schlagen, am  östlichen  Pfeiler  des  südlichen  Querschiflfes. 

Den  bekannten  skurrilen  Inschriften  der  Doberaner  Kirche,  von  denen 

wir  die  in  der  Bülowen- Kapelle  bereits  mitgetheilt  haben,  wollen  wir  hier 

keinen  l>reitcren  Kaum  spenden,  sontlern  un«;  damit  begnügen,  auf  Klüver 
u.  a.  O.  /u  \er\veisfn.  Sie  nuissen  gro.sstentlieils  erst  im  XVIII.  Jahrhundert 
in  die  Kin  lie  gelangt  sein,  wie  man  aus  einmi  Vergleich  der  oben  angeführten 
Rn'^tockc-r  MaIlU^kri]lte  sclilifsscn  darf.')  Ungleich  bedeutender  (l;iL;i'gen  ist 
eine  Inschrift,  die  auf  einer  besonderen  Holziafel  in  Goldbuchstaben  erhalten 

')  Die  hekanntcren  Insclirtflen  dieser  Art  sünd:  Hier  rnbetGottlieb  Merlcel.  In  sfaijosend 

vv:i^  tii.'t'ii  Icrkil,  ' '!i  -in  < «  i-.  1iL':'ti  Suin,  Miin  flott,  wat  ninj;  hc\  nn  woll  sin'  -  Hier 
ruliot  J'ctcr  Kuu>t,  (iuU  zu  hiircii  hat  er  gc'|iust,  itis  vr  sclh.st  den  Tust  l>ckain  l'iiil  ilim  Gott 
den  Pn»t  bennhm.  —  (lier  nihet  Aalcke  Aaleke  Pott,    Itewahr  nie  leve  Hetr*  Gott,   Als  ick 

die  sMiIl  Ii-'v.;il.rL'i>,     Wi-nii  1:11  vvnr-t  Aiilclii'  .\nl>:lc  l'cK     Vnd  ick  wär  leve  Ilem  Gott.  —  Hier 

ligl  I'  *  1    KV.lt,     Iii-  1,  il.'      rli'ii:  :.;:i!ir,     1  »arto  ui;  llcdu;,     ( .oti  sie  ein  yniidi^. 

iH'-^l'.iciiLii  iiiiici   ciiieiii  l>lii>l>iUle  der  (ieisscluii^ :   Wo  warstu  mic  üo  suer,    Ilrttdst  dv 
mie,  dat  ward  die  to  dller. 
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geblichen  ist,  zu  deren  Einreihung  aber  in  die  Aufzilhlung  der  Doberaner 
Üeniimäler  bisher  kein  Atilass  war.    Sie  lautet: 

UMrg.i  T>LM  rfrr.ir.  brni.tm  tian  biniibialiit, 
?liir  iut)ii  aut  connu  tc  mcrimantc  dabit.') 

So  wcni«;  wie  die  skurrilen  Insc  liriftcn  ein  Recht  auf  die  hchöne  alte  Kit<-he 
haben,  ebensuwenig  haben  es  auch  die  der  Kloster -Periode  nicht  angehörenden 
Reliquien  und  der  Tono,  welcher  unter  dem  Namen  »Loti  Weibe  bekannt 
ist.  Sie  siiiii  anscheinend  erst  nac  h  Pasfor  Kildelin's  Zeit  auf  eine  unbekannte 
Art  in  die  Kirche  gekommen.  Der  'lorso  erinnert  am  meisten  an  die  Sym- 
ple^mata  der  Alten.  Indessen  Krause  hat  im  Rostocker  Schulprogramm 
von  1876  mitgelheilt,  dass  das  Clcstein  des  Torso  von  Professor  Hermann 
Karsten  für  den  zur  Quadersandsteinformation  gehörenden  sog  Pläner -Kolk 
erklärt  sei,  wie  er  unweit  Doberan  im  Diedrichshäger  Berge  gebrochen  werde. 
Er  halt  den  lorso  deshalb  lür  das  Tnimmerstiick  einer  Gartendekoration 
aus  der  Renaissance  •  Zdt.*) 

■)  Vgl.  Ktthne  a.  1.  O.,  S.  iSi  t6  u.  28.  Kflbne  «benetzt:  »Gans  schenkt  Gott  seine  Gnade 

fit-m  ifiiit^cii  Siiiiflcr,  <lcnii  thfilcn  lä>>t  die  Vcr{;el>uii{j  sich  nicht;  nllc.'»  hoixsl's  hier  oder  nichts. < 
Kiihnu  i^idu  in  diesem  Vcr^e  einen  i'rolcHt  ge|;eu  die  alle  l.ehre  vom  Kegefeucr,  das  der  erleidet, 
der  die  ihm  zukommenden  xeitliehen  Stnfen,  von  denen  die  nur  die  SMndensehuld  und  die  ewigen 
Sirnfcn  orl.is^endi-  kirchliche  .Misolutuin  tiii  lit  fi ■  i<|>richt ,  nicht  al>)4el'ii -^i  lial  otler  auch  flcren 
Erlaaft  nicht  hat  erlangen  können.  Cr  s«l2t  die^c  Verse  zwischen  ijjo  und  1550,  also  in  die 
KeformationMeit. 

*)  Vgl.  Dolhetg,  Marienkirche,  S.  88 — 90. 


Klottersi^l  von  1337, 
Vgl.  M.  U^B.  $769. 
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Das  Kirchdorf  Althof.') 

Geschichte  DSlic  Geschichte  des  Ortes  ist  in  der  des  Klosters  Doberan  enthalten.    S.  o. 

■■■■  s.  553 — 556.  Schon  tm  Klostenwit  war  die  über  dem  Grabe  der 
Woizlawa  und  der  ersten  Märtyrer  erriditete  Kapelle  m  Verfall  gerathen. 

Dr.  Nikolaus  Marschalk  beschreibt  1522,  wie  Hersog  Heinrich  und  er  selber 

den  •«wilden  Ort  im  l'"cklL",  wo  vormals  das  Kloster  gewesen,  aufgesucht  und  dort 
im  Schutt  des  Gebäudes  eine  Inschrift  mit  dem  Titel  des  Pribislav  gefunden 
haben.')    In  einem  Inventar  von  1610  hcisst  es  dann:  »Die  alte  Kirche,  so 
geaumrett  vnd  gewelbett,  itzo  das  B8cldatis.€    Um  dieselbe  Zeit  berichtet 
Latomus  in  seineni  Genealochr.  Megap.  (bei  Westphalen  Mon.IV,  S.  194  AT.)  von 
diesen  Dingen,  giebt  aber  den  von  ihm  auf  zwölf  gebrannten  Steinen  gelesenen 
Titel  des  Pribislav  etwas  anders  an  als  Marschalk.')   Die  nächsten  Nachrichten 
folgen  aus  den  Jahren  1712  und  1726.    Im  Inventar  eines  l'nrhtkontrakts  von 
1712  liest  man:   »Das  Backhaus,  sonsten  Kirche  genand,  l.st  gantz  unibher 
gematiret  und  inwendig  mit  einem  Gewölbe  geschlossen.  Die  steinernen  Pfeiler 
seynd  theilB  gants  weggebrödcett    Hierin  ist  ein  fertiger  Backofen.   Im  Ein- 
gänge des  Backhauses  eine  kleine  Kammer.«  Im  Inventar  von  1726  heisst  es 
von  den  (äusseren)  Pfeilern,  dass  sie  »zum  Theil  gantz  weggebröckelt«  s»eien. 
Darauf  kommt  die  Zeit,  in  der  Grosshcr/.og  Friedrich  Franz  I  und  der  damalige 
Profcs.sor  Schroter  ihr  ganzes  Interesse  der  alten  Kapelle  zuwenden.  Schröter 
ist  es,  der  niehrerc  verständnisslos  in  die  Wand  eingemauerte  Steine  einer 
zweiten  Inschrift  findet  und  sie  am  11.  September  1820  selber  »dehnet.  Es 
sind  die  Reste  einer  der  Gemahlin  Pribislavs,  der  Woizlawa,  gewidmeten  leo. 
nini-schen  Inschrift,  an  deren  Ergänzung  und  Deutung  sich  nachher  viele  Köiifc 
bcthciligcn.    Nun  folt^t  der  Blitzstrahl  am  9  August  1822,  der  das  alte  Gchai'dc 
trifft,  uud  iiocli  am  scIIkii  Taj^c  (.Tijclit  von  dem  in  Doberan  Hof  haltcntirii 
Grossherzog  der  Befehl,  »die  alte  Kapelle  (jetziges  Backhaus)  zu  Althof  ufu;cn 
ihrer  wichtigen  Inschrift  völlig  ins  Alterthum  wieder  herzustellen  und  dagegen 
für  ein  anderes  Lokal  zum  Backhau.<ie  zu  soigen.«    Bei  dem  alsbald  be> 
ginnenden  Wiederherstellungsbau  werden  nach  einem  Vorschinge  Schröters  vom 
9.  September   1822  die  zuerst  befundenen  Steine  herausgenommen,  es  waren 
schwarz  glasierte  Steine,  die  au  der  Au^^^L'IlIllaller  der  Kapelle  .sassen.  liald 
aber  werden  deren  mehr  gefunden,  dazu  auch  nicht  glasierte  Inschriftsteine, 
die  im  Innern  der  Kapelle  gewesen  waren.    >Sorgfaltig  von  des  Grossherzogs 
Königlicher  Hoheit  gesammelt  und  bewahrt,  sind  noch  alle  Steine  vorhanden« 


')  'kui.   -;!.'  .-iluli   vni  |i..|icfan. 

*}  I.l>ch,  M.  Jaliili.  Ii,  .S.  1-36. 

^  Von  diesen  zwölf  Steinen  hat  sich  keine  Spur  mehr  gefunden. 
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mit  Ausnahme  eines  Bruchstückes  von  dem  Steine  e.,  auf  welchem  nach  einer 
Handzeichnung  Schröters  am  Knde  das  H  noch  ganz  stand,  und  eines  Bruch- 
stückes des  Steines  10,  welcher  am  Ende  ein  \U  enthielt«:  —  so  schreibt  Lisch 
1837  im  M.  Jahrb.  II,  S.  3.  Und  auf  S.  28  ergänzt  er  diese  Angabe  durch 
den  Hinweis,  dass  diese  Steine  in  vier  Arten  zerfallen:  a)  in  die  sechs  glasierten 
Ziegel,  die  für  die  äussere  Mauerwand  bestimmt  und  alle  von  derselben  Art 
waren;  b)  in  die  zwölf  nicht  glasierten  (auf  der  Tafel  mit  O — II  bezeichneten) 
Steine  aus  dem  Innern  der  Kirche,  welche  den  Kern  der  Inschrift  bilden  und 
ebenfalls  einer  Art  waren;  c)  aus  dem  Stein  a  mit  den  Buchstaben  QLT^VS- 


Zustand  der  Kapelle  bis  1821.    Zeichnung  von  A.  A.  C.  Tischliein. 


TRIK  und  d)  dem  Steine  ß  mit  den  Buchstaben  flS0PV,  die  beide  jünger 
als  die  anderen  erschienen  und  von  besonderer  Art  waren.  Alle  diese  Steine  hat 
Professor  Schröter  1824  zeichnen  lassen,  und  nach  dieser  Zeichnung  sind  sie  von 
Lisch  1837  (M.  Jahrb.  II),  mit  Buchstaben  bezeichnet,  wiedergegeben  worden. 
Schröter  hat  sich  dann  noch  mit  allerlei,  immer  wieder  von  ihm  selbst  ver- 
worfenen Versuchen  der  Zusammenstellung  und  Deutung  beschäftigt  und  ist 
1825   darüber  weggestorben.*)     Der  erste,  der  erkannte,   dass  es  sich  um 

•)  Lisch,  M.  J.ihrb.  II,  S.  35.  XIX,  S.  143.  Sehr  anüchanlich  bcschrcihi  Lisch  im  Jahre 
1854  (M.Jahrh.  XIX,  S.  143  ff.)  die  Art  und  Weise,  wie  sich  der  Grosshcr/og  Frie<lrich  Franz  I. 
für  die  KntdcckunjjN-  und  Wicderherstellunfjsarheiten  in  Althof  wrihrend  der  zwanziger  und  dreissiger 
Jahre  dieses  Jahrhunderts  interessierte,  wie  sowohl  die  Ueherrestc  der  Woizlawa  als  auch  die  In.schrift- 
steine  vom  Grossherzog  selbst  in  Verwahrsam  genommen  und  in  seinem  Arbeitszimmer  aufbewahrt 
wurden,  und  wie  man   sie  nach  dessen  Tode  im  Jahre    1837  auf  längere  Zeit  nach  Schwerin 
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leoninischc  Hexameter  handle,  war  Professor  Wißgert  in  Magdeburg.')  Des 
Weiteren  betheiligten  sich  daran  Professor  Ueecke  zu  Lübeck,  Archivrath 

brachte  und  dort  bis  zur  abcrni.ili{;en  feberfllhrung  nach  Althof  im  Jahre  1852  mit  Pietät  und 
Aufmerksamkeit  hütete.  Im  Sommer  1852  wurden  die  <Jebeine  der  Woizlawa  vor  dem  Altar 
der  Kapelle  aufs  Neue  in  die  Gnift  gesenkt  und  mit  einer  Platte  von  »festem  bräunlichgrauen 
nordischen  M.imiorc  ulM;r<Icckt.    Diese  Pktte  enthält  die  Inschrift:  ^itV  tubtt  eine 

nor6tf(I)e  :R(5nipeto(t>rtr,  «Pemahlin  bt»  ^üvfitn  pribt0lai>  mrcflcnburct,  Qtifterin  6r« 
"Rloflcre  T-oberan       Ulthof,  geflorbcn  im  ^abre  1172.    In  die  innere  Kirchenwand  links 


Mosaikzicgcl. 


vom  .Mt-nr  «rurden  Hie  nicht  glasierten  Inschriftzicgcl  in  vier  Reihen  eingesetzt  und  dal>ei  die 
fehlenden  Worte  mit  aufgemalten  Ituchslabcn  crg.inzt.  Dabei  änderte  man,  da  sich  das  Bruch- 
stück Hflifl  nicht  unterbringen  licss  (auch  nicht  das  Bruchstück  1)7^)  den  ersten  Ver>  so  ab, 
dass  er  lautete: 

|Ännöjä|iLiieno  D'vo"sePTVK(?e«o  dermmö|. 

Die  zweite  Inschrift  mit  glasierten  /.iegeln  setzte  man  unter  d.is  Gesims  der  Aussenwand,  wo  sie 
in  alter  Zeit  s.xss  und  wohin  sie  gehörte,  oherh.ilb  dos  Altarfensters,  und  zwar  ohne  Ergänzung, 
so  d.iss   also  der  erste  Vers   ganz   fehlt,    vom   zweiten   bloss  (^VO  vom  dritten 

CIIiTTVSTRl   H  ^yOICLTtV  THHKH   DKITTTKIX  und  vom  .Herten  bloss 

HVIjTÄ  R  VliTK.    An  der  inneren  Kirchenwand  rechts  vom  .Mtar  brachte  man 

auf  weisser  Marmortafel  eine  Inschrift  an,  die  von  Prof.  .Schnitcr  vcrfasst  und  1823  auf  Papier 
gedruckt  und  unter  (ilas  und  Rahmen  an  derselben  .Stelle  aufgehängt  war.    Sic  lautet: 

AN  OER  STATTE  EINES  HEIDNISCHEN  HEILICTHUMS  GRÜNDETE  D«  GOTTESHAUS.  DEN  ERSTEN  THÄTIGEN 
BEWEIS  SEINES  CMRISTFNTHUMS.  IM  JAHRE  SEINER  TAUFE  PRIBISLAV  II,  LETZTER  KÖNIG  OER  OBOTRITEN,  M6«. 
NACH  JAHRHUNDERTEN  OER  ENTWÜRDIGUNG  BEFAHt.  ES  HERZUSTELLEN  SEIN  ENKEL  IM  ZWANZIGSTEN  CE- 
SCHLECHTE  FRIEDRICH  FRANZ.  ERSTER  CROSSHERZOG  VON  MECKLENBURG  -  SCHWERIN.  1823.  DAS  HEILIGTHU«». 
DEN  AHNHERRN  UNO  SICH  SELBST  GLDCH  EHREND. 

')  Lisch.  M.  Jahrb.  .\V,  .S.  166.  167. 
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Dr.  Grotefend  zu  Hannover  und  Professor  Dr.  Julius  Wiggers  zu  Rostock.') 
Auf  diese  Art  ist  nun  die  mindestens  zweimal,  einmal  innen  und  einmal  aussen 
angebracht  gewesene  Inschrift  fertig  geworden,  wie  folgt: 


Kuno  iinLii(na)  ntjaiüs  shühgisk  dvo  dhuo 


VIRGIHÖ  QVO  4UÄ0^I/VS  LHÜ^I/ KSOITVR  HT  PIVS 
aijÄVSTRI  RVItÜÄTRIX  WOIZWRV  THRRU  DOSßlRÄTRIX 


HVLTÄ  Hlüa  \UVUrK  «ST  MQ  Ul  PKQfl  SÖPVLTÄ.«) 


Nach  der  kcstaiir.ition  von  1S22. 


Die  Bedeutung  dieses  Fundes 
liegt  erstens  darin,  dass  durch 
die,  nach  dem  Charakter  der 
Ruchstaben  zu  urtheilen,  höchst 
wahrscheinlich  dem  XIII.  Jahr- 
hundert, spätestens  dem  Anfang 
des  XIV.  Jahrhunderts  ange- 
hörende Steininschrift  für  die 
aus  der  Kirchbergschen  Chronik 
.stammende  Erzählung  von  der 
VVoi/.lawa  eine  ältere  Quelle 
erwiesen  wird,  und  zweitens 
darin,  dass  der  mittelalterliche 
Kapellenbau  in  Althof,  den 
schon  Herzog  Heinrich  und 
Nikolaus  Mar.schalk  in  arger 
Vernachlässigung  sahen ,  nicht 
als  erster  und  ursprünglicher, 
.sondern  als  ein  nachfolgender 
Bau  erscheint,  bei  dem  man 
sich  der  Ziegel  reste  des  ersten 
(sei  es  im  Krieg  von  13 12, 
sei  CS  bei  anderer  Gelegenheit 


zerstörten)  Baues  bediente  und  für 
die  Ziegel  mit  Inschrift  keine  Werth- 
schätzung mehr  hatte.  Denn  wäre 
man  sich  bei  dieser  ICrneuerung  des 
Baues  ihrer  Bedeutung  bewusst  ge- 
wesen, .so  hätte  man  sie  nicht  au.s- 
einander  gerissen  und  verständnisslos, 
wie  es  geschah,  in  die  Wände  der  Kapelle  vermauert. 


Neuer  Flies  nii  der  westlichen  .Xussenwand. 


')  Lisch,  M.  J.nhrl..  XXI.  S  171  174. 
»)  M.  U.  15.  105. 
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Dass  im  Uebrigen  die  einzelnen  Mittheilungen  Kirchbergs  über  die 
Woizlawa  die  Kritik  herausfordern  und  dass  sie  viel  eher  eine  warägische  als 


j  I 


i — I — ! — i — 


t 


(irundriss  der  Kapelle  zu  Althnf. 

norwegische  Fürstin  war,  ist  schon  von  Wigger  dargelegt  worden,  dem  andere 
gefolgt  sind,  wenngleich  es  feststehen  dürfte,  dass  das  genealogische  Dunkel, 

womit  diese  Geschichte  umhüllt 
ist,  niemals  vollständig  erhellt 
werden  wird.')  Auch  sind  wir 
nicht  im  Stande  gewesen,  uns 
den  Versuchen  einer  aus  der 
Gleichartigkeit  der  Mosaikziegel 
des  Bodenpflasters  im  Cister- 
cienser-Kloster  zu  Hovedoc  mit 
dem  im  Kloster  zu  Doberan 
und  in  der  Kapelle  zu  Allhof 
zu  gewinnenden  Beweisführung 
für  die  Herkunft  der  Fürstin 
Woizlawa  aus  Norwegen  anzu- 
schliessen,  geben  aber  selbst- 
verständlich zu,  dass  damit  ein 
Zeugniss  für  den  N'crkehr 
zwischen    Norwegen  und 


Nach  der  Restauration  von  1822. 


')  WiRRcr.  M.  Jahrb.  XX VIII, 
S.  IsSfl.  L.  S.  138.  139.  DolUeri;. 
.Sind.  u.  Mitth.  X,  S.  40.  41.  Marien- 
kirche zu  Doberan,  S,  3  ff. 
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Mecklenburg  im  XIII.  und  XIV.  Jahrhundert,  wie  er  auch  anderweitig  fest- 
gestellt ist,  gegeben  sein  kann.') 

Auch  sind  die  Folfjenmgen  Lisch's  für  die  Bauzeit  der  Kapelle  nicht 
ohne  Kinschränkunt^  anzunehmen.  Da  die  Kapelle  durch  den  letzten  Umbau 
am  Ende  der  achtziger  Jahre  eine  gründliche  Veränderung  erfahren  hat,  so 
haben  die  Aufzeichnungen,  welche  Lisch  über  ihren  früheren  Zustand  hinter- 
lassen hat,  eine  gewisse  Bedeutung  erlangt,  so  «lass  wir  sie  hier  nicht  umgehen 
können,  weni^leich  wir  ihnen  zum  Theil  widerspredien  mflssen. 

»Diese  lürdie  hat  ursprünglich  ohne  Zwdfel  ein  einfaches  Oblongum, 
mit  einer  halbkreisförm^[en  Altamisdie  im  Osten,  gebildet.  Der  £ii^;ang  war, 
wie  noch  heute,  in  der  westlichen  Wand,  welche  einen  hoben,  dreiseitigen 
Giebel  hatc 

»Bd  der  Untermidiung  muss  man  strenge  diese  Giebdwand  und  die 
übr^nen  Ringmauern  sdieiden.« 

»Die  jetzige  Grandform  der  Kapelle  ist  ein  einfaches  Oblongum  nut 

dreiseitigem  Chorschlusse;  die  sehr  kurzen  und  weiten  Fen.ster  sind  im  Spitz- 
bogen gewölbt;  zwischen  je  zwei  Fenstern  steht  an  den  Au.ssenwänden  ein 
kräftiger  Strebepfeiler;  die  Aussenwände  haben  hervorstehende,  gegliederte 
Sockel.  Die  Gewölbe  haben  Gewölberippen;  die  Gewölbe  sind  niedrig  und 
etwas  flach,  weil  die  Kapelle  niedrig  und  weit  ist.  Selbst  die  Pforte  ist  rein 
spitzbogig  geworden.  Alle  diese  Eigenthümlichkeiten  reden  ganz  bestimmt 
und  ak:hcr  (Ur  den  zur  Zeit  des  Baues  längst  ausgebildeten  Spitzbogenstil.« 

»Die  westliche  Giebelwand  stammt  dagegen  sicher  aus  der  Zeit  des 
ersten  Baues,  aus  dem  XU.  Jahrhundert,  und  ist  das  älteste  Zi^lmauerwerk 

in  Mecklenburg- Schwerin,  wenn  auch,  wie  sehr  häufig  geschehen,  die  Pforte 
im  Spitzbogenstil  verändert  ward.  Man  sieht  es  dem  ganzen  Mauerwerk  und 
der  ganzen  Constniktion  des  Giebels  an,  da.ss  dieser  Giebel  uralt  sei.  Ueber 
der  Pforte  steht  auf  der  Aussenwand  ein  Fries  von  kräftigen  Halbkreisen,  das 
charakteristische  Kennzeichen  des  Rundbogenstils.  I^'reilich  sind  diese  schwarz 
glasurten  Halbkreise  bei  der  Restauration  im  Jahre  1823  neu  eingesetzt,  aber 
nach  dem  Muster  der  alten;  den  Beweis  liefern  noch  die  kleinen  Ziegel- 
konsolen,  auf  denen  die  Halbkreise  ruhten :  diese  sind  alt,  eigentlich  das  allein 
und  sicher  alte  Ornament  an  der  Kapelle.  Die  kleinen  Kreissegmente,  durch 
welche  die  Bogen  oben  verbunden  sind,  stammen  vielleicht  aus  der  neuesten 
Restauration;  es  lässt  sich  wenii^sutis  nicht  mehr  ermitteln,  ob  sie  früher  da 
waren.  Die  kleinen  Fenster  hocli  m  der  Wand  und  die  Rose  im  Giebel, 
welche  jetzt  freilidi  mit  höhsemem  Maasswerk  gefüllt  ist,  zeugen  ebenfalls  für 
eine  alte  Anlage.  Im  Innern  der  Kirche  stehen  in  den  Langwänden  zunächst 
bei  der  Pforte  unter  dem  ersten  Gewölbe  über  einander  zwei  rundb(^ge 


I  isch.  M.  Jahrb.  XIX,  S.  uSff.,  I$7.  343.   XXI,  S.  171—174.  XXU,  S.  2o6ff.  XXIII, 

S.  347  ff. 
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Nischen,  von  denen  die  oberen  sich  dicht  unter  der  ersten  Gewölbekappe 
wölben  und   die  beiden  ersten   Fenster  der  K.ipclle   zu   beiden  Seiten  am 
Eingange  überdecken.    Ks  ist  daher  anzunehmen,  dass  die  westliche  Giebel- 
wand, mit  dem  eigen- 
thümlichcn  Thurme 
in  der  südlichen  Ecke 
derselben,  mit  Aus- 
nahme  der  spitz- 
bogigen  Pforte,  und 
die  allein  rundbogig 
aufgemauerten  An- 
fange   der  Seiten- 
wände,   soweit  das 
erste  Gewölbe  reicht, 

allein  von  dem 
ersten  Hau  aus  dem 

XII.  Jahrhundert 
stammen;  die  Alten 
liebten  es ,  bei 
Restaurationen 
Reste   des  alten 
Baues  in  den  neuen 
aufzunehmen.« ') 

')  So  laulel  die  Aiin 
ftihrung  VOM  Lisch.  Wio 
ahcr  stclll  sich  die  Sache 
heraus,  wenn  wir  damit 
die  Tischhcin'>che  Zeich 

nun(;  von  der  allen 
Kapelle  vei>;leichen  -  Ist 
die  Zeichnung  richtig, 
woran  wir  nicht  iwcifcin 
möchten,  dann  sind  der 
kundliogcnfrics   und  die 

Koctte ,     womit  die 

Restauration  nach  dem  Jahre  1S22  den  Kau  ver>ah,  ins  Reich  der  Phantasie  in  verweisen.  l>.-tniit 
fallen  al>er  selbstverständlich  die  Kriterien  fur  das  h«diere  Alter  der  WesiNcite.  l>enn<ler  gothi^che 
Kleclilattlmgen  •  Fries  des  alten  liaues  redet  viel  ;u  <leutlich  die  Formensprachc  des  XIV'.  Jahr- 
hunderts und  passt  aufs  .MIerheste  lu  den  Kormenersoheinungen  des  Portals,  der  I-ichtoffnungen. 
der  Strcl)e)>fcilcr  und  iles  polyguncn  ("horschlusscs.  Lisch  wird  daher  die  'rischliein'sche  Zeich- 
nung gar  nicht  gekannt  halten  und  viflleicht  .nuch  vi>n  dem  damaligen  Restaurator  <llier  den 
früheren  Zustand  des  Üaues  vcrkclirt  informiert  worden  sein.  Wenigstens  scheint  uns  diever 
olVeidiare  Zwiespalt  zwischen  seinen  Ausführungen  und  der  'l'ischliein'schen  Zeichnung  nur  durch 
die  elien  angedeutete  Annahme  gelöst  werden  zu  können.  Wir  dürfen  daher  nur  sagen,  dass 
der  erste  alle  Hau  .so  ausgesehen  haben  kann,  wie  Lisch  ihn  sich  denkt,  d.  h.  mit  Rundlmgen- 
fries  und  Rlinil feilster  ausgestattet  gewesen  sein  m.ig.  I  »ic  Reste  selbst  aber  geben  keine  .\nhalts- 
punkte  d.ifur. 


Wiederherstellung  von  Möckel. 
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»Zuerst  litt  Althof  wiederholt  in  den  kriegbewegten  Zeiten  des  Fürsten 
Heinrich  des  Löwen  ungeOihr  in  der  Zeit  von  13 12  bis  13 18,  indem  nach  den 
Schadensrechnungen  das  Kloster  wiederholt  entschädigt  wird  für  die  Schäden, 
welche  es  zu  Althof  erlitten:  pro  dampnis  in  Antiqua  Curia.«  Damals  wird 
aber  noch  nicht  das  Mauenverk  der  Kapelle  bedeutend  gelitten  haben;  jedoch 
wird  gleich  nach  jener  Zeit  bei  der  Restauration  der  Kapelle  auch  die  un- 
glasurte  Inschrift  restauriert  worden  sein.« 


Inneres  der  Kirche. 

»Der  Umbau  der  Kapelle  im  Stile  des  XV.  Jahrhunderts  geschah  ohne 
Zweifel  um  die  Zeit  von  1450,  und  aus  dieser  Zeit  stammt  denn  auch  die 
Kapelle  in  ihrer  jetzigen  Gestalt.*)  Am  20.  Juli  1450  gab  nämlich  der  Rischof 
Nikolaus  von  Schwerin  dem  Kloster  Doberan  einen  Ablass  für  alle  diejenigen, 
welche   nicht   allein    die  Klosterkirche,   .sondern   auch   die  Kapelle   an  der 


•)  Unter  dic!>ein  Gesichtspunkt  be- 
achte man  die  ^os.m;  .\chnlichkeil  der 
ki|i]ienprofde  in  der  Kafielle  ta  Althof 
mit  denen  dos  der  (gleichen  Zeit,  d.  h. 
der  ersten  Hälfte  iles  X\'.  Jahrhunderts, 
anfjchiirendcn  Oktoijons  in  der  Kirclie 
zu  Doheran,  in  welcher  diese  Form 
üonst  nicht  vorkommt. 


Okto^jim  in  Polieran. 

(Nach  Möckel.) 


Althof. 
44 
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Pforte  des  Klosters  und  die  »Kapelle  zu  Althof«  innerhalb  eines  Jahres  be- 
suchen und  mit  Gaben  bedenken  würden: 

ecclesiam  in  Dobbran  ac  capcllam  in  porticu  ipsius  monasterii, 
necnon  eciam  capellam  in  Antiqua  Curia  Antiquum  Dobbran 
nominata.c 


Ahl  1  U.u.l.nluii,  jct/.i  Ahar  Aiil-.iu  .iiiit  Fijjurcn  au-.  jUiiKcrer  Zeit,;. 


»Ks  geht  hieraus  (>  nonunata«)  zugleich  hervor,  dass  der  bei  der  Kapelle, 
als  einer  alten  ehrwürdigen  Reliquie,  stehende  I  Inf  damals  noch  Alt-Doberan 
genannt  ward.  : 

Dieser  Ablass  muss  aber  nicht  hinreichend  Früchte  getragen  haben, 
denn  am  26.  Oktober  1461  wiederholte  der  Hischof  Werner  von  Schwerin  den 
Ablass  mit  denselben  Worten,  als  er  an  diesem  Tage  die  in  dem  Schreine 
des  HochaUares  (»in  cimborio  sunimi  altavis  ecclesie«)  der  Klosterkirche  zu 
Doberan  stehenden  silbernen  BiMer  der  Ajiostol  Johannes  und  Jakobus  wcilicte.< 

Die  damals  wahrscheinlich  v»  rf;illene  Kapelle  zu  yXlthof  wird  also  in 
der  Zeit  von    1450  bis  bald   nach    1461    umgebauct  sein,    da  der  Ablass 
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Altar- 
Aufsat/. 


gewöhnlich  verliehen  ward,  wenn  ein  kirchlicher  Hau  begonnen  oder  ausgeführt 
werden  sollte.  Und  hiermit  stimmt  denn  auch  der  jetzige  Stil  der  Kapelle  im 
Allgemeinen  vollkommen  überein.  t 

In  der  für  den  üottesdien.st  durch  den  Geh,  Baurath  Meckel  auf  Befehl 
des  Grossherzogs  Friedrich  Franz  III.  wieder  neu  eingerichteten  und  als  Filia 
zur  Kirche  in  Doberan  gelegten  Kapelle  h.it  am  6.  September  1888  der  Gottes« 
dienst  seinen  Anfang  genommen. 

Als  altes  Stück  in  der  inneren  Einrichtung  ist  nur  der  Altar- Aufsatz 

anzusprechen.  Er  stammt  ganz  ebcn.so  aus  der  Kirche  zu  Doberan  wie  der 
in  der  katholischen  Kirche  zu  Ludwigslust.  Wie  der  I.udwigsluster  Aufsatz, 
nach  Möckel's  Ermittlungen  durch  genaue  Aufmessungen,  einstmals  den 
Baldachin  des  Doberaner  »Levitenstuhles«  beim  Altar  bildete,  so  der  Althöfer 
den  eines  Beichtstuhles,  nach  Ausweis  einer  im  Museum  zu  Schwerin  auf- 
bewahrten Zeichnung  mit  Ueberschrift,  die  den  zwanziger  Jahren  unseres 
Jahrhunderts  angehören  wird,  aber  keinen  Namen  trägt.  Er  zahlt  zu  den 
vorzüglichsten  Arbeiten  der  ersten  Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts  und  bestätigt 
an  .seinem  Theil,  wie  glänzend  die  Leistungen  jener  von  Mönchen  geleiteten 
Schnitz.schule  des  Klosters  war,  die  noch  am  Ende  der  Spätgothik  und  beim 
Einbruch  der  Renaissance  eine  .so  trefil'lich  gearbeitete  Stuhlwange  wie  die 
auf  S.  623  abgebildete  aufzuwei.sen  hat. 

Glocke.  Nur  eine  vorhanden,  die  18S6  von  Albrecht-Wismar  gegossen 
worden  i.st.  Sie  ist  laut  Inschrift  ein  Geschenk  des  Grossherzogs  FRIEDRICH 
FRANZ  III. 

Vasa  Sacra.    I — 6.  Silbervergoldeter  gothischer  Kelch,  l'atene,  Ciborium,  V'asa  sacra. 
Kanne,   sowie  Taufschüs.sel    mit   Kanne    sind    (jeschenke    des  Grossherzogs 
FRIEDRICH  FRANZ  III.  und  sämmtlich  nach  ICntwürfen  von  Möckel  ausgeführt 
von  Scheele -Leipzig. 


(1  locke. 


Ausser 
dem  Gottes- 
hause i.st 
noch  ein 
nicht  unbe- 
deutender 
Baurest  aus 
der  Kloster- 
zeit in  Althof 
zu  nennen. 
Es   ist  ein 
Wirth- 
schafts- 
haus 
gothi.schen 


l  »  ♦ 
1  lifi*»^'«-*'''*« 


U  irtli>chaft!ihnus  nus  der  Klostcrzcit,  jetzt  Scheuer. 

44. 


Altes 
Wirth- 

schaftshaus. 
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Aenssere  Schmalseite  mit  AnuU. 


Innerer  Bogen};ang. 


Stiles,  also  ein  Bauwerk,  das  auch  nicht  aus  der  ersten  Zeit  des  Klosters 

stammt.   Nicht  ohne 

Interesse,  wenig- 
stens  zu  manchen 
Fragen  anregend, 
auf  die  man  keine 
sichere  Antwort 
geben    kann,  ist 
auch    der  otTcne 
gothische  Bogen- 
gang   im  Innern. 
Vielleicht  diente  der 
Raum  einstmals  als 
Refectorium. 


StnhtftUÜtr  (n*u) 

a  '/5  3ß  n 


_/fS/ittz  h  0 gen  iffnun  gen 


Ditlt  •ierltHittfatui  J  ^ 


Altes  WirthcchaTtshans  aus  der  Khnterseit, 
jetxt  Scheuer.    Nach  Möekel. 


G»-><:hi(  litc 
lies 
Dorlcs. 


Das  Kirchdorf  Rethwisch.  ) 

s  Doberaner  Klosterdorf  tritt  uns  Rethwisch  (Redewisch)  1297  zum  ersteo 
Mal  entg^en.*)  Das  Kloster  h.=ilt  flort  einen  Verw  alter  (magister  curie), 
der  wie  die  übrigen  Bewohner  de-.  Dot  fo  in  der  Kriesr.ssch.adens  Rechnung  vont 
Jahre  131:?,  als  die  Rostocker  unter  Nikolaus  dem  Kinde  mit  den  Mecklen- 
burgern unter  lleinrich  Cw\\\  Loucn  in  1-elide  liegen,  [vgl.  M.  Kunst-  u.  Gesch.- 
Denkm.  Bd.  I,  S.  282  (285)  ;,  mit  Namen  genannt  wird.    Ausser  ihm,  dem 

')  4*;!  km  iiüiUlich  vüit  Doberan. 
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Klosterhofmeister,  sind  es  rund  zwanzig  Haushaltungsvorstande  im  Dorf,  die 
über  Brandschaden  und  Raub  von  Korn,  Mehl,  Geld,  Pferden,  Vieh  und  Acker- 
geräthen  zu  klagen  haben  und  durchweg  deutsche  Namen  führen.')  Nicht  als 
Parochialkirche,  sondern  als  »capclla  Rcdwisch«  wird  das  dortige  Gotteshaus 
im  Jahre  1353  zum  ersten  Mal  als  unter  dem  Bann-  und  Synodalrecht  des 
Doberaner  Abtes  stehend  neben  den  Parochialkirchen  zu  Kröpelin,  Stefiens- 
hagen,  Parkentin  und  Stäbelow  genannt  *)  Kin  Jahr  später  wird  sie  vom 
Bischof  neben  denselben  Kirchen  als  ecciesia  Kedewi.sch  mit  dem  Zusatz  »(jue 
olim  fuit  in  RauenhorsU  bezeichnet.")  Damit  ist  also  gesagt,  da.ss  die  ältere 
Kirche  in  Rabenhorst  eingegangen  und  das  ehemalige  Rabenhorster  Kirchspiel 
nunmehr  seinen  Mittelpunkt  in  Rethwisch  gefunden  habe.  Wann  die  in  älteren 
Urkunden  mehrfach  genannte  Rabenhorster  Pfarre  eingegangen,  ist  nicht  genau 
festzustellen.*)  In  P'olge  .schmaler  Einkünfte  (urgente  inopia)  war  sie  vorüber- 
gehend schon  mit  Parkentin  vereinigt  gewesen.     Aber  1299  wird  wieder  ein 


Doberaner  Mönch  als  (ieistlicher  in  Rabenhorst  eingesetzt.*)  1306  scheint  sie 
noch  bestanden  zu  haben.")  Doch  ist  zu  beachten,  da.ss  1312  bereits  in  dem 
oben  angezogenen  Kriegsschaden  -  Register  Kirchhof  und  Küster  (cimitcrium, 
custos)  in  Rethwisch  genannt  werden.  Daraus  möchte  man  schlies.sen,  da.ss 
die  Verlegung  des  Rabenhorster  Kirchspiels  nach  Rethwisch  zw-ischen  1306 
und  1312  stattgehabt  habe.  1362  wird  auch  in  Rethwisch  ein  Doberaner 
Ci.stercien.sermönch  mit  allen  Befugnissen  eines  Kirchen  - Rektors  und  Plebans 
vom  Schweriner  General vikar  Gerhard  Kothe  eingesetzt.^)    Iis  geschieht  dies 

')  M.  L'.-B.  3S20  (.S.  620  unri  6.U). 

»)  M.  IMJ.  7852. 

«)  M.  f  .-M.  7963. 

•)  M.  V.  U.  1753.  2568.  3088. 

»)  .M.  U.U.  2568. 

•)  .M.  l'.U.  30S8. 

')  M.  L'.-H.  9081.    Dass  Mönche  nicht  immer  voll  und  ^am  in  die  Funktionen  der  Pleti.nnc 
eintreten,  erhellt  aus  M.  f.  ■  B.  2568  •  ...  Ka  vcr«»,  <nii:  cpiscupiis  nionnclio  licenci.irc  non  v.ilcl. 

procuraltunt  al>t>a-i  et  cuntivnlns  prcdicii  per   plclianuni  in  Taikontin  niemoralo  populo 

ministrari  .  .  .  Daher  niaf;  es  kommen,  da>>,  aU  im  lalirc  1470  die  Dolieraner  l'atronat<.kirchen 
Krii|>clin,  StrfTcnshatjcn.  Parkentin  und  St.'ihclow  al>  dem  l<o>tückcr  .Archidiakonat  unter'-teilt  auf- 
gezählt  werden,  Rethwisch  nicht  auch  genannt  wird.     Denn  wenn  der  allein  dem  Abt  unter«teUtc 
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mit  dem  für  die  damaligen  kirchlichen  Verhältnisse  sehr  charakteristischen 
Zusätze:  Qiiaproptcr  discernimus,  licenciamus  et  donamus,  vt  monachus  ordinc 
Cisterciensi  missus  ab  abbate  Doberanensi ,  sicuti  olim  Semper  mitti 
sueuerat,  ad  parrochiam  in  Redewiische  et  ad  ipsius  dotis  possessionem, 
pro  popnlo  dicte  parochie  ciistodiendo  cl  in  diuinis  ofllciis  eidem  seruicndo 
omnia  necessitatis  et  vtilitatis  sacramcnta,  scilicet  baptizare,  invngere,  absoluere 
confitcntes  et  mortuos  sepelirc  eiusdem  parrochie  et  alia,  que  incumbunt,  facere 
possit  legitime  et  cxercere,  cum  vicini  rectores,  qui  ab  antiquo  ibidem 
baptizare  sucuerant,  id  facere  tepescunt  et  in  faciendo  ammodo 
frigescunt  et  silescunt,  dyocesani  et  archidiaconi  iuribns  et  consuetudinibus 

in  premissis 
saluis  et  quo 

Übet  prc- 
missorum. 

Mit  der 
Auflösung  tlcs 
Klosters  Dobe- 
ran im  Jahre 
1552  tritt  das 

Kirchdorf 
Rethwisch  in 

den  landes- 
herrlichen 
iJonianinl- 

verl)anil  ein. 
Hei  der  landcs- 
herrlichcrseits 

angcurdiiclcn 

Kirchen  Visi- 
tation von  1541  bleibt  der  Mönch  aus.  Ob  dies  der  alte  Rerend  Busebart 
war,  von  tlem  1578  l'aul  I  Icppcner  sagt,  er  sei  zu  Zeiten  der  Abtei  Pastor 
in  Rethwisch  gewesen,  ist  nicht  zu  ersehen.  Uebrigens  i.st  auch  noch  der 
Name  eines  früheren  aus  dem  XV.  Jahrhundert  in  einer  ungedruckten  Urkunde 
überliefert,  nanilich  der  des  Joachim  Kvers  (I'-verhardi)  um  1475  (29/XII). 
'573  hcisst  der  Rethwischer  Pastor  IJias  Mesekow.  er  ist  damals  sieben 
Jahre  im  Amt  gewesen.  1578  und  1580  ist  Paulus  Heppener  Pastor,  er  hat 
.sich  als  evangelischer  Geistlicher  von  Dr.  Jakob  Runge  priifen  und  ordinieren 
la.ssen,  ist  aber  vor  Zeilen,  von  1533  bis  1552,  im  Doberaner  Klo.ster  Mönch 
gewesen.  1592  ist  Heinrich  Werner  Pastor,  von  1595  an  Paulus  Toppius, 
ein  Rostocker,  welcher  1606  im  38.  Leben.sjahre  .steht,  1619  folgt  Nikolaus 
Ahrens,   1638  Johann  Wichmann,   1657  Alexander  Christian  Mansholt,  1676 

Mönch  viiid  dor  l'leli.in  zu  I'.iiki-iitin  sich  in  Ate  .AusUhung  der  Sacra  nu  Rethwisch  (heilten,  dann 
konnte  CS  si-iii.  d;i>s  Kethwivoh  von  Archidirikf)nnt>wci;cn  ab  Hcpendcnz  von  PnTkcntin  anfrcsehen 
und  drshnlli  nicht  tjcM>nders  auf^feziililt  uuidc. 


Kirche  zu  kcthuiNch. 
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Jöh.  Spindeksr,  1693  Hieronymus  Otto,  1699  Franz  Madiias  Wittling»  1736 
Joh.  Christian  Schulz,  1744  Gideon  Rudolph  Noehmzow,  schon  vor  1768  Aug. 
Friedr  Hövet,  1784  Joh.  Christian  Belitz  (f  1800).  Ueber  die  Nachfolger  im 
XIX.  Jahrhundert  s.  Walter  a.  a.  O. 

Kirche.  Die  aus  Granit  und  liackstein  erbaute  Kirche  besteht  aus  einem  Kirche. 
dreischiffifTen  älteren  Langhause,  einem  mit  drei  Seiten  aus  dem  Achteck  ge- 
schlossenen jütigert-n  Chor  und  einem  im  Westen  angesetzten  viereckigen 
hölzernen  Thurm  mit  vierseitigem  Helm.  Die  Portale  bieten  nichts  Bcmerkens- 
werthes,  die  Fenster  sind  sämmtUch  drdtheilig,  Im  Chor  höher  als  Im  SdiifT, 
im  Spitzbogen  geschlossen  und  von  hübscher  Gleichmüssigkeit.  Das  Dach  der 
Kirche  Ist  mit  Mönchssteinen  gedeckt,  die  Seitenschiffe  haben  Pultdächer.  Im 
Innern  ist  der  Chor  gewölbt,  das  Langhaus  und  die  auf  jeder  Seite  durch 
zwei  Pfeiler  mit  i^'othisrhcn  Scheidebögen  davon  getrennten  Seitenschiffe  dagegen 
sind  mit  flacher  Mol/decke  i^feschlossen.  An  der  Nordseite  des  Chors  eine 
gewölbte  Sakristei,  an  der  Siulseite  des  Langhauses  eine  V'orhallc.') 

Der  gut  erhaltene  Altaraufsatz  ist  ein  Tripiychon  mit  zwei  Seitenflügeln  Altar- 
und  ehier  Predella.   Die  Figuren  haben  schon  die  Tracht  der  Renaissance,  es  auftatz. 
Ist  daher  die  Zeit  der  Aufstellung  des  Schreines  in  die  Mitte  des  XVI.  Jahr- 
hunderts zu  setzen.    Das  MIttelstfick  stellt  in  hochemporgebauter  Gruppen- 

bildung  die  Kreuzigung  mit  etwa  40  holzge  clmit/fen  I'i^uren  dar.  Rechts 
und  links  davon  je  zwei  Nischen,  eine  über  der  aiulern.  In  der  Nische  links 
oben  eine  nicht  zu  bestimmende  gekrönte  weibliche  Heilige,  darunter  die  hl. 
(jerlrud.  Rechts  oben  der  hl.  Georg,  unten  der  hl.  Rochus.  In  den  Flugein 
jederscits  vier  Gestalten,  bezw.  Gruppen,  links :  die  hl.  Katharina  und  die 
Gruppe  der  hl.  Dreieinigkeit,  unten  die  hl.  Magdalena  und  der  hl.  Jacobus  maj. 
(nicht  ursprünglich),  rechts  oben  der  hl.  Christophorus  und  der  hl.  Andreas,  und 
unten  ein  ni  1it  zu  bestimmender  Apostel  sowie  die  hl.  Elisabeth.  Die  Predella 
ist  mit  acht  Figuren  besetzt,  von  denen  die  beiden  mittleren,  Christus  und 
Maria,  sitzend  dargestellt  sind,  die  übrigen  IIcili;..jeii,  deren  Attribute  theilweise 
fehlen,  oder  auch  neu  sind,  dagegen  stehen.  Luiks  der  hl.  .Steplianus,  die 
hl.  Barbara  und  der  Apostel  i'aulus,  rechts :  der  Apo.stel  l'elrus,  ohne  Attribut, 
die  hl.  Katharina,  und  als  Diakon  der  hl.  Laurentius,  ohne  Attribut. 

Die  übermalte  Kaaiel  ist  ein  treffliches  Werk  der  Spairenaissance  vom  Kaiuel. 
Jahre  1666.  Sie  ist  mit^  reichem  Schnitzwerk  versehen  und  zdgt  in  den  Feldern 
des  Predigtstuhles  die  vier  Evangelisten.  Als  Träger  des  Stuhles  dient  eine 
baarhäuptige  Gestalt,  die  ein  offenes  Buch  in  der  Iland  trägt  (Moses-)  .\n 
dein  'rrepnenmir^nncn-  die  Lischrift:  ANNO  1666  DA  DIESER  PREDIGTSTUEL 
NEW  HIEHER  GESETZET  WORDEN.  IST  ALEXANDER  CHRISTIAN  MANSHOLD 
VON  SONüERBURG  AUSS  HOLSTEIN  PASTOR  AN  DIESER  KIRCHE  GEWESEN. 
—  Die  Altamdim&en  sind  laut  Inschrift  im  Jahre  1646  von  niAttS  KROSSE  Altar- 
gestiftet') —  An  der  Nordwand  des  Chors  ein  SakramentahMttacheo  in  der  sehranken, 

—   S,•^krnment^ 

')  VgL  die  Beschreiban^  der  Kirche  bei  lisch,  M.  Jahrb.  XTX,  S.  393.  394.  hauschen 
In  den  Akten  des  r.r'>-^ti.  \rchiN>  zu  Schwerin  finden  wir  um  1666  zu  Rethwisch  einen 
Kttster  Franz  KrolTe,  der  zugleich  da«  Tischicrhandweric  betrieb,  (ürotefeod.) 
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Form  eines  gothischen  Hängeschranks  von  drei  steilen  Stockwerken ,  bekrönt 

Triumph-   von  einer  Kreuzblume.   —  Das  Triumphkreuz  steht  z.  Zt.  im  Thurm.  Kin 

kreuz,  kleinerer  Krucifixus  befindet  sich  in  der  Sakristei,  wo  auch  ein  Opferstock 
Krucifixus, 

()|ifcrstock.   


Kanzel. 


mit  lüsenbcschhig  fest  an  der  Wand  auf  dem  Hoden  steht.  —  Das  Chorfenstcr 
Glas-      hinler  dem  Altar  enthält  als  Glasgemälde  die  Scene  der  Kreuzigung.  Darunter 
jjcinälde.    und  darüber  .schöne  alte  Theilc  mit  gemalter  gothi.scher  Architektur.  Auch 
in  den  übrigen  Fenstern  alte  Reste  von  Glasmalereien,  darunter  Hildchen  mit 
Hausmarken,  liibelscenen  und  Namen  aus  dem  XVII.  Jahrhundert. 
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Im  Thurm  drei  Glocken.    Die  grösste  (Dm.  1,10  m)  vom  Jahre  1412  Glocken, 
hat  die  Insclirift    0  rcr  •  alotfc  •  crfftr  ♦  lirni  •  cum  •  parc  •  anno  •  bni  • 

ni  •  (tCC  •  %n  '  JCili  •  lial  •  fCp  •  fem  •  C  »i*  Zwischen  den  Worten  des 
Spruches  hie  und  da  undeutlich  gewordene  kleine  Bildchen,  im  Gaiuen 
sechs.  —  Die  zweite  Glocke  (Dm.  0,85  m)  ist  im  Jahre  1686  von  Vftn 
Sibenbaum  xur  Zeit  des  Fkstors  JOHANNES  SPINDELER  (Mulhusa  Thuringus) 
gegossen  worden.  —  Die  kleinste  Glodce  (Dm.  0,60  m)  hat  die  Inschrilt: 
ANNO  •  CHRISTI  •  1597  •  IN  DIE  •  MAR  •  MAGD  •  HABE  •  ICH  FROMBHOLT  . 
VON  .  TIESENHAUSEN  •  VON  •  DER  •  FESTEN  •  FROMBHOLD  SON  •  UND  . 
ELISABETH  •  SCHOPPINGK  •  MEINE  LIEBE  •  HAUS  :  FRAW  *  DIESE  .  GLOKKE  • 
ZU  GOTS- EHREN  GEBEN  •  UND  •  GISSEN  •  LASSEN  •  IN 
MEINER  •  KIRCHEN  •  ZUR  LVBEV  •  QOOT  •  GEBE  •  ALLEN  • 
FROMMEN  •  CHRISTEN  •  DIE  •  EWIGE  •  FROVDE  •  UNDE  • 
SALICHEIT  •  AMEN  •  M  •  FRANS  •  EGGERS  •  HAT«  MICH  GE- 
GOSSEN •  ZU  RIGA.   Nebenstehendes  Giessen^ichen. 

Wie  (iic^c  Cilnrko.  die  nr<i)ntn<;lirli  für  iVw  Kirrhe  /ti  I.\hcy  hestimint 
war,  nach  Rethwisch  gekuninien  ist,  vermögen  wir  nicht  zu  !>agen.  Vielleicht 
durch  Kauf  bei  dem  lebhaften  Handebverkehr  twischen  Rostock  und  Riga. 
Im  Pfarrarrhiv  kommt  weder  der  Name  Fromholdt,  noch  Schfippingk,  noch 
l'iesenhausen  vor.*) 

Klcfalknaatwerkc.    1.  2    Silberner  gothischer  Kelch  auf  sechspassigem  Klcinkun'^t 
Fuss,  mit  einem   erlialnnm   Krncifixus  als  Signaculum.     An  den  Rntiili   des  werke. 
Knatilrs  die  Majiiskclhiu  li^taben  I  h  H  S  V  S.    Die  Kujia  ist  criu  utTt.  Unten 
am  Fuss  der  Stenipel;  |  c.  KRÜGER  I  ^|(überan).    Alte  Zeichen  nicht  vorhanden, 
auch  nicht  an  der  Patenc,  die  dazu  gehört  und  1855  erneuert  ist.  — 
3.  4.  Silberner  Kelch  mit  der  Umschrift:  DISSEN  SULWEREN  KELCK  •  HEFT 
JOCHIM  MOLLER  •  ALHIR  THO  REOEWISCK  VAN  ERLICKEN  OLDEREN  GE- 
BOREN .  IN   DISSE  KERCKE  •  GODT  DEM  ALMECHTIGEN  •  THO   EREN  GF 
GEVEN   THO   ERLICKER   GEDECHTNISSE  •  ANNO  •  1605  •  J  •  M  •  M  •  M. 
Kemivierl  1855  vun  C.  Krüger  Doberan.   Die  dazu  genommene  i^atene  hat  auf 
der  Unterseite  die  Widmungsnamen  JOCHIM  8CHWARCK  und  das  Melatermdien 
des  Rostocker  Goldschmiedes  JQigan  MOIIar:  ^        —  5.  Ovale  silberne 
Oblatendose  von  1712.   Deckel  mit  getriebenen  Rundlalten  gesdunttdct.  Auf 
der  Unterseite  die  l  iii  rli  ift:  C  .  D  •  WITLINGS  GEBOHRNE  FELLBAUMIN  • 
F  •  M  .  WITLING  .  P  .  ZU  REDEWISCH.        6—9  Zinngefasse:  eine  sechsseitige 
Wasserflasche  von  16S1,  Kelch,  Weinkanne  in  Form  einer 
Kaffeekanne,    Schale.     Nebenstehende   Werkzeichen  des 
Nikolaua  RAhrdantz  •  Rostock  (1717).  —  10.  Gutes  altes 
Messingbecken. 

')  Ein  Fruinhiitdus  'ric>»ciihu><cn  Livonicnsis  nobilis  wird  15Ö4  111  Rostock  immatrtkttliert 
(Hofmelater,  Matrikel).  Feüten  In  Llvland  alter  Familienbesits  der  Tie««nli«seii.  Die  Herren 
von  SchOpplns  sind  kurlSndiHche  Freihem. 


* 


.         i.y  Google 


Dfirf  Lichtenhagen  von  der  Südseite. 


Das  Kirchdorf  Lichtenhagen/) 


(leschichte 
des 
Dorfes. 


ic  I'arocbic  I.ychtcnhagcn  kommt  13 19  zum  ersten  Mal  urkundlich  vor 
und  wird  .später  öfter  envähnt.*)  Aber  einen  Kirchherrn  nennen  die 
Urkunden  schon  1264,')  und  der  Bau  der  Kirche  .selbst  weist  in  seinen  An- 
fängen .schon  auf  eine  frühere  Zeit.  Das  Dorf  selbst,  dessen  Name  deutschen 
Ursprung  verräth,  gehört  in  der  zweiten  Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts  dem 
Nikolaus  Ilasenkop  und  .seinen  Söhnen  Hermann  und  Nikolaus.^)  Auch  ist 
ein  Zweig  der  Familie  von  Schnakenburg,  welche  bis  1359  das  benachbarte 
Dorf  Dietrichshagen  innehat,  eine  Zeit  lang  in  Lichtenhagen  angesessen  oder 
doch  wohnhaft.*}  ICinige  Jahre  später,  zu  Anfang  des  XIV.  Jahrhunderts  ge- 
hört Lichtenhagen  zu  dem  Besitz  der  auf  der  Drenow,  wie  die  ganze  Gegend 
dort  heisst,  reich  bcgiiteiten  Familie  von  Gummern.  In  deren  Händen  bleibt 
das  Dorf  bis  zum  Tode  des  Klaus  von  Gunimcrn.    Den  3.  Januar  1505  ver- 


')  10  km.  iiordii>tlich  von  Hoberan. 

»)  M.  r. -H.  8114.  S116.  10798. 

•)  M.  l'.-H.  1018. 

♦)  M.  V.  h.  8604. 

*)  M.  L'.-B.  8661.  8666. 
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tragen  sich  die  Herzöge  Balthasar  und  Heinrich  mit  dessen  Wittwe  über  den 
Hcimfall  seiner  Lehngutcr:  es  sind  Lichtenhagen,  Lambrechtshagen  und  Hlie- 
sekow.  Zwar  macht  Hans  von  Gummern,  ein  Neffe  des  Klaus,  bei  den  in 
Rostock  versammelten  Landständen  im  Jahr  1531  noch  einmal  den  Versuch, 
auf  diese  Güter  Ansprüche  wider  die  Herzöge  geltend  zu  machen,  hat  aber 
oflfenbar  keinen  Krfolg  damit,  denn  sie  bleiben  im  Verbände  des  herzoglichen 

Domaniums.') 

Um  1 264  heisst 
der  Pfarrer  Burchard. 
Vierzig  Jahre  später 
wird  Rudolphus  als 
solcher  genannt,  und 
Ende  des  XIV.  Jahr- 
hunderts ist  es  Her- 
mann Lange.  Um 
1429  giebt  es  dort 
sogar  ein  Mitglied 
der  Familie  von 
Gummern ,  der  das 

Dorf  gehört,  als 
Pastor,  es  ist  Hein- 
rich von  Gummern. 
Hin  Grabstein  in  der 
Kirche  nennt  gleich- 
zeitig mit  ihm  einen 
Kleriker  Donsebeck, 
der  1431  stirbt.  Hin 

anderer  Lichten- 
häger  Pfarrer  des 
XV.  Jahrhunderts, 
dessen  Zeit  sich  aber 
nicht  mehr  ersehen 
lässt,  ist  Nikolaus 
Dömelow,  de.sscn  (irabstcin  noch  erhalten  geblieben.  Ferner  wird  1467  noch 
ein  Kirchherr  Herwich  aus  der  mit  den  von  Gummern  eng  verbundenen 
Familie  Kruse  genannt.  Kin  Verzeichniss  der  Kinkünfte  des  Rostocker  Archi- 
diakonats  von  1470  zeigt,  dass  auch  die  Kirche  zu  Lichtenhagen  dahin  zu 
konlribuieren  hat.*)  Bis  15  14  findet  .sich  dann  ein  Pfarrer  Adam,  der  in  diesem 
Jahre  zu  Gunsten  eines  anderen,  des  Nikolaus  Sprcth,  auf  .sein  Amt  verzichtet. 
1541  heisst  der  Pa.stor  Marten  Monnich.  1586  übernimmt  der  lange  in 
Üreveskirchen  gewesene  ehemalige  Mönch  Nikolaus   Boddekcr  den  Dienst, 


Kirche  zu  Lichtenhagen. 


')  I.iNch,  M.  Jahrb.  XXXVin,  S.  25— 47. 
*)  M.  Jahrl..  XXI,  .S.  22  (.\nnik(;). 
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obwohl  er  schon  den  Gedanken  gehabt  hat,  sich  ganz  davon  zurückzuziehen 
(s.  o.  S.  492).  1612  folgt  Heinrich  Reukius  (Reuchius),  diesem  Gideon  Schultz, 
aber  nicht  vor  dem  Jahr  1619  (s.  u.).  Schultz  stirbt  1652.  Es  folgen:  1653 
Markus  Lobes,  1655  Nikolaus  Rohde,  1668  Johannes  Schwengebcck,  dem  1712 
sein  gleichnamiger  Sohn  und  1717  Johann  Wepperling  substituiert  wird. 
VVepperling  stirbt  1721.  1722  folgt  Martin  Jakob  Sasse,  1745  Joh.  Heinrich 
Holsten,  1773  dessen  Sohn  D.  E.  H.  Holsten,  der  1780  nach  Dömitz  geht, 
1780  Johann  Martin  Meuter  (•[^1809).    Ueber  seine  Nachfolger  s.  Walter  a.  a.  O. 


Inneres  der  Kirche  tu  Lichtenhagen. 


Kirche.  Kirche.     Die  zum  grössten  Theil  aus  unbehauenen  Granitfindlingen 

aufgeführte  Kirche  i.st  in  den  letzten  Jahren  durch  den  Geh.  Haurath  Möckel 
ebenso  stattlich  wie  gründlich  erneuert  worden,  lä-sst  aber  nach  wie  vor  an 
ihrer  ganzen  Anlage,  an  dem  Verhältniss  des  flach  abschlie.s.senden  Chors  zu 
dem  wahrscheinlich  nicht  gleich,  sondern  erst  später  dreischiffig  gewordenen 
I -anghause  und  in  dem  Vcrhältniss  beider  zum  Thurm,  ganz  besonders  aber 
an  der  schweren  Wölbung  des  Innern  in  weit  ausholenden  gedrückten  Spitz- 
bogen deutlich  erkennen,  dass  sie  der  Zeit  des  Ueberganges  vom  romanischen 
zum  gothischen  Stil  entstammt.  Dass  auch  die  Lichtöffnungen  als  Mauer- 
.schlitze  einstmals  dieser  Zeit  entsprochen  haben  werden,  lässt  sich  annehmen. 
Gewiss  aber  i.st,  dass  sowohl  in  der  frühgothischcn  wie  in  der  hochgothi.schen 
Zeit  V^eränderungen  stattgehabt  haben.  Man  sieht  dies  an  den  Profilzeichnungen 
der  alten  Portale,  Fensterlaibungen  und  I'^enstcrpfosten,  welche  der  vor  ungefähr 
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Grundriss  der  Kirche  zu  Lichtenhagen. 


zehn  Jahren  verstorbene  Pastor  Matthes  in  Lambrechtshagen  davon  hinter- 
lassen hat. 


Profile  von  l'ort.-ilcn,  Kenstcriaibungen  und  Kcnsteqifostcn  der  alten  Kirche 

zu  l.ichtcnh.i^cn. 

Der  frühere  Altaraufsatz  war  ein  Werk  des  Rarockstils  von  1717  und,  Altar- 
nach  An<(abe  des  Inventars  von  iSil,  die  Stiftung  eines  C.  B.  (Hehr)  und  seiner  aiilsatz. 
Geniahlin  E.  S.  R.    An  ihm  die  Inschrift: 


GLEICH  WIE  EIN  JACOB  MUSZT  DEN  BETHELS  ALTAR  BAUEN 
DA  ER  NACH  SEINER  REISZ  SEIN  VATERLAND  KO'NT  SCHAUEN 
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80  HAT  AUCH  DIES  ZUR  ZIER  DER  KIRCHEN  WOLLEN  QEBEN 
DER8  GOTT  GELOBET  HAT  WEN  ER  BEHIELT  DAS  LEBEN.  ANNO 

WIE  ICH  IN  MEINER  NOHT  MIT  TRANEN  OOTT  OEBCTEN 

ER  MÖCHT  MIT  SEINER  QNAD  NICHT  FERNE  VON  MIR  TRETEN 
DA  HAT  ER  MICH  ERHÖRT  UND  DEN  GESCHENCKT  DAS  LEBEN 
DER  DIESE  ALTAR  ZIEHR  ZUR  EHRE  GOTTS  GEGEBEN.  1717. 

Der  jetzige  Altaiaufsatz  ist  ein  neugothisches  Werk  nach  einer  Zeich- 
nung von  Möckel. 

Kanzel.  Die  Kanzel  ist  ein  mit  Bildschnitzerei  und  Intarsien  gcsclimücktes  treff- 

liche.s  Werk  im  Renaissancestil  von  1619  In  den  fünf  Füllungen  des  l'rcdigt- 
Stuhls  aus  Holz  geschnitzte  Figuren:  Die  Kieu/igung  und  die  vier  Evangelisten. 
Als  Träger  des  PredlgtstuhU  dient  eine  Figur  in  der  Tracht  eines  römischen 
Kriegers.  Oben  um  die  Kanzel  läuft  ein  Fries  mit  der  Inschrift:  OPFERE  • 
GADE  •  DANCK  •  VND  •  BETHALE  •  DEM  •  H0GE8TEN  •  DINE  •  GELOFTE  • 
PSAL  :  L  ■>.  —  Neben  der  Kanzel  hangt  an  der  \\'and  eine  Tafel  in  hiibscher 
Renaissance  Fassung.  Inschrift:  DIESE  PREDIGHSTOEL  IST  GEBUWET  IM 
JARE  CHRISTI  1619,  DA  HINRICUS  REUCHIUS  ROSTOCKIENSIS  HIER  PRE- 
DIGER WAS.  VORSTEHER  8INT  GEWESEN  PETER  MESTERMANN,  ALBRECHT 
REESE,  MICHEL  KEMPE.  HINRICK  EVER8. 

Trefflicher  Triumph -Christas  mit  den  Evangelistenzeichen.  Auf  der 
Brust  ein  (jetzt  nichts  mehr  enthaltender)  Reliquienkrystall. 

Im  Thurm  ein  alter  Taufstein  von  Granit  aus  dem  XIII.  Jahrhundert. 
Als  Träger  dienen  sechs  steinerne  Menschenfiguren,  das  Geiass  selbst  ist  mit 
Schuppen  in  romanischem  Geschmack  verziert. 

Ebenlalis  im  Thurm  (früher  im  südlichen  Nebenschiflf)  eine  geschnitzte 
AnmaelMrittgruppe.  Dort  auch  ein  gothisches  S«kr«««tttahlnadiea  in  Form 
eines  Hängeschrankes,  das  eine  Restauration  verdient.  Femer  nennen  wir 
ein  paar  Heiligenfiguren,  eine  Gruppe  der  Pietas,  zwei  Eracilixe,  eine 
Sprachtafel  und  einen  Opferstock,  die  einstweilen  bei  Seite  gesetzt  sind,  aber 
der  Kirche  wohl  als  Zierratlie  zurückgegeben  werden  könnten. 

Grabsteine.  In  der  Thurmthür  ein  abgetretener,  nicht  mehr  \oll- 
ständiger  Crali^icin  mit  der  fiestalt  eines  (k-istlichcn  und  mit  der  Unischrift: 

tni  nuouii'j  ouiir  boinclolnf  rror  ijui'  •  Tfcc  •  or  •  ,p  •  co.')  — ^  In  der  Vor- 
halle an  der  Sudseite  ein  Steni  mit  W'cihkreuzen,  tlcr  als  Altarplatte  gedient 

hat,  mit  der  Inschrift:  omio  ?  1«  •  fccc  •  jfjcici  •  in  •  hic  •  fcT  •  infd^aclf^  • 
0  •  magifter  •  der*  •  liöfr&rBe  •  ocate  •  lieit  •  pro  •  eo.  —  Vor  der  Vorhalle 

der  Grabstein  des  Pastors  Joacb.  Hefair.  Holsten  (f  11.  December  1773). 

Glocken.  Im  Thurm  vier  Gloek««.    Die  grösste  (Dm.  1,28  m)  ist  laut  Inschrift 

im  Jahre  1751  von  OMo  Gerhard  Mayer  in  Rostock  zur  Zeit  des  Pastors 

*)  ha»  obüt   nicht  l'ti  Li^cli,       Jalirli.  .S,  395)  ist  an  die  verkehrte  Stelle  gerathcn. 


Triumph- 
Christus. 

'i'aufstein. 


Atif 
bewahrte 
Schnit/.- 
wcrke  im 
lliurm. 


Grabsteine. 
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JOCHIM  HEINRICH  HOLSTEN  umgegossen  worden.  —  Die  zweite 
Glocke  (Dm.  i,i6  m)  hat  die  Inschrift:  +  O  tCj:  •  gloric  • 
trifte  •  belli  •  rillll  pacc  •  in  •  CCCC  •  jrjcii  und  das  nebenstehende 
Giesserzeichen  des  Rickert  von  Mönkehagen.  —  Die  dritte,  jeden- 

T falls  die  älteste  (Dm.  0,66  ni),  ist  ohne  Inschrift.  —  Die  vierte 
Glocke  (Dm.  oßi  m)  hat  die  Inschrift:  .111110  bni  mC(Ct\%l\X  +  □ 
rCF  OloriC  XVt  Ueili  cum  pacc  und  tragt  das  vorstehende 
Giesserzeichen. 

(iewölhe-  Gewölbemalereien.     Ueber  dem 

malcreien.  Chor    zwei    Gevvölbejoche    mit  Kigiiren- 
malereien  aus  dem  XIV.  Jahrhundert. 

1.  Südliche  Kapjje  des  ö.stlichen 
Gewölbes.  Fünf  Scenen  aus  der  Schöpfungs- 
geschichte. In  den  Zwickeln  zwei  Heilige, 
im  östlichen  einer,  der  nicht  mehr  zu  be- 
.stimmen  ist,  gegenüber  Johannes  Hapti.sta. 

2.  Die  mittlere  Kappe,  welche  an 
das  westliche  Gewölbe  anstösst,  zerfallt  in 
zwei  Hälften:  in  der  .südlichen  Hälfte  der 
Sündenfall  und  die  Austreibung  aus  dem 
Paradiese.  Darunter  als  Zwickelfigur  der 
heilige  Petrus. 

3.  Ansto.ssende  Kappe  des  west- 
lichen Gewölbes.  Sie  zerfällt  in  drei  Ab- 
teilungen. Im  südlichen  Drittel  die  neu- 
testamentliche  Scenc  der  Verkündigung  des 
Mngcls  an  die  Maria.  Darunter  als  Zwickel- 
figur der  heilige  Paulus. 

4.  Südliche  Kappe  des  westlichen 
Gewölbes.    Forsetzung  der  neutestament- 
liehen   Scenen:    Heimsuchung,  Anbetung 
der  Hirten,   Anbetung  der  heiligen   drei  a,„        ^e.  Tnum|.hh.,Ken». 
Könige,    Darstellung   im  Tempel,  Heth 

lehemili.scher  Kindermord.  Als  Zwickelfiguren  der  heilige  Andreas  und  der 
heilige  Philippus. 

5.  Mittlere  Kappe  desselben  Gewölbejoches  am  Triumphbogen:  Flucht 
nach  AegA'pten,  der  zwölfjährige  Jesus  im  Tempel,  die  drei  X'ersuchungssccnen. 
Als  Zwickelfiguren  Johannes  lüangeli.sta  und  der  heilige  Matthaeus. 

6.  Oestliche  Kajipc  desselben  Gewölbes:  Taufe  im  Jordan,  Auferweckung 
Lazari,  Kinzug  in  Jeaisalem.  Als  Zwickelfiguren  der  ältere  Jacobus  und  Simon 
Zelotes  (Säge). 
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7.  (=  3):  Der  Venrath,  darunter  als  Zwickelfigur  der  jüngere  Jacobus 
mit  dem  Walkerbogen.  In  der  Mitte  das  Bild  der  heiligen  Dreieinigkeit,  auf 
jeder  Seite  ein  anbetender  luigcl. 

8.  (=  2):  Christus  vor  Caiphas  geführt,  die  Gcisselung.  Als  Zwickel- 
figur Judas  Thaddacus. 

9.  Nördliche  Kappe  des  östlichen  Gewölbes:  Krcuztragnng,  Kreuzigung, 
Grablegung,  Auferstehung,  Höllenfahrt,  I  lininiclfahrt.  Als  Zwickelfiguren 
der  heilige  Thomas  und  der  heilige  Hartholomacus. 

10.  Oestliche  Kappe  des  östlichen  Gewölbes:  das  Weltgericht,  Christus 
thronend  auf  dem  Regenbogen  in  einer  Mandorla,  mit  Schwert  und  Lilie  aus 

dem  Munde.  Zu  seinen  Seiten  knieen 
die  heilige  Maria  und  der  heilige  Jo- 
hannes liaptista,  darüber  jcdcrscits  ein 
I^ngel  mit  Posaune.  Links  (vom  He- 
schauer)  die  Führung  der  Gerechten 
durch  einen  ICngel  zur  Seligkeit,  rechts 
die  L'eberweisung  der  V^erdanimten 
durch  einen  Lngel  an  die  Hölle.  Keine 
Zwickelfiguren. 

Auf  der  nördlichen  I  lalftc  des 
Triumphbogengurtes,  gegenüber  der 
Kanzel,  die  klugen  und  thörichten  Jung- 
frauen. 

Alle  diese  Bilder  waren  gut 
erhalten.  Auch  an  den  Wanden 
des  Chors  gab  es  verschiedene 
Spuren  von  Köpfen,  z.  B.  von  einem 
Hilde  des  heiligen  Christophorns, 
doch  war  nichts  mehr  daraus  zu 
machen. 


Kelch  (1). 


Kleinkunstwerke.  l.  2.  Silber-  Kleinkunst- 
vergoldeter golhischer  Kelch,  auf  sech.s-  «crke. 
passigem  Fuss,  mit  einem  aufgelegten  Krucifi.xus  als  Signaculum.  Gute  Arbeit 
aus  dem  XV.  Jahrhundert.  Am  Knauf  die  Huch.staben  I  h  H  S  V  S,  jeder 
Buchstabe  von  dem  andern  getrennt  durch  einen  Chri.stuskopf.  Am  Fus.s- 
rand  die  Inschrift:  bcffcil  S  Hcllilt  §  V)l'ft  S  GV)irUc  S  Ijarttlitl  lia  V.lbrill  llll 
VucnbrlC  sin  §  IjlJGlirobluC.  Meislerzeichen  weder  am  Kelch  noch  an  lier 
l'atene.  —  3.  4.  Silberveit^oUIcter  Kelch,  auf  .sechseckigem  I-"uss,  nnt  einem 
aufgelegten  Krucifi.xus  als  Signaculum  und  mit  den  Buchstaben  i  Ij  t  ö  l)  |Q 
am  Knauf.  Undeutliche  Zeichen.  Wahrscheinlich  Rostocker  Arbeit  aus 
dem  XVII.  Jahrhundert.  Kbenso  an  der  Patene.  -  5.  Silberner  Kelch,  auf 
runtltin   I'iiss  und   mit   rundem  Knauf.    Am  Knauf  der  Je.sus-Xame.  An 
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der  Schweifung  des  Fusses  zwei  Perlenkranze.  Inschrift  auf  der  Unterseite 
des  Fnsses:  E  BELLO  IN  PACEM  JP  GR.D.C.C.P  P  S.  1704. 
Küstockcr  Arbeit,  Meisterzeichen  undeutlich.  -  6,  7.  Zinnerner 
Kelch  niit  zinnerner  l'atcne.  \'om  Rostocker 
Zinngiesser  Martin  Blawkogel  (1640).  Die 
Patene  hat  die  Zeichen  eines  der  beiden  Hans  Boyae  (165/, 
1687).  —  8.  9.  10.  Drei  silberne  Oblatenschachteln,  zwei  grössere  (Geschenke 
von  C.  WÖHLER  1860  und  M.  WÖHLER  1862)  und  eine  kleinere  mit  den  ver- 
schUuif^enen  liuchstabcn  E.  B.  und  mit  Krone  darüber  -  11.  Silberne 
Abendmahl.skanne,  neu.  nach  einer  Zeichnunf^  des  GoIi  Naurath  Möckel.  — 
12.  13.  Zwei  Khngelbeutel  mit  silbernen  Hügeln.  Inschrift  auf  dem  einen: 
FRIEOERICH  8EEREN8  HAT  DIESES  GOTT  ZU  EHREN  DER  KIRCHE  ZU 
UCHTENHAGEN  VEREHRET  1746  DEN  1.  JANUARIUS,  auf  dem  zweiten: 
KORDULA  D.  10.  SEPT.  1860. 


Das  Kirchdorf  Lambreehtshagsii.*) 


Geschichte 
des 
Dorfes. 


Oll  der  Zut,fcli(iri!;kcit  der  Lanibreclitsliaf^cr  Kirclic  zum  Rühner  Arclii- 
diakonat  licrichtet  bereits  cmc  l^rkundc  des  Hischi>fs  Hnnnvard  vom 
8.  Juli  1233.=')  Am  9.  August  1286  gewinnt  das  Klo.ster  Doberan  die  halben 
Zehnten  zu  Lambrechtshagen.*)  Eine  besondere  Rente  bekommt  es  ein  paar 
Jahrzehnte  später  aus  dem  anscheinend  grösseren  Grundbesitz  der  Familie 
von  Schwass,  die  nachweislich  in  der  ersten  Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts  in 
LanibrechtsHa<::rt  n  angeses.scn  ist  und  ohne  Frage  auch  mit  der  Stiftung  der 
Kirche  zu  thun  hat.  S  u  Wandschrank.*)  Vorübergehend  haben  dort  auch 
die  von  iiarneki>w  als  IMandbesitzer  der  V'ogtei  Schwaan  die  Hede  und  das 
höhere  Gericht.-')  Im  XV.  Jahrhundert  gehört  Lambrechtshagen  mit  Lichten- 
hagen und  anderen  Gfitern  auf  der  Drenow  zum  Besitz  der  Familie  von  Gum- 
mem  und  geht  nach  deren  Aussterben  ins  herzogliche  Domanium  über. 
S.  o.  S.  698.») 

Von  den  mittelalterlichen  Geistlichen  haben  uns  die  Urkunden  nur 
einen  mit  Namen  aufbewahrt,  den  Kirchhenm  Eberhard,  der  zwischen  1275 


')  8  km  dsüich  von  Doberan. 

*)  M.  V.*B.  430.    IMe  Kirche  bleibt  aber  nicht  dauernd  unter  dem  Bfltsawer  Arehtditlconat. 

Wir  fitii!r'n  ^ir  •.;)ri.'1i  iSjnoti  /u  Liclileiili  I'r;i Kriitin  iiml  Stiil>flow  im  XV.  Jahrhundert  (1470) 

lieirn  .Xrcluth.iUoiiat  r.\\  Koslock.    Vyl.  M.J.ilirl».  21.  Annikg.  3.    l)nin  VIII,  S.  7. 

*)  M.  ti.-il.  1862.    Vgl.  dazu  1892. 

*■  M  ;  r.  }2cx>.  6158.  7501. 

.M.  L  .  l!.  6022. 
•)  Lisch,  M.  Jahrb.  XXXVIII.,  .S.  25—47. 
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und  1279  nachzuwdaen  Ist   Um  1541  heisst  der  Pfarrer  Johann  Leveridc.  Er 

stellt  sich,  gehorsam  dem  Gebot  seines  Patrons,  des  Priors  der  Karthause 
von  Maricndie,  zu  der  landcsherrlichcrseits  befolileiieii  Kirchenvisitation  nicht 
ein.')  Zwischen  1563  und  1573  ist  Jur<|cn  1  hinsea  als  Pastor  in  Lambrechts- 
hagen nachzuweisen.  Bald  nachher  tritt  Georgius  Johannes  Holsatus  an  seine 
Stelle;  er  bleibt  bis  1608  im  Dienste.  1609  folgt  Henricus  Plate,  1626 
Joachim  Bdlfuss,  1632  Joachim  Wichmann,  1639  David  Gallenbach  (f  1681), 
1682  Johann  Fiiderici  (f  1722),  1724  Job.  Friedr.  Tolle  (Tollius),  1729  Hennann 


T 


i^'i'W'i  •  %  )t  m  p  m  ^j;^ 

ürundn^s  der  Kirche  tu  I jtnil>rccht!<hat;cn.    Nach  Matthe». 

Wolmar  ( ii  ricke  (Gerckc),*)  1749  Joh  Hoinrich  I,au,  1769  Christian  Car!  I  leinr. 
Busch  und  1797  Krnst  Gustav  Fischer  (7  1840).  Lieber  ihn  und  seuic  i\ach- 
folger  s.  Walter  a.  a.  O. 

Die  Kirche  i>t  ein  einschiffiger  Raum  mit  einem  alteren,  der  Zeit  des  Kirche. 
Uebergangs  angehörenden  platt  abschUessenden  Chor,  der  von  sorgfaltig 
gewählten  und  an  den  l:.ckcn  gut  behauenen  Feldsteinen  aufgeführt  und  mit 
einem  Gewölbe  geschlossen  Ist,  dessen  Rippen  einen  quadratischen  Durchsduiitt 
haben.  Auch  haben  seine  Lichtöflhungen  die  dir  diese  Zeit  charakteristische 
Schlitzform.  Das  Schiff  dagi^en  ist  ein  jüngerer,  aus  Ziegeln  errichteter 
gothischer  Hau  mit  zwei  Kreuzgewölben,  deren  Kippen  einen  birnftirmigen 
Durchschnitt  zeigen  Ivs  mag  dem  Ende  des  Xl\^  oder  Anfang  des  XV. 
Jahrhunderts  angehören.     Der  im  Westen  vorgebaute  Thurm  hat  einen  vier- 

*)  Uelwr  den  Prior  Maniuard  Dehr  vjfl.  M.  Knnst'  n.  Gc«ch.-Ueiikn.  t,  S.  244  (245). 
*)  Ueber  Tolle  und  Gericke  vgl.  Lisch,  M.  Jahrb.  XIX,  S.  191. 
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seitigen  Helm.  Auf  der  Südseite  der  Kirche  befindet  sich  eine  Sakristei,  an 
der  Nord.seite  eine  Vorhalle.') 


f-u     V     .  I Profile.  „   .  , 

(  noi  - heilster.  '  (  hör- l'orlal. 


Altar, 
Kan/cl, 
Kinporc. 


ürahstein. 


Glocken. 


Der  Altar  mit  einem  liilde  der  Kreuzigung  und  die  einfach  gehaltene 
Kanzel  bieten  nichts  Besonderes.  —  An  der  1750  erbauten  und  1759  bemalten 
Empore  im  Westen  eine  Reihe  von  Hildern:  Opferung  I.saaks,  Rebekka  am 
Brunnen,  Auffindung  des  Moses  im  Nil,  Daniel  unter  den  Löwen,  Matthacus 
mit  dem  Kngel,  .Markus  mit  dem  Löwen, 
Lukas  mit  dem  Stier,  Johannes  njit  dem 
Adler. 

In  der  Kirche  der  Grabstein  des 
Pastors  Busch:  HIER  RUHET  HERR  CHRI- 
STIAN CARL  HEINERICH  BUSCH  BIS  INS 
27TE  JAHR  TREUFLEISSIGER  LEHRER  DER 
GEMEINDE  HIESELBST  GESTORBEN  DEN 
ISTEN  DECEMB.  1797  IM  61  sten  jahR  SEINES 
ALTERS. 

Im  Thurm  zwei  Glocken.  Die  grösste 
i.st  1854  zur  Zeit  des  Pastors  BAUER  von 
J.  Haack  &  Sohn  in  Rostock  umgegossen 
worden,  die  kleine  1X69  zur  Zeit  des  Pastors 
FERDINAND  MATTHES  Umschrift:  THUT 
BUSSE  UND  GLAUBT  AN  DAS  EVANGELIUM.': 


Klcinkunst- 
werkc. 


Kelch  (0- 


Kleinkunstwerke.  1  2.  Silbervergoldeter 
Renaissance- Kelch  auf  sechspassigem  Fu.ss 
Hüb.schc  Treibarbeit  auf  den  sechs  l'"eUlern  am 
Fu.s,s  und  am  Knauf:  Lngelsköpfe  mit  I.aub- 
und  Bandelwerk.   Am  I'uss  die  In.schrift:  DER  •  KIRCHEN  •  ZU  •  LAMBRECHTS- 
HAGEN.   Werkzeichen  des  Rostockcr  (ioldschmicdes  Hans  Klein  (1611):  {v) 
Dazu  eine  silbervergoldete  Patene.  —  3.  4   Silbcrvcrgoldeter  Kelch  auf  rundem 
Fuss,  von  dem  Rostocker  GoMschmietl  Daniel  Halbeck  aus  dem  Anfange  des 
XVII.  Jahrhunderts:  @  @).    Dazu  sill)ervergoldetc  Patene.   —  5.  Silberne 


')  V«l.  I.i-.ch.  .M.  Jal.ili.  XX Will,  S.  190. 

'j  l>ie  Vor^;in:;crniiien  ilie-er  liclileii  (ilockon  «aicii  zwei  von  J.  V.  St-juil?  Kiotuck  •:e;;o»scnc, 
die  grossere  von  1765.  die  kleinere  von  1783,    V^;!.  Inventar  1811. 
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Oblatenschachtel  mit  der  Inschrift:  DIESE  •  ABLAT  SCHACHTEL  •  IST  •  ZUR  . 
EHRE  .  GOTTES  •  DER  .  KIRCHEN  .  ZU  LAMBRECHTSHAGEN  •  VEREHRET 
VON  .  HANS  ALBRECHT  SCHÖTZEN  •  FÜRSTL  :  MECKLENB  i  HOF  UND 
CAMMERRAHT  Aö  1686.  Giistroucr  Arbeit  von  Heinr.  Hölscher  (1658—1706): 
©  @)-  —  ^-  ''-'"»«-'•'iie  Abcndmahlskanne,  in  Form  einer  grossen  KafTeekanne, 
vom  Rostocker  Zinngiesser  Benjamin  Heinr.  Gottespfennig  (Zeichen:  Taube  mit 
Oelzweig  und  Initialen  B  H  G  1747).  —  7.  Zwei  zinnerne  Leuchter,  deren 
Rostocker  Meisterzeichen  verputzt  sind.  8.  An  der  Altarwand  links  ein 
Eucharisticschrank  mit  ganz  alter  Schnitzthür,  auf  der  das  Wappen  derer 
VON  SWERTZE  Schwass)  sich  befindet,  die  im  XIV.  Jahrhundert  Besitzer  von 
I^mbrcchtshagen  waren  (s.  o.). 


Alte  Scliiiilzttiür  vuni  F.iicliart>tiL'>clirank  (8) 
mit  dem  W.iitiK.'»  derer  von  Scluvas». 


Kirchdorf  Parkentin.    Von  Südost  gesehen. 


Dorfes. 


Das  Kirchdorf  Parkentin.') 

(Icschichie  üSln^  grosse  Bauemdorf  Parkentin  gehört  zu  jenem  Landgebiet,  welches 
[^des  p«fl  Tribislav  dem  Kloster  Doberan  bei  seiner  Gründung  im  Jahre  1171 
überweist,  seine  Kirche  aber  sammt  denen  zu  Steflfenshagen  und  Rabenhorst 
zu  den  bald  nachher  erfolgten  ersten  Gründungen  durch  das  Kloster.*)  So 
erklart  es  sich,  dass  etwas  über  hiuulert  Jahre  später  der  Bischof  I  lermann 
von  Schwerin  die  Pfarrer  dieser  drei  Kirchen  anweist,  ihr  Kirchweihfest  an 
einem  und  demselben  Tage  mit  dem  Kloster  Doberan  zu  begehen.')  Heute 
ist  die  Kirche  zu  Stabelow  eine  Filia  von  der  zu  I'arkcntin,  aber  im  Mittel- 
alter müssen  beide  Pfarren  ziemlich  gleichwerthig  gewesen  sein,  weil  sonst 
wohl,  wie  es  1294  geschah,  kein  Tau.sch  zwi.schen  den  Inhabern  beider  statt- 
gefunden haben  würde.')  Am  16.  Juli  1298  beurkundet  der  Domherr  Ludwig 
zu  Schwerin  in  .seiner  Eigenschaft  als  Archidiakonus  von  Kröpelin,  d.  h.  als 
damaliger  Archidiakonus  für  die  Kirchen  des  Doberaner  Klostergebiets,  die  in 
der  Kirche  zu  Parkentin  erfolgte  Beilegung  eines  Streites  über  Fischereigrenzen 
im  Grenzer  Mühlenbach  zwi.schen  dem  Klo.ster  Doberan  und  der  Familie 
von  Zisendorp.'')  Am  7.  Juli  1299  erfahren  wir,  dass  die  Pfarre  zu  Kabenhorst 
(die  Vorgängerin  der  Rethwischer  Pfarre)  wegen  Mangels  an  Mitteln  eine  Zeit 
lang  mit  der  zu  Parkentin  verschmolzen  war,  dass  aber  von  da  ab  eine  besondere 
Verwaltung  der  Sacra  in  Rabenhorst  durch  einen  Doberaner  Mönch  aufs  Neue 


')  6  km  sudo^lich  von  Doberan.   Von  Kuhnel,  M.  Jahrb.  XIA'I,  S.  103  als  Ort  des  I'arkcnta 
gedeutet. 

')  M.U.H.  122.  152.  191.  239.  258.  380.  391.  406.  1297.    Vgl.  7852.  7963. 

»)  M.  r.  n.  1753. 

•)  M.  U.-B.  2300. 

M.  U.-H,  2512.    l'm  1470  gehören  vier  von  den  Kirchen  des  Klosters,  die  von  Kröpelin. 

.Slorfcnshaycn,  l'.irkcntiii  und  .StäbcUnv  tum  l\o>tockor  .\rcliidi.-ikunat.  Vgl.  Lisch,  M.  Jalirb.  X.\'l, 
S.  21,  Anmkg. 
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gestattet  wird,  für  den  in  solchen  Fallen,  welche  wider  die  Ordensrcgel  laufen» 
der  Parkentiner  Pleban  einzutreten  hat.')  Um  möglichst  allein  auf  seinem 
Gebici  tiie  ( 'herliand  zu  behalten,  lasst  sich  das  Kloster  die  Hede  zu  Stabelow, 
Parkentin  und  liartenshagen,  die  von  dem  seit  1300  über  die  Lande  Rostock 
als  Oberlehnsherrn  verfügenden  König  Erich  von  Dänemark  an  Matthias 
von  Axekow  (Nakkescogh)  verpfändet  worden  war,  von  diesem  an  sich 
weiter  verpfänden.*)  Eine  Erneuerung  dieses  Vertrages  findet  am  25.  März  1507 
statt.*)  Am  7.  Aj)ril  1333  gewinnt  das  Kloster  in  den  genannten  drei  Dörfern 
auch  alle  ficrichtsbarkcit  vnii  I'"tnst  .Albrecht  von  Mecklcnbur^r '1  Iütiut  hören 
wir  in  der  l-'ols^e  von  anderen  i\blosungen  Axekow  scher  Kcciitc  in  l'arkentin 
durch  das  Kloster,  sodass  dieses  zuletzt  auch  in  den  Besitz  der  dortigen-Miihlc 


(•ruiKlriüs  der  Kirche  tu  l'arkciitin. 


gelangt.^)  Im  Besitz  des  Klosters  ist  Parkentin  bis  zu  dessen  Auflösung  im 
Jahre  1552  \ erblieben.     Seit  dieser  Zeit  gehört  es  dem  landesherrlichen 

Domanialverbande  an. 

Aus  dein  XIII.  Jahrhundert  sind  uns  die  Namen  des  Pfarrers  Bruno  und 
des  X'icepfarrcrs  Heinrich  überliefert,  von  denen  letztgenannter  noch  ins  XIV. 
Jahrhundert  hineinreicht.  Aus  diesem  kennen  wir  die  Pfarrer  Wichmann, 
Johann,  Albrecht,  Hdnrich  Janitor  und  Johann  Bimith.  In  ungedruckten 
Urkunden  des  XV.  Jahrhunderts  (um  1404)  kommt  ein  Pfarrer  Hinrich  Wulph 
vor.   Um  1 541  ist  Petrus  Kremer  Pfarrer  in  Piarkentin,  er  wird  der  letzte  vom 

•)  M.  V.  W.  25<V8. 

•1  M.  r  1;  2925. 

•)  AI.  L.  B.  3154 

♦)  M.  IV».  54»!  5»'.V 

•)  M.  U.-B.  5S02.  SSOj.  5505,  59^9.  6350. 
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Doberaner  Abt  eingesetzte  sein.  Dagegen  wird  Brand  Meseke,  der  1557  bis 
1596  Kirchherr  zu  Parkentin  ist,  schon  von  den  Herzögen  berufen  worden 
sein.  Ihm  folgt  1596  Heinrich  Werner,  dem  von  1635  an  in  Jakob  Hehrens 
ein  jimgerer  Pa.stor  zur  Seite  gegeben  wird.')  Als  Behrens,  ein  Schwiegersohn 
des  bekannten  Petrus  F.ddclin  in  Doberan,   1639  stirbt,  folgt  ihm  ein  zweiter 

Schwiegersohn 
des  Petrus  Kdde- 
lin,  Johann  Platen, 
der  noch  1677  am 
Leben   ist,  aber 
schon    1675  in 
Dietrich  Holst 
(Holste,  Holtze) 
einen  Nachfolger 
erhält.  Die.sem 
wird  1691  Petrus 
Völcker  substi- 
tuiert   (7   17 14). 

Dem  Petrus 
Völcker  folgt  .sein 
Sohn    1715,  der 
aber  schon  nach 
einjähriger  Amts- 
führung stirbt. 
Von  1716  bis 
1 744  folgt  Ollo 
David  Dambeck, 
von    1744  bis 
17^)4  Franz 
Gustav  Mdelius, 
von  1764  bis  1785 

Magister  Joh. 
Paul   I.entz  und 
von   1786  bis 
1S09   Karl  I.CO 
pold  Bauer. 


Kirclie  tu  r.nkcntin.    Von  Nordost  gesehen. 

Uebcr  die  Nachfolger  im  .\1X.  Jahrhunderl  s.  Walter  a.  a.  O. 


Kirche.  Kirche.    Wie  die  I.ichtenhägcr,  so  ist  auch  die  Parkentiner  Kirche  mit 

ihrem  flach  abschliessenden  Chor,  der  eine  quadratische  Form  hat  und 
mit  einem  achtrippigen  Gewölbe  bedeckt  ist,  das  die  Rippen  mit  einem  Ringe 
auffängt,  sowie  mit  ihrem  dreischiffigen  Gemeindchause,  in  des,sen  Innenraum 
der  Thurm  mit  .seinen  SfilenkapclU-n  .so  hineingezogen  ist,  da.ss  es  in  seiner 


')  1638  unter7cichnen*bei<ie  ein  .Schrift»tlick,  Werner  mit  der  Dc/cichnung  »ra.stor  und  Senior«. 


KIRCUDOKF  TARKENTIN. 


Ganzheit  fast  ein  Quadrat  von  neun  Jochen  darstellt,  ein  Bau  aus  mehreren 
Jahrhunderten.  Der  Chor  mit  seinen  romanischen  Schlitzfenstern,  die  die  dicken 
Feldsteinmauern  durchbrechen,  stammt  aus  dem  XIII.,  das  Gemeindehaus  mit 
seinen  zweitheiligen  frühgothi.schen  Fenstern  aus  dem  Anfange  des  XIV.  und 


ßlick  aus  dem  Chor  ins  SchifT.    Vor  der  Kcstauraliun  von  1898/99. 


der  Thurm  sammt  .seinen  Seitenkapellcn,  die  durch  dreithcilige  Fenster  der 
spatcrtin  llochgothik  erleuchtet  werden,  aus  der  zweiten  Hälfte  oder  vom  Ende 
des  XIV.  Jahrhunderts.  Der  mittlere  Thürraum  hat  gleich  dem  Thurm  ein 
achttheiliges  Gewölbe,  seine  Seitenkapellen  aber  sind  tlach  gedeckt.  Die 
übrigen  sechs  Gewölbe  des  (iemeindehauscs  haben  einfache  Kreuzgewölbe. 
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Von  den  Portalen  ist  das  auf  der  Nordseite  als  ein  aus  der  Zeit  des  Ucber- 
gangcs  von  der  I-Vüh-  zur  Hochgothik  stammendes  und  mit  einem  aus  Mörtel 
hergestellten  Kampferbandc  versehenes  hervorzuheben.  In  seiner  I,aibun^ 
wechseln  Rund-  und  Hirnstab  mit  einander  ab.  Auch  findet  sich  hier  ein 
ähnlicher  Blattschmuck  wie  an  dem  schönen  Portal  zu  SteflTcnshagen.  Auf  der 
Nordseite  des  Chors  eine  Sakristei  mit  flachem  Kuppelgewölbe,  an  der  Sud- 
seite eine  Vorhalle. 


Kaiuol. 


Altar-  Als  Altaraufsatz  dient  ein  leider  sehr  mitgenommenes  gothisches  Pen- 

aufsatz, taptychon.  Der  Mittclschrein  birgt  zwischen  zwei  gedrehten  Halbsäulen  des 
Barockstils  die  geschnitzte  Gruppe  der  hl.  Dreieinigkeit,  welche  als  Gruppe 
an  die  bekannte  Dürer'.sche  Koni])osition  anklingt,  aber  spateren  Datums  und 
mit  den  Halbsaulen  wahrscheinlich  gleichzeitig  ist.  Auf  jeder  Seite,  noch  zum 
Mittelschrein  gehörig,  zwei  Heilige,  einer  über  dem  andern,  unter  spätgothischcm 
Baldachin.  Rechts  oben  der  hl.  Georg,  links  oben  die  hl.  Katharina,  rechts 
unten  ein  Heiliger  mit  Buch  und  Marter-Instrument  in  der  Linken,  links  unten 
ein  Bischof  ohne  Attribute.  In  den  Flügeln  jederscits  .sechs  Apostel,  zu  dreien 
oben  und  unten  zusammengeordnet.  Die  Aussenseiten  der  Innenflügel  und  die 
Innenseiten  der  Au.s.senflügel  enthalten  acht  Gemälde  der  Leidensgeschichte 
Christi  auf  Goldgrund,  von  denen  noch  das  Verhör  vor  Kaiphas,  das  Verhör 
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vor  Pilatus,  die  Geissching,  die  Krcuztragung,  die  Kreuzigung  und  die  Auf- 
erstehung zu  erkennen  sind.  Auf  den  Aussenseiten  der  Aussenflügel  zwei 
grosse  Figuren,  auf  der  einen  der  Engel  der  Verkündigung,  auf  der  andern 
die  hl.  Maria.    Die  Predella  zeigt  die  Reste  von  sieben  Halbfiguren,  von  denen 

in  der  Mitte  noch  der  Salvator 
mundi  und  links  drei  weibliche 
Heilige  zu  erkennen  sind. 

Die  Kanzel  ist  eine  vortreff-  Kanzd. 
liehe    Rcnais.sance-Arbeit,  laut 
In.schrift  unten  am  Predigt.stuhl 

von  M  HANS  SCHWANT 
DISCHER  ZV  ROSTOCK  .  ANNO 
1615.  In  den  fünf  I-üllungen 
als  ge.schnitzte  Hochreliefs  die 
vier  Evangelisten  und  die 
Kreuzigung.s-scene.  Der  Schall- 
deckel ist  etwas  jünger  als  der 
Prediglstuhl  und  auch  von 
anderer  Hand. 

In  der  Nordwestecke  steht  'l'aufstein. 
noch  heute  der  frühgothische 
Taufstein,  darüber  ein  hölzerner 
Deckel  in  Form  einer  Pyramide. 
Um  die  Fünte  eine  kreisrimde 
alte  I'-inhegimg  aus  Fichenholz- 
stiiben. 

Grabsteine.  Vordem  Altar  Grabsteine, 
drei    Steine,    von    denen  der 
mittlere  in  Majuskeln  die  Um- 
schrift  tragt:    TIÜO  •  DHl  . 
MHKKI  .  XVIII  .  DIH  .  Ä6- 

wHTH  .  viRc-iHis  .  -e-  hin- 

RiaVS  VIG8  .  PliHBKWVS. 
in  P/TRK'(IWTIH  .  OK'  .  P  .  (U)  Der  Stein  hat  die  alte  Sargform  und 
ermangelt  jedes  Bildschmuckes.  —  Der  nördlich  vom  Mittcl.stein  liegende 
Stein  hat  dieselbe  Sargform  wie  dieser.  Von  .seiner  ehemaligen  Minu.skel- 
In.schrift,  deren  Spuren  noch  sichtbar  sind,  ist  nichts  mehr  zu  lesen.  —  Der 
östlich  unmittelbar  daneben  liegende  hat  in  Minu.skeln  folgende  Umschrift: 

V(uo  •  biii  •  III  •  fcc . . . » .  o-  •  biiQ  •  Ijhirictis  •  plrbaiui^  •  ccclcfic  •  in  • 
liarftcntln  •  oratr  •  pro  •  ai.l  •  tif,  —  In  der  Mitte  des  Ganges,  nach  Westen 
hin,  ein  Stein  mit  dem  Hilde  des  Priesters  Birnith  und  seiner  Mutter  Katharina 


(JraliHtcin  des  Priesteni  Itirnith  und  .seiner  Mutter 
Kalluirina. 
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Die  Umschrift  lautet  in  Mim  skcla  •  biii  •  m  •  ccc  •  I)cl)r  •  i  •_4)ftja  • 

fcor  •  rofmcj^r  •  baitilanl  \a\]c£  •  birnitVi  •  ph-B,inus  •  <j5abe  •  ano  • 

ipo  •  bit  •  bti  •  ieconiiiU  •  «  •  bat^ecia  •  nur  •  ei^  •  oc  ,p  *  eiji.'} 

Glocken.  Im  Thurm  hängen  drei  GlocktD.    Die  gräaste  ist  vor  etwa  $o-~6o 

Jahren  in  Rostock  umgegossen,  die  zweite  1882  in  Wismar,  die  kleinste,  schwer 
sugänglich,  hat  anscheinend  nur  Verzierungen  am  oberen  Rande. 

Nach  dem  Inventar  von  181 1  gab  es  bis  dahin  eine  alte  Tilocke  vom 
Jahr  IS 'S»  Brandt  Meseke  in  der  Inschrift  genannt  wird, 

höchst  wahrscheinlich  versehen  ist  imd  1575  sein  soll.    Darauf  die  Namen: 

DER  JUNKER  MICHAEL  TRIBSES  •  BASTIAN  BERNER  •  HER  BRANDT  MESEKE  •  TEVES 
TIMMERMANN  •  HANS  jURRIS  •  HEINRICH  LINDEMANN  •  TIQES  MÖWE  •  MICHAEL 
VESFAL  •  MEINKE.    Am  Rande  die  Verse: 

VT  DEM  FUR  bin  ICK  GEFLATEN. 

JT  HEDDE  DEM  MEISTER  DRADE  VOMBRATEN. 

DAT  GESCHAG  ALLE  NA  DER  BUR  SIN. 

DARUM  MUSTE  ICK  TO  STOCK 'J  IN. 

NUL  VIL  ICK  NICHT  VON  OER  8TEDE. 

SR  DAT  QELT  KUM  MEDE. 

Die  Ideinste  Glocke  war  vom  Jahre  r6s6  und  mag  es  auch  heute  noch  sein. 

Kleinkunst«  Klcfokmatwcrlw»   i.  2.  Siibervergoldeter  golhischer  Kddi,  auf  sechs- 

^inAt.  seitigem  Fuss,  mit  der  dreifigurigen  Kreusesgruppe  als  Signaculum.  Am 
Nodus  sechs  Rauten  mit  den  Buchstaben  f  §  e  f  Ii  #.  Zwischen  den  Rotuli  sechs 
Rosen.  Am  oberen  Schafttheil  der  Name  tllRtia,  am  unteren  iljcfbö.  Keine 
Zeichen.  Auf  der  l^nttrseitc  des  Fusses  die  Umschrift:  CLAEIS  •  ARENDES 
HANS  •  ECHHOST  GHIM  •  JVRGES  BERTELT  •  KEMEPE  CLAEIS  •  KROGER 
BERTELT  •  JVRQES  •  1563.  Weiter  innen:  LORENS  CHRISTOPER  t  VOR- 
BEIS8ERT  WVDE  AN  »  1083.  Daneben  das  Pritfzeichen,  aber  keine  Meister- 
stempel. Die  zugehörige  Patene  gleichfalls  ohne  Stadt-  und  Meisteradchen.  — 
3.  4.  Jüngerer  silberner  Kelch  auf  rundem  Fuss  und  mit  rundem  Knauf,  l^cide 
{Fu.ss  und  Knauf^  mit  Kundfaltcn  f^escbmiickt.  Am  Fu.ss  da.s  Rostockcr  Stadt- 
zeichen U  und  das  Mt  ibtctv.cichcii  das  auf  den  Goldschmied  Hans  Lehmann 
(von  der  zweiten  ilaiite  des  XV'II.  Jaliiliunderts  bis  1712)  gedeutet  werden  kann. 
An  der  vergoldeten  Kupa  ist  neben  dem  Namen  des  Forstmeisters  CARL  BAERENS 
und  dem  seiner  Frau  ELISABETH  SOPHIA.  GEB.  ROSENAU  die  Jahreszahl  1707 
eingraviert  und  ausserdem  eine  I  .iedei  strophe  aus  einem  Kirchengesangburh 
Die  dazu  gehörige  Patene  hat  dieselbe  Inschrift  und  auch  dieselben  Werk- 
zeichen, -  1;,  Kleiner  silberner  Schöpflöftcl.  -  6  7.  Silberne  Kanne  und 
silberne  Oblaten  Tyxis,  beide  neu.  —  8.  9.  Alter  xinnerner  Kelch,  ani  Fuss 
die  Inschrift  JOCHIM  RIEWE  1682,  ebenso  auf  der  zugehörigen  Patene. 
Beide  ohne  Zeichen.  —  10.  Eine  alte  gute  zinnerne  Wasserflasche  von 
runder  Form  hat  dag^;en  die  Meisterzeichen  des  schon  öfter  angetroffenen 

')  Vgl.  M.  t'.-ti.  9964.  M.  Jalirb.  Will,  293.  Der  Stein  ist  leider  au»  einander  gebrochen. 
*)  To  Rostock? 
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Zinngiesäers  NIKOLAVS  RÖHRDANTZ  (1717).  —  ii.  Eine  andere  alte  Kanne 
von  Zinn  hat  dn  Meisterzeichen  mit  <l  8  unter  einer  Krone  und  Uber  einer 
Rose.  —  12 — 15.  Vier  zinnerne  Leuchter  von  gleicher  Form,  alle  vier  im 
Jahre  1772  gestiftet,  der  eine  vom  HERZOG  FRIEDRICH,  der  andere  vom 
Superintendenten  KESSLER  und  dem  Fastor  LENTZ,  der  dritte  von  den  Kirchen» 
Vorstehern  THIESS  MAAS  aus  Wilsen  und  HANS  STOUHR  aus  Harlenshagen, 
der  vierte  von  den  Vorstehern  THIES  HAMAN  aus  Hohenfelde  und  HANS 
HAMAN  aus  Parkentin,  alle  vier  mit  demselben  Kostocker  Stadtzeichen  und 
dem  Meisterzeichen  des  Zinngiessers  Benjamin  Hetnr.  GettaapfMining  (Taube  mit 
Oelzweig,  B  H  G  und  1747).  —  16.  Ein  Glaskronleuditer,  angettlich  das 
Geschenlc  eines  Pastors,  hängt  vom  Gewöllw  des  Chors  herunter. 


Das  Kirchdorf  Hanstorf.') 


nter  dem  Namen  Johannstorp  wird  das  Dorf  am  19.  April  1319  zum  ersten  Geschichte 
Mal  genannt.    Damals  verkauft  Matthias  von  Axekow  an  seinen  Ge- 
schlechtsverwandten  Johann  von  Axekow  einen  Kamp  vor  dem  Dorf  und  Gut  ^ones. 

Konow  mit  der  Bedingung,  ihm  dafür  jährlich  das  Wachs  (unum  talcntum 
cere)  zu  einem  Licht  für  das  Weihnachtsfest  in  der  Kirche  zu  Johanstorp  zu 
liefern.*)  Doch  wird  die  in  dieser  Gegend  sehr  begüterte  Familie  das  Dorf 
Johanstorp  seibat  noch  nidit  besessen  haben.  Denn  in  diesem  Falle  wäre  es 
kaum  vorgekommen,  dass  Herzog  Albrecht  von  Mecklenbuig  <Ue  Beden  und 
das  höhere  Gericht  daselbst  an  die  von  Bamekow,  die  damaligen  Pfandinhaber 
der  Vogtei  Schwaan,  überlassen  hätte.*)  1383  aber  gehört  Hansdorf  bereits 
zusammen  mit  den  benachbarten  Dörfern  Gorow,  Konow,  Neuhof  und  Hastnrf 
7.U  der  Axekow  sehen  He^uterung  und  bleibt  darin  bis  zum  Tode  des  Johann 
von  Axekow  um  oder  kurze  Zeit  vor  15 12,  1513  verleihen  die  Herzöge 
Magnus  und  Balthasar  einen  Theil  dieser  Güter  an  Jaspar  Fineke.  Aus  der 
Fineke'schen  Begüterung  kommt  Hanstorf  1627  an  Hans  Bamer  auf  Stüde,  aus 
Bamer'schem  Besitz  1738  an  Christoph  von  Lowtsow  und  1748  an  den  Ober- 
jägermeistcr  von  Bergholz,  der  die  Güter  Konow,  Neuhof  und  Hanstorf  för 
den  Herzog  Christian  Ludwig  kauft.  Doch  werden  sie  noch  eine  Zeit  lang 
als  ritterschaftlichc  Güter  weiterf^jefuhrt,  ihre  eigentliche  Inkamerierunj^  findet 
erst  1766  statt.  Seit  1849  gehören  sie  zu  den  (lUtern  des  Grossherzogiiclien 
Hau-shalts.  In  einem  dem  XIV,  Jahrhundert  angehörenden  Heberegister  über 
die  Pfarren  zu  Neuenkirchen,  Heiligenhagen  und  Hanstorf  wird  statt  Hanstorf 
oder  Johannestorpe  »Johanneshag  .  .c  geschrieben.^)    Die  Kirche  gehört  im 

')  8  km.  südlich  von  Doberan. 

*)  M.  U.-B.  4069.   In  Konow  gab  es  wibrend  des  Mittelalters  eine  Kapelle. 

')  M.  r.  1!.  (1022. 

*;  M.  Jahrb.  IX,  .S.  401. 
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Mittelalter  zum  Rostocker  Archidiakonat.')  Namen  von  Geistlichen  aus  den 
ersten  Jahrhunderten  ihres  Bestandes  fehlen  gänzlich.  Um  1541  ist  Jakob 
Grunicke  Pastor  zu  Hanstorf.  Damals  haben  die  Fineken  das  l'atronat,  das 
an  Neuhof  haftet  und  demgcmäss  früher  in  den  Händen  der  von  A.xekow 
gewesen  sein  wird,  die  wir  wohl  für  die  Gründer  der  Kirche  zu  halten  haben. 
Grunicke  klagt  1541  über  die  .schmalen  Hinkünfte:  jc.s  fey  ime  vnmuglich  fich 
fein  Weib  und  Kind  darauff  zu  erhalten.*  Um  1584  wird  Christofier  Schluslow, 
ein  geborener  Ko.stocker,  berufen.  Damals  sind  Joachim  und  Günther,  die 
Fineken   seine    Patrone.     1636  giebt  es,   der   Kirchenstühle  wegen,  einen 


Umgehung  ticr  Kirche  zu  ilanstnrf. 


grossen  aktenschweren  Streit  zwischen  Klaus  von  Oertzen  auf  Gorow  und 
Frau  von  Fineke  auf  Neuhof.  Zu  dieser  Zeit  ist  Joachim  Tode  Pastor  zu 
llan.storf  1661  ist  Frau  Magdalcne  von  VVinlerfeld  auf  Neuhof  Patronin  der 
Kirche;  sie  beruft  als  solche  den  Pastor  Joachim  Muller,  der  1677  nach  Schwaan 
versetzt  wird.  Ihm  folgt  Johann  Jakob  I""ischer  (v  17 12).  17 13  wird  Salomon 
Dietrich  Petri  Pastor  (-j-  1723).  1724  beruft  Franz  Bugi.slav  von  Harner,  »erb- 
gesessen  auf  Neuhof  und  Hanstorf--,  den  Samuel  Dietrich  W'ilken  (7  1734). 
Diesem  folgt  Job.  Ludwig  Dcjiner  (Dcppner).  Kr  erlebt  den  Wech.sel  zwischen 
ritter.schaftlichem  und  hiiidesherrlichem  Palronat.  Nach  .seinem  Tode  am 
31.  Dezember  1772  wird  der  Pastor  Christian  David  Uebele  aus  Heiligcnhagen 
berufen.    Zugk-ich  findet  eine  Kombination  beider  Pfarren  mit  Anweisung  des 
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KIRCHDORF  HANSTORF. 


719 


T 


Wohnsitzes  lur  den  l\-istür  in  HanstoiT  statt.')  1804  wird  Uebele  emeritiert. 
Ueber  die  Nachfolger  im  XIX.  Jahrhundert  s.  Walter  a.  a.  O. 

Kirche.  Die  Anlage  der  zum  Iheil  aus  Felsen,  zum  Thcil  aus  Back- 
steinen aufgenihrteii  Kirdie  läsat  deutlich  erkennen,  dass  der  Chor  ursprünglich 
ein  mit  einem  Kreuzgewölbe  geschlossenes  Quadrat  bildete,  das  mit  Schlitz* 
fenstern  (wie  noch  jetzt  auf  der  Nord*  und  Südseite)  erleuchtet  war  und  der 
Zeit  des  Ueberganges  vom  romani.schen  zum  gotliischen  Stil  entstammte.  Als 

man  dann  später  das  (jcmcindchaiis  im  friihgothischen 
Stil  mit  zwcithcilij^cn  l'cnstcrn  errichtete,  setzte  man 
in  gleichem  Stil  an  den  Chor  eine  mit  drei  Seiten  aus 
dem  Achtecke  konstruierte  Apsis,  und  wölbte  beide 
Theile  dem  Stil  entsprechend,  das  Gemeinddiaus  mit 
einem  Kreu^ewölbe  und  die  Apsis  mit  vier  Kappen  im 
Anschluss  an  das  Chorgewölbe.  Zuletzt  zog  man  den 
Thurm  mit  zum  Innenraum,  um  die  Orfjelcmpore  darin 
anzulegen.  hegnüf:rte  sich  aber  hier  mit  einer  flachen 
Decke.  Hin  hölzerner  Thurm  mit  vierseitij^em  Fyra- 
n)idenhelni  steigt  ani  VVestendc  aus  dem  Kirchendach 
empor. 

In  einer  Wandnische  hinter  der  Orgel  findet 
sich  die  n:i<  'i-'r1icn(le  InsrliriH  :  AM  •  18  •  NOVEM- 
BER •  1699  •  IST  •  DER  •  HOHE  •  WEIT  •  IN  •  DER  •  SEE  • 
SICHT  •  BARE  •  THURM  •  AUF  •  DIESER  •  KIRCHE  • 
OURiCH  •  EINEN  •  BLITZ  •  STRAHL  •  GETROFFEN* 
UND  •  GANS  •  BESCHXDIGT  •  WORAUF  •  DER  •  QEQEN  • 
WXRTIGE  .  AUF  .  GE  .  FÜHRT  •  WORDEN. 

Der  Altaraufsatz,  ein  Werk  des  Barockstils, 
zeigt  in  der  Preddla  das  Oelgemälde  der  Abendmahls* 
einsetzung,  im  Mittelfelde  des  Hauptstockes  die  Schnitz- 
figur des  Gekreuzigten  sowie  rechts  und  links  je  zwei 

koriniliisclu-  Säulen,  zwischen  denen  jederseits  eine  alle- 

£;[orischc  I-iujiir  steht,  die  eine  mit  einem  Kelch,  die 
andere  mit  einem  flanunenden  Herzen  in  der  Hand. 
Als  liekronung  das  .\uge  (juttes  in  Strahlen. 

Die  einfach  gelialteiic  Kanzel  ist  eine  ansprechende 
Renaissance- Arbeit  mit  dem  Namen  des  Pastors  H.  CHRI- 
Snknunentnehnink.        STOFFER  SCHUSLOW  und  seiner  Gattin  MARGARETHE 

und  der  Jahreszahl  1685. 

An  der  nördlichen  Chorwand  ein  treflliches  gothisches  Sakramentt- 
httnschen  in  Form  einer  steilen  Fiale  obeihalb  eines  vergitterten  Sdirankes,  der 

')  Voralierfi^hend  ncheint  lleiliBenhftßen  freilich  zti  Vebele's  Zeit  wieder  einen  eigenen 

IVedigt-r  :;.-li..lit  m  lin!n  ii.  Denn  in  einem  hi'ivof^ÜL-hfn  Kri.iss  vom  12.  l''(.-hniiir  1805  ist  von 
einem  l>i>  <\.\i\\n  in  !  Irilii;cnliafien  gewesenen  Fastor  Andersen  die  Rede.   Sonstige  Alcten  Uber 

ihn  Mclieii  iiiclii  711  Getiut. 


Kirche. 


Altar- 
aufsatz. 


Kanzel. 


Sakra* 

tnents- 
häuscheu. 
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Kirchen-  in  der  Wand  liej^t.  —  An  der  südlichen  Chorwand  ein  hübscher  Renaissance- 
stuhl. Kircbenstnhl  mit  der  Jahreszahl  1574. 

Kirchen-  An  der  Nordwand  der  Aufsatz  eines  früheren  verdeckten  Kirchenstiihls 

stuhl-  niit  nur  noch  zum  Theil  erhaltenen  geschnitzten  Figuren  und  dem  V.  LOWTZOW- 

aufsatz.  yj^j  y  p  LÜHE'schen  Allianzwappen,  (s.  o.) 

Empore.  Die  Empore  an  der  Nordscite  des  Langhauses  im  Spätreiiaissance- Stil 


ist  mit  Säulenpaarcn  zwischen  den  einzelnen  Oeffnungcn  verziert  und  hat 
die  Inschrift:  AO  1671  HAT  DER  OBRIST  LEUTEN.  DETLOFF  V.  ÖRTZEN 
DIESES  CHOR  VERLAENGERN  UND  RENOVIEREN  LASSEN.')  Ausserdem  sind 

hier  noch  mehrere 
Wappen  der  Familien 
V.  OERTZEN,  V.  RE- 
VENTLOW.  V.  WACKER- 
BART unil  V.  ZÜLOW 
mit  Sinnsprüchen  in 
lateinischer,  deutscher 
und  französischer 

Sprache  angebracht. 
Hoch  oben  an  der 
nördlichen  Chorwand 
ein  Messingschild  mit 
dem  V.  OERTZEN  sehen 
Wappen.  Dazu  zwei 
Fahnenstangen. 

Belt.  Hinterdem  Altar 

ein  Belt  mit  einer 
Annaselbdritt  -  (iruppc. 
Auf  der  Rückseite  das 
Datum  ANNO  1691. 

Kpitaph.  An  der  nördlichen 

Chorwand  ein  hölzernes 

geschnitztes    Epi-  Epitaphium  des  Ucllof  von  Oerticn. 

taphium    des  Oberst- 
Lieutenant  DETLOFF  VON  OERTZEN  auf  Gorow  und  Schwastorf,  mit  kriege- 
rischen Emblemen  und  einer  langen,  zum  Theil  nicht  mehr  zu  entziffernden, 
den  ganzen   Leben.slauf  und    die   ganze   militärische   Dien.stzeit  betrelTendcn 
Inschrift  verziert. 

Wappen.  In   den   beiden  Seitenfenstern  der  Ai)sis  zahlreiche  auf  Glas  gemalte 

Wappen  der  F.unilieii  V.  FINEKE.  V.  HALBERSTADT,  V.  BEHR.  V.  LINSTOW. 
V.  WANGELIN.  V.  FLOTOW  und  V.  OERTZEN. 

')  (iiirnw  und  Scliu a>liirf  s.  n. 
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Im  Thurm  hängen  drei  Glocken,  alle  drei  von  Johann  Valentin  Schultz-  (iiuckcn. 
Rostock  gegossen,  die  gröbste  (Dm.  1,15  m)  1 769,  die  xweite  (Dm.  i  mj  und 
die  dritte  (Dm.  0,63  m)  zehn  Jahre  später,  1779. 

Kleinkunstwerke.  l.  Silbervergoldeter  Kelch,  bei  dem  das  Gefass  in  Kleinkunst- 
einem  Biätterketche  ruht.  Auf  der  unteren  Innenseite  die  Inschrift:  EINE  •  wo-ke. 
UNGENANNTE  •  WIDMET  •  DIESEN  •  KELCH  -  DER  •  KIRCHE  •  ZU  •  HAN- 
STORFF  .  IM  .  JAHR  •  1792.  Zeichen:  \TgT\  (Joh.  Georg  Rahm  Rostock 
ijCx))  2.  Silbcrverf^oldctete  Patcne  mit  d(  t selben  Inschrift  und  denselben 
V\  erk/eiclicn.  r  Silberne  Patt-nc  mit  (Ilii  Buchstaben  S.  L.  4.  Silberne 
achteckige  Oblatenschachtel.  Auf  dem  Deckel  ein  cmgraviertcr  Krucitixus 
und  über  demselben  die  Inschrift:  SABINA  1633  LEFZOVW.  Ohne  Werk* 
zeichen.  —  5.  Silberne  Weinkanne  mit  der  Inschrift:  J06UA  V  •  BARNER  • 
AGUST  !  JULIA  V^D»  KETTENBURG  •  ANNO  1695.  Vom  Rostocker  Gold- 
schmied Heinr.  Lehmann:  ^1.  —  6  10.  l^'unf  ausser  (jebrauch  [gesetzte 
zinnerne  Leuchter,  der  eine  mit  dtin  Stifte-rnamen  S.  L 
KRÜGER  1785  und  mit  den  nebenstehenden  Zeichen  des 
Rostocker  Zinngicsscrs  Joh.  Nik.  Schacht,  die  vier  anderen 
mit  der  Inschrift:  DIESE  LEUCHTER  GEHÖRET  IN  DIE  HAN8TORFER  KIRCHE 
ANNO  1736,  und  mit  den  nebenstehenden  Wericzeichen 
des  Rostocker  Zinngiessers  Joh.  Chr.  Gottespfenning.  — 
II.  Messingteüet  mit  Ranken.  Hlumen  und  anderen  Ver- 
zierungen in  Treibarbeit. 


Die  wichtigsten  vorgeschichtlichen  Stellen 
in  den  Amtsgerichtsbezirken  Neubukow,  Kröpelin  und  Doberan. 

Amtajerichtsbesirk  Ncubakow.  Amts- 
Menbttkow.  Unmittelbar  bei  der  Stadt  ein  Burswall  von  sehr  bedeutender 

bezirk 

Höhe  und  Ausdc  hnmii;.  wahrscheinlich  die  alte  Hurg  Hukou  .    Der  Wall  mag  Neubukow 

noch  bis  in  die  W  endenzeit  zurückreichen.    Lisch,  M,  Jahrb.  X.XI,  S.  273. 

Alt-Bukow.  I'.in  wendischer  \\'nhiii>lat7,  auf  dem  »Litenbcrg* ,  darin 
jl^cfiMiden  eiseine  und  l)ron/<ii<'  .Mterlluitiu  1  ,  l'rnen  und  vier  unverbrannte 
Leichen.  Li.sch,  .M.  Jahrb.  XX\  il,  S.  uSj.  XXIX.  S.  lyy.  lielu,  .M.  Jahrb.  LVHl, 
Seite  227. 

Ncü-Ganrs.  Aur  dem  Bauernfelde  ein  Hünengrab  in  Form  einer  grossen 
Steinkammer.  —  Auf  dem  HofTeldc  gegen  Kägsdorf  ein  grosses  Hünengrab 

mit  zwei  Dcckstcii  i;  in  .!  r  Nahe  ein  wnlil  150'  langes  Riest  nbett  mit  grossen 
Crnnitiifc-ilein  inn-,tellt  und  eine  Ivlrine  .Steinkammer  ohne  Mul^cI,  mit  einem 
gro.s.sen  zersprungenen  Stein  bedeckt.    Lisch,  M.  Jahrb.  IX,  S.  354  —  355. 
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Mcchcbtorf.  Sehr  grosses  Riesenbett,  grösser  als  das  su  Neu-Gaarz, 
und  grosses  Steinkammergrab.   Lisch,  M.  Jahrb.  IX,  S.  555. 

Jönwt»rf.  Ein  flaches  Grab  der  jüngeren  Bronzezeit  mit  viereckiger 
Steinkiste  ist  1875  entfernt;  darin  fand  sich  eine  Urne  mit  zerbrannten 

Knoclicti  sowie  ein  dünnes  (Scheer  )  Messer  und  eine  Lanzenspitze  aus  Bronze 
(jetzt  im  Grossh.  Museum).    Lisch,  M.  Jahrb.  XLI,  S.  164. 

Alt- Caan.  Auf  dem  Wege  von  Alt'Gaarz  nach  Zweedorf  soU  es  einen 

Blocksberg  geben.    MussäUS,  M.  Jahrb.  II  H,  S.  114.  —  Der  »Schnii- (1(  In  • 
am  Ukr  der  Ostsee  ist  eine  wendische  Hiirganlage,  die  einzige  im  Lande,  die 
unmittelbar  am  Ufer  gelegen  ist.    Vgl.  Heltz,  Vorgeschichte,  S.  160  untl  161. 

Blengow,  an  vorgeschichtlichen  Fundstätten  eine  der  reichsten  I*'eld- 
markcn  im  Lande.  Auf  dem  \^).ssbcrge,  rechts  am  Wt^fe  nach  Wischuer, 
eine  unterirdische  Steinkammer,  welche  bei  ihrer  Ausgrabung  iSji  inUressante 
Funde  ergeben  hat  und  als  Kammer  erhalten  geblieben  ist;  vgl.  Lisch,  M. 
Jahrb.  XXXVII,  S.  19$.  —  Nördlich  davon,  auf  dem  Kahlenberge,  lag  ein 
grossartiges  Kegelgrab,  welches  1894  und  1895  von  Dr.  Beltz  ausgegraben  ist 
und  bedeutsame  Funde  der  älteren  Bronzezeit  ergeben  hat;  vgl.  IJeltz.  Vor- 
geschichte, S.  39.  l'"in  kleinerer  Hügel,  nahe  dein  SalxliafT,  ist  iS^s  cntfeint; 
er  ergab  eine  »altarartige  Steinsetzung  ,  um  die  eine  gr<isserc  Anzahl  Scliadcl 
und  Urnen  mit  Inhalt  gestellt  waren;  nach  den  Beigaben  gehört  der  seltsame 
Fund  in  die  jüngere  »römische«  Eisenzeit.  —  Die  Funde  befinden  sich  IheiLs 
im  Grossh.  Museum,  theils  in  der  Sammlung  des  Herrn  Berthold  Be^itc  auf 
Blengow. 

Auf  dem  Nebengute  von  Blengow,  Garvsmühlen,  lag  ein  langgestreckten 

Hünengrab,  weh  hos  nach  voraurgcgangener  Untersuchung  abgetragen  ist 
Vgl.  Belu,  i\L  Jahrb.  LXIV  (in  Vorbcreiiung). 

Roggow,  an  vorgeschichtlichen  Vorkommnissen  eine  der  reichsten  Feld- 
marken des  I^indes.  Die  Steinzeit  hat  hier,  aus.scr  sehr  zahlreichen  Kinzclfundcn, 
ein  Grabfeld  beerdigter  Leichen  hinterlassen,  eine  sehr  seltene  ICrscheinung. 
Vgl.  M.  Jahrb.  IX,  S.  366  und  XXXI,  S.  57.  Auch  die  wahrscheinlich  dazu 
gehörenden  »Grubenwohnungen«  sind  aufgedeckt;  vgl.  M.  Jahrb.  XXXI,  S.  53.  — 
Aus  der  Bronzezeit  stammt  der  Inhalt  eines  Kegelgrabes  und  ein  wobt  erhaltenes 
KegeU.^rah  siidüch  VOm  Hofe  (M  Jahrb.  II,  S  390),  ferner  eine  .Anzahl  im  Moore 
genuulener  Sachen,  .so  ein  schönes  Mronzesclnvert  und  nuhicre  Ilandringe. 
M  Jahrb.  S.  i;^     -    Die  I-'unde  bi-Hnden  sicli  /um  1  heil  im  ( irossherzng- 

lichen  Mu.scum,  zum  i  hcil  in  der  Sanmilung  des  Herrn  Landrath  von  Oertzen 
auf  Roggow. 

Zweedorf.   Ein  grosses  Ke^cl;..(t  ab  wird  erwähnt  im  M.  Jahrb.  I.\,  S.  354. 

Rakow.  Lelicr  ein  vm  1S31;  aus-^cLirabencs  Kegeigrah,  dessen  Inhalt 
jetzt  im  (irossh.  Museinn  ist,  vgl  Lisch,  l'ri( dcnco  l'ranci.sceum,  S.  48  und 
>Ivrster  Bericht <=,  S.  9.  —  Zwei  andere  Kegelgräber  sind  noch  erhalten. 
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Russow,  reich  an  stcinzcitlichcn  l'undcn.  Ueber  Pfahlbauten  vgl.  M. 
Jahrb.  XXXI,  S.  51.  Eine  Grabanlagc  mit  Thongefassen  ist  vor  einigen  Jaliren 
aufgedeckt. 

Dreveskirchcn.  Aul  einer  Hügelkette  in  der  Nähe  der  Ostsee  sind 
allmählich  in  grösserer  Anzahl  unterirdische  Wohnplätze  (»Höhlen»  oder 
Grubenwohnungen <)  aufgedeckt,  wdche  nadi  den  dabei  gefundenen  Stetn- 
gcrätlien  in  die  jüngere  Steinzeit  g^drai  und  den  in  jener  Gegend  so  reich 
vertretenen  Hünengräbern  gleichzeitig  sind.  Vt^l.  l  isch,  M.  Jahrb.  XXX,  S.  123  IT., 
wo  die  riltetc  I.ittcratiir  angcfjeben  ist.  —  Auch  zwei  ältere  bronzezeitliche 
( lr;il).s(;itlen  (»Kegelgraber  )  sind  1S51  und  1853  aufgedeckt.  Vgl.  Lisch, 
Jahrb.  XV'II,  S.  368  und  XIX,  S.  2yo.  l-erncr  ist  ein  anscheinend  jungbronze- 
zeitlicher  liegiäbnisplatz  beobachtet.  Vgl.  M.  Jahrb.  XVII,  S.  368.  —  Von 
einem  Urnenfelde  der  frührömischen  Zeit  konnten  nur  Reste  geborgen  werden. 
Vgl.  M.  Jahrb.  XVII,  S.  569.  —  Sämmtliche  Funde  befinden  sich  im  Grossh. 
Museum. 

Friedrichsdorf.  Ueber  wendische  Skelettgräber  wird  berichtet  im  M. 
Jahrb.  XXXIII,  S.  147,  doch  fehlt  bisher  noch  eine  sachgemässe  Untersuchung. 

Amtsgcricbtsbesirk  Kröpelin. 

Krttpelin.  Südlich  der  Stadt,  am  sog.  Kamp,  ist  1863  ein  heidnischer 
Bcgräbnisplatz  angeschnitten,  welcher,  nach  den  dort  gefundenen  zahlreichen 
Umenscherben,  die  theils  der  Itronze-  thcils  der  Hisenzcii  aiigcliören,  sehr  aus- 
gedehnt gewesen  zu  sein  scheint.    Lisch,  M.  Jahrb.  XXXVl,  S.  146. 

Brunshanpten.  Zwischen  ßrunshauptcn  und  Arendsee,  nach  dort  ge- 
fundenen grossen  Massen  von  Feuersteinsplittcm  und  Spänen  zu  schÜessen, 
gab  es  eine  frühere  Werkstätte  für  Steinwerkzeuge.   Lisch.  M.  Jahrb.  IX,  S.  362. 

Meschendorf.   Erhalten  ein  Hünenbett  und  eine  Steinkaroroer. 

Höhen-Niendorf.   Beim  Hofe  zwei  grosse  Steinkammem. 

Retachow.  Satow.  Heiligenbagen.  Wiechmnnnsdorf.  Steffenahagen. 
Kägsdorf.    Hundehagen.    Westhof.    Gerdabagcn.    Bederank.  Ausnehmend 

reich  ist  die  Gegend  an  Kegelgräbern :  acht  liegen  bei  Retschow  (vgl. 
L.  Krause,  ^L  Jahrb.  XLX'IIF,  S.  290),  mehrere  sind  früher  bei  Satow  auf- 
gedeckt. Vgl.  M.  Jahrb.  \'1IIH,  S  00  l'.ins,  der  »Kuhberg",  bei  Hciligen- 
hagcn;  eins  bei  Wicchniannsdorl  (vgl.  M.Jalirb  XI,  S.  390),  zwei  bei  Steffenshagen 
zerstört.  Bei  Kägsdorf  liegt  noch  ein  bedeutender  Hügel  und  fiinf  im  Hunde- 
hagener Revier;  über  eins  bei  Westhofs.  M.  Jahrb.  IX,  S.  354.  —  Bei  Retschow, 
an  dem  Landwege  von  Doberan  nach  Kröpelin,  ein  bedeutender  Burgwall, 
zwcigetheilt  in  einen  iKihcren  und  ciiu  n  niederen  Teil,  vom  Volke  »Kronbarge 
genannt.     Vgl.  Lisch.  M.  jahrl)  Will,   .S  -  Hei  Cierdsliriiyn   ein  Grab, 

(las  \()r  eiiiii^en  J. ihren  gcniincl  wurden,  bei  wcli^her  GclcL;eiilicit  eine  kleine 
Urne  gefunden  ist,   die  iin  Hau.se   des  Iksilzers  ((.julsbesitzcr  MulilenbruchJ 
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aufbewahrt  wird.  -  Bei  Rederank  Spuren  einer  alten  ]k'festii;iint;^  'W'eiiden- 
burg:),  etwa  lo  Minuten  vom  Hofe  entlcrni,  in  einem  von  Wiesen  umgcljcncii 
Gehölz. 

Geradorf.  Schnadebeck.  Grow- Siemen.  Urnenfelder  der  älteren 
Eisenzeit  sind  bei  Gersdorf  und  Schmadebeck  beol>acIitet,  das  letztere  ist  von 
Dr.  Beltz  1896  ausgegraben.  —  Skelettgräber  finden  «di  bei  Schmadebeck 

und  Gross-Siemen,  dort  als  Gräber  der  in  dem  Gefecht  von  Retscliow 
(28.  Au;j;ust  1813)  Gefallenen  erklärt,  aber  nach  der  Art  der  Bestattung  und  der 
Erhaltung  sind  es  wahrscheinlich  Wendengräber. 


Amts- 
gerichts- 

bezirk 
Doberan. 


Amtsgerichtsbezirk  Doberan. 

Doberan.  Bollbrücke.  Ivendorf.  Hohenfelde.  Glashagen.  Stülow. 
Admannshagen.  Rethwisch.  Die  Doberaner  Gegend  enthalt  eine  sehr  grosse 
Anzahl  bronzezeitlicher  Grabstätten,  besonders  schöne  Kegelgräber.  So  liegen 
bei  Doberan  sdbst  im  Quellhotze  zwei,  im  Forstort  Eickhäge  ein  und  in 
Zepelin  (Gehölz)  ebenfalls  ein  grösseres  Grab. 

Im  Hütter  Wohld  (bei  Bollbrücke)  sind  1883  vier  grössere  Hügel  von 
Dr.  Beltz  geöffnet,  deren  einer  eine  steinzeitliche  Grabanlage  barg.  Vgl.  M, 
Jahrb.  XLVIII,  S.  320.  Im  Ivendorfer  Fönst  liegen  (in  Schlag  7)  die  Kronsberge, 
vier  Gräber,  und  im  Retschower  Holze  drei,  der  .sog.  n.ngen  Ikiri;  .  Vgl.  Krause, 
M.  Jahrb.  XLVIII,  S.  287  und  290.  Auch  bei  Hohenfelde  liegt  eine  Gru])pe 
von  neun  und  bei  Glashagen  (Heidenholz,  Schlag  15)  eine  von  15  (oder  17?) 
Kegelgräbern.  Vgl.  Krause,  M.  Jahrb.  XLVIII,  S.  286  und  289.  Neuerdings 
(Winter  1898/99)  ist  bei  Stülow  dne  Gruppe  von  Flachgräbem,  die  vielldcht 
ursprünglich  von  einem  gemeinsamen  Hügel  iiberdeckt  war,  aufgedeckt,  welche 
reiche  Funde,  besonders  an  bronzenen  Waffen  und  Goldschmuck,  in  der  Art 
der  .älteren  Bronzezeit  ergeben  haben.  Die  Funde,  um  deren  Bergung  sich  be- 
sonders Professor  Meyer  in  Doberan  verdient  gemacht  hat,  befinden  sich  im 
Gro.ssh.  Museum.  —  Bei  Admannshagen  liegen  mehrere  niedrige  Hügel- 
gräber, deren  genauere  Untersuchung  um  so  mdir  zu  wünschen  wäre,  als  dn 
Hügd  eine  der  seltenen  »wendischen  Kronent  (Bronzerdfe  aus  der  älteren 
Eisenzeit,  s.  Beltz,  N'orgcschichte,  S.  loo)  ergeben  hat.  Vgl.  M.  Jahrb.  IX, 
S.  327,  X,  S.  272.  Im  Noveriiber  des  Jahres  1872  wurde  durch  eine  Sturmfluth  da 
Schiff  (»ILinbaimv ,  30'  lang,  3'  hoch,  oben  5'  breit  und  unten  3'  breit,  aus 
einem  Eichenstanune  durch  Ausbrennen  hergestellt)  auf  der  Wiese  hinter  dem 
Gehöde  des  Erbpächters  Hesse  zu  Rethwisch  blos.sgelegt,  das  vermutlich  zu 
Meerfahrten  gedient  hat,  sodass  dies  alte  Falirzeug  vorgeschidittichen  Zeiten 
angehören  dürfte.    Lisch,  M.  Jahrb.  XXXVIII,  S.  231. 
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S.  5.  Im  ( "li.'1'inann'schen  Prediger-Verzcicbniss  wird  IVtcr  l'randt  :\]^  l*.i>t()r 
XU  Hagenow  aufgeführt.  Nähere  Nachforschungen  in  den  Akten  des  Grussher/ogh 
Archivs  haben  eingeben,  dass  er  nicht  Pwtor,  sondern  Bürgermeister  der  Stadt 
Hagenow  war. 

S.  58.  Die  Kesselhute  im  Wappenst  lnld  kommen  nicht  bloss  bei  den  Keicl- 
liodi's.  sondern  auch  Ihn"  dvn  wahrscheinlich  mit  ihnen  ein  und  dasselbe  Gesclilecht 
bildenden  Familien  Huskummer  und  Fliemstorf  ([''rimanncsdurp,  \'rimansturp)  vor. 
Damm  ist  es,  wie  Crull  -  Wismar  erinnert,  hinsichtlich  des  Kelches  nicht  unbeachtet 
zu  lassen,  dass  der  atn  Knde  des  XIV.  Jahrhundorts  von  uns  S.  50  genannte  (Ihcrd 
Vrimanstorp  Kirchherr  in  Wittenburg  zugleich  als  Stifter  einer  Vikarei  daselbst 
bekannt  ist.  Vgl.  Schröder,  Pap.  M.,  S.  1381.  A^'igger,  Familie  von  BlQcher  I, 
S.  296  und  298.  CruU,  Geschl.  d.  Mannschaft,  Nr.  69.  Nr.  173.  Nr.  soi.  M. 
Jahrb.  LU,  S.  66.  94.  103. 

S.  67.  T)er  Giesser  in  LObeck  hetsst  mit  vollem  Namen  Joh.  Heinr. 
Armowitz  (1751  1770). 

S.  75.  \N'rnn  es  von  der  l'erlincr  Kirciie  lirisst,  ein  'Tliurm  sei  nie  *Ia- 
gewesen,  so  ist  damit  selbstverständlich  ein  mit  dem  ganzen  iiaukurpcr  der  Kirche 
im  Zusammenhange  geplanter  steinerner  Kirchthurm  geineint.    Kin  niedriger 

höl/erner  'l'hurni  stand,  nach  l'astor  \\'ie,^and's  Mitlheihin^,  an  Stelle  des  jetzigen 
Glockenstuhlä  bis  zum  ikande  des  Jahres  1 735,  also  kein  eigentlicher  'l'hurm  im 
Sinne  von  turris  und  lApyo^ ,  sondern  nur  eine  höhere  Potenz  des  Glockenstuhls.  — 
Im  Altar  sind,  durch  ein  leider  unbeachtet  gebliebenes  Versehen  des  Abschreibers) 
der  fridicre  Altaraufsatz  (ein  Rahmenwerk  der  Zopfzeit  mit  gothischen  Figuren  aus 
einem  mittelalterlichen  l'riptychon)  und  der  neue  .^Itaraufsatz  vom  .Anfange  der 
neunziger  Jahre  (ein  neugothisches  Werk  mit  der  genannten  Kopie)  verkehrter 
Weise  zu  einem  Werk  zusammengeschweisst. 

S.  101.  Aus  einem  auf  dem  Grossherzoglichen  .\mt  zu  Wittenburg  auf 
bewahrten  .Amptsbuch  über  flas  Hauü  Szerntin  in  welchem  aufgeführt  wird, 
wieviele  Dörfer,  Hofe,  Mühlen,  Schafereien  und  lischereien,  auch  Geholze  dazu 
l>elegen,  ^*item  wie  viel  gelt  vnd  kompachte  dazu  gehörig  vnd  was  jährliche 
Xiitzimg  Meinem  gnädigsten  Fürsten  vnd  Herrn  HertZOg  Johann  AlltrerlUen  vnd 
von  solchem  Hau.se  kann  gebracht  werden.  Solches  alles  ist  ordentlich  wie  zu 
1>elinden  nach  einander  verfasset  vnd  beschrieben  Anno  ....  Im  Drei  vnd  Fünf- 
zigsten«, haraus  ergiel)t,  dass  auch  hier,  wie  anderswo,  die  Säkularisation  des 
Klosters  /airi  i-.tin  s(  hon  im  Laufe  des  Jahres  1552  eine  voll/ogene  'l'hatsache 
war.     .M^i'  ni(  lit  erst  1555.  wie  na(  h  I.iseh  aligemein  angenommen  worden. 

S.  124.    Die  genannten  dreiarmigen  Leuchter  in  (iitlzc  sind  angeschrobene 

Wandleurhter,  keine  Standknu  hter. 

S.  136,  .\nmkg.  3.    .  (ieb.  von  Klvern    statt  *  geb.  von  Fivern«. 
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S.  137.    Kiciinan  statt  Kleinau. 

S.  139.    An  Stelle  der  Collier'schen  Cilorke  zu  Zahrcnsdorf  hei  lioi/.enl>urg 
hing  (nach  Mittheilung  von  H.  Pastor  U'iegert)  früher  eine  (lloi  ke  mit  der  Aufsrhrift : 

jUaria  +  Ijet  +  ift  +  Corb  Hh_\jan  +  brr  +  Vicibc  +  erat  +  inili  + 

(UndeutliclKs  Uild)   ?Cmia  +  VlÜ  +  111  +  t(CC  +  l)C)Cbli  +. 

Pastor  Urban  Boitin  (lioithon,  Hnithan,  Bcithan,  Ik-ithon)  war  1662  bereits  ge- 
storben, Heinrich  Meyer  wird  1654  noch  als  anithch  thatig  genannt. 

S.  141.    Kine  uns  von  Herrn  Haron  von  Alten-Linden  zur  Verfügung  ge- 
stellte Ansiclil  der  alten  Kirche  mag  vorläufig  hier  ihre  Stelle  finden: 


Pie  oltc  Kiiclic  zu  Klllclicr  vor  ihioni  Alilnuch. 


S.  142.    Die   im   (luss   verunglürkte   Be/cichnung   des   (liesscrs  auf  der 
(Blocke  in  Blücher  wird  urspninglirh  -CoCb  +  Uail  +  blT  +  IjclbC  +  (jat  +  lllili 
haben  lauten  sollen.     \'gl.  die  Glocke  in  Zahrensdorf  auf  S.  725. 

S.  150,  Z.  6  von  unten:   VON  SCHNEHEN  statt  VON  SCHUCHEN. 

S.  187.  l-.ine  ni-u  aufgtfundene  Nachricht  in  den  (Irabower  Kirchenakten 
des  Jahres  1725  crgiebt,  dass  die  frühere  Mittheilung  von  I.isrh,  nach  welcher  der 
.Altar  aus  I.über  k  stamme,  auf  einem  Irrlhum  beruht.  Der  .Altar  ist  ein  Geschenk 
der  Stadt  Hamburg  aus  ihrer  Pctri-Kir(  he.  Näheres  darüber  wird  an  anderer 
Stelle  berirhtet  werden.  —  Nach  einer  .Angabe  bei  Klüver,  Beschr.  Mecklenl)urgs  II, 
S.  208,  war  es  die  Herzogin  .Anna,  die  der  Kirche  zu  Grabow  diejenige  Gestalt 
gab,  wehhe  das  vor  dem  Brande  des  Jahres  1725  aufgenommene  Bild  ver- 
anschaulicht.   (Zu  S.  182.) 

S.  225.  Dur«  h  Versehen  fortgeblieben  Laurentius  Mauritius  von  1666  bis 
1673  und  F.ccarius  von  1704  auf  1705, 
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S.  227,  All  iikg.  5.  Diu  Stiftiinji  tlcs  Hcithtstuhls  }{cst:h:ih  auf  Bitten  des 
Pastor  Ilflms.  hiL^cin  t;;ifi  '1  '.  ni  S<  IkuITciiIict^''-"  lic  Klic|»aar  da/u  40  (iuldon. 
Auch  die  Kanzel  ist  dem  genviiuitcn  i'astor  zu  verdanken,  der  datur  die  üal>en  in 
der  Gemeinde  sammelle.    Mittheilunj;  von  Herrn  Pastor  Ihlefeld. 

S.  248.  Zu  Ulfo  (WIpho)  Abjömsson  vjrl.  M.  U.-B.  5591.    Er  wird  dort 

als  Freund  des  Wipert  \on  I  ii'.^'ow  genannt,  der  /u  Anfanfi  der  drei-^si^'er  Inbie 
des  XIV.  Jahrhiinderls  inecklenbur^iNclier  MarscliaU  und  Hauptmann  der  lUirg 
Stege  auf  Moen  war. 

S.  369,  Z.  4  von  oben:  J.  D.  Kri««che  statt  J.  B.  Kniesche.  Vgl.  Bd.  II, 
Seite  471. 

S.  416.  Die  von    I.isdi  gegebene  Verbesserung  von  pSttt  in  JpaCflll 

erweist  sicli  als  falsch«    PflCCt  giebt  den  besten  Sinn: 

.5^iftc  •  oraöuni  •  nuiciinitiuc  •  nöcri?  •  bic  •  parte  •  ^oi}aiini 
€Xiiu  •  prcccjptori  •  tc  •  prcior  •  «ilnic  •  briio  •  ct. .  etc. 

S.  424.  Der  Hauptmann  n,  D  Adolph  l.tui«ig  .Alexander  ist  cs,  der  1SR4 
die  (luter  Hol/endort  und  Musselmow  erwirbt  und  heute  nocl»  besitzt.  Kr  selbst 
und  seine  Familie  haben  sich  um  die  Netieinrichtung  der  Müsselmower  Kirche 
verdient  gemacht. 

S.  467.    Zu  Gross-Tessin  vgl.  Crull,  M.  Jahrb.  XXVU,  S.  216—218. 

XL,  S,  100 

S.  487.    J.  G.  W.  Landre.  nicht  L.  G.  W.  1, andre. 

S.  497.     D.is   .\verlierg's(  he  W.ippen  auf  dem   Ki  lch  in  der  Kirche  EU 
.MuImjw  i>t  kein  llaunistumpf  mit  Wurzeln,  sondern  n.acli  der 
zuverlässigen  Zeichnung  von  Herrn  Pastor  Schumacher  ein 
Vogelbcin  mit  Kralle. 

Al^  eiti  s'>!<  lies  stellt  es  si)  !i  auch  auf  dein  Cdasbildc 
in  der  Kirche  zu  Karin  dar  (S.  539),  wie  Hctr  Pastor  Schulz 
dem  Verfa-sser  bestätigt.  Dazu  stimmt  die  Zeichnung  bei 
I.atomus  (\"<iin  .Adel  Stande,  S.  107'.  AI^  ein  stellendes  Auf  dm  Kdeb. 
Vogelbcin  i»l  auch  die  Schildii<;ur  auf  dem  Kpitaph  in  der 
Kirche  zu  Neuburg  von  Crull  erklärt  worden.  Man  wttre 
sr>mit  \ersurht,  mit  .\nklang  des  Namens  an  das  Bein  eines 
Auerhahns  zu  denken. 

Diesen    Muuimienten    entgegen    haben    aber  jüngere 
Genealogen  (von  Pentz,  von  Gamm,  von  Meding)  die  Schildfigur 

für  eine  l';in.  rilat/i-  i  iklart,  und  allere  A\ erlu  r^'si  he  Siei;el  an  \\'isiiiar^<  Iicn 
Urkunden  des  XV.  Jahrhunderts  könnten  dieser  .Annahme  insoweit  Vorschub  leisten, 
als  die  Schildfigiir  in  ihneii  ihr  nirht  durchniis  widers|>richt,  wenigstens  nicht  mit 
Sicherheit  für  eine  Vom  '.k!;u:e  aus-t  uel.eii  \vei<len  kann.  An  eine  Baren  -  Pranke 
als  ursprüngliche  ."^i  liiMii^ur,  die  im  I.aule  <ier  Zeit  /u  einem  Voijelliein  mit  Kralle 
entartet  sein  könnte,  glaubt  aber  au<h  C  rull  besonders  deshalb,  weil  um  1380 
;M.  r.  I;.  i  5  2<t)  ein  Hcnce  Clawe  de  Overberge  genannt  wird  und  die  von  Klawe 
eine    b.ueti- Pranke  im  .'^ihihle  fiilireti.  <'iiill,  \Vappen  der  Gcschl.  d.  Mann- 

Schaft,  Nr,  icS.  3;,4.     M.  laliih.  I.II,  S.  79  un'l  irS. 

S.  572,  2.  /,.  \.  u.:    11 1«  u  L' n  ,i;a  n  1;  e  - .  iiii'lit  K  r  c  u  /    a  11  l;  e  s. 

S.  592,  Anmkg,  i.    .Aus  einer  Ims  jetzt  nicht  gediuckten  Urkunde  vom 
35.  Juni  1444  ersieht  man,  dass  im  Ciborium  des  Altars  auch  die  sill)ernen  Statuen 
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der  beiden  liciiigen  Achte  Benedikt  und  Bernhard  aufgestellt  waren  und  als  vom 
Bischof  geweihte  Heiligthiimer  verehrt  wurden.  An  dem  genannten  Tage  wird 
namlirh  e  in  \  ior/ii;tapis:f'r  Nachlas-;  f^cwahrt  oinnihtis  \  cre  penitentüni';  rontritis 
et  cnntcsäi-s,  qui  yinugines  argenteas  sanctoruni  abbatuni  Benedict!  et  Bernhardi, 
•  |iic  contineniur  in  cjrmbijrio  summi  altaris  ecciesie  cenobii  Doberanensis  Zwer. 
Dioc,  <[uae  eciam  per  uns  die  data  presencium  juxta  institucionem 
sacre  Romane  ecciesie  sunt  consecrate,  causa  deuocionis  seu  pcrcgri- 
nacionis  visitauerint  et  coram  ipsts  seu  altera  ipsarum  deuote  orauerint.«  (Dobe- 
raner Kloster-Briefe  im  Groash.  Archiv.) 

S.  605,  Z.  lo  von  unten:  Kap.  VI,  nicht  LXXXL 

S.  606|  Z.  1 4  von  unten :  Die  von  Kühne  gefundene  Stdle  im  PM>pheten 
Daniel,  Ka])  X,  V  8,  iniuct:  .^pccic?  iiica  [iiuimitiiu  tft  lu  iiiü  ct  ciimrciil]. 

Nach  einer  im  Besitz  Direktor  Kuhne's  sich  befindenden  älteren  handschrift- 
lichen Aufzeichnung  lautete  die  nicht  mehr  lesbare  Fortsetzung  in  der  letzten 

Zeile  iiitbibiffl  uiiitflj]. 

S.  610.  Die  geweihte  Steinplatte  jedes  der  el\emaligen  Nehcualiare  ist 
genau  an  der  Stelle,  wo  die  zugehörige  steinerne  Mensa  stand,  in  den  Fussbodeo 
eingelassen  worden. 

S.  613|  Anmkg.  2.  In  derselben  handscliriftlichen  Aufzeichnung  lautet  die 
Inschrift  des  Kelchschrankes  besser  und  verstflndlicher: 

Cotbr,  manti,  labii^  inunlnifitio^  iniyrro  quofbip 
^tc  mea  Qut  tirtertut  bafa  bei  bifiethit. 

S.  624,  Z.  8  von  unten:  Zimmermann,  nicht  Neumann. 

S.  636,  Anmkg.  4  bezieht  sich  auf  das  falsche  tft  vor  ptoaboniin- 

S.  654t  Z.  9  von  oben:  In  der  genannten  handschriftlichen  Aufzeichnung 
lautet  die  Unterschrift  an  Herzog  Albrecht's  des  Schönen  Gruft: 

E  MULTIS  DOMIBUS  HAEC  VIA  SOLA  OOMUS. 

S.  681.  Ueber  den  grossen  Münzfund  zu  Doberan  im  Jahre  1805  mit 
Prägungen  zwischen  1419  und  154s  vgl.  Lisch,  .VI.  Jahrb.  VIB,  S.  117 — 195. 

S  705,  7.  6  von  unten:  Nach  j^tl^tltobtne  ist  einzufUgen  die  neben-  ^ 

stehen'N-  1  l.nisüKirki-.  ' 

S.  710.  (Gelegentlich  der  Restauration  der  Kirche  zu  Parkentin  im  Sommer 
1899  sind  ältere  Wandgemälde  des  XIV.  Jahrhunderts  ^tum  Vorsdiein  gekommen: 
am  Gurt  des  rtiiiniphbu^etis  die  I )arstcllimg  der  (]eisselung,  an  der  dem  Schiff 
zugewandten  Wand  des  TriuiniihlKigLns  (n<>rdlirli)  die  Abnahme  vom  Kreuz  und 
an  den  ariUseiligen  l'fcilcrn  im  .Scliiti'  die  Figuren  des  hl.  Christopherus  und  der 
Apostel  Petrus  und  Paulus.  Ob  sich  auch  norh  am  Gewölbe  des  Chors  Bilder 
finden  werden,  muss  abgewartet  werden. 

S.  715.  I  i>tt  r  (.r  i)  stein.  Lies  AQHATE  Statt  AQNETC.  Vgl.  M.  Jahrbuch 
Will,  S.  293.    M.  U.  B.  7286. 
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